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Benzenbergs 

Verfuche zur Betätigung der Lehre von der Umdrehung der Erde, 



In feinem onfterblichen Werke: ii Rtvotutionilms or* 
b.nm caeltßtum, hatte der grobe Coptrnkus den vor 
ihm, fo viel man weifs, von keinem Sterblichen gefafs- 
teo Oedanken ausgeführt, dafs die mannichfaitigen 
fclieinbaren Bewegungen der Planeten fich allefammt 
aus der Bewegung der Erde erklären Iaffen , indem 
er annahm , dafs fic ßch täglich um ihre Achte drehe, 
und dafs fie jährlich Einmal um die Sonne fliege. Die- 
fes Syftem machte in den erften 50 Jahren wenig Auf- 
fehn; aber die Erfindung des Fernrohrs, die Entdek- 
kung der Jupiterstrabanten, der Sonnenflecken , der 
Umdrehung der Sonne um ihre Achfe, und die fichel- 
förmige OeTtalt der Venus, verfchafften der Agrono- 
mie die Aufmerkfamkeit uud die Theilnahme der 
Welt ; uud alle diefe Entdeckungen -waren in den Hän- 
den des grofsen Galiläi eben fo viele Bcweife für die 
Copernicanifche Weltordnung. 

Unter deu Gründen, die man gegen die Bewe- 
gung der Erde anführte, war befonders einer, auf den 
die beiden berühmten Gegner des Syltems, Tycho und 
Äf 5 Wi ',.f in v°"flgliches Gericht legten. Es war 
diefer : "Vv enn man aus der Spitze eines Thurms einen 
Stein frey herabfallen läfst, lo fällt diefer amFufs def- 
felben nieder; wenn fich aber die Erde bewege : fo 
müffe der Stein weit nach Weften fallen, weil der 
Thurm fich in jeder Secunde um 600 Fufs nach Often 
bewegt. Aber hierauf lütten fchon Coptrnkus und 
Xtppler geantwortet: dafs, wenn fich die Erde bewe- 
ge, fie lieh auch mit allem bewege, was auf ihr ift, 
»nd der Stein , der vor dem Falle diefelbe Bewegung 
nach Morgen hat, wie der Thurm, diefe nicht ver- 
liere, wenn er anfängt zu fallen. Er gehe alfo wäh- 
rend des Talls immer mit dem Thurme nach Morgen 
fort , und matte natürlich am Fufse deffelben nieder - 

,0 u« bwi fo ? Ut ci " Stein » der a"f einem fegeln- 
den Schiffe von der Spitze des Maftes fällt, am Fufse 
deffelben nieder, obfehon das Schiff nebft dem Mafte 
ßch wahrend des Falls um vielleicht d< Fufs fortbe- 
wegt. Tyiko läugnetediefes; aber die Verfuche, wel- 
che Gaffendt im Hafen von Marfeille auf fchnell fegeln- 
den Schiffen aufteilen liefs, beftätigten es. — Auch 
die Verfuche, welche die Acadmii dtl Ctmento in 
Florenz anftellte, bewiefen, dafs ein Körper feine 
erfte Gefchwindigkcit nicht verliere, wenn noch eine 
zweyte hinzukomme. 

'in dem Jahre, in welchem GalitHi ftarb, wurde 
JVftrtongebohren ( 1642.), vor defTen GeiftedasSonncn- 
fyftem mit feinen mannichfaltigen Bewegungen ftand 
Er war der erfte, welcher mit Beftiriunthcit fügte- 



„Wenn die Körper fenkrecht fallen: fo bewegt fielt 
die Erde nicht; — aber fie m offen nicht, wie die ge- 
meine Meinung ift, nach Weften abweichen, fondera 
nach Often." 

Wenn die Erde fich um ihre Achfe dreht: fo ift 
die Siiitze des Thurms weiter von der Erdachfe, als 
der Fufs deffelben. Je entfernter ein Körper vom 
der Achfe der Bewegung ift, defto gröfser'ift fein 
Schwung, und folglich mufs die Spitze des Thurm« 
einen gröfsern Schwung nach Morgen haben, als der 
Fufs. Hat man in der Spitze des Thurms einen Punkt, 
der genau fenkrecht über einem Punkte im Boden ift, 
und man findet, dafs fich der in der Spitze fchneUer 
nach Often bewegt, als der im Boden: fo mufs fich die 
Erde um ihre Achfe drehen. 

Die Art, diefes zu unterfuchen, ift fehr einfach. 
Man hängt eine genau gedrehte Kugel in den oberftea 
Punkt, und läfst fie hangen, bis fie zur Ruhe kommt. 
Wenn die Erde fich um iure Achfe dreht, fo bekommt 
die Kugel diefelbe Gefchwindigkeit nach Often, die 
der Punkt des Thurms hat, wo fie hängt. Läfst man 
fie dann ohne Störung los, fo verliert fie während det 
Falls diefe Gefchwindigkeit nicht, und fie fällt nun 
nicht auf den fenkrechten Punkt im Boden. Denn 
da die Kugel während des Falls fich mit einer gröfsern 
Gefchwindigkeit nach Often bewegt, als der Punkt 
im Boden: fo mufs fic diefem voreilen, und öftlich 
von ihm niederfallen. Diefes betragt in unfern Brei- 
ten auf 250 Fufs Fallhöhe ungefähr 4} Linie, um das 
die Kugel öftlich vom Lothpunkte im Boden niederfällt. 

Diefes lehrte Newton um J. 1679. Die Nachrich- 
ten hierüber finden fich in Birds Gefchicht» der kö- 
nigl. Societät. Die Akademie erkannte die Wichtig- 
keit diefer Verfuche, welche die Umdrehung der Er- 
de auf eine fo eutfeheidende und in die Augen fallende 
Art bewiefen. Sie gab ihrem Sekretär, dem Dr. 
Hook, den Auftrag, diefe Verfuche mit allem KleiCse 
anzuflehen. Diefer that es auch , aber nur bey einer 
Fallhöhe von 27 Fufs. Diefe Höhe fchien der Gefell» 
fchaft zu geringe; fie befahl neue Verfuche, und er- 
nannte eine Commiffion, die ihnen beywohnen follte. 
Es wurde dazu der lg- Januar 1680. benimmt. — 
Hier fchweigt auf einmal dieGefchichte der Akad. von 
diefen Verhieben, und man findet weiter keine Spur von 
ihnen. — Ob diefe fehr feinen Verfuche mifslungen find, 
oder ob die Akad. ihren Sekretär fehonen wollte, bleibt 
ungewifs. Vielleicht dafs auch Nevton endlich fclbft 
nicht wunfehte, dafs man die Frage über die Umdre- 
hung der Erde fo fchwierigen, und fo leicht mifslin- 
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genden Verfuchen ausfetzen möge; — fo wie er auch 
gegen die Beflimmung der Abplattung Jer Erde aus 
fokhen GradnieO'ungen war, die nur wenige Grade 
voneinander entfernt lagen; weil hiebey der Felder 
der Meffung gröfser feyn konnte, • als die ganze Grö- 
£se, welchft^nan.beftimmea wollte. . , 

Auch fpäterhin benutzte der th5tige Defagttlitrs 
die St. Paulskirche nicht zu diefen Verfuchen , ob- 
fchon er hier eine Fallhöhe von 255 Par. Fufs hatte. 
Üben fo wenig benutzte Benigner in Paris den Dom 
der Invaliden , wo er faft" eine gleiche Fallhöhe hatte,, 
noch MarioUe die Parifer Sternwarte, wo er Verhi- 
ebe über den Wider ftand der Luft bey 168 Fufs Fall- 
höhe machte. 

. Da die Abweichung nach Often unter obigen Be- 
dingungen nur 4$ Linie beträgt: fo glaubte man wohl 
nicht, dafs es möglich fey, fo genaue Verfuche anzu- 
heilen, um über eine fo kleine Gröfse zu eiitfeheidcri; 
Wenigftens findet man von nun an in einem Zcit.aume 
vou 1 10 Jahren Niemanden mehr, der es gewagt halte, 
fie anzuflehen. Und ilicfes iit um fo auffallender, da 
die Idee dazu von einem Manne herrührte, den ganz 
Europa vergötterte, von dem man vorzüglich in Eng- 
land Kein Wort auf die Erde fallen liefs, und deffen 
Irrtbümer felbft man erft nach einem halben Jahrhun- 
derte zu bezweifeln wagte. 

Nach 110 Jahren unternahm es Guglietmini, ein 
junger Geometer in bologna , diele Verfuche auf dem 
Thurme dcgli Afmclli anzuheilen. Es ift diefes der- 
felbc Thurm, auf dem Riccioli vor 150 Jahren die Ver- 
fuche über das Galiläifche Gefetz des Falls gemacht 
hatte. — Die grofsen Schwierigkeiten, die fich Gug- 
lietmini bey dielen Verfuchen entgegen hellten, über- 
wand er durch Scharffmn und Beharrlichkeit, und er 
ruhte nicht eher, bis er fei -ien Verfuchen die Genauig- 
keit glaubte gegeben zu haben, welche nothwendig 
war, um diele fo w;|hti.;e lrage zu cutfeheiden. Es 
macht G. Ehre, fic'r^vieder an Verfuche gewagt zu 
haben, die man feit 110 Jahren nicht allein aufgege- 
ben, fondern auch fo vergeffen hatte, dafs fie in den 
Lehrbüchern der Aftronomic faft gar nicht mehr er- 
wähnt wurden; — befunden; da bey feinen crlten 
Verfuchen die Kugeln fehr fehlerhaft fielen, und er 
anfangs die kleinen Urfachen nicht auffinden konnte, 
die auf den Fall der Kugeln fo nachtheilig wirkten. 
Und damals war es noch nicht enlfchieden, ob es 
nberhaupt möglich fey, die Verfuche fo genau zu ma- 
chen , da£s man im Fall der Kugelu bis auf 4! Linie 
ficher fey. 

Aus einer Höhe von 340 Fufs liefs er 16 Kugeln 
bey fehr ftillcm Wetter in fieben verfelüedenen Nach- 
ten, des Morgens zwifchen 1 und 3 Uhr, wenn keine 
Wagen über die Strafse fuhren, herunterfallen. Die 
Kugeln waren fehr forghdtig gedreht uud poliert. Sic 
Inngen an einem feinen Faden, der von einer kleinen 
Zange gehalten wurde, welche ihn beym geringften 
Drucke losliefs. 35 Minuten nach dem Aufhängen 
hingen die Kugeln fo füll, dafs man an ihnen im Mi- 
jkrofkop keine Bewegung bemerkte. Aber die ge- 



ringfte Zitterung im Thurme, oder der kleinftc Luft- 
zug, machte fie wieder fchwingen. 

Guglietmini beftimmte durchs Loth dm Punkt im 
Boden, der genau unter dem Aufhängepunkt lag. Er 
Luid, 'dafs der Punkt, welcher aus allen Kugeln das 
Mittel war, um 8 Linien nachÜltcn, und um 5 Linien 
nach Süden vom Lothpuukte liege. Diefes ftnnmte 
mit feiner Berechnung gut überein, und er machte 
feine Verfuche im J. 1792. in einer kleinen Schrift un- 
ter dem Titel bekannt: de diurno terrae motu, experi* 
mentis phyfico mathcuta'U'is confirmato, opufculum.- - * 

Einige Jahre nachher Riad indefs der Kanzler 
la Piene, dafs Guglietmini einen doppelten Fehler in 
feiner Theorie begangen habe; dafs die Abwei- 
chungen der Kugeln nach Often um 5 Linien vom Lo- 
the feyn müffe, und dafs nach Süden gar keine Ab- 
weichung flatt finde. — Wahrfcheinlich hatte der 
Thurm während der Verfuche von Gugüelmini eine 
kleine Krümmung gemacht, da er den Lothpunkt erft 
fechs Monate nach den Verfuchen befummle. Da 
zufällig die Fehler feiner Rechnung mit den Fehlem 
feiner Verfuche uhercinftimmtcu : fo glaubte er irrig, 
dafs feine Verfuche genau feyen, bis la Place ihm den 
Fehler in feiner Theorie Zeigte, 

Im J. 1802. hellte Dr. Äeiizenherg diefelhen Ver- 
fuche im Thurme. der St. Michaeliskirche ill Hamburg 
an. Diefer Thurm ift einer der höchften in Deulfch- 
Luid, und ganz zu phyfifchen Verfuchen vom Bau- 
meiftex Sonin erbaut. Er ift 402 parifer Fufs hoch, 
und weil die ganze Achfe des Thurms frey ift: fo ift 
eine freve Fallhöhe in ihm von 340 Fufs. Doch konn- 
ten zu den Verfuchen über die Umdrehung der Erde 
nur 235 Fufs tallhöhe genutzt werden, weil der Luft- 
zug unter der Kuppel zu ftai k ift. Da der Thurm an 
einer volkreichen Strafst liegt: fo findet beftändig eine 
kleine Dröhnung In ihm Statt, und die Kugeln, wel- 
che mit aller Sorgfalt gedreht und polirt waren, fie- 
len nicht genau auf eine Stelle. Die Fehlergräiize war 
18 Linien. Um ein helleres Mittel zu haben, mufs- 
ten die Verfuche fehr oft und an verfchiedeneu Tagen 
wiederholt werden; denn: bey eher großen Reihe von 
Beobachtungen verhält fielt dis Genauigkeit des Mittels 
aus allen , wie die Anzahl der Beobachtungen , dividirt 
mit der Fehler gr Unze. In den Fällen , wo man die Feh- 
lergränze nicht verengern kann, mufs man alfo, um 
ein genaues Ilefultat zu haben, die Anzahl der Ver- 
fuche vermehren, unl aus der ganzen Reihe das Mit- 
tel nehmen. — Will man in der Genauigkeit noch 
weiter gehen: fo macht mau mehrere Reihen Verfu- 
che, und nimmt aus jeder das Mittel. Aus dielen 
wild dann zum zwevten Male das Mittel genommen, 
welches der Natur der Sache nach nur äuf&erft wenie 
von der Wahrheit abweichen kann; weil bey unend- 
lich vielen Verfuchen die kleinen Fehler eben fo oft 
auf die eine Seite fallen, als auf die andere, und fich 
alfo wechfeifeitig gegen einander aufheben. — Auf 
diefe IPeife iß es dem 'Menfchen gegeben, fich mitfichcrem 
Schritte der l[ f ahrhnl zn näher'!. 

Das Mittel aus 31 verfchiedenen Kugeln, welche 
an fieben felir füllen Tagen mit aller Sorgfalt losge- 
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laffen waren , lag 4 Linien nach Often und i \ Linie nach 
Süden. Von dielen 31 Kugeln waren ai nach Often 
gefallen, 2 auf die Linie, und 8 nach Welten. Aus 
3er gröfsern Anzahl der Kugeln, welche nach Ölten 
fiel, lieht man fchon, dafs eine Kraft da ift, welche 
die fallende Kugel nach Morgen treibt. — DieZittc- 
rang des Thurms brachte kleine Fehler im Falle der 
Kugeln hervor, und daher konnten auch einige Ku- 
gelii nach Wcften abweichen. Diefe kleinen Fehler 
hoben fich indefs gegen einander auf, und daher kam 
es, dafs das Mittel aus 31 Verfucheu fo.gut mit der 
Rechnung ubereinftiminte. Nach diefer mufste der 
Punkt, um den die Kugeln fielen, 4 Linien nach 
Often vom Lothpunktc liegen. 

Aber die 1} Linien Abweichung nach Süden wa- 
ren fehlerhaft: denn nach der Theorie von la Place, 
Von Dr. Ganß und von Dr. Olbers muh die Kugel ge- 
nau nach Often fallen, wenn die Frde fiel» um ihre ' 
Achfe dreht. Wahrscheinlich kam diefe Abweichung 
nach Süden von der ungleichen Erwärmung der Luft 
in dem Thurme her, die an der Südreite wohl immer 
wärmer ift, als an der Nordfeite, und daher Strömun- 
gen hat, welche die Kugel nach Süden treiben. 

Um hierüber zu entfeheiden, muffen die Verfu- 
che unter der Erde in einem Bergwerke anpeftcllt 
werden; weil man hier annehmen darf, dafs die Luft 
durch den ganzen Schacht gleichförmig erwärmt ift. 
Zugleich hat man Idebey nichts von der L'röluiung 
und von der Zitterung zu befürchten, welche die 
Kirchthurme immer haben. 

Dr. Benztrberg fand bey einer Reife durch die 
Graffchaft Mark im Herbft 1803. einen alteu Kohlen- 
fchacht, der eine Tiefe von aöoFufs hat, und zu die- 
fen Verfuchen fehr gefchickt ift. Es ift diefes die alte 
Rofskunft zu Schlebufch im Bergrevier Wetter. Da 
auf diefem Schachte nicht mehr gekohlt wurde, fo 
war keine Dröhnung und keine Störung zu befürch- 
ten. Dr. B. erhielt vom Berqamte in Wetter die Er- 
laubnis, den Schacht zu dielen Verfuchen einzurich- 
ten, und er liefs noch in demfclben Herbfte oben auf 
dem Schachte ein kleines Häuschen bauen, in dein er 
die Vcrfuehe anheilen wollte. — Da aber hier noch 
zu viel Luftzug war, fo liefs er den Schacht mit ßrc- 
tern und Rafen dicht zulegen» untl hing die Kugeln 
inwendig uncer Lage auf? — Unten wurde der 
Schacht mit Stroh und Erde verftopft, fo dafs die 
Luft in ihm völlig ruhig war. Die ftarken Gruben- 
waffer machten es indefs unmöglich, die Verfuchc im 
Herbft von 1803. zu vollenden, und fie konnten erft 
mit Erfolg im J. 1804. angeheilt werden. Die Kugeln 
hatten ungefähr einen Zoll im Durchmeffer, und wa- 
ren forgfaltig gedreht und polirt. Sie hingen an einem 
geplätteten Pferdehaar, welches ia der Kugel befeftigt 
war. Eine feine Zange, weiche atifeinen Balken ge- 
fch raubt war, hielt «las Haar, und liefs beym eering- 
ften Drucke die Kugel, wenn fie ftill hing, fallen. 

Das Mittel aus 28 Kugeln lag 5 Linien vom Loth- 
punkte nach Often. Nach der Rechnung follte bey 
«6a Fufs Fallhöhe diefer Punkt 4°, Linie vdm Loth- 
punktc nach Morgcu liegen. Der Unterfchied von 



■fo Linie, Zwilchen den Verfuchen und der Rechnung, 
ift unbedeutend. Er rührt von kleinen Feldern in 
den Verfuchen her, und würde bey einer gröfsern 
Anzahl derfelben verfchwunden feyn. — Die Kugeln 
wichen vom Mittel bis auf 15 Linien ab. Diefer Ufr 
terfchied würde kleiner gewefen feyn, wäre der 
Schacht vollkommen trocken gewefen, und hätte 
nicht bald von diefer bald von jener Seite ein kleines 
\\ affertröpfehen die Kugel berührt. — Da aber diofe 
Tröpfchen bald von der einen, bald von der andern 
Seite kamen, fo hoben fie fich gegen einander auf, 
und das Mittel aus allen Verfucheu wich daher fo we- 
nig von der Rechnung ab. Um die Vcrfuehe völlig 
gcnau,zu machen, mufste man die Kugeln durch ein« 
Röhre von Puch fallen laffen, welche durch den gan« 
Ken Schacht hinunterging, und alle auffpritzendö 
Waffertröpfchcn von ihr abhielt. 

Durch diefe Verfuchc war es alfo entschieden: 
l) dafs die Kugeln von einer grofsen Höhe nicht fenk- 
reclit fallen, fondern öftlich von ihrem Lothpunkte 
abweichen, a) Dafs keine Abweichung nach Süden 
ftalt findet, wie diefes anfangs einige Geometer wegen 
des Widerftandes .der Luft glaubten. 3) Dafs die 
Abweichung der Kugeln nach Often zwar zu klein 
ilt , um au einer einzelnen Kugel bemerkt zu werden, 
dafs man fie aber durch Anhäufen in mehrern Vor fli- 
ehen mit Bcftimmtheit wahrnehmen kann. Auch 
lieht man, fobalil man diefe Verfuche zeichnet, daf* 
eine Urfache da war, welche die Kugeln mehr nach 
Often als nach Wefteii trieb. Unter diefen 28 Ku- 
geln fielen 20 oftwärts vom Meridian des Lothpunkts. 

Zu den Zeiten des Copernicus hätte man indefs 
die Umdrehung der Erde durch diefe Verfuche nicht 
fo beweifeu können, wie jetzt; weil es damals noch 
zu fehr an den KcnntnilTen gebrach, welche vorher- 
gehen mufsten , um nur berechnen zu können , wie 
weit die Kugeln nach Often bey einer gegebenen Fall- 
höhe abweichen mufsten. — Um diefes zu können, 
mufste .zuerft das Gefetz vom Falle der Körner ent- 
deckt werden, damit man wufste, wie viel Zeit die 
Kugel zu ihrem Falle brauche. Ferner mufste man 
den Widerftand der Luft kennen , um zu beftimmen, 
wie viel diefer die Kugel in ilirem Falle aufhalte. 

Da diefe Verfuche einen fo innigen Zufammen- 
hang mit den Verfuchen über die Umdrehung der Er- 
de hatten : fo wurden lie zu gleicher Zeit im Hambur- 
ger St. Michaelisthurm mit der Tertienuhr der Göt- 
tinger Sternwarte angeheilt , welche der Hr. geh. Juftit- 
rath Heyne deswegen nach Hamburg Schickte.-* 

in folgender Schrift find alle diefe Verfuche um- 
ständlich beschrieben , und alles dasjenige bevgebracht, 
wis den intereffiren kann , der diefe oder ähnliche 
Verfuche anftellt: 

Dortmund , b. Mallinkrodt: Verfucht über das 
Gefetz des Falls, über den Hlderfland der Luft, 
und Über die Umdrehung der Erde, nebft einer 
Gefch'uhte aller frühern rerfuche von Gali'läi bis 
auf Guglielmtni. 1804. 540 S. mit 8 Kupfer- 
plättea. gr. 8. 
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Diefe Schrift bat, aofser der Einleitung, welche 
die Gefchichte des Michaelisthurms und die feines Bau- 
me) fters Sonm enthalt, nenn Abfchnitie. Der erße han- 
delt von der Höbenmelfung desThurms, mit der Schnur, 
mit Peudelfchwingungen und mit dem Barometer. 
VerzeichnJft der höcluten Th&rme ron Europa. Un- 
terteilungen über den Gang der Tertienuhr. Ver- 
fuche Ober die Anziehung der Sonne und des Mon- 
des auf lange Lothe, nebft. den früheren Verfuchen 
hier ober, von Graute, Bougner und Meyer, Der Vf. 
brauchte bey diefen Verfuchen Pendel und Lothe, die 
340 Fufs lang waren. — ■ Im zielten Ab lehn, die 
Verfuche über das Gefetz des Falls, nebft der Ge- 
fchichte dieler Verfuche feit Galiläi. — - Im teilten 
Abfchn. die Gefchichte der Verfuche über den Wi- 
der ftand der Luft. Verfuche von Riccioli, von Ma- 
rtotte. — Newtons Gefetz des Widerftan.dcs. — Vcr- 
fnche von Drfaguliers und la Hire. — BernouMs Ver- 
fuche mit gefchoffenen Kugeln. — Verfuche von Ro- 
bins* SArcy, Boria, Huttonn. f. w. — Der vierte 
Abfchn. enthält die Verfuche über den Widerftand 
der Luft im Michaelisthurm mit der Tertienuhr. Hie- 
bey wurden verfchiedene Fallhöhen von 25, 67, 144, 
340, 32 1 und 340 Fufs gebraucht. Bey jeder Fall- 
höhe wurden 60 bis 70 Verfuche gemacht. Aus die- 
fen Verfuchen ergab fich , dafs das NewtonCc he Gefetz 
den Widerftand für fchnelle Bewegungen zu klein 
gjebt, und dafs felbft Euter'* Formeln , die er uach 
Kobins Verfuchen mit gefchoffenen Kugeln machte, 
den Widerftand für die Gefchwindiekeit von 90 bis 
400 Fufs noch zu klein angebe. Mehrere Unterfu- 
chungen über Entere und /Mm her U Formeln find am 
Ende des Abfchnitts vom Deich -Infp. Brandes bey- 
gefOgt. — Bey diefen Verfuehen mit der Tertienuhr 
war befonder» die Genauigkeit merkwürdig, mit wel- 
cher fich die mittlere Kallzeit aus einer grofsen Reihe 
Beobachtungen beftimmen lieft. Bey mehrern Stadien 
wich die beobachtete Fallzeit von der aus der Pendcl- 
länge berechneten noch nicht um T ' T Tertie ab. Aber 
hiebey wurden auch 7 Reihen Verfuche gebraucht, 
aus deren Geben Mitteln der Vf. wieder das Mittel 
nahm. Vorher war der conftante Fehler der Uhr 
und der conftante Fehler der Sinne durch 120 Beob- 
achtungen bey 10 F. Fallhöhe fo genau beftlmmt wor- 
den , dafs zwey Mittel , wovon jedes auf 6 Reihen be- 
ruhte, deren 'jede 10 Beobachtungen hatte, noch 
nicht um T ' c Tertie von einander abwichen. — Im 
fünften Abfchn. ift die Gefchichte des Copemicani- 
fchen Syftems , und die der Verfuche über die Um- 
drehung der Erde erzählt. Hier zugleich rein voll- 
{tandiger Auszug der Schrift von GuglielminL — 
Im fecksten Abfchn. find die Verfuche über die Um- 
drehung der Erde in Hamburg, nebft einer kleinen 
Abhandlung über Genauigkeit tn Verfuchen, über Fek- 
tergränzt und über Mittelnehmen. — Der ßebente Ab- 
fchn. enthält die tieffinnigen tbeoretifchen Untert- 
eilungen über diefes Problem von Dr. Gemfi in Braun- 
fchweig, von Dr. Otbers in Bremen, und von la Place 
fu Paris, nebft einem Auszuge aus mehrern Briefen 
von Guglulmm an den Vf. — Im achten Abfchn. 



die Verfuche aber die Umdrehung der Erde 1m * 

Koldenfcbachte zu Schlebufch. — Der nennte Ab- 
fchn. enthält die Unterfuchuug der Frage: ob die Al- 
ten fchoo die Copernicanifche Weltordnung kannten? 
Man hat oft, und vorzüglich in Frankreich, behauptet, 
dafs die Copernicanifche Weltordnung lange fchon 
vor Copernicus bekannt war-; dafs es das Syftem 
der Pythagoreer und überhaupt der aufgeklärteren 
Griechen gewefen — und da es den Griechen zwar 
zu fehc an Kcuuiniffen gefehlt habe, um es zu erfin- 
den : £0 hätten diefe es von den Cbaldäern , und diefe, 
gemeinschaftlich mit den Indiern, von den Atlantiden 
erhalten ; — einem Volke von ausgebreiteten Kennt- 
niffen, im mittleren Afien, vom Norden eingewandert j 
deffen Dafeyn jenfeits dem Anfange uofererGefclikhte 
liegt, und von deffen Kenntniflen wir nur noeb einige 
Bruchftucke in Afien finden. So lehrt Baiily in feiner 
Gefchichte der Aftronomie, und er neuut daher, fo 
wie mehrere Franzofen, den Copernicus nur den Wu~ 
derherfteller der wahren Wcttorduung. 

Um die Wahrheit diefes Ausfpmchs zu beftira» 
men , ift es wohl am beften , dafs nun vorher die Frage 
unterfuche: Ob die Alten die wahre Wekordnung 
kannten? Und follte fich am Ende der Unterfuchung 
finden, dafs fie fie nicht kannten: fo wäre es doch 
wohl erwiefeu, dafs Copernicus fie von ihnen nicht 
entlehnen konnte. 

Der Vf. lwt in diefem Abfchnittc alle Stellen der 
Alten gefammelt , in denen von einer Beweguug der 
Erde die Rede ift. In allen diefen Stellen wird zwar 
von der Bewegung der Erde geredet ; aber nicht von 
der Copernicani fchen Weltordnung. Blofs Ariftarch 
von Samos fcheint eine Ausnahme gemacht zu haben, 
wie man diefes aus einer Stcllo fchliclsen mufs> welch« 
in Archimcdes bekanntem Buche von der Sandrech« 
nung fteht. „Du weifst," faet Archiniedes, „dafs 
die meiften Aftrouomen die Spliäre Welt nennen, de- 
ren Mittelpunkt die Erde ift. Der Halbmeffer der- 
selben aber ift eine Linie zwifchen dem Mittelpunkte 
der Sonne und der Erde. Diefes fucht Ariftarch zu 
widerlegen, und hat deswegen verfchiedene Sätze be- 
kannt gemacht, aus denen folgt, dafs die Welt ein 
Vielfaches von der durch die Sonnenbahn begränzten 
Welt fev. Um diefes zu beweifen, nimmt er an, dafs 
die Fixfterne und die Sonne unbeweglich wären : dafs 
die Erde aber um die Sonne in einem Kreife laufe. — 
Di« Fixfternfpliäre aber habe ihren Mittelpunkt in 
dem Mittelpunkt der Sonne, und fey von der Gröfse, 
dafs der Kreis, in dem nach feiner Vorausfetzung die 
Erde laufen mufs, fich zur Fixfternfphäre verhalte, 
wie der Mittelpunkt zum Umkreife. " 

Eine zweyte Stelle , die hiezu gehört, findet fich 
bey Plntarch, wo es heifst: „dafs Ariftarch, bemüht, 
dieErfcheinungen des Himmels durch gewiffe Berech- 
nungen zu erhalten, angenommen habe, dafs der Him- 
mel rufie, dafs aber'die Erde einen fchiefen Kreis 
durchlaufe und zugleich um ihre Achfegcdreht werde." 

In welchem Zufammenhange Ariltarch dasjenige 
cefaet habe, was hier Archimedes vou ihm anführt, 
das können wir nicht mehr beftimmen, da wir hier- 
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übet nicht* weit« bey" den alten Schriftfteflern finden. 
Wir beGtzen aber von Ariftarch noch ein Bach : de 
magnitndinibiu et dißmtiu folU etlunat, indem wir ihn 
als einen fehr vorzüglich™ mathemarifchen Kojrf ken- 
nen lernen. Er war der erfte, -welcher auf einem 
geometrifchen Wege die Entfernung und die 0 rufst? 
von Sonne und Mond tu beftimmen fachte. Er that 
diefes in einem Zeitalter, als noch gar keine Meffun- 
cen gemacht waren, uud wo er fich mit jedem neuen 
Schritte in neue Schwierigkeiten verwickelt fah , die 
er aber mit feinem hellen Verftand immer glücklich 
aus dem Wege räumte* Das Einzige, was er bey die- 
fen Beftimmungen gebrauchte, waren die Beobach- 
tungen der Moudfinlterniffe. Er ging von dem Satze 
aus, dafs der Mond fein Lieht von der Sonne be- 
komme. Dann: dafs der Krdfchattcn in der Gegend 
des Mondes zwey .Mun (breiten betrage. Und end- 
lich: daft der Mond, wenn er zur Hälfte 'Ci leuchtet 
ift, noch 3 Orad von der (Quadratur einlernt fey. Zur 
Erläuterung fchickt er einige Sätze au.s dcrOut'ik vor- 
aus , befonders den Satz : dafs eine gröbere leuchtende 
Kugel mehr als die Hälfte einer kleineren erleuchte. 

Hieraus folgert er, dafs die Mondbahn naher 
fey als die Sonnenbahn, uud dafs, weil der Mond 
noch zur Hälfte erleuchtet fev, wenn er 3 Orad von 
der Quadratur ift, die Entfernung der Sonne: von 
der Erde 19 Mal gröfser fey , *als die Entfernung des 
Mondes von der Erde. — Da nun die Halbmeffer 
fich verhalten wie die Entfernungen, und da die 
fchtinbaren Halbmeffer von Sonne «nd Mond fich 
gleich find, fo folgert er weiter: dafs dieSonneioMal 
gröfser im Halbmeffer, oder 6yl8 Mal gröfser im cu- 
Difchen Gehalt fev, als der Mond. (f. Schauback's vor- 
trefflich gefchriebene Gefchichte der Aftronomic bis 
auf Eratofthenes, S. 415.) 

Da damals die Parallaxen noch nicht erfunden, 
Und auch noch keine genaue Meffungen der Erde be- 
kannt waren: fo fucht er nun die Gröfse der Erde 
aus der Gröfse des Schattens zu beftimmen, den fie 
in der Gegend des Mondes macht, und deffen Gröfse 
er aus den Mondfinfterniffen kannte. — Hlebey mufste 
er zuerft das Verhähnlfs vom Durchraeffer des Erd- 
schattens zum Durchmefler der Sonne beftimmen — 
und fo bahnte er fich allmälig den Weg, das Verhält- 
nifs des Sonnandurchmeffers xu dem der Erde zu fin- 
den. Er fand auf diefe Weife, dafs die Sonn« 311 Mal 
gröfser wäre, als die Erde. 

Man fieht aus dem Gange, den Ariftarch in fei- 



nem Buche nimmt, dafs es 



von ihm gilt. 



Keppler fo fchön von Copernicus fagte : /Tr maxmo 
tngrmo et quod in hoc txercitio nu\g«i momenti e/i — 
anmo über. — In diefem Werk des Ariftarch findet 
. fich indefs nichts von der Bewegung der Erde. Und 
wenn es auch feine Abficht nicht «war, hier davon 
zu fprechen: fo fcheint es ihm doch nicht an Gelegen- 
heit gefehlt zu haben, ihrer gelegentlich zu er- 
wähnen. — Es ift ein Verluft für die Gefchichte der 
Aftronomie, dafs wir von feinen Ideen weiter nichts 
wiflen, als was Archimedes und Plutarch in den bei- 
den angeführten Steilen von 



Was veranlafste aber Ariftarch , die Sonne unbe- 
weglich in die Mitte zu fetzen? War es die Pythago- 
reilche Idee vom Ehrenplatze? Er war von der Infel 
Samos, dem Mutterlande der Pythagoreifchen Schule. 
Od CT wurde, er durch die Unter'fucWuneen , die er uns 
in feinem Buche dt magnüudinUms et aißantüs fotis et 
lunae erzählt, darauf geleitet, dafs e» wahrschein- 
licher wäre« dafs die gröfse Sonne ruhe, und die 
311 Mal kleinere Erde um fie herumgehe? — -Dia 
gröfse Entfernung, die er den Fixfternen gab, und 
gegen welche die Erdbahn nur wie ein Punkt erfchien, 
folgerte er vielleicht aus ihrer fcheinbaren Kleinheit. 
Diefe Idee lag ihm vorzuglich nahe, da er bay feinen 
Untersuchungen , de magHitttdinibus , gefunden, dafs 
die gröfse Sonne wegen ihrer Entfernung fo klein er- 
fchien — und es war ihm leicht, die Entfernung zu 
berechnen , in der die Sonne nicht gröfser erfchcjnen 
würde, als ein Stein. 

Ich ftelle mir die Sache fo vor: Ariftarch zeich- 
nete bey feilten Unterteilungen über die Entfern ur 
von Sonne und Mond wahrfcheinlich ihre Bahnen un 
Durchmeffer nach einem verjüngten Mafsftabe. — Die 
Idee, dafs der Kreis, den er für die Sonnenbahn be- 
fehrieb, nicht die Gränzc der Welt fey, lag. nahe. 
Die hohn>p)'thagoreifche Ideo von derSonne, verbun- 
den mit ihrer Gröfse, die er durch Rechnung be- 
nimmt hatte, veranluiste ihn vielleicht, eine Figur 
zii zeichnen, in der die Erde einen Kreis um die Sonne 
befchrieb. — Er wufste, dafs die Erde der Mittel- 
punkt der Mondbahn war (er fagt diefs beftimmt in 
feinem Buche), und er wufste ferner, dafs der Mond 
20 Mal kleiner fey, als die Erde. — Und fo könnt» 
ein Mann mit einem freyen Geifte, der fich lange mit 
einem Gegenftande befchäftigt, darauf geführt wer- 
den, den Kreis für die kleinere Erdeiim die gröfser« , 
Sonne zu befchrelbcn , fo wie der Kreis des kleinerem 
Mondes um die gröfsere Erde ging. 

Durch feine Annahme, „dafs die Erde 1 in einem 
fchiefen Kreife um die Sonne gehe und fich zugleich 
um ihre Achfe drehe," wurden alle damals bekannten 
Ericheinungen erklärt: nämlich der tägliche Auf- 
und Untergang der Geftirne, und der jährliche Lauf 
derSonne um den Himmel, nebft ihrem Herauf - und 
Hinunter neigen in der Ekliptik. — Dafs der jähr- 
liche fcheinbare Umlauf der Sonne um den Himmel 
fich eben fo gut durch einen jährlichen Umlauf der 
Erde erklären laffe — diefes folgte fo leicht atos jeder 
Conftruction der Sonnen - oder Erdbahn, dafs man 
recht gut begreift, wie Ariftarch hierauf kommen 
konnte, fobald er nur den Verfuch machte, die Bah- 
nen zu conftruiren und mit den Beobachtungen zu ver- 
gleichen. — Es wäre auch möglich, dafs Ariftarch 
fpäter auf diefe Sätze kam , als er' fein Buch it magnu 
tudinibus fchrieb , und dafs diefes die Uefnche wäre, 
warum man in diefem nichts von der Bewegung der 
Erde findet. 

Aber alle diefe Sätze von Ariftarch waren noch 
nicht die wahre Weltordnung, und noch nicht das- 
jenige, wm den Copenücus und fein Buch it revohuio- 
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-nibus orbittm fo berühmt gemacht hat — die/es war 
du Planeteutktoru. 

Um die verwickelten Bewegungen der Planeten 
zu erklären, konnten Geh bekanntlich die Afrrono- 
nien nicht anders helfen, aJs duroh die Annahme 
noch verwickeltem- Kreife, die lieh auf die verwor- 
reufie Weife auf und durch einander fortbewegten. — 
•Je mehr Ungleichheilen im Plancteulauf entdeckt wur- 
den , defto mehr K reife inufsten zur Erklärung ange- 
nommen werden, fo dafs einige. Aftronomen s^Spha- 
.rcn hatten, welche die Planeten herumführten. In 
■diefen Sphären »— fo nahm man an — wären die Pla- 
neten befeftigt, und durch die mannichfaltigeu Be- 
wegungen, welche diefe K reife machten, entbunden 
die fonderbaren Bewegungen der Planeten, welche 
die Aftrotiomen beobachteten. Eine gemeinfehaft- 
liehe Sphäre führte die ^Planeten von Morgen nach 
Abend täclich um die Erde. Diefe Sphäre war fefi, 
weil fie die Planeten drehen mufste; durcliftchtig , weil 
fie die hinteren nicht verdecken durfte; und von »«- 
■ecluvrer Dickt, weil fie alle llimmeLkörper in allen 
.Entfernungen von ihrem Mittelpunkte in fich faffen 
lind drehen mufste. Zugleich war diefe Sphäre wie- 
der nicht feß, weil alle übrigen Sphären , welche «he 
Privatbewcguneen jedes Planeten machten, wieder 
frev durch fie Hindurch gehen mufsten. TTnd diefe 
Pri'vatfphäreu giugen wie Cykloiden durch die allgc- 
. meine Sphäre, weil fie annahmt;:), dafs i!ic Mittel- 
punktc diefer Sphären fich wieder auf die Peripherieen 
,anderer Kreife fortbewegten. Ohne diefe Annahme 
konnten fie das Vor- und Rückwärtsgehen der Pla- 
neten nicht erklären. 

Diefs war das Syftcm des Ptolemäus, des be- 
rühmten Alexandrinifehen Aftronomen,. im zwevten 
Jahrhundert nach Chr. Geb. 

Coperuicus war der Erfte unter allen Sterblichen, 
der che verwickelten Bewegungen der Planeten, ih- 
ren Auf - und Untergang, ihr Vorwärtsgehen, ihr 
'Stillftehen und ihr Rückwärtsgehen auf eine befrie- 
digende Weife erklärte Und fo das grofse Problem 
löfte. Er liefs die Erde, fo wie die Hungen Planeten, 
.Uni die Sonne gehen, und zwar zwifchen der Venus 
und dem Mars, und zeigte nun, dafs die verworrenen 
Bewegungen der Planeten gerade fö erfolgen midien, 
wie wir Tie beobachten, weil ihre Icheinbare Bewe- 
gung aus ihrer eigenen Bewegung und aus der Be- 
wegung der Erde zidammengeferzt fey.. 
: " Hätte Ariftarch alle fcheiuhare Bewegungen der 
Planeten gekannt, und Hie Beobachtungen gehabt, die 
'fpäter Hipparch und Ptolemäus befafsen: fo hätte er 
vielleicht uasjenige gefunden , was anderthalbtaufeud 
'Jahre fpäter fein crofser Gei lies verwandter, Coner- 
nicus fantj. — War diefes einmal gefunden, dann 
konnte es nicht wieder verloren gehen, wenn auch 
'Volk und Priefter es verdammten.* Und wenn auch 
Aftronomen, wie 'Fycko, die' Lehre vori der Bewe- 
gung der Erde aus Engherzigkeit oder Eiferfucht 
»nicht 'angenommen hätten: fo hatten fie doch, wie 
•man diefes auch von Tytho lagt, fie wenjgftens als Rech-. 



nungshypothefe gebraucht, üm de» TManetefdanf dar- 
nach zu berechnen und lieh ihreAibeit zu erleichtern. 
Das, was Ariftarch von der Bewegung der Erde 
lehrte, war für den Aftronomen , der die Bewegungen 
aller Himmelskörper erklären füllte, gerade der unr 
wichtigfteThcil. Denn die Erscheinungen imSonnen- 
und im Mondlauf blieben eben einfach um) genau die- 
selben, die Erde mochte Geh um die Sonne drehen, oder 
dieSuiine um die Eni«. Aber der Planelenlauf war dat 
Labyrinth, aus dem die Aftronomen fich felb r t mit ih- 
ren 59 'Zirkeln nicht herausfinden konnten. — Des- 
wegen hat auch Hipparch , der gröfste Aftronom fei- 
nes Zeitalters, und der vielleicht nicht über 100 Jahre 
nachArift. lebte, Ariftarchs Sätze für weiter nichts ge- 
halten, als für blofsePhilofophcmc, wie deren die'Phi- 
lofophen damals, fo wie heule, zu Hunderten aufstell- 
ten, und die auf keine Erfahrung gegründet, auch keine 
erklären konnten. — Hipparch", der Entdecker vom 
Fortrücken der Nachtgleichen, der Erfinder der Pa- 
rallaxcnrechnung, und der Begründer der ebenen und 
fphärifchen Trigonometrie, verzweifelte an der Mög- 
lichkeit, die Erfcheinungeii im Planetenlauf befriedi- 
gend zu erklären, um! er begnügte fich daher damit, 
alle filtern Beobachtungen zu bin mein und lie mit den 
feinigen bereichert auf die Nachwelt zn bringen. Hipr 
.parch. berechnete die ei lten Planetentafeln, und die fei- 
nigen haben allen fpätcren Jahre hindurch zum 
Mufter gedient, und gerade er hätte ein folchcsSyftem 
zu benutzen gewufst, wäre es, wie Bailly glaubt, da- 
mals wirklich vorhanden i;ewefen. Hipparch lebte in 
einem Zeitalter, wo noch beyuah alle die Schriften 
e'Jciftirten, die für uns verloren gegangen find ; und fein 
bekannter Scharffinn hätte gewifs aus blofsen Bruch- 
stücken die wahre Weltordnung wieder zufammenge- 
fetzt, wenn damals welche .davon vorhanden gewefeo. 
Uüd unbemerkt wären ftim diefe bey feiner grofsen Ge- 
lehrfamkeit ficher eben fo wenig gehlieben, wieBailiif. -r 
UmdieEpicvklenzu vcrmeitlen, ndhrnerfchonan, dafs 
die Erde nicht im Mittelpunkt der hirnmlifchen Bewe- 
gungen ftehe, und er hätte ficher, wenn auch nur als 
Rechnungshypothefc, angenommen, dafs die Erde, 
gleich den übrigen Planeten, um die Sonne laufe, werm 
er gewufst hätte, wie leicht fich aus diefer Annahme 
die Erfcheinungen der Himmelskörper erklären und 
berechnen liefsen. ' Und gefetzt, er hätte Gründe ge- 
habt, warum er feinSvftem den Uneingeweihten nicht 
hätte mittheilen wollen : fo hatte er es ja machen kön- 
nen, wie es Coperuicus inachen wollte: nicht das Sy- 
ftem felb ft geben, fondern Tafeln, nach diefem Syftem 
berechnet, und er hätte dann lieber feyn können, dafs 
weder Priefter noch Volk ein Syftem würden ange- 
feindet haben , derfen Dafcyn fie 'nicht geahndet haf- 
ten. — Aber Hipparch, der grofse Stifter der älte- 
ren Aftrönomie*»der 150 Jahre vor Chr. Geb. lebte, 
-weifs von der Copernicaniichcn Weltördnung nichts, 
die damals nach der Meinung einiger Neuern foll be- 
kannt gewefen fern»'. 

Düffeldorfer Sternwarte, im Jan. I8c6. 

1 ... . . , $oh. Friedr. Benenberg. 
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Dienstags, den i. April 1806. 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

IIAM.E, im Verlag d. Waifenhaus- Biichh.: Tran- 
zi-ßfcke Sprachlehre für Schulen. Zunächft.für 
die Lchranftalten des König]. Pädagogiums und 
Waifenhaufes zu Halle. Von friedr. Chr. Kirch- 
hof, Lehrer am Königl. Pädagogium. i8o3 : VIII 
und 206 S. gr. 8- ("gr-) 

Hr. Kirchhof ift mit den jetzt gewöhnlichen prakti- 
fchen franzöfifchen Sprachlehren gar nicht zu- 
frieden : denn er glaubt, dafs, da der Verfchiedenheit der 
Zwecke, die fic als Grammatiken , als Wörterbacher, 
und als Ueberfetzungsbflcher erreichen follcn, die 
genauere und vollftandigere Entwickelung der Rede- 
theile und aller Abweichungen derfelben von den ge- 
gebenen Regeln aufgeopfert werden, derRegriff, den 
er von einer Grammatik hat, gänzlich verloren gehen 
muffe. Zwar fpricht er ihnen nicht alle Nützlichkeit 
ab ; aber er findet fie fflr den Schulgebrauch unzurei 
chend, und eben defswegen cntfcnlofs er fich zur 
Bearbeitung der Vorliegenden Sprachlehre, wozu 
ihm, feiner Vcrficherung zufolge, die vorzüglich- 
ften älterq und neuern Grammatiken nebft dem 
Dictionnäre der Akademie zu Wegwcifern dienten, 
ohne fich eben fclavifch von ihnen gängeln zu laflen, 
befonders wo fie in der Erklärung der Regeln denje- 
nigen Grad von Deutlichkeit nicht hatten, nach wel- 
chem er ftrebte. Ree. ftimmt in jenes Urtheil info- 
fern ein , als er felbft nie einen beftimmten und feiten. 
Zweck von der fonderbaren Sitte unferer Grammati- 
kenfehreiber fich denken konnte, ihre Jprachlehren 
zugleich zu Wörterbüchern zu machen; aber anderer- 
feit^ ift es ihm auch nicht möglich , nur Einen haltba- 
ren Grund zu finden , warum eine vollftändige Bear- 
beitung aller Redetheile und jeder Ausnahme derfel- 
ben von den dargebotenen Regeln abfolut unverträg- 
lich mit der Befummung einer praktischen Gramma- 
tik feyn foll. Dafs uns ein fokhes, jede Forderung 
befriedigendes Werk noch fehlt, beweifet . keines- 
wegs für die unbedingte Unmöglichkeit der Reahfi- 
rung der JUlee, zumal da noch gar kein Verfuch dar- 
über angeheilt wurde. Will ja Hr. K. hierin einen 
unumOölslichen Beweis, für feine Annahme fin- 
den: fo fetzt Ree. die Behauptung entgegen, dafs 
■wir Diulfclu, trotz der Legion von theoretifchen 
franzöfifchen Sprachichren, doch noch keine ein- 
zige durchaus brauchbare und völlig lückenfreye be- 
fitzen , (die des Hn. K. nicht ausgenommen) und 
man alfo fich dem Ideale einer vollkoramnen 
Sprachlehre immer noch mehr 
A. LZ. I806. Ztceyter Band, 



Man prüfe fie fämmtlich, (nämlich diejenigen, die 
fich über den mittelmäfsigen Grad des Werthes erhe- 
ben), fo wird man finden, dafs fie alle, ohne Am- 
nalune, folgende Hauptvorwürfe mit einander thei- 
len : 1) dafs fie theils zu viel, theils zu wenig enthal- 
ten. Zu viel, indem in ihnen nicht nur alles als fran- 
-zöfifche Sprachregel aufgeführt ift, was mit demDctit- 
fehen genau übeieinftimmt, fondern auch mehreres in 
den Syntax gezogen wird, was der Schüler, wenn er 
anders einen gründlichen Elementarunterricht genof- 
fen hat, nothwendig fchon wiffen mufs; — nicht zu 
gedenken, dafs oft viele Worte Über manche franzö- 
fifche Eigenheiten verfchwendet werden , die man fich 
nie anders, als durch eine fleifsige, uud (wie fich voa 
lelbft verfteht) verftändige Leetüre, welche allein, 
um uns fo auszudrücken , eiuen gewiffen Sprachtact 
giebt, wird aneignen können. Zu wenig, indem man 
vergebens über Iehr_fchwierige und verwickelte Fälle 
Belehrung fucht. Was das Zuviel betrifft, fo ent- 
fc huldigt dafTelbe gewiftermaCsen die beftehende Ein- 
richtung unfrer Schulen, nach welcher von dem Un- 
terrichte in citicr befondern Sprache, das heifst, von 
der Anwendung der GrundfätZe der allgemeinen 
Grammatik auf eine folche, die Rede ift, ehe noch 
eben diefe Grundfätzc mitgetheilt wurden, und alfo 
der Verftand des Lehrlings durch eine folche vorbe- 
reitende Uebung und Schärfung des Nachdenkens 
eine fefte und fieher leitende Richtung erhalten hat. — 
3) Dafs fie, im Ganzen genommen, nur eine todte 
Körpcrmaffe ohne Leben und Geift darfteilen, indem 
fie gröfstcnthcils ihre Regeln glcichfam hiftorifch und 
erzählend vortragen, und das mit einer Umftändlich- 
keit , die erft durch eine mühfame Vcrgleicbimg der 
erläuternden Beyfpiele den Sinn jener errathen Iäfst. 
Ueberall defpotifirt das grtmmatifchc fic voio, fic 
jubeo, feiten wird die Regel ■ aus dem Natur- 
gange der Sprache entwickelt; daher denn die 
nächfte und unmittelbare Folge, dafs, indem der 
Schüler gleich Anfangs gewöhnt wird, die Sprache 
als blofses Refultat einer willkürlichen Ueberciukunft 
zu betrachten, nicht aber als kraftvolles Produdt 
freyer Vernunftthätigkeit , er bald genug dem uner- 
träglichen Zwang, unter welchem die grammatische 
Herrfchaft feinen Verftand hält, froftige Gleichgültig- 
keit und entfehiedene Abneigung für diefs Sprachstu- 
dium entgegenfetzt. Endlich 3) find mehrere Regeln 
fo geformt, dafs man glauben follte, die Vff. hätten 
mehr für Franzofen, als für Dcutfche, geschrieben, 
oder, fie dachten fich ihre deutfehen Lefer mit einem 
franzöfifchen Buche in der Hand , aus welchem erft 
fie ihnen jene vordemonftrirtea und analyfirten, jedoch 
A mei- 
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meiftens unabhängig von der Art des Gebrauches der 
deutfchen RedetheiTe und von dem Verhältniffe der 
deutfchen Conftruction zur franzößfchen. — Das 
find ungefähr die Hauptgebrechen , die den gcmein- 
fchaftUchen Charakter der bcfTern in Deutschland 
erfchienencn franzößfchen Grammatiken ausmachen. 
Die Sprachlehre des Hn. X. kann eben fo wenig, als 
ihre Vorgängerinnen, davon frey gefnrochen werden, 
und wenn gleich Ree. auf eine detaillirte Erörterung 
diefes Unheils fich nicht cinlaffen kann, da fie nicht 
hieher, fondern in eine Kritik der franzöfifchen 
Grammatiken überhaupt, gehört : fo wird er doch die 
Gelegenheit, die fich im Fortgange feiner Prüfung 
anmietet, nicht unbenutzt laffen, um auf manches 
aufmerkiam zu machen. Uebrigens hält er es für 
Pflicht, Hn. X. das Zeugnifs zu geben, dafs feine Ar- 
beit hie und da theils durch zweckmafsigere Kurze, 
Beftimmtheit und Deutlichkeit des Ausdruckes, 
theils durch eine fehlerfreyerc Aufteilung der Regeln, 
jnehrern ähnlichen Produkten, fowohl deutfeher, als 
franzöGfcher Schriftfteller den Vorzug ftreitig 'macht. 
Nur Schade, dafs er fich zu Neuerungen verfuhren 
liefs, die der allgemeinern Einführung feiner Schrift 
bedeutende HinderniiTe in den Weg legen dürften. 
Was diefs für Neuerungen find, darüber, fo wie über 
manche andere Punkte, will Ree. nun Bericht erftat- 
ten, und für feine* entgegen ftehende Meinung immer, 
fo kurz als möglich, die Gründe anführen. — Ta- 
deln mufs er, i) dafs Hr. X. in einer Schulfchrift, 
die nicht dem Lehrer allein, fondern auch dem Lehr- 
linge, gewidmet ift, keine Declinationen und Cafus, 
und nur Einen, und zwar den beftimmenden , Artikel 

Selten läfst, nämlich U für das männliche Gefcjdecht, 
i für das weibliche, und les für den Plural beider, 
während er alle übrigen, gewöhnlich adoptirten Ar- 
tikel mit ihren Veränderungen nach den Cafibus als 
refpectivo Zufammen fetzungen aus den Präpofitionen 
de und ä betrachtet, wodurch, wie er fagt, derFran- 
zos blofs verfchiedene Verhältnifsbegriffe auszudrük- 
ken füche. Diefem zu Folge fey du aus de It, au 
aus a lt, des aus de les, aux aus <* les entftanden. 
"Was für den aÜererfltn Unterricht , der felbft bey fä- 
higem Köpfen nur mechanifch und finnlich leitend 
feyn kann, durch diefe philofophifche Anficht gewon- 
nen werden fall, vermag Ree. um fo weniger einzu- 
fehen, als fie bey dem Anfänger als folchen (denn fo- 
garin dem Auszuge aus diefer Grammatik, die wir 
unten anzeigen werden, kommt fie vor), eine Ab- 
ftractionsfähigkeit, ununterbrochene Aufmerkfam- 
keit, und immer gleiche Nüchternheit des Geiftes 
vorausfetzt, die doch nach denGefetzen der Entwick- 
lung der menfchlichen Natur ear nicht erwartet wer- 
den können. Wie mag der Vf. glauben, dafs felbft 
der weiter vorgerückte Schüler, um die Beyfpiele de« 
Gebrauchs der Artikel mit den Regeln in l^rmonie 
zu bringen, fo bald die Fertigkeit erlangen wird, un- 
ter d», de le, unter au, ä le u. f. f. fich zu denken? 
Und wie fonderbar mufs es ihm vorkommen, wenn 
er z. B. lieft : „ der Franzos fetzt den Artikel vor ein 
Subßautif comrauu , von welchem er ein einziges oder 
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mehrere beftimmte Individuen anzeigen will — und 
er findet nun als Erläuterung: La lecture des lu 
vres etc. da man ihm doch gefagt hatte, dafs des kein 
befonderer lind felbftftäudiger Artikel, fondern ein 
aus dem Artikel und einer Präpofition Zufammenge- 
fetztes ift, nämlich de les! Nickt alles gehört ßr alle, 
und da Hr. X. für keine beftimmte Klaffe von Schü- 
lern arbeitete: fo hätte er doch auf die Bedürfniffe 
und Forderungen der überall, und in jedem öffentli- 
chen Lehrin ftitute, ungleich er öfsern Anzahl Ruck- 
licht nehmen follen , die aus Mangel an den erforder- 
lichen vorzüglichen Talenten theils nie, theils fehr 
fpätrfür philofophifche Sprachbildung Eirtpfünglich- 
keit zeigt, und daher lange Zeit ihr V.crltand blofs 
grammatifch bcherrfcht, aber noch nicht logifch re- 
giert, werden mufs. Im Privatunterrichte, wo der 
Lehrer frever wirken und feine Methode nach 
der ßefchafienheit des Schülers einrichten kann, mag 
immerhin jene kritifche Behandlung der Artikel bis- 
weilen zu empfehlen feyn ; allein in einer Schulan- 
ftalt, wo viele an den Sprachbclehrungen Antheil 
nehmen, und die Abfrufungen der Geifteskräfte, des 
Grades der Aufmerkfamkeit, und der Lembegierde, 
fo unendlich mannichfaltig find, ift fie durchaus am 
unrechten Orte, eben weil fich ihre Anwendbarkeit, 
folglich Nützlichkeit , nur auf eine fehr kleine Mino- 
rität der Lernenden befchränkt, die die Mutter Natur 
mit ungewöhnlichen Gaben und Vorzügen ausgeftat- 
tet hat. Ree. könnte noch mehreres gegen das Ver- 
fahren des Hn. K. beybringen, wenn er nicht fürch- 
ten müfstc, zu weitläufig zu werden; er hält aber das 
eben Gefagte für zureichend genug, um alles übrige, 
was fich noch einwenden lafst, übergehen zu dür- 
fen. — 2) Eine ebea fo .verwerfliche Nachahmung 
franzöfifcher Sprachlehrer ift es , wenn der Vf. blofs 
den paffiven Zeitformen, z. B. aimi, tu , u. dgl. den 
Namen Participien zuerkennt, dagegen die activen, 
z. B. aimant; ayai t awü , u.dgl. Girondifs ftm- 
ples, fo wie en aimant, en ayant aimi, u. dal. Gi- 
rondifs particulis nennt. Ree. giebt folgendes dem 
Vf. zur beliebigen Prüfung: a) Die gewöhnlich fo ge- 
nannten Girondifs, z. B. d'aimer, ä ainttr , en ai- 
mant etc. a"avoir aimt, a avoir aimi, en ayant aimi etc. 
correfpondiren oft dem Gebrauche der lateinifchen 
Gerundien und erleichtern daher ihre richtige An- 
wendung demjenigen Schüler, der mit der Beftün- 
mung diefer letztem fchon bekannt ift; b) fcheint e« 
uns nicht philofophifch genau verfahren zu feyn, 
zwey in ihren Beziehungen und Functionen fp ver- 
fchiedene grammatifche formen unter einerley Ru- 
brik zu bringen. Aimant, ayant aimi, faifant, ayant 
fait, u. dgl. bezeichnen ein Thun, Leiden oder Scyn 
dem Objecte des vorausgehenden Satzes felbß, da im 
Gegentheil en aimant, en ayant aimi, u. f. f. das 
Thun, Leiden oder Seyn des Subjectes, d. h. die Art 
und Weife oder fonft einen nähern und erläuternden 
Utnftand diefes Thuns u. f. w. anzeigen ; c) Hr. X. hat 
felbft nicht mehr, als 156 active Participien, aufge- 
führt, die an der Natur der Adjectiven und der Zeit- 
Wörter Thcil nehmen , und doch will er ihnen keir 
. . . neu 
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nen Anfpruch an diefer Benennung geftatten. Nicht 
zu gedenken , dafs jene Anzahl noch mangelhaft ift 
(es fehlen z.B. qualifiant, agiffant, apparUnant, appro- 
chant, rtpugnant): fo hätte doch der Vf. auch dieje- 
nigen pafliven Participieu herzählen follen , die ohne 
Uufchicklichkeit als Adjective gär nicht benutzt wer- 
den können, d) Dafs Hr. K. den adoptirten Gerun- 
dien an ihrem logifchen und grammatifchen Werthe 
Abbruch zu thun fucht, ift gerade bey ihm, der fo 

fihilofophifch feine Grammatik anfangt, um fo be- 
remdender, als z. B. d'aimer, ä aimer , in vielen Fäl- 
len eben fo gut VefhältniSsbegriffe ausdrücken, als 
es die nämlichen Präpofitionen dt und a vor den Sub- 
ftantiven thun. Aber die Philofophic rächte fich auch 
wegen diefer Vernachläfßgung an ihm: denn indem er 
durch die willkürliche Verläugnung des wesentlichen 
Charakters unferer Gerundien ficli der regulativen 
Principien zur feften und Gehern Beftimmung des Ge- 
hrauches derfelben beraubt hatte: fo mufste er Geh 
bey dielem fo wichtigen und fchwierigen Gegenftaiide 
auf die gemeine Holle eines hiftorifchen Referenten 
einfehranken und namentlich die Verna herzählen, 
welche de oder ä nach Geh haben. — Endlich 3) ift 
es nicht minder unphilofophifch, Conjonctif und Sub~ 
jonetif für identifchc Begriffe anzugeben und alfo auch 
unter conjunetiven und fubjunctiven Partikeln keinen 
U nterfchied au machen. H r. K. fagt : „ Con junetier- 
nen dienen,. mehrere Worte < Wörterl und Sätze mit 
einander zu verbinden" — allein da diefe Verbindung 
auf eine zweyfache Art denkbar ift, nämlich coordi- 
nirend und fubordinirend; fo fo!j,t daraus die natttr- 
' liehe Eintheilung: in coordinirende und fnborrhni- 
rende Conjunctionen, und nur die letztern erfordern 
den Subjunctiv. Da nun que in beide Klaffen gehört 
(infofern es nicht als Beftandtheil einer fubjunctiven 
Partikel diefe repräfentirt, oder auch infofern es nicht 
die Stelle der bedingenden Conjunction ß vertritt): 
fo ift es ein einfeitiges und zweckwidriges Verfahren, 
es in den ConjugationsSchcmaten allein vor die fub- 
junctiven Zeiten zu fetzen, und zwar um fo mehr, als 
die fubjunctive Form des franzöGfchen Prfjent und 
Parfait zugleich auch für die Optative gilt. Zweck wi- 
drig ift es deswegen , weil ( wie Ree. oft die Erfah- 
rung anSchülern machte, die nach folchen Schematen 
von einem andern Lehrer, bev dem Ge .vorher gelernt 
hatten, geübt wurden), die irrige und lächerliche 
Meinung erzeugt wird, als wenn que fchon an und 
für Geh und abfolut den Subjunctiv erfordere, was 
doch Schlechthin fogjfch unmöglich ift. — So viel im 
Allgemeinen. Nun wollen wjr noch einige fpccielle 
Bemerkungen beyfOjgen: S. 35. $. a 7 . ad 5. Selbft 
klafhfche bchriftfreller fchn-iben fit - - - pas auffu — 
S. 42. uml 43. Statt dejoi foll auch en geletzt werden 
können; die Widerlegung diefer hVlwupttmg findet 
Geh aber in der von lin. A. ausdrücklich gegebenen 
Regel S. 132. §. 103. — In die CorijugationsTchenia- 
ten hat Geh der Obel combinirteAusdruck futur com- 
pofl eingeftfhlichen; richtiger fagt man: futur avtt- 
rteur, oder, paß. — S. 91. Hier heifst es: „auch 
fcltt man zuwtUtn das pronom Ii (es) vö? 3as t'trbe'; 



obgleich der Satz, auf den es fich eigentlich bezieht, 
erit nachfolgt." Die Einschränkung zuweilen ift ein 
mala avis und wird durch die, Ge begleitende, An- 
merkung noch ominöfer. Ree. erklärt diefe Regel 
für einen reinen Germani fm, und feine Lefer mögen 
hierüber aus dem beygebrachten Bevfpiele felbft ur- 
theilen, welches fo lautet: &t I' avo'is bitn prfvu qut 
ce kaut dlgre dt grandeur feroit ta tauft dt fa rume. -* 
S. 03. ad §. 6t. fehlt, dafs, wenn zwey Imperative 
durch et oder 01» verbunden werden, der zweyte das 
Pronom ptrfonnel conjomt haben kann. — S. 100. hdn. ig. 
Hier hätte zugleich der entgegengesetzte Fall bcvge» 
fügt werden follen : cV/f un de mts voißns qui a e'u h 
malheur d'itre incendU. Beym Lcfen folchcr Re- 
geln ift der Mangel eines leitenden logifchen Principt 
vorzüglich fühlbar; denn was nützt es dem Schiller, 
ihm blofs zu fagen: dafs in Phrafen, wie: Htftochus 
fut un de ceux qui, das l'trbe mit dem darauf folgenden ' 
Pronom im Pluriel gefetzt wird? — S. 126. ad §. 85. 
Hier fehlen die Ausnahmen : Charles- (rStint und Sixie- 
tyumt. — S. 129. oben: jt taillt mes plumes arte; 

98. Hier ift 



iit Schlecht gefprochen. — " S. 130. ad § 
zu ergänzen, dafs foi mit Anhängung des Wortes 
mime auch im Nominativ ftattfindet. — S. 160. wird 
zwargefagt: daß du IVürtir , die einen Zweifel anzei- 
gen, den Subjonctif erfordern; allein man findet 
bald qut mit dein Subjonctif, bald fi (ob) mit dem ln- 
dicativ oder auch Optativ; eben diefs ift auch der 
Fall nach verneinenden Sätzen , wie z. B. nach je nt 
fais etc. Hierüber, fo wie Ober mehrere tiefer lie- 
gende grammatifche Gegenftände beobachten unfern 
Grammatiker ein tiefes Stillfchweigen ; von einem lo- 
gifchen Gruude ift bey ihuen ohnehin feiten die Rede. 
Ree. wird bey einer andern Gelegenheit über derglei- 
chen befondere Fälle feine Urtheile zur Prüfung dar- 
bieten. — S. 161. 156. wird unter andern be- 
merkt: „dafs que den Conjonctif (Subjonctif) erfor- 
dere, wenn es für ounitot que, des que, oder dt et 
que Steht." Diefe Regel (die Geh fogar in der Sprach» 
lehre manches fouft iachkundigen Franzofen vorfin- 
det), wäre gewifs die inconfequentefte, die je in ei- 
ner Sprache Statt laude, — und die fo cultivirte fran- 
zöfifrne Sprache follte eines folchen Vorwurfes Geh 
fchuldig machen? Wie mag Hr. K. dem hier bloß 
Sltllverlrettnden que eine grammatifche Wirkfamkeit 
zufchreiben, welche die von ihm repräfentirten Ver- 
bindungspartikeln felbft nie hatten und haben kön- 
nen? Auch hat er (gleichfalls nach dem Vorgänge 
feiner Wegweifer) eben diefe Letztern unter die fub. 
junetivtn Conjunctionen ($. 154.) wirklich nicht mit- 
gezählt, und was fein Beyfpiel betrifft, nämlich: 
quilfaffe le moindre excis etc. fo ift hier foit ziyrerfte. 
hen. — S. 171. ad c. mufs die Einfchränkung-ftehcn : 
„und in tiein elften Satze ein bejahender Comparativ 
befindlich ift. " — S. 176. Bev puisque und parce qne 
hätte zugleich der Unterschied* von c'eß que und de et 
angedeutet werden Sollen , worüber nicht minder 
aft alle GrammatiKtr Schweigen. — S. 177- avanl 
que de etc. fagt manjängft nicht" mehr. — S. 187. 
f 209. entr'e quatres ytux. So Spricht man wohl im 
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gemeinen Leben, aber im Schreiben bekommt quafre 
Kein s Pluriet. — Die bezeichnete Ausforsche des 
lln. K. hätte gleichfalls hie und da Verbefferunaen 
nöthig. So z.T$. ift es falfch, examen mit einem Na- 
fenlaut hören zu laffen; dergleichen unv träniert in 
das Franzöfifche aufgenommene fremdo Ausdrücke 
behalten ihre urrprflngliche und eigenthOraliclie Pro- 
nunciaüon bey. — »« ami fchreibt der Vf. ü» ami 
ftatt: iin ami; allein da in der gemeinen Umgangs- 
fpr.iche die weiblichen e nicht gehört werdeu: fo 
wilrde man dort nicht willen ,\>b der Redende un ami 
oder une amie im Sinne hätte. — Eben fo unrichtig 
ift es, null und bruit wie nUih und brüih zu pronunci- 
xcn. — Endlich was den Unterricht über die vom 
«Deutfchcn fo auffallend abweichende, aber gewifs in 
vielen Fällen logifch richtigere franzöfifche hiter-, 
punktionsart betrifft: fo hat Hr. A. hierin eben fo 
wenig etwas nur halb befriedigendes gegeben, als 
alle feine Vorgänger, keinen ausgenommen. — Hie- 
mit fchliefst Ree. feiue Beurtheuung, und will nun 
noch etwas über den Juszng aus diefer in fo vieler 
RilckGcht empfehluiigswerthen Sprachlehre fagen: 

Ebcndaftlbft: Kleine franz'dßcht Sprachlehre ßir 
die untern Klaffen. Zunächrt für die Lehranftal- 
ten des König!. Pädagogiums und YVaifenhaufes 
zu Halle. Von D. Friedr. Chr. Kirchhof, Lehrer 
am Königl. Pädagogium. 1805. kl. 8 (5 g»-) ' 
Diefer Auszug ift für die allererßen Anfänger be- 
ftimint und daher fahr abgekürzt. Gleichwohl findet 



fich ein Syntax von fechs Seiten eingefchoben , efef- 
fen Zweck um fo räthfelhafter ift, als einerfeits er 
felbft äufserft dürftig erfcheint und daher unbrauch- 
bar wird, andererfeits der ganze übrige magere In- 
halt der Schrift nicht einmal fähig ift, zur richtigen 
Anwendung und zum deutlichen Verftändniffe feiner 
Regeln vorzubereiten. Wozu aber auch ein Syntax 
für den Klementarfchüler? Und wozu für diefe« der 
bey gefügte : Anhang einer kleinen Sammlung von Ger- 
mamfmennnd GaÜieifmtn'i Weit zweckmässiger wäre 
es gewefen, wenn es Hn. K. gefallen hätte, die oben 
gerügten philofophifchen Neuerungen überhaupt hier 
zu vermeiden, uud aufserdem vorzüglich die Conju- 
gationsfehemate mit den voüfländigen deutfehen Zeit- 
Benennungen zu verfallen, llicdurch hätte er, was 
den letztern Punkt betrifft, den Lehrling beym 
künftigen Ueberfatzen aus dem FranzöfiTchen ins 
Deutfche nicht nur die glückliche Auswahl des paf- 
fenden Zeitausdruckes der Mutterfprache erleichtert, 
fondern auch manche Regel über den Gebrauch der 
franzöfifchen fubjunctiven und Optativen Zeiten, fo 
wie der (gewöhnlich fo genannten) Girondifs, er« 
fpart, und die Einficht in manche andere fchneller 
befördert, ohne eben viel Worte nöthig zu haben. 
Grammatiiche Unrichtigkeiten fand indeffen Ree. hier 
nicht, eine einzige abgerechnet, welche jedoch als 
Uebereilungsfehler anzufehen ift, S. 39. wo es heifst: 
y wird blofs von local Dingen gebraucht. S. 41. fehlt 
die Eintbcüung der Vtrbts j 
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r.oTTHen.AHiTRliT. Grimm*, b. Goefchen: V. 8. R. 
.To. Aug.Henr. Tittmann, fnmmos in Theologie honnres nonnnlli 
eorum , «jus olim ejna ufi lunt inftitutione , nie pratulanuir In- 
terprete Chriji. fr. Frittfehie, eccL Steinbacbienfi« (ad Bornim) 
F.Uore. Fraemiffae funt Ob ff. exegetiiae ad Matth. !•),;«. IS- — 
Drr Vf. vertbeidigt mit üelchicklichkm und Anftand die ge- 
wöhnliche Auslegung des ri *f* terai ifsw ; wat wird une fc. 
dafür werden > g*gen die im Comtnentar dei Hn. Prof. tautue 
aufgehellte s Wat wird J "*y-n une fc. »recA thun f Di« Wort« 
an ach laffen uuütreitig jenen Sinn wohl cu. üb aber auch drr 
Cnntext? Im Vorhergehende 11 lag wenigftenkzu einer, ohne- 
hin für dm fonft fo uneigennützigen Petrin allzu eigenniitxi- 
m, Anfrage kein Anlaf». Der reiche Jüngling hatte nicht ge- 
fragt: w«J er für feinGuthatideln tu erwarten ? fondern: w« 
•r noeb, um völlig gut zu handeln, zu thun habe? Auch fprach 
Jefu» niicbft zuvor vom nüthigen Aufopfern aller Aufsending« 
gegen da* Gottesreicli , nicht vom Gewinnen irgend welcher 
Vortheile. Und wenn Lukas undMarkua, nach der Frage dei 
Petrin. Jefu* die \i sfi -ht eröffne a laffen, data dieApoftel fo- 
gar auch KWH gewinnen, daT» iie nimlicb durch Rettung vie- 
ler dein Geifte nach mit ü.nen verwandten Menfoben lieh den 
Vertaft von Brüdern 11. f. w. auf welclie alt auf Feinde de« 
Chriftetithnm» Iie etwa (wie Jnfn» felbft nach J0I1.7, 5.) hatten 
Verzicht lim« tnuTfeu, fioh erfetzen wdrden : fi - war filr» erfte, 
wenn man .Matthias mit den beiden andern EvangeÜften ver- 



t leicht, diefe Hinficht anf etwa«, das ihnen „dafür werden Be „ 
0*««," «rfc «in entf ernterar , ireyer|ied«uke Jefu, und dann 



war Ja felbft diefes Gewinen Folge von dem künftigen Thun der 
Apnftel, ihren Eifrr für daiGhrtftenthum ru verbreiten. Stflftt 
üch Hr. F. an da« tatat, fo ift wohl an den Sinn dei hebräi- 
feben Futurum: folten, dürfen 'ecauid effe deheret nohi*?^ 
zngleich aber aneb daran zu denken, dafi ri "(a irtat *(Uf 
doch nichu anders ift als oVttBI» 'erat macht nur diegri'cifi- 
rende llmfehreibung, wie in jenen Worten de» AbendmaU : 
Tour, irrt r* eapiaecv, wo gerade daa ftreitiee r/r gar nicht 
oder nicht ein Hauptwort der urfpriinglichen Rede war. Wenn 
endlich lieh der Vi. auf die Regel von der Leichtigkeit ein««* 
Erklärung, als Kriterium ihrer Wahrheit. ((«&<•> t* «A«3fr» 
Tagt Lykurg) beruft, fo ift jene Leichtigkeit etwa« fehr rela- 
tive». Eine Auslegung, welche eine pbilologifch mögliche, 
wenn anch gleich nicht die häufiger vorkommende , Wortbe- 
deutung tun Grund« legt, wird, nach unfrer Einficht die) 
leichter« d.h. die, welche Geh am heften fügt und pafst, wtns 
ihr Sinn dem Vorangehenden und Nach folgenden fich am mei- 
ften anfehliefst Das Leichtere, welche» die hermenevrifch« 
Regel ( Brnefti Imerpr, c.J. f 22.) empfiehlt, ift eben nicht 
das. was bey den Worten einer Stelle einem leicht xn allererft 
beyfallen kann. Nur dem erkOnfielten und erzwungenen ift 
diefe« Leichte, wie die Wahrheit felbft, 11». fey theoretifch oder 
praktifcb , entgegen. Ree. bittet übt igen» den Vf. diefe Bemer- 
Kungen als Autiiruck der Achtung nnd Aufmerkfamkeit anzu- 
feilen , welche ihm ferne «xegedfeh« Bemühungen an veedie- 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

I.ftpzio, in d. Weidmann. Buchh., London, b. 
P.iyne u. a.: C. fitutH Caefaris Connwntarü 
de hello Gallico et Civili, accedunt libri de hello 
Alexandrino Africano et Hifeanienji. E rccenfione 
Frzncifä Oudendorpii. Polt Cetlarium et Mar um 
denuo curavit £fer. ffac. Oberlinus, Argentora- 
teiiiis, lnftit. litcr. frajic, adfcriptus. I805. XXIX 
u. 90a S. 8- (5 H-) 



Juli 
H 



ms Caefar hatte das Glück, an dem fei. M»rvs einen 
erausg. zu finden, der mit gediegener Sprachkennt- 
nifs, mit fcharfem Blicke undruhigem Kleifse an das 
"Werk ging, und eben daher feinen Schriftftelier fo rein 
und völlig durchfchaute, wie es von einem Manne nur 
irgend möglich war; der ferner nach einem feften 
Plane mit genauer und richtiger Kenntnifs feines Pu- 
blikums in weifer SparfamUeit und in befcheidener 
fteßgnation nur das, und fo viel gab, als er ge- 
ben mufste; und der endlich auch felbft in einer 
Sprache fich vernehmen liefs, welche des bear- 
beiteten SchriftfteUers höchft würdig war. Es 
ift alfo fehr erfreulich, dafs diefe Bearbeitung bey 
eiuer neuen Auflage in die Hände eines Mannes ge- 
kommen ift, welcher gleich gründliche Sprachkennt- 
niffe und noch weitläuftigere hiftorifche Kenntnifie 
befirzt als fein Vorgänger; allein mit eben fo grofser 
Nüchternheit und Bescheidenheit die Ausgabe nicht 
überfüllte, und die Arbeit feines Vorgängers nicht 
vertilgte, fondern, dem vorigen Plaue treu, nur das 
nachholte, was zur zweckmässigen Vervollkommnung 
des Ganzen beytrug. — Die Vorrede enthält, aufser 
der Angabe deffen, was in diefer neuen Ausgabe ge- 
leiftct worden ift, eine vollftändige literarifche Nach* 
rieht von den Augriffen auf die Glaubwürdigkeit der 
Caefarifchen Commentarien und ilirer V/jrthcidiqung, 
von den tactifehen- Erläuterungen, welche fie erhalten 
haben, und dem Streite zwifeneu Im - Jj>oz und Gui- 
fchard über die Zeitbeftimmimgen der Ereigniffe, die 
in diefen Commentarien erzäldr werden. Dann folgt 
hier wieder die Dedwellifehe Abhandlung de aueto- 
re etc. — und endlich dm.Guifchardifche Zeitangabe je- 
ner Ereigniffe nach dem römifchen Kalender vor und 
nach Caefars VerbefCerung deffelben. 

Dem Texteeines jeden Bnchs ftehn fehr gut ge- 
ordnete vollftändige In halt san zeigen voran, und auch 
das rühmt Ree. als eine nicht geringe Erleichterung 
für den Lefer. — Der Text felbft ift im ' 
r jener der Mormifehtn Ausgabe, 
A. L. Z. 1806. Zweifler Band. 



vielen Stollen find Lesarten für welche die Codd. und 
andere kritifrhe i Ifllfsmittcl und Gründe fprachen, 
und für welche zum Theil fchon Monis in den Note« 
entfohieden hatte, wie billig, jetzt in den Text auf- 
genommen, und Zufätzc, gegen welche jene Hftlfs- 
mittol und Gründe lieh erklärten, herzhaft "aus dem 
Texte weggewiefen worden. Wir haben auf diefe 
Weife einen wirklich rmendirtrn Text erhalten. Auch 
ift der Text mit grofser Sorgfalt abgedruckt und mit 
noch größerer durchgefehn worden, fo dafs aufser 
den wenigen hinten angezeigten Druckfehlern dem 
Ree. weiter keine airfgeftofsen find. — Die Noten 
der <Wor»w'/<;A*B Aufgabe find hier mit Recht alle und 
vollftändig wieder abgedruckt worden. Zu diefen 
find die des jetzigen Hcrausg. gekommen, welche der 
Anzahl und noch mehr dem Inhalte nach fehr bedeu- 
tend find. Sie find zum Theil kritilthen Inhalts. 
Wir erhalten in ihnen die wicht igften Lesarten der 
Codd., welche die gröfsere Oudtndorpifche Ausgabe- 
enthält, eine reiche Narhlefe aus den Arbeiten der 
altern Kritiker, die kritifchen Vorschläge von jfuri* 
und Btntlry, auch die Bemerkungen von gf. C. 
H. (arenberg) — welche aber fehr feiten einige dan- 
kenswerthe Ausbeute geben — und einiger neuerer 
Gelehrten. Diefes alles ift fehr weife und zweckmä- 
fsig benutzt worden, um die aufgenommenen Verän- 
derungen in dem Text zu betätigen, auch lue und da 
die Vulgata zu vertbeidigen , die Gefchichte der Les- 
arten nachzuweifen. Aufser diefem allen enthalten 
fie auch die eigenen kritifchpn EntfcheiilungsgrOnde 
des Herausgebers, i'in grofser Theil der hinzuge- 
kommenen Noten ift ferner kiflorijclien . antiquarifchm 
und geografhifchen Inhalts; Sie finden fich, wie es zu 
erwarten ift, hauptfächlich in den Büchern über den 
gallifchen Krieg. Hier ftanden dem Hernusg. feine aus- 
gebreiteten Kenntniffe in diefen Fächern zu Gebot, 
und er konnte auch die Arbeiten mehrerer frauzöfi- 
fcher Gelehrten , welche zum Theil neuer find als die 
vorige Ausgabe, theils dem vorigen Hcrausg. unbe- 
kannt geblieben waren , benutzen. • K« ift befonders 
von dieter Seite diefe Ausgabe höchft fchätzbar. Aber 
es fehlt auch nicht an grammatifchen und exegetifchen 
Bemerkungen des neuen Herausg., und auch diefe 
find gelehrt, treffend und zweckmäfsig. — Doch 
kann fich* Ree. nicht' enthalten einige Stellen zu be- 
merken, wo ihm noch etwas übrig gelaffen fcheint. 
In der St«lie d.b. G. IV. 14. Quorum qui celeriter 
arma capere votuerunt — — commiferunt • 
at reliqua multitudo puerorum mvliernnl . 
que etc. — Ichemen dem Ree. die Gegenfätze nichts 
weniger als richtig; er vermuthet at reUqui ac mulH. 
ü tudo 
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tudo etc. — Ferner fteht d. hello Gatt. V. 29. auch 
jetzt noch die gewifs falfche Interpunction , nach 
eonveniffent nämlich ein CoIoq, nach acceptum aber ein 
Comma , da man gerade umgekehrt hätte abtheilen 
f ollen. Denn beide Sätze quum majores - eonvenif- 
fent, quum - acceptum geliören zu fero facturos : Hin- 
gegen brevem confulendi effe occaßonem, ift ein Satz für 
lieh. Auch b. G, VI. 24. mufs durch eine andere In- 
terpunction für den Zufainmenhang und die Deutlich- 
keit diefes Kapitels geforgt werden. K w . wurde vor 
itaqut das Zeichen der Parenthefe fetzen und diefe bey 
largitur fchlietsen. In diefer Parenthefe würde er ra- 
then nach confederumt ein Colon zu fetzen , nach opinio- 
nem ein Punctum ; und ferner lefen Nunc hi quoque — 
Auf alle Fälle gehurt diefe ganze Stelle Jt.iqut - lar- 

£itur zu denjenigen, die wir als Noten anzufehn 
iben, die wir unter den Text fetzen , die Alten aber 
in den Text aufnahmen ; und fo dafs der erfte und 
letzte Periode diefes Kapitels von dem Lefer mOffen als 

Kmau zufammengehörend verbunden werden. — 
icht ganz accurat ift d. b. G. VI. 27. das Comma 
nach fignra weggefallen, und doch die Anmerkung 
und Erklärung des feiigen Morus ohne Gegenerinne- 
rung ftehn geblieben ; allein capreis ift in eben diefer 
Stelle mit allem Rechte aufgenommen worden. Die 
Stelle d. b. Ov. I. 81- caflra caßris convertunt hat doch 
noch nicht alle nöthige Hülfe erhalten. Denn auch 
die Btntleyifcke Conjectur continuant ift noch nicht be- 
friedigend; fchon weit mehr die von Guifchard, con- 
ferunt, die Hr. Oberlm S. 827. nachträgt . Ree. möchte 
lieber das convertunt erklären : „ Ungeachtet der Nach- 
theile, die ein Lager hier h^te (und welche fie alfo 
hätten beftiramen follen, lieh hier nicht zu lagern), 
fchreiten fie doch mit den Vcribbanzungen des La- 
ders die ganze Nacht Aber vor, und wenden ihr Lager 
dem des Caefars zu, d. i. fie dehnen ihr Lager, und 
zwar die Fronte ihres Lagers, der Linie des Caefari- 
fchen gegenüber, aus, und alfo ganz nach «liefern zu." 
Di von war nun die Folge quanto opere proct ff tränt et 
taßra protulermt , tanto-aberant,abaqnalovgius; aber 
auch was Kap. 82. folgt - non ampltus peaum duobus 
emiliibus ab caßris caßra diflabanU Die gewöhnliche 
Erklärung commmttmt, permutant thut dem Ree. durch- 
aus nicht Genage. Noch fleht Ree. auch die Stelle 

4. b. Ctv. III. 25. durhusque expectabant ohne 

neue Hülfe, deren fie doch nach unterer Meinung 
noch bedarf. Die Erklärung, die Morus davon ge- 
geben, ift hart. Nein, nicht nur die Syntax, fondern 
auch die Sache erfordert , dafs das Ganze auf die Pom- 
»eianergezogen werde; diefe erwarteten, dafs es mit 
jedem Tage ichwerer werden wurde für die Caefaria- 
ner, die Armee über/ufetzen, indem die Winterftürme 
nun anfingen fleh zu legen, fie felbft alfo mit ihren 
überlegenen Flotten See halten und die Ueberfahrt 
der Caefarianer defto leichter und fieberer hindern 
kannten. — Nach gleichen kritifchen Grundfätzen, 
wie die Caefarifohen Schriften, find auch die Bücher de 
beüo Alex. Afric. ( beide werden hier dem Hirtius in 
der Ueberfchrift beygelegt) und Hifpan. Die Erliute- 
Kungeo find fparfamer. Dann folgt als neu hinzuge- 



TUR- ZEITUNO . xa 

kommen eine reiche Sammlung der Fragmente Cäfars, 

auch dicta Caefaris und zuletzt auch Urt heile feines 
und des nächften Zeitalters über feinen fchriftfteüeri- 
fchen Werth. Da die Ausgabe bey der jetzigen Bear- 
beitung r'Ierdings in mehrerer Hinficht einen weitem 
Umfang »«jwounen hat : fo ift es fehr zu billigen, dafs 
wir auch diefes alles hier finden, fn der angehängten 
Mantiffa (S. 813 830J) werden fehr fc hätzbare An- 
merkungen und Erläuterungen jeder Art und eigene 
fowohl des Herausg. als folche von andern Gelehrten 
nachgetragen. Jedes der vier Regifter der vorigen 
Ausgabe hat Zu fitze und ßeftimmungen erhalten* 
welche an Gehalt, aber auch an Zahl, als fehr bedeu- 
tend angefehn werden müffen. Einzelne folcher Zu- 
fitze anzuführen würde leicht feyn, aber unnöthig. 



ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

Paris, in d. kaif. Druckerey : Oratio dominica CL 
Unguis verfa , et propriis cujusque linguae characte- 
ribus plerumque expreffa. Edente ff. ff. Marcel, 
Typographeii imperiabs adminiftro generali. 
AnnoTlepar. Sal. 1805. Imperiioue Napoleon!« 
primo. 326 S. gr. 4. 

Seitdem Conr. Gesner, Ct. Dur et und fogar Leibnitz 
bey ihren Sprachvergleichungen in Ermangelung baffer 
gewählter Proben die Vatcrunfer dazu gebrauchten, ift 
es gleichfam herrfchende Sitte geworden in diefer Ab- 
ficht ganze Sammlungen davon zu machen. Megifer, 
Mautr, Reuter , Müller u. a. brachten bis hundert zu- 
fammen, Chamberlayn 152, ein unwiffender Buchma- 
cher, Fritz in dem orientalifch - und occidentalifchen 
Sprachmeifter , vorzüglich mit Vorfchub des Mifüo- 
nar B. Schulz (Iber 200, und endlich neuerlich der 
fpanifche Jefuiten - Miffionar Abt Lor. Hervas gar 
über 300. Alle dicfeSammlungen aber können gleich- 
wohl mit dieier in Gegenwart des Pauftes ihm zu Eh- 
ren mit den von Rom gebrachten Lettern fo febön 
und prächtig gedruckten Ausgabe nicht verglichen 
werden. Jedes Vaterunfer ift auf einem eigenen Blatt 
fchönes Velinpapier, metftens nur auf der Vordesfeite, 
manche aber auch auf mehreren mit fehönen,meiftens 
grofsen Buchftaben in einer zierlichen rothen Einfaf- 
fung gefetzt, und in diefer Abficht verdient Hr. M. 
als Buchdrucker und Herausgeber alles Lob. Da er 
fich aber in der Zufchrift zugleich als Mitglied der 
focietas academica, des Athenaei artium und Mufaei 
(Mufti) AegufÜaci ankündiget: fo hätte man auch 
wohl in Abheilt des Innern mehr zweckmäfsige Sorg- 
falt für Vollftändigkcit und befonders für genauere 
Kunftrichtigkeit erwarten follen. 

Die Ordnung ift nach den Welttheilen und Lin- 
dern mit weniger Rückficht auf die Sprachftänune ein- 
gerichtet, und überhaupt oft verwirrt und willkür- 
lich genug; daher einzelne Bemerkungen am fchick- 
lichftcn in eben der Folge zu machen find. Das He- 
bräifche und Chaldäifehe hat gar keine Punkte, das 
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Arabifche nach Erpen eine fchönc grofse Schrift 
Vocaleti, das gemeine nach einer Hanilfchrift, 
ine kleine. Das Javanifche ift mit perfifchen 
Buchftaben gedruckt, da es doch ganz eig ent Im m li- 
ehe bat. Das Mantfchuifche ift nach Langles berich- 
tiget und mit Didoüfcken Lettern gedruckt. Das Ko- 
reanifche nach dcmlelben ift diefer Sammlung eigen- 
thümlich. Hingegen fehlt das Kormofanifche nach ei- 
nem in Auiftcrdarn 1662. gedruckten Formulier des 
Chriflendoms gänzlich. Hey dem Chinefifcheu nach 
Hager wird bemerkt, es fev primum fpeeimen textus 
tnobilUms typis editum; es find \a aber, ohne die neuer- 
lichen V ertliche von Breitkapj fogar mit aus einzelnen 
Strichen zufammengefetzten (Charakteren, und Klap- 
rotk, zurechnen, auch fchon Menzefs Lexicon la- 
tino - finicum. Nürnberg, 685. 4. und Fourmonts 
Grammatica Paris, 742. Fol. fo gedruckt. Auch ift 
die dabey hinzu gefügte Anzeige der Ausfprache durch 
fünf Muuktöne gar nicht paffend, weil die von den 
Miffionarien angenommenen Tonzeichen eben fo wie 
in andern Sprachen, Kürze und Länge, Weichheit und 
Harte, Nafcnlaute, Haucheu.f.w., keinesweges aber 
mufikalifche Höhe und Tiefe anzeigen und das ver- 
meinte Singen der Chinefen im Grunde nichts weiter 
ift als pathetifche Ausfprache nach ihrer Volksfitte. 
Das Georgifche ift nur lateinifch gedruckt, und es 
müffen alfo die Buchftaben, womit bey der Propa- 
ganda fchon, 629. ein Alphabetum Ibericum mit dem 
Vaterunfer, Glauben, Geboten, Litaney u. f. w. in 8. 
und Pool int Dittionario Georgiano e ltaliano in 4. 
auch, 643. Maggiot Sprachlehre in Fol. gedruckt find, 
verloren gegangen, oder doch nicht mit nach Paris ge- 
bracht feyn. Eigentlich aber ift auch das alles nur 
die gemeine weltliche Schrift, und die fchr abwei- 
chende, mehr kritzliche, geradlinige und eckige Kir- 
chenfehrift nur erft aus dem, von den geflüchteten Za- 
ren in Rufsland veranftalteten, Abdruck der Bibel u. a. 

«ottesdienftüchen Bücher bekannt. Die Sprache der 
"artarorum Cr imorum, wie es hier heifst, ift ganz 
fonderbar zwifchen die Perfifche und Malaifche ge- 
hellt , da fie doch überhaupt gar nicht zu den Afiati- 
fchen gehört, fondern am fchicklichften bey der Tür- 
kinnen ihren Platz gefunden hätte. 

Von den Griechinnen ift das alte mit lauter Ver- 
falbuchftabeu gedruckt, das neue mit grofser, eins 
in.Verfen mit lehr kleincrCurrcntfchrift und ein ganz 
ungereimt aus allen abweichenden Mundarten zufam- 
m en geflicktes mit einer Menge Abkürzungen. Das 
Portugiefifcbe ift aus einer chriftlichen Lehre der 
Trankebarifchen Miffionarien hergenommen, und 
daher fehlerhaft nach der dortigen Creolenmundart. 
Unter den Franzöfifchen ift ein altes aus dem I3ten 
Jahrhundert und zweyin den Mundarten der Provence 
und Rouergue's diefer Sammlung eigenthümlich und 
fchätzbar; weniger bedeutend aber eins in Verfen. 
Das Deutfche zeigt Mangel der genauen Kenntnifs, 
da erft gib und dann t/«rgieb, kante und Himmel ge- 
druckt ift, eben fo das Isländifche mit uor für vor, 
unfer. Bey dem Slawifchen fehlt die alte Glagoljfche 
Schrift, womit fonft in Kram und noch neuerlich in 



Rom gedruckt ward. Das Polnifche und Böhmifche 
hat nur lateinifche Buchftaben ohne die nöthigen 
Punkte u. a. Zeichen, wie bey Fritz, und das foee- 
nannte Wlachifche nach Ratend ift vielmehr Slawifcii; 
auch prangt fogar nach demselben ein Novazeinbli- 
fches, verderbt Ruffifches, das vermuthheh die Ruf- 
fen beten, wenn fie dort überwintern. Unter den felt- 
fam zuletzt folgenden Itahänifchen Mundarten ift ein 
fogenanntes Griechifch - Sicilianifches und Calabri- 
fches, beide in der That Arnautifche Mundarten. 

Unter die Afrikaninnen ift nach dem Arabifchen 
aus der Barbarey das Maltefifche gehellt ! Das Ango- 
lanifche ift eigenthümlich aus einer in Portugal ge- 
druckten chriftlichen Lehre und alfo beffer als das 

. null A ' J.,.t 

• 

Unter den Amerikanifchen ift ein Canadifches, 
nach der Mundart im Gebirge (fehr unbeftimmt in 
Abßcht des Volkes) ex Moffeo, wie es heifst, und 
ein lllinefifches aus einer Handfchrift fchätzbar; hin- 
gegen fehlt das ChileGfche nach Haveftadt und Creo- 
fifche aus den Dänifchen Zuckerinfeln nach dem ge- 
druckten neuen Teftainent, fo wie auch von Herons 
nur acht aufgenommen find, da er über 40 neue ge- 
liefert hat. Im Ganzen wird alfo die Sammlung bey 
aller KoXtbarkeit unterrichteten Kennern und Lieb- 
habern wenig Genüge leiften, und fie werden vielmehr 

Srern noch einige Zeit auf die von Hn. Hofrath Ade. 
ung in Dresden mit deutfehem Fleifs angefangene 
warten, die fich durch möglichfte VollftändigKeit 
und fprachkundige Anmerkungen gewifs- rühmlich 
auszeichnen wird, wi$ fchon der erft« abgedruckte, 
uud nur an Freunde mitgetheilte, Bogen in Abficlit des 



LITERATURGESCHICHTE. 

Paris, b. Dujardin Sailly: Liße alphabttique des 
Auteurs morts jusqu' en igoj. 131 S. 8- (20 gr.) 

Diefe von Hn. Dujardin Sailly zuerft als Beylage 
zu feinem Journal typograph. et bibiiogr. bogenweüe, 
nachher aber als ein bemnderes Werkchen ausgege- 
bene Lifte der feit 1700. verftorbenen franzöfifchen 
Autoren (weiter hinauf reicht es nicht) ift allenfalls 
für den erften Anlauf brauchbar, wenn mau in der 
Gcfchwindigkeit, im Allgemeinen, wiffen will, ob 
ein franzölifcher Autor noch lebt, oder in welchem 
Jahre er geboren ward oder ftarb, und durch weiche 
Hauptfchriften oder welche Art von Schriften er fich 
bekannt machte. Mehr aber darf man nicht erwar- 
ten. Die Notizen find nur fehr kurz und dabey oft 
ungleich, fo dafs man in einigen Artikeln den Todes- 
tag findet, in andern, wo er eben fo leicht anzugeben 
war, und, in Rückficht anf die Wichtigkeit des Au- 
tors, wohl noch eher angeführt ?n werden verdiente, 
nicht; in einigen ift ilas Todesjahr entweder irrig 
oder gar nicht angegeben ; in noch andern fehlt zu- 
weilen gerade die Haiwrfchrift des Vfs.j die feinen 
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Ruhm gründete ; und mehrere Artikel ftehen hier 
ganz mit Unrecht. Wir heben nur einige ßeyfpiele 
von bekannten Schriftft ellern aus, zugleich mit eini- 
pen Artikeln zur Probe. Unferm Vf. zufolge wurde 
£fr.:n Debry bey Raftadt ermordet, ungeachtet er be- 
kanntlich der einzige der drey (Jefandten war, der 
fein Leben rettete; der hier als Sclbftmörder angege- 
bene Romme war der Conventstleputirte ; der Mathe- 
matiker, der ftatt feiner hier ftehen füllte, ftarb wft 
vor kurzem; der verftorbene Dichter Segttr ift hier, 
dem Vornamen nach, mit einem feiner noch leberfden 
Neffen verwechfelt. — Piitadls Rx-.ijmondis , deficit 
Andenken La Lande in einer Lobfchrift feierte, ftarb 
nicht 1792. fondern erft 1800. Souvcraitt, der bc- 
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rühmte Vf. des Werks (Iber den Piatonismus der Kir- 
chenvater, foll erft gegen das Ende des lytcu Jahrhun- 
derts geftorben feyn ; wahrfcheinlich ift jedoch diefc 
wie fo manche andere Angabc von Zahlen, ein Druck- 
fehler. — Vcrmifst werden die Todesjahre unter 
andern bey den Dichtern Pezay , St. Lambert, Senfcf; 
ferner bey //. B. Sauffurr u. a. — Von dem doch 
wohl ungleich mehr noch durch feine ftaatswirth- 
fchaftlichVn als durch feine meJicinifehen Schriften 
berühmten Qnesnay heifst es blofs: Qticstiay 
(Franrois ) tflibri Medeehi ; ni an 1694. ntourut en 1774. . 
Ecrivit für !a frtence qu'il profrßbit; und von dem be- 
rühmten P. Qu e stiel: Oratorun** connu par des 
ouvr. de pUÜ et Jet Rißexions morales. 



. " 

KLEINE SCHRIFTEN. 



RflKMCm T.tTruATet. Kiel, gedr. b. Mohr: Comn-en- 
tn'1'0 prima in D. Jan. Juvenilis Satirus. Scriplit Car. Frid. 
Heinrich. D. et Prof. P. O. 46 S. J. — Der Vf. dieTe» inhalt- 
lichen Programm« eröffnet daffelbe mit dem Saue, daft 
ohne Kritik und Hermeneutik keine Philologie and kein Stu- 
dium der alten Literatur, wie Tie feyn fotleti , gedacht wer- 
den könne. Ohne fie ift keine gelehrte Behandlung irgend 
• iner Wifli-nTcli ift ntn^lich. Diefi fowohl all die Schätzung, 
welche Juvenalis durrii die von /Seit zu Zeit gehaltenen Vor- 
lefiin'eu de» eleganten Juriften , Prof. Andr. rYith.A'ramcrt, 
über d( ffotben Satiren in Kiel geniefjt, veranlaßt dei™'f. feine 
Bemerkungen über diefen Sthiififtellcr in Programmen, wel- 
che er Namens der Univerlität *n fchreiben hat. mitzntheilcn. 
Da bekannilich die Satire den Römern ganz eigentümlich und 
deu Griechen ganz unbekannt war : fo dt e» befremdlich, daf» 
LllciUnl , der Urheber der Satire, diefer Nachahmer der alten 
criechifche:i Cnmüdie, nicht lirber Cmiiödien gefiluieben 
fit. Oer Neuheit wegen gefchah es fchwerlich. Neu war 
ja den Römern in der Kindheit ihrer damaligen Literatur al- 
les LiteTarifche, und Verftüf»c gegen die Vornehmen und Mäch- 
tigen febeuete Luciliu» gewif» auch in den Satiren nicht. Ohne 
diefen Zweifel zu heben, und zu zeigen, wie es kam, daT* 
man in Rom diefe Ungeftrafthcit der Athcntenfer in der alten 
Cnmüdie nicht geftatte , fondern dergleichen Gegenftände za 
PrivatrecitatioBen', beftiramte . zeigt er, dafs Juvenal e» eben fo 
gemacht, und fleh einen grofaen Huf verfchalft habe, der anch 
roch nach feinem Tod« lauge fortdauerte. Vergl. Ammian. 
Marc.lt, doch diefl verdient nuch eben fo wohl eine ge- 
nauer« Unterteilung, als verfrbiedene» andre, w« bevMacro- 
biu», S. Hierunymu» , Apollinari» Sidoniiu u. ». ihn betreffend zu 
linden ift von dem, der zu fuchen und zu finden weif», und 
wovon Cafaub. nj Svetot. Domit. c. 4. ein fchttne» ßeyfpiel 
«lebt. Noch zu Sid»mi Zeit wurden die Codice» fehr genau 
abgefchrieben. Defto nachläfiiger behandelte man die Alten 
nachher , folglich auch den Juvenal ; daher die Menge fchlech- 
ter Handfchrlfteu kurz vor der Erfindung dea Eüohei drucken». 
Juvenal hatte das Unglück, buh er keineu Herautgeber zu fin- 
den, der hinreichend Kritiker und Liter.itor zugleich gewefen 
»r'irc , daher lind die Subfidien zur l'eftfetzung de» Textes und 
•iner richtigen Receofton delfelben noch gar nicht gewürdigt 
und beurtheilt, welche» doch vor allen Diojt» znerft gefche- 
ben muf«te. da überall von einer fo grofsen Menge Hatid- 
fciiriften gebrochen wird. Wie nnkrilifi-h ift es nicht, au» 
ganz unbekannten Handfchriften Le.men anzuführen, einen 
Codex fo zn citiren , al» wären e» mehrere, weil er von meh. 



»ern Gelehrten , die ihn nach einander befafaen. abgezogen 

efte Herausgeber 
orttimoriim exemplariunt 
fidem rece.i/itaj." «Jan/. 11 cb dem Geilte de» jetzigen Zeit- 



ward u. d-1. Gleichwohl verfpricht der 
diefe Satiren heraus/, igeben „ad c/</. 
fidtm recenßtat." «Jan* 11 eh dem Oei 

alter i , denn die ganze Ausgabe zeugt von keiner fonderlichen 



Urtheibkraft , und enthält herzlich wenig brauchbar*». W. 
hilft da» Preifen der Handfchriften, wenn fie keinen Nu r " 



für Berichtigung de» Texte» grbeu? Kam es auf die Menge 
derfe'.ben au, To hiitttn futt der 40 leicht ICO aufgetrieben 
werde» können. Sehr viele gicbt Hr. Dir. Cutiiit 111 einem 
Klofterbergifchrn Programm vom J. j$OI. an, fech» belitzt die 
Rhedingerfilic Bibliothek in Rrefrlau, 27 die Nationalbiblio- 
tbek zu Paris, und fecli* iliuifi.be hat «'.er Vf. felbft benutzt. 
Wie nützlich jedoch folihe Vergleichungen noch find, hat 
der Vf. vortrefflich gezeigt. Noch geringer ift der Vortheil, 
den ein kritilther Scharflinn dem Juvenal gcleiftet hat. felbft 
in der neueften Amgabe, wo ein beftündipet Tappen, 
Schwanken und Fehlgreifen fich drSngt. Bev diefer Gelegen- 
heit werden H. Aug. Heineck e'ns Animädv. in Juven*- 
Iis Satirat f. Cen/nra edieionum flupertianarum , Mal. Sa'x. 
ISO-], angeführt, welche zwar, nach de» Vf». Urtheile, verfchie- 
dene» Gut", aber mit einem anmaßenden Stolze tenthSlt, der 
einein Anfänger übel anfteht. Am riihrolichften zeichnet fich 
Jacobs in der Kritik beym Juvenal au». Endlich hat Juvenal 
nuch keinen Herausg. gefunden , der die in feinen Satiren lie- 
genden Sachen gehörig einwickelt bitte. Nicht- einmal Lu« 
ciau ift von den Erklärerr» de» Juvenilis recht gebraucht wor- 
den. Sehr geiftreich und gelehrt lind dann die Bemerkungen 
felbft, welche der Vf. über die erfte Satire beibringt, und 
wovon wir nur einige» ausheben doifen. I — Ii.: über dat 
Recitiren der Tragödien, welche» in Athen nie gefchah: denn 
bey Plut. in X. (Wf. Vit. T. IV. p. 377. cd. Wyttrnb. (XU.. 
p. 25z. Tabing.) heif't ^«(«laryir»«' «f» r«ir tirre«(u«,m'«^ir , nach- 
lefen, indem die Atteur» reeiuren. Zn Rom gefiliah et, b«- 
fnnder» unter den Kaifcrn. Frtfutonis platani : wo über den 
PLatauo», berühmt durch Plato't; I'hidriis, und tronto fchöne 
Reincrkungeu vorkommen. Athenae. V. p. I<>^. e. liefet er 
Qftltar^su ~>jtT" . A«rii( irr», wie fclmn Mitfcherlich ad Ho- 
rat. 'V. 1. p. 45^. 'billigte, der eilende Schweiphäufer abeT 
fiberfah. 40. Maculonus, fonft Maculonis, verbeffert der Vf. 
febr gefall. g in tiwculafus , voll Spinngewebe. 15. manum fe- 
rulae j'ubductre , von einem der noch Schiller ift: ver^l. Wer 11». 
dorf. P. M. L. T. VI. P. I. p. 36. v. 36. liefet err ti t a fepida 
Thymele fubmifja Latina: denn die Rede ift von der minia Thy- 
mete und dem mimus Latinui , die einen ciferföchtiiLCn Ehe- 
mann ziftn Befteu haben und yerfölmen. Voitrefflich in. die 
Erläuterung der Verfe 55 — 5?. 154 — 157- 105 — 1J0. <ü* wir 
nur anzeigen, weil ihre auch kurze Dar ftellung unferm Räume 
zuwider ift. Der fchnn« Stil, die humane Denkart, dat 
feine Gefühl nnd die grof-e wohtbenotzte Relefcnlieit empfeh- 
len den Vf. , zu deffen Befit/e wir Kiel Glück wünfehen. und 
dio Abhandlung , welche kein Humarift nngelefen laffeit 
wird, und wovon wir nur einige rioben haben anführei! 
konuen. 
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Donnerstags, den 3. April 1806. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Ohne Angabc des Druckorts : Traduction d'un frag- 
ment du XI' IU- J ure de Polybe Irouvi dans le tr.o- 
najlire Sie Laure au Mont Alkos. 1805. 80 S. 8- 

Die Abficht diefes erdichteten (angeblich auf dem 
Berge Athos gefundenen) Fragments geht dahin, 
zu beweisen, dafs lieh ein weifer und mächtiger Mo- 
narch unfrer Zeit , auftatt bey dem Syftem einer be- 
waffneten Neutralität Ml beharren,' lieber an eine 
Coalition gegen einen durch feine Uebermacht, und.* 
da* grofeeGenie, das Glück, und die Unternehmungen 
feines jetzigen Beherrfchers ganz Europa (wie manche 
glauben) bedrohenden Staat hatte anfchliefsen Collen. 

Es wird alfo angenommen, dafs Philippus (der 
Dritte), König von Macedonien, nach der Schlacht 




gefchickt, um ihn zu emem ßOndniffe gegen Rom zu 
vermö -en. Antiochus habe feinen Staatsrath berufen, 
habe zuerft «len Hannibal um feine Meinung befragt, 
darauf habe des Königs Kabinetsrath Polycrate-s das 
"W ort genommen , und zuletzt fey gegen 'dielen Cal- 
liff henes , Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
aufgetreten. Diefe drey Heden alfo machen, bis auf 
eine kleine F.iuleitung, den Inhalt diefes angeblichen 
Fragments aus. 

Hannibal bekennt gleich anfänglich , dafs er noch 
nicht gewufst habe, Antiochus fey mächtig genug, 
um zwifchen Krieg und Frieden zu wählen. Fried« 
für einen Staat fey die Gewifshcit, jede Gefahr von 
ihm entfernt zu haben; dje Gewifsheit, dafs er in fei- 
ner innen» oder relativen Stärke, d. i. feinen Verbin- 
dungen das Mittel gefunden habe, feinen Feind zu 
zwingen, ihm den Frieden zu laffen. Er befchreibt 
nun den Staat des Antiochus als einen Staat, deffen 
Theile nur durch den Geift zulammengehaltcn wer- 
den könnten, durch welchen fi« vereinigt worden. 
„Nur ein Hand vereinigt die Theile diefes grofsen 
Reichs, die Kriegsmacht un I der Ruhm, der es um- 
iebt. Mao zerreifse diefes Band, und fogleich mitf- 



n gefährliche Erinnerungen und graufamef**) VergleJ- 
chungen eintreten, Der Thron des Antiochus kann 
nur dtiirch das Genie derjenigen, die ihn errichtet ha- 
ben, beftehen; ift diefer Geift erlofchen, fo ift «las 
Reich aufgclöfet.*' Er fchihlert darauf mit feuriger 
Beredtfamkeit die Erobenmgsfucht und die argliftige 
Politik der Römer. Er wirft dem Antiochus vor, 
Karthago in feinem Kampfe gegen Rom nicht anter- 
A. L Z. 1806. Zweyttr Band. 



ftfltzt zu haben, weil feine Minifter ihm zur Neutrali- 
tät gerathen, ihm gerathen hätten,' mit. Schlauheit 
den Erfolg diefes Kampfes abzuwarten, und von dem 
Sieger für diefe ruhige Zurückgezogenheit Belohnun- 
gen zu erwarten. Er fchiidert endlich das Benehmen 
der Römer, wie fic einen Staat nach dein andern ange- 
griffen, und über ihn durch die Schwäche der Fül- 
lten, und die Schlechtigkeit , Verderbtheit, Duinin- 
heit und Verblendung ihrer Kathgebcr triomphirt hät- 
ten. So fev denn auch der Krieg mit Philipp ausge- 
brochen; diefer Fürft habe alles gethan, um Rom mit 
Karthago in Fehde zu verwickeln, ohne etwas zu 
feinem ßeyftande zu thun. Dafür habe er nun den 
Lohn erhalten. Er habe (ich zwar an den Antiochus 
gewendet, diefer aber fey neutral geblieben. So fey 
denn Philipp bey Cynoscephalae überwunden, um! 
unter dem Titel des Friedens dem Namen nach ein 
Schützling und Freund der Römer, in der That aber 
ihr dklave geworden. Jetzt, da er von neuein fielt 
gegen Rom rüTten wolle, und Hülfe fliehe, müffe man 
Tie ihm zugeftehen; aller bisherige ZwJft müffe lieh 
in dem allgemeinen Hafs gegen Rom auflöfen. „Philipp 
fordert euren Beyftand ; bietet ihm alle Mittel an ; 
bittet euch Hülfe vom Ptolemäus aus; ja geht zu den 
Parthern, und bittet den Arfaces um Bev Rands hier 
findet ihr Eigenfchaften, die ihr nicht kehr habt, 
Rrehttichkeit in Principien; Mäßigung in der Macht, 
Fettigkeit in Entfchließungen ; Muth im Unternehmen, 
und Schnelligkeit in der Ausführung." (Fürwahr, wenn 
der Kö 
nenz 

war er nicht unwürdig, fie anzuhören, wenn auch 
es Hannibal's unwürdig war, fic zu fagen. Wie ganz 
anders fpricht der wahre Hannibal ? ( fjv. 36, 7.) 

Polykrates behauptet, nach einigen dem Genie 
und dem Ruhme Hanmhals gemachten Complimenten, 
die Liebe zur allgemeinen Freyheit der Menfeheu, die 
allgemeine Menfchenliebe müffe ftets der Liebe des 
Vaterlands und feiner Mitbürger untergeordnet wer- 
den. Es fey der guten Politik gemäfs, Zweck und 
Nutzen der Unternehmungen zu prüfen, den Zweck 
mit den Mitteln, den Nutzen mit den Aufopferungen 
zu vergleichen. — Die Moral der Könige fey eine 
andre als die der Privatperfonen. — Er räth alfo 
nicht blofs, die Neutralität zu behaupten; er räth, 
den Philipp mit der hlofsen Hoffnung einer Allianz . 
mit ihm hinzuhalten; und weil doch die Römer un- 
verholen ankündigten, fich zu Herrn der Welt ma- 
chen zu wollen: fo folle man einftweilen diefer Trun- 
kenheit fo viel als möglich nachgeben ; diefes Erobe- 
rungsfieber worda zu feiner Zeit fchon eine folche 
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Schwäche nach (ich ziehen, dafs fich Antiochus für 
diu etwa gemachten Aufopferungen reic hlich bezahl» 
machen könne. Einige Unterthauen, ilie ilen Römern 
nicht gefielen, aus feinen Staaten venveifen; einige 
Verletzungen iler Neutralitat von Seiten der Roiner 

Seduldig ertragen; das feyen Kleinigkeiten, die gegen 
eu gröfsern Gewinn nicht in Anfchlag kämen. „So- 
gar wenn Rom verlange, dafs Antiochus gewiffe ihm 
mifsfäliige Minifter entferne, milffc man ihm zum Be- 
huf der ehrenvollen Neutralität nachgeben. Durch 
foiche Mafs regeln werde Syrien mit der Zeit das voll- 
fläudigfte Uebergewicht felbft Ober die Römer er- 
halten. 

Die Rede des Callifthenes ftrömt vom feurigften 
Unwillen gegen des Polykrates Vorfchläge über. 
Dafs Philipp einft des Antiochus Feind war , berech- 
tige nicht, gegen ihn immerwährenden Ilafs zu faf- 
fen. „Die Politik der Staaren kennt Kiferfucht, 
kennt Gegenftände der Nacheiferung, Bewegungs- 

Sünde zur Furcht, aber fie kennt den Hafs' nicht, 
iele Empfindung des Haffes wirft fie blofs auf den- 
jenigen, der die Exiftenz des Staats bedroht, auf den, 
der ihn zu vernichten fucht, und der die Elemente 
feiner eignen Exiftenz aus der Herabwürdigung, dem 
Ruine oder der Vernichtung anderer Staaten zufam- 
menfetzt. Die Furcht vor feiner eignen Zerftörung 
bringt den einzigen Hafs, den fich die Politik erlaubt, 
zum Ausbruche, und da diefer Hafs bald die herr- 
fchende Empfindung aller andern wird : fo löfcht fie 
fie alle aus, und fo lange fie dauert, (und fie dauert 
fo lange, als die Gefahr, aus der fie entfprang) lenkt 
fie alle Empfindungen, unterwirft fich jedes Inter- 
eRe, belebt alle Gedanken, und bewaffnet alle Arme 
auf einmal. So lange diefer Hafs befteht, kennt die 
Regierung keine andern Antriebe, als die feinigen; 
alles, was ihm dient, ift mit ihm verbündet; alles, 
was fich ihm widerfetzt, ift fein Feind. Die Regie- 
rung hat ein Recht, diefen Gruudfätzen zu folgen: 
denn obgleich der erfte Zweck jeder Staatsgefellfehaft 
ift, zu exiftiren, fo ift das fchrecklichfte Uebel fflr 
fie doch nicht das Aufhören feiner Exiftenz, fondern 
die Unterwerfung unter den Willen eines andern. 
Wenn alfo in der Welt ein Volk auftritt, dem der 
Grift der Zerftörung wefentlich einwohnet, welches 
alle Arte» von Verbrechen wie aus einer reichhaltigen 
Mine zu Tage fordert, welches mit haflenswürdigen 
Verbrechen belaftet, und fcheufelig durch Mordtha- 
. ten, fich an feinen eigneti Herden nicht halten kann, 
weil es fie durch Gewiffensbiffe furchtbar findet, und 
dort durch Erinnerungen gefchreckt wird ; wenn die- 
fes Volk verfchwenderifen mit dem, was es befitzt, 
und unerfättlich nach Raube, kein andres Glück als 
Genäffe kennt, und keine Mittel, fie fich zu verfchaf- 
fen , als dafs es die Nachbarn plündert ; wenn diefes 
Volk, von der Rache der Götter getroffen, fich un- 
ter einer Regierung krümmt, die wilder ift, als das 
Volk, welches fie unterjochen foll ; und wenn es von 
Rene, Schande und Schrecken zerriffen, gleichwohl 
eben fo fehr feine Tyrannen zittern macht , als es vor 
ihnen erzittert; W£un das einzige Sicherheitsnüttel 



diefer gräuel vollen Regierung, welche das gräuel- 
vollftc Volk beherrfcht, diefes ift, das Volk immer 
hinauszujagen, um fich vor feinen Angriffen im In- 
nern zu wahren; um es zu hindern, an die Schande ** 
feiuer Sklaverey zu denken; wenn fich diefc Regie- 
rung in die fehreckhehe Alternative gefetzt hat, ent- 
weder von dem Volke zermalmt zu werden , oder ihm 
immer neue Schlachtopfer zu liefern; wenn diefe Re- 
gierung ihren Aufwand nicht anders befrreiten kann, 
als" durch Ausfaugung der Unterthanen, oder durch 
Plünderung der Nachbarn; und wenn ilie Furcht vor 
ciuhcimilchcn Dolchen es zwingt, die Heere fremder 
Länder zum Streit heraus zu fordern: dann erhebt 
fich der Hafs in der Mitte der verwarteten Welt. Er 
allein (?) fitzt dann im Rothe der Fftrftcn, er allein er- 
feheint in der Mitte der Armeen, er allein ruht am 
häuslichen Herde, und er allein erhebt fich in den 
Tempeln mit dem Weihrauche, der von den Altären 
zum Himmel hinauf lamuft. Seine unermüdlich« 
Stärke vernichtet alles aufser ihm felbft, fchafft alles, 
was ihn unterhalten qder ihm dienen kann ; er kennt 
in der Welt nur einen Feind, denjenigen, den iViue 
Verbrechen gezwungen haben, Feind des Menfchcn- 
gefchlechts zu werden. Ihn ftürzen, ihn in feine 
Schranken zurück zu fahren, oder ihn durch eine 
Regierungsveränderung zur Verträglichkeit zu brin- 

!jen, das ift der Zweck, den er fich vorfetzt." Die- 
er Hafs fey alfo nicht gegen Macedonien, fondern 
gegen die Römer zu richten , deren Eroberungsfucht 
und weltftürmende Politik mit den brennendften Far- 
ben gefchildert wird. Zuletzt ergiefst fich Callifthe- 
nes in den lebhafteften Abfcheu gegen den Satz, dafir 
Könige eine andere Moral haben lollen, als andere 
Menfcheu, und fchlicfst mit einer affectvollen Apo- 
ftrophe an den Seteucus AVator, den grofsen Vorfahren 
des Königs. 

Betrachten wir nun diefe Schrift in Anfehung ih- 
rer Compofition , fo gereicht es ihr nicht zum Vor- 
theil, dafs fie fich als ein Fragment aus der Gefchichte 
des Polybius ankündigt. Nicht zu gedenken, dafs 
Reden , in denen foiche üppige Wortfülle und ein fo 
feuriges Pathos ausftrömt, keineswegs im Gefchmacke 
des Polybius find, der überhaupt fehr feiten Re- 
den anbringt: fo fehlt es in diefem Fragmente nicht 
an Stellen, die der Gefchichte, und infonderheit der 
Gefchichte des Polybins, geradezu wideTfprechen. 
Es war keineswegs dem Philippus nach der Schlacht 
bey Cynoscephalae eingefallen, beym Antiochus Hülfe 

fegen die Römer zu fuchen ; er ftand vielmehr felbft 
en Römern im Kriege gegen diefen bey. {Potvb. 
Exc. leg. T. II. p. 554. ed. Erntfl.) Mehrere Stellen 
klingen fo, als ob der Vf. des Fragments Car- 
thago fchon für zerftört gehalten hätte, zur Zeit, als 
fich Hannibal beym Antiochus aufhielt. Wir neh- 
men aber die Redensarten : Cortkagi n'itait plus — — 
Hamtbal fitrvivant a Carthage , lieber für Hyperbeln, 
weil der Anachronismus zu arg wäre ; aber Geher- 
lich hätte der bedächtige Polybins fich fijlche Hyper- 
beln nicht erlaubt. — Wenn es von Arfaces heifst 
S. 7 J. : Arfau wu* efftrfts invineiblts Ugions , fo hatte 
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der Vf. vergelten, dafs Antiochus dicfen Arfaces mit 
feinen unüberwindlichen Legionen fchon vor dieier Zeit 
nachdrücklich befiegt hatte. ( Potyb. fr. Hut. X. I . IL 
p. 240 fqq. ed. Ernefl.) 

Der Vf. bitte weit bcfTer zu feinem Zwecke kom- 
men können , wenn er zuerft einen Aetolier hätte auf- 
treten laffcn, der den Philippus wieder gegen die Ho- 
mer aufzuhetzen" verfprochen, oder gar, wie Di- 
caearebus beym Livius 35, 12., libero mendacio be- 
hauptet hätte paratum ad rebellandum effe. Uiefem 
hätte Hannibal bevftimmen, und, wie er wirklich 
getlian hat (Liv.34,' 60.), dem Antiochus rathen kön- 
nen : ut in Jtalia bellum gereretur - fi nihü ibi movea- 
tur liceatque populo Romano viribus et copiu Italiae ex- 
tra Italiam bellum gerere, neaue regem, neque gentem 
ullam parem Romanis effe. Nun hätte einer von des 
Antiochus Miniftern die Grunde für die Neutralität, 
ein andrer, wie der Acarnanier Alexander Liv.35, i8-> 
die Grande für den Krieg entwickeln können : fo hätte 
es keiner fulchen häfslichen Carricatur, wie der Vf. 
hier im Polvkrates aufftcllte, bedurft, und fein Cal- 
lifthcnes hätte fich viel von feinem zornmQthigeu Kifer 
erfparen, und dafür hie und da mehr Besonnenheit zei- 
gen können. 

Wäre nun der Vf. der Gefchichte getreu geblie- 
ben (wie es durchaus nothwendig war, fobald er fei- 
nen Aufsatz durch den Titel : ein Fragment des Pohj- 
bius, maskiren wollte): fo hätte er auch «inen an- 
dern Fehler vermieden, der dem unpartcyifchcn Le- 
fer unangenehm auffällt. Denn in diefero Falle durfte 
man billiger Weife nur das aus der Gefchichte des 
Antiochus auf die Begebenheit unfrer Tage, die der 
Vf. ins Auge fafste, anwenden, was mit jener ei»e 
-unverkennbare Aehnlichkeit hatte. Jetzt geräth man 
in Verfuchung, zu glauben, der Vf. habe alles, was 
in feinem Fragmente von Hanniba! und Callifthenes 
über die Römer getagt wird, auf Frankreich, und 
alles, was über den fyrifeben Staat und feine Mafs- 
regeln gefagt wird, auf das Kabinet jenes Monarchen, 
den er S. 80. deutlich genug bezeichnet, und dem er 
für feine Perfon Gerechtigkeit, Ehrliebe und uner- 
fehöpfhehe Güte .bevlegt, angewandt wiffen wollen. 
Es fpringt in die Augen , dafs beides eben fo wenig 
mit der Wahrheitsliebe als mit der Delicatefle eines 
politifchen Schriftftellers beftehn könnte. Wenn in 
einem folchen Kabinette über Krieg und Frieden ge- 
rathfchlagt wird, fo können die Meinungen getheilt 
feyn , aber es kann keine Stimme darin geben , die 
wie des Vfs. Poljdtratcs fpräche; und wie dann auch 
die Entfcheidung des Monareben ausfällt, wird fich 
keiner der Rathgeber etwas vorzuwerfen haben, und 
nur elenden Foliiculaires und BilUetinfchreibem kann 
es einfallen, 4k» Vertheidiger der Meinung, die nicht 
durchging, in den Verdacht niedriger Triebfedern 
bringen zu wollen. 

Am Ende der Rede des Callifthenes fteht fol- 



Tel fut le dtfcours de Caüißkenes ; ie Rai fe leva 
aufiitflt, paraiffant tri*- htm: il entra dans fes aparte- 
mtns; rnait Polj/cratss ftul Itßüvit, et 



Nach der Abficht des Vfs. Tollen wir diefe Lücke fo 
ergänzen : und der König blieb b-y feiner Neutralität. 
Wir willen aber aus dem Livius 35, !*• i^ 1 *," mm 
dabey blieb, fonderu mit dem Kiitfchluffe, Krieg zu 
führen, aus dem Staatsrate ging. Ex conf.ho Ua 
difeeffumeß, ut bellum gereretur. Daher könnte man 
aus Montesquieu (Graifdeur et dicadence des Romains 
Chap. VI.) die Stelle fo ergänzen; 

et le Rai entreprit la giterre contre !es Romains, mais 
il fut batlu, et fenfuu et* Afie plus effrayi que vaweu. 
Les Romains Tu fuivirent , il fut vaineu encore ; et dans 
fa conßernatiön il confentit au traiü le plus infame, 
qtinn grand Prince ait jamais fait. 
Freylich paLt diefe Ergänzung nicht zu der Abficht 
der 'im r'ragment gelafsnen Lücke, aber mit «rüfr 
fchichte d.s Antiochus ftimmt fie buchftäblicU Ober- 
em. Wie konnte es fonach dem Vf. einfallen, gerade 
einen Fürften, wie Antiochus, deffen Unternehmung 
fo kläglich ablief, mit einem Monarchen zu paralle- 
lifircn, der den Krieg l>ey feinen Heeren und femon 
Heerführern mit gröfster Zuverficht führen kann; 
dennoch aber aus weifer und väterlicher r flrforge hVr 
feine Staaten den Frieilen fo lange vorzieht, als er mrt 
der Ehre und Würde feiner Regierung und feiner Na- 
tion vereinbar ift. 

Vielleicht hätte der Vf. in diefer Hinficht es für 
ganz überfhitfig gehalten, fein Fragment zu fchrciben, 
wenn er folgende Stelle von Montesquieu a. a. O. er- 
wogen hätte: Cell une chofe commune de voir desprm- 
ces, qui favent ifonntr une batailie. 11 jf en a bien peu, 
am fachent faire une guerre; qui foient (galement ca- 
pables de fe fervir de la fortune, et de l 
dre,etqui, aveccette dijpof.Üon efefprit qui donne de la 
mifiance , avant que (T'entrepreiidre , aient celle de ne 
craindre plus rien apres avoir entrepris. 

Wenn -es gleichwohl in einer am Schluffe des 
Textes Hebenden Anmerkung heifst: 

JcifinU ce qui nous reße de ce preäeux fragment de 
Polybe. 

Vori*ir,al ,ft entrt In 
muleur de cettt traduettan ; 

fo läfst fich begreifen, wie ein übrigens geifmdler 
und wohldenkender Mann, wie der Hr. Graf, die es 
Fragment fo kofibar finden konnte. Er ift nicht der 
erfte Ueberfetzer, den die auf fein Original verwandte 
Bemühung zum Vortbeile dcffelben beftach. 

Leipzig, b. Hinrichs: Jjnr- und Handbuch der Po- 
litik, mit Rückftcht auf die neuere praktifche Staats- 
klugheit, von Dr. C. G. Rößig, des Confijo r. zu 
Leipzig Bevßtzcr, Prof. des Nat. u. Völk. Rechts. 
1805. VIII o. 312 S. gr. 8- (1 Rthlr. 8 gM 
Der Vf. wollte durch diefe Arbeit ein Lehrbuch 
liefern, welches das Syftem in feiner Verbindung in 
kurzen Sätzen darfteUt; aber auch zugleich die adle 
eines kurzen Handbuchs vertritt, das die Satze %n der 
Kürze erläutert und ausführt, zugleich aber auch u- 

tera- 
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tcrarifche Nachweifungen zum weiteren Nachlefen 
liefert. Im Ganzen hat er auch feinen Zweck ziem- 
lich erreicht, obgleich fein Werk nicht zu den voll- 
en dV Um gerechnet werden dürfte, indem theils man- 
ches unbei'ümtntxund fowohl an Geb aLs verhaltnifs- 
mafsig unvollftändig abgehandelt ift, theils mehrere 
Urtheile bey weitem nicht den Grad der Keife haben, 
den man in einem Lehrbuch billig erwarten füllte, 
wie z. B. S. 135. $• 16., auch felbft der Ausdruck ge- 
wifs nicht mit der gehörigen Sorgfalt gewählt ift, wo- 
von fchon die au& der Vorrede ubgefchriebeue Be- 
zeichnung der Behandlungsalt eine auffallende Probe 
giebt. Der Begriff, den er von der Politik giebt, 
Suis fic die Wiltenfchaft der KlugheiLsregeln in An- 
fehung der GrundverfafJ'ung des Staats und bey der 
Ausübung der wefentlichen Alajeftätsrechte fey, imlfste 
jn Rücklicht auf den fyftematifchen Zusammenhang 
mit andern YViffenfchaften noch erheblichen Zwei fehl 
unterworfen feyn, fo wie daraus gleichfalls nicht er- 
hellet, warum diejenigen nach des Vfs. Meinung^ ir- 
ren, welche Sic Staatslehre oder Staatswiflenfchaff nen- 
nen, welche alle philofophifche Staatswiffenfchaften 
umfaffe: dagegen leitet er aus jenem Begriff die Ge- 

f'enftäude der Wiffeufchaft vollftändig genug ab, näm- 
ich die Gcundfätze in Ablicht auf eleu hoc hlt en Ziveck 
des Staats; die klügliche Entrichtung eines Staats in 
Anfchung feiner Form überliaupt ; die verfchiedeneu 
wefentlichen Majeftätsrechto in Abficht ihrer kiüg- 



lichen Ausübung; die aus dem oberften Auffirhts- 
recht fliefsend iii allgemeinen Grundfatzc über die Ver- 
haJtnilYe der Polizey - und Staatswirthfcbaft und der 
Fi nan z vv i ffeu I c ha f t ; des Staatsintcreffe im Allgemei- 
nen. Nach diefem Svftem handelt er, nachdem er in 
dem cr'len Abfchnitt den Begriff, die Gcfrhichte und 
Literatur der Politik, auch einige, KinleLtungslehrea 
vorgetragen hat, in dem ztaiiften . oder dem allgemei- 
nen Theil, von dem Staat Oberhaupt, deffen Entfte- 
hung und Endzweck ; in dem dritten , von den einzel- 
nen Rcgicrutigsformen und ihrer zweckmäßigen Hin- 
richtung; in dem vierten , von' der Majeftat und den 
Majeffatsrechten überhaupt, und den einzelnen ins- 
bcfon.lere; in dem fKifcen, von der auswärtigen Poli- 
tik , dem Unterhandlung« - und Vertrags - Gefandt- 
frhafts-, auswärtigen Handels - und Kriegs- Hoheifs* 
recht; in dem fechßen (freyiich aber nicht nach den 
Regeln eines Syftems), vou einigen allgemeinen pi.li- 
tifenen Gegenftämlen , nämlich vom Maatsinterelfe, 
vom politilchcn Tabellenwerk, von der politifchcn 
Recheukunft ^fehr unzulänglich), von der poBtifchen 
Moral und Moralitat und dem Unterfchied zwifchen 
wahrer und falfcher Politik. — Die Bearbeitung der 
Literatur ift ebenfalls ziemlich flüchtig, und man ver- 
mifst auch hier die zweckmäfsige VoHnändigkeit und 
Gleichförmigkeit, welche eine der erften Forderun- 
gen an ein Lehrbuch ift, das diefen Gegeuftand mit 
umfaffon füll. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RfCHT«C<lAHnTHSlT. Ulm: Dnt DiiScefm - Vcrhühnifw 
hathofijUier Bij'chlife, in Anfehung kalholijlher Untertkanen 
und Einwohner proteftanlifeker Lande Zur Ueleuchtung dea 
\. 48. »it. V. de» Osnabr. Fr. Inftrumenta. Nebft einer Anficht 
Uber die VerhSltniffe der landeiherrl. und katbol. Kirchence- 
wjlt, im Hinblick auf die neueften nubtieiftifchen fcrcigmffe. 
Vom fürftl. Hohenlohe • Waldenburg, geh. Rath u. Oberamt- 
mann Reibet, igo". II4S. 8- (7gr. ) — Die Ablicht de» 
Vf«. geht hanntfächlich dabin , die Meinung der katholifclien 



SchriUltelUr "tu widerlegen . welche behaupten : difa die Ver- 
ordnung detO.F.l. f. 48. art V. nur die Falle angehe, wo 

1) von einem katholischen Regenten gegen Proteftanten , und 

2) von eirrem Priiteftanten gegen feine Keligion(g*noffen , die 
bifchäflichft Gerichtsbarkeit aufsei den Grünten feines Terri- 
torium« aurgeübt werden wolle; daf» hingegen von einer Snf- 
peniio» dos Du.-rl mrechri und der geiftlichcn Gerichtsbarkeit 
inter CoihoHcos fuios darin nicht« vorkomme, daher ea in 
Anleitung tliefer leiliglich beym alten Verhjltnif» geblieben 
fey; und daf» jene Stellen, wo von kalholifchen L'uterthanen 
emea Landea die Rede fey, welche» lieh mr Zeit der Refor- 
■nation zur ptoteftantifehen Lehre bekannt habe , wenigfteni 
auf folebe R.gentcn oder Unfrthanen keine Anwendung lei- 
de, die in der Folge zur katholifchen Religion übergegangen 
feyen, oder die Aulnahrae von Katholiken tu begflnfugen . beb 
veranlafat gefehen hatten- Kr xeigt mit vieler Deutlichkeit 
und tionfvquen», dal» bey der auadrücklich »eftimcnten Aua- 
itbung bifchöflichf r (Serechtfama gegen katholifche Einwub- 

■" pretafiaaufeheu Lande» nach dam BeGtzTtande dea 



Normal jähr» , die Modifikation der Religioniefgenfcnaft H«a 
Landenheirn keinen 41uterfchied machen k<5nue al» welche 
nur perfiinlich , ohne rechtliche Wirkung und Eiofluf» auE 
da« Land fi-y, mitbin den Zuband d<-» Norm<lj.--hr«, dai nach 
jenem Grnndpafft« den Maftftab und die umCffende »eftim- 
mung gebe, nfcht abändern könne; — d.if* An- reine kathol. 
Lehre von keiner Eiutheilung der I Jt.Jcnfcat «viffe, welch« 
erb durch die bürgerliche StuaUvt-rfaffunc ihr DaTeyn erhal- 
ten habe; mithin, da die Dii'icefaii Geieclitfame in pfmefun- 
tifchen Landen nach dem Nnrmaljalirc fufpenil rt fe\<-n. 
futt derfelben lieh gar wohl eine Kirchengew«lt de» kathnl, 
Laudetherrn denken laffe. ohne der »Ilr.emeiiien Verfarfung 
der k.uhoL Kirche xn nahe au treten. Obgleich diefe Contra- 
ver» fchon vorhin t>v.fchen kathnLfi hen und iiri-tefrantifchen 
Schriftftellero fehr betrieben worden: fo ift dnrh der Rcvi üoia 
derlelben in vorliegender Abh indlung , befonder» in Hinhcht 
auf die durch dai r.utfch.'idigiiiigawerk entstandenen VerbSlt- 
niffe, die pr:iktifclie Nützlichkeit nicht abinfprechen. In dem 
erften hiftnrifehen Theile werden die Fortfchritte der Hierar- 
chie und die detfallitgen VertrTge etwa| wrirli'nfticeT abgehan- 
delt, alt et der Zweck, den Urfprun»; der Dii'icefan -Einthet- 
lung nnd deren weitere Organisation an aeigen , erforderte. 
Am Schlöffe geht der Vf. alle Verhältmffe awifchen der lan- 
desherrlichen irnd kathol. Kirchengewalt durch, und bemüht 
lieh, folche nach d-'r Analogie älterer Oefctae und Herkum- 
men, mit H n ficht auf die neue Vetiaffung, -.v^lcre dureb 
gtwerk und. de« jüngltoB I 



da« Eiitfchädigung*werk ui 
funden ift , au btfümnien. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Dem Geilt geht es wie dem Auge, das alles lieht, 
nur fich felbl't nicht, aufser dai's diefes doch bis- 
weilen lies Glücks theilhaft wird, in einem fremden 
Auge Geh zu fehen, weswegen es noch keinen» ein- 
gefallen ift, deffen Dafeyn zu iaugnen, wie man ötter 
fchon des Geiftes Daleyn eeläugnet hat. Und doch 
hat nichts für uns ein fo hohes lntereffe, als dieler 
Geift. Ob er, wie er fey, und ob er einft fortdauern 
werde; ob Unfterblichkeit ein Traum fey, entiprun- 
een durch naentliches Wirken der Einbildungskraft, 
die in den ZulUud des"iS'ichtfeyns fich nicht v er fei zeo 
kuun, aufgeregt durch leidenfchafthche Bewegungen 
der Seele« genährt durch Erfcheinung eines geliebten 
Todten im Traume, feftgehalten von Liebe und Sehn- 
fucht, in Umlauf gebracht durch Leichtgläubigkeit 
und Hang zum Wunderbaren, ausgebildet von Prie- 
fteru und Schamanen, die für die geraubten Freuden 
der Knie Auweifuug an den Himmel gaben , und anr 
geglaubt von einer kränkelnden Menlchheit; oder ob 
feuern Glauben Wahrheit zum Grunde lie^e: das find 
Betrachtungen, welche uns felbft fflr das an lieb fo 
unangenehme Gefchäft, mit Hn. /Ftfürf/y-Geifterge- 
fchichte uns zu belcliä'ftigen , fchallos halten, und 
unfere Lefer wohl gar einladen können, einer Reihe 
geeen diefelbe erfcliienener Schriften ihre Aufmerk- 
fcinikcit zu widmen. 

l) ZveicKAtr u. LurrzTö, b. Schumann: Kitutn, ich 
komme wieder ! Oder: Meiner Frauen wirkliche Er- 
fchei-une nach ilirem Tode. Eine wahre Gefchichte. 
Item : Aufzwang der Abentheuer die mir mei- 
ne* Hunden, meinem Freunde, dsm Advokat Krumm- 
fittger und noch mehreren Freunden dabey begegnet; 
nebft einen» GlaubensbekenntHiffe Uber die Möglich- 
keit der [t'iedererfcheinung nach detn Tode von D. 
KUtan Zebed~us Spiznaget , nicht unrühmlich be- 

, kannten» Vf. mehrerer Schriften aus allen Zwei- 
gen einer Philofophie, die weder das Komifche 
derSchlegolfchcu, noch das Anmafsliche der Kan- 
tifchen, noch das Unhaltbare der Fichtefchen 
Schule hat. Aus feinem NarhlafTe herausgege- 
ben von dem Vf. der Aurora Fortuna. '1005. 
140 S. 8. 

a) Bkrltn, b. Schmidt: Meiner Katze wirkticke Fr- 
fcheinung-nach ihrem Tode. Eine wahre ohnlängft 
erfolgte Gefchichte, für jedermann zur Beher- 
zigungund vorzüglich für alte Weiber. Zur un- 
parttyVchen und forgfähigen Prüfung in- 
■JL JL Z. 1806. Zweyter Band. 



fanna Eierkuchen, einer Sojährigeu Jung 
Auflage. 1803. 94 S. 8- ("gr.) 
Niefswurz für Hn. Watzels Gehirn. — Die Zettel 
auf den BOchfen , ficht man, find lang genug, wäre 
der Niefswurz nur von mehr draftifcher Natur! Wie's 
jetzt ift, wird man zu fehr an die Wurmdoctoren er- 
innert, deren Zettel mit dem Innalt ihrer Böchfen 
nicht in Verhältnifs ftchen, da wir doch hier auch die 
Arzney fo ftark und wirkfam gewünfeht haften , als 
möglich, und es den Anfchein hat, der Vf. von Nr. 1. 
hatte fie wirkfam genug machen können. Es ift alfo 
feine Schuld, wenn uns der Marktfchreyer aus dein 
Jahrmarkt von Plunderswcilern einlallt: 

leb lioiT ea Toll «ueh wohl behigen'. 

Geh»'» -nicht vom Henen, l"o geht'j vom Magen. 

Jungfer Snfanna (der ein römifcher Trittmphir 
ftatt Triumphator wohl hingehen kann) rnufs etwas 
von Haltung der Charaktere gehört haben, und hält 
den ihrigen, als 60jährige Jungfrau, zum Bewundern : 
denn fie wird breit um 1 langweilig bis zum Einfcldäfern. 

Wie aber, wenn gerade dieCs die feinftePcrfiflage 
wäre? Ift es nicht ganz die Manier, in welcher Hr. W. 
erzählt? Und wie, wenn auch der erfte Vf. gedacht 
hätte, da fchreibft ßr Hn. Ws Publicum, und mufst 
wifTen , was fich ßr diefes fchickt ! Der Vf. von Nr. 3. 
giebt wenigftens fehr deutlich zu verftehen, es könne 
diefes Pubicum nur aas alten Wafchweibern beftehn. 
Es wäre für den Menfchenverftand tröftlich, weun er 
Kecht hätte. »Aber es mögen wohl noch ganz andre 
Leute dazu gehören; fonft hellen fich Männer, wie 
einige der folgenden, der Mühe nicht unterzogen, 

diefes Publicum eines Beffern zu belehren. 

.• 

3) Braunschweiq, in d. Schulbuchh. : Scndfchrei. 
ben an den Hn. D. S. K. IV. über du wirkliche Er. 
fcheinung feiner Gattin nach ihrem Tode. Ein Nach- 
trag zur yolksnaturlehre vou £f. A. Helmuth , Her- 
zog!. Braunfchw. Lüneb. Superiut.. Prediger zu 
Caivörde und der Heiz, deutfeh. GeL zu Holm- 
ftädt Ehrenmitgliede. 1805. VI u. io? S. 8- 

4) Lkipzio, in» Compt. f. Lit.: Gedanken Uber die 
menfehtiche Seele, deren Fortdauer und Erfcheinung 
nach dem Tode. Veranlafst durch die Schrift: 
Meiner Gattin wirkt. Erfcheinung n. d. T. Von H. G. 
Cannabich, JCirchenr. u. Supeiiot. zu Sondershau- 
fen. Zwtytt verb. Aufl. 1805. 32 S. 8- (6gr.) 

Läugnen können wir nicht, dafs auch Hr. H. breit 
genug geworden ; allein er mag frevlich feibft am he- 
ften « iffen, welchem Volke feine Naturlehre eigent- 
lich beftimmt fey. SwaBuca verdient deffen ungeach. 
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tet Freundes und Feinden der Wichen Spuckcefchichte 
beftens empfohlen zu werden; jenen, weil fie kürzer 
und zufainmenhängender, anftaudiger und wohlfeiler, 
die Wötzeliadc erzählt zu Jefen bekommen, als aus 
Hn. IV 's dicken Büchern felbft: -diefen, Aveil es zur 
Tilgune des Aberglaubens allerdings beytragen kann. 
Der Vit fucht alles auf eine natürliche Art zu erklä- 
ren, und beti'achtet die Vorfälle aus einem dreifachen 
Gefichtspunkte. So lange er aus dem erften betrach- 
tete, feinen er unsbeydeni olles erklärenden gfäubig- 
ungläubigen Hennings in die Schule gegangen zu fevn. 
in der uns umgebenden Luft, in den Kälcrn, Pha'lä- 
nen u. f. w. focht er den Grund von einigen Begeben- 
heiten; andre hält er für ein Späfschen luftiger Brü- 
der, und den frappanteften unter allen für ein Phan- 
tafjefoiel. Die Punkte contra Adv. K. in Sachen „der 
W'fcnen Spuckgefchichte S. 46 — 50. machen deffen 
Glaubwürdigkeit und Ehrlichkeit verdächtig genug, 
and man hat allerdings Urfache zu glauben , «lafs weit 
mehr diefer Adv. K. als Hanncheu fich ein Svüßchen 
mit Hn. IV. odsr ein Attentat auf feine nächtliche Ruhe 
habe machen wollen. Sonderbar war esuns, S. 60. zu 
lefen : „ Da Sie als ein aufgeklärter Gelehrter diefe Er- 
fcheinung erlebt haben : fo ift die Frage für die Menfch- 
heit von der gröfsten Wichtigkeit, ob — u. f. w." 
Als ob ein Gelehrter nicht auch ein Narr feyn könn- 
te! — Jedoch ein aufgeklarter Gelehrter? Wir lä'ug- 
nen aber geradezu, dafs Hr. IV. ein folcher fev, und 
wer uns das nicht aufs Wort glauben will , der lefe 
nurbey dem Vf. S. 83 ff- nach, und fagc dann felbft, 
ob einer, der fo ins Gelag hinein denkt und fchreibt, 
als von lin. IV. gezeugt wird, ob ein folcher aufge- 
klärt genannt we/den könne. Nur einen kleinen Be- 
weis. Hr. hV. t nicht begnügt, das Factum erzählt 
cu haben , fucht auch die Möglichkeit des IVtedererfchei- 
nens von Verßorbenen darzuthun. Er nimmt an, Licht- 
ftoff fey der Grundftoff des Menfchen, er, diefer 
Lichtftoff, mache mit der fich aus ihm entwickelten 
Seele ein unzertrennliches Ganz« aus, bilde das nächße 
Seelenorgan, und könne, vereint mit der Seele, nach 
dem Tone noch den ganzen Menfchen vorftcllen und 
feinen Raum erfüllen. Ohne nun hiegegen ein eignes 
Wort zu fagen , fragen wir blofs nach dem Vf. : Ob 
denn auch Hannchens Sterbekleid, worin fie erfchienen 
feyufoll, zu ihrem Uchtßolf, und mithin zu ihrem Seelen- 
organ gehört habe? Hx.fV. weits darauf zu antworten. 
Das freylieb, fagt er (Nr. 2.), kann Täufchung ge- 
wefen feyn. Wenn aber das , warum nicht Alles? 
Da befinnt ich Hr. IV. , er habe zu viel zugegeben, 
nnd behauptet fchnell, eine abgefchiedne Seele könne 
wohl auch andre Bekleidungen annehmen, als das ge- 
wöhnliche Seclenneglige. Kurz, der Aufklärung Hn. 
IV's ift keine, noch fo widerfprechende, Behauptung 
unmöglich. 

Der Vf. von Nr. 4. ift der Meinung, dafs der Ton 
der "Wichen Schrift nicht fo ganz der natürlich« und 

J äffende zu feyn fcheine, dafs manche äußere Gründe 
•ine Erzählung verdächtig machen, dafs Hannchen 
nicht allzu wohl für ihn geforgt, indem ihr Gatte alle 
Ehxe und Reputation lm& Vw&wdes vkbey zu&* 



fetzt habe, und fein Herz dahey in Anfpruch genom- , 
men werde. Von.S. 22. big ans Ende wird das Be- 
kannte gegen die Möglichkeit und Wahrfcbeiulich- 
keit iles Wiedcrerfcheinens Verftorbcncr vorgebracht. 
Vom Anfange bis S. 22. über Seele und l/nlterblich- 
keit; davon nachher! — Gleiche Tendenz mit die- 
fer Schrift hat 

5) Leipzig, b. Seeger: Fortdauer und .Zußand des 
Menfchen nach dem Tode. Eine Schrift für unfer 
Zeitalter, wo man nicht nur nach Weisheit, fon- 
dern aucli nach Krfcheinuugcn und Gefpeuftern 
fragt. 1805. VIII u. 286 S. 8- (iRtldr.) 
Auch diefe Schrift fcheint einen Theologen zum Vf. 



zu haben, und zwar einen jungen: denn er declamirt 
gern und fucht zu erbauen. Faft glauben wir, diefe 
Schrift fey ihm aus einer Sammlung von Predigten er- 



wachfen , denen er hier nur eine andre Geftalt zu ge- 
ben verfocht hat, ohne den Predigtton dabey vermei- 
den zu können. Gegen Hn. fV. verweift er S. igo. 
an Cannabich und den JUichsaqzeigsr , von S. 198 — 219. 
aber foll ein Abfchnitt: Erfchtinungen der Abgefckii- 
denen, gegen Hn. (V. gerichtet feyn. Soll feyn, — iß 
aber nicht! Der Vf. hält es wider den Charakter des 
braven Mannes, fich über feinen irrenden oder fchwa- 
chen Bruder luftig zu machen, und das Mafs der fa« 
tyrifchen Lauge zu Vermehren, welches man in ver- 
fehiedenen Blättern über ihn (den fchwachen Bruder 
IVbtzel nämlich) ausgegoffen habe (S. 202.). Jeder 
auf feine Weife! Ree, der weder fchadenfroh noch 
boshaft zu feyn glaubt, der die Menfchen hebt, aber 
die Menfchheit höher achtet, glaubt überzeugt au 
feyn, dafs es beffer um uns.ftchen würde, wenn die 
alte Komödie der Griechen wieder eingeführt werden 
könnte, als jetzt, wo wir nur ins Blaue hinein fatiri- 
firen. MiCsbrauch freylich taugt auch hier, wie über- 
all, nichts; ifts aber Mifsbrauch, die Waffen der 
Satire gegen den Einzelnen zu brauchen, der fich am 
Ganzen verfündigt? Und am Ende, ift nicht eben fo 
viel Narrheit, Dummheit und Bosheit ans der Welt 
hinausgelacht, als gepredigt worden? Dafs ja doch 
die Prediger nicht gegen die Satire eifern ! Meynt 
denn unfer Vf., der üch fo ängftlich gebehrdet, wenn 
er „in die Gefahr kommt, witzig fcheinen zu wollen 1 * 
(S. 213.), mit dem Abendfegen, den er S. 214. aus 
Tie den s Unterhaltungen mit Gott in den Abendßunden 
hat abdrucken laffen, mehr auszurichten, als etwa 
ein Ariftophanes, Lucian, Juvenal, Swift, wenn fie 
ihre Lauge über die fVbtzels ausgiefsen? Freylich 
wohl, jedes Ding hat feine Zeit und feinen Ort, Sa- 
tire mag vielleicht nicht auf die Kanzel gehören (wie- 
wohl hierüber die alten Prediger auch anders dach- 
ten); allein gute, ftarke Gründe — die können wir 
uns doch wohl von der Kanzel erbitten? Die Haupt- 
fache ift überall die Wahrheit, und diefe mufs über 
jede Ruckficht gehen. Die Leute mit den vielen Rück- 
lichten, wenn fie Wahrheit fagen follen, fcheinen -— 



um auch mit Leffing zu reden — Kuppler der Wahr- 
heit, aber ihre Liebhaber find Ge nicht. Bey dein Vf. 
mag der Grund wohl darin Uesen, dal« er nicht tief 
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genug eingedrungen ift (nachher mehr ober ihn), und 
wir müßen bekennen, dafs der Vf. von Kr. 6. feinen 
Zweck beffer erreichen wird, als er. 

6) Drekokn, b. Arnold: Die erfle merkwürdige Gei- 
ßer erfcheinung des neunzehnten tfahrhundirts. Ein« 
ftrenge und IrevmüthigeKritiU der Schrift: M. G. 
w. E. *. u T. und der :,'+tn Auffchlnffe darüber. 
Für Gläubige und Zweifler. 1805. VI u. 202 S. 8- 
(>8gr.) 

„Einige — fast der Vf. — haben die Widerlegung 
durch Suott verlucht. Dicfes Mittel ift nicht ganz un- 
glücklich gewählt. Ind«fs wird CS docli nur bey dein 
Theile des Publicums die in eil teil Fruchte bringen, 
der von der Nichtigkeit des Gefpenfterglaubcus fchon 
ganz überzeugt ilt. Einige lachen ein Stündchen 



u. i. T. 
264 S. 8. 



Heran sgej 



;cben von C. W. Wutand. 1805. 



jfgehci 
(1 Ktldr.) 
Auch unter dem Titelt 
C. M. JFielands Sämmtlicke Werke. — Sutten und 
drevßigßer Band. Euthanafia. 

„Ach! — klagte ein Freund — nun ficht man 
doch, dafs Wieland alt ift! Auch Er hat der Schwach- 
heit feinen Tribut gezahlt. Wie liätte Er fonft gegen 
Watzel gefchriebeu? Spürt mau dem Buche denn die 
Allerslchwächfl lehr an ? Oder füllte es im Erafte mit 
U nland io weit gekommen fey 11, dafs Er, um feinen 
Schriften Abgang zu verfchaffon, Watzels Namen 
zum Aushängefcnilde brauchte?" l\cc. verficherte 
dem Freunde t Wie Sands Euthanafia habe ein fo 
frifches, jugendliches Anfehn, als eins feiner Werke; 
man fühle Den dabey fo wohl, wie in Wttlr.nds Ct£- 
und — fühlen"doch den Mangel eines gründlichen Lr- fellfchaft immer, und er folle fiel» nur erinnern, dafs 
thcils. Andere ärgern Geh, und Hr. U. W. febreyt der Singer des überon fchon früher über den Hang 
ollte ich vermeiden. " Alfo — der Meufchcu , an Maine und Geifter 



über Unrecht. Das w 
diefcs thun, uud jenes nicht laffen! Hn. W. mufs man 
auf allen Wegen entgegen wirken. Schlägt der Mann 
nicht vor, daß wir in den Schulen den Kindern Glauben 
an Geiflererfchtinuugtn einflößen fallen ? Ex ungut 
Itonem! Kinder finden fich ohnedem leicht und 
frühzeitig ki die Geifterwelt, fpät erft in die Körper- 
weit, weil fie dort nur Phantafie, hier Verftand und 
mühfame Beobachtung brauchen. Will deiui nun der 
Mann, dafs die ganze junge Welt einft ihm gleichen 
folle? Leider lauten der lyötztls ohnedem genug um- 
her, und von kopflufen Phantaften wimmelt es: wenn 
nun gar noch die Schulen dahin wirkten ! lfts nicht 



gie unu Ueiftererfcheiiiungcu vju 
glauben, gefchrieheu , im Agathodäuion feine Bekennt- 
njfTe darüber niedergelegt, überhaupt aber an Ent- 
:klung feltfamer Verirruneen des Oed 



Wicklung feltfamer Veririungen des Geiftcs uud Her- 
zens ftets fjch vergnügt habe; diefs alles fülle deur 
Freund bedenken, um fich zu überzeugen, Watzel 
komme nur darum zu der Ehre, von Wieland einer 
(uk-ht eben erfreulichen ) Lufterblichkeit übergeben 
zu werden, weil diefer ihn für eiu taugliches Subject 
zu feiner Gallerie von — Verirrten*halte, und iu der 
That fey es ihm gelungen, das neue Subject fo abzu- 
konterfeien, dafs es für eine Rarität gelten könne. 
Kurz, Ree. verwies feinen Freund, um über die Eu- 
thanalia urtheilen zu können, auf S. 113. derfelbcn: 
„ Wir haben alfo dem guten D. W. eint Unterhaltung zm 
Vf. thut es im Ernft. Er zeigt in .danktn % die nicht eben langweilig gewefen feyu muß; 
1) dafs die Erzählungen von den Er- und das iß mehr, als ich von dem größten Theile feines 

Bucfu rühmen kann." S. 69. heifst es": Wer wird auch 



fenug, dai's es auf mancher Akademie gefchieht? 
rite h alfo die Schellenkappen in Scherz und Ernft 
gerüttelt! Unfer 
>Titf/Abfchnitten 

fcheinungen Verftorbener an fich fehr unwahrfchein 
lieh find ; a} dafs fich gegen die Glaubwürdigkeit der- 
jenigen, welche wir von Hn. W. erhalten haben, viele 
Zweifel erheben laffen; 3) dafs dasjenige, was in ihr 
Wahres liegen mag, fich fehr wohl ohne Beyhülfe ei- 
ner wirklichen Erfcheinung erklären läfst; 4) dafs 
auch die Hypothefe, wodurch jene Erfcheinung für 
möglich erklärt werden follte, höchft unbefriedigend 
ift; 5^ erklärt er fich über die Vorfchläge des Vfs^ 
den Gefpenfterglauben nach feiner Methode zu ver- 
bannen, und durch ähnliche Verfuche Erfcheinungen 
Verftorbener zu veranlaffen. In das Einzelne diefer 
Schrift einzugehen, wird uns die Mehrzahl unfrer 
Lefcr gern erlaffen, demjenigen Theil des Publicums 
aber, den diefe Begebenheit mehr intereffiren möchte, 
können wir fie als eine lehrreiche und zugleich unter- 
haltende Schrift, als das Werk eines philofophifchen 
Kopfes und fcharffinnigen Prüfers, kurz, als die befte 
hierüber erfchienene, mit gutem Gewiffen, empfeh- 
len , und empfehlen fie wirklich. 

7) Lktfziq, b. Göfchen: Euthanaßa. Drey Ge- 
fpräche über das Leben nach dem Todt. Veranlafst 
j&rch D. ff. K. W-k Geßhkhtt d. w. E. f. G. 



einem Ftlofoftn , wie Hr. WVzet , foßrtng auf jedes Wort 
lauern , und bey allem immer nach dem Warum fraget! ? 
Weil es folcher Leute doch geben könnte, und der 
Vf. von Nr. 6- diefe befriedigt: fo erlhcilte ihm Ree. 
den Preis. Hat man die vorigen Schriften gelefcn: 
fo wird man bey Wieland nichts Neues finden, der 
im Wefentlichen ganz mit Helmuth Oboreinftimmt. 
Der Un??rfchied zwifchen beiden Schriften ift aber 
ungefähr fo, wie zwifchen dem Volke, welchem die- 
fer feine NaturJehre, und dem Publicum, welchem 
jener feine Werke widmet ; dort weitfehweifige Po- 
pularität, hier Laune und Jovialität bey leichtem, 
doch nicht gchaltleerera Vortrage. 

Mehr oder weniger ftimmen alle diefe Vff. darin 
übereiu, Hr. W. fey, trotz feiner Fauftgerechtigkeit 
und Philofophie, thcils von anderu, theils vou fich 
felbft betrogen worden. Wie diefs letzte möglich 
fey, fuchen die Vff. von Nr. 3 uud 6» durch Bevfpiele 
zu erhärten : Wieland indem er ihn als einen 'zeich- 
net, der fich immer felbft bey der Nafe hat, um fich 
daran zu fahren. Bedarf es nun noch eines Beyfpiels 
von möglichem Selbftbetrug diefer Art: fo wird man 
dafielbe finden in 

D Er- 



Digitized by Google 



3i 



A. L. Z. Num. 8i. APRIL 1806. 



3e 



8) Errtrt, b. Hennings : Amalie BalbL Eine wun- 
derbare Vifio«, die ich felhft gehabt habe. Von 
Theod. Ferd. Kay Arnt'd, cL W. W. u. R. W. Ur. 
u. Lehrer au d. Univ. zu Erfurt. 1805. 300 S. 
8- (1 Rthlr.) 

Wir geben ans der etwas weitläuFtigen Gefchichte, 
bev deren Erzählung der Vf. mehr auf Inhalt als 

Form, mehr auf das Darzufteilciidc, als auf die Dar- fchichte ift wahr, und fo wahr, dafs ich in jedem 

ftelJungfcheint gefchcn zu haben, folgenden Extract. Augenblicke fie befchwören will." Diefer Eid könnte 
Der Vf., weil man ihn für einen Geuterbanner liält, wenigftens ungleich mehr Bedeutung haben, als jener, 
wird auf ein Landgut gebeten, um dort einen Geift * zu welchem fich Hr. U r . erbot. Zwar wäre bey dem 

zu vertreiben. Der Beutzer des Gutes macht ihn mit Vf. auch wohl manches zu erinnern; allein das laffen 
den nähern Umftänden bekannt. Aus einer ungluck- 



15 Tage lang fort. Jetzt mufste er fich. legen, und 
lag ein Vierteljahr ohne Bewufstfeyn. Nach feiner 
Geiiefung geht er einft in die Kirche,' der Gottesdienft 
war vorüber, und er — erblickt Amalien. Sie war — 
nicht geftorben, hatte damals nur in einer langes 
Ohnmacht gelegen. 

„ Ich verfienere — fagt der Vf. — vor Gott und 
aller Welt, und als %i\ ehrlicher Mann, diefc Ge- 



liehen Ehe hat er zwey Töchter, die er, um fie ihrer 
fchlecht'en Mutter zu efitreifsen, in einein Erziehungs- 
inftitut bilden läfst. In üirem löten Jahre kommt die 
ältere nach Haus; ihrs Schönheit reizt einen der An- 
beter ihrer Mutter: diefc fucht feine Wünfche zu be- 
fördern ; die Tochter fchlägt ihn aus. Ein edler 
Jüngling gewinnt ihr Herz; jener entführt ße. Ihm 
jedoch wieder entriiTen, wird fie Gattin des Gelieb- 
ten, der aber in einem Duell durch die Hand des Räu- 
bers fällt. Amalie wird krank; man fürchtet ihren 
Tod; Jangfam folgt ihre Genefung; der Zeit endlich 
gelingt ihre völlige Heilung. Graf L. bewirbt fich 
um fie; aber — ihr erfcheint jede Nacht der Geift ih- 
res ermordeten Gatten, fie erinnernd an ihre Schwüre, 
ihr ftrenn verbietend , dem Grafen ihre Hand zu rei- 
chen. Unfäglich find die Leiden der ohnehin zur 
Schwärmerey geneigten Wittwe, und dringend des 
Vaters Bittet den Geilt, wo möglich, zu vertreiben. 
Das gelingt auch dem Vf. glücklich, denn — das 
Ganze war Betrug. Als Wohltlräter der Familie reifet 
der Vf« ab, und wechfelt eine Zeitlang mit ihr Briefe, 
die erft Amalicns Krankheit melden, dann ihren Ver- 
luft fürchten laffen, endlich ausbleiben. Einft zu 
Mitternacht fitzt der Vf. und arbeitet noch , als feine 
Lichter ungewöhnlich und ohne Urfache flackern. 
Nachdem er lange diefes vergebens unterfucht hat, er 
endlich Amaliens denkt, ficht er jetzt auf einmal diefe 
ftehen, und athmet einen Weihrauchsduft. Daffelbe 
begegnet ihm in der folgenden Nacht, wo er mit Ama- 
lien — ein Gebrach führt. Betrug, war nicht mög- 
lich. Die dritte Nacht, wo der Vf. das Zimmer'ver- 
ändert hat, kehrt die Erfchcinung zum drittenmal; 
wieder Gefpräch. Am Morgen fühlt fich der Vf. 
krank, und erhält die Nachricht, Amalie fey geftor- 
ben. Alles erfcheint dem Vf. jetzt verfchönert, die 
Sonne, der Klang der Orgel, feines alten Fortepiano, 
die Speifen. Er geht fpatzieren mit feiner Schwäge- 
rin, und — biiit leben am hrllen Tage eine weiblicne 
Lichtgeftalt an fich vorOberfchwcben. Abends noch 
ein Gefpräch mit Amalien. Die Krankheit des Vfs., 
feine Verfchönerungen aller Umgebung nahmen zu , 
und während diefesZuftandes dauerte die Erfcheinung 



Sern dahin geftelit feyn. Nur wenn in Zeiten, 
ie 



wir 

wie che unfrigen, wo die "Philofophie von dem Pfade 
des Lichts um! der Wahrheit fich wieder in das Dun- 
kel des Pfaffenthums verirrt hat; wo man die Refor- 
mation ein Unglück für unfer Gefchlecht zu nennen, 
frech genug ift; wo man den Aberglauben das Palla- 
dium der Menfchheit preifet, die Pfiyfik gern wieder 
in Magie, ilie Aftronomie in Sterndeuterey verkrüp- 
pelte ; wo die Poeten ihren Olymp, von Bettelmönchen 
organifiren laffen; wo Finsterlinge auf Akademieen 
die, durch das Mark des Alterthums nicht geftärkten, 
Geifter unfrer Jtinglinge durch Schattenfpielc an Nacht 
und Gefpenfter gewönnen, während zugleich die Je- 
fuiten wieder auftreten; italiänil'che Politik die Wif- 
fenfehaften nur im Dienft ihrer Spekulation und des 
Kriegs noch ehrenwert h findet, und die Barbarey 
fchon bereit ftcht, mit allen ihren Greueln wieder 
über das verheerte Europa hereinzubrechen: wenn 
zu folch einer furchterregenden Zeit ein, jenen fchau- 
derhaften Tendenzen des Zeitalters gfliiftiger, Ver- 
hieb gelingt, dann ift es jedem , dem die Menfchheit 
werth ift, heilige, unerläßliche Pflicht, mittdJer Kraft 
und fchonungslos gegen den Verfucher aufzutreten. 
Mut big herunter geriffen jede Maske! Geliudigkeit 
ge^en Verbrecher ift Verfündigung an den achtun«s- 
werthen Gliedern der Gefellfchaft ; die größte Ver- 
fündigung aber ift der Hochverrat!) an der Menfchheit. 
Wird einer aüs Schwachheit, aus Dummheit dazu ver- 
leitet: To kann ihn der, Richter zwar bedauern, aber 
die Strafe an ihm vollziehen laffen mufs er. In wel- 
chem Falle fich Hr. Watzel befinde, ein Finfterring 
ift er offenbar, und gehört alfo zum minderen in das 
literarlfche Bedlum, worin er freylich jetzt vornehme 
Gefellfchaft findet. , 

Wir wenden uns aber jetzt weg von demSchatten- 
fpiel feines Geiftes, und richten den Blick auf etwas, 
zu deffen Betrachtuni; jeder nach allen Anlagen feiner 
Natur ausgebildete Menfch mit immer neuem Intereffe 
zurückkehrt. Die Vff. von Nr. 4, 5 und 7. haben die 
Gelegenheit ergriffen, ihre Bekenntniffe theils. über 
Unfterblichkeit, theils über die Art der Fortdauer 
unfrer Seele nach dem Tode mitmtheilen , und bier- 
über find wir noch eine kurze Ree beulcuaft fc huldig. 



(Der Befehluft folgt ) 



Digitized by Google 



.V • • 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



— 



i' • 



I • 



1 

Sonnabends, den 5. April 1806. 

, 



I . 1 '« f Ii! * 
, Ii 



— — . , 

^VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Anzeige verfchitdtntr Schriften gegen WötzeU 

(JJ c/c h l u/r von Nu m. gl.) 

Hr. Cannabkh* der fich wabrfchehdich kein philo- 
fophifches Publicum als Leier feiner Schrift ge- 
dacht hat, dringt weder tief ein, noch lagt er etwas 
Neues; er wollte Ach nur das Verdieuft erwerben, 
fchon Bekanntes rerftändlich vorzutragen. Biswei- 
len alier ift der Ausdruck unrichtig, bisweilen der 
Gedanke; — manche Behauptung ift gänzlich unhalt- 
bar. Nur einiges wollen wir bemerken. Hat wirk- 
lich (S. 4.) -das Gehirn mit der Üenkkraft nichts ge- 
mein? Warum wird (S. 5.) gefagt: der Gedanke geht 

3leichfam aus der Sinnen weit heraus? Darum, weil 
er Gedanke unkörperlich ift, ift er noch nicht göttlich 
(S. 8-). Das öftere Gleich/am in des Vfs. Philofophie 
ift uns auch (S. 12.) fehr verdächtig. Der Erbfehler 
bey der Lehre von der Immatcrialität der Seele fin- 
det fich auch hier (S. 13.). — Woher weifs der Vf. 
(S. 14.), dafs die feinere Hülle der Seele Uchlßoffartig 
ift? Dafs die Luft unzerßörbar , erdige Theile aber 
zerjVirbar find? Ucberhaupt was denkt lieh der Vf. 
unter zerßörbar? — Und was woUte er wohl antwor- 
ten, wenn wir ihn (bey S. 14.) fragten: Ob er nicht 
glaube, dafs es blofs des Mcnfchen Schuld fev, wenn 
dichr nicht richtig denke, urtheile, wähle und hand- 
le? Soll der Menfch ein zweytes Leben darum begin- 
nen, weil er das erfte nicht benutzt hat. wie er 
konnte? Wir wiffen wohl, was der Vf. hat lagen 
wollen : allein er hat es nicht gefagt. Auch dagegen, 
dafs in der Natur alles feineu Zweck erreiche, nur 
der Menfch nicht (S. 15.), lafstfich, nicht ohne Grund, 
iiianeherley einwenden. Der moralifche Beweisgrund 
für Unfterblichkeit Geht (S. 16.) ein wenig eigennützig 
aus, und wer mit foleben Anfprüchen aufträte, was 
Wuntier, wenn der blofs mit der Sentenz abgefertigt 
würde: Du haß gehofft, dein Lohn iß abgetragen! — 
Die Berechnung S.20. in der Note ift — beluftigend. — 
S. 19. weifs mart nicht, ob die Gedanken oder die 
{Sterne dio Seele felbft find, und ein ähnliches Qw 
pro quo findet fich S. 4. — Das alles aber in eiuer — 
ztceyten verbejferlen Auflaßt ! 

" .Und -der Vf- von Nr. 5. — , ja, wer jane Er- 
bauung fucht, die eigentlich nichts aufbaut, der fin- 
det bey ihm feine Rechnung! Bisweilen fpricht er, 
als wäre er fchon einmal im Jenfeits gewefen, und 
,ÜbcraU ift er feiner Sache fehr gewifs. \Venn er aber 
S. -)'■)■ die Einbildungskraft als Bürgen für die Un- 
fterblichkeit fleht: fo möchte Ree. fie (in der Qtia- 
A. JL 2. 1306. Zweyttf Band. - " * 



lilät, wie fic vom Vf. vorgeführt wird) doch nicht 
annehmun, weil er fouft den Mann im Monde," den 
Käfer, worauf Trygäos in den Olvmp fliegt, und 
•wer weifs, was noch, am Ende- würde glauben mnf- 
jten. Bürgfrhaft von dem Trieb nach Eigeuthuni (S.96.) 
und von dem Khrtrieb ($. 100. ) und ähnlichen Triff- 
ben nimmt Ree. vollends gar nicht an. Den innrah 
theologifcheh Beweis übrigens für die Unfte#l>hoh- 
keit hat diefer Vf. eben fo wenig gef.ifst, als der vo- 
rige. Hier kommt der Dogmatismus immer ins SpieL 
wodurch der Beweis dem mctaphyfifcheii ähnlicher 
fieht, als dem moraltheologifchen. ' Bev dem Beweis 
aus dem Chriftenthum hält er fich am' iäugll«* auf. 
Da ergiebt fiebs denn, dafs der Vf. ecStUlijgm.it ileh 
zwifchen Unfterblichkeit und Auferftehung nicht «n- 
terfcheidet. Wie füllte er alfo ftreng unterfchieden 
haben, was Chri/lus und was Paulus Tiehauptet. Auf 
die Verschiedenheit in den Cliarakteren Beider Rück- 
ficht zu nehmen, .ift ihm nicht eingefallen. Dennoch 
war das fo noth wendig, und es könnte ja* wohl fevn^ 
dafs Chriflus, deffen Lehre dem Fundamentul -Arti- 
kel der Sadducäer nicht ungünftig ift, fobuld müh 
deufelben nur richtig fafst, etwas ganz andere* b». 
hauptet hätte, als der ehemals Mir Sekte der Phari- 
fäer gehörige Paulus; wenigstens läfst die Stelle: Ick 
bin die AuferßcUung und das Leben, eine noch ganz an- 
dere Erklärung, al» die des Vfs., zu, fo wio die Steile 
im Hiob K. 19., welche der Vf» 8. 139. ganz richtig 
erklärt von Hoffnungen für .ditfes.htova.\. Jefus, der 
die TodUn ihre Todteu begraben Hifil^. konnte dai Le- 
ben wühl meift im Gegeniutz jener »iri'ten, der goifag, 
moralifch Todten nehmen, die übrigen Jünger aber, 
wie tief waren fie in den Sinn ihres Lehrers einge- 
drungen, und wie viel legten fic aus dem Judenthum 
ihm zu? tlebrigens fchliefst der Vf. ganz. Pauliuifch, 
und wir billigen wenigftens das au ihm, dafeex lieber, 
an die Auferftehung Jefu , als an die W'iederertbhti-,, 
riung der Dame Hützel glaubt. Hier wird er weitwe- ' 
niger inconfequent, als unfer Zeitalter, welche« «iner- 
feits Chrirtum nur von einem Scheintod erwachen 
läfst, andrerfeits- aber lieber an- Hannchen glaubte, 
weil hier doch ein — Factum fey. Ree. Iiäit fich an 
das: „Sie liaben Mofen und die Propheten: glaubci» 
fie denen nicht, fp. würden fic aüjch. nicht gürihen, 
wenn Einer von den Todten auferÄnnSe.r. Awifhat 
ihcfs paraphrafirt : „ Nun j da , wir mit aller Ahftren- 
gung unferer Vernunft uur «ine fehr .dunkle . und 
zweydeutige Ausfirht in die Zukunft habon.-der Welt- 
regierer uns fein DaTeyn und feine Herrlichkeit nur 
muthmafsen, nicht erblicken oder klar beweifen 
läfst; dagegen du moralifche Uefetz in uns, ohne an» 
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etwas" mit Sicherheit zu verheifsen oder zu drohen, alles Unglück nennt, was ttem Verzärtelten folches 
von uns uneigennützige^Achtung fordert, übrigens fcheint, Kurz, indem er item, Ideal des Horazifchen 
aber, wenn diefe.Achtung thätia.und henfcbend,ge- ; Weifen fich annähert; dankbarer, indem er für einen 
worden, allererft alsdenrt, und' nur dadurch, Aus- geringen Uienft nicht flbermäfsige Belohnung erwar- 
fichten ins ReichjJes Ueberfinniichen aber ro tli — ' 
mit fchwacben Blicken erlaubt: fo kann wahrhaft 
fittliche Gefinnung Statt finden." Alto lehrten auch 
die Saddnfäer .gegen diejenigen , welche *ine Unfterb- 
lichkeit darum behaupteten, weil die Tugend doch 
irgendwo ihren Lohn finden müffe. Tugend dürfe 
nicht aus folchcr Hoffnung geübt werden. — End'' 
lieh : das abgenutzte Gleichnifs von der in einen 
Schmetterling verwandelten Raupe foll doch wohl 
nicht für Unfterblichkeit beweifen? Höchftens be- 
weift es für die Hypothefe der Seelenwanderung ih 
die Runde. Sonderbar ifts, dafs noch keinem hiebey 
febeint eingefallen zu feyn, die Raupe werde zwar 
Schmetterling, allein der Schmetterling habe keinen 
andern Zweck, als — wieder Raupen zu produciren. 
Das wäre dann eine feine Unsterblichkeit ! Das 
Refultat von allem ift, die beiden wohlmeinenden Vff. 
Jfcünaen zwar von Gläubigen zur Repetjtion fehr gut 
feenutzt werden, befriedigen aber den ftrengeren Den- 
lcer nicht. Wie fern das wahrfcheinlich auch nicht 
4a ihrem Plane lag, kann ihnen kein Vorwurf darüber 



tet, umrrfcrs tn xtcnrrlauirrdes Lebens eingefchlofsne 
Gute fchon für unverhällnifsmäfsig grofs zu feinem 
Verdieufte hält. Einen Unglauben diefer Art mufs 
IVittoHä im Sinn*gehätlt haben', als er wüflfchte; der 
Glaube an Unfterblichkeit. möge nie unter den Men- 
fchen allgemein geworden fern, und als er 1 hoffte, 
„daß, wir in unferm gegenwärtigen MenfcbenleÜftn an 
Humanität und echtem Lebensgeuufs fehr viel gewinnen 
würden, wenn der Sadducäifche Glaube, dafs der Tod 
allen unfern jetzigen Verhältniffen und Verbindungen 
ein Ende mache, allgemein werden könnte" (S. 218*)* 
Ree. bekennt aber doch, dafs er nicht eben fo fan- 
cuiuifche Hoffnungen hievon he^en kann. Wenn 
Witland z. B. hofft, dafs durch diefen Glauben alle 
Bande der Liebe und Freuudfchaft ftärker würden zu- 
fammengezogen werden , wie etwa in den Momenten, 
wo wir uns von einein fehr tbeuern Freunde ohne 
alle Hoffnung des Wiederfehens trennen muffen, feine 

f;anze Perfon ein ganz anderes Intereffe für uns er- 
lält: fo kann Ree. nicht einl'thnmen. Freylich wohl 
fuchert wir im letztern Falle jede Minute, die uns 



I^A^'?!??!5K!^ r M ma " , nich . 1 7 ; a ford , p . rn berech- jetzt mehr als ehemals ganze Tage werth ift, zu bc 

nutzen , um jeden leifeften Wunfeh des Geliebten zu 
errathen und zu befriedigen, ihn» jede Unlufl zu er- 
fparen, jede Beschwerde zu erleichtern: allein das ift 
die Stimmung, wenn nicht von Momenten, doch nur 
von Tagen, die ein Leben nicht ftets gleich zart -un- 
ruhig aushalten kann. Niclu der Glaube, der unfer 
gegenwärtiges Däfern* Alf Uhendlicfa fortlaufen lafst 
fS". 223.), "Vermindert 'Unvermerkt das Gefühl der vol- 
len VVichtigkeit des Gegenwärtigen, nmdern der 
Glaube, der das gegenwärtige .Dafeyn inj JJingere 
fortlaufen läfst. V$ir fchlagcu einem Freunde heute 
etwas ab, weil wir es ihm Morgen geben können 
ohne den Nachtheil, den es ,uns heute felbft zufügen 
würde: anders ift es in einer bedrängten Lage des 
Freundes, wo wi uns über ihm feibft vergeffen, an- 
ders wenn wir ihn Morgen nicht mehr nahen wer- 
den, wo die Betrachtung der Unmöglichkeit, ihm 
, — ...... .):„„„_ :„ ■_ a ni ! • ti-.iv. 



tjgt ift, dafs jeder überall fo fcharf als möglich prüfe. 
, Weit bündiger und fchärfer philofaphirt derAlder- 
roann der Dichterzunft, und follte man freylich auch 
leine Meinungen nicht unbedingt unterfchreiben kön- 
nen: Co wird man doch geftehen mülfen, er habe zum 
X)enke^i geweckt, manche neue Ansficht eröffnet, 
und uns noch überdiefsdas eigne Vergnügen gewährt, 
einen liebenswürdigen Greis zu hören, der, nah der 
.dunkeln. Pforte, durch die wir alle wandern .müffen, 
■mit einer Heiterkeit davon fnridit, wie einer, der 



Wgnflgt von dem Gafrmahl des Lebens aufTteht, um 
eur Ruhe zu gehen. Wir hören einen Mann, der in 
den Gärten Epikur's feine Weisheit lernte, nicht jenes 
verfchrieenen, fondern des wahren, der Hochach- 
,tung aller Guten fo würdigen Epikur's. Oder - da man 
ja die Verwandtfchaft der Epikureer mit den Saddu- 
icäern längft lchon zu Tage gelegt hat : wir hören ei- 
Aen echten Sadducäer, und es Ift, da man hierüber 



neu eenten JadUucaer , und es ift, da man hierüber Morgen zu dienen, jede andre überwiegt. — Dafs 

der l barnaer fo viele vernimmt, wohl der Mühe durch fefteren Glauben an die heidnifche, alsan unfre 

Werth, die Behauptungen eines folchen, ohne jüdi- chriftlich- philofophifche Unfterblichkeit, alles das 

ichen Pantejtgejft , zu vernehmen. Gute für Welt und Menfchheit bewirkt werden möge, 

. 1 VVie man nicht wird laugnen können, dafs der was der Vf. fo zuverfiebtlich von ihm erwartet, kanu 

Glaube an LJniterUichkeit oft feinen Grund im Eigen, Ree. mehr wünfehen, als hoffen : und wie fehr auch 

nutz habe, der nicht-ohne Lohn die Tugend üben mag: ihn der herzerhebende Gedanke begeiftert, in dem 

4o w»rd man auch geftehen müffen, dafs es einen Un- Herzen der Nachwelt jener Unfterblichkeit fich zu 

glauben »ben könne, der feinen Grnnd in einem rei- verfichern, die wir in uiifrer Gewalt haben: fo kann 
neafcifer fürdieT-ugettd habe, und dafs diefer, einen 
f"? Zn fiW,men "*ang " zwtfchen Tugend und 



er doch njeht Jäugnen, dafs er, ohne den Glauben an 
eine andre ITufierblichkeit, als felbft der, welche 



<jlüekfeJigkejtwfgeb*nde, Unglaube gröfser fey, als den Namen Snkr.it« apotheofirt hat, fich mit feinenl 
encr Glaube. Abcr-aTlch weifer und dankbarer könnte ganzen Wefcn i» einem troftlofen Widerfpruche be- 
fangen fehen würde. Witland nimmt es mit dem mo- 



der Unglaube feyn, 3A9 der Glaube: weifer, indem er 
des Lebens Glück mit Mäfsigung geniefst, bewahrend 
ruhigen Ghüchmuth mit Heiterkeit auf das blickt, 



ralifchen Beweisgrunde dafür ein wenig zu leicht, ha* 
ihn nicht in feiner Schärfe gefafst ; den Beweisgrfln- 



was jede Stunde bringt; richtifunterfcheidend, nicht den aber für fehle Meinung , dafs wir über der H 
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ming der Zukunft ttäs Glflc'k der Gegenwart vernach- 
läfTigen, trauter zu viel und folgert zu viel daraus. 
Er zieht nämlich den Satz des Seneta als Folgerung dar- 
aus: SanabiUbns aegrotatnus tnatis, tt nos in rectum ge- 
nital , Ii fanari vttimus, natura adjuvat, welchen Satz er 
auf feine Weife, d. h. als Komiker, interjsietii l. Mag 
es nun feyn , dafs wir in der chriftlichen Sentimentalität 
zu weit gegangen tüld, iudem wir auf Untergang des 



Menfchen , fo lange die Form feiner Vernunft die Nonn 
feines Dcukcns und Glaubens ift, fich an dasjenige 
zu halten , was «diefer Form am gemäfseften ift. * üli- 
ne nun das künftige Dal'eyn nach der Analogie des 
jetzigen fymbolifch vorftellen zu wollen , \y erden wir 
doch bekennen liiüfrcn, dafs dasjenige, was Hit Bedin- 
gung ift, uutcr welcher der moralifche Endzweck 
allein erreicht werden kann , zu deffen Erftreckung al- 
Endlichen an und in uns kamcu: fo wird doch wohl lein das moralifche Wefeu unendliche Fortdauer zu ver- 
aueb nicht zu läugnen feyn, dafs die koTiifche An- langen durch eineVemunft fich genothigt ficht, dafs ge- 
picht des Lebens,' wie wohkhätig Ge fonit auch ift, rade cliefes als vertilgt in feinem Wefen zu denken wi- 
doch liier nicht die rechte fey. Der Komiker läfst derfprechend ift. Ohne diefe Bedingung ift keine Fort- 
dle Idealität in der Realität untergehen, und das darf datier da, fondern eine völlige Verwandlung, welche 
nicht gefchehen, wo es darauf ankommt, zu zeigen, anzunehmen wir keine Befugoifs haben ; da wir hin- 
es 'fey Charakter der Menfchheit, über die MenTch- gegen zur Annahme jener von unfrer moralifchen Na- 
hett "hinauszugehen. Daher entftelien höhere Forde- tur genöthigt find, und mithin auch Jtur Annahme 
rungen, als die fogenanntc Lebcnsphilofophie kennt, 
und ein anderer Calcul für dfc menfehliche Glück- 
fcligkeit, als deffen fich die Eudämouie bedient. 
Wenn Wielnnd alfo meynt , die Scludd liege an uns, 
wenn wir iu «liefern Leben nicht fo elückfelig wür- 
den , als wir werden könnten : fo möchte er fich doch 
wohl zum Theil irren. Der Cyniker mit feinem Ent- 
behren, der Epikureer mit feiner allvcrmogenden 



Klugheit bevm Germ 



und bekennt damit 
es weder auf GIiu I> 



rtiük 

feliid 



fs häufig zur Stoa flüchten, 



liwcigetiti, die Natur 
•fit allein abgefehen, 




habe 
noch 
wil- 
unfer 

jn uns 

giebt, welches häufig gebietet, der Klugheit kein Ge- 
hör zu geben? Vergebens winden wir uns von Sy- 
ftem zu Syftcm durch hefchwerlkhc Labyrinthe, um 
eine' Ausflucht zu erhalten, die Vernunft treibt uns 
aus allen diefen Stellungen und Verfchauzungen , und 
zwingt uns an die Stelle, wo zwil'chcn'Erkennen und 
Wolk-n der Glaube die ungeheure Kluft ausfüllt. Und 
warum denn nicht glauben? Ift untre Fortdauer etwa) 
ein gYöfsercs Wunder, ,als unfer gegenwärtiges Da- 
feyn? Unfcr ganze- Leben ift ein fortwälurendee Wun- 
der, und das Wunderbare, das aus des Menichen in- 
nerer Weh als noth-.vendig fich ergiebt, ift kein blo- 
fser Nachtfchatte« , keine Luftfpiegelung der Phao- 
tafie, nicht der Traut»! eines Traumes, wofern man 
nicht annimmt, das ganze Dafevn fey ein Traum. 
Doch, da Wielani che Unfterblichkeit njehf eigendieh 
läugnet: fo winden wir unfre Grän?e Qbei fchreiten, 
wenn wir ausführlicher feyn wollten. 

Läugnet aber UCtetavd gleich die Unfterblichkeit 
nicht: fo fpnebt er doch demjenigen Subftrat unfres 
Menfchenwefens, welches nach deffen Tode als Sub- 
ftrat eines höhern Wefens fortdauern foJl, in diefer 
Fortdauer jene Eigenschaften ab, ohne deren Befitz 
Keiner fagen könnte, dafsü>fortdaure. Ein ganz frem- 
des Wefen tritt an die Stelle des jetzigen lehs^ und alle 
individuelle Unfterblichkeit hört auf, fubalddas&'irw/if 
feyn der Perfonalitat und duErinnerune (wie //'. will) auf- 
nört. Zwar pfst Geh mit Zuverläffigkeit auch hie 



einer Fortdauer mit Bewufstfeyn der Pcrfönlichkeit 
und Erinnerung, wiefern ohne fnlche eine unendliche 
moralifche Ausbildung mit Freiheit nicht -edenkbar 
ift. Die Gründe, welche fPuland zur Behauptung 
feiner Meinung vorbringt, werden nicht überall' fo 
leichten Eingang finden, als bey Seimar und BlandtJ» 
nen, die ihm den Sieg leicht genug gemacht haben*. 
Um nur Etwas anzuführen: fo be weilt z. B. die ange- 
nommene Präexiftenz , deren wir uns auch nicht mehr 
bewufst feyen, gar das nicht, was W. glaubt. Ilec. 

die Entfchek 



giauDt. 

nimmt fie nicht an, weil fie die Entfcheidung nur 
verfchiebt, ohne Ge beffer zu geben; allein gefetzt, 
fie fände St3tt, was wäre dann dadurch bewiefen? Ge- 
wifs nicht das, was //'. will. IV. wird doch nicht 
eine Präexiftenz ins Unendliche annehmen Wollen? Al- 
fo eine begränzte. Nun gut; wir haben febon zttey- 
mal exiftirt. Das beweife ich mit den Formen tin- 
fers Geiftes. Das Refultat" unters erftenTJafeyns war 
die Fgrm,der Auf( hauung, das Refultat des zweyten 
die Form des Denkens, unfer drittes Leben ift der 
Anfang eines moralifchen , und das Refultat deffelben 
könptefeyn eine Form der Moralifät. In ehern vier- 
ten Dafeyn würde z. B. uns aufgehellt, was uns hier 
als Leitftern erfcheint, die Ideen der übeifinnhche» 
moralifchen Welt. (Ein Schwärmer könnte, uns 
von dem Merkur auf die Venus, von diefer zut 
Erde wandern laffen, und dann weiter, erft un- 
fere Planeten durch.) Gut, fagt man, fo fll eine 
neue Form das Refultat einer ganzen vorhergegange- 
nen Periode ; wir haben diefe Form , ohne zu wiffen, 
wdu\irc4i und woher. So mit der Form der An« 
fchauung, fo mit der des Denkens; wird es mit der 
Form der Moralität anders feyn ? Allerdings ! Beym, 
Anfchauen und Denken find wir gebunden, zu mora- 
lifchen Wefert follen wir durch die Freyheit des Wil- 
lens (welche Witland wohl nicht annehmen wird, 
aber fehr mit Unrecht) uns felbft bilden. Woran wir 
die Aufchauung und die Denkkraft geübt haben , das, 
ift gleichgültig, wenn fie nur geübt wurden; woran 
wir den Willen flöten, ift vielleicht weniger gleich- 
gültig. Und gefetzt auch, Hefts wäre gleichgültig: 
Ui kann es doch gar nicht gleichgültig feyn, zu wif- 



Zwar Jäjjt Geh mit Zuverläffigkeit auch hierüber fen. daß und ob und wie wir ihn üuten, weil die Frey 
mchts ausfagen-aber natürlicher iffe* doen gewiß dem heit allein, ohne Bewufstfeyn des Vergangenen , uns 

nicht 
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niclit fSrtkrn würde. Alfo ift hier ein ganz anderer 
Fall, als dort, und die Lethe kann zwar wohl tun ein 
Elylium füefscn , allein nicht am Geftade einer neuen 
Welt, wo" wir nicht hlofs hleiben, was wir waren, 
ibndern durch eigne Kraft höher Tollen, wo wir nicht 
Schatten, fondern wieder Wefen find. Vielleicht 
auch, dafe die Erinnerung felbft uns Lohu und Strafe 
ift; aber au,ch fcharferer Sporn. Dafs lie in Anfehung 
2er uns theuern Hinterbliebenen uns mehr (palend als 
wohUhatjg feyn werde, ift eine gar zu menfclüiche 
Vorftelhuig. "Wird denn der «reifere V r ater weinen, 
wenn er fein Kind umfangen von einer Noth licht, die 
•r als fchünes Mittel zu deffen Bildung erkennt ? — 

Wie wenig überein ftiin inend wir in diefen Punk- 
ten mit IV. denken : fo finden wir doch andere Stellen, 
.denen wir unfre gänzliche Zuftimmung nicht verfagen 
können: z. ti. dem, was er über Möglichkeit des 
Wiedererfcheinens, über Einwirkung und Annähe- 
rung Verftorbcuer auf und an uns, über reine Liebe 
zur Tugend fugt. in Stellen, wo er uns tiefere 
Blicke in fein Inneres thun läfst, zieht er die Herzen 
jinwiderftehljch, an fich. Das dritte Gefpräch indefs 
hat uns weniger befriedigt, als das zweyte, und wo- 
zu dieGefchichteS.239— 250. erzählt worden, haben 
wir nicht recht begreifen können. 

Nicht /lt!uivi\; a , fondern Eulhanafia aber hat er 
fein Buch überfchrieben. Damit diefer Titel fich 
rechtfertige, und mit ihm zugleich unfer Ausfpruch 
über IFieland und fein Buch, ftehe der Schlufs deffel- 
ben au» Schluffe unforcr Rccenfion. »Wer in der 
W<*h foJIte.niit Buhe und frohem Muthc an den Tod 
denken können, als ein fo unfchuldiges und gutes 



Wefen, wie du? Demi ich wenigftens kenne dazu, 

kein anderes Mittel, als das Geheimnifs des alten So- 
krates, dos lleicußtftyn elms uoJtJgefiil.rien I.tbtns. 
Das Bewufstfeyn, das man nie Büfes, immer nur das 
Gute gewollt, uud nach Vermögen gethan lut, fetzt 
das Gemülh, vornehmlich 111 deii letv.teu Stunden des 
Levens, in eine heilere Still«», die ich einen Anfang 
der Seligkeit, welche uns die Religion verfmiety, 
nennen möchte. AVer fiel» in dielen Augenblicken 
Gutes bewufst ift, traut der ganzen Natur Gutes zu, 
ift ohne Fhrcht und Sorge für die Zukunft, uud er- 
wartet gelaffen und getrol't, was da kommen wird. 
Eine folchc Seele fenkt Beb, wie ein Kind in den Bu- 
fen der Mutter, mit voller Zuverficht in den Schoos 
des Unendlichen, und fchlunimert unvcriuerkt aus 
einem Leben hinaus, worin fie nie wieder erwachen 
wird. Diefs ift, nach meiner Ueberzeugung, im rein- 
ften Sinne des Wortes, was meine alten Griechen Ei*, 
thanaßa nannten, die fchönfte und befteArt zu fter- 
ben ; und da fie von einer Bedingung abhangt, die im- 
mer in unferer Gewalt ift, warum follten wir uns ver T 
gebliche Midie machen, den 11 ndurehdringlichen Vor- 
hang wegzuziehen, der das, Leben nach dein Tode vor 
uns verbirgt? — Von allem, was guten Menfchen 
etuißik, das GacUTeßt bleibt doch immer, dafs fie 
fich nicht betrügen können, wenn fie in ruhiger Er- 
gebung, und gleichlam mit gefchlofsnen Augen, bis 
zum letzten Athemzug das Uefte hoffen." 

Lafst uns mit ll'teland hoffen, und Thoren ihren 
Glauben an Kobolde tlbcrlafleii. Ohnedem poltern 
jetzt der heillofen Kobolde zu viel in der Welt, und 
es thut Noth, an das Bauueu ernfüich zu denken. 
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KLEINE, SCHRIFTEN. 



f'ÄDAonotn. Berlin % b. Sch3ne: Beiträge tu einem zwick' 
mlißJftn.Eieatentarunterrichte für anflehende Stadt- und Land- 
fchullehrtr, von .loh. Goti/r. Eger, Schulleiter beym Hoch- 
löbl. von GiStzefchen Regiment« in Berlin. NebU; zwey Zei- 
eh*« - tmd «ioer Boahftaben.afel. 1805- XII u. 73 8. 8- (12 fr) 
Du Roch ift ein rühmlicher Beweilt wie weit e» ein Mann, 
der nifr die elften Anfangsgründe <lej menfehlichen Wiffcna 
111 lehren hat, bringen könne, wenn er darüber nachdenkt, 
und wie fahr er lieh d^nn auszeichne und Achtung verdiene. 
Hryfli'hM fich, während feine« dreyzehnjührigen Scbutamts. 
So viel' K.rfaWrung gefammcU fo manche eigne Eutdecktuig, 
gr ;-. . .-ni,. die gründlichften Pädagogen, und unter ihnen auch 
Peßtilo-ti , fo glücklich benutzt, und lieh eine richtige, licht-, 
yal'e im« gefällige Schreibart To eigen gemacht, dafs er daa 
♦BÜ'g, dureh diefrs Buch, erreicht hat. wa« er dadurch er- 
reicht, zu haben wOnkht, angeht »den Schullefcreru einen 
Leitfaden zu gaben , nach welchem fie Unterricht uud Schul- 
difciplin, mit gutem Krfiilgc, beftimmen, ficli mancher Sngft- 
tichen Sorge überheben und unnüthige, der Gefundheit fch^d- 
lichl Anftrengung «rfparen können. Gewifs werden diefe all«' 
«W Buch mit groftem Kuueu in di« Hand nehmen, und bey 

*~>- '. :: 



der Deutlichkeit und guten Datiiellungsgab« im» Vf«., ohne 
Ichleppende Weitläufigkeit, in. kurzer Zeit mehr daraiu 1er« 
nen , als aus manchem andern Bnche deffelben Inhalts, in 
welchem' mehr wifTeufchaftliche Demouftratioii , als prakti- 
fcher Geift herrfche. Voreefetzten von Ktementarlchitlen 
empfehlen wir daher das Ruch, um es in die Hände der ihnen 
untergeordneten Stadt, und Landfchullehrcr zu bringen. Man 
rindet hier r.iivCrderfi in der Einleitung fehr ante Bemerkun- 
gen tlber den Klbmentarunterricht in Oft entliehen Scholen 
überhaupt beyfanunen; dann folgen -7 Kapitel: I) von de» 
Uebung der iiifsem Sinne; 2) ven der Selbftbefchäftigung der 
Klent 11 in d>r Z«it, wo der Lehrer den Grttftern Unterriebt 
er'theitC; ?) von d*r Erlernung der Bnchftabealaiiti» nach dem 
Gehöre ; 4) von der F.rlernong der Buchftabenzeiehen ; 5) von 
den täglichen Unterhaltungen mit den Kleinen; 6) vom erften 
Unterrichte im Rechnen; 7) vom richtigen Sprecbeu; und 
auf diefe noch in einem Anbange kürzere Auffä'tze, z. B. über 
das Gebet; Hilfsmittel, das fchlechte l.efeu mancher Kinder 
zn verberrern; vom Herausgehen der Kinder wältreod dei Un- 
it, s. m, ' 
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GOT TE SG ELA HR TH E 1 T. 

Linz, b. Feicbtinger : Caji, Romani Presbyteri, ul 
vidclnr , Fragmentum acephalum de Canone divina- 
rumNovi Foederis Librorum, commentatur Franc. 
Freindaäer, Collegiatae ad S- Florianum ecclefiae 
Ciuonicus rcgul. in Academia Litienfi facroruin 
dogmatura Prüf. publ. ui d. »803. 50 S. 8- 

Ludw. Muratori machte aus einem in cckichter 
Majuskelfchrift fehr fehlerhaft gefehriebcocn 
Codex der Ambrofian. Bibliothek zu Mayland (vor- 
her des Monafterium Bobienfr) im III. Tom. feiner 
Antiquität** ltalkat mtdii aevi p. 834- das far dcn Ka *; 
non des N.T. merkwürdige Fragment bekannt, wel- 
ches der Vf. durch Untersuchung der Frage über den 
Urheber deffelben, und durch Sinnerklärungen er- 
läutert. Das Fragment ift ohne Anfang und Namen. 
Der Codex fängt mit einer Infchrift von Chryfofto- 
mus an, ift aber eine Sammlung von Mifcellaneen. 
Jtinratori hielt feinen Fund für eine lateinifche Ueber- 
feizung aus des röm. Presbyters Cajus Difputation 
mit dem Montaniften Proclus, welche in die Zeit des 
röm. Bifehofs Zephyrinus utn's J.aia. fiel, und in wel- 
cher auch eine Erklärung über den Kanon, oder eigent- 
lich über 13 Paullnifche Briefe (alfo mit Ausfchlufsdes 
Br. an d. Hebr.) vorkam (f. Kirchengefch. 6, ao. 
Hieran, de Scriptor. eccl. c.ao.) Ervräre demnach, da 
auch nach Phßtius Bibliotk. Cod. 48. Cajus ins J. 106. 
gefetzt wird, ziemlich alt. Hr. Fr. ift geneigt, den 
rumlichen Cajus auch in der Unterfchrift der Acta ge- 
MMN Martyrii S. Polucarpi (herausg. von Usher, dann 
von Ruinart und Gafura) zu finden, in den Worten: 
Acta haec Cajus deferipfit e Manufcriptis Ire- 
naei, Polycarpi dtfcipnli, cui toaevus fuit. Diefer de- 
Jcribens t Mjptis aber fchejnt ein bfofeer Abfchrtiber 
zu feyn. Das einzige fiebere , aber auch bedeutende, 
in diefer Rücklicht ift, dafs jener, wie das Fragment 
fagt, inUrbeRoma ftdeutt (in) Cathedra UrbisRomae 
ecclefiae t Pio Epifcopo, fratrt ejus, von Hermes ver- 
fafste Paßor für den Vf. des Fragments etwas „ nuper- 
rime noflris ttmporibus conj'criptum" war, dafs 
diefer fich alfo füV einen Zeitverwandten Pius L we- : 
njgftens ausgiebr. 

Zur kritifchert und exegetifchen Aufklärung des 
Fragments hat Hr. Fr. in der That fehr wenig beyge- 
tragen. Nicht einmal der Text ift hier (genau abge- 
druckt, p. 4. fehlt Z. 26. in Jemetipfo nach dicens. 
p. 6. giebt als Text: Apocalypßs auoquel Johannis , et 
Fetri, quam quidam e noßris legt in Eccießa uotunt. 
v. 43. aber fetzt nach Pitri noch : tantum 
A. L. Z. I806. Ztceyter Band. 



Seine Conjecturalverbefferungen find entweder foiche, 
die gar nicht anders gemacht werden können, oder 
unrichtigc. Wir können das, was Hr. Fr. anbietet, 
und was uns zur Berichtigung und Erklärung des 
noch allzu wenig bearbeiteten Textes beyfiel, nicht 
ku^er vorlegen, nls wonn wir den Text lelbft, und 
dabey das Kritifche 
folgen laffen. 



und Exegetifche in Parenthefen. 



Text mit Hn. Fr's Verbeff*. 



Traich 



dem Ree. 



• 1 . avibus tarnen interfuit 
(»iell. Marcus) et ilm pofuit. 
Tertio (Tertium ) Evtmgttii li- 
brum fecundo (fecundum) Lu- 
cum. Lucas ifte medicus po/i 
afcenfum Chrißi cum eo Paulus, 
quaß ut juris ßudiofum fecun- 
dum adfumßffet , numeni 
nun«) fuo ex opinione con 



. . . quibus tarnen [na* muffte, 
wenn Marita fem eint ift , aui- 
fefillen feyn J interfuit. Et 
tta pofuit [ die Autorität . wel- 
che den Kanon beftimmte, wei- 
ter unten die erdinalio difei' 
ptinac eccleßaßicae genannt!] 
tertio Evangelii librum fecun- 



ipje- 

carn», et idem prout ajfequi 
(vgl. Lnk. I, 3. ««(qxeÄovdv 
«»ri „ajfecuto") potui't. Ita 
et m nativitaee Johannis inet- 
ptt (Jneipit) dioere. 



dum Lucam. Lucas iße medi 
ferifjet ( eonfcripßffet ). Do- tuet fc. erat ] . Poß afcenfum 
min um tarnen nee ipß) vldit In VhrWßieum eum Paulus, qua- 

Ji ut Juris [reu Iixjuov , der 
Kechtfchaffenbrit j ßudiofum 
[oder nach der glückliche« 
Emendation eine« Gelehrten in 
der Leina. L. Z. quaß itinerit 
focium} ßecum adfuntßßct , 
nomine fuo ex [wi brich ein lieh 
fuo, ejus, fc. Pauli, ex] o^»i- 
nione conferipfit; dornt' 
num tarnen nee ipfe vidit in 
carne. Et idem [fc. Lucas 
pariler ac Marcus, fcripßti 
prout afj'equi potuit. Ita et 
m naihitate Johannis ineipit 
dicere. 

Quart um evangeliarum Jo- 
hannis [ fc eft , unius ] e dif- 
cipulis. VohortantiLus u.f.w. 
[Die ganze folgende Anekdett« 
bleibt gleich. Welche Mähr- 
chen Ober EntTtehuns der 
Evangg. fcl/on am Ende de« 
zWeyten Jahrhundert, )] . . p ' 
alterutrum [wahrfch. alterna- 
tim ] . . . . prineipia [ d. L rei 
chrißianae tnitia \ .... etprin- 
cipali Cf* •x'atxvl 



Öuttrti evangeliorunr (Quer- 
to Ei tmfciii librum ) Johannis 
e difeipalis. Cohortantibus 
eondijcipulis (den ApoXteln) 
et epi Jeopis fuis dixit : conie- 
junate mihi hodie tridua , et 
quid cxiique Jkterit revelatum, 
alterutrum nobis enarremut. 
Badem noete revelatum An- 
drem« ex apoßolit, at , recog- 
nofeentibus eunetis , Johannes 
fuo nomine euneta deferiberet. 




ertdentium fidei cum uno et 
principali fpiritu (/inr) in 
emnibus omnia , de nativilate, 
de pajjione, de refurrectione 
et de gtmino ejus ladventu. 
Primo in humilitate defpeetus, 
quod ro fecundum pote- 



et de gtmino ejus adrentu, 
primo in humilitate defpectie 
[der Verachtung], quod ro 
.... triell. quod retro eßl. 
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Text mit Hn. Fr'* VerbeiTer. 

futurum eß. Quid ergo mi- 
rum , Ji Johanne* tarn conßan- 
ter J,ngula etiam in epißolit 
fui* pro/trat , dicen* in ( •!. i. 
de ) femetipjo : quae vidimn* 
ocuit* noftri* et auribu* audi- 
vimu* et manu* na/trat pal- 
paverunl, hutc feripßmu*. Sic 
tnim non folum viforem, fett 
t *t) auditorem fedtt fcripto* 
rem omnium mirabilium Domi- 
ni per ordinem projitetur. 

Acta autem omnium Apoßo- 
inrum fub uno libro ßripta 
Junt. Laea*: optimi Theo- 
pkiie, comprehendit , auia fub 
praefentia eju* ßngula gere- 
tantur, Jicut et remote (jemo- 
$t) paßienem Petri {Act. XII. 
rarint Hr. Fr. ] 
elarat , fed et 
Vunii ab Ur, 

ßeijotntit. 



ALLG. LIX&RAXUR- ZEITUNG 



44 



Text 

Seeundum 
ptaeclarum , q 
Quid u. f. W. 



ad futurum e_ 



regali 
0. 



Text mit Hn. Fr* Vttkeflcr 

tl dilec/ione, in 



Trxt nach dtm Ree. 



One. in honor» tarnen düe~tio;e [ n5ml. fcripi 
catholicae in ordi- tatt). In honor* tarnen 
* ecclefiafticae Jiae catholicae [ -1, I»-»' 



- II l l IM — 

per ordinem [ mm KaäiSrr ] , pro- 

fttetur. 

Acta autem omnium [?] Apo- 
ßolorumßb uno tibro ßripta 
funt Lucae. [T i 



nation 

d ifc iplinae fanctijicat n* 
funt. Fettur etiam' ad Laude- 
etnfe* {. Laodiceno* ) a/iu ad 
Alexnndrino* Pauli nomine 
fiel a e {Jtctq* elje) ad haert- 
jin Marcioni* ( rgl. Epiphan. 
haer. LH. ) et aiia plura , quac 
in calholicam ecclejiam reeipi 
non poteft ( pofjunt ). Fei 
enim cum melle mifeeri . non 
congruit. 





Epißola (Epißolae) autem 
Pauli quae , a quo iueo vel 
qua caufa directae Jint volnn- 
tatibu* | votentibtt*) intelligere 
ipfe (.ipfae) declaranti Primum 
omnium Corintbiii fcbijma hae- 
rejit interdicen* ; deineep* Col- 
iacti* {Galati*) ciravueißo- 



rem. nomam* autem urdtne 
Sctipturarum fed et prineipium 
tarum ejfe Chrißum in/imant 



prolixiu* fcripjit , de quibu* 
finnuli* neeejje eß a nobi* 
difputari, cum ipfe Apofiolu* 
Taulu* fequen* praedecrßoi it 
fui Johanni* ordinem, nonuiji 
nominal im feptem tcclejiitfcri- 
bat, ordine tali ; ad Lorin- 
thio* prima , ad Ephefio* fe- 
€unda, ad Philippenfe* teriia, 
mdCotoffenfe* quarta . ad Ga- 
lann qninta. ad Teß'alonicen- 
fe* fexta, ad Romano* fipti- 
ma. Verum Corintkii* et Theß 
faloltieenfibu* licet pro correi- 
tiune ( correptione) iteretur, 
Una tarnen {epißola') per om- 
i orbem terrae Ecclrßa dif- 



net : aptime Theaphile 
tet zugleich ] quitt [ 
praefentia eju* ßngula gere- 
bantur, Sicut et remote 
paffionem Petri evidenter de- 
ctarat, [dea rtimifchen Vf. 
des Frjgmenu ifc febr darum 
zu thun, tUft Petru«** MSriy» 
rerthitm zu Rom nicht etwa 
au« dem StillTchweigen der 
Apobelgefcb. bezweifelt wer- 
de ; er will alfo andeuten, je- 
ner fey eben fo duich den 
fchnell abbrechenden Sehluft 
der Apf. angedeutet, wie din, 
gleichfc.il. nicht erzihlte, Reife 
dei Patalna uach Spanien] fic 
et profectionem Pauli . ab Urb» 
in Spatiiam prq/ieifeenti*. 

Epißola» ii. f. w. ipfae de- 
elarant. Prima omnium Co- 
rinthii* fcbi*ma kaereji* [ wei- 
chet der lateiu. Genitiv ift, 
Urs haerefeoi] in ter dicen* U. 
f . w. Jlomani* autem, ordi- 
nem [ cW«yi». ] feripturnrum, 
fed et prineipium cor um [ f c. 
Romanorum'] ejfe CJtrißum, 
intiman* prolixiu* fcripßt. 
De quibu* ßnguli* [nee] ne- 
ceße eß a nobi* difputari cum 
ipfe Apu* Paulu* fequent 
praeetffori* [näml ante- 
cejjbri* in feribenda Apoc-] 
fuiJobannit ordinem, non niß 
a. f. w. 



W et fuper 
jt^lduae-) ifor+l ftyti u.f.w. I 

pientiaab amiri* Salomoni* in 



tae cv 

tbotieae [ j!» Uiti t: für 
'die Kirche] Im Ordination» 
eecle/iaßicae dijUplintte [ b*y 
Anordnung dei kirchlichen 
Ritual*] faneiißcaiae funt. Fer- 
tur [ 2=l ( h c t.mjcrtur ] etiam 
ad La od i cenfe* , alia ad 
Alexandrinot. Pauli nomine 
ßetae {ßmi ] ad haereßn Mar- 
cioni*. Et alia plura [funt], 
quae in catbolieam eccle/iatn 
reeipi non poteß. [#v 0bMr«t. 
Gracifmoa nach dem fieu- 
trum ] . Fei u. f. w. 

Epißola fime Judae et fuper 
, . . . , 



ertpra. (Sou- 
diefe zum 



honorem injiut feri 
derbar allerdingt , 
N.T. gerechnet zu frho!) 

Aporalyp/i* {A/HKflypjin) 
quoque Jukmnni* tt Petri idef- 
fen Briefe hier fehlen!) tan- 
tum recipimti* , i/unm qttidam 
e noflrit legi in Ecclejia no- 
lant. 

Paßortm vero mipcrrim» 
tcmpoi ibut'jtoßri* in Urbe Ro- 
ma Hcrma confcripjit fedente 
(/>) cathedra Vrbi* Roitiae 
ecclejiae Pia Epifcopo , fratre 
eju*. Et idco legi eu/n quidem 
oportet, fe U"0 pubticare 
vero tu Ecclefia populo (wie 
die Montaniften gerne woll- 
ten ) ncqttc inter propheta* 
complctum numero neque inter 
apoßoio* in Jintnr temporum 
poteft. 



fufa effe dinofeitur Qdigno- 
fcitur). Et Johanne* enim, 
in Apocalypß licet feptem tccle- 
fii* feribat, tarnen ontnibu* 
dJcit. 

Venm cd Philemonem una 



A;>o*alypß* qxioqtit (fc. tx- 
tat~) Johanni*. Et Pari 
[fc. apocalypßnf f. Eufeb ] 
lantum reeipimu* , quam qui- 
dam ex noßri* legi in tccleßa. 

Molunt. 

Faßorem vero u. f. w. Zt 
ideo [weil er von einem Bru- 
der dea Bifchufft ift] legi ei.m 
[Paßorem] iptidem oportet, 
Je [ipfum Herma] publicare 
vero in Ecclejia populo, neque 
inter propheta* , completo 

{weil liingft roll war] numera 
irr Propheten] neque inter 
Apoflolo* in fine temporum 
[— t> TMvrrcXii« rot turntet, da 
dio Weltaltrr zum Ende eilen, 
et gleichfum zn f|>St ift, jetzt 
noch alt Apoftel aufzutreten] 
poteß. 

Arjinoi n. f. w. nihil in totum 
[dmchant nichta] reeipimu*. 
Dat Uebrige fcheint den Sinn 
xu haben, daft jener von den 
Gnoftikern Valentinut u. a. 
mit Hülfe de* Baulides ge- 
retm ebene Pfalter, ron dein 
Vf. de« Fragmenu für den Be- 

Jrflnder (d.i. ein Hauptbuch) 
er katephrygifchen Sekte in 
Afien gehalten worden fey. 
So wire denn wohl Ajianorum 
zulefen?] 

Als Ueberfetzung aus dem Griechirchen rerräth 
:h das Fragment oft genug, feibft in feinen Feldern, 
tu Spaniam, *i< £rrtt»i«i« Rom. 15, 24. das ange- 

— v . rv .„>, ^ Iu l, r te pottfl als Atticismus; inftmtUpfo f. de. Dafs 

JStTT rh/S! kZVL t E j-'J/' der Fragmentift eine Avotaliipßs Petri fchärzte , zeigt 
Ä^Iwfi^*. 3 d,//u ' wider «fen Römer. ifTgleich die eigentliche Steife 

über die Jpoc. ^ohannii dadurch verdunkelt, dafs 

_.:_U. — k ,lsc nimm ntl'idamx * ttnltrit in 



Arßnoi autem feu Valentin» 
vel Mitiadi* nihil in totum 
reeipimu* , </'" etiam nur um 
pfalmorum librum ( nach Ter- 
lull, de carne Chr. c. IC. gab 
et Valentimfche Pfalmen ! ) 
Marcioni confiripferiint una- 
cum Baftlide, Afianum Cata- 
phrygum conßit 



• 1 . 



(epißola) per 

Eccte- 



fiel 

f. 

führ 



et ad Titum una et ad Thimo- 
theum dua* ( duae )pro aj/ttiu 
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k?it: fo bleibt doch als Hauptrefultat : dafs es ein in der gtltkrUn Welt kömmt man damit nicht weit; 

S-iechifch fehreiueiidcr vir ecclefiaßicns, dem des da mufs frey herausgefprochen und entschieden Par» 
ifch. Pius Zeiten nabe waren , ift,' welcher zu Rom tey genommen werden; da mufs man zeigen, dafs 
von der Apocalypfis £fah. fo vorteilhaft dachte, dafs 
ef fic mit Paulus' Briefen in Parallele ftellt („et £?oL 
enim in Apocalypfi etc.") und offenbar den Apoftel 
als Vf. derfelbcn vorausfetzt. Dafs diefer fie früher 



gefchrieben habe ( praece ff or Pauli im feribendo da- 
durch gewefen fey), kommt auch mit Tertullkm über- 



ein, in fodern diefer (de Fuga in perfecut. c. 9. o. 187 
ed. Semler.) auf ähnliche Art annahm, die Apoca- 
lypfe fey vor dem erlten Brief des Johanne:, gefchrie- 
ben gewefen. gfvhannes pro fratribus qitoque animas 
pontndas docet (l. Brief 3, 16.) nedum pro Domino. De- 
niqut mtmor Apocaltfpjis fuae, in qua (c. 21, 8- vgl- 
Tertullia*. ib. c. 7. p. 185.) tmudomm exitmm audte- 
rat, de fuo fenfu (als eigenen Gedanken) admonet 
-et ipfe, timorem rtjkienium. Timor, inquit (t. Br. 4, 
18.) non efl in dilectione. Dafs das Fragment von ci- 
ncr iordinatio difeiplinae ecckfiaßkae in Abliebt auf die 
Sanctification der kanon. Schriften des N.T. fpricht 
und diefe Semlrrifc he Vermuthung liiftorifch belogt, 



ift unftreitig wenigstens eben fo wichtig, als das dar- 
in über die Johanneifclie Apoci" 



man weiter geht und weiter fahren will, als nur fo 
weit es etwa ein Bürgermeiftcr oder Autiftes loci für 
ihr befonderes Reich gerathen oder doch noch erträg- 
lich findeu; da mufs man fein befonderes Vaterland, 
feine täglichen Umgebungen, die individuellen Zeit- 
umftäude, in denen man gerade lebt, gewiffermafsen 
vergeffen, über fein Zeitalter Geh erheben, feinem 
Zeitalter dreift vorgreifen, und ihm auf einige Zeit/ 
ein Aergernifs feyn Können. Auch das kann diefem 
Journale gefchadet haben, dafs es zwar auch für Ge- 
lehrte forgen, aber doch das praktische Fach mehr 
bearbeiten wollte, wodurch es das Vorurtheil wider 
fich erregte, dafs die Wiffenfchaft einen verhältnifs- 
mäisig geringem Vortheil daraus ziehen würde; da 
hingegen Corrodi feinen Beytrügen mehr Intereffe 
für Belehrte Theologen, als gerade nur für.theo- 
logifche Gefchäftsinänner, welche durch «andere pe- 
riodifcbeSchriften berathen werden, zu geben wufste. 
Doch wir wollen es gern auf fich beruhen laffco, 



warum diefs Journal nicht genug Aufmerkfamkeit 
aiypfe angegebene. — erregte, um ohneScbadeu fortgefetzt werden zu kön- 
Uebrigens ift ein, neuerer Vertuen, dem Papias (las nen, zumal da es allerdings auch in einer für feine« 

Vertrieb fehr ungflnftigen Periode an das Licht trat. 



ganze T'ragment Ijevzulegcn, viel unwahrlctieiulicher, 
als die Mutbmafsung auf den Presb. Cujus. Der alte 
Vf. war ficher ein Mann, welcher alles aus dem Ge- 
fichtspunkt der damaligen Km he zu Rom anfah. 

Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Theologifches 
Journal für ächte Prottßmten. Herausgegeben 
von gfoli. Heinr. Bremi, Prof. in Zürich. Erßen 
Bds. erftes Stück. 1802. laj Bog. 8- (ao gr.) 

Diefes Journal follte fich an die von dem fei. Corrodi 
herausgegebenen und in Deutschland mit Beyfall auf- 



gfimtigen 

Gewifs hätte es eiti befferes Schickfal verdient. Eine 
fchöne Schilderung von Zürichs religiöfem und litera- 
rifchem Zuftaude im achtzehnten Jahrhunderte in ei- 
ner von Amtswegen gehaltenen Rede des Chorherrn 
Hottinger, gereicht diefem Journale zur wahren Zier- 
de; auch empfehlen fich die Bey träge des Chorherra 
Nlifcheler, Prof. Bremi und Prof.' Ocltsner von verfchic- 
deneu Seiten. Was diefer letztere Gelehrte lieferte, 
feheint am meilten in dem Geilte der Corrodifcben 
Beyträge gefchrieben zu feyn. 



Senommenen BtytrSge zum vernünftigen Denken in der 
leligion, wovon bis zu diefes Herausgebers Tode 
18 Hefte, und nach demfelben unter der Redaction 



des Hn. Andreas Keller, Pfarrers zit Jilnau im Kanton 
Znrich, noch zwey Hefte erfchienen, anfcldiefsen ; 
alleiu das Glück war ihm nicht gnnflig; es blieb bey 
diefem erlten Stücke des erden Bandes, 'und feit viertc- 
halb Jahren ift nichts weiter davon in dem Publicum 
erfchienen. Vielleicht kömmt diefs mit daher, weil 
Hr. Br. als ein überaus kluger, vorßehtiger, bedächt- 
licher Mann, in feinem Journale einen gewilTen Mit- 
telweg gehen wollte, und es gerade dadurch mit bei- 
den Parteyen, den Altglüubigen und den NeugUiubi- 
gen, jenen, weil es ihnen fchon zu frey — Siefen, 
weil es ihnen bey weitem nicht frey genug war, ver- 
darb. In bürgerlichen Verhältniffen "kömmt man zwar 
mit einer folchen Umficht, wobey man allen alles 
zu werden fucht, oft weit, und wer Ehrbegierde 
genug hat, um in feinern. bürgerlichen Wirkungs- 
kreife eine bedeutendere Rolle fpielen zu wollen, 

darf es an diefer Klugheit, womit man fich unter gen »liefe Behandlung nun, die feit G. L. Böhmer meh 
allen Parteyen , fo lange es für einen gegebenen Zweck rcre Verteidiger gefunden hat , erklärt fich der Vf. 



RECHTSGEL AHR THE IT. 

Schwerin u. Wismar, ind.Bödner.Buchh.: lieber 
II. F. 45. und die Defcendentenfolge in Leime nach 
Longobardifchen Reckten; vom Poftdircctor Hen- 
nemann in Schwerin. 1804. 175 S. 8- («gr.) 

Es giebt wohl keine Stelle des Loogobardifchen 
Lehurechts, über deren Sinn bey gleicher Klarheit 
der Worte in neuern Zeiten fo fehr geftritten worden 
wäre, als diejenige, deren Erläuterung die gegenwär- 
tige Schrift gewidmet ift. Was die Worte des Texts 
ausdrücken, fand man zwar nicht im mindeften zwey- 
deutig; aber es liefs fich fo wenig mit der vorausge- 
fetzten Natur der Lehen und der LehnsfoJge vereini- 
gen, dafs man Zwecke der Verordnung ausfindig ma- 
chen zu muffen glaubte, mit deren Hülfe man, wo 
nicht die vermifste Confequcnz herfteUen, doch der' 
Anwendung des Texts Schranken fetzen könnte. Ge- 



nöthig ift,' Freunde macht, nicht fehlen laffen; allein der 



Schrift. Er hat es zunächft mit dem 

neue- 
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iiinneften Verfechter der Böhmcr'fchen Meinung, dem rechte künftiger Defcendenten aufhören machen, wie 
Hn. von Kampz, zu thun, welcher derfelben feit Kur- nach II. F. a6. 15. die* Ausfchliefsung von der Inte- 
zem drey befondere Abhandlungen gewidmet hat. ftatfolge auch auf die Lehnsfolge lieh erltrscken, wenn 
Der Vf. fetzt ganz richtig voraus, dafs man nach ei- das Hecht des Sohns vom Rechte des Vaters uuabhän- 
nem befondern Zwecke des Gefctzes gar nicht zu fra- gig wäre?" In einer langen Note furht der Vf. bey- 
gfu brauche, fo bald man zu zeigen vermöge, dafs läufig zu zeigen, dafs bey Lehen überhaupt nur die 
ituffelbe feine Entftehung nicht einer eigenen pofitiven Defcendentenfolgc Stalt finde, und der Cullatcrale des 
Gefetzgebung zu danken habe, fondern aus andern letzten Befitzers unabhängig von (liefern als Erbe fei- 
bekannten Gruadfätzen des Lchnrechts abgeleitet fey. nes nächften Afcendenteu' ins Lehen folge. Die Stel- 
lt übernimmt es nun, diefen Beweis zu fahren. Die Ien des Lehnrechts, welche die Collatcralen zur Folge . 
Veitheidiger der beschränkenden Auslegung nehmen berufen, enthalten, nach der Meinung des Vfs., bloTs 
aii, alle Succefiion ins Lehen, die der Defcendenten eine temporäre SuccelTionsfeftfetzuug zum Beften der- 
fowohl als der Collateralen, fey keine universelle, jenigen, welche das Lehen nicht als Defcendenten ei- 
föridern finguiär» Succefiion, und der Uefcendent wie rres folchen Vafallen anfprecheii konnten, der daffelbe 
der Collaterale verdanke das Lehen nicht dem letzten nach Feftfetzüng der DefccndentenfuJge befeffen hatte. 
Belitzer, fondern dem erften Erwerber, und leite al- Da es nun heut zu Tage wohl kein Lehen mehr giebt, 
les Recht am Lehen von diefem und deffen Belehnung das vor fcftgeftcllter Defccndentenfolge entftanden- 
und Convention mit dem Lehnherrn ab. Zu diefer wäre, fo fällt alles praktische .Moment jener Stellen 
Vorausfetzung will nun freylich der angeführte Lehns- weg. Nach einer* kurzen Beleuchtung^ der Gründe, 
te*t nicht recht paffen. Liefse fich Hingegen erwei- auf die lieh die Böhmerfche Theorie ltützt, wobey 
Seh, dafs nach dem Longobardifchen l»ennrechte alle der Vf. auch auf die Unangeineffenheit des aus dem 
Defcendentenfolge ins Lehen eine wahre Erbfolge fev, Römifchcn Rechte entlehnten und vom Hn. von Kamyz 
nicht titulo fmguTari, fondern univerfati gefchehe, dafs dem Gefetze untergelegten Zwecks, Verhütung der 
mithin der folgende Defcetfcent nicht fowohl aus der Schande der Erblofigkeit, aufmerkfam macht, folgt 
Belehnung des erften Erwerbers, als vielmehr aus der die Aufzählung der Hefultate. Der Sohn kann auch 
Belehnung und dem Rechte des letzten Lehnsmann's nicht die Erbfchaft behalten und das Lehen ausfchla- 
und Alcendenten, unmittelbar oder durch Transmiffion gen. Er mufs als Repräsentant des Vaters deffen 
des väterlichen Folgerechts, zum alten Lehen gelange: Handlungen und Verbindlichkeiten als die feinigen an- 
fo würde es auch ganz klar, warum nur der Agnat, erkennen utid erfüllen. Selbft Vcräufserurtgen, und 
nicht aber der Defcendent das Lehen behalten, und alles, was der Vater unter Lebendigen über das Le- 
die Erbfchaft ausfchlagen darf. Den» Bewcife jenes hen verfügt hat, mufs er fich gefallen laffen. Die Ein- 
satzes ift nun ein grofser '1 heil der gegenwärtigen würfe, die man' dagegen vorbringt, werden von dem 
Schrift gewidmet. Und es Scheint uns auch, dafs es Vf. §. 32 f. befriedigend widerlegt. Von $. 34. an fol- 
dem VL damit gelungen fey, wenn wir gleich einige gen dann noch einige Fragen, welche die Anwend- 
feiner Gründe niclit für Sehr durchgreifend halten kön- barkeit des Lehntexts betreffen. Unter dem filio 
nen, Es find kürzlich folgende: „Im Longobardi- II. F. 45. find auch entferntere Defcendenten begrif- 
fchen Lehnrecht fowolü als in den bivcftitur-Urkiin- fen. Das Gefetz ift auf alle Lehen, felbft die, wei- 
den werden die Defcendenten immer als Erben be- chen die Fideicommils- Eigenfchaft beyeclegt ift, an- ■ 
zeichnet, Erben, hsurties tegU'mi im Römifchen Sinne zuwenden. Die Fälle, die man gewöhnlich ausnimmt, 
genannt. Enkel folgen dem Grofsvater jure transmif- machen entweder keine Ausnahmen, oder fie find un- w 
fionit; überhaupt fey in den Longobardifchen Lehn- ter der Regel gar nicht begriffen, wie z. B. wenn 
rechtsbüchern die 'Succcffionsbeftlmmune nach den dem Sohne die väterliche Erbfchaft nicht zugleich mit 
Römifchen Gefetzeu, felbft mit Beybehaltiing ihrer der Lehnsfolge zufallt. Zuletzt zeigt der Vf. noch, 
Worte, gemodelt; die bekannte Conradinifche Ver- dafs der Sohn fich der Wohlthat des Inventars bedie- 
orduung, welche die Erblichkeit der Lehen zuerft nen könne, jedoch nur, um fein eigenes Vermögen 
fefteefetzt habe, räume dem Sohne jedes Vafallen, als zu Sichern, nicht um von der l'ebernahme der Erb- 
folchen, die I^ehnsfolge ein*, jeder fpätero Vafall etn- fchaftslaften und Verwendung des Lehens und deffen 
pfange das Lehen fo gut durch Inveftitur, als der erfte Früchte zu diefem Zwecke frey zu werden. Wir find 
Erwerber, und bringe es dadurch auf feine nächfte dem Vf. das Zeugnifs fchuldig, dafs er feine Hypo- 
Defcendenz wie diefer." Erneurung der Belehnung thefe gründlich durchgeführt hat. Nur vermifst man 
kennen die Gefetze nicht: Und dann' argumentirt der hie und da logifche Ordnung und Gedrängtheit. Auch 
Vf. weiter, „wie liefsen fich die Folgen der Felonie, ift der Stil etwas fchwerfaflig, und nicht ganz cor-. 
' wie die U. F. 50. vorausgefetzte Ausfchliefsung der rect. Befonders liebt der Vf. einen undeutfeben Ge- 
Defcendenz, wie die II. F. 39. zugeftandene Veuöufse- brauch des Particips habend; er fagt: befeffen habenden 
rang des Lehns rechtfertigen , wie könnten felbft nach S. 19. verwirkt habenden S. 37. eingewilligt habenden 
II. F. 45. Agnaten durch ihren Coolens die Agnations- S. 92. 
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AKZKETGELAHRTRE1T. 

Jewa, in d. akad. Buchh. : Ideen zur Grundlagt der 
Nofologie und Therapie, von D. Troxltr. 1803. 

'7' S. 8- . ' 

Ebenda f.: Ferfuche in der organifcken Pityßk , von 

D. Tjroxlcr. I804. 525 S. 8- . 
Wikn, b. Camefuia: Grundriß einer Tatorte äsr 
Mediän, von D. Troxltr. 1805. 395 $• 8« 

Das wifTenfchnftliche Gewühl der modernen Spe- 
culation im Reich der Medicin giebt feinem 
Innern und Aeufscrn nach eine traurigt Ausficht für 
die Anfprüche auf eine fefte Begründung der Theo- 
rie. Es ift not!» ein heillofes Sj>iel, welches ein ein- 
gebildetes Wiffen mit dem ungeregelten Kennen 
treibt, es find noch dunkle Ahndungon , die man zu 
bald als die herrlichften Deutungen emporhebt, und 
in der kaum begonnenen Dämmerung rennt und ftöfst 
noch alles gegen einander. Ks ift voraus zu fehen und 
zum Thcil fchon eingetroffen, dafs die, dem einen 
Roden der Naturphilofophie entkeimten, medicini- 
fehen Theorieen fich in kurzem fo ichneidend wider- 
fj)rcchcn werden , als irgend jemals zwey verfchiede- 
Oe.DC Meinungen in der Medicin. Hr. Troxler, deffen 
"Werke unter die jüngften un<l kräftigften Triebe die- 
fer Schule gehören, fah frühzeitig ichon die Unzu- 
länglichkeit mancher, daher entfprungnen, Meinun- 
gen ein. Er fühlte die Mifsverhälthifie , die fogleich 
imtl immer entftanden, wenn die Apoftelder Erre- 

Sungstheoric (fclbft der begründet feyn Tollenden) 
ire Allgemeinheiten auf das wirkliche' Leben bezie- 
hen wollten. Sein genialifcher Geilt liefs tlie Formen 
der Schule, die ihn beengten und dort fefthielten, wo 
er nichts erwarten konnte, zurück, und in dem er- 
ften Andrang feiner Ahndungen entftand fcin feine 
erfte Schrift (Nr. von der Tchon manches in Nr. 2. 
eine andere Geftalt erhielt. Beide berechtigten zu der 
Erwartung eines neuen Prdductes feines fruchtbaren 
Genie's, wodurch nicht nur das, noch lofe zufammen- 
hängende , vereinigt, fondern auch die ganze Anficht 
des Vfs. mehr mit dem, was vor und neben ihm ge- 
dacht und gefagtwar in Einklang gebracht, oder be- 
ftimmter -davon getrennt, fie lelbft aber durch die 
ganze Medicin durchgeführt würde. Nr. 3. erteilten, 
tmd Ree. ift verlegen , wie eT diefe Schrift einführen 
Coli. In der Eile entworfen , wie wohl auf eine An- 
ficht gegründet, die Hr. Tr. Ehre macht — vielleicht 
frfther für eine weitere Ausführung beftimmt, wider- 
spricht es den mejften dtfr in Nr. I. aufgefüllten 
Ideen *-cdas übrige tritt irt Vervielfachter Beziehung 
A. L. Z. 1806. Zweyter Band, 



und in neuer Geftalt auf. An Nr. 2. reiht es fich 
mehr an. Ob und wie die Theorie des Vfs. fich an" 
«law Gleichzeitige anfchliefst , ob und wie fie als voll- 
fländiges Ganze die Fülle ihrer Objeete erfchöpfe und 
in fich klar und durchgeführt fey, wird aus ihrer Ent- 
wicklung und Prüfung fclbft hervorgehn. lndefs ift 
vorher noch einiges abzumachen. Hr. Tr. will als 
Reformator in der Medicin auftreten und eine neue, 
aber nach feiner L'eberzeugung wahre Theorie, und 
mit ihneinen, vom bisher Gewöhnlichen abweichen- 
den, Inbegriff von Normen und Daten für die Jaterie 
aufftelien. Dio Verhältniffc aber, in welche er als 
folcher tritt, fcheint er nicht zu kennen, foult würde 
er feine Producte nicht in einer, fo wenig geniet»- 
baren. Form gegeben haben, und nicht mit fo un- 
gefchickter Manier über alles hergefallen feyn, was 
ihm nicht gefiel, und das ift fehr viel. Kaum ift 
noch ein wiffenfehaitliches Verh.iltnifs der Medicin« 
kaum noch eine ihrer Formen in der Wirklichkeit, 
in der praktifchen Sphäre und im Staat übrig, die er 
nicht toll beftürnit, umwirft, läftert undgeilselt, um 
feine Idole im Ion der Anmafsung auf/urteilen. Man 
nehme »liefe beiden — gerade diele beiden — Fehl- 

Sriffe zufammen — und man wird bedauern, dafs 
as Gute mit dem Verwerflichen verloren gehen mufs, 
zumal da des Vfs. Gebäude wenigftens noch nicht ge- 
nug begründet ift. Gewifs — es gehören eine mehr 
berechnetere Kraft und gcfchickterc Eingriffe dazu, 
um irgend eine univerfelleRichtung wiffenfehaftlicher 
Anflehten aus dem Gleife zu rücken, und auch zu- 

fleich die Neue feft und für die Dauer zu begründen. 
>ie Form der Troxterfchen Schriften hat zwar Weni- 
ger abfehreckendes , als die von manchen antlern , in- 
defs damit ift noch nicht viel gefagt. — Nicht Ter- 
minologie und Sprache, fondem Einkleidung, Idcen- 
verbimlung, planmafsige Ordnung find die Vernach- 
läffigten , wiewohl man auch Affeetation i:i der Spra- 
che'und uiwerftändlichc Perioden findet. Gerade für 
fein ungezwungnes Lieenfpiel follte der Vf. mit be- 
ftimmteh Ruhepunkten, ItmaJtsanzeige des Einzelnen 
und feiner Uebergänge und Beziehungen fehreiben. 
Unnöthige Weitläuftigkeit, finnverftellende Kürzen 
Inconfequenz und gezwungene Confequenz in aufge- 
ftellten Entfprechungen ; Epifoden und Wiederholun- 
gen, die es nicht fcheinen follen, Flüchtigkeit der 
Ausarbeitung und Planlofigkeit derZufammenftellung 
des Einzelneu geben den Schriften des Vfs. eine eigne 
widrige Form. Die Interpunktion ift vernochläffigt, 
die Druckfehler find häufig. Endlich ift noch eine 
fonderbare Affcctation des Vfs. zu rügen. Er ver- 
meidet alle Ef örterung von Gegenftändcm , die fchon 
G irgend 
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irgend wo einmal behandelt oder zum Theil bekannt 
find mit Aufopferung aller Deutlichkeit, und w» ihre 
Berührung nicht zu vermeiden ift; zerrt er die trivial- 
ften Gegenstände fo lang herum, bis man fie am Ende 
gär nicht wieder erkennt. Er eiebt a.. B. nirgends 
eine detaillirte Entwickdung der Weehfelwirkung' des 
organifchen Lebens und feiner Aufsenwelt, worauf 
Ree. weiter unten kommen wird. Hieher gehört 
auch noch die JVlode des Vfs., Tbatfachen und Be- 
merkungen anderer anzufahren, ohne die Quellen 
anzugeben, aus welchen er fchöpfte. Endlich ver- 
dient auch noch die Art , eigne Grundfitze ohne Be- 
werfe oder Erläuterung einzuführen, vielen Tadel. 
Es ma« diefs letzte wohl einen loblichen Grund ha- 



ben, und war allerdings vernünftig vom Vf. jene ein- 
fchläfernde Weitläufigkeit anderer feiner Zeitgenof- 
fen zu vermeiden. Warum aber das entgegengeletzte 
Extrem in einer Schrift, wo der Werth und die Vor- 
züge des Inhalts allgemeine Einficht nöthig machen ? 
Doch nun zur Prüfung des Inhalts. 

Der Inhalt von Nr. i. befchrankt fich auf die Ent- 
wickdung eines richtigen Begriffs von Krankheit, 
auf eine, bis jetzt noch nicht erkannte Verfchieden- 
heit und Mannigfaltigkeit derfelben, auf eine Ucber- 
ficht des Verhältniffes der Aufsenwelt zum Organis- 
mus und daraus refultirenden Sätzen für die Thera- 
pie. — Nachdem (bis S. 280 g e ?- ci gt »ft, dafs die 
Verfuche der Erregungstheorie,- Krankheit niit Hy- 
pvrfthenie und Afthenie 2u begreifen, nicht weiter 
als «u einem differenzirlen Leben, oder blofser Mo- 
dification defTelbcn führe, welches doch auch fchon 
in den verfchiedenen Cosftitutionen liege mit dem, 
hier nichts Tagenden, Unterfchied , dafs dort durch 
eine eingreifende Potenz, was hier im normalen Ver- 
lauf «tes Lebens gefchehe; beftimmt er, dafs Krank- 
heit das lnadäquatfcyn der organifchen ThHügktit zu 
ihrem gegebenen Exponenten fey. Nämlich der Orga- 
nismus ift Thätigkeit und Product in Einem; darum 
mufs die Erftere in dem Letzteren real und an eine 
gewiffe Breite gebunden auftreten. Liefe üreite fällt 
aber mit dem Exponenten zufammen. (Diefe ganze Ent- 
Wickelung ift nur die, weiter ausgeführte Idee ScheL- 
tings vergl. erfler Entuürf u. f. w. S. 256. 273. erßt 
Ausgabe). — Etwas unhöflich werden Kilians De- 
finitionen der Krankheit befpöttelt. Die Definition tles 
Vfs. möchte aber wohl nun auch in einer anderen 
Geftalt auftreten, da er in Nr. 3. feftfetzt, dafs das 
Product gleicher urfprtlnglichen Differenzierung als 
die Thätigkeit fähig ift. Dort eiebt er aber gar 
keine. Uebrigens läfst fich die, für die Gefuiulheit 
beftimmte Breite, wo Diffcrenzirung des Lebens Mo- 
«hfication bleibt, weder aus dem Exponent im Pro- 
duct, noch irgend durch etwas, was der Vf. hier 
oder anders wo ausgedruckt hätte, erklären. — 
Es wird nun gezeigt, dafs alles organifclie Leben, 
im Einzelnen, *rie im Ganzen fich gleich und unter 
dem Schema der Linie aufzufaffen fey, wo auf einen 
Pol + Contracting auf den andern Expanfion 
faber nicht als abfohlte, fondern immer nur relative 
Differenzen and Indifferenzen für fich) und in die 

O 



Mitte eine Indifferenz von beiden falle. ( In diefem 
Werk ilt dem Vf. -f- Kxpanlion noch immer = -f-Senfi- 
bilität oder Receptivitätuinl + Cbntraction = + Irrita- 
bilität oder Actucfität. Darin ändert er irgend ein- 
mal feine Geüuiiung). Von hier f;eht der Vf. zu den 
ortprÖDglichen Differenzen der Krankheit nach zwey 
Seiten über, für deren jede er in der Folge drey Em- 
wickelungsftufen - Dimetifionen auffindet. Die 
Gröfsc der Krankheit Jn eine bald gröfsere, bald ge- 
ringere Anzahl erkrankter Theilganzen zu fetzen, 
was bey der Einteilung der Krankheit in allgemeine 
und örtliche gefchieht, fey falfch, weil es nur die 
VViederholung einer und derfelben Gröfse fey, die in 
allen ergriffnen Theilganzen wiederkehre, in fo fem 
in allen ein identifches Leben der Thätigkeit liege. 
Sobald aber die Thätigkeit des Organismus der De- 
termination von aufsen folge ( differenzirt werde), 
dann fey auch das Product nach Mafsgabe den frem- 
den Heitimmungen Preis gegeben. Da nun aber jene 
Differenzirung drey Dinieimonen durchlaufen kann; 
fo muffen auch diele drey Veihältnifle in der Meta- 
morphofe des, Products fich ausdrücken. Wenn der 
Vf. fich nun die Mühe giebt, zu zeigeu, dafs in der 
trßen Dirnen Son die Pole in ihrer Entgcgenfctzung an 
den Endpunkten fich relativ überwiegen, oder dafs 
die Indifferenz hier als Gleichgewicbtspunkt zwifchen 
den Polen, die orgaiiil'chc Einheit der Länge nach 
und die Wirklichkeit der organifchen Bewegung an- 

f «griffen fey; — dafs in der zweyten Dinien/hn die 
'ole — in lieh disproportional, in ilinficbt auf ihre 
innre Indifferenz abfolut fich überwiegen füllen; die 
Indifferenz aber den Polen felbft unterworfen , oder 
als Gleichgewicbtspunkt in der Einheit die/er Indivi- 
dualität und die organifclie Einheit in der Breite, oder 
die Bewegung, der Möglichkeit nach, angegriffen 
feyn fall, — dafs in der dritten üimtnfion ein Pol den 
andern aufnehme, die Indifferenz über die Pole hin- 
ausfalle, oder in ihren Innerilten als Einheit von Con- 
traction und Expanfion überhaupt, und die Möglich- 
keit und Wirklichkeit der Bewegung angegriffen 
werde: fo ift diefe nichts als ein Verfuch etwas, an- 
schaulich zu macheu, von dem der Demonftrircnde 
felhft noch keine reine Aufchauung hatte „~ ein Ver- 
fuch, etwas zu fagen, was nicht gefagt wird, ein Rin- 
gen der Meen , was jeder Ueberzeugung vorhergeht. 
Warum geben diele Anflehten eines und deffelbcn 0b- 
jects von fo verfchiednen Standpunkten aus? Gi-wifs, 
weil der Vf. den rechten noch nicht gefunden Latte, 
aber auch alles um faflen wollte, um ihn nicht zu ver- 
fehlen , woraus deun jenes gewaltfame Hindrängen 
widerftrebender Begriffe auf einen Punkt entfteht. —7 
Diezweyte Dimenfion unterfcheitlef fich von der erften, 
dafs in ihr die Indifferenz ganz dem einen Pol unter- 
worfen ift» und alfo die Krankheit in ihren. limerften 
ganz den Charakter der einen oder andern Differenz 
trägt, während in diefer zwar auch ein Mifsverhält- 
nife zwifchen beide Pole gefetzt ift, aber der unterlie- 
gende Pol noch feiner urlprünglichen Tendenz gemäfs 
wirkt, nur mtnigtr als im Normalzuftand. In ihr 
licgiatfo die Indifferenz noch zwifchen ihrem vorigen 
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Standpunkt und dem Pol, fo wie in der zweyten 
Dinieuiiuu auf den Pol feJhft, Wo fie gar nicht 
mehr als Gleichgewichtspunkt des urfprünglichen 
Gegenfatzes zu betrachten ift, und alfu n. Mit mehr 
als Einheit der Kactoren dtefer Individualität. So be- 
ftinimt, widerfpricht der Amiahmediefer zwey Unnen- 
fionen die Natur. keinesweges; jedoch wird nicht 
mehr zugegeben, als was verlangt werden kann, dafs 
es immer nur verfchiedene Grade eines Verhiiltniffes 
find, die wir nicht einmal durch beftimmte Grauzen 
. uuterfcheiden können. Die Auseinanderfetzuug der 
.dritten Dimenfion fängt der Vf. mit der Behauptung 
an: „dafs noch immer eine höhere Stufe von Krank- 
heit möglich fey, da bis jetzt (in der zweyten Dhnen- 
fion ) noch Contraction und Kxpanfion im Gegenfatz 
beftanden, hätten. " Es ift nun aber doch nicht zu 
läugncn, dafs, fo lang das Leben dauert und alfo auch 
in der höchften Stufe der Krankheit (diefe fallt aber 
nach dem Vf. in die dritte Dirnentum) diefer Gegen- 
fatz beftehen mufs , mithin müfste der Vf. eine höher* 
Stufe als die Höcbjlt ftatuiren, es fey denn, er läugnedie 
Gegenwart jenes Gegenfatzes wirklich. — Das Letzte 
ift der Fall: denn es ift die Rede von einem Angegrif- 
fenfeyn der Indifferenz (mithin auch des Gegenfatzes 
der Pole) in der dritten Dimenfion. Es fragt Geh: 
wie kann fie noch höher angegriffen feyn,, wenn fie 
einmal' auf der Gränzc des Lebens felbft% auf dem Fol 
(in dem Extrem der zweyten Dimenfion) liegt, ohne 
nicht auch zugleich gänzlich aufgehoben zu werden? 
Der Vf. fprictit ja ohnehin von einem Hinausfallen 
der Indifferenz Ober den Pol. — Das foll doch wohl 
keine Modification des Lebens mehr feyn? Öder foll 
die dritte Dimenfion nur ein Verlauf vom Extrem der 
zweyten Dimenfion bis an das Hinausfallen der Indif- 
ferenz über den Pol feyn? Das wäre mit andern Wor- 
ten foviel als ein f 'erlauf von der Gräme des Lebens in 
Toü. Aber hier liegt kein Punkt dazwifchen. Die 
Ieifefte Bewegung des Ajigegriffenfevns ift eine Be- 
wegung von Leben in Tod. Wie kann aber der Vf. 
dielen Act der „ Vernichtung des organifchen Gegen- 
fatzes in feinem lnnerften und durchaus" als eine 
Krankheitsftufe aufhellen ; wohin er eine .Menge 
Krankheiten fetzt? Es liefs fich diefs nur dann ( zum 
Theil) vertheidigen, wenn in allen diefen Krankhei- 
ten nur ein theilweifes Abfterben ftatt fände, und alfo 
Leben neben dem Tode läg«. Mit den , vom Vf. hie- 
her geheilten Krankheiten reimt es fich zufammen, 
obfehon nicht der mindefte Grund da ift, diefen Zu- 

ftan I zu einer Krankheitsdimenfion zu machen. 

Die Heftimmung der Metamorphofc foll von der lu- 
tenfität der, die Krankheit veranlaffenden Potenzen 
abhängen. „Je nachdem der hinfluis in das Innre des 
Lebens eingreift wird ein Hervortreten pincs unorga- 
bifchen Prbzeffes im Organismus gefchehn." Wenn 
der Vf. diefs im Sinn eines ßärkeren oder fchwHcheren 
Hervortreten* fagte: fo würde man ihm beypfliehten 
muffen. Wenn er aber behauptet, dafs von der In- 
tenfität des Einfluffes das Hervortreten einer electri- 
fchen, magnetilchen oder chemifchen Form der 
Krankheit abhänge : fo braucht man nur Nr. 3. nach- 
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zufehn, um von dem Vf. felbft zu erfahren, dafs diefe 
Formen fchon in dem Leben felbft und nicht erft in 
deffen Anomalieen zu fuchen find ; dafs ferner nicht 
die lntenfihit der Einflüffe, fondern verfchiedene Klaf- 
fen von EinnüffiMi diele Formen bedingen. Nach der 
Meinung des Vfs. niüfste nämlich die Intenfität des 
Einlluffes hier in fo fern berückfichtiget werden, als 
diefer das Leben auf die erfte Dimenfion der Uif- 
ferenzirung = relative Dupiicität, oder auf die zwey- 
te — relative Identität verlegt, was fich aber gar nicht 
mit der, ihrem qualitativen Charakter angemeffenen 
Tendenz der äufseren Kinflüffe zufanunenreimen läfst, 
fo wenig als jene Verfchiedenheit der Metamorphose 
mit dielem einfachen Verhältnifs der Dimenfionen. 
Der Vf. bleibt fich aber auch in anderer Hinficht 
nicht treu: denn er vertheilt die elektrifche Form der 
Krankheit an verfchiedene Theilganze, da doch ihr 
Charakter (der in' der erften Dimenfion ausgedrückt 
ift) im Leben jedes Theilganzen und nicht erft in de- 
ren fynthetifchen und antithetifchen Vcrhältniffen zu 
fuchen wäre. 'Die electrifche Form foll durch 
Ausgleichung differenter (Qualitäten bedingt feyn. 
Das Eutfprechende im Organismus findet der Vf. 
.in Krankheiten mit Paroxismeu , nanienüich katnrrha- 
hfche, rheumatifche , arthritifche, ennvulfivifche und 
die (deren Benennung) von Af« ( mid^fm ! ! ! ) und 
tikyot herzuleiten find. Alle fafst der Vf. unter dem 
Begriff fpasmodifcher zufammen. Die Belege find 
meiftens von wenig Werth, z. B. dafs diefe Krankhei- 
ten an der Fläche verweilen lullten; dafs fie durch 
Binden der 'Glieder, wie durch Ifolation gehemmt 
würden; dafs Ge — wie Electricität mit Cohäfions- 
veränderung enden u. f. w. Die magnetifche Form 
foll durch den Anfteckungsprocefs eingeleitet feyn, 
weil die Anfteckung dem 'Magnetismus entspreche, 
wo nämlich ein Körper, mit dem andern in Berührung 
gefetzt, ihm eine adäquate Befchaffenheit mittheile. 
(Was es heifst, dafs „der Magnet mit dem idsntifchen Pol 
zufammenhäuge und, durch denfelben integrirt, vou 
feiner Indifferenz aus die Differenz erhöhe, * verfteht 
neben Ree. mancher andere und wohl auch der Vf. 
felbft nicht.-'). Die contagiöfen Krankheiten follen 
meiftens anfteckend für eine eewiffe Thicrklaffe feyn 
(gerade die hervorftechendlten vieht, Hundswuth, 
Kuhpocken und manche andere Ausfchlauskrankhei- 
ten), die Bedingungen der Anfteckung foll Starrheit 
des anfteckenden Stoffs feyn (Eiter, Speichel?). Die 
Luft fey nur Vehikel. Der Magnetismus wirke in 
die Länge, eben fo hieher fallende Krankheiten an ei- 
nem lymphatifcheo Gefäfs fortlaufend (??) — In 
Nr. 3. fällt diefs alles weg, und Ree. glaubt alfo der 
Mühe überhoben zu feyn, darüber Worte zu verlie- 
ren. — De» Charakter der chemifchen Form ift, 
dafs in ihr der Organismus in dem Grund feines lie- 
fteheiis angegriffen wird. Ihre Vollendung ift Desor- 
ganifation. Der Vf. ftellt hieher die colliquativen 
Krankheiten, wo die organifcheSubftanz der Aufecn- 
welt affimilirt wird. Reinfte Formen find Entzün- 
dung, Kiterung und Brand. Der Vf. geht davon aus, 
dals aJJe Entzündung eine Annäherung zur Auflösung 
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der organifchen Individualität vfrrathc. Dafs Entzün- 
dung ri.r durch bedeutende Eingriffe von aufsen ge- 
fetzt fev, ift in der Wirklichkeit nicht bewährt. — 
Das Wefentliche dicfcr Krankheit fey exccfiivftc Con- 
traction oder Expanfion, und diefe in jedem Theil- 
can/.en des Organismus, und nicht blofs in den Gu- 
fi'fsen möglich." Dem ungeachtet demonftrirt der Vf. 
den Verlauf der Entzündung in dem einfachen Gegcn- 
fatz von Vene und Arterie. „Durch aufgehobene 
Relation von beideu ift erft Ctiugelcion gefetzt (ob 
und wie fich die Phänomene der beiden erften Dimcn- 
fionen dabey verrathen, ift nicltf weiter angezeigt, fo 
nothig es auch gewefen wäre). Sobald die Indifferenz 
angegriffen wird, ftellen lieh Schmerz, Gefchwullt 
und Rothe ein. Dafs fie uutl mit ihr das innre Befte- 
hen aufgehoben .fev, bewoift die folgende Eiterung : 
denn diefe fetzt Trennung des Zufamrnenhangs — 
zerftörte Organifation voraus. Die, dadurch diffe- 
renzirten Hole verfolgen frev ihre Tendenz. Nun 
tritt das Blut zwifchen beide, durch welches ße fich 
wieder potenziren, was bey vorhergehender Stagna- 
tion nicht möglich war (warum nicht?), und fo zu 
Leitern werden, mitteilt deren fiel» die ganze Stelle 
reconftruirt. Dadurch erleidet das Blnt eine Verän- 
derung, und in diefem depoteozirten Zuftand — viel- 
leicht durch Entziehung von Kohlenftoff und Sauei- 
ftoff _ wird es Eiter." — Der, nur nach gefchebner 
Trennung eintretende Einflufs des Blutes, fo wie 
Überhaupt des Vfs. Meinung von Stagnation und Da. 
euifekentrettn des Bim* ift ein Räthfel. Was cüe 

(Di* Fort/t 



Ilauptfachc, nämlich die Trennung des Zufammen- 
hones Inder KntRiinlung und den Kegeneratjonspracefs 
in der Eiterung betrifft: fo ftimmen wir gern dem 
Vf^ bey. „ Wenn aber nun mehr abftirbt, als fich re- 
genern t: £0 tritt Vereiterung ein — nothvvendig aber 
bey fortdauernder Entzündung, deren erneuerte Ten- 
denz den Heilungsproecfs der"Eiterung immer wieder 
vernichtet. Der höchfte Grad wird Brand — Auf- 
löfnng ohne Regeneration , Sphacelus durch rxceCfivq 
Conti. irtion, Gangrän durch exceffive Expanfion 
gefetzt. -i rockner Brand ift ein rafches Abfterben, 
Feuchter zeigt noch immer einige Verhielte, die Or- 
ganifation im Einzelnen zu erhalten, und die wilfte- 
ften Phänomene von dem Erliegen des Lebens in ei- 
nem ftheufsliehen Kampf." Mehr aus einander ge- 
fponnen treten alle diele Stufen in der Phtilis auf. 
Die Vereiterung foll fich vnrzngsweife in der Peft und 
dem Khtdbetterinfieber finden. Brand in tnarasvus uiril 
Raphauie. SachUenntiiifs leitete hier gewifs nicht die 
Wahl des Vfs. Auch fprechen die aufgegriffenen Be- 
lege nicht gut an. Gelingt es , ihm aber nur eine 
Krankheit in die dritte Dinienfion, ohne nicht auch 
Tod neben das Leben zu hellen? Denn was ift es, 
das die- verfchiednen Stufen von Entzündung, Eite- 
rung, Vereiterung, feuchtem Brand zu Modifikatio- 
nen eines Abfterbimgsproccffes macht, als das Vcr- 
hältnifs des daneben Hegenden Lebens? Selbft in der 
Phtifis find es ja nur die rolliqucfacten Theüe, neben 
welchen, als völlig abgeftorbenen, noch ein mattes Le- 
ben fchlägt. 

ttung folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VllMlÄHTl ScHtirriK. Hamburg . b. Bahn •. 
imi Hamburg. Bey Gelege nheit de» drevfiigften Juniu* Ig03., 
an wclcliem de« Hu. Friedrich Daniel Bohrt, Doctor» der Phi- 
losophie und Recmr* Art lilbeckifcben Gymnafium , vierzig- 
jährige» öffentlich«* Lehramt von feinen würdigen Amte»go- 
noffeu, von, reinen »dein Söhnen , von vielen ihm herzlich er- 
gebenen Mitbürgern , von feinen dankbaren Schülern, und 
von mir, feinem feit acht und viertig Jahren innigften Her- 
/natfrcuiid , .Mann Heinrich Vincent Kalling, Profeffor in 
Hamburg, gefeyert imi I804. SS S. 8. (s fr.) — Wenn man, 
bey Anhcht der drejr erften Worte diele* langen Titel», etwa, 
eine Parallele der beiden benannten ßehwefterfti'dte , in die. 
fen Ile»en erwartete, fo würde man fich durch den Inhalt Tehr 
c«t".iC'ht finden. Die Brochurt enth.Ht eine unendlich weit- 
fchweing vorgetragene und mit zahllofen Mikrologieen durch- 
w eine Erzählung von den fretmdfchaftliehen Verhiltniffen det 
Yfi. mit mehrern Lübeckern , von verfchiedenen nach Lübeck 
pemachten Reifen, und von der auf dem Titel der breiterfl 
namhaft gemachten Jnbclfcyer feines Freunde« B- , bey deffen 
FreiindfclKiftvrrlicherungen Hr. K. , wie et in der Dedicntion 
tieifst; „fein Hanpt erhebt Wüd dadurch fein»r LXnge tvenig. 
ftent einen Zoll hinznfewt ; und fich fo glücklich, wenn nicht 
ooch glücklicher fühlt , alt uieilaud Siniw M*fflÜU Salomo 
in alter ihrer Hetrliehkeit mag geuefen fejn." — Sutt weilt- 



„ über diefe, an Geh relbft wnhlg «meinte , 
doch wohl keinem, al» dein Freund den fie gilt, allenfalls mter- 
effircnile Gelegenheitjfchrift , will Kec. , zur Bezeichnung de» 
Tons und Inhalt*, ein P»ar Perioden, fo wie fie ihm in die 
Hand kommen, »««heben. „Auf einem der Spazierwege de* 
wandibcckifcbtn Gehülze» erblickten wir ihn (einen unver- 
jnuthft au* Lübeck angekomnincu Freund) — „und freuten 
um wie die Weifen an« dem Moigculaude , al* der Himmelt- 
glänz, welcher ihr Geleium.iuu wir. Ober dem Hanfe de» in 
Bethlehem Gebornen , den fie fochten, ftUlftaml (Matth. \ 
O. IO.)." — — Ein Stück der Abfchiedtfcene de» Vf». von 
feinem Jubelfreunde , ift fo vorgetragen: „Meine Erinnertin« 
gen, mein Augeiuneik, meine Emplindungen , und mein Vor« 
gefühl der Trennung br.icliten mich in ein Gedränge, deffen 
Wahrnehmung vorzub-ngen ich zur Vielj^retherey meine 
nHucht nahm, einem Mittel, welche* in einem folchen Fall 



ZnHucht nahm, einem Mittel, welche* in einem lolchcn Fall 
angewandt, weoigfterf* bey mir, Aur auf eint kurze Zeit lulTc 
So bald ich daj empfand: entfagte ich ihm, und ntuete mich 
au* der anwandelnden Verlegenheit durch einen Abfchied 
ohne Worte, deren ich auch nicht mS.-luig war. Ich weif» 



nicht, von wem da* Urthcil herrühret, dafs der inn.pTte 
Schmerz ftutnm fey ; aber daß er wahr geredet kab e , weife 
iih etc." ' 



.0 
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Troxler u. f. w. 
ganifchen Phyfik , von 



ARZNEI' GELAHR THE IT. 

Jjena, in d. akad. Buchh.: Ideen zur Grundlage der 

Nofotogie und Therapie , von D 
Ebenda/. : Ferfuche tn der orgat 

D. Troxler u. f. w. 
Wikn, b. CameJ'uia: Grundriß einer Theorie der 

Aledicin, von D. Troxler u. f. w. 

( Fortj'etiung der in Num. S4 abgebrochenen Recenßon.) 

Die Reflexion der Krankheit nach fynthetifchen 
und antithetifchen Verhältniffen der Theilgan- 
zen itn Organismus gegen einander und «um Ganzen 
siebt uns aber erft das Wirkliche der Krfcheinung 
(welcher Satz fich aber erft in Nr. 3. durchgeführt 
findet). Hier entwickelt nun der Vf. die Idee des 
Fiebers und derKrifcn, und einiger angränzender ab- 
normen Bewegungen des Lebens daraus. Das kömmt 
bey iNr. 3. alles wieder zur Sprache, wo es auch an den 
«öthigen Parallelen nicht fehlen f. U. — Der Ueber- 

{ang der Nofidogie in Therapie und was z'unächft da- 
111 fällt, ift gut, — vollftäudigcr im vierten Auffatz von 
Nr. 2. gezeigt. Der Vf. betrachtet nun hier, was 
nach feinen, in fpäteren Schriften geäufserten Melnuu- 

f;en als Fehlgriff erfcheint, das verhaltnifs der Au- 
ßenwelt zum Organismus im Sinn der Hcilmittcllehre. 
Er geht von dem Grundfalz aus, „dafs Organismus 
und Aufsenwelt Producte einer fchaffenden Natur 
find, und dafs eine Norm der Ausbildung Ober beiden 
fchwebe. In beiden gefchieht die Potenzirung des ei- 
nen IdentJchen nach zwey Richtungen, die fich wie 
allgemeines und befuuderes verhalten. Wir finden 
diofes in <!or Aufsenwelt - WafferQoff und Sauer- 
ftoff das Allgemeine, Slickftoff und Kohlenftoff das 
Belundere im chemifchen Procefs darfteilend, in fo 
fern jene die ftete Tendenz zur Vereinigung haben, 
und fich in der In - und Auseinanderbildung der bei- 
den andern ftets thätig zeigen. Die beiden erften 
drücken an fich die Influenz derSonne auf die Krdfub- 
ftanz ans. Oxydation und Desoxydation find Pro- 
ceffe, durch diefe beiden Pole erregt, die in ihrer 
Einheit erft Princip des chemifchen ProcefTes werden. 
( Dafs man den Einflufs der Sonne als das Stiftende des 
electrifchen und chemifchen Proceffes anfah, ift be- 
kannt. Dabey bleibt auch im Ganzen der Vf., nur 
«weicht er darin bedeutend ab, dafs er den Sauerftoff 
keine fo unumfehränkte, und den Wafferftoff keine 
fo zweydeutige Rolle in dem Lcbcnsprocefs der Erde 
fpielen läfst, als den fpeculativen Auslegern der Na- 
tur vorher beliebte, ihnen zuzufch reiben. Wer fich 
rliaupt für diefe Anficht des chemifchen Proceffes 
A. L Z. 1806. Zweiter Band. 



im Allgemeinen erklärt, wird auch der Meinung des 
Vfs. viele Vorzüge einräumen müffen. Aber nicht 
nur in diefen angegebenen Punkten weicht er von den 
andern ab, fondern auch darin, dafs er nun nicht 
mein* den Sauerftoff als negativen Reiz den andern 
als pofitiv reizenden , fondern ihn, auf gleicher Stufe 
mit dem Wafferftoff, dem Kohlenftoff und Sückftoff 
entgegen fetzt, jeden aber als einen, das Leben nach 
einer beftimmten Richtung potenzirenden, aufftellt, 
wie aus dem folgenden fchon klarwird. Indefs wird 
der Vf. in diefem Werk diefer Anficht noch nicht 
recht mächtig, fondern fie entwickelt fich erft in 
Nr. 3. vollkommen.} „Jene zwey Pole der Sonnen- 
influenz verhalten fich fo zu der Erdfubftanz, dafs der 
Wafferftoff fich dem Stickftoff, der Sauerftoff dem 
Kohlenftoff entgegen fetzt. Die zwey, fo entftandenen 
Sphären greifen aber gegenfeitig in einander ein." 
Als Belege giebt der V. einige Beweife für die innige 
Verwandtfchaft der beiden erften und der beiden letz- 
teren , die nun freylich fehr an der Rinde ftehen blei- 
ben. Eine Verwandtfchaft zwifchen Sauerftoff und 
Stickftoff, Kohlenftoff und Wafferftoff möchte er 
gern ganz aus der Chemie hin wegbringen, obgleich 
unter der Concurrenz der verfchiedenften Stoffe bey 
derGährung gekohltes Wafferftoffgas fich entwickelt, 
und der Sauerftoff dem Salpetergas nicht, wie der Vf. 
will, durch alle andern Subftanzen entzogen werden 
kann, fondern im Gegentheil das letztere zu dem 
Sauerftoffgas eiue ftarke Verwandfchaft bey feiner Sau- 
rung in der atmofphärifchen Luft zeigt. Warum 
vergafs aber der Vf. das oxvdirtc Stickftoffgas fo 
ganz, in welchem felbft der* brennende Phosphor, 
Schwefel und Kohle verlöfchen? — Diefe Entgegen- 
fetzung einer Wafferftoff- Sauerftofffeite gegen eine 
Stickftoff - Kohlenftofffeite herrfcht durch alle Schrif- 
ten des Vf. — Wafferftoff und Stickftoff füllen nun 
im chemifchen Procefs die Expanfionsfeite, Kohlen- 
ftoff und Sauerftoff die Contractionsfeite darfteilen 
Dafür fpreche, dafs Leichtigkeit, Flüchtigkeit im ab- 
nehmenden , Schwere und Cohäfion im zunehmenden 
Verhaltnifs mit der Reihe von Wafferftoff, Stickftoff, 
Sauerftoff, Kohlenftoff ftehen. ( Die Benennung des 
Stickftoffs«ls „Mittelding zwifchen Wafferftoff und 
Sauerftoff" ift ungereimt.) Hieran reiht der Vf. 
noch einige Erörterungen über die Subftanzen der 
Aufsenwelt, wie fie uns als Producte der Narurpro- 
ceffe vorkommen, und durch ihre finnlich wahr- 
nehmbaren Eigenfchaflen den Charakter nach prädomi- 
nirenden Stoffen, verrathen, wo z. B. fufs und äthe- 
rifch d em Wafferftoff, Bitterkeit und iirotnti(?) dem 
Kohlenftoff, Enpyreuma und das Aetzen (?) dem 
H Stick- 
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Stickftoff, Säurt und Schärfe dem Sauerftoff zu- 
fällt. An das Ganze knrtpft fich eine Tabelle mit 
manchen Fehlgriffen. Metallität fleht in der Indiffe- 
renz von allem. Abgcfehn davon, dals eine folchc in 
der wirklichen Natur nicht exiftirt, fällt auch das 
Eifen in die Mitte der Metallität und nicht — wie 
hier — mit dem Waffer ihr zurSeite, als die primitiv- 
ften Differenzen aus ihr. Waffer verhält fich ohne- 
hin zur Metallität nicht wie das Differentere zum In- 
differenten, fondern ift auf feiner Seite eben fo indif- 
ferent als diefe, was auch der Vf. nach Nr. 3. an- 
nehmen mufs. Die Mincralwaffer ftehen hier wei- 
ter vom Eifen als die Säuren; überhaupt ift es aber 
falfch, die Mineralwaffer in Eins zufamtnen zu fallen. 
Die Gifte ftehen an den Extremen ( von ihnen wird 
hey Nr. 3. die Rede feyn). Die nächften Subftanzen, 
die fich an fic anfchliefsen, find zur Hälfte willkür- 
lich geftellt. Uebrigens äufsert der Vf. in Nr. 2. ein- 
mal fchon ein Mifsrallen an diefer Tabelle." Diefe 
EletTiente der AufsenweJt wirken in ihren verfchiede- 
nen Synthefen auf den Organismus , der Tendenz 
»ach, chemifch, finden aber mehr oder weniger (im 
Verhältnifs ihrer abfohlten Gewalt) in dem, auf ein 
individuelles Beftehcn tendirenden Gegenfatz {in der 
Indiffercnzthätigkeit) des Organismus, ihreBefchrän- 
kung. Ihre verTchiedenen Svntheien haben im Orga- 
nismus (dem mikrokofmus) eutfprechende Gegenfätze. 
Im aUgemeinen bringt der Vf. stickftoff und Waffer- 
ftoff mit dem fenGblen, Sauerftoff und Kohlenftoff 
mit dem irritablen , und Metallität mit dem indifferen- 
ten Syftem in Beziehung, fo, dafs Wafferftoff dieExp. 
Seite, Stickftoff die Contr. Seite des crCten, Sauer- 
ftoff die Exp. Seite, Kohlenftoff die Contr. Seite des 
xweyten, die CohäfionsJofeien Metalle die erftere; 
die cohärenteren die zweyte Seite des indifferenten 
Syftcms erhalten. Die Differenzirung des einen oder 
andern Syftems wird immer durch den refp. Ge- 

Efatz gehoben, alfo z. B. Expanfionsdiffercnzen des 
iblen durch Stickftoff u. f. f. Der Vf. fpielt mit 
einigen , fehr vereinzelten , Thatfflchen recht gemüth- 
hch, hält fich aber'an keine näheren Beftimmungen 
diefer Differeuzirungen, fondem immer an Hyperfthe- 
xiie und Afthenie, weshalb man ihm auch nicht nach- 
kommen kann. In Nr.a. und 3. dringt er vorzuglich 
auf eine, mehr determinirte Beziehung der Synthefen 
der Aufsenwelt auf das Leben, in Nr. 3. fallen aber 
diefe therapeutischen Spiegel fechtereyen ohnehin Ober 
den Haufen. Die Lehre des Vfs. : „ leift UebergXnge 
und die zwifchen den Polen liegenden Synthefen zu Heil- 
mitteln zu wühlen, " ift viel zu voreißg: denn weder 
er, nach ein anderer haben jene Synthefen, oder ihre 
Beziehungen aufs Leben gezeigt, und eben fo wenig 
hinlänglich geordnete und geprüfte, Thatfachcn ge- 
liefert. S. 155. thut der Vf. einen Ausfall auf diejeni- 
gen, welche glauben, dafs die Narkotika als kohlen - 
ftöffhaltig die Senfibüität potenziren, und fetzt diefs 
weitläuftig aus einander. Warum zeigte er nicht itnen, 
diefem zu Grunde liegenden, Elementarfatz feiner 
Theorie an, nach welchem die, auf das Leben wir- 
kenden , Einfluß» nicht den entgegen gefetzten Pol 



fteigern, fondern nur den Befreundeten , und jenen 
nur zur Reaction erregen, zu welcher Annahme wir 
nur die vom Vf. aufgehellten Gegenfätze und Bezie- 
hungen im Leben uuuder Aufsenwelt fetzen muffen, 
um alle jene Widerfprüche des Vfs. gegen andere 
Theorien zu durchblicken. Er hütet fich aber ficht- 
lich durch das Ganze (was von allen feinen Schriften 
gilt) vor näheren Erörterungen über die Fmulamen- 
talanficht des Lebens, in Hinficht auf den Sinn jener 
ursprünglichen Factoren des Lebens, die er confus 
parallelilirt, fo wie er auch vieles in Nr. 3. anders 
lagt, das meifte übergeht, manches noch dunkler 
macht, wovon zu feiner Zeit mehr. 

Die, in Nr.a. zufammengefafsten Abhandlungen 
Jprechen für fich. Sachverfländige von engerem Aus- 
fchufs werden geftehen, dafs des Vfs. Blicke tiefgrei- 
fend, dafs feine Bilder lockend, feine Deutungen viel- 
verfprechend , feine Schöpfungen originell find; wie- 
wohl er bey letzteren nicht oft daran gedacht ha^ 
ben mag, dafs die wirkliche Welt mehr aus der Ideen- 
welt zu enthüllen als in fie einzuhüllen fcy. Scharf* 
finrl, Gedächtnifs, Phantafie und alle jene glückli- 
chen Talente, die nur zu oft beweifen, dafs aus einem 
gegebenen Object, ausserdem, was es ift, noch alles 
zu machen fey, gaben ihm Mittel an die Hand, feinen 
Schöpfungen wenigftens eine fcheinbar wirkliche 
Aufsenfeite zu geben,, wobey er fich aber auch die 
Freyheit heraus nimmt, Modificationen der Wirk- 
lichkeit anzubringen, wo es ihm beliebt. Das Ganze 
zerfallt in fechs gröfsere Auflatze und einige Lücken- 
büfser, die aufser der Medicin und Physiologie in die 
Naturgefchichte eingreifen und in verschiedenen Zei- 
ten entftanden feyp mögen. Sie hängen mehr oder 
weniger zufammen , und die drey erften fcheinen fich 
aus einander cntfpouneo zu haben. Ree. befchränkt 
fich vorzüglich auf die Anzeige und Prüfung derer* 
die mit der medicinifchen Theorie des Vfs. in nähern» 
Zufammeuhang ftehu. Erfler Auffatz: Utber die Sinne 
und Elemente der Senfation. Senfation ift -das Produci 
der Determination von aufsen und Action von innen. 
Das Empfindende in feiner höcbften Identität in der 
Wechfelbeziehung mit der Natur, ift Selblt^efühi. Es 
findet im Schlaf, Traum, dunkeln Empfindungen, 
Hunger, Dürft, Schmerz, dunklen Trieben der 
Thiere (z. B. Wetterkunde) ftatt. Aber nur der 
Menfch ift fich deffen bewirfst. Ree. möchte es lieber 
das Gefühl der eignen Vielheit oder Differenz nennen-: 
denn es ift hier ein inneres erregendes Caufalmoment, 
fo wie beym Sinn ein äufseres , und läuft alfo auf eine 
innere Entzweyung zurück, auf eine WechfeJerre» 
gung die der Vf. nur für den einzigen Traum ftaluirt. 
„Sobald das Selbftgefübl über die Einheit des Indivi- 
duums hinausgeht, wird es Sinn. In der äufsern Na« 
tur liegt nur das objective Caufalmoment; das Em- 
pfundene aber felbft liegt in unfern Sinnen. In jedem 
Sinn ift eine BeiVhränkung einer Determination von 
aufsen gefetzt; aber Belchränkung befteht nur in der 
Aufhebung der Ewigkeit und Unendlichkeit, in der 
Limitation von Zeit und Raum. Wie aber diefe beide 
nach ihren drey Dimenfioneu ausgelegt find, fo 
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den fie unter «liefen von den .Sinnen aufgefaßt. Näm- 
lich dieSinne filr de« Kaum begreifen ihn nachhange, 
Breite und Tiefe, durch Getan, Gefühl und Geficht; 
die Sinne für die Zeit fallen fie nach Zukunft, Gegen- 
wart und Vergangenheit, mit Geruch, GeCchmack, 
Gehör auf." Hey Betrachtung der drey letztern 
kömmt der Vf. vorzüglich darauf zurück , 'dafs durch 
fic fich die innere Seite (die Intenfität) der Körper un- 
fern »Sinnen verrathe. Auch gelingt es ihm nicht, 
jene Momente der Zeit mit den angegebenen Sinnen 
' in nahe Beziehung zu bringen. Ueucr Liriit, Schall 
und Atuiolphäre lagt er einiges Bemerkenswert he. 
Die Durcbhörbarkeit der Luft und die Möglichkeit, 
durch ihre Mitwirkung die Individualität der Töne 
oder viele Töne zugleich zu hören, fand Ree. , un- 
geachtet des hohen Tons des Vfs, nipht entwickelt. 
Zuletzt kömmt diefer wieder an die Doppclieitigkcit 
der Seufatiorf, wo er, von der Originalität feiner Jdee 
zur Hegeifterung hingeriffen, zeigt, wie die lintdidhe 
Sphäre des Individuums in den Sinnen für die Zeit 
durch dieSprache, in deuSinuen für den Raum durch 
die Zeugung in die Gattung hinauslaufe. Was Geruch 
und Gefchmack mit dprSprache, Geliebt mit der Zeu- 
gung zu thun habe, wird der Vf. noch genauer un 
terfuchsn. An diefen Auffatz reiht fich ein andrer; 
Utbtr das Problem , die Tiutre zu ordnen. In der Ver- 
fchiedenheit der Thierklaffen nach den vorwalteuden 
Sinnen, will der Vf. den iuuern Charakter der, fchon 
angenommenen, fechs Tliierklafien finden. Er fcheint 
nämlich nicht zu wiffen, dafs man die Thiere auch 
anders klaffificirt hat, und dafs gerade die Blumen- 
bach' [cht Claffification, welche der Vf. annimmt, un- 
ter den Würmern Tbiere zufammenfafst, die in Hin- 
ficht ihres Inuern und Aeufsern fo verschieden und 
vielleicht verfchiedner find, als dieRepräfentauten der 
Infekten und Wurmnatur. Er hat aber den VortheÜ, 
in diefer Claffification , feinen fechs Sinnen entfpre- 
chend, gerade fechs ThierklalTen zu finden, und nun 
erhalten die Würmer das Getaft, die Infekten das Ge- 
fühl, die Kifche den Geruch, Amphibien den Gc- 
chmack, Vögel das Gehör, Säugthiere das Geficht. 
Gegen das Getaft der Würmer, den Geruch derFifche 
und Gefchmack der Amphibien iäfst fich mehr auf- 
ftellen als der Vf. daßr fagt; bev deu übrigen läfst 
fich eben fo vis) 4agjujt* 3 als dafür fagen. Ueher- 
haupt hat aber der Vf. damit noch weiter nichts ge- 
than, als zu den alten Unlarfrheidungsmnmentcn ein 
■ £Jeues hinzugefügt , was nicht ausreicht. Aber er 
geht noch weiter und verfocht die Totalität im Ein- 
zelnen aufzeuen, d. h. alle feclis Klaffen in einer. Zu 
diefem Behuf raffte er nun alles, was nur als Unter- 
scheidungsmerkmal dienen kann , vorwaltende Sinne, 
GeftaJt, Farbe, Heimath, Nahrung, Gewohnheit 
u. f. w. zufammen, und alles, was (BeNarurgefchichte 
Wahres und Irriges, feine Phantafie Sinnreiches und 
Fades bot, urn alle Klaffen in jeder als Unterabtheilung 
nachzuweifen. Er macht die Säpie zum Vogel unter 
den Fifchen , weil fie fich aus dem Waffer erhebt ; er 
vergleicht den ibis und Chamäleon , weil jener viele 
färben hat, diefer zu haben fckexot; er findet En tfpre- 
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chnngen zwifchen Amphibien und Sumpfvögeln, weil 
jene von diefen gefreffen werden; zwifchen Schlaufen 
und Infekten, weil die Brillcnk-hlange gefchickt mit 
ihren Hörnern raubt, ilielvl.ipperfchlangeeinGei.iufch 
macht, wie manche Arten der letztern j zwifchen Bar 
und Infekten, weil beide gefrafsig lind, weü diefc fte- 
chen und jener wegen feines dicken Fetts nicht gefto- 
chen werden kann, weil jener das Honig frifst und 
.diele — machen. In diefer Manier abzutheilen fintlet 
freylich nicht das Tode, Einfeiiigc nac h Frefswcrk- 
zeuuen und Fufszeheu. ftatt; allein noch etwas viel 
Schlimmeres, nämlich die Möglichkeit, alles (auch 
das, was der Vf. hier giebt) Uber den Haufen zu wer 
feu, dadurch dafs man nicht gebunden ift, fich an die- 
fesoder jenes Hervorftecheude zu halten, fundera bey 
der Maniiichfaltigkeit der Phänomene, bey dem Un- 
vermögen, das charakteriftifch Prädandnircude immer 
abwärts zu verfolgen, jedem Einfall, jeder oberfläch- 
lichen Bemerkung, jeder Fafeley Gewicht geben kann, 
>vic der Vf. zur Gnuge bewiefen hat. Vielleicht ift der 
ganze Auffatz Jiur ein Scherz des Vis. : denn Ree. kann 
beb .nicht vorfteilen, wie er mit dem Wenigen, was 
ihm Bluwubachs Handbuch (fein einziges Evangelium, 
in welchem fich auch faft alle jene empirifchen Kennt- 
nilfe fiuden) gab, eine neue Ordnung in der Naturge- 
fchichte zu predigen, fich unterfangen könnte. Dritter 
Auffatz: Fragmente einer Zoologie. Diefer Auffatz hat, 
trotz der abermaligen Spieiereyeu des Vfs., vicIWerth. — 
Nachdem ziemlich breit dargelegt ift, dafs es ein Le- 
heu und ein Organismus fey, welcher in fubjectiver 
Geltalt als Seele, in objectiver als Körper Geh offen- 
bare; wird gezeigt, da £s es Unrecht fey, die Seele 
als ein heterogenes Wefen in den Körper zu kerkern j 
und alle jene Verwirrungen und Widerfpröche, wo 
man das Leben zum Spiel inechanifcher oder cliemi- 
fcher Kräfte machte und — nicht ausreichende — fpe- 
cinfehe Körper und Geifteskräfte "Zu Hülfe nahm, wä- 
ren aus diefem Mifsgriff entstanden. „Subjectivität und 
Objcctivität des Lebens find nur Formen einer, an fich 
ideutifchen Exiftenz. Wir faffen fie nach ihrem in- 
uern Charakter ^als Selbftbewufstfcyn uud Rcpro- 
duetion auf. Aber jene, dadurch entftandnen, primi- 
tiven Sphären des Lebens können fich felbft nur unter 
wiederholter Entzweyune darf teilen, welches zwar 
immer nur eiue Wiederholung des Allgemeinen, im Be- 
fondern ift, aber uns doch im Einzelnen jene primiti- 
ven Differenzen giebt, die wir den Grund fvftemen des 
Organismus unterlegen, und fo finden wir* in der fub- 
jectiven Sphäre (im phyfifcbee Leben) wieder ein Sy- 
ftein mit lubjectiven und obiectiven Functionen, Intei- 
hgenz uudSenfation. Daffelbe findet fieh in der objecti- 
ven Sphäre (phyfifches Leben) in der Affimilation und 
Egefuon ; Affimilation und Intelligenz drücken nach 
innen gehende, Egeltion undSenfation nach aufsen ge- 
hende Functionen aus. " Diele, übrigens richtige und 
naturgemäfse, Entwickelung des Organismus ift hier 
zu kurz und flüchtig behandelt und in der Auseinan- 
derfetzung unbefriedigend. Auch hätte der Vf. hier 
mehr fallen diefe, und die von ihr ganz verfchiedue, 
in Kr. 1. gegebne Anficht de« organdchen Lebens ge- 
gen- 
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Sen einander (teilen , und lieber Ober die Nichtigkeit 
er Annahme eines, als indifferent zwifchen die an- 
dern hingefteilten, reproductiven Sy (tems etwas mehr, 
und über die Trennung des Organismus in Geift und 
Körper etwas weniger Sagen follfcn. Jenes indifferenteSy- 
Xtem führt er ja felbft noch in Nr. 1. mit vielen Beziehun- 
gen auf, ob er fchpn in einem der folgenden Auffätze eine 
beifsende Note Qber deffen Annahme fallen Jäfst. In 
jedem diefer Syfteme kehrt nun jener fypus wieder, 
der von einer Seite im Reich der Senfation (im erHen 
Auffatz) nachgewiefen wurde. Dort aber gab der Vf. 



eine doppelte Anficht diefes tvpus: Ertlich wie«; rr eine 

objective und fubjective Seile der Senfation nach, und 
alfo mflfste diefes in jedem Syftem hier wiederkehren; 
allein das findet Geh hier nur vonseiten der Intelligenz 
nachgewiesen, Egeftion und Affimilation bleiben in ih- 
rem einfachen üegenfatz ftehen. Zwestens wurde dort 
jede Seite der Senfation auf drey Stufen ihres Verhältnif- 
fes,die (ich dort an die drey Dimenfionen von Zeit und 
Raum knüpften, zurückgebracht. Einen ähnlichen Ty- 
pus giebt der Vf. nun auch hier; dadurch entfteht fol- 
gendes Schema für die Syfteme und ihre Functionen : 



5 V bjectiv€ Sphäre. aej Stlb/ibtvafitfeyn. — Objectivt Spkär,. = Selbßreproductivu 



Intelligent. Senfation 
Erkennen. Wollen. Gehör. G^ficht. 

Ueberlegnng. Leidenfchaft. Gerchrnack. Gefühl. 

pAhndung. Trieb. Geruch. Getafr. 

(.Erinnerung. ' 

Der Vf. fügt noch hinzu, dafs die Functionen der 
Intelligenz durch Geometrie und Arithmetik in 
Vernunft, die Senfationen durch Sinn fürWlufik und 
Malerey in Phantafic, Phantafie und Vernunft aber 
in das höchfte Selbftbewufstfeyn Übergehn.. (Um 
ihn hier nicht falfch zu verftehen, rnuTs man eine 
Note S. 135. zu deuten wiffen.) Es könnte hier fchei- 
nen dafs bey genauer Durchführung ein durchkreu- 
zender Widerftiruch der Beziehung der einzelnen 
Functionen emftehen müfste, indem jede der Functio- 
nen der objectiven Sphäre in der fubjectiven eine 
doppelte Beziehung erhält, die fich immer um die 
Hälfte wieder aufnebt. Der Vf. felbft verfolgt fie 
aber nicht fo weit, fondern fetzt immer einer Function 
der objectiven Sphäre den Innbegriff der zwey , in 
dem — ihr entfprechenden — Syftem der fubjecti- 
ven , auf gleicher Potenz (teilenden Functionen gegen- 
flhcr.abcr dochläfst die einzelnen Functionen der Assi- 
milationen in zwey zerfallen, um fie mit den entfpre- 
chenden Gcgenfätzen in dem Svftem der Intelligenz 
in Harmonie zu bringen, z. 6. Digeftion in Dige- 
ftion und Reforbtion - ihnen entgegen — Ueber- 
legung und Leidenschaft. Circulation in Function 
der Arterie und Vene — ihnen entgegen — Erken- 
nen und Wollen. Die En'fprechung der auf einer 
Stufe der Potenzirung Stehenden Functionen wird 
auch nur in fo weit nachgezeigt, als die refpectiven 
Syfteme derfelben, wie angezeigt, übereinstimmen. 
Die Beziehung der Sinnesfunctionen und denen der 
Intelligenz find auch aus dem Schema und dem Gefagten 
klar, und Ree. glaubt fich nun zu folgenden Zwei- 
feln berechtigt. Welcher innere Charakter (bricht 
für eine Solche Stellung der Functionen jeder Sphäre 
auf drey Potenzen? Auf die der Sinne nach ihren 
relativen Dimenfionen find fie doch nicht zu bringen? 
und im Üebrigen verläfst uns der Vf. lft es felbft 
nur ein dunkeles Gefühl , welches ihm diefes Ver- 
fallen eingab? An Ausdrücken fehlt es dem Vf. 



Affimilation. 
Circulation. 
Digeftion. 
Refpirauon. 



Ege f li o n 
Mufcular- Actio n. 
Secretioa. 
Efccretion. 



nicht, diefe den Sinnen entsprechende Potenzirung 
bildlich zu machen. Z. B. die Ahndung und Erin- 
nerung zum Geruch, und dieSen wieder mit dem 
GetaSt zur Excretion (wie kömmt die Erinnerung 
zum Geruch nach dem erften Auffatz?) oder als- 
dann Refpiration zur Ahndung und Erinnerung 
(„So wie'in der Ahndung, glcichfam unter einem 
geheimen Flüftcrn des, fich ins Licht emporarbei- 
tenden Geiftes , die höhere Welt aufgeht: fo beginnt 
hier unter dem Anwehen der äufseren Natur das 
untere Leben der Welt") oder LeidcnSchaft zum Ge- 
fühl. Kann Leidenfchaft überhaupt für eine Function 
der höhern Sphäre gelten? Der Zusammenhang der 
Leidenfchaft mit der Digeftion in der Wirklich- 
keit ift eben kein anderer als der mit dem ganzen 
Blutumlauf, Midkelaction u. f. w. Der Vf. will 
fic aber vorzüglich zum Gefühl in Ucbcreinftinimung 
bringen, und nennt fie ein fich SelbSt Steigerndes 
(fich Schwellendes) Streben des Gefhhlsfiunes , in 
dem „Schwellen und Steigern" liegt doch wohl erSt 
der Begriff der Leidenfchaft? Aufscrdem find man- 
che Beziehungen erzwungen, die mit den Sinnen 
nicht in Berührung kommen, z. B, das Weilen zum 
Sehen, ob Schon der Vf. fügt, dafs im Willen das In- 
dividuum fich SelbSt als Handeln 'es, und die Hand- 
lung als Wirkung diefer Anfi hauung iiberfii he, auch' 
noch den, hier in keinen Zufainmcnluing ftehendrn, 
ScharfSinn zu Hülfe nimmt. Die Functionen der In- 
telligenz erhalten in Nr. a. neue Verhältniffe. Was 
der Vf. hier von dem, durch Prävalenz des einen 
oder andern Syftems gefetzten, differenzirten Wachen 
ifhd Schlaf und die dadurch bestimmten Formen der 
Wirklichkeit Sagt, widerlegt fich in Nr. 3.« wo er 
dieSe Krankheitsformen in ganz andere Verhultniffe 
bringt. Zuletzt verliert er hch wieder in Reflexio- 
nen Über Sprache und Zeugung , was ihn Sehr zu in- 
tereffiren Scheint. 

(Die'Porl/etsung folgt.} 
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Jena , in d. akad. Buchh. : Ideen zur Grundlage der 
Kofologie und Therapie, von D. Traxler u. U w. 

Ebenda/.: Verbuche im der organischen Pliyßk , von 
D. Troxler ti. f. w. 

Wikn, b. Camefina: Grundriß einer Theorie der 
Mcdicin, von D. Troxler u. f. w. 

{ Pon/etzung der in Nwm. 8$. abgebrochen,* Recenjim.) 



An dicfen dritten Auffatz knüpft fich ein Anhang 
mit der Ueberfchrift: Sind die Tkiere nicht indt- 
vidualißrte Syßsme des Centraiorganismus? Wie in dem 
Menfchen die Sinne in eine gleichmäßige allfeitige 
Ausbildung treten, in dem generifchen Thier aber 
immer ein Sinn in feiner Vollendung auftritt: fo I teilt 
fich auch in Hinlicht auf die Gefammtheit organifcher 
Functionen, und zwar befonders der pliyfifchen 
Sphäre, derMenfch als Gefamjntorganismus dar, und 
es müffen die generifchen Thiere immer freylich in 
, der Umfaffung des Ganzen , aber mit Prävalcnz des 
Einen oder andern erfcheinen. Diefs fucht der Vf. 
nachzuweifen. £s ift übrigens klar, dafs diefe Claf- 
fification zu jener- nach den Sinnen fich fo verhält, 
wie im vorigen Auffatz die Stellung der Functionen 
zu den Sinnen. Jene ganze Spielerey des Vfs. zeigt 
(ich nur hier von einer andern Seite: Excretionen 
fallen an die Würmer, (warum b^rundert und er- 
hebt man nur die Ungcmeffenheit aer Excretionen 
diefer Thiere und nicht die unermeßliche Menge 
Thiere, welche fie hervorbrachten? Uebrigens fin- 
<l«t diefe Art Excretionen weder bey den inteßinis, 
noch Mollufkcn v noch Polypen ftatt) Secretion er- 
kalten die Infekten, Mufkularaction die Säugthiere, 
(hier iftMufkuUraction wohl am Aüffallendften, aber 
nicht am Vollendetften), Fifche die Refpiration , Am- 
phibien Digeftion {IVtllfiedang hungern und alfo aus 
dem Ingerirten viel affmtliren können! — alfo foll es 
wohl eine Vollkommenheit der Digeftion diefer 
Thiere feyn, dafs fie mit dem, was fie zu jeder Zeit 
ingeriren und afGmiliren einmal länger ausreichen als 
das anderemal?), Vögel die Circulation. (Dafs den 
Vögeln mehr die Circulation , den Säugthieren mehr 
die Mufkuleracüon zufalle,, wird außer dem Vf. nie- 
mand finden. ) — Etwas Uber den Begriff negativer 
EinfiiiJJe auf den Organismus. Eiuzelne liier aufge- 
hellte Meinungen des Vfs. hat Ree. benutzt um an- 
dere Sätze in den andern Schriften des Vfs. in ein hel- 
leres Licht zu fetzen. Hier nur fo viel? „ Für die Er- 
regbarkeit eines organischen WeTcns exiftirt nichts 
Aeufseres, was entweder für fie gar nicht da ift* 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 
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oder die Lebensthätigkeit erhöht. Die expanfiV© 
Tendenz der Außenwelt wird diejenige Tendenz im 
Leben, deren Indiffercnzbcftreben ■+■ Expaufion ift, 
potenziren, deren Indiffercnzbcftreben -f- Contraction 
jft, depotenziren und umgekehrt. Im erften Fall ift 
fie pofitiver, im zweyten negaiirer Heiz. Jede Ten« 
den/, der Außenwelt trifft aber eineEntfprechende im 
Lebet), und darum find alle Reize pofitiv. Abfolut 
negativ find nur Reizentzichungcn. (Um das Ganze 
zu faffen, vergleiche man, was zu Ende der Recen- 
fion von Nr. i. über eine, von andern abweichende, 
Idee des Vfs. gefagt wurde.). Vierter Auffatz: Was 
iß Mediän? Grundriß zu einer Encyclopädie derfelben*' 
Mcdicin ift ein Willen und Handeln, welches fich 
auf das Leben individueller Naturen unmittelbar be* 
zieht, und kann einmal als Wiffen in fich außer al« ' 
lein Verhältniß, Zweyten s als Handeln in ihrer Ob- 
jectiviruug, in ihrer wirklichen Exiftenz im Staat be- 
trachtet werden. Jenes ift dem Vf. das fubjectivo 
Verhältnifs der Medicin, diefs das Objcctive. Im 
Subjectiven ftcllt fie fich als mßenfehaft = Plryfiolo- 
gie dar. Diefe zerfällt in drey Theile. Erftlich in 
den fundamentalen, wohin der Vf. die allgemeinsten 
AnGchten des Lebens in Hinficht auf deffen urfprüng- 
liche Differenzen fetzt. Diefe Anflehten werden hier 
oberflächlich, zu Anfang von Nr. 3. in exten/o gege- 
ben. Der zweyte Theil der Phyfiologie umfaßt den 
Organismus in feinen wefentlichen Differenzen naeü 
Deinen primitiven Theilganzeri. Dasjenige dämlich, 
was fich im Fundamentalthcil als Polarität zeigte, 
muß hier wieder als Indifferenz für fich aufgenom- 
men werden, und liier liegen die urfprünglichcn Sy- 
fteme des Organismus. Der dritte Theil tntwickelt 
den Organismus in feinem concreten Dafeyn, — das 
Kapitel von den Functionen und Organen, was man 
bis jetzt als Anthropologie begriff — Gcfchichte der 
äußerften Pruducte und Phänomene. Der dritte ift 
nur eine" weitere Durchführung des zweyten. Der 
Vf. will nun aber einen Uebergang der Phyfiologie 
zur eigentlie hen Medicin forciren (Bis jetzt war alfo 
nur von uneigenüichtr die Rede?). Er verfichert: iu 
der Phyfiologie lag kein Grund, warum fie Medicin. 
aus fich geftalten tolle: denn die Aufgabe der Medi- 
cin als Wiffenfchaft fey: Darftellune des Lebens in 
feiner Abfolutheit — alfo in feiner Normalität, und 
wirklich führe ihre Entwicklung des Lebensprocef- 
fes immer nur auf die Form der Gefundheit, die Phy- , 
fiologie folge hier «lern Gefetz, welchem je(U» Wiffen- 
fchaft unterworfen fey, in fo fern fie nur das Wahre 
und Regelmäßige nicht den Wklerfpruch entwickele. 
(Ift der Widerspruch des dü'ferenzirtcn Lebens ein 
I Wi- 
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"Widerfpruch in der wilTenfchaftbchen Conftruction ? 
ift endlich Krankheit felbft Widerfpruch?). Wo füll 
der Gränzpunkt (Uebergang'-punkt, — denn jener 
ift ja gefunden) liegen? Antwort: In der Hygiene 
(Gefundheiterhaltungskunde). Schon im Ausdruck 
liegt ein Schwanken zwifchen einem Gegebnen und viel- 
leicht künftig zu Vertierenden. Die Gefundheit mufs 
wanken , ehe man von Medicin fprechen kann. ( Das 
Schwankende wenigstens wird anfchaulich. Ree. 
fafst das Eigentliche aber doch nicht , theils weil das 
Schwanken zwifchen Gefundheit und Krankheit gar 
nichts fagt, theils weil ein Schwanken zwifchen dem 
Gegenwartigen und vielleicht künftig zu Verlierenden 
Unlinn ift. Es foll aber am Ende nichts , als die Mög- 
lichkeit der Erkrankung bey gegenwärtiger Gefund- 
heit begriffen feyn.) Hygiene umfällst alfo von einer 
Seite die Bedingungen des abfoluten, normalen Le- 
bens; von der andern Seite die Bedingungen feiner 
Düferenzirung. Dadurch wird fie cinerfeits das ge- 
lungenfte Refultat der Phyfiologie, andrerfeits der ge- 
diegene Keim der Median. (Von allen diefem wird 
fogleich mehr folgen.) Medicin als Theorie. Sie wur- 
zelt in der Phyfiologie, ohne WifTeofchaft zu feyn: 
denn ihre Conftructionen gehen Aber die Glänze des 
abfoluten Lebens, ob fchon fie ihrer Möglichkeit 
nach darin liegen. Die Differenzen , welche fie ent- 
wickelt, find aber entweder aus dem abfoluten Leben 
herausgehend, oder dahin zurückkehrend. Jenes 
(in tjer Erkrankung Gegebne) ift Object der Nofolo- 
gie, die alfo analyfirt, diefes (in der Genefung lie- 

iend) ift Object der Therapie, welche alfo fvnthefirt. 
)a nun die Möglichkeit aller Differenzirung fchon 
in der Hygiene liegen foll: fo müffen beide ihren 
oberften Grund in ihr haben. Um ihn zu finden, 
führt der Vf. darauf, „ dafs es nicht hinlänglich fey, 
die Gefundheit als eine indifferente Form feftzufetzen, 
fondern fie muffe auch durch ihre Negation definirt 
werden, und weil diefe Negation unter zwiefacher 
Richtung zu denken fey : fo wäre hiemit auch der Be- 
griff des Erkrankens und Genefens gegeben." Es ift 
wirklich unbegreiflich, wie der Vf. der Hygiene die 
Entgegenfetzung der Indifferenz gegen die Einheit al- 
ler noch nnbeßimmten Differenzen heyzulegen, lieh für 
berechtiget halten mag ! Ift denn Angabe Gefundheits 
erhaltender Lebensmittel möglich, fo lang wir aufser 
dem Begriff der Gefundheit nur deffen Negationen 
durch alle möglichen Bedingungen von Differenzirung, 



ilnbeftimmt welche? 



tefthalten. Möglicht; 



eilen 



find der Hygiene diefe Differenzirungen — aber doch 
beftimmtef denn fie foll ja diefe oder jene negiren. In 
der Phvfiologie aber liegt keine Ahndung davon, 
dafs die, von ihr entwickelte, indifferente Form des 
Ijebens Gefundheit fey. DasAcufsere, in deffen Be- 
ziehung fie dazu wird, ift das SeMgcfÜht. Diefs 
riebt uns aber mit dem Begriff der Geiundheit auch 
«fen der Krankheit: denn für die Reflexion exiftirt 
keine ohne die andere. Hieraus lä'fst fich aber nun 

Segen den Vf. zweyerley abnehmen. Erftlich dafs 
er T/ebergang der Ph vfiologie in Hygiene , und jener 
in Medicin coexiftent und coordinirt, nicht einander und fb realifirt fie lieh in der Kuuft (Klinik). Der Vf. 

zeigt 



fubordinirt find. Zweytens mufs doch auch fchon et- 
was vorhanden fevn, welches die Reflexion als Krank- 
heit auffalst. Nun könnte man zwar ganz einfach 
fchliefsen, dafs, weil bis jetzt aües Kntwickeln des 
Lebens der Phyfiologie anheim gefallen fey, diefe 
auch die differeute Form unrfalfen muffe. Davon aber 
und von der widrigen Idee, dafs ein und derfelbe 
Blick Ober die Gränze der Phyfiologie - Gefandheit 
undKrankheit und Differenzirung der Indifferenz ent- 
decken foll , wollen wir nicht einmal Notiz nehmen 
und nur fragen: warum die wifi'enfchaftliche Con- 
ftructiou der Phyfiologie bey der indifferenten Form 
des Lebens flehen bleiben, und die Differentc fo we- 
nig finden foll als Logik und Mathematik logifche und 
mathematifche Schnitzer? — Fällt che Abiölutheit 
des Lebens (die auch erft in der Reflexion zur Nor- ' 
malität wird , fo wie die Differenzirung zur Abnor- 
mität) nicht mit mehr Recht in jene Indifferenz, die 
überhaupt in dem relativen Gegenfatz von Determina- 
tion von aufsien und Actiou von innen begriffen ift) 
als erft in eine beftimmte Form des Lebens, die, von 
einer uiedern Stufe angefehn, den Begriff der Norma- 
lität involvirt? Dafs der Vf. nun gleich darauf die 
Lehre von den äufsern Einflüffen und allen ihren Ver- 
mögen und Beziehungen auf das Leben an die Spitze 
der Theorie binftellt, beweist zur Gnüge, wie we- 
nig feine lid'limmung der Phvfiologie fich an den Sinn 
des Ganzen knüpft, — hätte nämlich der Vf. die Wir- 
kungen der Aulscnwelt auf das Leben in das Innere 
der Phyfiologie gebracht: fo hätte er zugeben müffen, . 
dafs diefe mehr als das indifferente Leben umfaffe; 
weil in Hinlicht auf die äufseren Einflüffe der Unter- 
fchied wegßllt, den der Vf. zwifchen das abfolute 
und getrübte Leben zieht. Uebrigcns gehört auch 
wirklich diefs ganze Kapitel von den äufseren Einflüf- 
fen in die Phyiiologic, und erhält zuerft mit dem 
Ueberfchreiten ibrer Gränze jene Beziehung, in wel- 
cher die Kinflüffe Schädlichkeiten diätetifche und Heil- 
mittel u. f. w. werden. Dafs dieThcorie aufzuweifen 
hat, wie Gefundheit vergehe und wieder werde „ift 
wahr, dafs fie aber zeige, wie diefem Ideale gemäfs' 
die Krankheit gehoben wird," ift falfch: denn im 
ftrengen Sinn kenpt fie, als „Gefchichte aller mögli- 
chen Krankheiten und Genefungen" jene Beziehung 
gar nicht. „Die Nofologie wird auf ihrer erften Stufe 
Fathogenie , wo fie die, durch fchädliche Potenzen ge- 
fetzte Differenzirungen in ihrer Allgemeinheit im Or- 
ganismus zeigt ; auf der zweyten eigentliche Nofologie 
und entwickelt das Wefen der Krankheit in Beziehung 
auf die in die zweyte Stufe der Phyfiologie fallenden, 
Verhältnifle des Organismus (allgemeine Nofologie); 
auf der dritten wird fie — in Beziehung auf die dritte 
Stufe der Phyfiologie — durchgeführte Phänomeno- 
logie (fpecielle Nofologie?). Die drey Stufen der The- 
rapie verhalten fich nun im Gegenfatz gegen die der 
Nofologie wie Lehre von den Heilmitteln, von den 
wefentlichen und fpcciclleren Differenzen des Hei- 
lungsjprocefles ; — Medicin als Kunfl. Der Kreislauf 
der Theorie wiederholt fich in individuellen Bildern, 
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zeigt gut, wie hier der Arzt die Krankheit in der der Medicin im Staat, etwas anders als die verfehle- 
Anamiicl'tik wurzelnd, in der Semiohk ausschlagend denen Formen des medicinifchen Handelns begreife.— 
finde, wie diefe beiden in feinem Willen fich zur Ae- Der Vf. aber findet alle Stufen der Medicin als Wif- 
tiologie und Symptomatologie fteigern unil fo die Dia- fenfehaft u. f. w. im Staat ausgedruckt , und hält diefs 
gnofe des einzelnen Kalles vollendet ift ; wie die Voll- für eine nothwendic beftimmte Aeufserung des We- 
endete in fich felbft zun» Heilplan wird und in liulica- fcns der Medicin. Medicin als Praxis im Staat. Die 
tion und Prognofe zerfällt. Üebrigcns reiht lieh diefs Organe des Examens find die Phyfici, der Operation 
alles wieder an Nofologie und Therapie an — hier die Praktiker, und die Pflege ift an das Spital gewie- 
nur mit der Beziehung auf ein einzelnes Object. — fen. Auch fällt hieher die Diätetik im Staat. DerVfv 
Diefes Ideal der Kunft , was die Wirklichkeit nie er- findet nun die Vereinung der Functionen des Phyfikus 
reichen kann , ift eines der intereffanteften Gemälde und Praktikers höchft nothwendig ( nachdem er fie 
des Vfs, und jeder Arzt, der Sinn für die höchfte fielbft getrennt hat, denn in der Wirklichkeit ift es, 
Tendenz feiner Kunft hat, wird fie hier ausgefpro- fo weit Ree. bekannt ift, anders — wenigstens ander» 
chen und meisterhaft durchgeführt finden, rrcylich vorgefchrieben und davon kann nur die Rede feyn. 
giebt der Vf. hinlänglich zu erkennen, dafs er ielbft Jenes Examen und jene Operation im ausgedehnten 
Kein Künßier ift, wenn er in einem gemeinen Aus- Sinn find Pflicht und Function jedes Arztes. Da diefer 
fall die gewöhnliche, auf Succcffion der Phänomene in aber nicht durch die Gewohnheiten, Neigungen und 
der Erfahrungskenntnifs gegründete, Prognofe ein£r- das bürgerliche Verhältnifs der Menfchen durchgrei- 
ratlu» aus praktifcker Schuljuchfereif nennt. Ob der fen kann: fo ift ihm der Einflufs durch die Polizey 
Vf. wohl feine chimärifche Prognofe für möglich oder verftattet. Der Praktiker und Phyfikus unterscheiden 
etwa gar durch »An ausführbar hält? Medicin als Hand- fich nur dadurch, dafs diefem letzten alles Pflicht ift, 
werk. Wollte der Vf. eine Satire fchreiben und ver- während jeuer weifer keinen Beruf dazu hat , als der 
diente Männer angreife* (das Verdienft, empirifche ihm als Menfch und Staatsbürger und Sachverständiger 
Daten gefammelt und gefchrieben zu haben, ift für obliegt. Die Sogenannte gerichtliche Medicin kann 
die Welt und Wiffeiifchaft von mehr Werth, als alle hiebey, fo wie überhaupt, wo von Medicin die Rede 
Jahr eine neue Anficht des organifchen Lebens ins ift , gar nicht in Anfpruch genommen werden. Der 
Publikum zu Schicken): fo hätte er keine Encyclopä- Wirkungskreis, welchen der Vf. dem Arzt im Staat 
die ankündigen follen. Dahin gehört keine Perfiflage! — giebt, ilt wirklich ungeheuer. Dafs das Spital die ei- 
Wolite aber der Vf. nur anzeigen, dafs etwas nicht gentlich medicinifche Praxis im Staat fev, ift gut durch- 
Theorie und WiOenfchaft fey, was man fo genannt geführt, wenn man nur nicht überall' auf die magre 
habe, — nun fo hätte eres den Menfchen nicht fo Übel Idee von medicinifcher Pflege ftiefs.) Medicin als Kunft 
nehmen follen , dafs fie etwas nicht wufsten , was fie int Staat. Von der Kunft (Klinik) hat Ree. viel Gutes 
nicht wiffen konnten. Oder glaubt er nicht auf ähu- und Schönes gelefen, - von ihrer Exiftenz im Staat 
liehe Nachficht rechnen zu inüffen, wenn ein Na- faft gar nichts. Wenn das vorige Handwerk war: fo 
turhiftoriker feineu zweyten Auffatz lieft? — Die verfteht fich, dafs, was durch fie wirkt, Kunft fey, 
Kunfthandlung des Arztes ift noch eine Innre, aber und der Vf. verweift auf die Klinik, aber eine Klinik 
fie tritt ganz in deffon Peripherie; fie wird Aeufseres, imStaat, alfo Schule der Kunft (?). Mit welchem 
um mit ihrem Object, der erkrankten Individualität, Recht iiier der Sprung von der ärztlichen Hülfe auf die 
in Berührung zu kommen und Gefundheit zu fchaffen. kiinifchen Schulen, (die freylich von einer andern Seite 
Sie zerfallt in drey Functionen der ärztlichen Technik, noch zusammenhängen) gefchieht, begreift Ree. nicht, 
l) Medicinifche Unterruchungfchliefst fich an Diagnofe Von nun an findet lieh durch das ganze Kapitel nicht» 
an (wie Handwerk überhaupt nur das mechaniiehe der als eine fortgefetzte, aber treffliche Entwickelung der 
Kunft ift und mit ihr zufammen fällt, fo gut als des Kunft felbft, was als Zufatz zu dem obigen angesehen 
Strich, den der Maier macht mit der Idee, die ihn lei- werden kann. „Beobachtung gehört nicht zur Kunft, 
tete, — hier aber nur feine Exiftenz dem fatyrifchen weil diefe in der Diagnofe auch die Indication uud Pro- 
Kitzel des Vfs. zu danken hat.) und enthält das medi- gnofe faffe, alfo alle Beobachtung und Verfolgung der 
cinifche Examen u. f. w. 2) Operation Schliefst fich an Vorgänge antieipire." (Wahrlich, wer fich nur zum 
die ärztliche Indicaäon und Verordnung als Ausfüh- dritten Thcil als Solcher Künfüer bewährt, verdient 
rung an. Diefs Praktische ift an eine Menge ärztlicher eine Ehrenkronc.) „Die Individualität des einzelnen 
Gebülfen vertheilt. Chirurg, Hebamme, Kranken- Falles wird weder durch Auffaffen der urfachlichen 
Wärter u. f. w. 3) MediciniTche Pflege. Es follen in Momente, noch durch Reflexion, oder Denken, oder 
ihr die beiden vorigen vereint feyn und darum fieht finnliche Perception erreicht, — fondern durch Bin- 
der Vf. fie einerfeits als ein fortdauerndes Examen, heit der Empfindung und des Gedankens, nicht prak- 
andrerfeits als ununterbrochne Operation an (Hr. tifches Gefühl oder Tact, fondern — Genie." ( Wenn 
Tr. fcheint es fo! — uns nicht! — Sie ift nur eine nur diefs unerkannt hohe nicht auch manchmal Fehl- 
fortgefetzte Operation). Der Arzt foll, obfehon er fc hoffe machte und dadurch deutlich bewies, dafs es 
nicht alles thut und thun kann — alles leiten — (das fich an das gewöhnliche Denken und Refleciircn an- 
verfteht fich ohnehin : denn es ift ja zugleich mh der fchliefst, oder wohl noch eher die gefchäftige l'hantafic 
Verordnung begriffen.) Objectives f'trhältniß der M*. des Arztes felbft ift. Auf die Vernachläfßgung diefer 
dicin. Niemand wird zweifeln, dafs diefs Verhälüiifs fruchtbaren Momente, wo diefer Blitz aus der Ferne 
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die, unfern Sinnen tmdDcnken vcrfchlofsne, Sccne er- 
leuchtet, in den gewöhnlichen klinifchcn Schulen 
macht der Vf. aufmerkfam. Mit diefcr klaren An- 
ficht ift die Diagnofe vollendet, und, wie oben er- 
wähnt wurde, alle Handlung der Kunft. Das Prakti- 
kum befchliefst die Handlung in dem hier nöthigen 
Sinn. 

Medicin als Theorie im Staat. „Sic tritt als medi- 
cinifche VerfalTung des Staats auf. Diefe zerfallt in 
gerichtliche Medicin und medicinifche PoJizey. Jener 
entfpricht die Nofolocie, indem ihr Princip ift, die 
Läfionen des öffentlichen Lebens zu entwickeln. Di^ 



fo wie das Sanitätscollegium nur die oberlte Inftanz 
von dir dt. Nun flehen wir aber noch immer bey 
der Schwierigkeit, eiue inedicinifch- polizey'^he Ver- 
faffung uns als eine Theorie im Staat Zu Tdenken. 
Was in ihr lebt und thätig ift, kömmt freylich am 
Ende auf ein mediciuifches Willen, Theorie zurück, 
und möchte wohl dahin fallen, wo das Sanitätscolle- 
gium liegt, oder was fonft für die Polizcy denkt. 
Aber mit dem Begriff der Polizey ift iliefes Wiffen 
auch fchon zum Handeln gediehen, und in diefem 
Handeln wäre nun die Kunft und Praxis der Medicin 
im Staat aufzufuchen. Aber beide müfsten dort nach- 



medicinifche Polizey ift die Therapie des öffentlichen gezeigt werden, wo der Arzt, er fey Phyficus oder 
Lebens, und ift als eine, das öffentliche Leben be- Praktiker, — felbft oder durch die Polizcv und 
ftimmende und durch ihre Oificiantcu zu behandelnde 



anzunehmen. Ueber beiden fchwebt, wie Therapie 
und Nofologie in der Hygiene zusammentreten , das 
Sanitätscollegium" (?). — Hier liegt eirje im feiige 
Verwirrung der Begriffe. Gerichtliche Median hat 
nicht das mindefte mit andern Läfionen des öffentli- 
chen Lebens zn thun, als mit folchen, die zur Ent- 
fcheidung gerichtlicher Fälle (um z. B. dieStrafe eines 
Verbrechers zu modificiren) vor das gerichtliche fo- 
rum gehören, und wohin wollte der Vf. in diefem 



izey und an- 
dere Hülle, auf ganze Klaffen und Muffen von Men- 
fchen wirkt, wo nun frevlich die kJitüfche Schule 
eine ganz fremde Bolle fplelen würde. — Eine ob- 

Jective Theorie iftvaber keine Theorie mehr, fondera 
fünft oder Handlung. Es liefse Geh wohl annehmen, 
dafs die medicinifche Verfaffung im Staat ein zum 
Handeln gewordnes Wiffen fey: — denn eine Ver- 
faffung im Staat ift ja nichts. als ein, an verfchiedene 
Glieder vertheiltcs Handeln .•und der eigentliche ne- 
gative Begriff der Theorie liegt weit über ihr. Ift i 



Sinn die Unterfuchungen Undurttr Ufionen, der 2em Vf. aber gelungen, hier etwas anders, als Unter- 
Schwangerungcn, die Unterfuchung des wirklichen ' fuchung und Behandlung, und alfo ein weiter fortge- 
Mordes bringen/ Uie mtdic. foren/is ift ein der Me- fetztes Handwerk zu entwickeln? Das W r ifTen ift hier 



dicin fremdes Feld, wohin nur einige Refultatc aus 
diefer verpflanzt find, zu angeführtem Endzweck. 
Die medicinifche Polizey hingegen möchte allein 
wohl das umfaffen, was der Vf. beiden zu erthedt, 



und dort eines, dem es ganz einerley ift, ob es Läfio- 
nen im Grofsen oder im Kleinen, im Bett, "auf dem 
Feld oder auf dem Markt gefchehen, find, die es 
umfafst. 



(Die Fortfettung folgt.) 



Ii 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Schäki KSMtTK. Ohne Drockort: Amor und Hymen; 
ein Wärmedicht , nebft hundert den Eh - und Weheftand be- 
leuchtenden Epigrammen , allen Hageftnt ren geweiht von ih- 
rem Kollegen X. P. Z. Gedrnekt in diefem Jahr, (ig S. g. — 
Auch diele kleine neueXte Sammlung einet fruchtbaren und 
«einreichen Epigrammatiften . deffen Namen wobl die mei- 
ften unfrer Leier errathen werden , gereicht dem Tielgewand- 
ten Witte ihrea Vfa. zur Ehre. Daa vorangehende kleine 
Scherzgedicht S. 7 — 15. ift mir ala Einleitung anzufehen; die 
EiMgranimmen felbft machen die Hauptfache. Wenn nicht 
alle gleiche« Salz haben . wie z. B. Nr. 27. rf. 42. die un* mit 
wenigen andern der Gefellfchaft nicht wenn fcheinen; wenn 
ob einigen, vielleicht doch die Grazien errüthen dürften, wie 
z. B. in der Vergleich ung. Nr. 4». S. 40. 

Der Mond erjhkrint heut rb'thlich , morgen bleich } 
Da* . junge Weiber, pafst auf euch. 
Er ful 1 1 fiak an und wandert Nacht* umher. 
Auch Hai bekagt euch Weibern fehrl u. f. vr. 

Tn wird der' frühere Tbeil derfelben mit Wohlgefallen gele- 
fpn werden. Wir heben hier einige der befferen aui. Nr. 25. 
An B, und feine Gattin: 



Ihr liebet euch fo lang — fb 1 
Ihr fcheint durchau* Kein Ehepaar» 

Nr. 4- Heitfame Vorficht; 

Wer am aine Gattin wirbt. 
Sollt erwägen bi* er fiirbt.' 

Nr. 7a Veit Uber Fool: 

Footra.pelt nun fech* Mond' im Arbeit, rW» 
Weil er u.mal tiocy Fraun genommen. s 
Ich hielte gern fein Ratpein doppelt au* . 
Um nur von einer lo* zu kommen. 

Die epigraramatif he Vorrede foll. hoffen wir, den Vf. nii 
dem fchenen Gefchlechte wieder auifiihiieit. Sie Ü"t fol- 
gende: 

Ack ! bitte -grollend meinem Schert', 

Ein holde* Müdchen augenblicklich 

( Im Heichtanzeirrr wiir* ja fehicklich} 

Mir Ehelofen Hand und Herz, 

Und mackte mich au* Racke — glücklich» 
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ARZ NET GEL AHR THE IT. 

Jena, in d. akad. Buchh. : Ideen zur Grundlage der 

No/ologie und Therapie , von ü. Troxkr u. 1. w. 
Eben Alf.: ferfucke in der orga.it/eken Phufik , von 

D. Troxler u. I. w. 
Wikn, b. Camefina: Grundriß tiner Theorie der 
" Medicin, von D. troxler a. (. W« 

(Fort/««,«* irr Ato«. »6. «^cWA«-««« H«*V7<w.) 



M 



irfkM a/x Wif/er/chaß im Staat, Ift das, auf 
der Akademie rein ausgefprochue medicinifche 
Willen. Es hebt mit Phyfiulogie an und geht durch: 
Hygiene zur Nofoloaie und Therapie Ober, worauf 
aLsdenn der Unterricht in der medicinifchen Techno- 
logie folgt. Man vermifst hier den Zufammenhaug. 
Wie kommt der Unterricht de eure aqujs et locis 
Ii. f. w. und alles was dem Ar/t in Hiniicht auf Natur 
und alles Aeufsere hiliorifch zu wiffen vortheilhaft 
ift (was der Vf. medicinifche Statiftik genannt wiffen 
will) mit dem Unterricht von den Hechten und Wür- 
den des Arztes unter eine Numer, und diefe unter 
die Rubrik von medicinifdier Technologie zufam- 
men , wohin er die medicinifche Technik , chirurgi- 
fche Praxis u. f. w. noch rechnet? Nun bildet der Vf. 
aber auch wieder zurück und zeigt, dafs jenes rein 
ausgefprochne Wiffen, zur Theorie fortgebildet, Geh 
dsrft e zur Medicinalordnung aufwerten; daher mat- 
ten auch die medicinifchen Dikaftericn in Verbindung 
mit der Akademie ftchen. (Das ift wenigftens ein 
Cnnreiches Auskunftmittel, um das unrechtmäfsig ge- 
trennte fcheinbar wieder zu vereinen.) Klinik, als 
die Norm des modicinjfchen Handelns in felbft ob- 
jectivirter Geftalt, foll nichts anders als ein Reflex 
der akademifchen Weisheit unter der Form von Hand- 
lung feyn. (Wie klug der Vf. mit „Weisheit" den 
Begriff der Theorie umgeht, der hiehcr gehört, aber 
fetion einen andern Platz hat!). 

Fafst man das Ganze, hier aufgestellte, objective 
Verhältnifs der Medicin ins Auge: fo findet es Geh 
bald, dafs dasjenige, was der Vf. unter Praxis und 
Theorie aufführt, blofse Formen des medicinifchen 
Handelns find , die mit dem Handwerk in dem erften 
Abfchnitt zu fammen fallen und dort das objective Ver- 
hältnifs der Medicin bilden. ( Will der Vf. aber jene 
Verfaffung im Staat eine Theorie nennen; gut fo nen- 
nen wir die Verfaffung in der Krankcnftube auch 
eine Therapie und den Krankenwärter die Perfoni- 
ficirte.) Für alle aber exiftirt nur eine Theorie und 
Wiffenfchaft, die der Vf. hinlänglich im erften Ab- 
fchnitt entwickelt hat. Die Academia ift 
• A. L. Z. igo6. Zwtyttr Band. 



die medicinifche Wiffenfchaft im Staat, fondera die* 
ganze Medicin, in fo fem fie ausgefprochen wird; ver- 
hält fich aber nicht zu der Praxis der praktifchen Aerzte 
und zu dem Thun der Polizey, wie Wiffenfchaft zur 
Praxis, fondern die Wiffenfchaft für diefe letzteren 
ift jene eine Phyfiologie überhaupt, ohne den Neben- 
begriff ihrer akademifchen Exiftenz. Diefe ausge- 
fprochne Wiffenfchaft verhält p.ch aber Überhaupt zu 
nichts, was von ihr als Theorie, Klinik und Praxis 
verfchieden wäre, fondern durch fie wird alles aus- 
gefprochen , was , in fo fern, es Unterricht feyn foll, 
eine eigne Welt bildet. In fo fern diefes aber als Ne- 
bondeutung daran hängt, ift fie nicht von Theorie. 
Kunft und Praxis > verfchieden , felbft nicht fo, wie 
man im gemeinen Leben Theorie und Praxis unter- 
scheidet: deun die akadeinifche Theorie und Praxis 
ift eben fo deducirend und handelnd als die Wirkli- 
che. Die Medicin als Kunft im Staat möchte darum 
endlich auch die-, zur Akademie gehörige, • ausge- 
fprochne Kunft (in der klinifchen Schule) feyn, und 
in Vereinung mit diefer (der Academie) die akade- 
mifch medicinifche Welt bilden', die, wie gefagt, nur 
die ausgefprochne Medicin überhaupt, in ihrem gan- 
zen Umfang ift. Wie wenig es übrigens dem Vf. ge- 
lungen fey, hier im objecliven Verhältnifs der Medi- 
cin einen feiner An licht gemafsen Zu lammen hang zu 
finden, läfst fich leicht zum voraus vermuthen. Der Vf. 
nehme fich das zur Lehre, in keine Sphäre eingreifea 
zu wollen, wo die Wirklichkeit fich dasSchalten und 
Walten der Ideen verbittet. Der Staat ift nicht da, 
um fich in feine „ Sckattenriße" zufügen und Hr. Tr. 
nicht, andere zu berichtigen in Dingen, die er felbft 
nur von Hörenfagen kennt. Glaubt er aber, dafs ihm 
der Schattenrifs einer vollkommnern Weit erfchien, 
nun fo bitten wir ihn, diefe Erfcheinungen in Zukunft 
feft zu halten , wenn er anders wachen füllte. 

Fünfter Auffatz: Ueber das Princip und den Anta- 

£onismus der MuskularthHHgkeit beu der Re/piration. 
he erfte, fleifsig und mikrologifch umftändhch aus- 
gearbeitete Hälfte beschäftiget nch mit der Function 
der verschiedenen Muskelgruppen, die fich am Tho- 
rax anfetzen, und ihn bey der Refpiration bewegen: 
1} nach oben und unten flernocltid., Seal., Sub- 
clav., i — r— rectus abd. etc., a) nach oben und aufsea 
und nach unten und innen pectoral., /errat., Ist. 

dorf., obliq*. und transv. abd., /errat, pofi. in/., 

ßernocoß., 3) jeder Muskel diefer Gruppe letzt fich 
mit einem entgegenkommenden Antagonjften an die 
Rippe, die, gleichmäfsig nach auf uud abwärts gezo- • 
gen, dadurch eine gleichmäfsigeNutation erhält. Die 
find von oben herab kommend: cervic. de/c. 
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levat.eoß., von unten hinauf fteigend: tongiff. dorf\ und je normaler ihr Rhythmus ift, defto vollkomm- 

facrolumb. — Die Inte/coftalcn , als. die vierte Mus- ner muffe das Ganze feyn, und djefs ift im meufcldi- 

kelgriippe befchränken lieh auf die Erhaltung des eben Organismus der hall. Die allgemeinften Sphä- 

gieichmäfsigen Standes der Rippen Bey dem Atnem- ren des Lebens find Bewüfstfryn und Reproduction. 

holen, und erhalten ihre Fixirung. durch die coneur- .Diele follcn zugleich im Leben beftehen, da fie aber 

rirende Gewalt, der vorigen, am Rückgrad inferir- fich gegenfeitig negiren : fo ift ein Zugleich feyn im Lt~ 

ten, die Rippen auf und abwärts fixirendeii Muskeln, ben nur durch Alternation möglich. Jcues ift das Le- 

iJui ch die i.och oben, und-aufsen ziehenden winl-di« tun im Wachen, diefs im Schlaf — gegenteilig« und 

Infpiration, durch die, nach unten und innen ziehen- wechfelfcitige Einfeitigkcit des Lebens — das primi- 

den die Exfpiratiori bewirkt, (gegen Kooft und andre), tiv wirkliche Leben. Das Leben des Bewufstfcyns 

Dals Elafticitat und Schwere des Thorax zur Ex- geht durch tla-s Mittelghed der Circulation in das Le- 

fpiration bey trägt, ift eben fo wenig zu läugnen (wie ben der Vegetation über, indem zu heftimmter Zeit 

der Vf. will), als die letzte einzig aus den erften ab- das Blut als Element der Indifferenzirungnach der 

zuleiten. Diefes Mitwirken befteht in einer ErfcbweJ Seite der Reproduction eingreift, wodurch Unver- 

rung der Infpiration und Erleichterung der Kxfpira- träglichkei^ mit Bewufstfeyn — Schlaf entftelit. Im 

tion, was nun freylich durch die Befcliaffenheit der Schlaf treten nach einander Digeftion, Refpiration, 



^luskelu compenfirt ift. Dafs die Bauchmuskeln zur 
Expiration wirken, folldoch nichts Neues feyn? — 
Das Diaphragma ift dem Vf. der Centralmuskel der 
Refpiration, in fo fern von ihm das •+■ und — der Thä 



Excretiou, Secretion hervor. Die* Producte der Se- 
cretion verfolgen immer weniger die, ihnen aiigewie- 
fene, Tendenz, häufen^fich in der Circulation , wer- 
den erregende Potenz, greifen in die Muscularaetiou 



tigkeit und dadurch gefetzte Contraction und Kxpan- ein, und da diefe durch die Nerven mit der höhern 



fion der übrigen Muskeln ausgeht. Es ift der VVÜl 
kür nicht unterworfen und mufs nach gefetzter Be-> 
dingung von aufsen (wo der Vf. den Einiluls des 
u. fplenieus. und der Arterie zu Hülfe nimmt, auch 
eine Parallele mit dem Herz zieht) fich zufammen 
und ausdehnen. Der Schein von Willkür be- 



Sphäre verknüpft ift: fo laufen diefe Potenzen als fub- 
jectivirte Objecte in dio Senfarion, der Menfch er- 
wacht mit fiark gehobener Bruft mnd umarmt den Tag. 
Die Befchreibung U*t dichterifch. Die 'Belege aus der 
Wirklichkeit mitunter unrichtig. Uebrigens ift es 
nacli des Vfs. eigner Demonftration beynahe deutlich, 
ruht nur auf dem Vermögen, die Refpiration in ihren dafs es ein und daflelbe Kaufalmomeut fey, welche» 
Perioden zu beftiminen , was durch die Mitwirkung einmal durch feinen Einflufs auf Circulation — Schlaf 
der andern Refpirationsmuskcln, die der Willkür un- und auf Mufcularaction Wachen erzeuge. — Warum 
terworfen find, möglich wird. (Diefs ift eine — endlich laufen die Functionen des proefuetiven Leben» 
übrigens gar nicht zu verachtende — Hypothefe und m das Wachen hinüber und dauern dort felbft mit 
mufs es bleiben, bis uns einmal die Experimente Auf- normalen Weddeln fort, da die Functionen der hö- 
fchlufs geben, fo fehr der Vf. auch im Anfang gegen heren Sphäre im Schlaf faft ganz verfchwinden ? Der 
diefe fpricht.) Er zeigt nun ferner, dafs das Zwerg- Kreislauf des Lebens im Wachen ift ganz übergangen, 
feil nicht allein hier als vermittelnder Muskel zwi- Noch glaubt Hec. auf die (hinreiche Anficht des Vfs. 
fcheti Exfpirations und Infpirations Muskeln , fondern von Circulation und Musoularaction und ihres gegen- 
als Centralmuskel alier willkürlichen und unwillkür* feitigen Verhä Jtniffes , auf die Erörterung über fehein- 
lichen Bewegung auftrete. Zuletzt kömmt er auf die bare Freyheit des pfychifchen und fcheinbare Nothwen- 
Bewegungen des Herzens, Diaphragma und Gehirns» dfgkeit des phyhfchen Lebens aufmerk fam machen 
und fucht zu erweifen , dafs fie nicht von einander und zuletzt noch eine gehaltlofe magre Hypothefe an- 
abhängig find, fondern einen Rhythmus ausdrücken, führen zu müffen, nach welcher die Leber das Cen- 
der von ihnen als den Ccntralpunkten in uomcrkli- tralorgan der Reproductionsfphäre feyn foll. Glaubt 
chen Undulationen fich durch das Ganze verliere, der Vf. mit feinem Satz, » dafs die Leber funetion, als 
Der Vf. behauptet auch hier die Originalität und die Objectivfte, der Gehirnthntigkeit entgegen gefetzt 
SchSrfe feines Blicks, aber auch feine Unarten, z. B. fey, und darum kein Beweis aus dem Bewufstfeyo 
willkürliche Annahmen, beliebige Erklärungen u. f. w. geführt werden könne," durchzukommen, um uns 
Sechster Auffatz-: Kreislauf des thierifchen Lebens zwi. feine Fehlfchlüffe mit dem Zurückwerfen der Nerven 
fchtu Schlafen und Wachen. So fehr diefer Auffatz für von Seiten der Leber, mit der Centralvereinung von 
das Genie des Vfs. fpricht, fo wenig ift dieSchwie- Affimilation und Egeftion in ihr, mit dem ftarken 
rigkeit der Aufgabe zu verkennen. Ideenverbindung treuen und rafchen Confens dcrfelben zum Gehirn auf- 
und Sprache dunkler als irgendwo, letzte vielleicht zu zudringen? hat er hey dem Reflex im entgegen gefetz- 
bilderreich. Der, (oft Tarmifste) Zufammenhang und ten Brennpunkt etwas gedacht? In dem ganzen Orga- 
Ordnung fehlt hier vorzüglich. Der Vf. zeigt, dafs «smus ift der Reflex eben fo ftark als in der Leber 



das Wefen des Organismus nicht unmittelbarer Grund 
der normalen Periodenwechfel ift , fondern dafs diefe 
aus der Relation der Theilganzen unter fich hervor» 
;ehn. Je mehr aber diefe Wechfelverhaltniffe aus der 
Jbftthätigkeit des Organismus felbft kommen, je 
die Perioden im Ganzen in fich beüinunt und« 



und vielleicht noch ftärker in der Circulation, Senfa- 
tion, Muscularaction bey heftigen Affecten. Uebri- 
gens erfcheiut dielf Hypothefe auch ganz zufällig und 
ftebt vcrlaffen , ohne merklichen ZuTammenhang mit 
dem übrigen , was doch der Fall nicht fern follte, 
i vom Centraiorgan der Reproductionsfphäre und 



Digitized by Google 



Num. 87. APRIL ißo«. 



alfo von der innerften, etorchgrelfendfren (?) Repro- 
ductioo die Rede feyn foll. — Wie hängt endlich die, 
in diefem Auflatz gegebne Anficht mit dem, im drit- 
ten Auffatz im vorheygehn Erwähnten zufammen, wo 
es heifst, dafs Rtprodnction und Bewuß tfeun im Wa- 
chen im Gegenfalz unter einander aufbrecht* und im 
Schlaf fich in ununterfcheidbare Identität verlieren?? - 
Diefem Auflatz find einige Corollarien angehängt, 
worin der Vf., wie ein anderer Ree. fagt, einzelne 
Verhältnifle des Lebens betaftet. — Im letzten Auf- 
fatz: Hermaphrodite, wird gezeigt, dafs es ein und 
daffelbe ley, was bey gefchfechtslofen Thicrcn unter 
der Form. der Indifferenz ; bey Thieren, wo beide 



nicht auf halbem Wege ftehen bleiben. Wir glauben 
daher von einem folcneii Magazine noch fordern zu 
dürfen, dafs es die Ideen zu vollständigen Dispofilio- 
nen verarbeitet aufftelle. Bücher diefer Art ichreibt' 
man bis zum Ueberfluffe für den Prediger; wäre dein 
oft fo fchr belafteten Schulmanne nicht eine gleiche Er- 
leichterung feiner Arbeiten zu gönnen? In wieweit 
das vorliegende Ideenmagazin diefen Wünfcberi ent* 
fpricht, oder nicht, wird lieh aus der Anzeige erge- 1 
ben. Der ganze ldeenvorrath ift in zwMf Kapitel ver- 
theilt. Erfles Kapitel: Skitzeu (Skizzen). In diefen 
Skizzen find die fechs Paradoxicn des Cicero , die 131a 
und I5te Satire des Juvenals und der Ajax des Sopho- 



Oeletüechter in einem Individuum vereinigt find, un- Kies theils ausgezogen, theils erläuternd dargeltcJtr. 
ter der Form einer relativen Identität; bey Thieren Zweites Kapitel: Anthropologifche Fragmente. Stei- 
nt, an verfebiedne Individuen vertheilte lrefcblecli- len aus Livius» Tacitus und Plant us. IMttes Kapitel: 
ter als relative Differenz erfcheint, nämlich Herrn«- Kombinationen. Steilen*aus Livius. Dicfe follen vom 
jphroditisnius: wobey ferner erwogen wird, dafs es Lehrer chaotifch dictirt, und vom Schüler nach einem 
in keinem Thier zu wirklicher Gcfchlechtsvertchie- beliebigen PLuie geordnet werden. Die ausgehobenen 
denheit koiume und jedes Individuum die Gattung re- Stellen beziehen fich alle auf Livius religiöfe Denkart, 
präfentire. Ueberall in dem ganzen Werk vermifst Viertes Kapitel : Fabeln. Aefopu* Phäirus und Lef- 
man die Elementaranficht des Vfs. vom oreanifchen fing werden lkizzirt neben einander geftellt. FBnfUf 
Leben und der Natur. In jedem Auffatz fällt er aus Kapitel: Hbrazifchc Parallelen. Eid, ftarkes Kapitel; 
«Ter Sphäre der Naturpnilofophie'in die Wirklichkeit, zuweilen find ganze Oden ab^edrnc'kr. Seclirtes Ka- 
ünd der Wifsbeglenige findet au den Fragmenten, die pitel: Ovidjfche Parallelen. Flui nicht minder ftarkes 

Homerifche 
Pa- 
rallelen. Neuntes Kapitel : Varianten im Meflias von' 
Klopflock. Zehntes Kapitel: Uebci fetzungen aus denv 
Dcutfchcn ins Lateipitche. Stellen aus dem Meffias;' 
oben freht das Original, unten die ungebundene 
Ueberfetzung. Elftes Kapitel: Literarifch - methodi- 
fche und andere Aufgaben. Diefcs Kapitel ftellt vier- 
zehn vollftändig disponirte Themata auf. Zwölftes 
Kapitel: (fünf ) GleichnilTc. — Wir wollen gar nicht 
in Abrede feyn, dafs ein Lehrer ton diefem Buche 
zum Behuf feiner ftiliftifchcn Lehfftunden Gebrauch 
machen könne; allein zu den wohlgelungenen, auf 
ein beftimmtes Bedürfnifs berechneten und daffelbe 



der Vf. dorther mitbringt, keine Befriedigung feines Kapitel. Siebentes Kapitel: Vireilifch - Homeril 
Bedürfniffes. * Parallelen. Achtes Kapitel : Virgilifch - Ovidifche 

(Die Fortfit Mg folgt nächfiens.) 



PÄDAGOGIK. 

VV t v Senkels u. Leipzig, b. Böfe: Ideenmagazin 
für Lehrer in obem Klaffen der Gymnaßen und Ly. 
ceen zu zweckmäßigen fchriftlichen Arbeiten für ihre 
Schüler. Von gf- Dan. Schützt, D. und Lehrer 
der Philofophie auf der Univerfitat zu Leipzig. 
1804- Jia S. gr. g. (1 Rthlr.) 



Ein Ideenmagazin, welches durch feine innere E 



in* 



rkhtung geeignet ift, die Stililbungen in den obern befriedigenden Bachern können wir diefe Arbeit 
Klarten der Gymnaßen und Lyceen zweckmäßig zu nicht zahlen. Zuförderft fehlt es diefem Magazine,' 
leiten, bleibt immer fit r den Lehrer ein crwiinfcntes welches eigends dazu angelegt ift, Ideen zu liefern,. 
Hülfsbuch. Ein folches* Magazin darf fich aber nicht felbft an der allerwichtigften Idee eines gehörigen 
auf ein blofses Sammeln und Zufammenftellen der Stufengaugts. . Man mufs es einem blofscu Zufalle 
Ideen beschränken — iedem Lehrer hi*t»t i» rli* fäc. zufchreiben , dafs das erfte Kapitel nicht das letzte, 

und das letzte nicht das erfte geworden ift: denn 
wirklich find die Arbeiten, welche das letzte Kapitel 



iken — jedem Lehrer bietet ja die täg- 
liche Leetüre Ideen zum Ueberfluffe dar — fondern 
die Ideen müffen nach einer Stufenfolge vom Leich- 
tern zum Schwerern hinauf geordnet werden. Diefes 
Anordnen der Ideen fetzt ein Anordnen der verfchie- 
•denen Arten fchriftlicher Arbeiten voraus, theils da- 
mit jede Idee unter diejenige Klaffe von Ausarbeitun- 
gen gefetzt werde, zu welcher iie fich am leichteften 



von dem Schüler erheifcht, bedeutend leichter, als 
die- Aufgaben, welche demfelben von vorn herein 
vorgelegt werden. Es bleibt daher dem Lehrer die 
Mühe, das Idecncbaos felbft erft zu fbnderu und ZU 
ordnen. Nun fcheint es uns aber, dafs , wenn der 



benutzen.Jäfst, theils damit überhaupt der naturge- I^ehrer einmal diefer Mühe nicht Überhoben werden 




lparen. der er fich fontt unterziehen mufs. Da aber Ordnung weg und richtet ihn einzig auf die innere 
ein lolches Ideenmagazin einmal auf die BequemJich- Befchaffenheit der einzelnen Materiahen: fo kann 



keit, oder vielmehr auf Zeitcrfparnifs berechnet ift,. man'auch in diefer Hinficht kein fchr günftiges Ur- 
und nur berechnet feyn foll: fo mufs es bilhgermafsen theil über das Buch fällen. Was füll de? Lehrer mit 
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den fkizzirteri Paradoxen des Cicero anfangen? Das 
Skelett mit F leiten bekleiden Jaffen? Dann wird der 
Schiller uatürlicherweife nach feinem Cicero greifen 
qnd diefeu überfelzen. Einzelne Satze ausheben und 
als ciu abgeiondertes Ganze bearbeiten laffen ? Dazu 
bedurfte e> keines neuen Buches; diefeu Dienft teiltet 
auch der unfkizzirte Cicero jedem Lehrer. Soll der 
Schüler, welchen Zweck der Vf. auch' mit aufitellt, 
dadurch angeleitet werden , Lacken, Sprünge, über- 
«ilte Schlöffe u. dgl. zu entdecken, Haupt- und Ne- 
benideen von einander abzufondern : fo wird der Vf. 
einräumen, dafs der Schüler in allem diefen eben fo 
gut an dem Originale, und in fo fern, als der Lehrer 
Freye Hand behält, die Skizze, welche hier geliefert 
wird, vom Schüler felbft ausziehen zu laffen, noch 
beffer geübt werden kann. Dem Lehrer wird daher' 
wirklich durch folche Skizzen die Wahl der Arbeiten, 
die er dem Schüler aufgeben konnte, mehr erfchwert, 
als erleichtert- Wollte der Vf. fagen, dafs fein Ma- 
gazin nur in den Händen des Lehrers, nicht des Schü- 
lers feyn follte : fo müffen wir ihn fragen f wie der 
Lehrer die Skizze 'des Ajax , die nicht weniger, als 
zehn eng gedruckte Seiten einnimmt, benutzen fol- 
le? Unmöglich kann eine £0 weitfehicluige Skizze 
dem Schüler in die Feder dictirt werden. — Den 
Abdruck der Parallelen, welcher über die Hälfte des 
Buchas ausmacht, will der Vf. damit rechtfertigen, 
dafs dcrfelbe dem Lehrer die Beurtheilung der von 
den Schülern gelieferten Arbeiten erleichtere. Wahr- 
lich! eine theure Erleichterung ! Diefe Art Erleich- 
terung würde jeder Lehrer dem Vf. gern erlalTen ha- 
ben, wenn er nur da erleichtert hätte, wo es mehr 
Noth thut. Aber man kann Geh bey der unverhalt- 
nifsmäfsigcn Stärke diefer Kapitel kaum des Gedan- 
kens erwehren, dafs Hr. S. mehr gefucht habe, lieh 
feine Arbeit bey Verfertigung diefes Buchs, als den 
Lehrern ihre Ai' 06 * 1 bey der ftiliftifchen Bildung ihrer 
Schüler zu erleichtern. Gegen die Varianten aus 
Klopflocks Mcffias, als einen Arbeitsftoff für den 
Schüler, haben wir an fich nichts zu erinnern. Aber 
es fragt fich doch, ob es dem Lehrer in einer obern 
Klaffe der Gymnalicn an Stoffe diefer Art fehle, wel- 



ches wir durchaus verneinen , da die tägliche Leetüre 
der griechifuhen und römifchen Schrittfteiler gerade 
diefeu Ai beitsftoff in reichem Mafse darbietet. Wenn 
wir nun aber auch hiervon abfeheti wullen, fo müf- 
fen wir doch abermals den unnöthigen Abdruck de« 
Textes rügen. Das zehnte Kapitel ludten wir für 
völlig übernüffig. Dagegen wird jeder Lehrer dat. 
vitrti und die beiden letzten Kapitel mit Dank anneh- 
men ; mochten diefe das ganze Buch ausmachen ! Un- 
fer Endurtheil ift: ein folchesBuch, als Hr. S. hat 
liefern wollen, bleibt noch immer Bedftrfnifs; wer 
diefes Bedürfnifs befriedigen will, mufs Geh aber Zeit 
dazu nehmen, und vor allem einen durchdachten Pia» 
zum Grunde legem » 

Lkjpzio, in d. Schäfer. Buchh.< Die KinderJMe 
von ihrer phyßfchen Seite dargettHt , zur Beherzi- 
gung für Hausväter und Hausmntter, denen das 
Glück und die Gefundheit ihrer Kinder am Her- 
zen liegt. Nebft einer Vorrede darüber, von 
D. fleh. CiifL Rofenmüller. 1803. XVI u. 142s. 8- 
m. Kupfern, (eiuem Titelkupfer) (20 gr.) 

Der Titel giebt keinen beftimmten Begriff von 
dem, was man hier zu fuchen hat, einen für Mütter 
berechneten Unterricht über das, was man in phyfi- 
fcher [Hinfiel tt für noch -ungeborne und für neuge- 
borne Kinder in dem erften Jahre ihres Lebens zu 
thun hat, welches unter folgeuden Rubriken abge- 
handelt wird: Ueber Ehe, Scliwangcrfchaft, Entbin- 
dung, Sorge för die Reinlichkeit der Kinder, Wo- 
chenftube, erfte Kindesnahrung, Entwöhnung, Am- 
men, Kinderküche, Kinderkleidung, Schlaf und 
Ruhe der Kinder, Bewegung der Kinder, Wärte- 
rinnen. Das Titelkupfer ftellt eine zweckmäßig 
eingerichtete Wiege und ein leichtes, von Frank vor- 
gefchlagnes Geftellc vor, deffen Geh die Mütter be- 
dienen können , um dadurch das Erdrücken der klei- 
nen , neben ihnen im Bette liegenden Kinder zu ver- 
hüten. Die billigende Vorrede eines Arztes, des Hn. 
D. RafenmUilers , gereicht übrigens der kleinen Schrift 
des Ungenannten zur befondern Empfehlung. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GsiCHiCBTS. Roftock, h. Stiller: Helen* Pamlontma. 
K.n>' Ski znr Erinnerung an die entfchlafene Holde; von 
/. C. F. Wuniemann. JS04. • Jl S. 8. (4ßr-) — El ift nur 
Eine Stimme daiilhfr, dafs die au den Erbprinten von Meck- 
lenburg-Schwerin im October ifjth vermählte, und fchon 
im September igoj. , im nenniehnwtn Lebensjahre verftnibna 
Grofsfirfu« von Rufaland die vielen Lobfpruclie verdiene, 
welche ihr in diefer kleinen Schrift ertheilt werden. Di« 
Sprich« dei Lobe« und der Bewunderung wird darin nur an* 
rv«a«a etwaa deklimaiWc*. «ad pretiöi , wu die Ca 1 etiler« 



fchon auf dem Titel der Fall ift. Diejenige«, wdch« nach 
etwaa Schauen in dem Gemaide fragen möchte», weilet der« 
Vf. mit folgenden Woiteu ab: ..Die ihr nur Sinn für das G>- 
«nei»e habt , und geflifTenthcU Schatten und Flecken aufla- 
chet, wo ein reinei Aug« nur rein*» Atthtr lieht I filr euch 
fchreibe iih Iiier niclit. für euch weifa ich hie« nichts. Au 
diefer» Wtichlili (?) voll Tngend und Gratie ift alle« Licht. 
Die EiwShmine ihrer Letzten Krankheit wird mit den Worte« 
eingeleitet. ..Der Keim dea T.de» entwickelte fioli bey untre* 
ünvergef.Uobeo in ihre» r~ 



.... 
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PHILOSOPHIE. 

Altona, b. Lemaire: Apologie de Spinoza et du 
Sp'mozisme; par M. Sabotier de Caftrcs. Xbre 

J805. 123 S. 12. (I4g r -) 



L 



uftig genug, und doch merkwürdig in ihrer Art, 
I ift die Erscheinung diefes Büchleins. Hier tritt, 
als Ritter der Spinoziftifchen Lehre, und zwar, fei- 
ner Meinung nach, der allererfte {le premier, S. 38O » 
ein alter Abbe auf, der ehemals von Voltaire öfters 
le Sabotier de Caflres (Holzfchuhinacher) genannt 
wurde, und lange das unglückliche Ziel der fatiri- 
fchcn Einfälle diefes unerfchüpflichen, bey feinem 
Volke fo beliebten Witzling's war; übrigens ein Mann, 
der feine altfränkifche Literatur ziemlich kennt, und 
dem man einige Darftellungsgabe nicht abfprechen 
kann; wovon leine frühern Arbeiten, unter andern 
feine Trois Sticl^de la UtUrature francaife, Belege 
liefern können. Dafs der Apologet feinen Clienten 
nur gewiffermafsen verftehe, daran ift gar nicht zu 
denken. Die Unternehmung geht dahin, den Spinoza 
von allem Verdacht das Atheismus loszufprechen, und 
ihn als einen Rechtgläubigen, ja aLs einen guten, eif- 
rigen Katholiken, und zuletzt als einen Legenden- 
heiligen zu fohildern. Alfo, wider des vortrefflichen 
gfacobi's Richterfpruch (über die Lehre des Spinoza. 
1789. S. 223.): „Spinozismus ift Atheismus." — 
wozu diefer tiefeindringende Forfcher in einer Note 
hinzufetzt: „Ich bin weit entfernt, alle Spinoziften 
für Gottesläugner zu erklären .... Ein gewiffer 
Schaum von Spinozismus ift hingegen fehr verträglich 
mit allen Gattungen des Aberglaubens und derSchwär- 
merev." — Der Hr.Abbi ift freylich bey dem lockcr- 
ften Schaume ftchen geblieben. Ihm ift Alles daran 

Kriegen, einen Syncrctismus zwifchen dem gröbften 
caiistn, oder der materialiftifchen Fünfliunenlehre, 
und der Lehre des Dafeyns Gottes zu bewerkftelli- 

f en. Wenn Er nur den un fei igen Spiritualisnte , oder 
'latonisme (welche er durchgangig als Synonym an- 
sieht) aus dem Wege räumt, fo will Er fchon zufrie- 
den fevn. Tant que le Chrißianisme profeßera rimma- 
Urialtti oh la nonitendue de Dieu et des Arnes, il aura 
iudifpenfablement contre lui Ums les obfervalturs de la 
nature. C'efl cette abfurde doctrine qui a peupU le mondt 
ehritien (fimpies, d'incridules et d'atlties . . (S. 45. 46.). 
hm Controvtrfc a engendri le feepticisme, celui-ei la phi- 
tofophie moderne, et cette derniire timmorat'tU et le tni- 
pris de toutes les autoritls, de teus les principe}, de ton 
tej les convenances ; et de-ta les malheurs de la France 
et ceux de tEurope (S. iß.). So weit hätte der Spiri- 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



tualismus die Welt verdorben ! — Die franzöfifche 
Revolution, die Kriege, die Schlacht bey Aufterlitr. 
find lauter Refultate diefer Ineptie, wie der Vf. fie oft 
qualificirt. Demnach ift fein Gott, nach Homerifcher 
Art (denn der alte, v/ackere l'octenfürft, mitten un- 
ter einem Schwall von diletantifcher Erudition, wird 
hier auch üls ein Gewährsmann angeführt), ein Gott, 
der Hände und Küfse hat; ein Gott, der wirklich don. 
nert und fchlägtlS. 27.), und den man, etwa mitteilt 
eines tüchtigen Tubus, noch wohl entdecken könnte. 
En rapprochant de notre vue les globes qui briüent für 
nos Utes, le Ulefcope a rapprochi Dieu de nos Jens (S. 82-). 
Zum grofsen Acrgernifs des atheiftifchen Aftrouomeu 
Delalande, der einft gegen Ree. keck behauptete: 
„ Er hätte den fogenannteu Gott durch fein Telefkop 
nie erhafchen können." (Aber wiederum, Gott fey 
Dank! So was kann Hr. Delalande, vermöge eines 
kaiferlichen Decrets, in Frankreich nicht mehr be- 
haupten.] — W r eiter rühmt noch der Vf. den hohen 
Gewinn feiner Lehre für chriftiicheExegefe und Dog- 
matil.;. Um wie viel leichter, führt er an .S. 52., lälst 
fich die Menfchwcrdung Chrifti tund die Empfangnifs 
der heiligen Jungfrau mit einem körperlichen Gott 
begreifen ! — Welches wir fehr geneigt find , 'dem 
Hn. Abbi einzuräumen. So wie Gott aber, fo ift auch 
unfere Seele eine fubßance dllife (S. 69 fg. ), eine f'a- 
peur, eine Art Gaz, die der eheniifchen Gewandtheit 
und Analyfirkunft eines fattauetin füglich überliefert 
werden kann. So auch der Raum, wovon S. 26. fol- 
gende Definition mit dürren Worten fteht: LEfpact 
eß une mature fubtile , transparente , infen/ible ä la vue. 
Was werden wohl die Kantianer zu diefer craffen Ob- 
jectivirung des ihnen fubjectiven Raums fagen? 

Doch genug von dem Luftigen in diefem Werkchen ; 
es ift Zeit, das Merkwürdige daran zu betrachten. Seiu 
Vf. lebt feit ungefähr diey Quinquennien in Deutfch- 
land , und obgleich eine Art Gelehrter, und komme du 
mitier, fich weder um die Sprache, noch um die Lite- 
ratur des gaftfreundlichen Bodens im geringften küm- 
mernd. Er «rdreiftet fich, im Jahre 1805., über Spi- 
noza zu Ichreiben, und hat nicht die leifefte Ahndung 
von dem Betrieb und demSchwungdes l'hilofophirens 
in Deutfchland, feit zwanzig Jahren, und drüber ; weifs 
nicht ein Wort von I^ef/ing, von RUndtlsfohn, von 
ofacobi, von Kant, von Schelling und andern; nichts 
von den fchätzbaren Gefchichtsfchreibern der Philo- 
fophic in Deutfchland; allediere Männer kennt er nicht 
einmal dem Namen nach ; in der aufgeklärten Welt, in 
deren Mitte er lebt , wie gleichfam eine Aufter im Glän- 
ze de: Sonnenlichts, ift er gänzlich Fremdling geblie- 
Ii ben; 



Öigitized by Göbgle 



«3 ALLG. LITERATUR - ZEITUNG M 

ben; ja, vielleicht würde er im Nothfall ihre Exiftenz eben fo viel zu wiffen, als der Abbe Sabotier felbft : 
gar läugnen, fo wie er überhaupt die des Geiftes und fo dafs, falls die guten Einwohner von Haggcrs in 
des Ueberfinniichen läugnet, und aus demfelben trif- • Rufsland den Hn. Profeffor einft aber die Sprache der 
tigen Grunde, weil er ne nie gefehen, noch vernom- Teutonen befragen wollen, er ihnen diefelbe Antwort 
men hat. In Wahrheit ift diefe eifenic Hartnäckig- 
keit des fonft fo gewandten Franzofen , fich allen frem- 
den und neuen Ideen forgfaltig zu entziehen, ein fon- 
derbares Phänomen, «las. fich vielleicht nirgends, als 



nen betragen wollen, er ihnen diefelbe Antwort 
crtheilen kann, wie der zurückgekehrte franz. Emi- 
grirte in feiner Vaterl'tadt : Ce n'eß pas proprement une 
Tangue; chacun parle fon jargon; tuais ils fentendtnt 
entr'eux; welches letztere freylich als ein nicht ge- 



ain äufserften, öftlichen Ende uuferer llemifphäre, ringes Lob anzufchn wäre, wenn der gute Mann die 
unter den Chincfern nämlich, in demfelben inten- deutfehen philofophifchen Schulen im Sinne gehabt 



üven Grade, darthut. Wirklich haben wir fchon an 
Rivarol und andern franz. Beaux - efprits , oder foge- 
nanuten Literatorcn unter den Emigrirten, bemerken 
können, wie fremdartig beide Elemente find. Der 
Eranzofe mufs in der That, dem VVaffergeflügcl ähn- 
lich, eine gewiffe Fettigkeit an fich haben, wodurch 
er fich immer trocken durch alle Fluthen erhält. 
Daraus läfst fich leicht auf die ungeheure Schwierig- 
keit fchliefsen , die diejenie;en zu überwinden haben, 
welche muthig, und vom Eifer zum Guten und Schö- 
nen befcelt, fich dem undankbaren Gefchäfte unter- 
ziehen , unter Franzofen , und im eiskalten Paris felbft, 
deutfehe YYiflenfohaft, deutfehe Art und Kunft, bel- 
fere Gultur mit einem Worte, zu predigen. 

Schliefslich ruft der Vf., in dem lucberjjchften 
Gefühle des) Wohlgefallens über fein Machwerk, 
(welches Gefühl ihm nur die unverfebämtefte Igno- 
ranz zu gewähre« vermochte): gf'tn appelle a tous tes 
bons efprits de l'Europ« für la foliditi de toutts les obfer- 
vations contenues dans cet Eclaircißement .' ^'V?» difere 
furlout h c» Francais ütapriciable , dont le courage igale 
te favoir et Piloquence ; ä ce journaliße infatigablc, qxu 

la Providence avait /ans doute rifer'vi a ce Mr. 

Gioffroi aui vaut feul une armie afa patrie . . u.f. w. 

iS.91.). Alfo, der erfte Philofopti in Europa, der 
Ir. Abbe Sabotier; der zweyte, der Hr. Abbe. Gioff. 
roil — An Prahlerey fehlt es überhaupt hier nicht. 
Vorn und hinten flehen befondere Stücke abgedruckt, 
Avertiffement , Lettres, wodurch diefe kleine Schrift 
mit: dem Erze des Selbftlobes bepanzert erfcheint. 
Da erfahren wir, daTs fie nur ein Anhang zu einem 
gröfsern Werke ift (Traiti de la Souveraineti) , wel- 
ches künftige Oftem ans Licht treten foll, „den 
Efprit des Lois von Montesquieu weit übertreffen " 
(S. 118-)» un ^ feinen Vf. zum Riformateur des erreurs 
de fon fiele (S. 44.) unfehlbar machen wird. Die 
zwölf letzten Seilen füllt eine Lettre ä Mr. tabbt Sa. 
batitr de Caßr'es, für fon ouvrage de la Souveraineti, 
von einem uns unbekannten Hn. P. Motte, de Gtntve 
[aujour cThui'] , Profefftur de Pftilofophie et de Matkima- 
Hques, a Baggers en Ruffie. Für diefen Anwald des 
Anwalden d^s Spinoza find auch im heutigen Frank- 
reich keine grofsere Männer, als eben derfelbe elende 
Gioffroi, und der noch elendere ffondot. Alle diefe 
faubern Herrn, nebft Abbe Sabotier, Motte et Con- 
« forten , gehören insgefammt unter die Clique der 
ärgften Obfcuranten, die man in Frankreich mit der 
Benennung les frhrrs obfeurantins zu bezeichnen ange- 
fangen hat te. — Von Deutfchiand fcheiut auch Hr. itfoK* 



haue. 



SCHÖNE 



KONS T E. 
Polyidos. Tragödie. 1805» 



Leipzig, b. Hartknoch: 
73 S. 8. (I Rthlr.) 

Unter mehrern neuern Dramen , die den trefflichen 
Meifterwerken des alten griechifchen Kothurns nach- 
gebildet find, verdient diefs gegenwärtige einen aus- 
gezeichneten Rang. Nicht nur hält es fich ganz ftreng, 
und weit ftrenger , als alle bisherigen , an die äufscre 
Form der antiken Tragödie, fondern es ift auch in 
der That von ihrem hohen Geifte nicht wenig in diefe 
Production übergegangen, fo dafs, weun auch fchon 
die Kritik manches mit Recht gegen das Ganze ein- 
zuwenden hätte, wenn die Behandlung des gewählten 
Stoffes, vielleicht feine Wahl fchun^iiclit durchaus be- 
friedigen dürfte, man gewifs doch dem edein Talente 
dos Vfs., der mit fo glücklicher Ahndungskraft die 
reine Schönheit des alten Trauerfpiels aufgefafst, und 
in fehr vielen Partieen feines Werkes nachgebildet 
hat, feine Achtung und feinen Dank nicht verfagen 
kann. Der Stoff ift aus Hyginos und ibnfthcr be- 
kannt; die Wiederbelebung eines Sohnes des Königs 
Minos in Kreta durch den Seher Polyidos oder viel- 
mehr durch Apoll, der die Ehre feiner Götterfprücbe 
retten will, ift der Inhalt der Fabel. Der Vf. hat ei- 
nige Aeudcrungen zum üehufe feines tragifchen 
Zweckes damit vorgenommen, die von Künftlerver- 
ftande zeugen. Polyidos, hier, wasTireGas bey So- 
phokles, hatte durch einen Orakellpruch , durch den 
erfich felbft (S. 28.) 

ktfmglichen EhrtngUoB, 
W«an einU: den Sohn de* KGu^s Jic Gruft nmfehli«r>t. 

geweiffagt, den fcheuen Zorn des Königs aufgeregt, 
und war von diefem aus dem Lande verwiefeu wor- 
den. Minos, über den Verluft feines Sohns empfind- 
lich bekümmert, erhielt vonPhöbos ftatt der Antwort 
die Aufgabe eines Räthfels mit dem Befcheid , nur der 
werde ihm den Sohn bringen , der das Räthfel zu lö- 
ten im Stande fey. Polyidos löft es , und bringt dem 
getaufchten Vater den todten Sohn zurück. Der von 
Schmerz und Argwohn zerriffene Vatr^, beftärkt 
durch diefen Vorfall in feinem vorausgehegten Ver- 
dachte gegen Polyidos, befchuldigt dielen der Mord- 
that felbft, und läfet ihn, den Lebendigen zum Tod- 
ten, in das feinenrSohne voraus fchon errichtete Mau- 
foleum einkerkern, im reichften Schmucke eines Kö- 
nigs, um fo feiner Weiffagung zu fpotteu. Aber ge- 
gen 
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gen feinen Willen mufs er dem Willen des Schickfals der fchönften lyrifchen Weclifelgefüngc des Chors, 



dienen. Das Orakel foll bcy Ehren bleiben; wunder 
bar wird das Grabmal gefprengt, wunderbar der un- 
schuldige Seher gerettet, und aus feinen Händen er- 
hält der Vater ftatt des todten Soliues jetzt den wieder 
belebten, von Polyidos auf ein von Apollo gefenJeies 
Zeichen durch wuntlerfaine Mittel zum Leben geru- 
fen. Dieb ungefähr ift der fehr einfache Inhalt des 
Stückes, wie man Geht, eigentlich mehr Begebenheit 
als Handlung, mehr geeignet, Andeutungen von 
Charakteren, als vollftändige Charaktere vor die An- 
schauung zu 'nii, ■•■Ii ; aber die Situationen lind poc- 
tifch, und InterelTe zu wecken gefchickt. Der Vf. 
hat auch feine Lefer — ob auf dam Theater diefe Tra- 

Bödie Glück machen dürfte, zweifeln wir — vorzilg- endlich die Wunder 'bey feiner Wiederbelebung zu 
ch durch eine treffliche edle Sprache, bey dem To gehäuft find — giebt wenigfreiis keine wohlthuende 



imSophokleifcheu Geifte gedichtet, findet man S. 35 — 
41. Ueberhaupt erinnert manches, fchou der An- 
fang, an den Oedipos des Sophokles, einzelne Partieen 
an Atj'chßts , vieles an die Braut in Mefftna; nur 
fcheint es, durchaus fey des Lebcndighandelnden , 
das man doch mit Recht von einer Tragödie will, 
und die alte Tragödie auch gewährte, zuviel einer 
enggefchloffenen antiken Form aufgeopfert worden. 
Dafs man gar nicht erfährt, wie der|Sohu des Miuos 
umgekommen, auch dann nicht, da er wider zum, 
Leben erweckt wird — dafs es voraus nicht gefchieht, 
motivirt eher den rafchen Verdacht des Vaters — 
dafs feine GeftaH uns gar nicht vorgeführt wird, dafs 



einfachen Gange des Stücks , dennoch Geh zu gewin 
neu gewufst. Besonders ift die hohe Geftalt des Se- 
hers ungemein glücklich aufgefafst und gezeichnet. 
Er ift fo ganz hingeftelit als der Mann, der einer un- 
fichtbaren Welt angehört, uud an der fichtbaren nur 
wie eine Erfcheinung des Himmels vorübergeht. Wie 
edel find nicht feine Worte zum erzürnten Könige 
S. 29.: 

In deinem Reich«, K Artig , herrfchen Götter auch ! 
Gehörtem neiget deinen Winken ftch du Volk. 
Doah lieber ifker deinem Haupte führet Zevi 
Di* Wolken hin, und ü.aTareit» der Sterne Chor; 
Und ob du ihnen xiirnteft, ziehn iie ruhig fort 
In hohen «therhellen Gätterreich der Luft. 
Da bannft £• nicht, zu ihnen reicht dein Zürnen 
So wandelt auch der Seher durch der Fiirften Land, 
Doch unberührt von ihree-üerrlcherwilleot Macht. 



Empfindung. Von der teennifchen Form ift gcl'uro- 
cheu worden. Wie glücklich die Trimcter des Vfs. 
find, in denen das Dialogifche, nur da und dort un- 
terbrochen von Tetrametern , abgefafst ift, mögen 
die ausgehobenen Proben beweilen. Wir wflnfehten 
von ihm einen deutfehen Sophokles oder Aefchvlos ; 
doch auch feine eignen Geiftesproducte, wenn fie' die- 
fem gleich find, und es vielleicht noch übertreffen, 
werden jedem Freunde des Schöucn willkommen fey n. 



Minos ift ganz Repräsentant willkürlicher Macht. 
Nur feinem tiefen Scnmerze können wie die widrigen 
Aeufserungen derfelben gegen den unfchuldigcn Boten 
und gegen Polyidos verzeihen. Indefs fein Schmerz 
um den todtgegla übten Sohn offenbart fieb würdig, 
ja voll tiefen Gefühls S. 5.: 

Sprich mir Von Troft nicht, ehre deinea «toriigt Schmers! 
Der Troft ttm Todic ift ein frecher Tempelraub. 
Wae bleibt dem Todten ron der Erdengüter Zahl, 
Ala eine Wohnung in der Freund« treuer Bruft , 
Gehütet von der Wehtnath bitterfilf.em Sehmerz? 
Den Hflter fchlSfert e'unwglatte Zunge endlich ein. 
Und bannt denTodten .«der warmen Br-ft in. Grab. 

Diefs wird zum Chor gefagt, der von Anfang bis 
zum Ende, nach alter Weife, ab Zeuge und Mit- 
bandler, Rather und Warner, Erreger und Sänftiger 
der Leidenfchaft durch das Stück berrfcht. Einen 



Hau.r, in d. Renger. Buchh.: Fede 

VQti*Ernfl Scherzer. Erfles Bdchen. 1805. 3*3$' 
8. (iRthir. 4 gr.) 

Der Lefer von Gefchmack wird in diefen Frzäh- 
lu ugen viel Geiftrciches und Treffliches finden; der 
Humor des Vfs. hat Originalität und Kraft genug, 
die Wirklichkeit zu veredeln , und dem Gewöhnli- 
chen Reiz zu geben. Dabey fällt er nicht in den Feh- 
ler, der dem begeifterten 'Humor fo oft eigen ift, 
mitten im griechischen Tanze einige nordil che Kraft- 
fprünge zu machen! — Am eigenthümlichften olfon- 
bart bch der Geift des Vfs. in der Erzäldung: Ban- 
dow der Glückliche, und in den Papagenos. Di« 
Briefe einer verunglückten Kainmerjungfer find reich 
an einzelnen komifchen Einfallen; aber zuweilen 
blickt durch die Maske der Ironie zu fehr der Vf. 
hervor, welches dem Ganzen Schaden thut. Das 
Opiat für den Poftmeifter in K. ift gut erfunden, aber 
auf den Helden, der in dem Mährchen gefchiliiert zu 
werden fcheint, nach unferer Meinung nicht ganz an- 
wendbar; auch ift die Einleitung ein wenig zu ge- 
dehnt. . „ « 



KLEINE SCHRIFTEN. 
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keiner 
Loh 



Leipzig u. Breslau, b. Buch. 



keifter: Sendfihreihen an den Prediger Hm. Huer t et, fein, ger Härtel. ISO'j. 38 
Loh und Tadel der fehle/. Guubefitzer betreffend , nebft Vor- D „, p,.. 

Webt vom Major von tofer. Ohn. Jakrz. ( Jg05 .) 38 S. kl. g. ^ 



(4P) 



Jahre tou der fchlef. Geiftliehkcit erwartete , 
3« S. kl*. (!»ä gr.) 

Härtel zu Karofcliky im Trebnitzifchen 
der fchl<rf. FrovinzialblStter zwey 
Aitfföue einrücken laffen upter dem Titel: l) da§ gegenwSr- 

n robotfamen Landmann. 



Berlin, Leipzig u. Breslau: An den Hrn. Major von Po- tig« theure Jabr, in Beziehung auf de 
ftr, Mbft einem Anhange übet die Müde, di» man in diefem 2) ß«weif« der Gau und Hirt« fehle! 
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die Armen im gegenwSrtigen thearen Jahre. In erfterm zeigt laufe, fährt der Hr. Maj. fort; du wenige aber, wli man von 
er, daTa die Lage derjenigen robotfamen Landleute, welche ihnen wiffe, weide hier wenigftent von dem vielen Guteft 
weniger Getreide bauen, al» Ge bedürfen, fehr traurig ift. In überwogen , wa« man bey den Übrigen Klaflen (nirht Stenden ) 
dem letztem führt er einige gute Handlungen wohlthätiger wahrzunehmen Gelegenheit habe , und Ge verdienten nicht fo 
Gittsbentzer , mit Benenn ; ■ der Anfangibuchftaben an, er, oft und fo fehr heruntergefetzt zu werden, wodurch da* Gan- 
wähnt einer großen Peterioration eine« ungenannten Gute», wo- ze die Achtung verliere, die ein Guubefitzer haben müffe , wenia 
durch der Unterthan faft die Hälfte der Habe verloren, ver* er nützlich wirken, nnd die Befehle der hohem Obrigkeit 
fpricht, ein flehende* Magazin edler Handlungen der Gut- ausrichten folle.oder, wenn dem Gutsbeßtzer Amugefckäfto 
herrfchaften zu lieferei , nm noch mehrere zum Guten zu er- {Ibertragen werden , wodurch er ein Diener de* Staate» wird, 
wecken, und droht denjenigen mit der Publicität, welche weichet häufig gefchehe, und ohne Gebalt, um dem Staat* 
anch in dicfem Unglück» jähre Härte zeigten. Der Beweg- und feinen Mitmenfchen nützlich zu feyn. S. 17. folgt des 
grund zu diefein letztern Auffatze war, wie Hr. Härttl tagt, fürchterliche, im Vorberichte vertheidigta, ne futor ultra cre- 
dit vieleGute, wai man von den bifhmifchen Gut»bentzern in pidam, welche* der Hr.. Major von dem Organift Kefchner. 
Zeitungen g*l«fen , und da» Mißbehagen , daf* von der Wohl- bey dem er al* Knabe (al* Junker) in Penßon auf der reform. 
thKtigkeit der fehlet. Gutiherrn in allen öffentl. Blättern ein Friedrichifchule in Bretlan gewefen, vor 40 Jahren oft gehört 
tiefe« Stillfchweigen wäre. Er hatte ring« um fich her die zu haben verfichert. Doch dieLefer werden au* dem bitheri- 
edelften BeweiCe von der erprobten Gutmüthigkeie de* fchlef. gen fchnn abnehmen können . wie der Hr. Pr*d. H. abgefer- 
Charakter* bemerkt, und fammelte noch mehr, um fein Va- tigt wird. Da übrigen* diefer anch ein Wörtchen von der Er- 
terland anch in diefer Rücklicht wieder in dem vorteilhafte- ziehnng der Jugend mit eindieften laffen: fo belehrt ihn der 
ften Lichte zu zeigen. Wider Vermutben ftief* er aber auf Hr.Maj., daf* er, wenn er Sohne hätte, und nicht einen Mann 
mancherley Anomalien und Härten verfchiedener GutabeGtzer. fände, deffen Meinungen durch Lebenterfahrungen gereift und 
AI* Menfcnenfreund warf er fich nun znm Saehwalter dar berichtigt And , oder den Willen hätte , Geh zu berichtigen . 
Bedrückten auf, mit einem EothuGasmnt , der ihm bev feinem ße lieber durch einen gut gedienten ehrlichen Mann von Utk« 
Berufe, auf da* Herz zu wirken, wohl zu verzeihen ift, wenn terofricier erziehen laffen würde, al* von den neuen Erat*- 
«* gleich nicht zu längnea feyn dürfte, daf* enthul'iaftifcb* kern , welche die Welt und die Menfchea mit Gewalt zu 1h- 
Au*drücke oft der f uten Sache fchaden , and jede» Ding zwey reu Idealen hinauf ziehen wollen u. f. w. S. 34- folgt ein* 
Seiten hat, daf* oft ein grofte* Uebel local noth wendig oder wahrfcheinlich blofa vorgebliche Ankündigung einer Zeit* 
unheilbar ift, nft ein groTtere» Gut bewirkt, und man zur fchrift: Annalen der Verftofie wider gefunde Vernunft und 
Radical • oder Palliativkur nur Sufterft vorGchtig , zumal mit Lebenierfahrung , al* Gegenftück zu den Annalen der leiden* 
•ia*m Mittel, wie die Publicität ift, fepreiten muf». den Meufchheit, von F. W. Richter, Organift zu Herrnlauer* 

fitz bey Köben in SchleGen , zn welcher alle Menfchen, Col* 
Der Hr. Maj. v. Po/er fand diefe Auffätze de* Hn. H. legen u.a., befonder* folche. denen der Kantifch* kategnri* 
nicht bloft bedenklich und unrichtig, fondern fogar anftüftig fch* Imperativ den geraden Menfchenfina nicht entwnnden 
und beleidigend für den fchleßfchen Adel, und wollte dage- hat, eingeladen werden; auch Gelehrte Und nicht autge* 
gen eine weitläufigere Zurechtweifung in die fchlef. Provin- fchloffca. 
zialblätter fetzen laffen. Da diefe Schrift nicht aufgenommen 

ward: fo gab der Hr. M. v. P. Nr. I. heran* , deffen Inhalt Diefe originelle Schrift de* Hn. Major* beantwortet und 

Bec. ganz kurz, und zwar, da der Hr. Maj. alle* anonym* widerlegt Hr. Härtel Nr. 2. mit Ernft und Würde. Nim eint- 
Urtheil verbietet, ohne alle» Urtheil hier angiebL Der eigene- gen vorläufigen Coniplimenten beweifet Hr. H. data er nie* 
lieh gepen den Herautg. der ProvinzialblStter gerichtete Vor- mall von dem Adel etwat nachtheilige* fchreiben, fondern 
bericht zeigt, wie unrecht diefer daran gehandelt, d*fa er de* vielmehr ihn loben wollen , und- zeigt: daf* er keinetwege* 
Hn. M. r. P. Auffatx nieht auf deffen Kulten aufgenommen ha* Aufruhr, Diebftahl und andere ihm Schuld gegebene Ding* 
be . wirft ihm nebenbey vor, daf» in diefera Journal oft hart* in feinen unfchnldigen Anffätzen gepredigt. Im Verlaufe fei* 
Anifäll* auf die GuttbcGtzer vorkommen, und fucht zu bewei* ner Vertheidigung fagt er Manche* , ivu wieder in da* fchwie* 
fen , daf* er mit Fug und Recht dem Hn. Pred. Härtel rige Kapitel der Verhältniffe zwifchen Grundherrn und Un- 
ne ftttar ultra crepidam zurufen könne. Dief* gefchieht alle* terthan einfehlägt, wa* der Hr. Major gar nicht, oder von 
in Analyiirung und Beantwortung eine* Briefe*, mit welchem einer andern Seite zur Sprache briugen laffen wollte, da et 
der Herautg. der fchlef. Prov. ■£ den Anffatz de* H». Major» faeylich nicht znläugneu ift, daf* der Hauernfrand (die Dauern* 
znruckgefendet. Zum Schlöffe wird angemerkt, daf* der klaffe) Geh fehr verfchlimmert hat. und dief» zwar gerade 
Abdruck Guubefitzer nur eigentlich Freybauern bedeute, und da, wo der Bauer reich uud wohlhabend ift; ein gewülmli- 
gar nicht adliche Dominia begreife. (Dennoch braucht der che* Schickfal der Menfchen , die in allen Standen (Klaffen) 
Hr. Maj. diefen Auidruck mehrmal*, vielleicht au* Nachßcht den Reichthum nicht vertragen können, und den Spruch 
und C.onnivenz: denn au» Pnriamu* dürfte er e* wohl nicht Matth. 19,24, wahr machen. — - Zur Kunde von Schienen 
thnn. da man die Auidn'U'ke Grundherrfchaft , Erbherrfchaft glaubt Ree. noch zwey auf diefen Streit Bezug habende Facta 
Herrf« h.-fc, Grundherr, Erbherr hat, welche allerding» fotio* anführen zu muffen: auf einer Reife im Gebirge fand Reo-, 
rifeber klingen . und wirklich vielen adlichen und bilrgerli- daf* die Unterthanen fehr gern zu Hufe gingen, weil Ge ein 
chen Gnr-beGtzern mehr gefallen.) S. II bi* 34. enthält da* Brot bekamen, da* nach den damaligen l'reifan Aug. 1 S--5. 
eigentlich* Sendfehreiben an den Pred. Hirtel, d. d. Herrn* 6 gr, werth war. Zur Bekundung führt Ree. da* dem Kloftet 
lauer fitz den 28- Aug. IS05. unterzeichnet. Hr. Major v. Po/er Leubu* gehürige Gut Seicbau , eine Meile von Goldberg, an. 
lobt die gute Abficht de» Hn. H , verfichert aber, dafa er hch Da* zweyt* weit wichtigere Fartum ift die thätige Hülfe, di* 
gewif* geirrt, nicht recht gebärt oder gefekn habe, wenn der KSnig bey der Hpngertnoth SchleGen zuRieften lieft, und 
•r irgendwo Hürte und Unmenfchlichkeit fand: denn fo etwa* die raftlofen Anftrengungen de* Minifter v. Hoym, ifi der von . 
würde in preufiifchen Staaten gar nicht geduldet. Diefe* von derHungertnoth am meilten bedroheten Gegend Rath zu fchaf- 
angefrffenen Perfonen zu behaupten, welche den Gefetzen fen. Dadurch allein gefehah e», daf* di« Noth nicht fo hoch 
und Richtern nicht entgehen können, heiftt Polizey und ftieg, wier in Böhmen , und in Schießen die preuf». Regierung 
Gefetzgebung herabfetzen. Zwar wird zugeftandeii, daf. ein dem Adel kein Mclie» Camplimeat machen durfte, ab di* 
Flieg.nft.chex unter den Guubefiuern hier und da mit unter- oftrtichfeh* in Böhmen, 
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Montags, den 14. April 1806. 



MATHEMATIK. 

Wiek, b. Trattner: Ephemerides Aßronomuae ttnn't 
I806. , ad Meridianum Vindubonenfem juffu Au» 
guftiffimi a Francifco dt Paula Triefnecker, Aftro- 
110:110 Caef. Reg. UuiviM'fitalis etc., et gfohanne 
Bürg, Adjuncto Aflron. Caef. Regio fupputaUe. 
Cum Appcudice. 1805. 394 ü. 8- 

In die Berechnung des Himmelslaufes für 1806. ift: 
noch keiner der neuen Planeten aufgenommen : 
doch finden fich, ganz am Schluffe des Werk«, die 
Oerter der Ceres von 6 zu 6 Tagen berechnet. Der 
Anhang befonderer aftronom. Aurfätze ift folgenden In- 
halts. I. Neue Mercurstafeln , von Triefnecker be- 
rechnet. Die Elemente der Mercursbahn, welche 
Hr. T. vorläufig in den Ephemeriden I7</;. bekannt 

Semacht hat, find hier, zum Behuf aftronomifcher 
Lechnungcn, in Tafeln gebracht. Jene Elemente find, 
zufolge der Tafeln : Epoche der mittlem Länge Mer- 
curs auf 1800., in mittl. P.irifer Zeit 3* 18° 10' 34". 
Länge der Sonnenferne 8* 14 0 20' 27", des Knoten 
1 * 15 0 57' 2*4". Hundertjährige Bewegung der mittl. 
Länge a* 14 0 4' 25", der Sonnenferne i° 33' 56", 
des Knoten 1 0 10' 18". Neigung der Bahn 7* 0 o' 5". 
Mittl. Entfernung von der Sonne 0,387099, Excen- 
tricität 0,079608, und gröfste Gleichung des Mittel- 
punkts 23" 40' 58"» i» Die Excentricität und Nei- 
gung der Bahn lind aus Grechwichcr Beobachtungen, 
in der Nähe des Apheliums und Periheliums, und im 
Zeitpunkte der grinsten Breite Mercurs angefleht, und 
die übrigen Elemente aus forgfältig geprüften Beob- 
achtungen der Durchgänge Mercurs durch die Sonne 
abgeleitet. Perturbationsgleichungen find diefen Ta- 
feln nicht beygefflgt. — II. Geographifche Längen, 
ans Fixfternbedeckungen und Sonnenhnfterniffen, be- 
rechnet von Triefnecker. Man kennt aus älteren Jahr- 
gängen der Wiener Ephemeriden die verdienftliche 
Arbeit des Vfs., die er durch aftronomifche Beftim- 
mung der geographifchen Länge einer grofsen Anzahl 
Oerter in und aulser Europa unternommen hat. Nur 
echte Geographen, welche willen, was zur aftrono- 
mifchen Orientirung einer Karte gehört, und welche 
das Schwankende in den Angaben verfchiedener Kar- 
ten für die Pofition der meii'ten, oft felbft der be- 
ruhmteften Orte aus eigener Einficht kennen, find 
imStande, den Werth ein«»r folchen Arbeit ganz zu 
fchätzen ; um fo mehr werden fie es dem Vf. danken, 
dafs er die weitläuftigften und muhfamften parallakti- 
fchen Rechnungen nicht gefcheut hat, um faft in al- 
len Gegenden der Erde fixe aftrononüfeh 
A. L Z. 1806. Zweiter Band. 



Punkte, vorzuglich in Hinficht auf geogr. Länge, zti 
liefern , die meiftens mit noch weniger Sicherheit als 
die geogr. Breite bekannt ift. Der Vf. glaubte diefc 

S;eographifchen Beyträgc, die für gründliche Verhcf- 
erung uiiferer Landkarten fo wientig find, mit dem 
Jahrgänge 1802. der Ephemeriden gefchloflen zu ha- 
ben; liefert aber , nachdem er inzwifchen einen neuen 
Vorrath von Beobachtungen gefummelt hatte, im ge- 

Scuwärtigen Bande einen lehr beträchtlichen, an neuer 
lusbeute für die Geographie ungemein reichen Nach- 
trag. Es finden fich darunter auch verfchiedenc ihrer 
geögr. Lag* nach bisher wenig genau bekannte Orte, 
z, B. Bügdad, Diarbekr, Dmitricwsk , Gcorgstown 
(nahe b "V der Stadt Wafhington in Nordarnerica), 
Peter wardein, Smyrna, Tanger (in Africa), Vera- 
crux, Wafhington. Die Länge von jAmftcrdam be- 
rechnet nun der Vf. aus 12 neueren Beobachtungen 
von D. Kevftr 1801 — 1803. im Mittel zu 10' 9", 6, . 
die Länge von Peking zu 7 St. 36' 8", 5 öftlich in Zeit 
von Paris ; letzteres Refultat beftätigt Pat. ffa/Ierßein's 
Angabe fflr die Länge von Peking gegen Pingrf und 
Routnrwsky. — III. Geographifche Längen mehrerer 
von Cook auf feiner Reife um die Welt befuchten Plätze 
an der Seeküfte, fammt der Länge von Tobolfk in 
Sibirien, berechnet von Triefnecker. Man hatte bis- 
her von den aftronomifchen Originalbeobachtungen, 
welche die beiden Sternkundigen , Wales und Bayltj, 
die Begleiter Cook's auf feiner Reife« um die Welt in 
den Janren 1772-^-1775. gemacht harten, und welche 
das Board of Longitude in einer eigenen Sammlung, 
London 1777. , herausgab, für die Geographie kei- 
nen Gebrauch gemacht, da diefe Beobachtungen rrft 
eine befchwerliche Berechnung erforderten.' Trief, 
necker hat ihnen diefen Dienft erzeigt, und zum Theil 
dabev eine zwar nicht neue und völlig unbekannte, 
aber für geographifche Lüngenbeftimmung v/enieftens 
noch nicht häufig genug benutzte Methode, die an 
verfchiedenen Orten beobachtete Culmination des 
Monds, in Anwendung gebracht; mit welch glück- 
lichem Erfolge, zeigen die Iiier vorkommenden aus- 
fuhrlich dargeftellten BevfpieJe. Aus Beobachtungen 
verfchiedener Art fand der Vf. folgende Längen : Bay 
der Königin Charlotte 191*49' 53", Otahdti, Vc- 
nusfpitze 228 0 12' o", Inf. Pudyou bey Ncucaledonien 
I82 17' 48"» Vorgeb. der guten Hoffn. 36* 4' 50", 
Tongatabu ( Freundfchaft.sinl. ) 202 4 29 * 36 ". Ueber 
die Länge von Tobolfk waren Chappe und Ptngri lange 
ungewifs; Triefn. fetzt fie, vermöge derSonnenfinfter- 
nifs 1761. 2". Jun., durch Vergleichung mit Cajanelnng 
4 St. 23' 58 "»7 öftl. in Zeit von Paris. — IV. Ueber 
die Bradieyfche Ref ractionstafel , und die Rectalen 
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fion des Stern« at im Adler , von Burg. Schon ia den 
Wiener Ephem. 1797 und 1798- hat Hr. B. durch um- 
ftändliche Erörterung der Strahlenbrechung für die 
Zenitdiftanzen 52 0 und 64* in Grcenwich gezeigt, 
dafs die Bradlcyfche Refraction überhaupt etwas zu 
klein fey. Diefo Unterjochungen fetzt er hier fort, 
und zugleich mit der bekannten Frage in Verbin- 
dung, welche feit einigen Jahren die Aftronomen 
ftark befchäftiget hai : ob wirklich die RectafcenGon 
von « des Adlers bey Mafkelyne , nach der eigenen 
Meinung diefcs Altronomen, um 3 8 zu vergrößern, 
und damit die gerade Aufitcigung aller Mafkelyne- 
fchen Fundanientalfterne um eben fo viel gröfser an- 
zunehmen fey ? Es waren keine Zenitdiftanzen jenes 
Sterns um die Aequinoctieu herum vorhanden , und 
daher Flamfttecfs Methode, die abfoluten Rectafcen- 
fionen zu finden, nicht anwendbar. Bürg war alfo 

feuöthigt, zur genaueren Unterfuchung der ftreitigen 
rage über die Rex- Ufceu fion des Sterns eine Methode 
anzuwenden, die zum Theil von der wahren Grüfse 
der IVcfraction abhängig war, unil daher mit der 
Frage über die allgemeine Zuläfligkcit der Bradlcy- 



fcheu Refraction in genauem Zufammenhange ftanH, 
und diefs gab ihm Anlafs, feine frühere Behauptung, 
tlafs die Bradleyfche Strahlenbrechung, wenigfteus 
für Greenwicher Beobachtungen , vergröfsert werden 
müfle, mit neuen nicht unwichtigen Gründen zu bo [tä- 
tigen. Die fchon erwähnte Methude beruht auf folgen- 
den : Zenitdiftanzen der Sonne, iu der Nähe eines Aequi- 
noctiutns beol)achtet, wurden durch den Collima- 
tionsfehlcr (den Bürg aus einer anfclinlichen Reihe 
vou Greenwicher Beobachtungen genau beftimmte, 
und mit Mafkelitne's eigener Angabe nahe einftimmig 
fand), durch die (Bürgfche) Refraction und die Pa- 
rallaxe in wahre verwandelt, und daraus weiter die 
Abweichung, und aus iticfer die Afcenfion der Sonne 
hergeleitet; da der Gang der Uhr bekannt ift, fo 
kennt man auch die Afcen Conen aller an den nämli- 
chen Tagen zugleich mit der Sonne beobachteten Ster- 
ne, und der folir genau beobachtete Mafkelyne'fche 
AfcenGonsunterfchied Zwilchen jedem diefer Sterne 
und « des Adlers giebt eben fo viele unmittelbare Data 
für die Afcenßon des letzteren Sterns an die Hand. 
Auf diefem Wege fand Bürg für den Anfang des Jahrs 
1802. die Rectäfcenfion vou * Adl. ioSt. 41' 7 ",231. 
Piazzi giebt an: 19 St. 41' 7 ",236, Mafkelynt felbft 
19 St. 41 ' 7", 130. Die Mafkelyne'fche Vermehrung 
(tiefer Rectafc. ift alfo nicht nur ganz oegründet , fon- 
dern diefe Vermehrung muts nach Bürg und Piazzi 
eher noch um o",lo in Zeit oder 1 ",5 im Bogen ftär- 
ker angenommen werden. Blirg's neuere Gründe, 
warum die Bradley'fche Strahlenbrechung für Green- 
wich zu klein ift, find unter andern diefe: Eine Ver- 
gloichung der Declination von 36 der vornehmfteu 
Sterne, die Alajislyve mit Anwendung der Bradley- 
fchen Refraction beftimmt hat, mit der Declination 
eben diefer Sterne nach Piazzi , zeigt zu auffallende 
Verschiedenheiten in den Angaben diefer beiden be- 
rühmten Ahronomen, als dafs ihre Angaben wohl 
neben einander bciteheu könnten; aber jene auffal- 



lenden Unterfchiede reduciren (ich auf eine ganz mä- 
fsige Gröfse, fobald man die Bürgfche Refraction an- 
wendet; beym Gebrauche der letztern findet man 
auch lange nicht fo grofse Verfchiedenheiten der Afcen- 
fionen, die aus Beobachtungen um dieFrühlingsnacht- 

Sleichc, und folcher, die aus Beobachtungen um die 
lerbftn achtgleiche gefolgert worden find. Auch Mi- 
chaln verfichert, dafs die grofsen Unterfchiede, die er 
für die Schiefe der Ekliptik aus Beobachtungen des 
Sommer- und Winterfolltitiuin mit Anwendung der 
Bradlev'fchen Refraction gefunden, durch die Bürg- 
fche Refr. beynahe ganz verfchwinden. Die Re- 
fraction für Palermo ift, nach forgfältigen Wahrneh- 
mungen von Piazzi, nicht merklich von der Bradley- 
fchen verfchieden. Um die Frage, ob jedes Klima 
wohl eine eigene Refractionstafel fordere? zu ent- 
fcheiden, und die Refraction für jede Sternwarte ins- 
befondere aufs genauen e auszumitteln, fchlägt Bürg 
folgendes Verfahren vor: Man beftimmt die Breite 
jedes Orts theils durch Beobachtungen des Polar- 
fterns über und unter dem Pole Idieis kann füglich 
auch zur Zeit der gröfsten öfüichen und wc[tlichen 
Digreflion des Polarfterns vom Meridian, oder zur 
Zeit der Nachtgleichen gel'rhehen), theils durch Beob- 
achtung der Sonnenhöhen in der Nähe eines Aequi- 
noctiums. Beym Polarftern und bey der Sonne wird 
der Fehler der gebrauchten Refraction auf entgegen- 
■ gefetzte Seiten fallen ; der Unterfclued der Breite, die 
man aus beiden erhält, wird, durch zwev getheilt, 
den Fehler der gebrauchten Refractionstafel für die 
Höhe 45 0 geben, und tlas Mittel aus beiden Breiten 
wird von der gebrauchten Refractionstafel unabhän- 
gig feyn. — V. Aftronomifche Beobachtungen , zu 
Wien und an andern Orten angeheilt. ZuerTt Beob- 
achtungen in Wien vom J. 1804., worunter auch meh- 
rere von Seeber aus Karlsruhe, der als Aftronom für 
die Sternwarte zu Mannheim beftimmt ift. Beobach- 
tungen zu Ofen, von Taiuher und HttUman ; die Son- 
nennnfternifs am 11. Febr. wurde in Gegenwart des 
Palatinus, Erzherzogs ffofevh, beobachtet; fie er- 
reichte in Ofen 11 Zolle 49 Min. Eben diefelbe Son- 
nenfinhernifs zu Karlsburg iu Siebenbürgen beobach- 
tet. Verfchicdene Beobachtungen zu Prag vom K.K. 
Aftronom David uud dem Ad). Bttner, zu Krems- 
münfter von Dcrfftinger , zu Regensburg von P. Hei»- , 
rieh, zu Amfterdam von D. Key/er, zu München von 
Prof. Schiegg, und an andern Orten. Beobachtungen 
der Ceres und Juno in Maylaud, Palermo, auf dem 
Seeberg; aufs neue wiederholte genaue Beobachtungen 
der Rectafceufionen von 11 llauptiteruen, in Palermo 
von Piazzi nngeftelit; darunter ift die mittlere Afcen- 
fion von « des Adlers auf den 22. Dec. I803. =295° 
18' 14 ".8 aus 16 correfpondireu len Beobachtungen, 
und 295° 18' 15 ">5 a« s a " e ". 5 2 Beobachtungen über- 
haupt. Um tlas Sdmmerfoli'tiiium 1&04. fand Piazzi 
die febeinbare Schiefe der Ekliptik 23 0 28' I ',60. 
Die Polhöhe vonürünn beobachtete Dr. von Schindler 
mit einem Baumannfcheu Sextanten aus 46 Beobach- 
tungen hu Mittel =49° 32 "»a. 

NATUR- 
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NA TÜR GESCHICHTE. 

Nürnberg, b. Frauenholz: Natur gefchichte der V8- 
gel Dfulfchlartds , in getreuen Abbildungen und 
BefchreiüuDgen von floh. Wolf, Doctor der Phi- 
lofophic und erftem Lehrer an der Knaben -ln- 
duftriefchule zu Nürnberg, und Dr. Btrnk. Meyer, 
Fttrftl. Yfenburg. Hofrathe u. f. w. 

Auch nnter dem Titel: 

Hißoire naturelle des Oifeaux de rAUemagne reprefen- 
tes d'apres nature et decrits par^T. Iv. etpar B. M. 
Mit duutfchcm und franzöfifchem Texte in ge- 
haltenen Cnlumnen neben einander. 1805. 88 S. 
foJ. m. Kpfrn. 

Diefs Werk erfchien bisher blnfs mit franzöfifcliem 
Texte unter dem viel zu engen Titel: Les Oifeaux de 
kt Frantonie , und wir haben davon neun Lieferungen 
vor uns , deren Inhalt die Erweiterung des Titels voll- 
kommen rechtfertigt. Obgleich Ree. für feine Per- 
fon von Bearbeitungen einzelner Zweige der Natur- 
gefchichte nach einzelnen Provinzen kein grober 
Freund ift: Co mufs er doch geftehen, daCs die fpe- 
cielle Naturgcfchictite der Vögel durch Arbeiten und 
Abbildungen, wie die vorliegenden, fuhr gewinnen 
mufs. Die Herausgg. find dein Publicum als Natur- 
gcfchichtsforfcher fchon vortheilhaft bekannt, und 




einmal für eine Unternehmung interefürt, weder Muhe 
noch Aufopferung fpart, um fie durch gute Künftlcr 
nach Würden ausführen zu laffen. Kin oruithoiogifches 
Syftem konnte natürlicher Weife bey einem heft weife 
erscheinenden Werke, wo die Gegeiiftände abgebil- 
det werden, wie fie fich gerade darbieten, nicht beob- 
achtet werden : vermuthlich wird aber zu Ende des 
"Werks ein fyftematifcher Index folgen. Den Anfang 
macht der '.'hu ( Strix bubo ) mit den deutfehen Sy- 
nonymen, und den lateioifchen , franzüfiicben und eng- 
lifchen Namen , nebft den Citaten der beften Abbü- 
dungen; dann folgen die Kennzeichen der Art , die «*- 
gentliclie Belehr et fang des Vogels, die Angabc des Auf- 
enthaltes, der Eigenfchaften (foll heifsen Lebensweife), 
der Nahrung, der Fortpflanzung und des Neßerbaues. 
des Nutzens und Sclutdens, den fie bringen,' und der 
Feinde, . die ihnen nachftellen, fo wie zugleich die 

gagd und der Fang derfelben befchrieben wird. Den 
•fchlufs des Artikels macht die Angabe der Verfehle- 
denheüen (der Varietäten), die man von dem befchrie- 
benen Vogel kennt. Die Abbildung des (männlichen) 
Uhu, fo wie von ollen, wo wir es nicht befonders 
anmerken, ift von Gabler und fchr brav. Auf die 
eben angegebene Weife find alle folgende Vögel behan- 
delt. — Der Dorndreher ( lanius fpinitorquus ) , Männ- 
chen und-W eibchen. — Die Eller (coro, pica) , Männ- 
chen. Die Anmerkungen, die fich oft zu Ende eines 
Ar; kels finden, enthalten nicht feiten brauchbare aua- 
tomifche Beobachtungen ; fo fand lieh hier einmal nur 
einHode, der fo grofs wie eine grofceBobne und ovaj 



war. — Der Kernbeißer (loxia coecothraufles) , Männ- 
chen und Weibchen abgebildet. — Der Gimpel (loxia 
pyrrkula), Männch. u. Weibch. — Die Koklmeife ( pa- 
rus major), M. u. W. — Der Thurmfalke (falco tin- 
mtnculus), Männchen und das Junge; die Darfteilung 
des Jungen ift befonders in einem hohen Grade vor- 
trefflich. — Der Gruinfpechl (Grüofpecht) (picus Vi. 
ridis), Männchen und ein Junges in der Maufe. — 
Die Dohle (corvus montdula; die Lebensweife davoa 
fehr ausführlich. Das Männchen. — Der Stockfalke 
(falco palumbarius ) , Männchen und Junges. — Der 
Pirol (oviolus galbuta) , M. und W. — Das Roth- 
fckwänzchtn (motacilla phoenicurus). Die Befchreibung 
enthält fehr artige Bemerkungen über die Verände- 
rungen des Gefieders während des Wachsthums, wor- 
aus fich ergiebt, dafs manche als fpecies aufgeführte 
Vögel blofs Varietäten einer und derfelben fpecies find. 
Männchen , Weihchen und Junges find abgebildet. — 
Die weiße Bachflelze ( motaciUa alba), M. u. W.— Die 
Lachtaube ( columba riforia ) , Männchen. — Der große 
Haubentaucher (colymbus crißatus), Männchen u. Jun- 
ges. — 'Der Staar (fturnus vulgaris), Männchen und 
Weibchen. — Der Grünling (loxia chloris), Männch. 
und Weibchen. — Die Mauerfckwalbe (hirundo opus), 
Männchen u. Junges. — Der afchgraue Kuckuck ( cucu- 
mis canorus ). Ueber die Ebenheit des Kuckucks, feina 
Kyer in fremde Nefter zu legen, findet man auch hier 
das gewöhnliche. ( Dafs übrigens das Weibchen fich 
nicht mehr um die Nachkommenfchaft kümmere, ift 
unferen Nachrichten zufolge unrichtig.) Die Zeich- 
nung ift von Gabler, der Stich von Dielruh. — Die Bifam- 
ente (anas mofehata) , M. und W. — Der Hänfling 
(fringiüa cannabina) , Männchen, W eibchen u. Junges, 
von Gabler und Dietrich. — Das Rothkehlchen (mota- 
cilla rubecula), Mänuchcn und Junges, von Gabler 
und DUtrich. - Die Ringeltaube (columba palumba- 
ria), das Männchen, Gabi u. Dietr. — Der rauch- 
fliß ige Kautz (flrix djofypus), Männch. u. W. — Der 
Scktrarzfpechl (picus martius), eine vortreffliche Ab- 
bildung des Männchens. — Der Bandfpecht (picus ma- 
jor), M. u. VV. — Der Buchfink (fringilla coeltbs), 
M. u. W. — Die Tannenmeife (parus ater), M. und 
W. — Der graue Würger (lanius exeubitor), M., 
W. und Junges. — Die Nebelkrähe (corvus cornixX 
Männchen. — Die Schneekrähe (corv. pyrrhocorux), 
von Hergenröder und Gabler. — Die rofenfarbne Dro- 
ßel (turdus rofeus), befonders fchönc Abbildung von 
Hergenr'öder und Bock. — Der Grülitz ( loxia ferinus 
des Scopoli) , von Hergenrdder und Gabler. — Die 
kleine Ohreule (ßrixfcops), Hergemr. u. Bock. — Der 
Kreutzfchnabet (loxia curviroßra) , Abbildung vom 
Männchen, Weibchen und einem Jährlinge. — Der 
Sperling (fringilla dorne flica ). — Die Alpen fchwalbe 
(hirundo metba) , eine befonders gute Abbildung von 
Stülzner und Bock. — Den Befchlufs der vorliegen- 
den Hefte macht das Steinkukn (perdix faxaülis WoU 
fii). Möge doch der Fortgang! und die Vollendung 
des vortrefflichen Werks durch nichts aufgehalten 
werden ! 

Sauz- 
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Sat-xbuhö, auf Koftcn d. lleransg.: Sammlung der 
Würzt In von giftigen GetcHchftn; herausgegeben 
von Balthafar Preß, Doct. der Heilkunde und 
Kurfnrftl. Salzb. Regimentsarzt. Erfte Lieferung. 
1804. 40 Slück Wurzeln auf Pappdeckel geklebt. 
( 4 Rthlr. 8gr ) 

Seitdem man in unfern Zeiten fich mehr bemüht hat, jJer' W^uSSobTSTsOi» 
ieKcnntnifs der Giftgewächfe allgemeiner zu ver- umJ , |er Mj n if ter i a l-Depa 
reiten, um Unglücksfalle von genoffenen Pflanzen- üoneu der Juftiz, des M 



d 

giften zu verhüten, hat man häufig angefangen, nicht 
nur umftändliche ßefchreibuugen diefer Gevvächfe 
zum Druck ZU befördern, foudern auch Kupfertafeln 
und felbft Hcrboria viva von dcnfelben herauszugeben. 
Aber in allen diefen Werken werden die Wurzeln 
meiltentheils übergangen.- Gleichwohl machen bey vie- 
len Giftgewächfen die Wurzeln gerade den fchädlieh- 
ften Tjieil aus, wie diefs insbefondere von dem ff'af- 
ferfchierling , der Herbflzeiilofe u. a. m. bekannt ift. 
In diefer Rückficht befiddofs Ilr. D.Preiß, eine eigene 
Sammlung von giftigen Wurzeln zu veranftaltcn. Dio 
Wurzeln find vollftändig gefummelt, gut getrocknet, 
und fehr niedlich auf 10 Pappdeckel fo aufgeklebt, 
dafs jeder in 4 Felder cingetheilt ift, die immer die 
"Wurzeln von verwandten Pflanzen enthalten. So fin- 
det Bllll z. B. auf der vierten Tafel die Wurzeln von 
Chaeropkyhtm fylveflre und hirfutum, von Conium ma- 
tulaium tind Attitu.fi Cynapium; die fünfte Tafel ent- 
hält: .Heueborus nigtr und viridis, Trollius europaeus 
und Actaea fpicala, die in Apotheken oft mit einander 
-verwechfelt werden. Die zclinle Tafel enthält die 
• Wurzeln von vier Euphorbicnart'v- Wir können diefe 
Sammlung als einen zweckmäfsigen Beytrag zu den 
bisher von Hechenberger u. a. erfchienenen Heften von 
Giftgewächfen empfehlen, und zugleich bemerken, 
dafs eine zwtute Ausgabe fanunt Forifetzung bereits 
angekündigt w orden ift. 

STATISTIK. 



den fögenannten Conftitution«! des Reichs, nändich 
der eigentlichen Conftitution vom 8ten Jahre und den 
Ergänzungen durch fechs organ.Senatsbefchlüffe: der 
SWfytf TheÜ aber liefert, unter dem glänzendeii Titel 
eines Tableau de f Empire francais organift dans toutes 
fes parties, in XI Kapiteln die g'efetzlichen Verfügungen 
über die Orgatiil'ationen des Hofftaats, des "Senats, 
Staatsfecretariats , Staatsrates 
rtements, der Adtniuiftra- 
Militärs, des Handels, der 
Finanzen, des Keligionswefcns, der wiffenfehaftlichen 
Anhalten, und, als Anhang, einen Codex der Can- 
tonal- und Wahl- Verla mm hm gen, die alle leicht aus 
dem Monittur oder einem andern Journale, und dem 
Almanac national verkürzt und zufammengefetzt wer- 
den konnten. Bey allein dem ift diefe leichte Com- 
poliüon für den, der jene Quellen nicht befitzt, ein 
nicht unbequemes Handbuch zur leichteren Ueber- 
ficht der darin behandelten Gcgenftande. 

• 

Magdeburg , im Verlag der Zeitungsexpedition 
und in Comm. b. Crcutz: Adrtfl . Buch vom Her- 
zogtf-.Hin Magdeburg und der Graffchafl Mansfild 
preußischer Roheit. — Erfle Abtheihuig, enthal- 
tend den Ilolzkreis, den Jerichowfchen und den 
Zicfarfrhcn Kreis. 194 S. Zwcytt Abllieilung, 
enthaltend den Saalkreis und die Graffch. Mans- 
feld. 1803. 105 S. und 1} Bogen Berichtigungen 
und Zufätze. y. ^ 

Diefes Handbuch ift, wie ein* jedes der Art, dem 
Vollftändigkeit nicht fehlt, ein fehr nützliches Hülfs- 
buch im gemeinen Leben , und es wäre zu wünfehen, 
dafs wir von allen Provinzen, wenigftens von 5 zu 
5 Jahren, dergleichen Notizen erhielten, weU da- 
durch mancher W eitläuftigkeit und unnöthigen Schrei- 
be rev vorgebeugt wird. Es enthält, aufser den Lan- 
descbllegien in der Hauptftadt, fänuntliche von ihnen 
reffofür'ende Gerichts-, Polizey - und Finanzbchör- 
den, alle Juftizcommiffarien, Aerzte, Accife-, Poft- 



Pabts , b. Dubroca : Almanac conßituüonet de l'Em. und Vorftofficianten , Stifter, Klöfter, Prediger, Schul 
pire francais pour Ca» 1806. etc. lehrer u. f. w., und zeigt von jeder Orttchaft, di< 

Auch «nter dem Titel : 



Ca'.endritr pour Can 1806. et deuxilme de FEmpire 
francais. J806. 316 u. 175 S. 12. (t8 gr.) 

Diefe von Hn. D. bereits im rorigen Jahre als eine 
zweute Auflage feiner zuerft im J. 1804. erfchienenen 
Conflitutions de CEmpire francais In Kalenderform ge- 
llcfcrte Arbeit konnte deuivf. eben nicht viel Mühe 
machen. Aufser einer Einleitung zu den Conftiturio- 
nrn des franzöfifchen Reichs (S. I — 186.), die in vier 



die 

nach dem Alphabet aufgeführt find, den Befitzer oder 
Gcrichtsherrn , den Juftitiarius, den Patron der Kir- 
che und andre öffentliche in den Städten und auf den 
Dürfern wohnende Officianton u. f. w. an. Bey 
den l.andescollegien find die Referendarien und Au- 
fcultatoren nicht aufgeführt. Bey den Behörden der 
Stadt Magdeburg fallen die 10 verschiedenen Gerichts- 
barkeiten in die Augen, und man fleht, 'wie viel noch 
im Juftizwefen aufzuräumen ift, ehe es zu der wün- 
fehenswertheu und fo nötbigen Einfachheit gebracht 



Kapiteln eine kurze Gefchichte der drey vorigen Dy- wird, deren Mangel jetzt das Auffuchen des Rechts 

naltieen, des Interregnums von Ludwig XVI. bis auf oft fo koftbar und langweilig macht. Ein doppeltes 

Bonaparte, und der Confular- Regierung, nebft einer Regifter von allen Ortfchafteti und von allen im Buche 

Ueber'ficht des militarifchen Lebens Bonaparte's ent- genannten Perfoncn erhöhet die Brauchbarkeit diefes 

hält , befteht der übrige Inhalt des erßen Fheils aus nützlichen Handbuchs. 
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Dienstags, den 15. April 1806. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Oöttin-gbn, b. Röwer: Befchreib^ng einer Reife 
nach Stuttgart und Strasburg im Hcrbfto 1801., 
nebft einer kurzen Gtfekichti der Stadt Strasburg 
nährend der Schreckmsze:t von C. Meiner*, kö- 
nigl. grofsbritan. Hofr. u. ordenll. Lehrer d. Phi- 
lo?, in Güttingen. 1803. 534 S. 8- (iRtlür. 20 gr.) 

Der Vf. reifte im Herbfte 180t. von Oöttingen 
über Callel, Frankfurt und Heidelbcrz nach 
Stuttgart, wo fein Aufenthalt mehrere^ Wochen 
dauerte,, und nur einige Tage lang durch eine Neben- 
reife nach Strasburg unterbrochen wurde. Nach der 
Mitte Octobers kehrte er auf dem nämlichen Wege 
von Stuttgart nach Göttingen zurück. Schon auf der 
Roii'e hatte der Vf. Gelegenheit, Ober den Wohlftand, 
die Cultur, die Bevölkerung und das Klima der von 
ihm berührten Gegenden Beobachtungen zu machen 
und Vcrgleichungen anzuheilen. Eft «Uät fich aber 
leicht denken, dafs das Meifte, was ein Reifender 
bey einer fchnellen Durchreife in jener Beziehung 
wahrnimmt, von keinem Belang feyn kann, wenig- 
ftetis nicht leicht fo befchaffen ift, dafs es, wie zuwei- 
len hier, zu durchgreifenden Urtheilen Ober don ver- 
hältnifsmäfsigcn Zuftand ganzer Provinzen erweitert 
weiden kann. Da, wo der Vf. (ich länger verweilte* 
befand er fich mehr in der Lage, nicht nur felbft ge- 
nau zu beobachten, fondern auch feine Wahrnehmun- 
gen und die Schlaffe, die er daradf zog, mit Hülfe 
anderer zu berichtigen. Die Bemerkungen über Stutt- 
gart und (Iber Wirtemberg überhaupt, fo wie die 
über Strasburg , machen daher den intereffantem Theil 
diefer Reifebrfchrcibung aus. Befondecs theilt der 
Vf. über Wirtemberg mehrere merkwürdige ftatifti- 
fche Notizen mit, die man anderswo vergeblich facht. 
Zur Betätigung unfers Urtheils wollen wir einiges 
ausheben. Kurheffen fcheint dem Vf. weniger frucht- 
bar und wohlhabend, als die Strecken des llannöver- 
fchen zwifchen Dransfeld und Limbeck. Selbft die 
Wetterau fetzt er in Rückficht auf Cultur und Frucht- 
barkeit dem Kalenbergifchen nach. Eben fo fteht 
derjenige Theil des vormaligen Mainzifchen Gebiets, 
der zwifchen Darmftadt und Heidelberg hegt, in Be- 
ziehung auf Fruchtbarkeit, Wohlhabenheit und,Cui- 
tur gegen die Pfalz lehr weit zurück. Auch das 
Speiei fche kommt in diefer Undicht dem Pfälzifchen 
nicht gleich, wohl aber demTheile von Wirtemberg, 
den man von dcnGränzen der Pfalz bis Stuttgart, und 
von da bis ins Badenfche durchläuft. Richtige Be- 
merkungen über den gartenähnlkhen Feldbau an der 
A. L. Z. 1806. Zmeyttr Band. 



Bergftrafse. Auf dem W ege von Stuttgart nach Kartsru- 
he im Badenrehen fand er fchönere Städte (Pforzbdm 
und Darlach), häufigere und nettere Dörfer, und bef- 
fer, oder wenieftens reinlicher, gekleidete Men feiten, 
als im Wirtembergifchen. Abnahme der Bevölkerung 
und Fruchtbarkeit, je mehr man fich auf der Strafte 
von Karlsruhe nach Strasburg (liefern nähert. Der 

Berühmten Achtung der franzöfifchen Krieger für die 
!rucifixe und Heiligenbilder an den StraTscn unbe- 
achtet, fand der Vf. doch die Hälfte derfelben ganz 
neu. In den Gegenden, welche Jahre lang den Con- 
tributionen, Rcquifitiouen , Einquartierungen, auch 
wohl den Plünderungen feindlicher (und nicht feind- 
licher) Heere ausgefetzt waren, hat der Vf. keine 
fichtbaren Spuren der überftaudenen Drangfalc ent- 
deckt. ( Freylich hat der Krieg, wenigftens im Wir- 
tembergifcheii , gerade auf den Wohlftaud derjenigen 
Klaffe, deron Lebensweife der Vf. zunächft vor Au- 
gen hatte, keinen nachtheiligen Eiuflufs gehabt. Diefs * 
hätte fich der Vf. leicht erklären können, wenn er 
fich deffen, was er felbft S. 81. bemerkt, erinnert 
hätte. Da nämlich die öffentlichen Beamten (wenig- 
ftens die meiften derfelben) die Hälfte ihrwr Beeidun- 
gen in Naturalien nach der Kammertaxe erhalten: fo 
»nufsten fich ihre F.innahmen während dos Kriegs 
durch die erhöhten Preife der nnthwctuligftea Lebens- 
hAlflrfniffe ungemein vergröfsein. Zugleich venupbr- 
ten fich durch die Geldanleihen der öffentlichen Kaf- 
fen(S. 45.) die Gelegenheiten, Gelder zn 5 und 6 p. C. 
ficher unterzubringen , ohne dafs jener Klaffe, zu wel- 
cher die meiften Rentenierer gehören, ein verliält- 
nifsmäfsiger Antheil an den Latten de* Krieges zuge- 
wachfen wäre, indeffen hat freylich auch der Krieg 
viele Einzelne, befonders Lieferanten, bereichert, die 
Landescuhur befördert, eine grofse Menge wohlbe- 
zahlter Ai»beiten vcranlafsf, eleu Geldumlauf lebliaf- 
ter gemacht, und diejenigen Staarskaffen , deren Ein- 
künfte grofsentheils aus Erzeugniffen des Bodens be- 
ftehea, aufserordentlich bereichert. So hatte nach 
S.66. das Kirchengut (denn diefes ift ohne Zweifel ge- 
meint), das ?wilchen den Jahren 1734 — 34. feine 
Einnahme nicht viel höher, als auf eine halbe Million 
brachte, gegen das Ende des vorigen Jahrhunderls 
~ eine Einnahme von beynahe zwey Millionen (Gulden). 
Aber dagegen ruht (S. 45.) aut den Gemein dekaffen 
und auf den Landeskaffen eine unglaublich grofse 
Schuldenlaft. Denn aus diefen wurde der gröfste 
Thed der Einquartierungskoften , der öftreichifchen 
und franzöfifchen Lieferungen, und der Lohn der 
zahllofen Menge von Hann - und Spanndienftcn be- 
stritten. Die Verzinfung und Tilgung diefer Schul- 
N 
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den macht Abgaben notnwendig, die denSleuerpflich- mit einer gehörigen Praxis verbinden. Wenn gleich 

tilgen zu Hoden drucken, und einen grofsen Anthoil an hiebey der Vf. die Refultate der Selbftbildung zu ge- 

den Auswanderungen haben, welche in den letzten ring, die^Vortheile des zunftmäfsigen Unterrichts 

Jahren fo häufig geworden find.) Zu den Wirkungen hingegen zu hoch in Anfchlag zu bringen fcheiut, 

des Krieges im Wirtembergifchcu zählt der Vf. S. 49. und wenn gleich vielleicht die unvollkommenere Aus- 

auch den Verfall der Sitten. Ob fich aber aus den bildung der wirteinbergifchen Geschäftsmänner das 

vermehrten Khefcheidungsklagen für dielen etwas Land vor fchädlichen Finanzkünfteleyen bewahrt hat : 

fchliefsen laffe, zweifeln wir. Ehor wären wir ge- fo wird man doch gerne in den Wunfeh des Vfs. 

neigt, felbft wenn Ehebruch, nicht blofs die Weiße- (S. "8 f.) «inftimmen, dafs man einen Thcil der be- 

ntiig, zufammen zu lebeu, die häufigem Klagen ver- trächrlichen Summen, welche man jährlich auf die 

anLTfen- füllte, eine Vermuthung für"! Gegentheil dar- Erziehung einer flbergrofsen Anzahl von jungen Geift- 

aus zu ziehen. Je mehr das Sitten verderbnifs fteigt, liehen wendet, dazu beftiiumen möchte, hoffnungs- 

defto mehr gehört gegenteilige Nachfichf zum guten vollen Jünglingen das Studium fi-lclier Wiffenfchaften 

Tone. Sagt doch dar Vf. S. 50. felbft : „in einer ge- zu erleichtern , welche tie nachher in der Verwaltung 

wiffen Klaffe rechnet man es einem Frauenzimmer aller Arten von öffentlichen Gefchäften zum Nutzen 

bevnnhe zur Tugend an, wenn es neben feinem Manne des Vaterlandes brauchen könnten. "Nach S. 79. ent- 

nur einen Liebhaber hat, und dielem treu bleibt. " Die halt kein anderer Theil der Verwaltung fo viele Mifs- 

Gefälligkeit des andern Gefchlechts werden fremde brauche, und bedarf fo wichtiger Verbefl'erungen , 

Truppen wohlan den meiften Orten , zumal da, wo als das Forftwefen. „Alle (fchr viele) Communen, 

fie Standquartiere halten, zu rühmen haben, wenn fagt der Vf., haben mehr oder weniger beträchtliche 

anders nicht die Landsmänninnen des Vfs. hierin Waldungen. Die Kammer befitzt 300000, und der 

eine ehrenvolle Ausnahme machen. Auf keinen Kirchenrath über 137000 Morgen Waldungen. Weder 

Fall beforgen wir, dafs die gefällige Dreiftii^keit lieg- die erftere, noch der andere liaben bisjetzt einen ge- 

Ewohnter Krieger die Stuttgartifchen Damen für nauen Etat von der G rufst- und den übrigen Befchaf- 
n Schimpf, der ihnen in dielem Buche widerfahrt, fenheiten der verfchiedenen Forften. — Man hat in 
an den uitlchuldigen Töchtern Hannovers gerächt ha- neuern Zeiten keine allgemeine Forftordnung entwor- 
ben könnte. Eine aodere dauernde Wirkung des fen, die darauf abzielte , dafs die vorhandenen Wal- 
Krieges ift nach dem Vf. S. 51. die Abnahme derNei- düngen auf das hefte benützt, fo wenig als möglich 
gung zum Studiren. (Uiefs möchte jedoch mehr für verletzt, und fo viel als möglich ergänzt und erwei- 
eiue Wirkung der Revolution anzufehen, und auf tert werden." (Wenn nur nicht hiebey von den 
das Studium der Tlieulogie einzufchränken feyn. Cameraliften die Achtung für's Privateigenthum fo 
Der Arzneykuude wenigftens haben -fich weit meh- häufig bey Seite gefetzt, wenigftens diejenigen, denen 
rere als fonft gewidmet. Auch dürfte gerade der ihre wohlhergcbrachten Gercchtfame aus Torftwirth- 
Krieg vielmehr die Luit zu einer Lebensweife vermeh- fchaftlichen Gründen entzogen oder gefchmälert wer- 
ren, die wenigftens zur Zeit noch gegen Spiefsruthen den, vollftandig entfehädigt würden!) „Noch bey 
und den Corporalsftock fiebert.) Wenn der Vf. end- dem Antritt des jetzigen Herzogs, fährt der Vf. fort, 
lieh unter tlie Wirkungen des Kriegs einen Geift des war das Perfonal der Forftbedienten ungeheuer zahl- 
Ungehorfams und der Unruhe rechnet, der fich in reich, und dabey nicht fo gewählt, dafs die Dienfte 
einigen Gegenden Wirrembergs des Landvolks und den Einkünften «Air einigermafsen entfprochen hatten, 
der Einwuhncr von Landftädten bemächtigt haben Wirtemberg hatte fünfzehn adeliche Oberforftmeifter, 
foll: fo wäre zu wünfehen gewefen, er hätte diefeße- jeden mit 2000 fl. Befoldung, wahrend dafs das Kö- ' 
huuptung durch Tlkitfucheii untorftützt: denn die nigreich Preufsen für 6 MjII. Morgen Waldung mit 
Unterfucbung, deren er S. 53 ff. gedenkt, betraf nur der Hälfte ausreichte.*' (Seit dem Lau. 'es vertrag 
wenige Individuen , und der Erfund derfelben ift, wie vom 17. März 1798-, nach welchem fimmtliche 
felbft der Vf. bemerkt, bisjetzt nicht bekannt gewor- Oberforftmeifterftdlen , mit Ausnahme von vieren, 
den. Der Vf. erwähnt auch der Mifsverftäudniffe bey nach und nach fich ereignenden Erledigungs- 
zwifchen dem gegenwärtigen Beherrfcher Wirtem- fällen, allein mit landeseingebornen bürgerlichen 
bergs und feinen Landftämieii. Seine Anficht verräth Forftmeiftern oder Waldvögten befetzt werden fol- 
zwar nicht undeutlich die Quellen , aus denen feine len, ift von folchen Stellen, die inzwifchen erle- 
An gaben und Urtheile geßoffeu find. Indeffen vergafs digt wurde», eine mit einem Landeseingebomen von 
er dabey das Jtiacosintra mnrot.doch nicht ganz. S-7sf. unadlicher Herkunft unter dem Titel eines Fbrftver- 
zählt der Vf. einige Mängel auf, die nach feiner walters befetzt worden. Das Amrseinkommen eines 
Meinung dem Verwaltungsfyftem des Wirtemberg- • Oberforftmeiitcrs dürfte übrigens bey einigen fich ftö- 
fchen Landes eigenthümlich find. Dahin rechnet er her, als avf 2000 Gulden, bey andern vielleicht nicht 
die Befetzung der withtigften Stellen in der Kammer, fo hoch belaufen.) Es toll nicht feiten gefchehen, 
dem Kirchenrathe, in den Städten und felbft iu der dafs beträchtliche Kammerwaldungen in einer Reihe 
Landfchaft mit Perfonen, die keine gelehrte Bildung von Jahren mehr kofteu als fie eintragen. (Wenn 
erhalten haben , die keine wiffenfchaftliche Kenntnifs dieia gegründet ift, fo follte man denken, die natür- 
der Fächer, die man ihnen anvertraut, befitzen, und lichfte Folge müfste feyn, dafs dergleichen Waldun- 
noch weniger eine richtige- und vollitäudige Theorie gen» nach dem inufterhaften Beyfpiele Bavcrns, ver- 
kauft, 
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kauft, und wo möglich in Getreidefei der oder Wiefen 
verwandelt würden. Da übrigens der Vf. den Zu- 
ftand des Forftwefens, wie er zu Anfang der jetzigen 
Regierung war, vor Augen gehabt zu haben icheint: 
fo inögen wohl inzwifchen die unvei hältnifsmäfsigen 
VeiHvaJtnngskiilten fich fo bedeutend vermindert na- 
hm, dafs nun lcloft jene Kammerwald ungeo einen rei- 
nen Ertrag abwerfen, der demjenigen Geh einigerma- 
fsen nähert, den fie im Privatbefitze und bey verän- 
derter Cultur geben würden.) Doch wir dürfen uns 
mit dem Vf. nicht länger in Wi Hemberg aufhalten, 
wenn wir ihn auch noch nach Strasburg begleiten, 
und einige Augenblicke mit ihm dafclblt verweilen 
wollen. Zu Strasburg erfcliien jetzt dem Vf. alles in 
einem minder fchünen Lichte, als es lieh ihm kurz 
vor der Revolution gezeigt hatte. Aermlicheres An- 
fehn der Männer und Weiber, weniger frohe Geficn- 
ter, und mehr zurilckftofscude Phynognomieau als 
vormals. So glücklich die jetzige Lage der Stadt 
Strasburg und des Elfaffcs in Vergleichung mit der 
Schreckeuszeit ift, fo traurig ift ße nach der Meinung 
des Vfs., wenn man fie mit der Lag« der Stadt und 
Provinz vor der Revolution zufammenhält. (Dieb 
wird ihm wohl der Landmann im Eilais nicht zuge- 
ftehen, der, nach einer eigenen fpätern Bemerkung 
des Vfs., durch die Revolution bedeutend gewonnen 
hat.) Die Abgaben lind zahlreicher und drückender, 
als iolche unter der alten Regierune (doch wohl nicht 
mit Inbegriff der Feudaiabgabeu, Zehenten , Frohnen) 
waren. Handel und Wandel liegen darnieder (das 
Gegeutheil ift jedoch dem Vf. von einem unterrichte- 
ten Manne verüchert worden). Alle einträgliche Stel- 
len werden nicht ao Eingeborne, fondern an Fran- 
zofen oder Lothringer vergeben, welche das Land 
noch weniger als die Gefcb.i Fte kennen , denen Sc vor- 
gehen folfen (und doch lind gewifs jetzt ungleich 
mehr einträgliche Stellen durch Einläuder befetzt, als 
vor der Revolution). Der Werth der Landereyen 
hat fich feit der Revolution fehr erhöht. Die Contru 
bution foneiire nimmt nicht mehr als den fünften Thcil 
des reinen Ertrags der Landereyen weg (in einem an- 
dern blühenden Staate weit mehr, als den fünften Theil 
des ganzen Erü aas ). Die milden Stiftungen, das 
grofse Bürgprholpital und das damit verbundene Wai- 
senhaus, gewähren einen erfreulichen Anblick. Von 
ihnen und befunders auch von den Arbeitsfchulen, 
einer erfl Igoi. er richteten fehr wohlthäügen Anftalt, 

Siebt der Vf. inteifffante Nachrichten. Man lieht, 
afs das Detail mit der allgemeinen Schilderung des 
Vfs. nicht ganz harmonirt. Die angehängte kurze Ge- 
ichichte der Stadt Strasburg während der Schreckens- 
zeit in den Jahren 1-93 u. i-94. nimmt bey nahe zwey 
Drittheile de 1 ? Buchs ein. S^ie enthalt eine'zufatnmeu- 
hängende F.rzähhmg der merkwürdigften Begebenhei- 
ten der Schi eckenszeit in Strasburg. Die Materiahen 
hiezu bot dem Vf. die unter «lern Namen des blauen 
Buchs bekannte Sammlung von Urkunden und Akten- 
ftflckendar, welche Hr. ylnch, nun Generalfecretär 
der milden Stiftungen In Strasburg, im J. 1795. in 
zwty Bänden herausgegeben hat. 



I 



LurrzTG, b. Fleifcher d. f.: Paris wie es war 
wie es iß. Ein Verfuch über den vormaligen und 
heutigen Zuftand diefer Hauptftadt, in Rückficht 
der durch die Revolution darin bewirkten Ver- 
änderungen. Ncbft einer uniitändlichen Nach- 
richt von den bedeutenden National ■ Jnfhlten 
ßir IVißafchafUn und Kaie, von den 

iiß'evtiicnen Gebäude». In einer Reihe von Brie- 
fen eines reifenden Engländers. Aus dem Engli- 
fclien überfetzt und mit Erläuterungen und einer 
Einleitung (von v. Zimmermann) verfehen. In 
drey Thedcn. Erfter Thcil. 1805. XXlVu.424S. 
Zweyter Theil. 266 S. 8- (Alle drey TheUc 
4 Rtldr. 12 gr.) 

Bey der Gerechtigkeit, welche wir dem vorliegen- 
den Werke widerfahren zu luffen gern geneigt find, 
können wir doch nicht abfehen, warum man, bey der 
nicht unbedeutenden Zahl guter deutfektr Nachrich- 
ten über das neuere Paris, fo gefcliäftig ift, auch 
alle KrzeugnifTe des Auslandes über diefen G?genftaud 
auf deutfehen Boden zu verpflanzen. Hey dem obigon 
volumin&fen Werk würde es hingereicht haben, das 
Neue oderNeugeftellte, welches es liie und da enthält, 
den deutfehen Lefern durch eine abgekürzte Ueber- 
fetzung mitzutheilen , ftatt dafs fie nun in dem ihnen 
vorgelegten Ganzen allenthalben auf Wiederholuniren 
längft bekannter Dinge ftofsen und gar oft mit fehr 
gedehnten Schilderungen und unnüthiger Weife er- 
choufenden detai Hirten Nachrichten von vielbefchrie- 
benen Gegenftanden beläftiget werden. — Hievott 
aber abgetehen, glaubt Ree. diefem Buch, als dem 
Werk eines Auslanders und — Engländers über Pa- 
ris, eine etwas nähere Beurtheilung fchuldig zu feyn, 
um die Lefer mit feiner guten Art, die Gegenwände 
zu betrachten und zu beurtheilci), bekannt zu ma- 
chen. — Das Intcreffe diefer Briefe liegt vornehm- 
lich darin, dafs der Vf. drey vcrfchiedeneMal, in fehr 
von einander abstechenden Zeitperioden, in Paris war, 
und feinen Blick vergleichend zugleich auf Gegenwart 
und Vergangenheit wirft, und auch in noch entfern- 
tere Zeiten zurückgeht, um manche lehrrek'beRemi- 
nifeenzen aus der altern Gcfcbichte der Hauptftadt 
Frankreichs einzuflechten. — Li der Einleitung, wo- 
mit Hr. t/©« Zimmermann diefe Verdeutfchung berei- 
chert hat, ift eine Parallele der Gefchichte und An- 
ficht des alten Roms zu den Zeiten feines Glanzes und 
der abgefchafften KönigswOrde, und die Gefchichte 
und Anficht der Hauptitadt Frankreichs in der letz- 
ten Epoche, und unter feiner jetzigen Alleinherr- 
fchaft gezogen ; woraus fich denn mancher auffal- 
lende Contraft ergiebt, zu deffen grellen Farben es 
nicht nöthig gewefen wäre, z. B. „die Menfchciifrcf- 
fereyen des franzöfifchen ftkimen Grfchltchls" (viel- 
mehr, der Hollen. Beflitn), „die her ahnten Feldherren 
der deutfehen Mächte" u.dgl. gebrechlich zu Hülfe 
zu nehmen> Unfer Engländer war zur Zeit des Frie- 
dens von Amieus imJTigoi. in Paris, alio zu eben 
der Zeit, als fich unfer Met/er zum zwevtenmal dort 
aufhielt. Er gerJth in feinen Briefen nicht auf 

da« 
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die Abwege eiofeitieer Beurtheihingen , dictatorifchcr 
Eiit fc ti cid u agcn, beleidigender l'erfonüchkciten und 
lächerlicher Eitelkeit und Se!b£tfucht, welche den 
Werken fpäterer deutfeuer Keifenden über Paris mit 
Hecht vorgeworfen werden. Mit fchonencier billiger 
Rückficht, mit Feinlieit und Anhand beurthcilt er 
Perfonen, und mit ruhiger Ueberlegung, Sachen; er 
siebt feine Meinungen mit SachkentiUiils und Bvfehei- 
denheit ab, bekennt unbefangen feine Achtung fOr 
fremdes Verdienft in den \V iffenfehaftea und fün- 
ften — und fehl Lächeln über die Thorhciten der 
Meufcheu ift nie fardonifch. Diefem Charakter, worin 
das Nationale feines Landes nicht zu verkennen ift, 
bleibt er allenthalben getreu, und erwirbt fich da- 
durch die Achtung feiner Lefer. — Man trifft, wie 
fchon gefugt, vielfältig auf bekannte Gegenftände, 
aber die (oTt nur allzu forgfältig ausgemalten) Schil- 
derungen des Vfs. bieten doch , mehr oder weniger, 
immer einige neue Seiten, und felbft manche noch un- 
bekannte Zflge da*, und intereffiren auch durch die 
hergebrachten Erinnerungen aus der altern Gefchjchte 
und durch manche merkwürdige Parallelen zwifchen 
Vorzeit und Gegenwart. Befchrcibt er z. B. Staats- 
gebäude, fo geht er bis zu ihrer Entftehung und zu 
den intereffantenSceneo zurück, wovon fiederSchau- 

Slatz waren ; — möchten nur endlich die traurigen 
leminifcenzen von blutigen Revolution sgriueln aus Tol- 
ohen Schilderungen (z. B. hier, bey deu Tuillerien 



der Metzeleyen des loten Augufts, bey dem Concor- 
dieii - Platz der Blutftrüme der Guillottiue u. f. w.) 
ganz verfebwiuden ! Für finftere Erinnerungen diefer 
Art im erßen : Bande, entschädigen manche heitere Au- 
fichteu des Vft. und manche minder bekannte Gegen- 
ftände, z.B. die Berichte von dem Depot de Gutrrt; 
von der franzühfehen National -Schuld, den National- 
Fefieu u. dgl. 

Im zwtyteu Bande haben Ree. die Bemerkungen 
Ober verfchiedene artiftifche Gegenftände, und die 
kurze Bcurtheilung des Zuftandes der fchönen Lite- 
ratur in Frankreich Befallen. Ganz artis; ift ferner 
die Schilderung der Rcfuurateurs oder Küche Beau- 
villers, V'cry u. f. w. — Die lb oft befchriebenen 
Iuftitutc der Toubfturnmen von Sicard utid der 
Bünden von Hauij find vielleicht nie mit diefer 
lichtvollen Kürze, wie von unfermVf., dargeftellt. 
Auch die gleich darauf folgende, mit einer hiftori- 
fchen Einleitung begleitete-, Schilderung der verfchic- 
denen Claffen der Parifer Luftmädchen hat ihr biter- 
effe. — Aus folchen und ähnlichen Notizen und An- 
flehten des Vfs. hatte aus drty Bänden (wovon der 
letzte noch erfcheinen foll) eiu mäfsiges Bändchen ab) 
Auszug geliefert werden können , und wir wären dann 
mit manchen ewigen Wiederholungen, z. B. über das 
Theaterwefen , das Palais royal, die Vergnügunes- 
arten u. f. w. ? verfchont geblieben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PÄDAoeaut. Ohne Druckart: Nachricht von der Eröff- 
nung des hochfürftl. Thum und Taxi/chen Lycei Carolini ist 
Keresheün: Beylage zur Augtburger Muyfchen Zeitung den 
1Z. Jan. IS°4- 

Bw-hau . in d. llochfürftl. Thnrn u. Tau. Buchdr. : Ge- 
fetzt und Vorschriften für die /i'lgling« de» hochfürfil. Thum 
a. Texifchen Lycei Carolini zu Neresheim. 4. 19 S. 1804. 

Als in Rricbsfttft Neresheim in Schwaben dnrrh dm 
Löneviller Frieden und den daranf folgenden Hauptdeputa- 
tionsrecef» an da« tiirftl. Thnrn ■ und Taxifcbe Haus kam, 
•wurde fogleich der ITan entworfen, dafelbft ein Inftitut der 
Erziehung nnd du Unterricht« anzulegen, und daffelbe der- 
geft..U einzurichten , dal. e» fiir die, welche lieh künftig bi'ir- 

f erhebe« Gewerben widmen, fitr eigentliche Studirende oder 
(luftig* Gelehrte, und für Scbullehrer und Canäidsten jj j T- 
fenri wäre. Die Nachricht zeige an. daf« der Fürft von Thum 
u. Tarn« für den Unterhalt der Profefforen , fiirdie allgemei- 
nen Bedürfniffe dea Lyceiim« , für Bibliothek, Naturalien - und 
phyt Cabinet u. f. w. geformt habe, daf« der Unterricht für die 
Schiller ganz frey fey , und dafa da» luftitut mit dem Anfange 
de« Februar» IS04. eröffnet werden folle. Der Präfekt oder 
Rector bat die Zöglinge urlter feiner genaueften Aufficht, und 
au ihn haben Geh die Acltern zu wenden, welch« ihre Kin- 
der hier erziehen laffen wollen. Die Lehrgegenftande find in 
xwey Klaffen getheilt, in allgemeine, für alle Schiller, und 
in befondere, nach ihrem vrrfchiedenen Berufe. DieVerthei- 
lang diefe« fcmnitiichen Lehrftoffai gefchieht in Hinucht auf 
jene drey KlalTeo der Zöglinge, und ift fehr zweckmjfsig 
und überdacht. Zwölf Mitglieder dea ehemaligen Kloftera find 
die I. einer im Lvccikd , fit beforgen auch den «iffentlichen Got- 
loadieofr- ÜK Kulr-cli, welches fflr die Zöglinge, die nicht 



unter dem zehnten Jahre aufgenommen werden, nnd fchon 
lefeu und fchreiben können, zu entrichten ift, febeint fehr 
billig zu frya. Da da> Klofter vor der Secul.irif.aion wegen 
feiner Theilnalime an der Literatur im guten Rufe war, auch 
manch« Mitglieder lieh mit n.nurwiffeiifchaftlichen Kenntnif- 
reu, ihrer im Klofter «11 führenden Ae.nter wegen , brf. h«Tti« 
gen mitiston . ale mit der Oekouumie in ihren verfchiedenen 
Zweigen, und mit dem Forftwefen : fo ift viele Hoffnung vor- 
handen, daf* die F.r Wartungen des Regent ,, uud des Publi- 
cum» in fegeusreiclie Erfüllung gehen werden. 

Die CeCcizt find fehr verständig und zweekmäfsig abge- 
F.r<r. Sie be'ireff.-n dai Sitfserliche Betragen , die Sitten, die 
Religion und den andern .Gotttsdienft, fo wie auch die Stu- 
dien und «Ii ii Unt ^rriclic DieSchiUer fnile» alle eluc V.ii/arm 
tragen, fuwoh! die im klofter. alt die iitifserhalb bey Uürgera 
wonnenden. iNnr von rttmifchkalfio/ifi-hen £chülern ift nbri» 
gern durchweg die Rede, und deu getrotteten Kiurichtnagen 
znfolg« befucht keiner von einer andern CnnfefXon die An- 
fUlt. Ree. findet hierin einen Widerfururli mit dam in dielen 
Cefetzen durchgehend» herrfchenden Geifte der Duldung und 
Liberalität; um fo mehr, da ja der FBrft mn Thnrn u. Taxif 
aueb proteitantifehe UntArthanen hat. Diefer offenbare \ er« 
ftof» gegen den beffern GeiU nnferer Zeit wird hoffentlich ab- 
geheilt w»rden, fobald er nur der erleuchteten Regierung be- 
uiarklich gemacht wird. Giebt e§ doch pruteftaoufehe Scho- 
len . wo man kein Bedenken trägt, auch rilnufchkatholifrha 
Sobjecte a'.a Lehrer anzuftellan. Urbrigeni findet man in dea 
getroffenen Einrichtungen und Gefetzen die Einrichtungen 
tind Vorfchriften der Lehr- und Erziehung liadtituta neuerer 
Zeit, befonder» im nördlichen Dcutfohland, fargfältia; ^e. ' 
notzt, nnd dem dortigen Locale angepafaf. 

— 
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Mittwochs, den 16. April i%o6. 



GESCHICHTE, 

Weimar , im Verlage d. L.- Induftric - Comptoirs : 
Allgemeines mytiwlogifches Lexicou aus Ürigiual- 
Qucllen bearbeitet. Erjie Ablhtilung, wclclie 
die nicht altklaffifchen' Mythologien, nämlich 
die helligen Mvthen und Fabeln, fo wie die reli- 
giöfen Ideen und Gebräuche der Sinefen, Japa- 
ner, der IndiCchen Valkerfchaftcn — d.?r Nord- 
aliatifchen Völker, derParfen, der alten Araber, 
des Mohamcdihn, der Hebräer, der Atrikani- 
fchen Völker, der Slawen, Kinnen, Lappen, 
Grönländer» Skandinavier, Germanen, feiner 
lammtliclier ursprünglicher Völker Amerikas 
und endlich der Bewohner von Auftralien u. f. w. 
enthält, von Friedrick Maier, der VV. VV. D., 
Mitglied der kurfürftl. Akademie der Wiffcn- 
fchatlen in Manchen. Erter Band. 1303. S80 S. 
JgZweyter Baad. 1804- 558 S. b- m.Kpfn. (6 Rthir. 

Uebcr den Zweck diefes feines Werks, die Ideen und 
Grundfätze, welche ihn bey der Ausarbeitung 
delTdben leiten, (Iber die Art und WeiTe feines Ver- 
fahrens bey dcrfelben, will firh der Vf. erft nach 
Vollendung des Ganzen in einer Allgemeinen Eintet 
tnng hinreichend erklären. Uebiigens erfieht man 
fchon jetzt theils ans der Vorrede, theils aus dem 
Werke felbft (welches bis zu dem Worte: Iztds vor- 
gerückt ift) folgendes. Die Hauptabficht ift darauf 
gerichtet, den Grund Zu einer kritifchen und pragmati- 
schen, auf eine echte Genealogie gegründeten ui>d mit ei. 
uer filiematifchen DarlleUung verbundenen Gefchichte al- 
ler Religionen zu legen, ßer Vf. macht felbft Hoff- 
nung, eine folche Gefchichte einft zu liefern, welche 
übrigens, wen» fie Gefchichte aller Religionen feyn 
foll, mehr wird begreifen müffeii, als in diefem Lexi- 
con vorbereitet wird, nrimlich auch die Gefchichte 
der griechifelun , römifchen und chrißlichen Mythologie 
und Religion. „Sind Verhältnilfe und (Jmftäiide, 
fagter, in einer auch nur geringen Begfltiftigung der 
Gegenwart mir nur cinigermafsen gewogen : fo wird 
es unveränderlich das höchfte und wunfehenswer- 
thefte Ziel meiner Beftrebungen bleiben, den gröfsten 
Theil meines Lebens der Vollendung eines l'olchen 
Werks zu widmen. Die Ahnung für das ganze 
menfehliche Gefchlerht unendlich wichtiger RefuJtatc 
lockt mich wie ein leitendes Gefiirn zu unermüdetcr 
Anftrengung, um nach ch'efer Vollendung hi weiter 
Ferne und vielleicht doch nah die beiheften Geheim- 
aiffe der Vorwelt unverfchleyert wiedex zu finden. 
A. L. Z. 1806. Zweyter Band. 



Dann wird jene wunderbare Zrichenfprache und ge- 
heimnitsvolle Symbolik aus den Frühlingstagen t?es 
Menfchengefchicchts wohl noch mehr enthalten , als 
einen Inbegriff des Wiflcnswürdigften , was die erften 
Erfahrungen und Bemerkungen der Urwelt über Er- 
fcheinung und VVefen des L'nfirhtbaren im Sichtba- 
ren derNatur fanden und wähnten; eine Offenba- 
rung des Ewigen , deren reine Glorie das geblendete 
Auge des Sterblichen kaum ertragen wird. Tradi- 
tion und Weiffagung von diefem Unfichtbaren im 
Sichtbaren find das vVefentlichc aller Religion und 
Mythologie bey allen Völkern und unter allen Zonen." 
Zu einem Werke von folcher Tendenz ftichte er in 
dem vorliegenden Lexicon eine zweckmä'fsige und 
kntifch gewürdigte Auswahl von Materialien zu lie- 
fern. Er klagt über die Eingefchränktheit def Halft« 
mittel , die dabey überhaupt und insbefonderc ihm zu 
Gebote ftanden. Er verfichert, jedesmal, wo es 
möglich war, nach einhehnifchen Quellen, in Erman- 
gelung derfelbeo aber nach den betten Berichterftat- 



tem gearbeitet, die religiöfen Ideen und Mvthen eines 
jeden Volks rein und unverfälfeht in der ihm eigenen 
Denkungs- und Empfinduni'sweifc, oder mit den eige- 
nen Worten feiner etwa vorhandenen heiligen Schrif- 
ten dargcftellt, und die benutzten Quellen und Hülfs- 
mittel genau, und beynahe durchgängig nach eigener 
Anficht und Revifion, angesehen zu haben. 

Eiuen der Abficht des Vfs. bey diefem I.cxicon 
ähnlichen Zweck, hatte fchon einige Jahre vorher 
Stäudlin bey feinem Magazine für Religion*-, Moral- 
und Kirchtngeftkickte angekündiget. In diefem nnrh 
fortgehenden Journale füllten nach und nach die Ma- 
terialien für eine zukünftige allgemeine Gefchichte 
aller Religionen theils gcfammelt theils fchon verar- 
beitet, die dahin gehörige Literatur zufammengo- 
rückt, die Nachrichten aus den neuen Reifebefchrei- 
bungen ausgehoben und auch wohl mit den älteren 
kritifch verglichen werden, und zu diefen Zwecken 
hatte fich der Herausgeber mit mehrer«n andern, 
auch ausländifchen Gelehrten verbunden. Auch 
fchlofs »Ich diefes Journal an ein fchon vorher von 
ihm bey Bohn in Lübeck herausgegebenes, an die 
BeytrHge zur Philafophie und Gefchichte der Religion 
u. f. w. in fünf Bänden an, in welchem mehrere Ab- 
handlungen zur Religionsgefchichte enthalten waren. 
Die beiden Inftitute' itehen einander nicht im Wege, 
foudern gehen neben einander her, und bieten fich 
die Hand, und es ift erfreulich, zu fehen, dafs, u:id 
zwar in Deutschland, mehrere Hände für die Vorbe- 
reitung eines fo wichtigen und erhabenen Werks thä- 
tig find. Das Ltxieom der uichtaltklaJ/ifcheH Mytholo- 
O, gieen 
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ocen, wird von Einem Manne unternommen» welcher kein findet man auch hie und d \ tiefere Blicke in c 

darin auf einmal alles ihm bekannte und der Aufzeich- Geift diefer Religionen und Vergleichungcn v 

nung werth fcheinende zufammenfafst. Die altklaßi- Nachrichten» die aus verfcliiedenen Quellen geflof- 

fchen Mythologieen werden öffentlichen Nachrichten fen find. So find namenthch die Artikel: Brehm, 

aufolge ihren betonderen Lexicugraplten finden, wei- Brahma, Brahmaren mit vorzüglichem Fleifse und 

eher auf diefem Felde bereits viele Lorbeern eilige- Intereffe ausgearbeitet. Die heiligen Blicher der 

ärntet hat» Das Magazin vereinigt die Bemühuii- Völker haben in diefem Werke keine befuiulere Ar- 



tikel erhalten , wenigftens kommen diejenigen, wel- 
che fchon in diefen beiden Bänden hätten vorkommen 
können , nicht vor. Diets ift ein grofser Mangel des 
Werks, wenn ihm nicht etwa uocli in der zuletzt 
zu erwartenden Einleitung vorgebeugt w%rden foU. 
Wie füll man z. E. von den Nachrichten , welche in 
diefem Werke aus der Edda, aus den heiUgen Bü- 
chern der Indier u. f. w. gefchöpft find, urtheilen, 
wenn man über Urfprung, Alter, Befchaffenheit 
diefer Bücher nicht belehrt wird und die Meinung 
des Vf. von denfeiben nicht kennen lernt? Bey 
den Ebräern hält er fich in Anfehung der fpäteren 
Traditionen faft nur an Eifenmenger. Unerbtlots 
orientalifche Bibliothek ift bey denjenigen Völkern, 
wo fie brauchbar ift, mit Recht ftark benutzt. Bey 
den Artikeln , die zur Skandinavifchen und Muham- 



gen mehrerer Mitarbeiter» dehnt lieh auf alle Rcli 

Eionen aus und geht feinen W eg fort, ohne fich eine 
eftiminte Grunze zu fetzen. - Und fo wird früher 
oder fpäter eine kritifche und philofophifche Ge- 
fchichte aller Religionen möglich gemacht , ein Werk, 
welches, ein allgemeines intereffe haben und grofse 
Wirkungen hervorbringen kann. Es mufs. jetzt noch 
nicht davon die Rede feyn, wer es liefern lull, fon- 
dern nur davon, dahin zu arbeiten, dafs es geliefert, 
und zwar auf eine unfers Zeitalters würdige Art ge- 
liefert werden kann. 

Was Hr. Majer in den beiden vorliegenden Bän- 
den geleiftet hat, verdient grofsen Dank» Die Arti- 
kel und faft durchaus mit rleifs,. Gründlichkeit und 
Treue ausgearbeitet» Die Kenntniffe melu-erer orjen- 
talifcher und occidentalifcher Sprachen, welche man 

fchon lange an «liefern Schriftlteller kennt und ichätzt» medanifchen Mythologie gehören , findet 
kommen ihm auch bey der Religionsgefchichte treff- poetifche Ueberfetzungen , welche viel Raum weg" 
lieh zu ftatten» Eine ausgebreitete Leetüre verftand nehmen. Zum bequemeren Gebrauche des Werks 
fich bey einem Eolchen Werke ohnehin : die Schrif- würden wir noch zweyerley vorfchlagen. Die Na- 
ten fma aber auch mit Genauigkeit und Pünktlich- men, welche hier vorkommen , werden bekanntlich 
keit uaebgewiefen» Mit Recht hat der Vf. die Reli- zumTheilfehr verschieden gefchrieben, fo fehr, dafs 
gjouender Völker in ihren eigenen Dialecten vorge- man fie oft in einer andern Geftalt, kaum mehr er- 
tragen, und finh forgfältig vor fremden Anßchten» kennt» und deswegen würde es fehr nützlich fevn, 
«or fremder Form und Einkleidung, und vor vor- wenn für folche Namen noch ein befonderes Regifter 
eiligen EFklärungsverfuchen* gehütet. Er hat zwi- beygefügt würde, wo immer einer auf den andern 
fbhen dem , was in ein Lexicon und in eine Gefchickte zurückwiefe und wodurch man in den Stand gefetzt 
gehört, unterfchieden ; wenn er die GeCchichte feibft würde, in dem Lexicon fclbft am gehörigen Orte 
einft fchreiben follte : fo hoffen wir, dafs er ihr das nachzufuchen. Hernach kommt manches in dem 
Ihrige gleichfalls zutheilea und höhere hiftorifche Lexicon an Stellen vor, wo man* es nicht fucht oder 
und philofophifche Gefichtspunkte gewinnen werde, erwartet, und manche Artikel find fehr vielumfaf- 
Uebrigens ilt es zu bedauern, dafs ihm bey diefem fend. Eben defswegen würde es fehr zweckmäßig 
Lexicon nicht noch mehrere liierarifche Quellen fevn» wenn am Ende noch ein befonderes Sachre- 
und Hilfsmittel zu Gebote ftanden» denn dafs er gifter beygefügt würde» vermöge deffen man fogleich 
ajies , was er konnte» treu und fleifsig benutzte» auf die Stellen zurück gewiefen würde, wo man Aus 



Stauben wir gerne» Dem Ree find nicht wenige 
chriften bekannt, welche bey diefer Arbeit, ange- 
führt und benutzt werden konnten,, und. doch unbe- 
nutzt geblieben find. Man kann fich davon fchon 
überzeugen, wenh man auch- nur das, was in Met. 
uers Grundriß, der Gefchicbte aller Religionen, und 
in Stäudlins Beyträgen und Magazin* von. der Litera- 
tur der Religionsgefchichte vorkömmt,, mit den An- 



kunft über die Sachen findet, welche man fonft nur 
nach langem. Suchen finden wird» Die Kupfcrftiche 
finet zu dem Zwecke, wozu fie hier dienen follen, 
gut geratheu, und liier dem gröberen Theile nach 
au* Paulinus a SL Bartkolomäo und Sinnerat ge- 
nommen. Zu dem trfitn Bande gehören achtzehn, zum 
zweyttn acht Tafeln» auf welchen meiftens zwey Bil- 
der dargeftellt find. Auf einem Titelkupfer erblickt 



führungen des Vis. vergleicht. Aber auch bey den- man die drey verfchwifterten Gefudten der Chriftusre- 

jenigen Schriften, welche er gebraucht und' aus- ligion: Glaube, Liebe und Hoffnung. Die Zurück« 

zieht» kann man oft den Wunfeh nicht unterdrücken, weifungen auf die Kupfer im Werke feibft find nicht 

dafs er ihre Nachrichten mehr verarbeitet und kri- immer richtig» So mufs es B. i. S. 55. ftttt Taf. 2. 

tifch mit einander verglichen hätte», welches aller- fig. I.. beifsen. Taf. 3- fig. 1. und S. 115.. ftatt Taf. 2. 

dings fchon in diefs Lexicon und nicht erft in die- fig. 2. Taf. 3. fig. 2.» und bey der Figur Jelbft mufii 

Gefchicbte gehörte. Am meiften Raum nehmen die (tan Amide lttten : Arta Nariffura.. Zur Kritik ein. 

Indifchen Religionen ein, und' ihnen frheint auch zelner Artikel' hatten wir uns manches bemerkt. 

Hr. Majer- am meiften Fleifs und Nachdenken ge- Wir können, uns aber darauf nicht einlaffen, ohne 

widmet zu haben. Bey den dahin gehörigen Arti- diefe Recenfion zu einer ungebührlichen Länge auszu- 

deh- 
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von Hennegau, um die PrinzefGn von Dänemark, In- 
geborg, eine Schwefter Kanuts VI.; lein Wunfcl» 
ward erfüllt und im J. 1193. begab fie (ich nach Frank- 
reich^ aber während der Vermähluugsfeyerlichkeit 
empfand der König mit einem male einen £0 unbe- 
zwwglichen Widerwillen gegen feine Braut (die von 
Paris, b. Barrau u. Cochem, d.Sohn: Explieatiou allen "ibren Zcitgenoffen nicht blofs als eine Schönheit 
de la Fable rar FHifloire et let Hytrogtipkes (Hiero- * vom erlten Range, fondern auch als die liebeiwwür 
ekphas) des Egyptiens, verkable fuurce de la Fa- digfte ihres (iefcblechts gefchildert wird) dafs es 1 
Die. Ornee de plufieurs gravures pour l'intelli- durchaus unmöglich war,. fie für feine Gemahlin 



Ohnehin wird Hr. Mayer in den Supplemen- 
ten, welche er verfpricht, vieles von felbft berichti- 

«jn und über manches wird erft geurthcilt werden 
önuen, wenn das Werk vollendet und die verfpro- 
chene allgemeine Ehdeitung geliefert ift. 



Ornee de plufieurs gravures pour 

Fence des munumens qui nous viennent de 
Egypte, — par M.£f. B.Lionnois , Premier priu- 
cipal du ci- devant College • Univerute, et Doyen 
ne de la faculte desArts de l'Univerfite de Nancy. 



Glaubens entbehren; allein alles war uimouft, das 
Schickfal der unglücklichen Ingeborg ward dadurch* 
nicht beffer;. fern von allen Freunden und allvr iJn- 
terftützung, vertrauerte fie ihre Tage in der Gefan- 
geid'chaft und der äulserften Dürftigkeit. Endlich 



ihm 
zu 

erkennen. Ingeborg ward verftofseu» und Philipp ver- 
mäldte fich drey Jahre nachher mit der Tochter des 
Herzogs, von Meranicn, Agnes-. Dicfcr Schiitt ver- 
wickelte ihn aber in weitläuTlige Händel mit den Päp- 
Tome 7. 329 S. Tome II. 360 S. Tome i//. ften.welchc die vonihraaugcführteiiGründe einer Schei- 
163JS. 1804. 12- (i Rthlr. 16 gr.) dung — zu nahe Vcrwaiidtfchuft und nachher Be- 

hexung — nicht fQr gültig anfeilen wollten; unter 
Man laffe fich nicht durch den vierverfprechenden dem entfchlofsncn innocenz III. ward fogar das ganze 
Titel verleiten, grofse Dinge hier zu erwarten: denn {fejd, m it dem Interdict belegt, uud mußte länger als 
der Vf. unterhalt noch die alten verworrnen und un- acht Monate die VVohlthaten und Tröftuugeu des 
geläuterten Vorftellungen von der Mythologie. Er 
geht erft die Götter und Heroen der griechifchen Welt 
durch and führt faft alles auf die Gefchichte zurück ; 
einiges deutet er allegorifch. Die obfolete Ableitung 
mehrerer Mythen aus der biblifeben Gefchichte ift 

auch hier noch an der Tagesordnung. Gefpannter ^ ch 2Q Jahren änderte Philipp feinen uubiegtamen 
wird die Erwartung, wenn man im zweyten Band die S inn, er gah im J. 1213. feiner Gemahlin die ihr fo 
Ueberfchrift lieft: LEgypte fouret de la fable , wel- i ange verweigerten Rechte wieder, und am Abend 
«her Gegenftand^durch den ganzen ägvprifchen rabel- ihr ^ L CDeus erhielt fie einen kärglichen Eriatz für 
kreis durchgeführt und auf die griechifche Mytholo- ^ erben Leiden, die ihre Juieud getrübt hatten. — 
gie übergetragen wird. Alles geht feigrtitlich aus der jänifcher Gelehrter, Hr. Engelfloß hat dick Be» 
Arche Noä aus ■ von da verbreiten fich die Erfimlun- ge b cn heit zum Gegenftand eiuer befondern, im J. mol- 
aren, Künfte, Menfchen; Chams Culonie bevölkerte zu Kopenhagen herausgekommenen Abhandlung ge- 
Aegypten; einer von ihr, Thot, erfand die fymboh- Wdb lt, die flf. S. mit einer lüeher gehörigen Schrift 
fche oder Hieroglyphenfprache, wodurch die Stern- des berühmten du Tkeü (in den mimoires de CmfVttm» 
bilder» die Naturerfchemungen, die Arbeiten des LiUroture et beauxartsT. IV.) zu- einem Gan- 

Ackerbaues» der Kalender, hxirt und der Nachwelt ^ ver fchmolzen hat. Ree. mufs aufrichtig geheim* 
fiberhefert wurde. Die Haupt- Hieroglyphen hat der dafe dcr e inm , nic h t die Wichtigkeit zuz 

Vf. diurch Holzrchnitte verfinnlicht. Aber der wahre f che int, die der Vf. demfelben iu der.Einiei- 

Sinn der Hieroglyphen ging allmähg und vorzüglich to beyzulegen fucht, und die eine eigne ausführt 
für den grofeen Haufen verloren. Et nahm die Bd- c h e BehantUung rechtfertigen kann. - Die Hälfte 
der für wirkliche Götter, die bddhehe Sprache ei* dcr deutfehen. Bearbeitung befchäfügt fich mit den 
genüich: fo emftand der widerfinmgfte Gütterdienft, feuheften Verhältniffen zwifeben Frank reich*und Dä- 
ü?7. ?J^^"^^ d if m ^!!f tantin ? 1 un ! 1 e % ent | lch _ nemark und ift mit Digreffionen angefüllt, deren Zu- 

tinhalt des Buchs fchwer 
warum Philipp eine fo 

j ... „ . . .. , — . - — . croise ^vüii feine Gemahlin fühlte, 

dritte Band enthält eigentlich cm Bors dW*. in f elubu deE V Lln einem gewiflen Körperlichen Fehler 
der (einfciugen) Vorausfetzung na mhch , Aegypten J zu[uchea . es ift auffallend, dafs man r da.fönftauch 
W «■ .f je g. e und Q ue ^ e a, ' er r Mythologie r n.efert der „eringfügigfte Umftand mit der gewilfenhafteften 
der Vf. hiereme ganz lesbare Gefchichte vonAegypter* Ausfiihrlichkeit behandelt wird,, die Meinung des 

Hn. Engelflofts und. feines Ueberfetzers. über Siefen, 
Punkt gleicliXam nur erratbeni mufs.. — Sowohl das 
als die Ueberferzung find übrigens vollgül- 
»ife von dem Fleifs, der Gelehrfamkeit und 

Engelßoft, frey bearbeitet von,». Nt. Schutz.. H04.. ^^S^^Sl^ff ^fehrift fie 
XV 5 Iu. 47 8S.V m.K P f. ( 2 Rtrdr. , 2 gr.) ^.feffita !^?SSl^i? £vS^^ : 
König Philip Auguft von Frankreich bewarb fichi dem gröfsern Publikum wü d diefe kritifche Ausein- 
nack dem Tode feiner erften Gemahlin,, Ifabellens. anderietzung einer an und für fick nicht fehx üittref- 

fan- 




Kiku, in d.akad. Buchh.r Philipp Auguft, KSnig fSÄ^lf" 
von Frankreich, und Jngeborg ÜPrmzfffm v. Deine 
mark. Ein hiftor. Verfuch nach du Theil und! Be J. ve ' 
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faxten Particulargefchichte ohnehin keine fehr anzie- 
hende Lectnre gewähren. — Das Titelkupfer (teilt 
die Prinzcffin Ingeborg-, und das zwevte den Abt 
Wilhelm, einen Franzofen , vor, den der Erzbifchof 



Abfalon zum Reformator der Klofterzucht in Efkilfo« 
nach Dänemark berief. Am Ende find drey «rläu- 
ternde genealogifche Tafehi beygefugt. 



KLEINE SCHRIFTEN". 



OfKOVOMif. Dresden, in d.Walther. Hofbncbh. : Veber 
die Faulbrut oder Bienenpefi , welche «uch in der Gegend um 
Dresden von t7</. bit und mit IgOS. geberrfebt: — und (aber) 
den Weftindifchen gelben Farin oder Rokzucker, ah dem heften 
(d. beße) Hotkfutler , von D H IR04. IllS. $. (lOgr.) — Der 
Vi. , ein würdiger Greis., (Hr. D. Heidenreick ,) der fich fehon 
lange alt Forfcner und Kenner der Bienen bewiefen , bat (ich 
f*ljr viele Mähe gegeben, die fonderbare, oft epidemifebe, 
Krankheit derfelben , die Faulbrut, zu unterfuchen , um die 
avreckraH'fsigften Heilmittel dagegen ausfindig zu machen, 
Noch nie hat ein Bienenfehriftfteller fo ausführlich und au* 
Erfahrung von diefer wichtigen Materie geschrieben, ali unfe» 
Vf. Aber wie Schwer ei halte, ein allgemeine* Refnltat anf- 

den verwickelten Umftäudan 



Geht man fchnu am 
diefer mm Theil feltenea, in manchen Gegenden faft gär 
nicht bekannten, Seuche, und au« den mancherley Urfacben, 
ans welchen fie fich herleiten läfst. — Der Vf. machte fehr 
viele Verfuche mit faulbr*ltigen Stöcken in allerhty Arten von 
Bienenftäcken ; allein er fand die Folgen von einerley Behand- 
lung oft f'hr verfchieden , oft ganz widerfprechend. Faulbrü- 
tige Körb« wurden immer wieder faulbrütig, wenn nicht die 
Kämgin ansgefangen wurde; andere fetzten wieüer gefunde 
Brut au. Manche Stocke fetzten gefunde Brut im Herbft an, 
11 j.i im Frühjahr wurden diefe Stöcke wieder faulbrütig. Die) 
jaule Brut wurde aosgefehnitten und gefunde eingefpündet: 
auch zogen wohl die Bienen die kranke Königin heraus und 
letzten eine andere an. Der Stock blieb aber doch faulbrütig. 
Man fetzte eine 2«-funde Bienenmutter und gefunde ßruttafeln 
ein. und der erfte Bmtfat* war gefund; bald aber wieder fanl- 
brüti». Setzte man einem gefunden fch wachen Stuck, Volk 
von einem ausgetriebenen faulbrütigen unter, (o wurde er 
fanlbrotjg. Man trieb einen kranken Knrb aus, nahm ihm die 
alt« kranke Bienenmutter, vertah ibn mit Houig und Rruttafeln 
ans einem gefunden 8tock, und diefer blieb eefnnd. In man- 
chen Stücken lind fo gleich die frifchgelegten F.yer faul, und die- 
Bienen legen dann keinen Futterbrey bey. Manche Eyer wer- 
den in fituf bis fech» Tagen etil faul und liegen fchwarz im 
Tiitterbrey ; manche werden als zugefpiindete Nymphen erft 
faul; manche kommen aus den Zellen mit aufgetriebenen Hin- 
terleibern u. f . w. — llnTtreiti^ kommt diefe Faulbrut von der 
Bieuenmurtar her. — Kennzeichen der Faulbrut find: der wi- 
drige und engte Geruch am Flugloch ; die Menge Krüppel von 
Bienen, diu am Kopf und Hinterleib .nifgednulen find n. f. w. 
Auch daa Wacht verdirbt in ganz fanlbrütigen Stocken. Ea 
zerfällt in kleine Kürncher» und hat keinen Zufammenhang ; 



fieht unrein und fclimutng aus , und bat weder Farbe 
Geroch des Wiicbfes. — Der Vf. rieht ans allen diefen 
aolitungen einige SMuß/oleen . I) dafs diefe Krankheit bey 
anhaltender unfruchtbar« Frühjahrswittemng die thierifche 
fj-tur der Bienen zerrüttet, und hauptsächlich die Eyerlage 
der Bienenmutter dorg«-ftalt fobwäcbt. daf* die Brut gtJifsten- 
theils. endlich aber, wenn die Krankheit den hSchften Grad 
erreicht, faft, ganz, eher oder fpäcer.abftirbt, alfo z)die Krank- 
heit allen in den Müttern fteckt. i) Dafs das Wachs ..der Ge- 
sunde durch di« faule Materie und die daraus erzeugten me- 



phitifchen nnd Uogenhaften DQnfte dergeftalt angegriffen ml ist 
leinen Btftandtheilen zerfetzt wird , dafs endlich in folchen 
Tafeln gar keine Brut mehr ausläuft; und die Bienen ihnen 
aunweirlten und Geh auf die Seitentafeln legen, bis endlich der 
ganze St->ck voll Faulbrut fleht. — Der Vf. nimmt nur drey Ulfa* 
oben der Enlßehiing derFaulbrut an : l) ausgefetzte Gifte »ndGäh- 
rungsmiuet : 2) in Gahrung gegangenes und fchlechtesFntter der 
Bienenherrn : 3) unfruchtbare Frühjahre. — Diefs letztere trug 
in der Gegend des Vfs- der Fall feyn : allein es eiebt oft auch 
in andern Gegenden widernatürliche kalte und hungrige Früh- 
jahrtwitterung , durch die zwar die Bienenzucht fehr zurilek- 
gefttzt, doch aber keine Faulbrut veranlafst wird. Indeffea 
mag die BcfchaffenheLi der Witterung wohl, wie bey den mei- 
ften Epidemien , die Haupturfar.he Teyn. Dei Vf. har daher 
ganz recht, wenn er 8. 31. diefe Seuche nicht für anfterkend 
an und für fich hält, foudern der Meinung ift, dafs fie einen 
Körper finden müITe, der den Krankheitsttoff anzuziehen fä- 
hig fey. Aber zuverläfsig anfteckend ift der Weifet und das 
Gebäude, worin Faulbrut erzeugt worden. Rlofse Kälte oder 
durch Erkältung abgeftorbene Brnt kann nicht die Faulbrut 
vernrfschro: denn von der Kalte »ft ulhKtnt in der Tafel faul; 
aber bey der wahren Faulbrut lind in allen Tafeln von unten 
bis oben gefunde und fanle Brut untereinander. S. 69. kommt 
der Vf auf den rohen oder gelben Farinzucker , als die b'fte 
tn'othfutterung , und zeigt ans chemifchen Erfahrungen , dafs 
diefer noch die fchteimigten und honigartigen Theile habe. 
Welche duich das Raffiniren mit Rindsblut, KalkUnge u_ f. w, 
abgefoudert werden . und daf» daher der weit wohlfeilere Fa- 
rinzmker den Bienen noch einmal fo viel .»ahrung gewähr») 
al« der Hutzucker rnd Candis. Alles da» beweift er ans genau 
angerteilten Vergehen. Zugleich givlit »r die Regeln an. wie) 
man mit dem Fannzucker füttern muffe i l) daf* das zutn- 
fetzende Waffer, mit dem Fariuzocker ge/otten werden muffe; 
fonft finde mau ihn im Frühjahr zucken f in den Zellen : 2) dafa 
mau nur fo viel Waffer dazn nehmen inliffe, tl.ifj nur derZuk- 
ker aufgelöst werde , zu g Centner oder I?J Pfund g« !b»n Fa- 
rin 3 Pfnpd oder l]*Kanne Waffer — (.im Rbein, Ma)ii nnd 
Neckar 3 Sch«ppen oder j M.ifs ^ f t) daft man bey der 
Ausfütierung auf jedes Pfund Honig, fo dem Stock fehlt, ein 
Pfund trockenen Farin rechnen mflfr«, und das Waffer nicht 
in Anfchlag bringen dürfe: 4) daf. die Fütterung noch in der 
Jahreszeit den ßieneu gereichet werde, dj fie noch etwa* Ho- 
nig und Bienenbrod eintragen, und den Hon g tnm Hinter ver- 
riegeln können: 'S) dafs man diefe» Futr-r i" aog«ineCr<„ eil 
ftarken Portionen , und alle Abende nach einander einlette. 

In dem Nachtrag ( S. 85 ) »eldet derVf, wie er bey dem 
Abdruck der Abhandlung noch Zeit gewonnen . «lac Kuren der 
Faulbrut fonzufetzen; ungeachtet aber die Muhnlafttinctur 
(S. SS) und das R Sucher nulvrr <S. 5*-) ofc T " n , d r r b «'t"i Wir- 
kung gewefen wären: fö hätte er doch die Fjtabrnng oft wi- 
derfprechend gefunden, un<' 
machen kunnen. 
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Donnerstags, den 17. April 1806. 



NEUERB SPRACHKUNDE. 

Amstkhdam, b. Doll's \V.: Verhandelte wer d« 
Geflachten der Naamworden in de Nederduitfche 
Taal; door Mr. IT.BUdtrdijk. 1905. VI u. 144 S. 
gr. 8- . 

Wenn Ach gleich die fcharffinnigen Unterfuchun- 
gen, welche diefe Schrift enthält, zunächft 
auf die niederdeutfche oder holländifche Sprache be- 
ziehen : fo haben fie doch gröfstentheils ein allgemei- 
neres, und für unfre deutlche Sprachforfchung noch 
ein befondres Intereffe, auf die fich viele von jenen 
Unterfuchungen unmittelbar anwenden laffen. Auch 
liefert der, jetzt in Braunfchweig lebende, kenntnifs- 
reiche Vf. darin eine Probe feiner Behandlungsart der 
Allgemeinen Sprachlehre, mit deren Ausarbeitung er 
befchäftigt, und deren Vollendung, nach diefer Pro- 
be, recht fehr zu wunfehen ift. Wir glauben daher 
einen etwas umftändlichen Auszug diefer Schrift fchon 
durch diefe Rückfichtcn gerechtfertigt. 

I'nftrcitig gehört die philofophilche Prüfung der 
GefchlechtsbeTtimmnngen der Nennwörter und ihrer 
Entftehiingsart zu den wichtigften Gegenftänden der 
Sprachwiffenfchaft. Befonders hat die Wortforfchung 
auf die Kenntnifs der Gefchlechter , und diefe wieder- 
um auf jene, einen bedeutenden Hinflufs. Auch hän- 
gen die Nennwörter und Zeitwörter jeder Sprache ge- 
genfeitig von einander ab. Faft nirgend aber findet 
fich in den bisherigen Behandlungen der Sprachlehre 
fo viel Un (icher hei t und Unbeftimmtheit, als eben in 
die fem T heile derfelbcn ; obgleich in der Sache felbft 
nicht der Grund hievon zu fuchen ift. Man hat fich 
meiflcns nur mit blofser Wahrnehmung und Beobach- 
tung des Gebrauchs begnügt, ohne der Sache tiefer 
auf den Grund zu ^ehen, und von dem Befondern 
zum Allgemeinen hinaufzufteigen. Das Gefchlechts- 
regifter von Hoogßraten ift nichts weiter, als eine 
Sammlung einzelner Bemerkungen diefer Art, ohne 
allen philofophifchen Scharfblick, und reich an Mifs- 

S -äffen , wenn er ja einmal befondre Fälle auf Grund- 
tze zurückzuführen verfucht. Auch find feine An- 

Siben nicht allemal richtig, und feine Arbeit ift, bey 
lern darauf verwendeten Sammelficit.se, doch höch- 
ftens nur als Repertorium, und auch fo nicht immer 
mit völliger Sicherheit, zu gebrauchen. Zwar hat 
der verdienftvolle Kluit in der Vorrede zu feiner Aus- 
gabe jenes Gefchlechtverzeichniffes die Zufammen- 
IteHung einiger Refultate aus jenen Bemerkungen ver- 



fucht, die nicht ohne Werth ift, aber doch ganz a vo- 
ßeriori, auf blofsen Datis gegründet, und die er felbft 
A. L Z. X806. Zweier Band. 



nicht für fichre Regeln anerkennt. Auch von au*- 
landifchen Schriftftellern ift dein BedürntJffe einer fe- 
ften Theorie diefer Lehre nicht abgeholfen. Wag. 
Harris darüber in feinem Hermes vorträgt, ift nichts 
weniger als befriedigend. Er fehreibt das Gefchlecht 
fo Icher Wörter, deren Gegenftände an fich nicht ge- 
fchlechtsfahig find, ihrer zufälligen Form, ihrer Kn- 
dung oder Biegung zu, und bey einigen Wörtern ei- 
nem dunkeln Gefühle von irgend einer Gefchlechts- 
beziehung. Seiner Bemerkung, dafs die Sonne mann" 
liehen Gefchlechts fey, wegen der UrfprünglichUeit 
ihres Lichts, und der Mond weiblichen, yregen de» 
erborgten Scheins, widerfpricht die entgegen gefetzte 
Gefchiechtsbeftimmung in der hoch - und niederdeut- 
fchen , in der arabifchen , und in allen nordifchen Spra- 
chen. Stadt, Jjsnd, Schiff, follcn, nach ihm, desUm- 
fangs oder der Empfängnifs vieler Dinge wegen, 
weiblich feyn; und Pallaß, Keller, Kerker u. 
f. f. find es bey uns doch nicht : und felbft auf die 
griechifche uud lateinifche Sprache trifft diefe Regel 
nicht zu, wenn Harris fie gleich, mit manchen ähn- 
lichen, für Feinheiten der Sprachbildung ausgiebt. 
Das Gefchlecht eines Wortes hängt gewifs nicht von 
einem Spiele der Einbildungskraft, nicht durchge- 
hend* von feinem Gegenftände felbft, fondern blofs 
von feiner eigenthümlichen Art und Beftimmuug ab; 
der Grund davon mufs daher nicht anfler dem Wort«: 
aufgefutht werden. Es hat, als Wort, fein beftimm-* ' 
tes und eignes Gefchlecht , deffen Urfache in ihm felbft 
liegt. Eben daher kömmt auch die Verfcbicdenheit 
der Wortgefchlechter in verfchiedenen Sprachen , die 
hierin nur zufällig zufammentreffen. Auch wird die 
nämliche Vorftellung und die nämliche Sache in der 
nämlichen Sprache mit Wörtern von fehr verfchiede- 
nen Gefchlechtern angedeutet, je nachdem die Form 
diefer Wörter verfenieden ift. Nur dadurch wird 1 * 
die genaue Beobachtung und Beybehaltung der Ge- 
fchJechtsbeftimmungen Für einen Jeden, der fprach- 
richtig reden oder Ich reiben will, verbindlich. Daff 
diefs aber wirklich der Fall fey, bat der Vf. in diefer 
Schrift einleuchtend ; 



Im erßen Abfchuitte derfelben wird von den altge. 
meinen Elementen der Sprache und den Grundwörtern 
gehandelt. Das Gefchlecht ift eine von den Eigen- 
fchaften, die man an den Nennwörtern wahrnimmt. 
Diefe Eigen fchaften müffen ihnen zufällig oder wc- 
fentlich feyn. Diefe letztern find in der Art des Nenn- 
wortes gegründet; da hingegen der Grund von jenen 
in Beziehungen zu fuchen ift, die ihre Urfache aufser 
dem Worte haben, aber doch das Wort wefentlich 
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angehen. Um beide Arten zu beurtheilen und gehörig 
zu fondern , ift die Keuntnifs der Nennwörter noth- 
wendig. Den Hauptcharakter jeder Sprache fetzt der 
Vf. darin, dafs man dadurch etwas zu erkennen giebt. 
Mittheilung der Gedanken, fagt gewiffertnafsen zu we- 
nig, und in andrer Hinücht zu viel , und die Sprache 
blofs Ausdruck zu nennen, ift gleichfalls zu unbe- 
stimmt. Was wir andern zu erkennen geben, find 
entweder unfre unmittelbaren Gefühle und deren Mo- 
dificationen , oder es find üegenftände aufser uns, die 
«war eine Vorfteilung in uns erwecken, die wir aber 
doch nicht mit unferm Innern ßewufstfeyn verfchrnel- 
zen. Unfre Gefühle drucken wir, gleich andern Thie- 
ren, durch körperliclie oder thicrifchc Laute aus, die» 
nach der Verfclüedenhcit des Gefülds und der kör- 
perlichen. Spannung, vi rfchieden , und allen Thieren 
der nämlichen Art verftändlich Gnd. Dicfe Laute ge- 
hören not Ii wendig zu den Elementen der Sprache, 
und man nennt fie Interjectionen , weil fie mit der ei- 
gentlichen VV'ortfprache in keinem Zufammenhangc 
ltehcn, ob fie gleich zu den Wurzeln derfelben mit ge- 
hüreu. Anders hingegen verhalt es lieh mit der Be- 
zeichnungsart der Gegenftände, diu aufser uns be- 
findlich find. Liefe wird nicht auf eine nothwendige 
Weife von der Natur beftimmt und angegeben, fon- 
dern ihre Wahl ift dem Vcrftandc überlaffcn, welcher 
hier durch Vergleichung und Anwemlung der Mittel 
Wirkt, die wir in den Sprachorganen belitzen, ge- 
wiffe Laute zu bilden und zu vermanuichfaltigen. 
Diefe find von den blofs phyfifchen als verftändhehe 
und willkürliche Laute verfchieden; nur wird bey 
diefer Willkür der Wille durch den Verftand nach der 
Aft und Uebereinkunft der Mittel fowohl, als des 
Augenmerks, beftimmt. Wir erkennen bev der blo- 
fsen Wahrnehmung nicht das Selbftftändige der Dinge 
aufser uns, fondern blofs gewiffe Befcnaffenheiten 
derfelben, wodurch wir fie von einander unterfchei- 
den.. Ausdrücke ihrer Eigenfchaften und Befcnaffen- 
heiten inachen daher die Grundlage der W ortfprache 
aus. Diefe Eigenfchaften aber fteflen wir uns entwe- 
der für fich felbft und in abftracto vor, fo, dafs Ce 
von uns als felbftftändig im 'Verftaude gedacht wer- 
den, oder als in den Gegcnftänden befindlich, an wel- 
chen wir fie wahrnehmen. In diefem letztem Fall aber 
finden wieder zweyerley Arten von Anfchauung Statt : 
wir ftellen fie uns als mit dem Verftande verknüpft 
vor, oder als Modificationen und Aeufserungen def- 
fclben. Jenes gefchieht z. B. wenn man fagt: das 
fckwarze Pferd, oder, das Pferd iß fchwarz; diefes, 
wenn man fagt: das Pferd läuft. Hierin liegt das 
wahre Unterfcheidungsmerkmal des Adjectiv s und 
des Verbum* Daher kömmt es auch, dafs jedes Ver- 
bum das Verbum Subftantivum einfchliefst , und dafs 
jenes allemal wenigftens zweyfylbig ift, indem es aus 
zweyTheilen, dem Subject und Frädicat, befteht; 
jenes wird durch die Endung, ab Beftehen, diefes, 
als wahres Adjectiv, das aber in ausgebildeten Spra- 
chen für ein Subftantiv gilt, in der Anfangs- oder 
Wurzelfylbe ausgedruckt. Adjectivcn undv erben 
niacbeo sufo die erftftn und Grundwörter der Sprache 



aus, wovon die felbft händigen Nennwörter, und, 
mit ihnen , alle andre Wörter abftammen. 

Von der Bildung der feU/ßßändigen Nennwörter 
(Subftautiven ) handelt der Vf. im zweutsn Abfchnitte. 
Jedes derfelben hat entweder ein Adjectiv oder ein 
Verbum zu feinem Primitiv oder Wurzelworte. Sie 
werden aber von diefen auf verfchiedene Art gebildet 
und abgeleitet; daher auch eine urfprüngliche Ver- 
fchiedenheit ihrer Bedeutung, indem diefe nach dem 
Unterfchiede ihrer Form verfchiedentlich modificirt 
werdend Das Adjectiv drückt eine Befchaffenheit aus, 
welche auf diefes Wort befchränkt ift, aufser, wenn 
das Wort auf eine andre, der erfteti ähnliche und an fie 
erinnernde, Eigenfchaft angewandt wird ; doch wird 
alsdann der bey diefer Anwendung zum Grunde lie- 



gende Uegriff , von einem Verbum hergenommen , be 
gefügt j /. B. durch die Endfylben ig, lieh, f am, 
u. f. f. Das Verbum drückt eine Aeufserung ode 



i , bey- 
, kaft, 
r Mo- 



difikation fn dem Seyn einer Sache aus, die von dem 
Seyn derfelben abgemindert vorgeftelll wird. Nun ver- 
fielt das Verbum feine Endung , die das Seyn derfel- 
6en ausdrückt, und feiue Wurzel bleibt. Laufen be- 
zeichnet die Modißcatiun in ihrem Seyn, und der Lauf 
bezeichnet fie in abflracto. Natürlich alfo gelten diefe 
Wurzeln für Subftantive, ob fie gleich eigentlich Ad- 
jertive find, und ehedem fo gebraucht feyn muffen. 
Will man hingegen die Modification in dein Sevn der 
Sache zu einer dem Gegenftände eignen Befchaffenheit 
inachen, fo behält das Verbum feine Beftaudt heile, 
und wird foglcich ein Adjectivum. üo bildet fich da* 
Participium, fowohl das Activum, als Paffivum, wel- 
ches wefeutUch ein Adjectivum ift, ohne dafs es auf- 
hört ein Verbum zu feyn. Selbftftändige Nennwörter 
werden folglich auf fünferley Art gebildet, und find: 
entweder ürfpriingliche Adjective, oder abgeleitete 
Adjective, oder Participien, oder Wurzeln der Zeit- 
wörter, oder Zufammenfetzuneen eines Adjectiv's 
mit einer aus der Wurzel eines Verbum odcrSuhftan- 
tiv's gebildeten Endung. Nun aber haben wir auch 
einen Begriff von Sclbftftändigkeit als dem Subftra- 
tum von dem Attribut, und hiefür giebt es noch eine 
fechfte Art von Subftautiven, welche durch Beyfügung 
der Zungcnbuchftaben r und / zu den Adjectivcn ent- 
fteht. Der erfte bezeichnet den Wirkenden, z. B. 
Läufer, Schneider, Thäter; der zweyte das Werk- 
zeug, z. B. fJfjfel, Schaffet, Klöppel, Hebel. In fofern 
indefs das Werkzeug als felbftwirkend angefehen wer- 
den kann, wird es auch oft durch r bezeichnet; z.B. 
in Hammer, Fächer, Wecker. Auch werden beide 
fo nahe verwandte Begriffe oft mit einander ver- 
mengt. Die Endung r geht durch Verftärkung zu- 
weilen in rl über. 

Im dritten Abfchnitte wird von den Gefchlechtern 
der Nennwörter im Allgemeinen gehandelt. Die Idee 
vom Gefchlcchtsunterfchiede ift uns allerdings fo na- 
türlich, dafs wir fie gern und leicht auf alles Selbft- 
ftändige anwenden. Auch hat mau längft bemerkt, 
dafs das Wirkende, Thätiee, Unterftützende uns eine 
Idee von Männlichkeit ; das Leidende hingegen, das 
Empfangende, UuucMicfscnde und Abhängige, dio 

Vor- 
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Vorftellung von Weiblichkeit erregt. In fo fern fich den mit heit und fchaft (von haben und fck&rfen) zu* 

alfo die Worter nach den Gegenftänden richten , wer- fammengefügten Wörtern wird ein Hefaffen, Uin- 

den Se auch eine, jenen Vorftclhuigen gemäfse, üe- fchliefsen ausgedrückt; aber nicht deswegen find fie 

fchleclitsbefümmung erhalten. Aber die Worte find weiblichen Gefchlechts, fnndern eben diefes ihres 

nicht die Gegenftände fclbft, fondern von diefen völlig Ausgangs wegen; und fo auch die in niß fich endigen« 

verschieden; ihre Befchaffenheit hängt alfo nicht von den Wörter. 

{enen ab, fondern von ihrer eignen Art des Seyns. Es Ueber das gtnus neutrum (Holl, het onzijdig Gt- 

tömmt hier alfo nkht auf das Gefchlecht des Gegen- flacht) y wovon wt fünfte Abfchnitt handelt, hat der 

ftandes, fondern auf das Wort an, welches den Be- Vf. vorhin fchon (S. 4a.) die richtige Bemerkung ge- 



griff deffelben bezeichnet. Jener kann ein andres Ge- 
lchlecht haben, als diefes. Das männliche oder weib- 
liche Gefchlecht erhalt das Wort nicht von der Be- 
fchafFenheit des Gegenftandcs , fondern durch den 
Verftand, der nur die am meiften ins Auge fallende 
Eigenfcliaft des Gegenfundes auffafst, und diefe m 
dem Worte nachbildet. Es fragt fich nun, welche 
Wortform mit dem einen , und 'welche mit dem an- 
dern Gefchlechte verknüpft ift? 

Zur Beantwortung diefer Frage handelt der Vf. 
im vierten Abfchnitte noch befonders von dem männ- 
lichen und weibltchen Gefchlechte. DieSubftantivc, wel- 
che in r und / ausgehen, find männlich, wegen der 
darin enthaltenen Begriffe von Selbftftändigkeit und 
Thätigkeit. Und fo muffen auch, aus eben dem 
Grunde, die Wurzeln der Zeitwörter, welche das 
Pradicat des Wirkens, nicht als Eigenfchaft eines 
Subjects, fondern als Modificationen feines Seyns aus- 
drücken, minnlich feyn. Diefe drey Klaffen von Nenn- 
wörtern, deren Gefchlecht bcftimint ift, enthalten die 
urfprünglichen Subftantive in der Sprache. Die übri- 
gen Klaffen find alle Adjective, und zum Xheil Parti- 
eipicu. Von Alters her und immer bezeichnete man 
in der Bilderfprache die Eigenfchaftcu durch weib- 
liche Bilder; und dar Grund hievon feheint der zu 
feyu , weil man fie uls abhängig von einer Selbftftän- 
digkeit oder Subftanz, und diefer logifch untergeord- 
net, anfah. Daher wurden alle in Subftantive ver- 
änderte Adjective weiblich gebraucht; z. B. von Gut, 
die Güte, von Breit, die Breite, von Hoch, die Höhe 
*•» felbft, wenn die Eigenfchaft im abjlracto 
durch Hinzufogung des t oder te ausgedrückt wurde. 
t-bea lo verhält es fich mit den Partitipien, die, wie 
geiagt , wahre Adjective find. Als Subftantive ge- 
braucht find fie ebenfalls weiblich. Die aus ZeitwÖr- 



macht, dafs es eigentlich gar kein Gefchlecht ift, fon- 
dern dafs man vielmehr gerade den Gefchlechtsmangel 
eines Worts, oder dafs es aefchlechtlos fey, dadurch 
bezeichne. Hier geht er tiefer in die, gewils fpatere, 
Entftehungsart diefer Beftimmung ein. Wenn wir 
Befchafiennciten als den Dingen eigen, oder ihnen 
angehörig, betrachten: fo können wir fie entweder 
wirklich, als Eigcnfchaften , von dem Dinge felbft un- 
terfchieden, d.i. in abßracto, betrachten, oder als mit 
der Sache zu Einein ungeteilten Gegenftände der An- 
fchauung vereinigt, folglich in concreto. In diefem 
letztern FaUe betrachtet man nicht fowohl die Eigen- 
fchaft, als die Sache, der fie angehört, mit Abson- 
derung der Eigenfchaft. Die Güte ift die Befchaffen- 
heit deffen, was gut ift, in abßracto. Aber das Gute 
ift das, was diefe Befchaffenheit hat, in fo fern man 
es in diefer Befchaffenheit betrachtet. Das Abftractum 
ift der 'Grund von dem Concretum; die Güte macht das- 
Gutc ■ und das Eine ift von dein Andern fehl* wefent- 
lieh verfchieden. Was alfo keine Eigenfchaft ift, und 
als folche nicht weiblich feyn kann, und weil es kein» 
wirkende Subftanz, noch ein Prüdicat des Wirkens ift» 
auch nicht männlich, mufs nothwendig gelchlecht- 
los feyn. Man lieht hier nämlich nicht auf die Eigen- 
fchaft fclbft, fondern auf das, was diefe Eigenfchaft 
hat , aber als unabhängig von fich felbft und von fei- 
nem ganzen Wefen, bktfs in fo fern es die Eigenfchaft 
befitzt, und diefs, ohne von etwas anders, als von 
der Eigenfchaft, afficirt zu werden, folglich ohne Ge- 
fchlecht. Diefs nennt man nun, in Hinficht auf dio 
beiden eigentlichen Gefchlcchter, das Neutrum, und 
macht daraus ein drittes Gefchlecht. Subftantive alfo, 
welche nichts anders find, als Adjective, nichts an- 
ders, als Eigenfch.'.fte-g in abßracto, aber in concreto 
gebraucht, find Neutra. Das Große z. B. ift nicht dio 



und das Subftantiv felbft, 
dcchtlos. IMan fagt: das 



tern gebildeten Subftantive find gemeiniglich aus dem Größe, fondern das, was die Gr'öfse befitzt, als fio 
impertectum gemacht; z. B. Macht von ich machte, befitzend betrachtet. Eben fo ift auch das Verbum, 
V %7J° n kJt /f }rach ; Ma ß von ich maß. Diefe hält als Nennwort gebraucht, 
der Vt. iür nichts anders, als für Participien der ver- in concreto gebraucht, gef« 

gangeuen Zeit im Palß v ; und fie find daher auch weib- Laufen , das Sclireyen , das Lachen u. f. f. Zuweilen» 
d . . . as Augment oder die VorMbe^* bey diefi n kann man auch das Selbftftämlige des Gcgenftandes 
1-arUcipaen war urfprünglich dem ganzen Zeitworte 
eigen, wie es noch in allen Zeitformen und Modis 
von genügen, gewinnen, gewärtigen, geloben, genießtn 
u. a. m. der Fall ift; und die Participial - Endung in 
ilt aus dem Schlufs -£ des Imperfecta entftanden, wel- 
ches auch dem Prüfen* angehängt wurde. In den zu- 



betrachten , in fo fern es mehrern Sachen gemein ift, 
n gewiffem Sinne, mit der Eigenfchaft znfam- 



tnnmencefetzten Sobftantiven mächt das letzt© Wbrt 
das , W elen au ** welches durch das erfte modificirt 
wird, und es wird daher«uch das Gefchlecht des letz- 
ten Worts in der Zufanuncnfetzung bey behalten. Ja 



und, 

menfällt. ** Aufserdem find die meiften Subftantive in 
der That Adjective, und folglich abfU'ahirtc Eigen- 
fchaften. Diefs ift zuerft der Fall in den Diminutiven. 
Diefe find gefchlechtlos , wed fie tlie Eigenfchaft, wel- 
che fie vermindert ausdrücken, nicht tu abßracto, fon- 
dern in concreto andeuten. Sage ich, ein Knäbtein, ein 
Bäldchen; fo denke ich mir einen Gegenftand, wel- 
cher die Eigenicbaft bat, in diefer Eigenfchaft, un.l 

mit 
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mit Hinficht auf diefelbe allein. Ferner find auch die 
CoUtctive oder Sammelwörter gefchlechtlos , wie : das 
Gefilde^ das Gebilde , das Geflirn, wo man gleichfalls 
die Eigenfchaft in concreto betrachtet. Das bubftantiv 
Wird bicr als Adjectiv gebraucht, d. i. als eine meh- 
rern gemeine Eigenfchaft, die nicht abftrahirt, fon- 
dern in dem, was fie befitzt, genommen ift. Auch 
in Volk, Wild u.dgl. ift diefs der Fall. Und dann 
auch bey den Verbalitn, die auf fei ausgehen, wie Ge- 
vengfel, Gefekreibfel , wo auch rchon die Vorfylbe Gl 
ein 2weyter Grund ift. (Im Ueutfchen gehören auch 
Labfat, Irrfal, Drüngfal u. f. f. hicher!) Was alfo 
in der Betrachtung in concreto gebraucht wird, ift 
gefchlechtlos; was in abßracfr, ift weiblichen Ge- 
ichlechts. 

Im folgenden fechten Abfchnitte ift die Rede von 
4er Uebertragung oder Aneignung (Toepaßing) der 
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maatfehappy für maatfehapphg. So auch die Endung 
«ry, im Dcutfchen ney; wie Wüßeney , von wlljten , 
woraus veru tifUn geworden ift. — Dafs die Wörter 
in ling männlich find, hat nur in der Aneignung fei- 
nen Grund, und es find urfprünglich Participicn von 
Frequentativeu. Aus jenen Participien in Ung ftam- 
men auch die Verkleinerungswörter in Im, im Deut- 
fchen lein. Dats diefe beiden Endfylben oft vertaufcht 
find, zeigt unter andern auch die Umänderung in 
franzöfifeuen Wörtern, wo bondin fOr das engliTche 
jmddmg, für Schilling, efcalin gefetzt wird. Die En- 
dung heit kömmt von haben, gehabt, ich hatte, wie 
oben fchon bemerkt ift; und fchaft von fchaffen, oder 
vielmehr von fchi'pfen. Jenes bezeichnet das Haben, 
diefes das Befalfen einer Eigenfchaft. — Die Endung 
in x oder fch ift weiblich, weil das Wort dadurch 
ein Adjectiv wird. Klenfch ift urfprünglich ein Adjectiv 



Gefchlechter. Zuweilen nämlich wird ein Wort in ei- von Man, und nach V erfchiedenheit der Anwendung 
nem Gefchlechte gebraucht , welches ihm, als Wort, 
nicht eigen ift. Man entlehnt daffelbo entweder von 
dem Gegenftande des Worts, oder von einem andern 
Worte, welches wir denken, und legt deffen Ge- 
fchlecht dem Worte bey, welches wir ausdrucken. 
So bey -Eigennamen, die dem Manne und der Frau 
gemein find. König (Holl. Koning, und fo auch im 

Altdcutfchen) füllte, als Wort, weiblichen Gefchlechts fylbe Ge verweclifeln muffe, die mit der latcinifclien 



weiblich oder männlich , und als Eigenfchaft in 
creto, ein Neutrum. Wir übergehen, was hier der 
Vf. noch von verfchiedenen andern Endungen und 
den Gründen ihrer Gefchlechtsbeftimmung fagt, und 
berühren nur noch die Bemerkung^ dafs man die 
Vorfylbe Ge in den Collectiven, die dadurch immer 
Neutra werden , nicht mit der untrennbaren Anfangs- 



feyn , wit das Italiänifche podefiA, womit es in der Be- co 

deutung übereinkömmt; weil aber der, auf deu wir eine Gemeinfchaft oder Uebereinkunft 
es anwenden, nothwendig ein Mann ift, fo braucht 
man es durchaus männlich. Eben fo das Wort $Ung- 
ting. Wollte man die weiblichen Wörter, Königin, 
Fflrfl'm, als urfprOngliche Diminutive anfehen: fo 



und der griechifchen aw — übereinftimmt, und 

in der nämli- 
chen Eigenfchaft bezeichnet, und dasGefchlecht nicht 
verändert. Z. B. in Gebrüder, Gevattern u. f. f. Von 
den Vorfylben Be, Ver , Un u. a. m. gilt ein Gleiches. 

Untrennbarkeit 



TJebrigen's ift die Trennbarkeit ode 



wurde man auch hierin eine Anpaffung finden, weil folcher Vorfylben nicht in ihnen felbft, fondern in 



die Verkleinerungswörter tauft gefchlechtlos find. 
Dafs diefs aber der Fall nicht fey , wird hernach ge- 
zeirt. Und in folch einer Aneignung gründet fich 
nueli das gemeinfame Gefchlecht, genus commune. — 
Nicht minder gewöhnlich ift die zweyte Art folch ei- 
ner Aneignung oder Uebertragung, wenn, man unter 
einem Worte ein andres verfteht, und dann entweder 
das verfchwiegene Wort neben dem ausgedrückten, 
oder os anßatt des andern denkt. Hieraus können 
freylich Unregelmäfsigkciten ehtftehen, die aber nur 
fcheiübar find. 

Im ßebenten Abfchn. werden noch einige Endun- 
gen der Nennwörter erklärt. Die Endung tng (im 

;lich in der holiändi- 



Deutfchen ung) war urfprünglich 

lifchen Sp 
_ e' man da 

noch enge, und diefs ift nur eine verfchiedene Aus- 
bräche mit ende. Durch Zufammenziehung wurde, 
nach des Vfs. Meinung, ein blofses e hieraus; und 
daher, glaubt er, feyen Co viele weibliche Wörter mit 
diefer letztern Endung in die Sprache gekommen, 
nicht durch deren Aohängunc an männliche Wörter. 
Auch die Endung vieler hoiländifchen Wörter in y 
hält er für eine V erkürzung der Endfylbe ing; z. B. 

(Der Bcfchluf. /»Igt.) 



den Zeitwörtern zu fuchen , von welchen das Nenn- 
wort herkömmt. Die Wörter, welche fich im Hol- 
land, auf dorn, dorne, domme, Ln Deutlichen auf thum 
endigen , waren dort ehedem weiblich ; jetzt braucht 
man fie als gefchleehllos. Der Vf. hält diefes dorne 
für das IbcekürzteParticipium Activum des Zeitworts 
dornen, urtheilen, beftimmen: fodafs dorne vondom'mg 
abgekürzt fey. Durch diefe Endung wird alfo die 
durch das Adjectiv bezeichnete Eigenfchaft beftimmt 
odtr fixirt. So ift Reichthnm die Eigenfchaft von reich, 
in ihrem Umfange; Fürflenthum, das, was des Für- 
ften ift, in feinem Umfange. AlsCollectiva find diefe 
Wörter Neutra, wie Fürflenthum, Herzogtimm, Biß- 
; als Eigcnfchaften waren fie ehedem im Hollän- 



fchen, wie noch' in der englifctico Sprache, den Parti- difchen weiblich, und jetzt braucht man fie dann mei- 
eipien eigen. Ehedem fagta'man dafür inge, früher ftens männUch, wie auch im Doutfchen mit Jrrthum 

und Reichlhum der Fall ift: der Reichthum , der Irr- 
thum; aber nicht durchgängig, fondern auch hier 
meiftens gefchlechtlos. — Die Endfylbe ni/J (ntß) 
bezeichnet Haltung, Befafiung, und Neft ift daraus 

K bildet ; fie macht die Wörter weiblichen Gefchlechts. 
ie Endung te und de hält der Vf. für Zufammenzie- 
hungen aus heit, und defswegen bildet auch fie weib- 
liche Wörter. 
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NEUERE SPRACHKUNDE. 

Amsterdam, b. DolM W.s ['erkandtling over de 
Grachten der Naamtrorüen in de Niicrduitfeke 
Tax!; dpor Mr. W. BiUUrdijk etc. 

{Befcklafi der in Num:rp. abgebrochenen Recenßon.) 

Der achU Abfch. macht den Befchlnß diefer Schrift, 
und betrifft zuvörderft den' Nutzen der vorher- 
gehende« Unterfuchung, welcher vornehmlich in ei- 
ne» genauem und zuverläffieern Kel'tfetzung der Ge- 
fchlechtsbeftimmungen befteht, deren Gebrauch bis- 
her, befonders auch in der holläntüfchcn Sprache, 
Ichwankend und unbeftiinmt war ; wenn gleich dabey 
der Sprachgebrauch in feinen Würden gelaffen wird. 
Die liier gemachte Aufftellung «ewiffer Grundlatze 
kann unftreitig mehr .Nutzen fchaffen, als ein blofses 
Gefchlechter- VerzeicKnifs. Nur miifs man in ihrer 
Anwendung vorfichtig feyn, und Geh durch die ge- 
genwärtigen Wortformen nicht verleiten laffen, den 
Wörtern felbft eine irrige Ableitung zu geben. Auch 
mufs man auf die Veränderungen Acht haben , welche 
zuweilen mit den Confonanten der Wörter vorgegan- 

Sen find, wenn z. B. r aus /, oder / aus r geworden 
t. So find Ecker und Eichel das nämliche Wort. 
Zuweilen ift auch die Bedeutung etues Worts verän- 
dert. Dergleichen Umgeftaltungen aber beweifen 
nichts gegen die für die Gefchlechter feftgefetzteu Re- 
geln. Oft find auch Einem Worte zwey Gefchlechter 
uey deffon verschiedenen Bedeutungen gegeben. (Ein 
Ver/.ciclinifs folcher deutfeher Wörter iVhe man in 
Adelungs Lehrgebäude der deulfchen Sprache , B. L 
S. 355 ff.) Es ift ferner nicht ausgemacht, ob in den 
unregehnäfsigen Zeitwörtern die Präterita allemal zu 
folchen Wörtern gehören, auf deren Infinitive wir fie 
zurückzuführen pflegen, oder nicht vielmehr zu an- 
dern, die veraltet find. Man weifs, wie fehr diefs 
im Griechifchen der Fall ift; und fo auch in andern 
Sprachen. Befonders ift er es bey den auf »gen , nken 
uiul nden ausgehenden Zeitwörtern, und denFrequen- 
tativen, die eine Fortdauer bezeichnen, deren es 
mehr giebt, als man glauben möchte. In folchen 
Nennwörtern nun, die zugleich das Präteritum von 
dein einen, und das Präfens von einem andern Ver- 
burn Gnd, ift jenes unftreitig primitiv, und mufs da- 
her das GefehJecht beftimmen. Ueberhaupt mufs 
man wohl unterfcheiden , was in der Sprache neu und 
erft aufgenommen, und was alt, echt und Hgenthüm- 
lich ift. Es kömmt hier auch nicht fo fehr auf die 
Frage an, welch Gcfchlecht jedes Wort habt, als, 
weiches der Grund fey, nach welchem es habe be- 
A. L Z. 1806. Zweiter Band. 



ftimmt werden müffen, und was diefer Grund mit 
lieh bringe. Daher darf man auch die Abweichun- 
gen nicht fogleich als offenbare Widerfprüche d.;r 
Grunde anfehen, fondern eilt prüfen, ob man nicht 
willkürliche Veränderungen mit dem Worte Vorge- 
nommen hat. Auch kann diefe ganze Sache feibft 
verändert, oder aus einem neuen Gefichtspunkte" be- 
trachtet feyn. 

Nach allen diefen Unterfuchungen ftellt nun der 
Vf. folgende Tafel der GefckJecktsbel Vimmtinge* auf: 

Das Geschlecht der Nennwörter ift deufelben ent- 
weder eigen, oder nur angeeignet; daher die Unter- 
fcheidung in eigne Gefchlechter, welche durch die 
Form des Wortes beftimmt werden, und in angeeig. 
neu Gefchlechter. Die letztern verdrängen die er- 
ftern. A. Die Aneignung ift entweder perßulkh oder 
allgemein, a) Die persönliche ift natürlich oder dich - « 
terifch. Die natürliche verändert das Gcfchlecht der 
Wörter felbft; die dickterifche verändert blofs die pol- 
fefiiven und die relativen Fürwörter, b) Die allge. 
meine findet Statt, wenn man entweder durch das 
Wort ein anderes verfteht, oder durch Wortwechfe- 
lung mit fremden oder mit einheimifchen Wörtern. 
B. Die Formirung der Wörter ift entweder ihre eigen- 
thümliche Bildung, oder Zufammenfelzung fehoii ge- 
bildeter Wörter, oder Umbildung, a) Die ei^cu- 
tliümliclu Bildung gefchieht entweder aus einem Ad- 
jectiv oder aus einem Verbutu. Aus einem Adjectiv 
gefchieht fie durch Annehmung denselben für ein Sub- 
ftantiv, und dann ift das Wort weiblich; aus einem 
Perbvm, entweder durch Annahme der Wurzel als 
ein Subftantiv, welches dann männlich ift; oder 
durch Annahme des Participiums für ein Subftantiv, 
nämlich des Particip. Activ. in end oder ing; oder 
durch Annahme des Präteritum von dem Particip. 
Pafliv., und in diefen drey Fällen ift das Wort weib- 
lich; oder durch gleiche Annahme des Infinitivs, und 
dann ift es ein Neutrum; oder endlich durch Hinzu- 
fügung der Selbftftändigk eitszeichen , wo es männlich 
wird, b) Die Zufanmenfetzungkhoa gebildeter Wör- 
ter ift entweder Achtbar oder verfteckt. Die ficktbare 
hat «bey einzelnen Nennwörtern Statt, und dann 
nimmt das Verbindungswort das Gcfchlecht des letz- 
ten an; die verdeckte gefchieht durch die Endungen: 
keit, wofür zuweilen /* oder ein blofses e gefetzt wird; 
fchaft, nifl, thum (alle urfpriiglich weiblich), c) Die 
Umbildung liegt entweder in der Umänderung des 
Wortes felbft, oder in der damit verknüpften Vor- 
ftellung. Von jener Art find die weiblichen Endun- 
gen fe. effe, He, Her; von diefer Art, wo der Gegen- 
ftand m concreto genommen wird, lind: die Diminuü- 
Q Ten, 

Digitized by Google 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



ven, die Materialwert er , die Collectiven, die Ver- 
balien mit der, ausgedrückten oder verborgenen, 
Vorfylbe Ge, und die Vei bähen in fei. Alle diele 
find Neutra. 

Ungern übergeht Ree. die, nicht minder lehrrei- 
chen Anmerkungen, welche diefer Schrift zur Erläu- 
terung angehängt find, und Schränkt fich, um nicht 
noch umltäudiicher zu werden, auf die Aushebung 
einer einzigen ein, «leren Prüfung er den Sprachfor- 
fchern (Iberiafst. Sic betrifft die kutftehung des Worr 
tes Weib , hull. IH-f. Der Vf. glaubt diefelbe deut- 
lich wahrzunchmeu in der Üebereinftimmung diefes 
Worts mit dem alten galilchen Vi, welches eine Per- 
fon von der fch wacher» Art (fo wie auch das hollän- 
dische ooi larn, ein weibliches Schaf) bezeichnet. Aus 
oi -t wurde oi we, zufammengezogen oitc, welches 
man <>// ausfprach ; und das w zu Anfang ift eine blo- 
tse Afpiration. Daher auch das Wort Et, durch eine 

Elattere Ausfpraclie. Auch das grieebifche «<, das 
itciuifche oi'is, das fpauifche oveja, das englifche 
tue u. f. f. ftimmen damit Uberein. Im alten ilollän- 
difcheu iit, euwen oder ewen, fonft oi-en oder eett-en, 
füttern, nähren, und euwfel, die Nahrung. Ein oai- 
tarn ift folglich ein fangendes Lamm; engufch, ewe- 
tamb. Und voeder, dte votdt, Futter, Fütterung, 
kömmt eben daher, IPtjf, Weib, würde alfo ur- 
fpriinglich eine-bäugerin oder Ernährerin bedeuten. 

. • 

Berlin, b. Ouien: Lectures kifforiqnes, ou Pr(cis 
de rkifloire de France depuis 1c commencement de 
la Monarchie jusqu'a nos jours, avoc des Obfer- 
vations grainmaticates er» franrois et en allcinand, 
et un Vocabulairc des Mots les plus difficiles. 
Ouvrago deftine aux Et-oles publi(]ues, et aux 
Maifons partfctilieres d'etfucation. Par G. Müa. 
I804. 250 S. gr. 8- (16 gr.) 

Nach «lein kurzen Vorberichte lüelt es der Vf. für 
vortheilhaft, für eine der obern Klaffen feines Lehr- 
inftituts einen gedrängten Abrifs der wiclitigften po- 
litifchco Ercignitfc zu bearbeiten, die bey einem Volke 
ftattfitiden, deffen Sprache und Literatur zu üben 
und zu ftu liren feine Lehrlinge beftimmt find, und 
da ihn eine lauge Erfahrung überzeugt hatte, dafs 
eine zufaniineuhängentle franzölilche Lectüre ein an- 
genehmes und doch ßcheres Vehikel fev, jungen Leu- 
ten Gefihmack für das grammatifche Stadium der 
Sprache herzubringen : fo wollte er nicht unterlaffen, 
auch von diefer Seite zu nützen. Ree. liat gegen die- 
len Nebenzweck, der fich allerdings mit dein hiftori- 
fchen Hauptzwecke der Schrift ganz gut verträgt* gar 
nicht» einzuwenden, defto. mehr aber gegen die Art 
uu;t Weife der Ausführung, fowohl was das Mate-, 
xiale, als das Formale betrifft. Nicht zu gedenken,' 
dafs weit zahlreichere, wichtigere und interefTantere, 
in den Geilt der franzölifchen Sprache tiefer cindrin- 

6 ende Regeln fich hätten beybringen laffen : fo ift es 
efonders auffallend, Wenn man lieft, dafs der Vf. 
feine Arbeit Schalen» einer obern Klaffe widmet (bey 
welchen man doch mindt#ens die erforderliche Fer- 



tigkeit im Decliuiren und Conjugiren und elneKennt- 
nifs der gemeiuften Elementargiundfätze der Sprache 
vorausfet'zen darf), und gleich wohl, ohne Riukficht 
auf diele nothwendige und unerläfsliche Vorausfetzung, 
in feinen Anmerkungen nicht nur über die Decliua- 
tioneu und Conjugationen Geh verbreitet und die aller - 
erften Anfangsgründe lehrt (wie 2. 13. dafs das Prä- 
dicat fich nach dem Hauplnoininativ, das Adjcctiv 
nach feinem mit ihm verbundenen Subftantiv richten ' 
müfTe, u.dgl. nO, fondern auch öfters auf fic zurück- 
weift, und am Ende fogar.das Auswendiglernen dcY- 
fclben anräth. Hr. Af. fehrieb alfo für ABC -Schü- 
ler und zugleich für folche, die längft fchon die Balm 
des propädeutischen Unterrichts durchwandert haben, 
utid lelbft im Syntax fchon fo weit vorgefchritten find, 
dafs man ihnen, ohne eine übertriebene Forderung 
an ihre Kräfte zu macheu, eine fortlaufende hiftori- 
fche Lectüre zum Ueberfelzcu aus der fremden Spra- 
che in die Mutterfprache übergeben kann. Diefe v»ge 
Beftimmung iudefien abgerechnet, die fchon an«nd 
für fich eineSchulfchrift gar nicht empfiehlt, erfcheiut 
das vorliegende Product Ein. M's , wenn man es blofs 
aus dem (*efichtspunkte eines praktifchgrammatikalfr 
fchen Bildungsvehikels betrachtet, noch in einem 
fchlimmern Charakter, indem faft jede Seite Proben 
einer unverzeihlichen Uebercilung und Nachläffigkeit, 
bald einen ineofrecten Stil, bäld eine u tütete Ortho- 

5 rapide, bald einen durchaus fehlerhaften Gebrauch 
er franzölifchen Temporum, bald grammatikalifche 
Unrichtigkeiten uiul cinfeitige Darftellungcn iler Re- 
geln, bald grobe Druckfehler, deren Anzeige in den» 
VerzeichnilTe vergebens gefucht wird , liefert ; — nicht 
zu erwähnen, dafs der franzöfifchen lnlerpunction 
nicht die geringfte Sorgfalt und Aufmerksamkeit ge- 
fchenkt wurde- Hier einige Bcyfpiele 1) von ixeor. 
rectem Stil: S. 82- heilst es : La France ne pouvoit di- 
firer de mtutre plus digne que Henri l! r . de la gom- 
vtmer etc. — S. 135. $.34. et qui (nämlich Pabli) 
depuis tut la t ficht ti, le voyant tibre, de chercher 
etc. — S. 136. Des fan 1774. des germes de micotu 
teutemenl avoient tclati entre fAngleterre et [es eolo~ 
nies d*Amirique t impofies d'une tnanüre arbitrair$ 
et [ans leur eontcntemeiit. Leurs plaintes a ce fujet etc. 
Könnte man nicht glauben, dafs leur und leurs auf 
England und feine Colonieen zugleich fich beziehen, 
da be die gemeinfehaftlicheu Hauptideen des voraus- 
gehenden Satzes find? — S» 164. Ayant appercu um 
bonntt rouge, devenu depuis quelque temps Peniblem* 
de la liberte , dans la main etc. — S. 167. On trouv* 

?ue les iffues du Luxtmbourg , pour qu'it ripoiidit 
foll uberdiefs heifeen: rlpondit) etc. — S. aio. $.4* 
Au milieu de ces orages, qui agitoient Us pays voifins 
de la Fronet, avet Usqurls eile ttoU etc. — S. 46. 
giebt La France fut pritt a tomberdans fanarchie etc. 
eine wunderliche Idee; es mufs heifsen: avoit iU pres 

de etc. a) Von grammatikalifchen Unrichti^keiUu 

und einfeitiger Darßellung der Regeln. Nach S. 6. d. 
foll , obgleich gegen die eigne richtigere Angabe 
S. 155./., ein Superlativ abfo!u\im vorliegenden Falle : 
tri* p ««) den Subjunctiv erfordern (wobey Ree. s e- 
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legcntlieh bemerkt, dafs dem Vf. der conjunctive 
und fuojunctive Modus einer und dcrfelbe ift). Zu- 
folge dickt Hegel fchreibt er daher z. B. S. 41. Z. 26. 

a^pf/if df QrSct et d'Jtalie IM grand nombre 
ifouvrifrs qui pufft nt fabriquer etc., und doch ift 
die ausgedrückte affirmative Idee unverkennbar. — 
Eben fo lull (,was glciclifalls logifch, und in einer fo 
gebildeten Sprache, wie die franzöfifche, auch gr.nn- 
matifch unmöglich ift) dhque den Suhjunotiv verlan- 

Ben, zufolge S. 22.; allein der Vf. glaubt felis Ii an feine 
Legel nicht, wie mehrere Fälle heweifen, /. B. S. 17. 
40.60.62., es müfsten denn hier nichts als Druck- 
fehler feyn. — S. 25. b. Hieher gehört die Finfchrän- 
ktiug: wenn x flninm Ift. — S. 37. (/. findet Hefa eine 
unrichtige Behauptung, gegen die Hr. .17. felbft häu- 
fig fehlt. iMau kann entweder fagcu: lui France ent 

4 übt etc. Ji fon eiit itl etc.; oder: La France au- 
oit fubi etc. ß Conavoit itt etc. — S. 41. c'efl tut 

ri prit etc. — S. 43. NM femme tonte iplorfe. — 
59 unten, mufs nach le premier im folgenden Satze 
der Subjunctiv ftehn. — S. 60. Z. 13. Ce Monarqtte 
poffiJoit une des plus cmples coilccihns qui futetc. 
ftatt: i/ti fnffe'it. — S. 76. c. ift die Eiufchräiikung 
nöthig: wenn du Adjectivt der Farben nicht figürlich 
gebraucht find. — 6. 86. cette facon etc. plut da- 
von tage an Roi que etc. — S. 98- U n'eft ras 
ttouteüx qu'it y feroit parvenu etc., ftatt: qv'il ny 
fut ;>., oder auch: qutln'yfoitp. — S. 162. U* troi- 
jihne dicret ordonnoit etc.» U fut tncore paralyß, 
ftatt: anffi , oder, ä fon tour. — Die S. 141. d. auf- 
geführte Regel Ober <x peine, wenn daffelhe einen Satz 
anfangt, wird nach dem gewöhnlichen Mifsgefehicke 
des Vis. von ibm felbft oft übertreten, wie B. S. 62. 
142. 203. — Endlich, ctmtntiua a etc. findet ficb nicht 
feiten. — 3) Im Gebrauch ' der Tentporunt verratb 
Hr. M. fo wenig Gewandtheit und fo wenig Keunt- 
nifs iltrer natürlichen Verbindung und Folge, dafs 
er fich für die Darfteilung gleichzeitiger, aber von 
einander unabhängiger Thatfachen nicht nur ganz 
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rcux etc. und S. 35. oben : fi celui nefut moH etc. — 
4) Bevfpiele von unflHter (Jrtkogravhie. Vor dein 
ftumnieu e ficht bald y, bald i. (I*a) plupart hat 
bald einen Circumflex, bald wieder nicht. — 'End' 
licdi 5) au groben Druckfehlern will Kec. folgend» 
rechnen : S. 58. ordonna qu'on fervit ft. ferv'.l. — S. 102. 
du bonheur quil eut (ft. e&t) pu procurer etc. — S. 1 19. 
aprlsvourta-tqu! Tourville eut ttl batin etc. et que .... 
eilt (ft. eut) repris etc. S. 50. attendoit qu'on 01 
ft. ouvrit, und eben fo S. 219. attendoit queBonap, 
rendit, ft. rendit. — 

Laut iles Titels ift die Schrift mit einem Worler- 
buche verfehen, dem aber, was unangezeigt blieb, 
ein Tabieatt de !'[Moire de France und ein atpka.'uti- 
fclies Kfgifier über die grammatikalifchen Anmerkungen 
vorausgehen. Das Worterbuch fall ein vocabu'.aire des 
tnols les plus diffic lies fevn, die in jener vorkom- 
men; allein da Hr. M. auch für die ailererfte» Anfän- 
ger fchrieb: fo wird es nicht befremden, dafs er dort 
zugleich ganz gemeine und alltägliche Ausdrücke auf- 
genommen hat , wie tu ü>fulur, bMaille. feu, ptau u. 
«gl. in. Indeffen fehlen wieder viele andere, die felbft 
dem durch Lectilre gebüMetern Schüler nicht immer 
bekannt feyn dürften, wie z. B. bahut t trancon, con- 
t , finrnutrk u. dgl. m. 
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SCHÖBE .KÜNSTE. 

Otaheitifche Gemälde. 



Hrkmkn , b. Sevffert 
214 s, (iRtl'dr.) 

Der Vf. fagt In der kurzen Vorrede, er habe ge>- 
wünfeht, in einer Reihe von Idyllen «las Glück des 
Landlebens, der Liebe, der Freundfchaft uml der 
Ruhe, die warmes Religioiisgefühl- allein gewähren 
köunen, zu fchiklcru, und er habe keinen fchünem 
Schauplatz, als (Jtaheiti, zu wählen gewulst. Ree. 
will wegen diefer Wahl mir dei 
denn jede Idyllenwelt hier unter 



na Vf. nicht ftreiten: 
dem Monde möchte 



verfchiedener Temporum bedient (wie z. B. S. 81- wohl nur eine erträumte feyn, und bev näherer, ru- 
Touteslts cliairts retentir ent etc., et tis confuffeurs higer Prüfung ganz andere Bilder liefern, als der 

Dichter von ihr maldt. "Wenn uns die Wirklichkeit 



refufoient etc. S. 99. Le Roi vint faire etc., le 
Cardinal conduifoit etc. S. IM. La guerre contre 
CEfpagnt eontinuoit etc., Turennt et Coudi de- 
ploylrent etc. S. 114. Sl Louis infpirnit etc. bis zu 
Ende — S. 121 — 122.), fondern er fetzt ganz will- 
kürlich, glcichfam, wie es fcheint, nur der Abwechs- 
lung wegen, bald das Parfait difini, bald das Impar- 
fait y ungeachtet er über die Anwendung beider fehr 
richtige Grundfärze anfftellt. Für das Erftere befon- 
ders hat er eine fo rccellofe Vorliebe , dagegen für das 
Parfait indffini eine fo harke Abneigung, dafs man 
dieies in der ganzen Schrift vielleicht kaum ein Dut- 
zend Mal finden wird, wShnmd jenes in mancher lan- 
ech, fortlaufenden Reihe von Erzählungen und Ur- 
theilcn bcvnahe ausfchliefsend herrfcht, wie z. B. 
S. 56. Tji gloirt des armes franeoifes etc. bis zu Ende 
des Ahfchuittes. Sogar die Bedingungspartikel fi ift 



nur nicht zu nahe liegt, und, mit zu grellen Sclutten- 
partiecn anfehreit, fo dafs der Lefer im Genulle da- 
durch gehört wird : fo wollen wir gern den Dichter 
In der Wahl des Theaters, wo er feine idyUifcheu 
Figuren auftreten läfs^t, nicht hören. Willkommea 
foSen unsilaher auch otaheiäfdte Idyllengenulde feyn, 
und wir wollen mit Freude und Dank in eine neue 

fioctifche Unfclruklwcld blicken, wenn der er lind erl- 
ebe Geift eines neuen Geßners fie vor uns auühut» 
und untre Phantalic und unfer Gefühl dadurch zu bek- 
leben und zu erwärmen verficht. Nach Ree. Urjheile 
ift aber der Vf. diefer Gemälde der Manu hiezu nicht. 
Zwar ift ihm Warme der, Gefühls, und Sinn für las 
Schöne und Gute in der Natur und in der MenfcUeu- 
welt nicht abznfprechen ; auch fft feine Sprache rein; 
und edel; aberder lebencii^e Hauch des Genies, durch 



Ton dem Parfait difini begleitet, wie z. B. S. 57. zu welchen die Geftalten erft befcelt ins Leben f^rin^en, 
Anfang de& neuen Abfcluiittes : SS Louis fut malluu- durchweichen das Einfache bedeutend, und das Ge- 

wüth 
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milth des Lefers warm ergriffen wird — der fehlt 
di-jfen Gemälden. Das Einfache, an ßch Unbedeu- 
tende, intcreffunt darzüftelleh , ift lehwerer, als der 
V». vielleicht gedacht hat; weil die iMufter, die ilun 
vorfi'hwebten, fo fehr das Gepräge der Leichtigkeit 
an fleh tragen. Aber diefe anlcheinende Leichtigkeit 
ift nur das Werk der Hand des Meifters und des eut- 
lehiedenen Genies. Unfer Vf. gehört aber zu den 



wenn nirht Andere ihnen das Kunftftück fchon viel- 
faltig vorgemacht hätten. Ein Buweis für diefe Be- 
hauptung ift auch der Anliiing von Gedichten, wel- 
che auf den letzten Bogen noch als Zugabe fteheu, und 
ehie Menge Retninifcenzen aus Klopßock cuthalten, dio 
den eignen Reichthum des Vrs. fchlecht documeutiren. 

Druck uud Papier find lobcnswerth ; aber das 
Titelkupfer ilt, trotz der fogenannteu Feinheit, die, 



Dichtern, die gewifs nie Dichter geworden wären, den Laycn befticht, incoriect und geiftlos. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



NmucftcatCHTS. I) Halle, in d. Trampe. Buchdr.: 
Di ff. inaug. med. ßft. Struthioni* tarnet i embryonit /abriet m, 
«juara etc. aortnre C. P. Hildebrand, Sueco -Pomeran. 1805. 
40 S. 8- mit 1 Kpfr. 

2) Ebenda/:, in d. Bathe. Druck, t Dt Mammalium oefit- 
phago atque veturiculo, auetore Fr. A. Schmidt, Halen!. 1805. 
SS S. 8. 

i) Ebenda/.: Deargani* circulationit et refpirationit 
Rcptiiium, auetore C. C. hVeßphal, Helberftadienfi. I806. 

SS* s. 

Es ift eine erfreulich« Erfcheinung, dafa jetzt auf meh- 
reren drutfeheu Akaderaieen nicht blof« Vorlefunpen aber »er- 
.gleichende Anatomie gehalten werden . fnndern daf« auch meh- 
rere Inauguralfchriften über Uecenftäude, wie die hier be- 
handelten, zeigen, dar* da« fo lehr intereffante Studium der 
vergleichenden Anatomie fich immer mehr ausbreitet und wirk- 
lieh Wurzel faf»t. Auch ift zu wiinfehen. dafa die Dnctorau- 
den künftig Öfter GegenftKnde aus der Thier- oder Pflanzen- 
Anatomie iich zur Bearbeitung wählen, wo lie mit mäfsiger 
Anftrenguug etwa« Brauchbares liefern , oft durch neue Beob- 
achtungen lieh wirkliche Verdidnfte erwerben, un<' 1» daa 
Vergnügen haben können, dafa ihre Differtationen auch in 
der Pulpe geflieht werde« nnd einen bleibenderen Werth ha- 
ken , »I« die gewöhnlichen (Iber diefe oder jene Krankheit zu- 
fammengerchriabenen, die steiften» gleich nach dem Druck 
vergeffeii werden. 

Die oben nach der Zeitfolge aufgeführten Schriften lind 
nicht von gleichem Werthe, uud milchten in diefer Hinlicht 
lo auf einander folgen , dafa Nr. 3. zu Nr. 2. würde 

Der Vf. von Nr. l. behandelt einen faft ganz neuen Ge- 
genfund; er haue au« der Sammlung feine« Lehrer«, de« Hn. 
Vt;i. Fruriens, etwas fe'ur felteue» , einen reifen Strauf« Em- 
bryo, zur Zergliederung erhalten, und befchraibt hier feine 
djr.m g •«machten Beobachtungen , die zum Theil fehr bemer- 
kmigswerth fmd. Er baudelt zuerft von der Lage de* Strau/*- 
im Eye. von dar Gril/'se /einer Theil», und dann von 
den uu/teren Bedeckungen , Haut und Federn mit grnfaer Ge- 
nauigkeit. Der Abfchnitt Uber dieMuiketn ift, dn der Vf. nur 
ain Exemplar hatte, etwa« fpärlich au«g"f*llrn. An der Spitze 
der- Zunge /and (ich ein befindete* ballmiond/iirmige* Quer- 
band, da« eine kleine Tafcho bildete, deren Concavitit g'gen 
den Schlund gerichtet war. Befonder« verweilt der Vf. bey 
eii em Paar bohnen/urmitter DrU/en, die er zu beiden Seiten 
de* Vntcrtheih der Lu/tr nitre liegend fand; ihre Stiele verlo- 
ren Hch au derSubftauz der Lnngen nnd in der Nachbarschaft 
der aua dem Her, 0.1 entfpringenden Gefäf»e; über Auafüh- 
tungagäiige diefer Drilfen findet lieh nichu angegeben; der Vf. 
vergloicht diefe Drilfen mit den ThymuadrSfen der Sattgthiere, 
und glaubt, daf« ihre Function gewiffermaften ein Erfatz der 
Re p,ration fey. El folgt aUdann die Befehrtibung der übri- 
gen Eingeweide der Bruft nnd de* VnteHeibe* , und de« mit 
len Därmen durch etaeit Kanal aufamn 



Dotter*. Den Befchluf« machen einige Bemerkungen über da* 
Skelet deeStrauf« • Embryo'«, nebft einer VVtgleicbuug mi.t dem. 
Ober da« Skelet des erwaclifenen Straufscs bekanntgewmde- 
neu. D.e angehängte feJir inftrurtive Kitpfertafel enthält Fie,. l^w 
dia vordere Anficht der Brufthöle . wo mau oben die von dedr 
Vf. bcfrtirirlieue«! Drüfen lieht. Fig. 2. zei,<t den Dotter, von 
der Unken Seite, nebft dem Kanjl, der die Verbindung Zwi- 
lchen Douer und Darm bewerkftelligen folL 

Der Vf. von Nr. 1. hat feinen Gegeuftand etwa« leicht 
«rid nicht fo behandelt, al* er es, einigen Stellen der Diff. 
nach zu nrtheileu, wohl im Sunde gewefen wäre. Gerade 
die Speiferühre . der Magin und Djrmkaiul der Säugthiere 
können, bey den vielen Vorarbeiten, die darüber exiftiren. 
auf eine der Lehre von der Verdauung fehr fruchtbare Weif« . 
betrachtet werden. Der Vf. hat finh begnügt, auf eimge 
Hauptverfchiedenbeiten atifmerkfam zu machen: er handelt 
anerft t>on dir Spei/et ihre , und dann 101 dem Magen der Säug' 




Die Sohrift Nr. 3-< die fich unter den gewöhnlichen 
Differtationen vortheilhaft aufzeichnet! enthält (im febr ange 
Zufammeuftrlluag defien , wa> bi* jetzt ilber die Circulaii-.ns- 
und Rcfpiratiomorgaee der Reptilien bekannt ift, mit tie- 
nuttiiBg der neiiafteu von Cuvter bekanntgemachten Bemer- 
kungen, dnrrh ei^ue Beobachtung de» Vf» erliun-rt. N-ch 
einer kurzen Eitiieitui-g I "« Tat der Vf die Momente folgen, u of 
in die CirciJalion und Refpiraiion der Hfptilit* /ich von der 
anderer Thiere unJerfcheide' ; er macht darauf aufmerklam, 
in wie inniger Verbindung die flr/viratian mir der CtroulatioH 
Jiehe- Bey %irt fpi*--ifilrn lletr^i'liliing nimmt der Vf. die bin- 
theilungcn in rrutitia nobiiiora Schildkröten , Eid«chfen und 
Suhlangeti) und rept igaobiliora (Fröfche. KrBten und Sala- 
mander; an - Dann wird im Allgemeinen die Lage de* Her- 
zen* und der Lungen au«einanderg»fetJ.t , uud die Struktur de* 
ftertemt, natd d.e l'ertheiinng der Ce/ü/ie befchrieben. Darauf 
fol^t die Bejliu eil'ung der Kc/piratiaa*org*ne ; die Lnftroltre 
wird.'wie billig, hier fehr kurz «bgeliand<>lt , die innere Struktur 
und Form der Lungen aber genauer befchrieben. Bey Gele- 
genheit der Ltinga der Schlangen theilt der Vf. die Refultate 
eigner Unter J'.chungtn über die Lunge einer /eche/tt lügen Htm 
mit: die Luftröhre, die gleich nach abgezogener Haut fi. Iu> 
b«r wurde , war (wie dief. bev Tehr vielen Schlangen dar Fall 
ift) häutig abgenommen an d't Banchfeite , wo he am dün- 
nen Knorpeln befand, die etwa | de. Umfanga« der Luft- 
r#hre deckten . gegen die Lunge zu aber breiter wurden , fu 
dafa am unterften Ende der Luftröhre ihre Breite $ Zoll be- 
trug. Die Lnnge war fackförmig , au» feftem Zellgewebe be- 
ftHiend , an der inneren Oberfläche «joi zellicht. Den Be- 
fohluf» macht eine Anficht der Circulaiiun, alt Function, 
de« cgentlichtn Uechanitmu* dm Hejpiratian. 
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ZOrtch, b. Zirgler u. Söhnen : C. Suetonii Tran 
quUli ritae XU. Imperatorum. Erläutert von gfoh. 
Beinr. Bremi. 1800. 615 S. 8- 

Leipzig, b.Kritfch: C. Suetonii Tranquiili Opera. 
Textu ad Codd. MSS. recognito cum ffo. Aug. 
Eme^ii Anitnadveriionibüs nova cura auetis emen- 
datisque et Ifaaci Cafcuboni commentarlo edidit 
Frid. Aug. tVoljiHS. Infunt reliquiae tnonumenti 
AnairanC*. Faßorum Praeneflinorum. I802. Vol. I. 
Vo u. 398 S. f 'ol. 11. 400 S. Vol HL 501 S. 
Vol. ir.4S3S- «• 

Die erfte diefer Ausgaben hat die Abficht, Lefer, 
die noch nicht felir geübt find, In den Suetonius 
einzufahren. Daher hat der Herausg. in feinen, in 
cleutfcher Sprache abgefafsten, Anmerkungen das 
Nöthigfte aus den beften vorigen Editoren ausgezo- 
gen; hat aber, wie man leicht lieht, überall felblt un- 
feerf licht« und daher in Abficht der Kritik der Les- 
arten , der philologifchen und antiquarifchen Erläu- 
terungen' feine Vorgänger nicht feiten berichtigt. Von 
Erne fi insbefondre, Hon er oft mit Beyfall anführt, 
weicht er doch in vielen Stellen mit gutem Grunde 
ab. So widerfnricht er ihm Caef. 23. in dem Vor- 
geben, dafs petitores nicht von denen, die Geh um 
die Staatsämter bewerben , gefagt werde, mit Recht, 
und man mufs fich wundern, dafs ErnefH nicht an die 
hier angeführten Stellen dachte, indem er fehrieb: 
petitores hornrnm «ufcam reperiunhir. Aber doch war 
Erließ aus andern Grrtnden c. 41. die Lesart campe- 
tUortbiu aufzunehmen befugt. Caef. c. 26. ac ßngula 
btterdnsM wtandpia et praedia viritim dedit Fehn wir 
nicht, warum Hr.B. die VerbcfTerung ex praeda matt 
findet. Dagegen wenn er meyiit, pretiofa dürfte nicht 
das unfchicUhchfie feyn, können wir nicht beytre- 
ten, e> fey nun, dafs er mancipii pretiofa verbinden, 
oder g.:r (welches völlig unftatthaft wäre) maneipia 
tt pretiofa lefen wollte. Die Wnrtftellung c. 27. gra- 
tuiio et levi fotiiore obßrictis würde Hr. B. weniger hart 
gefunden haben, wenn er fich erinnert hätte, dafs 
foenus oft den Darlehnsvertrag bedeutet; fo dafs gra- 
tuUum foenus recht gut bedeuten kann einen Darlenns- 
vertra" ohne Zinfen, und leve fotnus einen fojohen 
mit leichten oder erträglichen Zinfen. C. 28. Iwlle 
die Burmannifche Lesart, die Ernefli mit Recht auf- 
nahm, (I ne abfentis ratio eomiüis hoher elur , quando et 
plebifcito Pompejus poßea obrogtfet, nicht wieder ver- 
drangt werden follen. Die Sache verhält Geh näm- 
Lch fo: Nach c. 26. hatte fich Caefac durch die Tri- 
A. L, Z. 1806. Ztccyter Band, 



bunen ein Plehifcitum ausgewirkt, dafs er auch wäh- 
rend feiner Abwefenheit in Gallien könnte zum zwey- 
ten Confulate gewählt werden. Ohne an diefes Ple- 
bifcituin zu denken, fetzte Pompejus eine legem de 
jure magijlraiaum durch, fo dafs er eo capite, quo a pe- 
titione honorutn abfentes fummovebat, ne Caefarem quiaem 
sxciperet per obliviontm. Darauf nun ftützte fich Mar- 
cellus, indem er verlangte, ne abfentis ratio comitiis 
haberetur, quando et plebifcito (zu Gunften Caefar's} 
Pompejus poßea (nämlich durch feine legem de jure ma- 
giflratuum) obrogaffel. Dafs nun, wie Suetonius er- 
zählt, Pompejus hinterher feinen Irrthuru verbefTerte 
(lege jam in aes ineifa et in atrar'mm condita corrigeret 
errorem ) , davon nahm entweder Marcellus keine No- 
tiz, oder vielleicht machte Pompejus erft diefe Abän- 
derung, nachdem ihn der Vorfcnlag des Marcellus 
aufmerkfam gemacht hatte. C. 42. hat Hr. B. die 
Vcrbefferung des Cafaubonus ut exhauflae urbi fre- 
quentia fuppeteret Tür exh. urbis aufgenommen und 
4ehr gut vertheidigt. — Hey der Stelle : Poenas fae'u 
Horum auxit , et quum locupletes eo facilms feelere je ob. 
ligarent, quod integris patrimoniis exulabant, parrici- 
das , ut Cwero feribtt, bouis omnibus, reliqttos datridUt 
parte multavit; ift parruidae zu nnbeftimmt durch 
MSrder erklärt; es mufste wenigstens einer einen 
Freygebornen ermordet haben, um varricida zu hei- 
fsen*. Was Hr. B. damit fagen will: Caefar benahm 
alfo den Angeklagten du Frey Mit, fich vor dem-Urthe'd 
wegzubegeben , verftehn wir nicht. Diefe Freyheit 
hatte ein Angeklagter nach wie vor. Sein Zweck 
war vielmehr, die Strafe des Exils dadurch zu fchär- 
fen, dafs er die Güter der Venirtheihen bey einem 
parrkidio ganz, in andern Fällen zur Hälfte confifcirle. 
Das ut Cicero fertbit nuds allerdings, wenn es nicht 
für eine Gloffe erklart werden foll, nach quod integris 

Eatrimonüs exulabant gefetzt werden. Aber wenn 
Ir. B. fagt: eine bittre Bemerkung , welche beum Cicero 
Öfters vorklimmt , fo hätten wir gern die Stellen ange- 
führt gefehn. Auf die Rede pro Caeciva c. 34. kann 
Suetonius fich nicht haben beziehen wollen, wie auch 
Hr. ff'olf erinnert; das dort Gefagte ift zu allgemein. 
Auch müfste man hier fogar eine Stelle mit eben den 
Worten nachweifen können. Indcffen könnte fie ja 
aus einer von den verlornen Schriften Cicero's genom- 
men feyn. C 49. ift eyatkus kein Trinkglas, londern 
es bedeutet den Schöpfbecher, womit aus dem Crater 
in die Becher (pocuta) der Wein gegofien, auch der 
Wein mit Waffer vermifcht wurde. So ftehn crater, 
eyatkus und pocula gerade in dem Verhältnifs, wie 
untre Punfchterrine, Punfchlöffel und Punfchbecher 
gegen einander ftehn. — Dafc der Scherz des Cicero 
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den Suetonius fclbft facelifftmum nennt, bey Gelegen- 
heit, dafs Cacfar ferner Geliebten , der Servilia, Lond- 



Der Druck ift im Ganzen correct. 
folgende Fehler eine Anzeige verdient. 
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Doch hätten 
S. 37. fteht 
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aucr 



war für ein folches Impromtu witzig ge 
konnte Cicero mit Recht fagen, dafs efre Servilia dar- 
um die Güter noch defto wohlfeiler gekauft habe, 
da fic eben dadurch, dafs ihre Tochter Tertia wirk- 
lich dem Caefar überliefert wurde, ihretwegen von 
neuem grofse Gefchenke zu gewarten hatte. C. 56. 
kann die Erklärung, die Hr. B. von den Worten 
gjebt: Epißolae quoqne ejus ad Senatum exßant, queu 
primus videtur ad paginas et form am memörialis libelli 
converüffe, quam antea confules et dutes nonniß trans- 
versa otarta feriptas müttrent, unmöglich ftatt finden. 
Wie kann ad paginas Converter e heißen an den Rani 
fatreiben? Transverfa charta heifst auch nicht das uui- 

Sewandte Blatt. Das heifst charta averfa. Jenes be- 
eutet, wie Erneßi richtig bemerkt hat, das Patent- 
format, oder die Art zu fei treiben, da man auf einen 
Bogen, ohne ihn in Blätter zu falten, querdurch 
fchrcibu C. 71. fteht im Texte: inter officio profe- 
quentuim. Die Note giebt als Textesworte an: inter 
officio falutantium , und üherfetzt : die ihm das Abfchisds- 
complunent machten* Es ift aber von der Ehrenbeglei- 
tung die Rede. Octav. 94. heifst es von der Opfer- 
flamme fupergreffa faftigium templi. Die Note lagt : 
der Tempel war nitmluk unbedeckt. War er aber da» 

Jjewefen , fo könnte die Rede nicht von einem faßigio 
Vi r5r tto der Tecn P-- "ur >«- der Mitte des Dacl« 
eine Oeffciung. Mehr Tagt auch Macrob. Sat. I, i&. 
nicht, da er die Worte braucht: cujus medium in- 

Ur t att } ! ec ? m - Tiber ' c - fällt lin ' B - wi - 

aui,. dars Auguftus an denTiberius fchrieh : rem gere 

Uiictttr »n«* >"» ritit Mouo-««« <7Tp«ri)7«v. Wie die Mu- 
ten in diefe Verbindung kommen , fey fchwer zu be- 
greifen. Es wird aber leicht, wenn man annimmt, 
dafs Auguftus den Ausdruck des Antigenidas paro- 
dirte der zu feinem Schüler, welcher eben keinen 
neyfaJJ beym Volk» fand, fagte: Mihi cane et Muh 
(Cic. Brut. 5 a). Auch ift ja Clia die Mufe der Hel- 

u r'i CiL 43< ncifst £ t*P n <*»tis ein Schriftfteller der 
harshchlten Gattung. Es war aber eine Frau. Vom 
Nero wirdgefagt c. 20., er habe nicht unterlaffen, suV 
Jes mitzumachen , was die Kunftßnger vel confervan- 
daevocis caufa vel augendae gethan hätten ; er pflegte 
auch, ptumbeam chartam fupinus ptclore fu/Hnere. Nach 
Hn. B* hielt er eine bleverne Tafel oberhalb der 
Bruft, damit der Toa durch das Anprellen an die- 
selbe fich verftärke. Diefer Zweck ift aber eben 
lo wenig phyfikalifch möglich, als er im Texte ge- 
gründet ift. Nero, legte fich vielmehr, um feine 
Stimme auch unter Hiuderniffen zu üben, auf den 
Bücken nietler, belegte die Bruft noch dazu 
eüier Bleytafel , und fix fane er fein Uebungsfti 
ab. Etwas ähnliches that Demoffhenes, indem 



mit 



her gefaxt ift, dafs andre admoneri lefen , unglückli- 
cher Weife: Admoveri würde fich auf den beziehn u. 
f. w. ftatt Admoneri. S- 469. fteht t „ Noch hatte Ca- 
hgnta nur Milcbhaare:" wofür es Nero heifsen 
füllte. 

Hr. Wolf übernahm auf den Antrag des Verleger« 
die Beforgung der Ernefti'fchen Ausgabe, die jener 
zum drittenmal auflegen wollte. Er drückt fich über 
diefe Edition und feinen Aiitheil dabey mit eben fo viel 
Humanität als fiefcheidenheit aus: Haue Em eflü edi- 
tionein flatim a. 174«. et multo tnagis a. 1775. ab ipfo rt- 
novatam tanto coüftnfu protyarunt intelligentes judkes , ut 
nu'Ji ßmilium operum hujus viri poßponendam cenfertnt; 
in Batavis etiam ubi accurattßima Oudendorpiana pro- 
ßabat, doctores pubtici eam hctiotiibus fu'u adhibuerunt. 
Atqut habet fane praeter probabilem textus recenßonem, 
quod in Commentario adolefcentibus feripto eximie com- 
meudari pojfit , perfpicuam rerum ad quemque tocum per. 
tinentium explicationem , puram fuoque feriptore dignant 
dictionem, prudentem delectum annotationum illi lectorum 
clafli idoncarum; denique laudes easomnes, quibus Er. 



neflii difeiplina per Germanium faluberrima fuiffe perhi- 
betur. ffam talis iuterpretis praeßantia et auctor'Uas du- 
riores ugts mponere debuit Editori, ipßus vicario, 
quam quae in alio quovis obfervandae fuijfenU Etenim 
male me decuijfet, quafi alienat domi agentem, dißur. 
bare et difßngere, quaecunque mihi minus ad animum 
refpondtrent , aut errores omnes, etiam qui minoris mo- 
menti ejfent, exagitare; fatis fuit propoßtum formae 
exemplar fequentem, ea tan tum mutare et candide repre- 



ravi, etß reperiebam paßim, quae quum immod 
Burmanni poßta , aut nimis. verbofe feripta efft 



quae tirouem nondum fubacto jud'uio in frau- 
dem impellere poffenL. Jtaque Jfc feci, n$ dum fcripto r 
rem Muflrarem , Erneßii nomen iobjeurare veüe argtterer t 
omnia itiius perpaucis excepüs, ßdetiter repetenda cu- 

immodico amore 
Jent, pror- 

fusrefecta mallem; quaedant, aliquot verbis fubferiptis, 
ad diverfam fententiam deduxi, aha tacite correxi, quae 
ipfeiin nova editioue, vel ß in altera majorem diligentiam 
adhibere voluiffet, correcturus fuiffe viaer etur; poftrenso 
im augendis animadverßonibus ejus operam dedi, ut fer- 
vato fimili commentandi temperämento fubjicerem ea, quae 
ad rtetius intelligendum maxinte necejfaria 



er 



Diefe Angaben finden wir der Wahrheit vollkom- 
gemäfs. Von ftillfchweigenden Verbefferungen 
des Textes Beyfpiele anzuführen, wäre überflüffig, 
und ein trocknes Vcrzeichnifs. folcher Stellen würde 
uns den Raum für dief* Anzeige ohne Vortheil für 
den Lefer befchränken. Wir gehen alfo gleich zu 
den. Anmerkungen- über* womit Hr. V- «He ErneßU 
fchen Noten entweder ergänzt oder beftätigt, oder, 



Steinchen in den Mund nahm,, und fo declamirte, wie meiftens der Fall ift, berichtipt hat. Hier finden 
um eine ganz freye uudj-eine Ausfprach«. und lnto- wir nun überall fein feines Unheil, und feine grrtnd. 
nation lieh auzugewöhueju liehe. Kenntnifs der Sprache und Gdchichte wieder. 

So 
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So gleich Caef. c. I. die Bemerkung, dafs der An- 
fallt; des Lebens GuTars fehle; dafs die genUlic'tae hae 
reittates, um die Sofia den Cufar brachte, nicht die 
aus der gente gfulia, funJern Cornelia Ctnnae waren. 
Hae publicatam dotem feqttibantur fetzt er richtig hin- 
zu. 13er UnterfchieJ zwifehen divinatio et conjectura, 
den Erneßi angab, wird noch durch folgenden Zufatz 
erläutert: „ in dmiuando iutjl fenfus obfeurior et fpecies 
quaedam furoris , vndt divim faepe diemtur furere; im 
conjectura ratio eß; quare haec , rat tonen et con- 
jecturam jungiit Cic. de Div. 1. 56. Divinare pnffu mus 
etiam fomniantts ,' at fomnia interpretari , quod eß conjecto- 
ris, omn'moque conjtcturas capere , tnodovigilaittes , etiam 
in re critica, opinor." C. aa. gab fieb Erneßi vergeb- 
liche Muhe , iu den Worten ex omni prooinciarum co 



konnte Schellers Einfall (eigenrnch fchon ein Schreib- 
fehler mancher Handlchriflen) nicht abgefertigt wer- 
de». Doch fcheint uns immer noch der Sinn hier 
eher zu fordern, dafs Auguftus, wie man es zu rluir» 
pflegt, wenn man in Kleidern und Schuhen iMittags- 
ruhe hält, eine Decke (Iber die Fitfse geworfen habe; 
und retrxtis , wie Cafcubonus auch aiuwhm, für bene 
et diugenter tectis ftebe. Denn was Gesnern einfiel,, 
dafs retectiis heifsen könne, er habe fich die Schual- 
len und Bänder los gemacht, geht auf keine Weife 
an. Hingegen reiectus, in :1er gewöhnlichen iiedea- , 
tuflg für aufgedeckt, entblößt zu nehmen, oder für" 
nur nicht zugedeckt, können wir uns nicht entfchlie- 
fsen. 

Sehr gut ift OcL 86. die Lesart praepoß Hönes vtrbit 



pia GaÜtam potifftmum eltgit cujus emolumeHto et eppor- addert gegen die andere pr. urinbus addere , hergcl'tcllt 
tunitate idonrn i'(t tmteria triumpkorun , die Lesart Hai- und erläutert. Eine fchöne Verbcflerung hat derText 
liam futt Galluts zu vertheidigen. Es fey luftig, fagt Tiber. 37. in den Worten niß aut ofßciiaut negotii cauffa 
Hr. JV., jenes in Schurz zu nehmen, weil cujus folge, durch das eingeschaltete niß erhalten , und Erneßi s 
das doch nicht weniger verderbt fey. Er hätte aber Zweifel Ober qffieii find fehr glücklich aufgeföft. Eben 
die herrliche Kmeudation der Stelle: Gaüias potif/i- fo brav C. 64. das plurima aßtdue 'gegen Erneßi vertlici- 
mumeiegit. cuii is tmclumemo et opyorUntitatt iaoneas, digt; auch Catig. 13. faufia omita Ttatt nomina aufge- 
etmattrid tnumpkorum vollftändig in den Text aufneh- Bommen und beTiätigt. Nicht minder das ekirogravka 
men füllen. Jetzt fteht blofs GaÜias, und daneben ift reqttifita fremde ac ßupro, woran aufser Erneßi felbffc 
cii iiu und alles ilbrige geblieben. C 25.» wo Erneßi Ruknken Anftofs nahm. Das requil'Ua ßuvro verfteht 
die Germanos trans Rhnum wegdifputiren wollte, Hr. /f. davon» dafs fich-Galigula die Biieffchaften der 
fetzt Hr. W. mit Recht hinzu: Wirts modis trrabat Complotmacher durch ihre Liebfchaften zu verfchaffen 
vir egrtgius, ne memor quidem ap. Caef. I. 1. Germano- wüfste. Diefe eben fo feine als richtige Erklärung 
rum, quitrans RJtenum incolunt. C. 26. ift ex praeda läfst fich durch da» Beyfpiel der Catilinarifchen Ver- 
in den Text aufgenommen v und fehr gut vertheidigt. fchwörung beftätigen, die nach Salluß. 23, auch zu- 
Eben fo das obrogaffet C. 28. Sehr fein und fcharffia- erft durch die G^fchwätzigkeit des Curius bey der 

Fulvia, mit der er flupri veter em conßtttudinem hatte T 
herauskam. Calig. 26. fcheint uns doch in der für 
ganz verzweifelt gehaltenen Stelle : Scenicis ludis inttr 
piebent et Eauitem caufiun difcordiarum ferens dec'mas 
maturius dahat, ut equeßria ab inßmo quoque occupa- 
rentnr, Erneßi die Hauptfache richtig erklärt zm 
haben. Nur glauben wir, decintae nicht einmal mit 
tefferas vertaulchen zu ruüffen , allenfalls wäre deeimat- 
nas beffer, wobey tefferas entweder verftanden oder 
eingefchoben werden könnte.. Dafs es tefferas für 
den Eingang zum Theater gab, wie wir unfre Entree- 
billets haben, ift bekannt. Dafs aber diefe mit Nu- 
mero für die Reihen bezeichnet waren , davon ficht 
man Beyipiele im IV. Bde der HercuJanifchen Alter- . 
thtimer zu Anfange; Eine teffera für den zehntem 
Rang in den popuiaribus, oder der für den. dritten 
Stand ( plebs ) beltimmten Abtheilung der Sitze , konnte- 
alfo deeimana heifsen. In diefe höhern und von der 



nig wird gezeigt, warum G. 30. in cemfas autem alias 
futjfe opinantur, Burntanns Zufatz, alii vor alias, 

unzuläffig fey. Hingegen wird eben fo fcharffmnig 
die Lesart dedltiottem C. 34. vertheidigt, nnd ihr Un- 
terfchied? von dttiwent benimmt. Aber folgende Note 
verftehen wir nicht , die Hr. bey der Stelle C. 41. 
wo Cäfars Empfehlung der Candidaten vorkömmt: 
Comnundo vobis iüum et itttun , ut vtflro fuffrag'to fuam 
dignitatem teneant, anbringt: Saüs immodeße addtdit 
fuam, quafi a Caef an aeeiperent dignitatem (wie konnte 
diefs bey fuam verftanden werden ?) ad quam tarnen tt- 
ntudam dicis caufa opus effet fuffragiis fopuli. Diefs 
hatte Ert'efH ganz richtig erklärt.. C. 43,. aber wird 
Emeßt's Vorfchlag v die Worte Rcpetwtdamm — mdvit 
zu vernetzen, mit guten Gründen abgewiefen. Auch 
wie Cäfar feine Glatze zu bedecken fuchte (C. 45.) 
verftjnd Hr. H r . bcflVr, als fein Vorgänger. C. 59.. 
befriedigt uns auch Erueli'e Auskunft über die Stelle:. 

quer.dam ex Cornertorum gener e tut ad Bühne weiter entfernten Sitze wies man die är- 
vitae Sn!utwni coenomtn erat in caflris mern. und geringern &trger durch, die tefferas an- 
ftabuit, niclit. Vielleicht ichriebSuetontus: ,Gab man diefe nun nicht früher aus, als- fich die Rit- 
pectijfimum quendam opprobrio vitae ( oder dfr probrum ter,. die bekanntlich' ihre quatuordieim befonders hat- 
ten , ins Theater verfügten ,. fo durfte es keiner von 
dem Pöbel wagen r fich in die Ritterplätze einzudrän- 
gen. Wurden jene- aber früher, als zur gewöhn- 
lichen Eingangszeit ausgegeben : fo konnten die ge» 
meinen Leute, um das Scbaufpiei näher vor Geh 
zu haben, die Ritterfirze einnehmen, weil keiner 
von. den Rittern, fa früh kam. Da gah's denn. £rey - 



vitae} fx Corneiutrum gener e cuLSaluliovi cognomen erat 
Octav. 78. Fuß eibum meridianum, ita ut velltus eaicea 
tustme erat reUctis pediims pauitsvtr corautefeebat , op. 
po/«'ta ad oculos manu; nimmt Hr. W. fiurmavns Er- 
klärung des retectis gegen Erneßi in Schutz, und fetzt 
hinzu'. „ Male Perixon. conj. retr actis , ridicule Sehe t 
lerus rejeetts. Our tun potius refeetis? n ' BeÜsender 
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lieh Zank, und den wollte eben Caligula veranlafferi. 
Eben fo finden wir C. 41. Ernefli's Erklärung Über 
die ignorantia feriptttrae bey den Zolltarif fen fehr be- 
friedigend. Hingegen Ctaud. 24. eine fehr nöthige 
Berichtigung der' falfchcn Vorftelluugen Erneßts von 
den libertinit, die in fo viele andre Bücher übergegan- 
gen find. Ner. 6. fthnmen wir Hn. IV. bey, dafs er 
<lie alte Lesart infelidtatis zurückrief, da Erneßi nach 
Up/ms Vermuthung fetic'Uatis vor*og, und C. 10. in 
der Vertheidigung von Lipßus Conjectur omnes Sena- 
tor es ordine — ßUtttavit. Vefpaf. 23. wollte Ernefli 
durchaus nicht Wort haben, dafs der Mann procercu 
fiaturat improbiusque natus, auf den Vefpafianus lehr 
witzig den Vers M«x*äiß«/3*<» x^*i««»v 4oL^»*»ov «rx e < 
anwandte, durch das improbius natus als ein mit 
Uebermafs der Mömdichkeit begabter, als ein bene 
peculiatus oder vafattu bezeichnet werde. Sehr naiv 
Tagt er: Si hic fenfus eß herum verborum Vefpaßanus 
feire debuit , eunt kontinent btne pecuJiatum tjji. la vero 
curet Imperator tarn bonos, tarn publica* rei curto/us, 
quis bene vafatusfit? idque ei narret aliquis u.f. w. Da- 
gegen fagt Hr. IV. fehr treffend, dafs, ungeachtet 
diefer vielen Worte, Gronovius doch den wahren Sinn 
getroffen habe, und fetzt mit jovialifcher Laune hin- 
zu : „ Cett mm apud prineipes , etiam bonos , militares joci 
et fabulae fuper coenant vigent hodie quoque*, in tanta tno- 
rnm ßve orationis vudicitia; aiia res eß apud gravem 
tt erudifum kontinent, praeferthn theohgum." Wer 
erinnert fich nicht, jvie gern der grofse König Leo- 
polds 1. Antwort an feinen Leibarzt: Hoc eß membrum 
ttoßrum imperiale caefareum u. f. w. erzählte! Der 
ganze Witz in der Accomodation des Homerifchcn 
Verfes ginge verloren , wenn mau das improbius nato 
nicht fo wie Gronov erklären wollte. Eine andere 
Frage ift, ob nicht Sueton'ms fich deudicher ausge- 
drückt, und etwa improbius mutoniato gefchrieben ha- 
be, wie Ii: hon andere meynten; ift aber nato richtig, 
fo hat auch Mr. IV. einzig recht, wenn er fagt: natus 
aiudit ad o'afcoenam ßgnißcationem vocis natura.. 
Tit. g., wo von der Popularität des Titus Beweife 
gegeben werden, f;igt Sfte ton.: Quin et (Indium ar. 
molm-ac Threcttm prae fe ferens faepe cum pöpulo et voce 
et <fW?*, utfantnr, caviUatus e(l; verum majeflate Jalva 
tie'c m'ity.s aequitate. Diele Stelle verftehn wir fo, in- 
dem wir {las Com in a nach ferens ausftreichen , und 
nach Threcum futzen : Er fpüttelte, auch ober die gro- 
fse Lk'bhaberey für die Klaffe der Fechter, welche 
Threces hiefsen, indem er oft gleiche Liebhabcrey 
mit dem Volke zu haben vorgab, und mit diefein 
durch Stimme und Geberden Beyfall gab, als ob er 
auch fie fo eifrig begflnftigte, doch ohne dabey weder 
feiner Hoheit , noch feiner Popularität etwas zu ver- 
geben. Das erfte, indem er es mit Anhand that; das 
«wevte, indem er den Spott zu verbergen wufste.. 
Wofhc man mit Graevius bey caviUatus eß fuppiiren : 
diverfam factionetn ejvsque fautores, fo wäre diefes 
eine zu harte Elbpfc, die in Gedanken fb zu ergänzen, 
dein Lefer nicht zumuthen konnte. 



Von Hantlfchriften hatte dem Herausg. der treff- 
liche Lani *cr in Wolfenbüttel zwey aus datiger Biblio- 
thek, und Hr. Prof. Bremi dieColl fation von zwey Ber- 
ner Codtl. mitgetheilt. Hr. hV. pflegt fie indelfen 
nur dann und wann, im Allgemeinen zu ciriren, da 
er keine eigne Recenfion des Textes geben wollte. 
Er kountc zwar die Vergleicliung von zwey Maylän- 
difchen und 19. Parifer Codd. erhalten; da er aber 
aus den Proben falle, dafs Ce nicht viel Hülfe in 
fehwerern Stellen geben würden : fo begnügte er fich 
nut der Collation eines ehemaligen Colbertinifchen 
Cod. über die Bücher de Grammaiicis et Rhstorihns* 
Sonft verglich er noch Auszüge aus Rnhnkeu's Vörie- 
hingen über die vier erften Cäfaies; führt auch ver- 
fchiedeuemal Hn. Bremi mit Beyfall au, ohne ihn, wo 
er von ihm abweicht, zu nennen. 

Uebrigens enthalten die beiden erften Bände die 
la Lebensbeschreibungen ; «liefen folgen Vol. IL S. 303. 
die Erneftifchen Exeurius, wovou'llr. IV. mehrere 
mit kurzen aber fehr triftigen Epikrifen begleitet. 
Dann S. 366. die parietal Itctionis in Ed. Gryph. a 
1539. manu docti viri notata. Zuletzt das Monumemstm 
Ancuranum t mit Cqfaubonus und ChükuWs Anmer- 
kungen. Im dritten Bde. zuerft Suttens Nachrichten 
de üfußribus grammaiicis et de claris Rhttortbus, und 
die excerpta pitarum Terentii etc. Auch hier find die 
Noten von H11. IV. mit fchätzboren Zufätzen berei- 
chert. Hierauf folgt der fehr fachreichc Commentar 
des Cafaubonus, der bis zu S. 314. des vierten Bandes 
fortläuft. Zuletzt die Reliquiat Faßorum Praenefiino- 
rum nut Fr. Foggini's Noten im Auszuge. Alle diefe 
Zugaben find fehr zweckmäfsig, und erhöhen den 
Werth diefer Ausgabe weit mehr, als der durch fie er- 
höhte Preis beträgt. Den Kdchlufs machen Aiehdices. 

Die Cerrcctnr des Druckes ift fehr fleiisig be- 
fbrgt, und wir haben keine Druckfehler bemerkt, 
als'dafs Gaib. I. S. 254. mox triumpkantibus für mos 
tobt; und dafs Ner. 13. (Vol. IL p. H7.) Hn. Wolfs 
Note, worin er fehr richtig des Lipßus Eniendatinn 
tanquam nu!lo re/tduo hello vertheidigt, nach Erneßts 
Note zum Worte Lanrca S. 87- gefetzt worden, da fie 
erft S. 88. am Ende der Erneft. Note zu 
ftehn fohte. 



SCHÖNE KONS TR. 

Berlin, b. Sander: Die Märtyrer der Liebe. Iler- 
tnjgegjben von gf. S. 1805. Vlll u. 212 S. ». 

Eine Gefchichte zweyer Liebenden , die zwar nicht 
neu erfunden, y aber doch anziehend dargeftellt ift. 
Es ift ein fchöner Kranz von Empfindungen, die 
ein reiner hober Sinn hier entfaltet. Der Vf. weifs 
das goldene Mittel zwifchen tiefer Empfindung und 
hoher. Empfindfainkeit gut zu treffen, und feinen Cha- 
rakteren die Richtung zu geben, die ihnen ein blei- 
bendes Intereffe fiebert. Auch die Sprache ift der 
Sache angemeffen, uud ebea fo einfach als biuueud. 
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GOTT ES GEL AHR THEIT. 

Lktpzio, in d. Dykfchcn Buchh.: Lthrbuch der 
ckrifllkken DognungefchielUe, von gfoh. Chriflian 
m\h. Augufli. 1805. XII u. 349 S. gr. 8- (1 Rthlr. 
6gr.) 

De^ächfre Beftimmung dicfcr Schrift ift, dafs fic 
bey akademifchen Vorlefungen als Leitfaden die- 
nen füll. Aber fie enthält nicht blofse Umriffe, fon- 
dem wirkliche Ausführung deY einzelnen Materien, 
die zwar dem mündlichen Vortrage zum Erläutern 
und Ergänzen genug übrig läfs% aber doch auch ohne 
weitern Commentar grötstentheils verftändlich und 
belehrend ift. „ Ein paar Alphabete mehr zu fchrei- 
ben — lagt der Vf. in der Vorrede, S. XI. — wäre 
die leichteite Arbeit gewefen; aber die Aufgabe war, 
den unermefslichen Vorrath von Materialien in ein 
Compendium zu bringen." Diefs ift ihm im Ganzen 
fo gut gelungen, dafs er durch diefe Arbeit einem 
iängft gefühlten Bedürfnifs abgeholfen hat. Denn der 
hinlänglich vorbereitete Anfänger kann hier lernen, 
wie er fich in diefem weiten Fehle zu orientiren habe, 
find es wird ihm Luft und Muth gemacht, weiter zu 
gehen ; dem Geübtem und Sachkundigen aber mufs es 
/ehr angenehm feyn, dafs er die Gegenftände feiner 
Forfchungen hierein der Kürze zur leichten Ucber- 
ficht beylammen findet, und diefes Lehrbuch als ein 
gehörig rubricirtes und wohlgeordnetes Fachwerk 
zum Nachtragen fehr nützlich brauchen kann. Auch 
wird er mehrere glückliche Ideenverbindungen , und 
manche hiftorilche und literarifche Notiztp, die ilun 
vielleicht entgangen waren, darin antreffen. 

Ueber die bey Abhandlung der Dogmengefchichte 
zu befolgende Methode erklärt fich Hr. A. theils in 
der Vorrede, S. X., theils in der Einleitung, S. 11 f.^ 
und fchon ehedem hat er darüber einen befondern 
Auffatz geschrieben, auf den er fich auch hier bezieht. 
Sehr richtig bemerkt er, dafs fowohl die gewöhnli- 
che, auch neuerlich von Stäudlin und Münfcher be- 
folgte Methode, die Gefchichte der Glaubenslehren 
«ach Ordnung der Materien abzuhandeln, als auch die 
von Lange und Ziegler vorgezogene Zeilfolge • Ord- 
nung, mancherley für unu wider fich habe. Das 
Nützliche beider Methoden flieht er dadurch zu ver- 
einigen, dafs er im erften Thede, nach der Einleitung 
(S. I — 13.) eine fyHchromflifche Ueberficht des Ganzen, 
oder eine allgemeine Gefchichte der Dogmen, in neun 
Perioden (S. 14 — 144-) vorangehn, und dann die 
fpedelle Gefchickte der einzelne* erheblichem Dogmen 
tr zwölf Titeln nachfolgen läfst. Den Anfang 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



machen hier Prolegomena über Religion und RcJigion.i- 
Jehre, über Offenbarung undChrilteiithum, undüber 
die heiligen Urkunden derChriften; hierauf werden 
die einzelnen Titel in folgender Ordnung abgehan- 
delt: Gottes Dafeyn, Einheit und Eigenfchaften ; Tri- 
nitätslehre, Schöpfung, Geifterwelt, »oder Engel 
und Dämonen, Vorfcliung, Lehre vom Menfchen, 
von der Sünde, Chriftologie und von den beiden Na- 
turen in Chrifto; Amt und Verdienft Jefu Chrifti; 
Gnade, Prädeftination und freyer Wille des Menfchen! 
Sacramente, letzte Dinge, Kirche. — Durch diefe 
Art der Behandlung ift fonderlich für den Anfanger 
fehr gut geforgt. Zwar kommt dabey vieles mehr 
als einmal vor; aber das fchaJet in einem folchen Bo- 
che nicht, foudern ift vielmehr nützlich. Es erfchei- 
nen auch die meiften diefer Wiederholungen nicht als 
überflüffig, da fie gewöhnlich mit Zufätzen , mit nä- 
heren Beltimmimgen und mit Bemerkungen anderwei- 

2;er Gefichtspuuktc verfehen find. Nur wäre bey 
efer Einrichtung ein vollftäiuligeres Regifter j\eko 
notwendiger gewefen. — Vor |edem Perioden, und 
auch vor jedem Abfchnitt der fpecieJlen Gefchichte 
einzelner Dogmen, ftcht ein Verzeichnifs der vor- 
nehmften dahin gehörigen allgemeinem Schriften ; und 
jedem Paragraphen folgen erläuternde Anmerkungen, 
deren viele auch literarifche Nachweifungen über ein- 
zelne im $. abgehandelte, oder nur kurz berührte Ma- 
terien enthalten. 

Uebcr die ftreitige Frage, wo die chriftliche 
Dogmengefchichte anfangen müffe, wird S. 10. dahin 
entichierlen , dafs es zu weit führe, wenn man Dog- 
mengefchichte und biblifche Theologie unter einander 
mifche, oder diefe vor jener abhandeln zu müffen 
glaube, wie z. B. Lauge gethan habe; hingegen fey 
der Zteglerfche Plan, nacYi welchem die Dogmenge- 
fchichte erft am Ende des erften Jahrhunderts ber 
ginnt, allzu befchränkt. Ui . A. verfucht daher einen 
Mittelweg, wobey er, wie fein eigener Ausdruck Jaur 
tet, die Dogmengefchichte des Neue* Teßaments als Bafis 
vorausfetzt. Ganz einverstanden ift Ree. darin mit 
ihm, dafs jene beiden Behandlungsarten zu Extremen 
führen: aber er glaubt, dafs nur die ausführliche Er, 
ürterung der, fowohl im Neuen als auch in> Alten 
Teßament enthaltenen Dogmen, vorauszufetzen fey. 
Denn die voniehinftcn Bibel ftellen felbft,- woraus 
diefe oder jene Lehren hergeleitet find, — fey es nun 
mit Recht oder mit Unrecht gefchehen, — dürfen 
doch in einer chriftlichcn Dogmengefchichte fo we- 
nig unbeachtet und unangeführt bleiben, als in einer 
Gefchichte der Philofophie der Platoniker, oder der 
Lehren» der Mukimj»edanifchen Rdigioiisgefellfchaft, 
S die- 
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diejenigen Stellen aus dem Plato oder dem Koran 
wegbleiben können, welche den Dogmen der Plato- 
niker oder der Muhammedaner entweder wirklich; 
oder hlofs nach der Auslegung der Dogmatiker un- 
ter ihnen, zum Grunde liegen, oder für Grundlagen 
ihrer Syfteme ausgegeben werden. Dafs der Vf. auch 
Jclbft die Notwendigkeit der Rückficht auf biblifche 
Stellen eingefehen habe, beweifen die oft vorkom- 
menden Citationen derfelben, und die bisweilen hin- 
zugefügten kurzen Erklärungen. Aber dafs er fich 



wenn wirklich die Acten darüber längft gefchloflen 
wären. Wir heben hier einiges, als beleg niezu aus, 
um den Geift des Buches in diefer Hinficht kenntli- 
cher zu machen, und wollen auch hernach mit glei- 
cher Offenheit anzeigen, was uns mit jener Unbefan- 
genheit weniger übercinzufümmen fcheint. Ein Wort 
zu feiner Zeit, ift die Erinnerung über das Wichtige 
und Unwichtige in der Dogmengefchichte , S. VI f.: 
Die fo beliebte Dogmatik nach dem jetzigen Zeübedürf- 
niffen, darf hier nicht zum alleinigen Mafsftabe ge- 



Jiicrin nicht immer gleich blieb, diefs fcheint blofs nommen werden. — ftfehtig heilst jedes Dogma, 
feinen Grund in der allzuweit ausgedehnten Anwcn- das von Selbftdenkern und Gelehrten einer gewiffen 



düng jenes Satzes zu haben, dafs die biblifche Dogmen- 
gefchichte hier vorausgefetzt werden mülTe. So kann 
z.B. bey der Darftcllung der neuteftainentlichen Lehre 
■ von Vater, Sohn und heiligen Geift, das Wenige nicht 
genügen, was S. 217., noch dazu nur als llypothcfe, 
lteht. Wer erwartet hier nicht eine Auszeichnung 
der biblifchen Hauptftcllen, die man in den folgenden 



Periode zum Gegenftand der Unterfuchuug gemacht, 
und mit andern im wiffenfehaftlichen und fyftemati- 
fehen Zufarnmenhange dargeftellt ward. Von eben 
der Art ift auch die wahre Bemerkung S. 140. , dafs 
aus dem Beftreben, die Glaubenslehre nach den Be- 
darf nißen und Forderungen der gegenwärtigen Zeit vor- 
zutragen, Lehrbücher der Dogmatik entftanden wä- 



Zeiten den Philofophemen über Trinität unterlegte? ren, die weder der alten, noch der neuen Zeit ange- 
Und diefs um fo mehr, da der Vf. fellft richtig bc- hörten, und die künftig weder den Vertheidigern der 
merkt (S. 221.), dafs das, von den Apoßeln bis auf alten Dogmatik, noen den Freunden einer blofsen 
Tcrtullian und Origenes von der Trinität gelehrte, Religionsphilofophie genügen könnten. Den jetzt fo 
allerdings Berückjichtigung verdiene. Bey der Lehre oft verkannten Kirchenvätern wiederfährt volle Ge- 
▼on der Gottheit des bei Ligen Geiftes, werden S. 240. rechtigkeit, befonders dem Athanafms und Augußin, 
Bibelftellcn angeführt; nicht Co bey dem Dogma vom z. B. S. 51. 67. 237 f. Ihm ift Athanafius der erfle 
Sohne Gottes, wo, nach S. 216., die Bckanntftlmft unter den philofophirenden Theologen feines Zeitalters* 
mit den Ideen der Bibel aus der biblifchen Theologie um.IS.52. lagt er: „Man bewundert die in dem Streite 
voraus gefetzt wird; und S. 234. heifst es, in ßezie- der Katholiker mit den Ariauem aufgebotene Geiftes- 
tiung auf eben diefe Lehre: „Die Dogmengefchichte kraft, die Tiefe der Spekulation , und die Feinheit 
leann hier blofs die Refultate des Exegetcn liefern." der Dialektik an beiden rarteyen , wenn man auch der 
Sehr wahr. Aber darf ße defswegen auch die Anzeige kathoüfclien den Preis der f'ortrefßichkeit zugeßehe» 
der Stellen wcglaffcn, aus denen die Exegeten , und mufs. Viel Richtiges und Treffendes findet man 
die fich auf die Vorarbeiten derfelben gründenden auch in den Bemerkungen über Myß'A und Mvßicis- 
Dogmatiker, ihre oft fo verfchiedenen Refultate ge- mus S. oTf. 150.206., über die Speieerfehe Schul* 
zogen haben? — Bev den Lehren von dem in der S. 117 f., und über die Abficht und Tendenz der- 
jenigen Schrift enthaltenen Offenbarungsglauben Neuerungen in der Theologie S. 135. : fo wie überhaupt 
tS. 157.), von der Infpiration (S. 175.), vom TJafcyn hier, und anderwärts, viel Unpartcylichkeit im Ur- 
Gottes (S. 195-)' vo » der Thcodicec (S. 272.), find theil über Pidäologie und Neologie. (Nur vermifst 
einige wenige Bibelftellen angeführt. Bey dem Dogma man hier noch Fingerzeige über dieUrfachcn, wel- 
"von den Engeln , werden S. 259 f. maneherley Vor- che die neiftre Crifis in der Theologie hjerbcyfflhitcn, 
Stellungen, als nur allein den Kirchenvätern, und zum Beftimmung des Begriffs, deu man mit dem gewöhn- 
Theil auch dem A. T. angehörig, erwähnt, die im lieh fo fehr mifsventandenen Wort Myßik zu verbin- 
W« T. gleichfalls vorkommen. Was das A. T. von den hat, Anzeige des Eigentümlichen der Spener- 
«ler Einheit Gottes , und das Neu» von der allgemei- fchen Schule, und der Vorläufer derfelben, als Arnd'a 
»en Gnade und von den letzten Dingen lehre, wird und anderer. Auch können Spener, Franke, Zmzen- 
f>. 214., 310. und 313. zwar bemerkt', aW nicht mit dorf, F. H. gfacobi, und Spatding f 0 wenig als gleich- 
stellen belegt. Dagegen find bey der artie beyfaminen ftehen, wie mehrere von den S. 142., 

und fonft bisweilen, zufammen geftelllen Männern.) 
S. 145. wird Reiubard's Scharffinn und tiefe Geifte*pe- 
nerration, und Storr's gründliche Confecjuenz geprie- 
fen, und am Ende runzngefcttt: hin würdige* 
Duumvirat am Schlafs einer kriÖfchen Periode! 



einzelnen Lienen nciegt. Usgecei 
Schöpfung aus Nichts S. 248. die Ilauptftellen atis dein 
IV. T. und den Apocryphcn angegeben, nicht aber 
die aus dem A. T., worauf jene fich gründen. 

Sehr vortheilhaft zeichnet fich diefeSchrift durch 
die darin herrfchende Unbefangenheit und Unpartei- 
lichkeit aus, die dem Verdienfte einzelner Perfonen 
und ganzer Gefellfchaften und Kirchenvereine in jedem 
Zeitalter Gerechtigkeit wiederfahren läfst; fern von 
der engherzigen Einfcitigkeit derer, die überall nur 
den JVleinunKen ihres Zeitalters huldigen, und lieh 



Bey diefen und fSJffJSSK 
wird man es nicht befrciMoenu imcien, »».usuer vi.uem 
Cntßus S. 195. das verdiente Prädicat der Trefflichkeit 
bevlegt, und dafs er die Schriften verfchiedener, oft 
feh'r zur Ungebühr verachteten, Paläologcn (unter de- 
filier das Aeftere, oder das vo* ihrer Zunft nicht An- nen Ree. jedoch Koppen und einige arufcre bedeutende 
«.kannte fo anmafsend und abstechend äwlsero, als Männer vermifct,) z. B. feM des dt Maries (S. 271.), 

wie. 
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wieder ins Andenken bringt. — Sehr gemifsbÜligt 
wird S. 30a. die vergebliske Mühe der neuern Exege- 
ten; die PerfSknungsiheorie und andere eigen thünUi- 
che Lehren des Chriftenthums aus dem N. I\ heraus 
zu erklären; fo wie auch behauptet wird, die Angc- 
lologie und Dämonologie fey ein , von den Chriften 
nicht als Accommodation , fondern als eigttUliche Lehrt 
adoptirtes Dogma (S.254.); *s fey inconfequent, das 



tenden Folgen find, gewik noch weit mehr ftatt. 
Eben fo wenig würde Ree. es wagen, fo pofitiv, wie 
S. 217., zu behaupten, dafs Vater, Sohn und heiliger 
Geiß un N. T. aus den Platunifch- Aegyptifc heu Ideen 
unßreüig zu erklären wären. Denn wie ift es mög- 
lich, diefs aufser Streit zu fetzen? — Der unteifc ba- 
dende Charakter des Chriftenthums beftand, nicht 
nur nach dem N.T., fondern auch nach dem, was 



N. T. auf Unkoften des Alten zu erheben, und letzte- der Vf. an andern Orten felbft behauptet, keineswegs 
res herabzuwürdigen (S. 192.); der Anthropotnor- nur allein darin, dafs es die Spcculation ins menfehh- 
phismus und Anthropopathifmus, in feinen gehörigen che Leben herabgezogen habe (S. 14.). Und felbft das 
Gränzen, fey nichts weniger, als unvernünftig und Eigentümliche in dem von Jefu unternommenen Her- 
praktileh- fcliädlich (S. 204.); die Lehre von Gottes abzieht! der Speculation, bedurfte einer näheru Be- 
Solm, der Weit Heiland, der als Gottmenfch und ftimmung, da auch Socrates und viele andere diefs 
RLttler zwifchen Gott und Menfchen in leuchtender thaten ; aber auf andern Wegen. — Der Erfolg, der» 
Glorie für die ganze Menfchheit da ftehe, fey das die Anwendung der verfchiedenen, ehedem lanefam, 
Höchfte und Liebeuswttrdigfte des Chriftenthums, und jetzt lehr fchnell vorübergehenden philofophi- 
worin ihm von keiner andern Religion der Vorzug fehen Schulfyfteme, auf die xluifdiche Theologie iu 
ftreitig gemacht werden könne S. 292. u. f. w. allen Zeitaltern gehabt hat, liegt zwar fchon in der 

l)afs nun bey diefen freymüthigen und unum- Gefchichte, die diefes Buch abhandelt, jedem uneiu- 
wundeuen Erklärungen, auch' das iu den Beliauptuu- genommenen Beobachter offen vor Augen; es wäre 
gen der fogeuannten "Neologen enthaltene Wahre und aber doch eine ausdrückhehe Hauweifuiig hierauf in 
Gute gebilligt und von dem Vf. dankbar aufgenom- der Einleitung nicht überflüffig gewefen, um ange- 
inen wird, wer könnte das anders, als höchft btyfalls- hende Theologen auf dieFrüchtc der feclirifchen An 
würdig linden? Allem fchwer möchte es doch vielen 
werden, mit obigen paläolegifehen Anflehten manche 
andere in diefer Schrift aufgeteilte Lehren und Grund- 
fätzo zu vereinige«. Wenn der Vf. /.. B. die Dogmcnge- 
fchichte eigentlich erft vorn Apoll el Paulus beginnen 
läfst : fo gründet er fich dabey auf die Vorausletzung 
(S. 15.), dafs Jefus und defien unmittelbare Schüler 
blofs ein vergeißigtes und veredeltes ^Judentlnun beab- 
fichtigt hätten (woraus deun auch S. 183- gefolgert 
wird, dafs die Abfafl'ung der neute/tamentlichen 



liänglichkeit an irgend ein philofophifches Sccten- 
haupt durch unläugbare Thatfachen aufmerkfam zu 
machen. — S. ug f. wird blofs die fchwache und 
felderhafte Seite der LeibniUifeh - U'olfifclun Philofophie 
bemerklich gemacht, und zuletzt hiuzugefetzt: 
„Kein Wunder, dafs ein lö kümmerliches Zeitalter kei- 
nen Gefchmack an Spinoza's fublimer Keiigionspki- 
lofophte finden konnte!" So lieft man auch S. 138-» 



die Tendenz der Fiektifchen Philofophie habe nur au« 
momentanen Mißverßöndniffen für Atheismus genom- 
Schriftcn gegen gfefu Plan und Abficht gewefen fey); men werden können, und in Sehelling's Identitätsphi- 
Pcmtus aber habe das Chriftenthum, welches ohne lofophie fcheine, obgleich in kräftigern Formen, der 
ihn wahrfcheinlicb ein auf Palästina und Syrien einge- wiedergeweckte Geilt des Spinozismus fich auszufpre- 
fcliränkter Particularismus geblieben wäre, erft zu chen; welches S. 198. fo ausgedruckt wird, „das 
einer Un 'merfalreligion erlwben. Hien.it fleht zugleich höchße Abjolute in Schelling's Natur- und Ideutitätsphi- 
die von ihm auch anderwärts ausgeführte Behauptung lofophie habe hier einen fublimern Sinn, als in Spl- 
itt genauer Verbindung, dafs unter den Apofteln felbft noza's Schule." Diefs fey fo: — aber hatte nicht al- 
wirkliche Vt- rlchiedeliheit in der Lehre gcwei'|p fey, les diefes eben fo deutlich entweder fogleich ausge- 
nämlich zwifchen Paulus und Jacobus, zu deffen Par- fprochen, oder doch hiutennach erklärt werden muf- 
tey auch Petrus und Jonannes gehört hätten S. 17. — fen, wie die andern vorher erwähnten Untcrfchei- 
Nur Paulus, nimmt er S. 281- an, lehre beitimmt eine dungslehren anderer Syfteme? — Die Ueberfchrift 
allgemeine Verdorbenheit des Menf« heugefchlechls, zu $. 209. : „ Der heilige Geift gelangt zur Homoufie 
und gründe darauf die Notwendigkeit eines Welthei- des Vaters und Sohnes," wird der Vf. wegen des 
landes; nicht fo Jefus, Johannes, Petra»,, und die an- Auflöfsigen , das darin für viele hegt, künftig gewifs 
dern Apoftel; An<N und *mp« find, nach S. 234. gern abändern ; fo wie auch Stellen der Art, wie S. 125. 
239., im apoftolifchen Zeitalter gleichbedeutend, und und 139.: Becker habe durch feine bezauberte Welt 
Paulus und Johannes haften nicht einerley Theorie 
yoin Aoyo<. — Beffer sljer wäre es, wenn dergleichen 
Meinungen blofs als Hypotheken vorgetragen würden, 
Wie ctwaS. 254. die Idee von dem heiligen Getfte, als 
SchVpfer der Geifonrelt , wo befcheiden hinzugesetzt 
wird, was daraus folgen wurde, wenn man es anneh- 
men dürfte. Denn was dort gefagt ift : „ Noch bedarf 
diefer Gegeuftand einer genauem* Unter fuchung," das 
findet bey folchen Sätzen, die in Beziehung auf die 
des Chriftcatbunis felbft vun fo bedeu- 



»39- •• - 

den Teufel vorläufig in Ketten zu legen geflieht; und 
die dogmatifchen Unter fuchungen hätten in der Lu- 
therifchen Kirche — ominßs genug! — vom Teufel 
begonnen. 

(Di» Ftrtfctzung /«Igt-') 

PASTORA LUISSEN SCHÄFTEN. 

Kopenhagen , b. Thoring u. Colding: KcUeketik 
%iP. 0. Baift», Pracü i Vefccrborg 0 f Birkct, 
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Laerer red Seminariet fammefteds. 1803. XVI u. 
171 S. 8- (»a gr.) 

Der Vf. , jetzt Bifchof im Stift Lolland , hat fich 
durch diefen zum Theil wohlgelungenen Verfuch ein 
Verdienft um die dänifche Literatur erworben, wel- 
che bisher im katechetifchen Fache wenig oder nichts 
Originelles aufzuweifen hatte. Als Stifter, Direktor 
und' Lehrer eines eignen Seniinariums mufste ihm al- 
lerdings viel daran gelegen feyn, feine Seminar iften 
in der fehweren und wichtigen Kunft zu katechifiren 
unterrichten und oben, und fich dabey eines zweck- 
mäfsigeit Leitfadens bedienen zu können. Ob nun 
gleich Ree. über viele Punkte ganz verfchieden denkt 
B. gleich über die Dehnition der Katechelik S. 1. 
nach welcher fie nichts mehr und nichts weniger feyn 
fall, als: „die Wiffenfchaft, welche die Regeln , wo- 
nach der Lehrer feine Kinder fo fragen mufs, dafs Ge 
einzelnen Vorftellungen allgemeine Begriffe bil 
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allenthalben von ihrer praktifchen Seite darfteilt und 
dem Lehrer eine Menge vortrefflicher Regeln , feinen 
Unterricht fafdich, eindringend und nützlich zu ma- 
chen, giebt. Sollte die Schrift, wie leicht zu ver- 
muthen^ift, eine zweite Auflage erleben: fu rerfpricht 
fich es Ree. von des Vis. vorurtheilsfpeyem Eifer 
für 's Gute, dafs er die wichtigen Veränderungen, 
welche die katechetifche W iffenfchaft in neuern Zei- 
ten erlebt hat, nicht unbemerkt läfst, fie mit Sorg- 
falt prüft, und, was er darin Gutes findet, behäk und 



Ebtnd aftlbfl , b. denf . Verlegern : Laertbog i Ka- 
ttkitiken etc. af C. Daub u. f. w. Overfat af A. Kr. 
Holm, Praeft ved Hohnens Menighed. ljjoa. 
560 S. 8- (1 Rthlr. ia gr.) 

Das Original diefes Daubfchen Lehrbuches der Ka- 
techetik ift zu feiner Zeit in der A. L. Z. mit Ver- 



den lernen, um dadurch aufgeklärt und gebelfert zu dientem Lobe angezeigt Worden. Das Eigene der 



werden, abhandelt;" ferner über die einfeitige und 
falfche Entwickelung des Begriffes vom Aberglau- 
ben S. 67., und .über die meiften Kap. 3. und 4. vor- 
kommenden Erklärungen der •menschlichen Seelen- 
kräfte); ob man gleich im 4tenKap. über Gott, Vor- 
sehung, Offenbarung u. f. w. mit Verwunderung ge- 
rade fo fprechen hört, wie man vor der KmnÜfelxtn 
grofsen Revolution darüber zu fprechen pflegte ; und 
obgleich diefe Schrift auf nichts weniger, als auf 
Vollftändigkeit und eine fyftematifche Behandlung 
der Katechetik, als Wiffenfchaft betrachtet, Au- 
fbruch inachen kann: fo ift Ree. dem Vf. doch die 
Gerechtigkeit fchuldig, dafs er die moralifchen und 



raligiöfen BedürfuiOe der Jugend kennt, die Religion gelefen werden. 



Ueberfetzung befteht in vielen Anmerkuugen, wel- 
che den katechetifchen KenutnifTen und dem warmen 
Eifer des Ueberfetzers für wahre ReligioGtät zur 
Ehre gereichen; in der Ausladung des (entbehrli- 
chen) letzten der den Verfuch, die katechetifchen 
Grund futze des Vfs. auf. den Heidelberger Katechis- 
mus anzuwenden, enthält; und in einem dem Ueber- 
fetzer vom Vf. mitactheilten Anhang, worin man das 
Schema eines, nach des Vfs. Grundfatzen eingerich- 
teten, Religionskatcchismus findet. — Die Ueber- 
fetzung ift niefsend und treu, und wird gewifs auch 
von tolchen, denen Daubt katechelifches Syftem 
nicht in aller Abficht Genüge teilten follte, mit Mutzen 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LaTFVNIICHI Sr*ACK««WBt. Saltburg , b. Mavr : Level- 
nijhhet Ltfebueh , von M.Kmrl F. Hrnhn. I805. Ol S. «. C 5 •*.)— 
Dil Mono: Duplex feholae adeundi fini* eft: Virtu* et Erudi- 
tio aua J. Nie/t de ortu tt occafu Ungute tat. bat dm Vf. bey 
der Ai'l.iifiisij' diefe« Elementarlefebuch» geleitet. Er hat da- 
■ her, ungefähr wie der feL D. Fertr Mitter a. a. in vorigenZei- 
ten. lauter kleine ( (Ihrigen«' febr bekannte, mora'ifcli« üe- 
fchichtuhen zum zweyie"n Curfus des Lateinlernen« gebraucht, 
die er theil« au« andern Schriften entlehnt, theil» in« Lateini- 
ft-ht überfein hat, al», die Macht der vJterlichen Liebe, Tri. 
umph der kindlichen Liebe. F.» ift au« dem Werkeben ganz 
klar , daf* der Vf. weder den Zweck eine» folchen Lefebuch» 
gehörig g«fafst, noch dt« Gefchicklicltkeit habe eiu gut ge- 
Fchrtebenet in entwerfen. Sei« Lefebuch ftrotzt von tehlern 
,^en die gute Latinität. Gut unlateinifche Antdrflcke, al«: 
mort erjicea, motivum, regimemum, domu* (HandeUhana) fol- 
vebae , vermit confvientiae Ji mairat, pramanant laurimae, via 
nun beinahe, coner r/a für citri* am dem verdächtigen Tertul- 
lun, eu.udu au» fpliern Zeiten 11. d»l. kommen itna<lt!igemale 
vor. Daran reihet Ach «in« ganz« lieag« unlate«ifeh«r Wen- 



dungen. Alfn -wird ans dem l.efebnch« ein fchlechtes Latein 

f;«lernt , welche« nachher nur mit grofaer Mühe wieder ver- 
ernt werden mnf«. Aber auch der Zweck eine« folchen Lefe- 
buch« ift vom Vf. gar nicht tr{tUi worden. Man fotl die Al- 
ten nicht blnf« d*fawe<;en lefen, um lateinifch zu lernen, fon- 
dern tbeil* um all« Seelenkrifte in der Lactu r« und im Sta- 
dium derfelben zu entwickeln, zu fchürfen und zu bilden; 
theil« etnen paffenden und manmchf<ltigeu Gedaukcitvorratli 
und zu verarbeiten; felglich hat da* Studium der 



Alten einen fo vielfachen Werth zugleich, «1* keiu andrer 
L«hrgegenftand darzubieten rtmif. Der VE bitte all. beller 
c«than , wenn er dnrehaua di« groUeZahl der Lefebßcher f" 
Ter Art, worunter fehr viel« mufterhafte bekannt find, y 
mehren wollte, kein« moralifche Anekdotenfamralung za lie- 
fern , fondern lieber ein Werkchen al« Lefebnch zn verFaff«», 
welche« auf eiu« gefchmackvolle Art zur Einleitung in di« 
Lcrtürc der Alten bitte dienen . und di« nöthigVn Vorkennt- 
niffe au« der Phtlofophia. Mytbolnpi« u. f. w. mittheileu fül- 
len; zumal, da er dartiber klsgt, daf« diefe Kenntnilfe fehr 
vielen Jugendlehiern in jenen Gegenden noch fehlen. 
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.iB</W*fi U Num. 95, 

Nun noch einige Bemerkungen über verfchiedene 
' einzelne Stellen, wo Ree. glaubt, clafs bey einer 
neuen Ausgabe diefes brauchbaren Buches etwas ab- 
zuändern oder hinzuzufetzen feyn möchte, befonders 
in Hinficht auf literarifche Notizen, womit übrigens 
diefe Schrift, fehr reichlich, und gröfstcnthcils mit 
recht guter Auswahl, ausgestattet ift. S. 2. und 3. 
Nicht Buddeus brachte die Benennung Dogmatik , Statu 
theoreüSeher Theologie (wieder von neuem) auf, for- 
dern Pfaff. DieSer gab fchon 172 1. eine Theol. dog- 
matica heraus, B. erSt 1723. — Bev Anführung de* 
Namens Antitheßs (oder vielmehr Antithetik) von der 
kritifebea Theologie, feldt die ebenfalls biblifche 
Terminologie, Eiencük, oder elenctifche Theologie , die 
Turreün brauchte, und die weit Schicklicher ift, als 
die von Friedm. Beckmann, in Jeua, im i7ten Jahrhun- 
dert eingeführte Benennung, Poltmik. Zur Berichti- 
gung und Vervollständigung mancher in diefem $. ab- 
geliandclten Materien, vcrgl. Stange'* Symmikt. 1, 
156 f. -T-. S. 14. 15. fehlt Storr über den Geift des 
Oiriftenthums , in Flall's Magazin, und Klippen* 
Schrift: die Bibel, ein Werk der göttlichen Weisheit ; 








Bereu gar iu s Abendmalslehre verfchiedencs zu be- 
richtigen, und das von Stange in den Sjemmikt. dar- 
über Gefagte zu vergleichen. — S. 86. fehlt bey de» 
Nominalsten und Realiften, Meiner* CommentaL dt 
Nominalinm et Realium maus et progreffu , Gott. 1793.« 
und S. 87. bev Abaelard: the Htflory of tht IJver of 
Abeillora and Heloife , by gfofeph Btringtou, Birming- 
ham uud Lond. 1787. 4. — 5. 06. war zu bemerken, 
dafs die Benennung ecclef. evangtlica fchon vor der Re- 
formation üblich gewefen fey, und was die Walden- 
fer, Wiklefiten und Hufuten (über welche kleinere 
Gelcilfchaften , und deren Lehr - £igenthOmlicbk«itea 
und erheblichen Einflufs, auch in der Dogmenge- 
fchichte etwas zu fageu gewefen wäre) darunter ei- 
gentlich verftanden. kbcndafclbft vermifste Ree. 
auch die Anzeige der Büfchingifchen Schrift über die 
fynilMjlifchen Bücher, und des dadurch veranlafsten 
Streits. — S. 109. ift nicht bemerkt, wenn zuerft, 
und warum die n-formirte Kirche vorzugsweise fo be- 
nannt wurde. Zu viel, und zu ftark gefagt ift, was 
S. 110. fteht, dafs die Oenfer Univerfitat fich auf Ser- 
vtto's Scheiterhaufen erhoben habe; und zu wenig ift 
es, wenn es gleich darauf helfet, Genf fey bald das 
"Wittenberg und Jena der Refonuirten geworden. 
Denn dort war mehr, als Wittenberg und Jena. 
Siehe Heiiktn* Abhandlung Aber Genf 's vielfeitige Be- 
deutsamkeit, zu filier* Geift der Reformation. 
S. 549 f. — Bey Zinzendarf, und dem von ihm ee- 
flifteten Verein, war S. 118. aufeer Spangenberg'* Le- 



llauptfchrift, dt praefcrlptione. — S. 45. heift es: 
Mani habe fich, wie ein zweyter M ontanus , für den 
l'araklet ausgegeben. Aber das that Montanus nicht, 
fondern behauptete mir, dafs dei* Von Chriflus ver- 
lieiSsene Paraklct ihm eint, ohne; und fö ift es 'auch 
S. 30. richtig ausgedruckt. — $1 67. 68- gehören 
noch zur Literatur über Hieronymus: Ii Clere 
X^ttatfl. Hieronymianae ; Hier, v'ttae fuae feriptor. An- 
con. 1750.5 Eng tlftoft Hier, interpres, erUUitt, exe- 
geta etc. Hafn. 1797,..«. 8-* V»d f &a Av.guftins Re- 
tractationen, Müllers keridi.ui.ei Auwuti daraus, in 
lieh B>kenhtWfen,meykwOrdigerMan.icr, Th. IT. — 
S. 72 'mangelt die Anzeige' der Ausgaben der Briefe 
Vles Bniiifacins, von Serarins und ff'iirdt-rünf und 
über den Geift des damaligen MilTionsweieus enthal- 
ten des ebengedachten MiVirrs Denkwürdigkeiten der 
Gefrhlebte des Chriftenthums (Leipzig 1804.) weit 
richtigere« und tu [er e?ndr*ngeiidl> BcjwsrkungeQi! als 
ttie* W» eisten Jtacher. £.«„«»4,3*9.. ift b*- 
A. L. Z. IK06. Zmeifter Band. 



bensbeSchreibung, als das vorzüglichfte Buch 
führen, Miilier* Bekenntniffe m. M., Th. ///. 
und ftatt der fehr dürftigen Lynar'fchen Nachrichte« 
von d. Br. Gem., ff oh. j.ore'z ratio difeiptinae IM- 
tati* Frr. y Barby, 1789. Auch durfte ein Buch, wie 
Spangeuber gs lata fidei Frr., hier nicht uner- 
wähnt bleiben. — S. 122. ift ftatt Caectnu, oder Cach, 
gefetzt Coueji; S. 117. Hermann Franke, ftatt Aug. 
Herrn. Franke; und anderswo Capellus , ftatt Cappella*. 
Leber die Freidenker in Italien» Frankreich, England 
und Deutschland, deren Lehriatze auf die Dogmatik 
fo flark gewirkt haben, war S. 128- 132., oder an ei- 
ner andern Schicklichen Stelle, noch etwas Mehrere« 
und Bcfüiumteres zu fagen, und der Literatur dar- 
über Herders Adrafea und Henken* Kirchenge- 
iclüi hte des igten Jahrhunderts, Th. //.;beyzufäge«. 
Des U'olfm'i''Mit\:cken Ungenannten, und -des Streits 
über ihn', in nicht gedacht. — ' S. 133. wäre der ei- 
gentliche Geift des Socinianismu* , nnd die Inconfe- 
quenz diefes Syftems, genauer zu bemerken, und die 
bekannte Ziegler' (die Allhandlung darüber anzuwaigen 
geweien. tw : ö. 140. Note ,1. ielift die Stmlerfdu 
T * Haupt- 
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Hauptfckrift de Daemoniacis N. T.:-fo wie S. 153. an- Artikel von der türehe, S. 338. oder 340., das wich- 
ter den altern Widersachern der Rhijofoptiie, Dan. . tigo vverk vuu Oberthür: „idea biblica eceltfiae 
Äci^fffliirfjinHeljnftadt. -c Unter deujenigetf Ncdenv, ^ifii.". 1 

die den Offenbarungsbegriff des Clemens Altx. auf- " Aufser den am Knde angezeigten Druck fehlem, 
nahmen, hätte vor Herdern , befonders Sm/fr genannt kommen noch manche andere vor, als S.40. luonidas, 
werden follen, S. 159. — Den apologetifchenSchrif- (Origenes Vater,) ftatt Leonidts, S. 260. Laodicaea, 
ten S. 173. ift beizufügen : Tzfckirner's Gefchichtc der ftatt Laodkea; an einem andern Ort Stagyrit, ftatt 
Apologetik, mit Reinhardt Vorrede, Th. /. Lävr. • Stagirit. — Was den Vortrag betrifft, fo ift er im 



1805- — Am rechten Orte wären S. 173 f. einige Be 
merkungen Ober die Begriffe der alten Welt von giitt 



fo ift er 

Ganzen fehr deutlich und den Sachen angemeffen; 
doch vermifst man bisweilen das aequabile genus ora- 
üonu\ uud den ruhigen Lehrton, der auch, ohne ge- 
fachte Kraftfprache, Kräftig genug feyn kann. Auch 
werden häufig fremde Wörter und Redensarten ftatt 
deutfeher gebraucht, z. Ii. Conflikt, Dijjenfus, contra- 
vtrs, fith'.mi , energifch, Propagatortn , Emendator, 
Origenes, 'ChTvfoftomus^ u. a. Kirchenväter, die theologijihe Fermentation, Quintefj'enz der Controvtvr; 
biblifchen SchriYtfteller zu Werkzeugen des heiligen dem Kirchenglauben ei» neues Aceefit verfchaffen, 
■Ceiftes gemacht hätten. Denn dafür hielten fie fich u. dgl. m. 



Oberhaupt gewefen, um über die 
Ausdrücke der Bibel, und felbft der Kir- 
, Licht zu verbreiten ; wovon* im Homer, 
PUtto u. f. f. fo viel zu hnden ift. Schon diefen gcmäfs" 
hätte S. 177. nicht behauptet werden können, dafs 

u. a. 



felbft, und galten als folche auch im frohen thrifth- 
chen Altertnum. Ebeu fo würden auch die aus Ho- 
mer bekannten Vorftellungen von den Götterkörpern, 
und deren Beschaffen tu tit , zur Erläuterung der Lehre 
von den ätherifchen • Engelkörpern und den feinern 
menschlichen Scelenkörpern (S.256. n. 277.), gedient 

haben S. 18a f , wo vom Hanoi» des A. und N. T. 

die Rede ift, war auch über die Vieldeutigkeit des 
Wortes Kanon felbft, etwas zu erinnern. — S. 187. 
fehlt die von Semler fchon in feinen frühern Schriften 
aufgehellte Behauptung, dafs die apoftulifcheu Briefe 
nur für die Vorftther und Lehrer der Gemeinen be- 
ftimmt gewefen wären. — S. 190. ift Hegelmeyers 



*Ks gefchieht übrigens aus wahrer Hochfehätzung 
der verdienftlichen Bemühungen des Vis., wenn Re£. 
am Schluffe feiner Anzeige nochmals ausdrücklich er- 
klärt, dafs er dlefe Schrift für eine fehr erfreuliche 
Erfchcinung in der neueften theologifchen Literatur 
halte, und dafs es ihm felbft zur Freude gereichen 
würde, wenn er durch feine Bemerkungen darüber, 
fowold zur Verbreitung und zum zweckmäßigen Ge- 
brauch .derfelben, als auch zu ihrer mehreren Vollen- 
dung bey einer künftigen neuen Bearbeitung, etwas 
beygetragen hätte. Die fehr gute Auswahl der, un- 
ter niehrern Paragraphen diefes Lehrbuchs in derUr- 
fprache abgedruckten Kernftellen aus den Kirchecvä- 



gem achten 
Doemenco- 



feinen , in der Vorrede S. XI. bekannt 
Entfchlufs, eine blofs zum Behuf der Dogmengc- 
fchichte geordnete Chrejlomathia patriflica, 
ncr Clavis dazu, herauszugeben, 
möge. 



mit ei- 



Gefchichte des Bibelverbots hinzuzusetzen, undS. 19t. tern, berechtigt auch zu dem Wunfche, dafs Hr. A. 
follte bey $. 173. oder 174. der BibelauszÜgt in ältern 
und neuern Zeiten, und der verschiedenen Tendenz 
derfelben, gedacht feyn ; und deffen, was dafür und 
dagegen getagt ift in Eichhorn'* allgem. Bibl. der bibl. 
Lit., im Anhange zu Kb'ppen'* oben angeführten 
Schrift, im Haintchen Prediger Journal, u. f. f. — 
Der nicht berührten Krage, ob die Trinität aus dem 
A. T. erweislich fey; und des darüber feit 164s- 1111(1 
»649. geführten Streits, härte, nebft Calixtnsuml Ca. 
hvs Schriften, S. 215. gedacht werden können. Auch 
fehlen S. 126. 227. unter denen, die neue An lichten 
über die Trinitätslehre , oder philofophifche Demon- 
ftraüooen derfelben, zu geben verfucht haben, Rntfeh, 
Gruner, Urlfperger, Cludius, Schwab. — S. 26«. 
vermifst man die Erwähnung der Lehre de providentia 
circa minima, und derer, die fie bezweifelten; unter 
welche felbft Hieronymus gehört. — Als Verthekü- 
ger der Lehrform von dem dreyfachen GcSchäft Chrifti 
£egen Ernefti, war S. 30». vorzüglich auch Morus zu 
nennen : fo wie S. 312. wenigftens die Namen der vor- 
»ehmfteaSchriftfteiler, die Ober das üafeyn der Prä- 
rief tinatianer.- Partcy geftritten haben, zu bemerken 
waren. — Zu allgemein ift die Behauptung S. 322., 
dafs alle Myftiker und Fanatiker von jeher Peintie der 
Waffertaufe gewefen wären. — Bev Telltr's Schrift, 
„Fides dogmatis de refurr. earnis," verdiente Erneßts 
• fehr berichtigende Recenfion in d. N. theol. Bibh IX, 



ARZNE TGEL^AHRTHEIT. 

EnrunT, in d. Hennings. Buclih.: Ueber die Soree 
für die weiblichen Brüte. Ein Handbuch für ille 
gebildeten Stande, für Aerzte, Geburtshelfer, 
Mütter und Erzieher in allen weiblichen Erzie- 
hungsanstalten, die ein gefundes Menfchenge- 
fchlecbt bilden und erhalten wollen. VonD.^aA. 
Adam Braun, ehemals Profeffor zu Marburg. 
1805. Erflcr Band. XXX VU1 u. 470 S. m. 2Kpft. 
Zweyttr und letzter Band. 416 S. m. 3 Kpft. 

' Ancti unter itm Tiwl: 

Ueber den Werth und du ITwhtigkeit der weiblichen 
Brülle, für das Wohl der Mcnfchheit und (über) 
die Sorge für die Erhaltung derfelben, fo wie 
auch über <üe Mittel, die aus Vcrnachläffigung 
dieffr Sorge entstehenden Nachtheile am heften zu 
befeiügen. Von D. ff. Ad. Braun u . f. w. ( 3 Rthlr.) 

Die Aufgabe, welche fich Hr. B. "verlegtes ergiebt 
und bey «ten Ach aw den beiden Titeln xur genüge. Vielleicht 
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erfcheint fie manchen zu complicirt, als tlafs eine ge- 
nügende, iu allen den angegebenen Hinßchten zweck- 
mässige und wohlthätige Lotung derfelben zu erwar- 
ten wäre — weil lieh in der Ausführung die Felder 
kaum vermeiden laffen, an denen fo viele med ici 11 tfch- 
populire, und befonders diejenigen Schriften krän- 
keln, die für Arzt und Nichtarzt zugleich gefeh rieben 
feyn fallen. Für diefe will Ree. folgende Steffen aus der 
Vorrede znm er/Un Theile ausheuen: „Ich febrieb, 
fagt der Vf., blofs für gebildetere Frauenzimmer, 
nicht als ob ich dächte, dafs die weniger gebUdeten 
nicht auch eines Unterrichtes in dieler Hinficht nö- 
thig hatten, fondern weil hier jede. Belehrung durch 
Bacher vergebliche Mühe ift, und weil vielmehr das 



auch eine Copie des Kupfers hier gefunden , 
Xoannides feinem Spec. pkyfioldgiae mammarmm mutit- 
brmm (Halae. igot.) bcylhgte. Es ift daffelbe für 
Layen in der Anatomie inltructivcr. Zweiter Ab- 
fchnitt. „Von der Sorge für die Brü h, vor und in dtn 
gfahrtn der Mannbarkeit bis zum Eintritte der Sehwatt- 
gerfcltaft (S. 113 — 203.). Im Ganzen gut, nur wie- 
der etwas zu weitläuhg, mit zu häufigen Wiederho- 
lungen! Nach der Auseinandersetzung alles des Un- 
fmnes und Uowefens, wodurch man befonders das 
glcichmäfsige Wachsthum der jungen Mädchen noch 
fogar häufig untergräbt, wäre es recht gut gewefen, 
den reellen Gewinn der kunftlofen phyufchen Erzie- 
hung (S. 156.) etwas ausführlicher zu detailüreo, und 



Beyfpiel der gebildeteren Stände Leute aus der weni- dafür an andern Stellen etwas kürzer zu feyn. Neu 
" eten Klaffe von den ererbten VorurtlieUen war dem Ree. (S. 196.), dafs durch gTofsen Säftever- 

luft, durch zu häufiges AderlafTen undPurgircn, flei- 



u. f. w. entfeffeln mufs." — ( Wären diefe Bey Spiele 
nur häufiger, und gflbe es nicht auch tu den höheren 
Standen, zumal in niediciuifcher Hiuficht, einen fo 
vorurtheilvoUcn , jede Belehrung mit kindlichem Ei- 

(renfinne znrückweifenden Pöbel; müfste nicht die 
iebe Hygieine, im in der Sphäre der Gebildetem 
zu finden, meift einBündnifs mit der Jaunen. 



ete Brechmittel u. f. w. die Dickleibig- 
efnhrt werde. Dritter Abfchnitt. Vom 



vollen Göttin der Mode eingehen.') Ur. B. verwahrt 
fich weiter lehr angelegentlich gegen die Meinung, 
dafs er etwa die Frauenzimmer zu Selbftärzten ma- 
chen wollte, und ändert da, wo er nur für Acrzte 



fsig anguwen 
keit herheyg 

der Sorge jür du Brüfte wHlurend der Schwangerfchaft 
bis zur Entbindung. Möchte, was in dieiem Ab- 
fchnitte gelegentlich über den Mißbrauch der fchwä- 
chenden Arzoeymittel während der Schwangerfchaft 
gefagt wird, doch allgemein gebührend beherzigt 
werden! — Angenommen, dafs, zufolge der vom 
Brunningkaufen angeregten Meinung, durch magere 
Diät u. f. w. das Waciuthum , befonders die Verknö- 



gefchrieben haben will, feine Sehreibart, z.B. bey cherung im Fötus zur Erleichterung der Geburt ver- 



der Abhandluug über die Entzündung und Eiterung 
der Brüfte. Unftreitig würde aher der Vf. bcSfer ge- 
than haben, feine Belehrung für Frauenzimmer und 
Aerzte zu trennen. Doch wir betrachten nun das 
Buch wie es iit, etwas genauer. 

In der Einleitung S. 1 — 43. verbreitet fich der 
Vf. Weitläufig über die ZweckmaTsigkeit und Not- 
wendigkeit des Selhftltillens. Er hätte hierüber viel- 
leicht noch eindringender und kräftiger gefprochen, 
wenn er fich weniger wiederholt , und fein Thema 
■etwas kürzer gefafst hätte. F.rihr Abfchnitt. Von 
dem äußeren und innert* B-vt der Brü/ft. Diefer Auf- 
fchrift zufolge füllte man 111 liefen» A «Schnitte nicht 
fchon ein weitläufiges Detail über das Gefckäft diefer 
Drüfen, über die Milcbbereitung und Aussonderung 
erwarten. Es wäre wohl ZH'e<-KiiHtfsiger gewefen, 
hierüber in einem eigenen Abfcbnilte lieh zu verbrei- 
ten, in Welchem zugleich von der verschiedenen gu- 
ten und weniger guten Bcfchaffenheit der Milch nach 
ausheilen u. f. w. die Bede hätte fep kön- 



ringert werden foll : fo find doch die von dem fonft fo 
beliebten antiftheiufchen Apparate bey fo vielen 
Schwangeren und Wöchnerinnen herrührenden Un- 
gem3chiichkeit**n gewifs fo bedeutend, dafs es Ree 
nicht fbr problematisch halten kann, zu beftimmen, 
ob die von der fieiUig bewirkten Schwächung, oder 
die von dem mehr fthenifirenden Verhalten etwa her- 
rührenden Incouvenienzen überwiegen. — Der $. 88« 
gegebene Rath: „Sind die Warzen wirklich entzün- 
det, fo bestreiche man fie mit Myrrhentinctur und 
Rufen honig — " ift zu einfeitig. — Vierter Abfchnitt. 
Von der Sorge für die Brüfte nach der Entbindung , beiß 
dem Stillen und EutieSkntn des Kindes. S. 250 — 466. — 
alfo die Hälfte des erßen Bandes. Die übertriebene 
Empfehlung des Stärkens abgerechnet und von der 
auch hier drückenden Weitschweifigkeit abgefehen, 
ift diefer Abfchnitt wohl gerathen. Die darin bear- 
beitete. Lehre von der Entzündung der Brüfte enthält 
zwar nichts Neues, ift aber fehr fafslich aus ein- 
ander gefetzt. Doch mufs Ree. Hn. B. darauf auf- 



ne "il- hegenden Aderlaß, das Purgiren u. f. w. bey merkfam machen, dafs er fehr mit Unrecht unter den 
zu häufiger Mdchabfanderung eifert Hr. B. mit Hecht, Mitteln, die er zur Zerthcilung von Knoten in den 
•her mit einer Heftigkeit, die feinem Eifer von einer 



Seite her einiges Zutrauen rauben dürfte : er möchte 
vielleicht, fofehr er immer auf dje Anamnefe hinwei- 
fet, im Falle ejn Aderlafs zweckmässig wäre, hinter 
dem ihm verhafsten Rc utinier zurückbleiben. Ne oitid 
nimis! Zu dieSem Abfc hui tte gehören die diefem rry7« 
Bande beygegebenen zwey Kupiertafcln , aas Klilpin's 
oder vielmehr G. <?. IV alters Schediafma de ftruetura 
mammarumfexus feqitioris etc. c. aTabui. aen. (Berlin 
1765 ) d* «ut copirt find. Ree. hätte aber Zugloch 



Brüften empfiehlt, die Jpecacnanlu in kleinen Dofen 
vergefSen habe. Auch lehrt wirk 



■6 

dafs der 



ich die Erfahrung, 
ich der Abführmittel 



ht übertriebene Ge 
bey Wöchnerinnen, und bey denen, die dem Säugen 
entlagen, vielfach wohlthatig fey. Sollte fichHr.Ädas 
Warum nicht enträthSelu können? — Um über das, 
was Ree. zu gegenwärtigem, und zum vorigen Ab- 
fchnitte fagte , recht verbanden zu werden , hält er 
für nöthig wiederholt zu erklären, dafs er zwar gern 
die JLiyeu von dem Mißbrauch /itt Lajurnuttel 
' .und 
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des Aderlaffens zurück gebracht fieht ; dafs ihm 
aber an Aerzten durchaus nicht die Sucht gefalle, 
die fogenannte evacuirende Methode aus allen Hand- 
büchern der Therapie gänzlich zu 



kleinen Predigt gegen die gewöhnlichen, in den 
Kiuderftubeir ihr 'Wefen treibenden, Afterärzte. 
Achter Abfehnitt. Von der Sorge für die Brüße bey 
dem Aufhören des weiblichen Monatsßuffes im höhertn 
Alter (S. 339 — 407.). Die drey diefem Bande 
hergegebenen Kupfer geben eine deutliche Anficht 
von dem tofkanifciicn Schlafgehäufe zur Sicherung der 
Säuglinge vor Druck in den Betten der Matter oder 
Ammen, von dem Odenfee'fcheu und Kopenhagen'- 
fchen Schurzbett 'chen , von deren Wohlthätigkeit im 
die Mutter anfangen den Säugling" zu ftilleu? fechsten Abfchuitte des Breiteren' die Rede war. — 
hat fie fich bey dem Stillen zu verhalten? — Ree. will gar nicht läugnen, dats diefe Schrift viel Gu- 



Zweyter Band. Fünfter Abfehnitt. Utbtr das 
Sttbßßillen (S. I — 140.). Auseinanderfetzung der 
Noth wendigkeit und Wohltliätigkeit des SelbftftU- 
lens, der Nachtheile für Mutter und Kind vom Un- 
rerlaffen deffelbon. Erörterung der Fragen : Wann 
foli 
Wie 



Wie lange JbJJ fie föllen? — Alles Tehr wortreich, tes wirken könne; aber dafs ihn befonders die Weit- 
Die Vorschläge, den Stillenden ähnliche Vortheile fchweifigkeit und die vielen Wiederholungen endlich 
vQii Seiten des Staates zuzugeftehen , wie den Schwan- nicht wenig ermüdeten, -kann er eben fo wenig ber- 
ger en (S. 133 u. ff.), verdienen allerdings die Beher- gen. Das Ganze hätte wohl in einem Bande vorge- 
zigung der i'olizey • Behörden. _ Sechster Abfehnitt. tragen werden können , wären zu den Weitläufigkeit 

r fchmale und kurze Druckleiten 



l/eber die Sdugnmmen. Vorficht bey der Wahl derfel- 
ben. Ihre Pflichten u. f. w. Siebenter Abfehnitt. 
Uebtr die Ernährung der Kinder mit Thiermtlck 
(S. 22s — 338- )* Uoterfncbung und Schätzung der 
verfchiedehen Thierraiich ; Würdigung der fünft ne- 




ten nicht noch loga 
gekommen. Dafs Hr. B. mehrere Scbriftftcller "be- 
nutzte, dagegen ift nichts zu erinnern; billig hätte er 
fie aber auch nennen follen, um nicht etwa eines Pla- 
giates befchulcligt zu werden, wozu mancher könnte 
verfucht werden, der feine und die KleeUfche Schrift 
über du weiblichen Brüte — Frankf. (1798.) gelei'en 
hat. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GmcbichTT.. Zwickau . mit HoTerifchan Schriften: Luam 
TKatrcm vindicat T. Hcmpel , Conf. Zwiceav. 1805. IV und 
40 S, 8- — Der Vf., welcher Geh fchon durch fein« Abband- 
lang dt dluLaribut, Zwickau 1707. 47 8. g. eine,!! Namen un- 
ter den Archäologen erworben , hat leine Monographie über 
die Mutter Lua bey der Gelegenheit, da fein Sohn die jurifti- 
lebe Doctorwflrde angenommen , nur alt Handfcbrift fflr 
Freunde herauagegeben. Da Tie nicht in den iltichhaudel 
kommt, fo hatten wir es für fachdianlich , wenigfiena das Re- 
sultat diefer faft mit juriftifcher WeitlSuftigkeit geführten De* 
duction für da» Publikum zu erhatten. Die Göttin , Aber wel- 
che der Vf. durch fcharffinuige Combination fo viel Licht, alt 
mKglich war, verbreitet hat, kommt nur beym Livini 3, I. 

33- beymGelliua II, 22. nnd in riaer Infcbrift bey Reiaeliua 
vor. In der erften Stelle det Liviu» werden die von den Vol. 
fearn erbeuteten« Waffen der Lua Mater geweiht; in der anderu 
weiht und verbrennt Aemiliu* Paiilu« die in Macednnien. erbeu- 
teten Waffen: „betend tum Mar» , der Minerva, der Loa Mater 
nnd den Obrigen Göttern, qulbn* fpalia hoftiam dicare jiu far 
qnt eft." Im Gelliu» wird am deu altromifchen Formeln «wri- 
preealionum onter andern Gouheiten Lua Saturni genannt, 
welchea irt jener Zufrfmmenfei/.uitg mit andern Gattinnen , de- 
ren Gemahl beigefügt ift, wie Sa/acia Neptuni , Hora Qutrini, 
vom Vf. unftreilig richtig erkllrt wird: „Lua, die Gemahlin 
det Eaturnm. " F.» wlire alf<> nur ein weniger bekannter Nu me 
itr Opi oder Rhea, dar grof#en Muuer der Götter. Die Devo- 
tiaa oder Confecrütion der feindlichen Waffen würde gut zur 
Op» oder Terra paffen , da , nach Macrob. 8,1t. 3, 0. bey Devo- 
tionen die Telln* Mater angerufen und die Erde dabey mit dar 
Hand berührt wurde, welchea letztre 5 1: I, 10. ebenfall» von 
der „Terra Opt" gefegt wird. Warum aber der Name Lua fo 
weng'gemcu» worden , darüber wird folgende finnreiche Hy 



pothefe aufgehellt. Rom hatte einen eignen geheim gehaltoe.it 
Namen i. Ar. 01 , nach J o- Laurtntiut de menßbui§.<ft , d.h. 
wie wir glauben, man kehrte den Namen Roma, blofa um) and 
einen Schutzgott , deffen lateinifcher Name eben, fo geheim ge- 
halten wurde , um nicht von Feinden herauagerufen werden 
in könne*. Ueber diefe Schutr.goitheit fuhrt Macrob. Sat. 3.O. 
verfohiedn« Meinungen an , findet ea aber am wahrfcbeinlich- 
fiten, dafi et di« Opi gawefen fey. Deren geheim gehaltnev 
Name könnte demnach wohl Lua gewefen feyn . wenn er a 
nicht viellaicht felbft in den Worten de« Macrobiti«: „ulii Lu- 
ttum" verfteckt liegt, welche« leicht mit dem unbekannteren 
Ltiam verwechselt werden konnte, wie derV'L S. 40. bemerk«. 
Wie dem auch fey . fo viel fcheint nm ficher , daia diefe Lua 
Mater den arcanit, ignati* diu beysnsShlen fa'y , die bey ge- 
wiffea Weihungen, Todtenbefchwörungen , u. f. w. angeru- 
fen wurden (z B. Ststiua Tbeb. 3, 41/?. Ach. I, 130.) und deren 
geheimer Name nicht anagefprochen werden durfte Stat-Thebi 
4. 51A Wirklich Finden wir beym Martianut Capeila dt nuptl 
Hilni. den Saturnii« und feine Gemahlin nickt genannt, abee 
auf da» deuilichfte gefchildert unter gewifTen unnettnbarenGüf 
tern, „quorum nomina publieari deeretum codefte non perlu- 
//<." VergL A. L. Z. 1704, Nr. 351- S- 3©" f. Üebrigen« ver- 
dient ferflhmt zu werden, dar» der Vf., unbeachtet feine. G«. 
fchafttleben». nicht nur derMufe daa Alterthnm« fflr feine Per- 
fon huldif», fondern auch grdndlicha humanlfulche Stiidian 
dadurch zu befördern fncht, dafi er felbft thitigen Antheil an 
dem Unterricht in der gelehrten Schulanftalt feiner Stadt, de» 
ran ver. lenftvoller Rector Hr. M, Garen* ift, nimmt, eine 
Handfchulbiblinthek für diefelbe errichtet bat und erh."lt. und 
ihr aufwdam noch «in Gefcheuk vu» 1500 Rthlr. gemacht 

btt. 
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Mittwochs, dt» 33. April X806- 

« 



R E CHTSG EL A HR TB KIT. 

I(Xt?ZTG, b/Göthe (die a letztern Tille b. Martha) : 
Süßet» des ütur - SächffcUen Kriegs - Rechts, von 
i\arl Augv.ß von ff 'irkUr, Churfürftl. Sächf. Au- 
diteur in Sr. König). Hoheit Herzog Alberts lle- 
gimente Dragoner. Erßer Tbeil. 1796. Vlll u. 
275 s. ZweyterThül 1803. VIII u. 334 S. Drfr 
ter TheÜ. 1804- 4°7 S. 8"- (3 RtWr. ao S r ) 

Nachdem der Vf. iin erften Kapitel von» Begriffe 
der Sächfifchen (KurfächfiSchen) Kriegsrechts- 
gelahrtheit und von ihren Quellen und Hülfsmittem. 
gehandelt, im zweyten die bey der KurfächfiSchen Ar« 
mee geltenden hauptßchlichüen Kriegsgefetze nam- 
haft gemacht hat: fo folgenMrey Kapitel von der 
Kriegsgerichtsbarkeit, von Verwaltuug der JuStiz, 
und von der Art, die Streitigkeiten bey den Kriegs-, 
befonders Regimentsgerichten zu behandeln. Kr han- 
delt fodann (Kap. 6. u. 7.) von der Werbung und von 
der Verpflichtung des KurfächfiSchen Soldaten , und 
geht hierauf Sogleich zu den Verbrechen der Soldaten 
Ober, womit Geh der ganze trfle Theil (Kap. 8 — 24») 
und die zehn erften Kapitel des zwevten Theils be- 
fchäftigen, detTen letzte Hälfte ebenfalls criminalifti- 
fchen Inhalts ift, mit Ausnahme des 21. u. aa. Kapi- 
tels , in denen der Vf. wiederum zu einer ganz andern 
Materie übergeht, nämlich zu den kirchlichen Ange- 
legenheiten der Soldaten und zu den Hevrathen der- 
felben. Im dritten TheUe find die verfchie'deuartieften 
Gegenrtändc «eben einander geftellt : Von den Vor- 
rechten und Begünstigungen tler Soldaten (Kap. I. 
Eine der gelungenSteu Abbandlungen des Werks); 
von Bevormundung der unter die Militärgerichtsbar- 
keit gehörigen Perfonen (Kap. 2.); vom Schulden- 
wefen der Soldaten ( Kap. 3. y, vom Auditeur , Regi- 
mentsquartiermeifter, Regimentsfeldfcberer, den FeTd- 
predigern, den Compagnie - Feldfchercm und den 
Fourieren (Kap. 4 - o.k vom Militär -Hofpital und 
von Verpflegung der Kranken (Kap. 10.): von den 
Karteis (Kap. II.T; vom Verfahre» bQrgerlicnerObrig- 
keiteu gegen Soldaten (Kap. 43.); von den öfÖhtii- 
ehen Abgaben , zu deren Entrichtung der Soldat ver- 
bunden M (Kap. 13.); von Annahme unbeweglicher 
Güter, von Erlernung deY Künfte und der Hand- 
werke, Erwerbung des Bürger- und Meifterrechts, 
auch von Pachtungen (Kap. 14.); von der Gerade und 
dem Heergeräthe (Kap. 15,); von der Beute und vom 
Flandern (Kap. 16.); vom Gebrauche der fufpenßven 
und devolutiven Rechtsmittel im MiJitäf« (Kap. 17.); 
vom Beyftande, den das Militär dem Bürgerftande zu 
- A. JLZ !8o6. Zwtgttrßmd. 



leihein hat (Kap. i%.)y von den Eheweibern und Kin- 
dern der unter Militärgerichtsbarkeit gehörigen Per- 
fonen ( Kap. 19. Ift eigentlich Berichtigung uud Sup- 
plement des -ren Kap. im erften Theile, wo von der 
Kriegsgerichtsbarkeit die Rede ift); vom Verlialteu 
der Öuartierswirthc gegen die Einquartierten, auch 
vom Verhalten der Landleute gegen das Militär auf 
Märfchen (Kap. 20. : , von Einmischung des Militärs 
in die Polizey der Quartierftändot Kap. 21.); von der 
Verabschiedung ( Kap. aa.). Den Befehlufii macht ein. 
Anhang von mehrern Zufitzen und Berichtigungen 
zu allen drey Theilen (S. 335 — 363.) und ein Regi- 
fter (S. 364— 465.), wodurch das Werk viel brauch- 
barer geworden ift, als es fonft fevn wurde. 

Ree, welcher das angezeigte Werk Sorgfältig 
durchgelesen hat, kann dem Vf. das Zeugnifs erthei- 
len , d'ai's datfelbe mit vielem Fleifse Und vieler Bele- 
fenheit abgefafst, und von allen denjenigen, die mit 
dem Militär in Kurfachfen in rechtliche Beziehungen 
kommen, oder die an der Verwaltung der Gerechtig- 
keit und der Rechtspflege bey dem KurfächfifchenMi- 
litär Antheil haben, namentlich von Officiers, mit 
Nutzen gebraucht werden kann; allein eben fo wenig 
darf Ree. die zwey Hauptmängel deffelben verfchwei- 
gen, die Pianloßgieit und die IVeitfcItu'rifißkeit. Hr. 
v. IHnkler nimmt die gewöhnliche Definition der 
Kriegsrechtsgelehrfamkeit an , und zieht dahin alle 
das Militär angehende üeferze, Rechte, Pflichten, 
Frevheiten und Verhäitniffe des Soldaten Standes zu 
dem Bürgerftande. Kr kann fich mithiu rechtferti- 
gen , wenn in feinem Werke fo manches vorkommt, 
was die innere Organisation und Vcrfaffung der Kur- 
fäehfifcben Armee angeht. Allein in diefer Hinficht 
wird mau das Werk , ungeachtet feiner Ausführlich- 
keit und Weitläufigkeit, unvollftändig nennen kön- 
nen, weil fo manche Gegenstände, welche ebenfalls 
die innere Organisation und Verfaflung der Armee be- 
treffen und durch Gefetze und Landtagsabfrhiede be- 
ftimmt worden find, darin nicht abgehandelt wer- 
den. — In der Anordnung der Materien hat hier- 
nächft der Vf. fich nicht von einem fcSten Plane lei- 
ten lauen. Ree. theilt hier feine Gedanken mit, wie 
er des Vfs. Materialien geordnet haben würde; viel- 
leicht findet derfelbe für gut, davon bey einer andern 
Gelegenheit Gebranch zu machen. — In der Einlei- 
tung würden zuerft der Begriff, die Quellen und die 
Hmfsmittel der Kricgcrechtsgelahrtheit anzugeben 
feyn. 1 Das erfte Kapitel des erften ThcHs hat bey 
dem Vi. die Ueberfchrift: — von den Quellen und 
HMfsmittal* ; allein' vergebens erwartet man etwas 
denHulfswüTenfclufteo. i was der VL Halfsmittei 
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nennt, ift nicht» anders, als das ins fitbftdiaritön, aus 
welchem die Entfcheidune zu nehmen ift, dafern die 
Riu lachen KriegsgÄe.über ei r « gevaffen Fall 
keine Auskunft geben fönten.] HterauT würde das- 
jenige folgen, was eigentlich die muere Organifa- 
tiuu und die VerfalTung der Kui 'fächfilchen Armee 
betrifft und was bey dem Vf. an mehreren Orten 
zerftieut ift. Z. B. von der Werbung. (LK. 6.); von ... 
der Verpflichtung (1,7.); von einigen der vorzüglich- 
ftert Pevfoneu im Militär' (Iii, 4^-9. incl.); von der 
Wtrthfehaft (II, 6.); vom Urlaube (U, 8-); von der 
Verabfchiedung (111,22.); von den Vorrechten und 
Begüuftiguugen der MUitärperfonen , fowohl während 
des Dien lies als nach der Verabfchiedung, womit zu- 
gleich das Nöthige verbunden werden könnte von den 
Befchränkungeu der Freyheit des Soldaten, gewiffe 
Gewerbe zu treiben [was bey dem Vf. im 13. und 
14. Kap. des Iii. Theüs vorkommt]. Sodann würde 
Ree. mit' Entwickeluug des Verhältniffes der Kurfäch- 
fifchen Armee fowoluzum Bürger ftande als auch des 
aufseru VerhäJtnifles derfelben zu andern Armeen 
übergehen. Dahin gehören die Lehre von der mili- 
tärifchen Gerichtsbarkeit [Kap. 3. 4. im LTh., wo- 
mit zu verbinden war Kap. 12, im III. Th. vom Ver- 
fahren bürgerlicher Obrigkeiten gegen Soldaten , und 
Kap. 19. ebendaf. von den Eheweibern und Kindern 
der unter Militär- Gerichtsbarkeit gehörigen Perfo- 
nen]; iogleichen (Kap. 2. III.) vou Bevormundung 
der unter die Militär -Gerichtsbarkeit gehörigen Per- 
fonen. Ferner finden unter diefer Rubrik eine febick- 
liche Stelle Kap. lg. im III. Th. vom Beyftande, den 
das Militär dem»Bürgerftande zu leiften hat; von EiH- 
mifchung des Mihtärs in die Polizey der Quartier- 
ftände (Kap. 21.), vbm Müitär - Hofpital und von Ver- 
pflegung der Kranken (Kap. 10.); vom Verhalten der 
Ouartierswirthe gegen die Einquartierten, auch vom 
Verhalten der Landleute gegen das Militär auf Mar- 
leben (Kap. 20. ) ; ' on den mit andern Armeen behe- 
benden Karteis (Kap. Ii.). Dann könnten diejenigen 
Kapitel folgen, wo von folclten privutrechtlichen Ver- 
hältniffen die Ke<'e ift, in Anfehung deren das ge- 
meine bürgerliche Recht eine Abänderung erleidet, 
namentlich die Lehre vom Schuldenroachcn der Sol- 
daten (111. K 3.)} von der Gerade und dem Heerge- 
räthe beym Militär . K. 15.); von der Beute und vom 
Plündern (K. 16.); ferner von den kirchlichen Ange- 
legenheiten der Soldaten , infonderheit von den Hey- 
rathen (II. K. 31. u. 22.}. — In einem eigenen und 
befondern Theile des Werks wären die Verbrechen 
der Soldaten mit den darauf gefetzten Strafen 
ben : und die letzte Abtheilung wire am heften d< 
gerichtUchen Verfahren zu widmen, fowohl demVer-j 
fahren in Civilfachen (L K. 5.) als in Uoterfuchungs-, 
fachen (IL K. 11. 12.13. 14.16. 19-20. 18. 17.)» bey wel- 
cher Ordnung das K. 17. imlli.Th., welches vomGe- 
braucheder fufpenfiven unddevolutiven Rechtsmittel im 
Militär handelt, einen natürlichen Platz finden würde,an- 
ftatt dafs es t*:y dem VLüch an ainc fo unp*Itende Stelle 
verirrt hat, zwifeben daaKap*, wo. von der Beute und 
dem PlüncUani, und in ^MipU. t Vr<».iiunx ÖHv&ande, 

ti 



den »las Militär dem Bürgerftande zu leiften hat, die 
Rc-!e jft, Die Unordnung hat die. Wiederholung 
und die Weitfchweifigkeit zur unvermeidlichen Folge. 
Ree. könnte diels mit mehrern Beyfpielcn belegen. So 
hat der Vf. im L Th. ein Kapitel von den hriegsge- 
fetzen , in welchen die in dem vorhergehenden Kapi- 
tel, das von den Duellen des Kurfächfifchen Kriegs- 
rechts handelt, namhaft gemachten Gefetze zum zwey- 
tenmale namentlich aufgezählt werden. Bey den ein- 
zelnen Verbrechen führt der Vf. jedesmal die darauf 
gefetzte Strafe an, und ein eigenes Kapitel-: von den 
m der Kurfächfifchen Armee üblichen Strafen, nennt 
wieder die Verbrechen, auf welche jede »liefer Stra- 
fen gefetzt ift, befonders; alfo eine Sache wieder- 
um zweymal. Eben fo werden in dem Kapitel: wer 
von der WeYbung befreyt oder nicht befreyt fey? 
diefelben Dinge erft negative, dann affirmative oder 
umgekehrt wiederholt, z. B, Th. I. S. 64. heifst es: 
Nicht befreyt, fondern der Werbung unterworfen 
find: „ Handwerksmeifter und Bürger in Städten, fo 
ihre Frofeffion nicht wirklich treiben — fämmtliche 
Handwerkslehrlinge, die ihre Lehrzeit bis auf ein 
halbes Jahr ausgeftanden haben — Poftknechte, fo 
zu Bedienung der Poftcn nicht unumgänglich noth* 
wendig Gnd u. f. w." Und S. 67. heifst es wiederum: 
Dagegen find befreyt folgende Perfoiien: „Alle Hand- " 
werksmeifter und Bürger in den Städten, welche ihr 
Handwerk wirklich treiben ; Cünmtliche Handwerks- 
lehrlinge, fo ihre Lehrzeit noch nicht bis auf ein hal- 
bes Jahr ausgeftanden haben, diejenigen Poftknechte, 
welche zu Bedienung der Poft unumgänglich nöthig 
findvu. f. w." 

Da einzelne Anmerkungen, welche das Detail 
des Kurfächfifchen Kriegsrechts betreffen, für die 
meiften unferer Lefer von geringem Intereffe fevn 
würden : fo begnügt fich Ree. mit diefeu allgemeinen 
das Syftem der WilTenfcbaft Uberhaupt angehenden 
Erinnerungen, und fügt nur noch einen Wunfeh bey. 
Das Kurfächfifche Kriegsrecht mufs aus einer Menge 
einzelner, zu vcrfchietiencn Zeiten erfojiieneuer und 
manchen Veränderungen unterworfener Gefetze er- 
lernt werden. Hofmaniis Coätx Isgum militarmm 
Saxonicus (Dresden 1763. fol.) enthält nur die ältem 
Gefetze, und ift fclbft nach und nach feltcoer gewor- 
den. Ree. hält es daher für ein Bedürfnifs, das We- 
sentliche und Wichtigfte aus den Verordnungen , wel- 
che gegenwärtig noch wirkliche Gültigkeit haben, 
nach einer fyftematifchen Anordnung der Materien; 
[worüber die vorftehenden Erinnerungen vielleicht 
einige brauchbare Winke enthalten] mitBeybehaltung 
der Worte des Gefetzrebers, io gedrängter Kürze aus- 
zuziehen und einige kurze Erläuterungen da, wo es» 
nöthig wäre, unter den Texv hinzuzufügen. Ein fol- 
G-ber Auszug würde nicht Sur für den üfficier , fon- 
dern auch für den Gemeinen felbft ein höchft brauch- 
barer und nützlicher Wegweifer feyn, deffen fie fich 
vielleicht lieber bedienen Wörden, als eines weitiäuf- 
tigoo Handbuchs, das wohl aas Schickfal haben dürfte, 
von Vielen weht gelefen au werden. 

I i ,.i.u.iil!^il< % ' • '• ' " 
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• JIRZNETGELAHRTHE1T. 

Hannover, b. d. Gebr. Hahn : Atmalen einer An- 
halt für IVahnfinnige , von IVilh. Perfect , M. Dr., 
praktifchem Arzte zu Wcft- Mailing in Keut, und 
der medicinifchen Gefellfebaft zu London Mit- 
gliede. Aus dem Englifchen von Dr. Emil Fr. 
(f'tlh. Heine, König]. Churfarftl. Hofmedicus, Leh- 
rer der Anatomie u. Chirurgie zu Hannover 11. f. \v. 
I804. XXIV u. 404 S. 8- (Eigentlich nur 344 S., 
indem die Seitenzahl von 224 auf 285 überfpriugt.) 
(1 Hfhlr.) 

Diefes Werk enthält 108 Gefchk htcn von Krank- 
heiten, deren Erfeheiuungen , Verlauf, Behandlung 
und Ausgang kurz und bündig erzahlt werden, 
ohne ficli im geringften in ein Detail von Theorie 
und Spekulation einzulaufen. In den Augen unterer 
in Dwueüolten a priori verliebten Aerzte wird daher 
eine folche empirifehe Schritt weuig Werth haben, 
zumal da bevnahe alle Kranken, im Widerfuruch mit 
dein «fwnichen und dem Erregung* ■ Syßem, rein 
aft heuiicli, durch Aderöffnungen, ßreeb-oder Ab- 
führungsmincl, durch Haarfeüe und Velicatore be- 
handelt wurden, undfogar bey einer folchen von allen 
Seiten fchwächenden und Safte entziehenden Behand- 
lung meiftens genaftn. — Am Ende niufs denn doch 
der glückliche Erfolg entfeheiden, und wo die Er- 
fahrung laut fprickt, muffet ihr Verzicht leiften, fagt 
Reit, auf einen vollendeten Kationalismus in cuern 
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Wenn auch nicht alle erzählten Fälle von glei- 
chem Werth find: fo enthalten fie doch fo manche 
-wichtige Winke in ätiologifcher , femiologifcher und 
athologifehcr Ilinficht, dafs Ree. Geh verpflichtet 
udet, diefe Schrift jedem praktifehen Arzt, befun- 
den aber Vorftehera von Irrenhäufern, nachdrück- 
lich zu empfehlen. — Schneller Wechfel von Stille 
und Niedergefchlagenlieit mit ausgelaufener Munter- 
keit verräth eine Anlage zu Seeleukrankheiten. — Be- 
sonderer Wechfel des Trübfinns mit dein Spcichel- 
flufs. Mit deffen Eintritt verfchwand jener, und kam 
wieder mit dem Ausbleiben des Speichclfluffes. Letz- 
ter wurde durch Calomel unterhalten, uad dadurch 
bleibende Gcfundheit bewirkt. (Ree. kennt eine reiz- 
bare Dame, welche bey Affectionen der Nerven, be- 
fonders bey krampf lüften Magenbcfchwerden , je- 
desmal beträchtlichen Speichelilufs hat.) Eine leuco- 
phlegmatifche Dame verfiel aus moralifcher Urfache 
iu Melancholie, wozu fich Soil brennen , Ausdehnung 



Thätigkeit gewohnten Geiftes fch windet aus Mangel 
von Befehäftigung. — Eine Melancholie ging durch 
Aderöffnung in irrereden undStumpffinu über. Wie- 
derhohe Aderöffnungen bis zur Ohnmacht, Brech- 
uud Blafenniittel, Kampfe. 'i und Salpeter bewirkten 
volle lierftcllung. — Der Stolz, als gefährlichfter 
Feind dt-.«, Menichengefchfechts , führte einen Mann 
von mittlerem Alter bis zum Wahnfinn. — Nicht im- 
mer ifr das Gehirn, fondern Magen, Darmkanal und 
Uterus find nicht feiten die eigentliche Ouelle des 
Wahnfinns. Der 36fte Kall enthält die Gefcbiehte je- 
nes Wahnfinnigen, welcher das Leben des König» 
bedrohte, und feine eigene Mutter umgebracht bat. 
Kr ftarb, ohneGcwiffensbüTe gefühlt zu haben, ander 
Brut t wafferfucht. — Durch mehrere hk-r angeführte- 
Filfe wird die erbliche Anlage zum Wahnfinn beftä^ 
tigt. — Heilung des Wahnfinns durch den Zutritt 
eines dreitägigen Fiebers, — eines Gicht - Anfalles. — 
Sell/t der durch Trunkenheit veranlafste Wahnfinn 
Wurde hier durch Aderöffnungen , Abführungen, 
Brechwurz, im Verlauf durch Opium und Rhabar- 
ber, Zugpflafter, Haarfeil, Kampner, Baldrian und 
Senf behandelt und geheih. Diejenigen, welche am 
Wahnfinn aus Rdigions - Schwnrinercy leiden, fter- 
ben falt alle an einem fchleiclienden Fieber. Offen- 
bar unrichtig und nachteilig ift die Annahme de« 
Satzes, ilafs man VoUblfltigkcit als unmittelbare Ur- 
sache von Geiftesverwirrungen annehmen könne. — 
In Krankheiten des Kopfes wird gegen das Auflegen 
von Zugpflaftern auf den Kopf gewarnt, befanden 
wenn Rothe des Gefichts Ueberfüllung der Hirn- 

Sefäfse anzeigt. Der Kamphej wird als beruhigeu- 
es Mittel in der Manie empfohlen. Gemüthsk rank- 
heilen aus Religions -Schwännerev find am fch wer- 
ften zu heilen, und führen am öfterften zur Verzweif- 
lung und Selbftmbcd. Bcyfpiele von Wahnfinn durch 
zu grofse Freude. Da Widerwärtigkeiten das Loos 
der Menfehen find, fagt der Vf. fehr wahr, fo gehört 
immer weit mehr Stärke der Seele dazu, den betäu- 
benden Wirkungen eines unerwarteten Glflcki ent- 
gegen zu ftreben, als den gröfsten Unglücksfällen zu 
trotzen. — Mehrere Beyfpiele unglücklicher Folgen 
zu frühzeitig cnllaffener /und nur feheinbar geheilter 
Walinfinniger. Heilung eines Wahnfinnigen durch 
plötzliches Untertauchen unter Waffer, durch hefti- 
gen Schrecken. Verftandesverwirrung durch unter- 
drückte Hämorrhoiden, durch Zuheilen eines habituel- 
len Fontanells, durch zurückgetriebene Krätze. — (?) 
In Conipücationen von Manie mit hvfterifchen Krära- 



des Magens gefeilten. Aderöffnung, Brechmittel, und pfen und Zuckungen wird der Motchus empfohlen 1 
Kampher mit Salpeter ftellten fie. wieder her. (?) Hei- in Verbindung mit Bauch - und Hautwafferfucht wird 
hing der mit einem Rafirtneffer zerfchnittenen Kehl« die Digitalis; in Verbindung mit Bleykolik, Läh- 
mung und venerifchen Ueberreften werden Brech- 
mittel, Calomel und FJekrricität empfohlen. Den 
Befehlufs diefer Schrift machen einige glückliche Ku- 
ren durch Anwendung der Elektricität. 

Die Ucbci'fetzung ift fehr gut gerathen , die An- 
merkungen des Ueberf. find nicht überhäuft, aber 
Bewachung ungeachtet, zu erhenken.) Tieffinn von paffend und gehaltvoll.* — Warum aber immer Enkel, 
Entfagung gewohnter Gefchäfte. Die Kraft eiues an ftatt Schenkel? 

Bf.r- 



Wahnfinnigen. Die Wunde wurde zwar ge- 
heilt , aber nicht der Wahnfinn. ( Aehnh'che Heilun- 
gen find auch Ree. bekannt, felbft die eines Wahn- 
hnnigen, der fich mit einer Papierfchere, fo tief als 
möglich, die Zunge abfehnitt. Auch diefer blieb wahn- 
finntg, und fand das Mittel, fich, der Aufficht und 
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JJsHtrK, b. Oehmigke d. j.: Grundriß der medkU 
Hifcii - cHlrurgifche'i ArzntymitttlUhre , zum Ge- 
brauche bey Vorlefungen , voa Ernfl Horn, D. 
der AK. u. W. AK., ordentl. Prof. der Heilkunde 
und Vicefeniur der medicinifchen Facultät auf der 
Univerfität zu Wittenberg u. f. w. 1804. 316 S. 
gr. 8- (1 Rthlr. ggr.) 

Das vorliegende Werk ift eigentlich ein* Auszug 
aus des Vfs. gröfserem Hnndbuche der praktifchen 
Artncymiltellehre für Acrzte und Wundärzte, und 
in diefer Hinficht bezieht fichRec. auf die von den bei- 
den Ausgaben df Gelben gelieferten Anzeigen. Da die- 
fer Auszug als Leitfaden beyni wifTenfchaftlichen Vor- 
trage der Arzneymittcllehre gebraucht werden follte, 
fb mufste ftatt der alpliabetifchen Ordnung eine fyfte- 
matifche gewählt werden ; diefe ift nach Jen von dem 
Vf< vorgetragenen Grondlatzen folgende : I. Arzney- 
mhtel , welche die Thätigkeit des Organismus erhö- 
hen. 1. Abtheilung : Reizmittel vom erften Grade der 
Wirksamkeit. Schleimichte und gummöfeSubftanzen, 
Kräuter, Wurzeln und Rinden, die durch ihren fa- 
den, gelfnden Gefchmack keine kräftig reizende Be- 
ftaudtheile verrarhen; Syrupe, zuckerhaltige Mittel, 
Ode, Säuren. 3. Abthcil, : Reizmittel vom zweyten 
Grade der Wirkfamkei^ Die bittern Mittel, die zu- 
sammenziehenden Mittel, die Reimen, die aromati- 
schem ftarkriechenden und fchineckenden Pflanzen, die 
Eifenmittel u. f. w. 3. Abthcil> : Reizmittel vom drit- 
ten Grade der Wirksamkeit. Die fpirituöfen Mittel, 
das Ammoniak, die geiftigen Tincturen und Effen- 
jren, die ätherifchen Oelc, die verfdkten Säuren, die 
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Aetherarten, Kampher, MofchuS, Opium T \i. f. w. — 
11. Arzncyn^ttel, welche die Thätigkeit des Orga- 
DlsouS veriuimlcrn. 1. Ali : Mittelbare Schwächungs- 
mittcl, durch Säfte - Entziehung« durch ErregungiTes 
Erbrechens und Laxirens. 2. Art. Unmittelbare Thä- 
tigkeit vermindernde Arzouymittel (direct deprimi- 
cende Mittel, ControjlitnuU) , vitalitätswidrige Mittel. 
Zu diefen werden gezählt: falzfaurcs Ammoniak, fal- 
peterfaures Kali, pulvis ten:pera»s, kohlensaure Bitter- 
erde, kohleufaures Kali, reines Kali, Kalcbcrde, 
Kalch vvaffer , Auftei fchalcn , Wcinltcin , Saucrklee- 
falz, Natron , falzfaure Schwererde, Schwefelkalch, 
SpieCsglanz und alle feine Präparate, faipeterfaurcs 
Silber, weifser Arfenik, Ammoniak kupfer, fchwe- 
feifaures Kupfer, Wismulhoxyd , Zinkoxyd, fchwe- 
felfaures Zink , Quecksilber und alle feine Präparate, 
effigfhures Bley. Bey mehreren einzelnen Arzney- 
mittelu find kurze, fehr dürftige naturhiftorifche No~ 
tizen beygefflgt. — LVber die ftlanier, nach welcher 
der Vf. die Arzneym ittellehre behandelt, hat fich Recv 
fchon etiedem ausführlich erklärt; er findet in dem 
vorliegenden Weike durchaus keineu Anlafs, fem l'r- 
theil zurückzunehmen oder zu ändern. Kür die wif- 
feufchaftliche Begründung der Arzneyrnittellehre itt 
durch die neue Arbeit des Vfs. nichts gewonnen wor» 
den, und eben fo wenig werden wir über die techni- 
fche Anwendung einzelner Mittel be/fer unterrichtet. — , 
DieZufammenftellung der Mittel, welche in der letz- 
ten Abtheilung vereinigt find, ift auf kein« Weife mo- 
tivirt, und man geräth billig in Erftaunen, wenn man 
die verfchiedenften Mittel nach einer blinden Willkür 
geordnet hiulet. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PtllLoaOrHit. Lübeck, b. BOmhild: StcePtifihe Fragmente, 
oder Zweifel aa der Möglichkeit einer vollendeten Pbilofo- 
phie, alt WiffenCrhaft dea Abfoluten von D. H. Kunhardl, 
Conreotor und Bibliothekar zu Lübeck. 1804. IX u. 84 S. 8. 
Diefe kleine Schrift zeigt recht gut die verfchiedenen Gründe, 
weswegen eine WitTenlrluft dei Abfoluten bit jetzt von kei- 
nen erfunden , und auch in keinem Zeitpunkte der Menfch. 
i.eit erreichbar ift. Dat Doppelclement. Frevkeit und Nota- 
wendigkeit, diefer Coufljct widerfrreitender Kräfte (3. VIII. ). 
kann nie durch ein Princt{> erklärt werden. Die Erkenntnis 
den Menfehea ift entweder unmittelbar durch Anfchaaung, 
Wjji-nrnmun». Oetfilil ; oder mittelbar durch logifche Ent- 
Wickelung der Begriffe. Die Objecto der matliemiiifclfen Au- 
ffbeuung lallen nch conftroiren , für die Phtlofophie fehlt 
«liefe Conftruction. Ift fie eine Wiffenfchaft tut Begriffen, 
fo ift fie auch eine Wiffenfchaft aua Erfahrung, weil jegli- 
cher Begriff auf ein Maanichfalriget ztirriok weift, weichet 
ihm zum Grund* hegt. Ift aber die Philnfophie eine Ein- 
üeJit ia die uöakbea un* «bfrluten Urfacaen alle« defien. 



wovon wir Oewifiheit haben, fo ift fie zugleich kein vollen' 
detes Syftem. Denn jeder Grond, alfo auch der abfolute, 
muft, wenn wir Wiffenfcliaft divea haben follen, in unfer 
Bewufttfey« getangaa. Demnach wird die Möglichkeit dos 
Bownfatfevnt überhaupt durch die Wirklichkeit dei Mefondera 
immer vora Abgefetzt- Dat Naehweifen dea Wirklichen ge- 
fchieKt immer in der Sphäre dea fciion gegebnen Bewuftt- 
feynt. Daher kann e» keine Erkenntnis a M Abfoluten ge- 
ben , uud die Vernunft kann nicht für ein Vermflgen der Er- 
kenntnifa dei Abfoluten gelten. (Dieft ift richtig, fo«fera 
eine Erkenntmf* in Begriffen gemeyat wird. Abgefrhen aber 
davon wird jede Kunde vom Abfoluten. fey fie auch mir aU 
Glaube oder Ahndung o£fenbare(, aua der Vernunft ibrea Uv 
fprung nehmen müden.) 

Der Vf. macht bievoa eine Anwendung auf den Kriti- 
cismat, der du Bewafttieyn ele wirklioli voraatfcizz. nmt 
nur die zu allen Urtheilen und Schlaffen durohaua 
lickea Bedinguogaa de« GemOdu euffuciu. 
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SCHÖNE KONS T E. 

Leipzig, b. Jacobäer: Sliaksptare's HamUl, für 
das dcutfche Theater bearbeitet, von Karl fyllius 
Schutz, Prof. 1i.Philof.2u Halle. 1806. XVI und 
240 S. 8- 

Seit uns Deutlichen fich in Stakesprars Werken eine 
neue wundervolle Welt eröffnete, gehörte Hamlet 
zu denjenigen Stücken, die am meiften und von den 
meiften bewundert wurden, ohne darum verbanden 
zu fey«. Das Höchftc und Bedeutend fte, Sevn und 
Kichtfeyn, Zeit und Ewigkeit, Freyheit und Schick* 
üal bewegen fich vor unferin Geifto; alle Erinneiun- 
gen und Hoffnungen , jeder Traum und jede nächtii» 
che Furcht der Menfchheit erwachen in unfcrni In- 
nern ; uofer ganzes Wefeu iu feinen tiefften Tiefen 
aufgeregt, fehen wir das Verhängnifs heraufziehn 
wie ein fchwarze* Gewitter itnd feinen furchthar 
prächtigen Gang drohend alter unfern Häuptern neh- 
men: — wo ift der Stumpfsinnig«, der uiierfchüttert 
ein- fokhes Schaufpiel fahe ! von dietier Seite hatte je-" 
der Shakespcar's uröfse gefühlt und anerkannt; feit 
Erfcheinung des Wilhelm ftfeifler erft ward ilicAuf- 
merkfainkeit auf den gleich liohen Kunßwerth des 
Stücks gelenkt, von welchem diejenigen, die, von je- 
nen Schönheiten bezaubert, ilin nicht gänzlich aus 
dem Auge verloren hatteu, nicht eben die gfUiftigftc 
Meinung hegten. Alle früheren Bearbeiter diefes 
Stücks haben uns das Erfte wiedergegeben , ohne dafs 
wir wegen. Vorenthaltung des Letztem klagen dürf- 
ten ; an einen Bearbeiter des Stücks nach Erfcheinnnq 
von Wilhelm Meifter, find wir berechtigt, auch 
die letzte Anforderung zu machen. Wie er he erfüll} 
habe, kann aber dann erft ausgemacht werden, 
wenn wir über die üekonomie des Stücks jiu Rebieu 

Folgende Vorwürfe find es, welche man dem 
grofsen Dk<hter gemacht hat: Im Charakter des Hel- 
den herrfche keine pfvchologjfche Kinheit, mithin 
köiino auch im Stücke "keine Kinheit hen fchen ; Atr 
Mangel an «höriger Motivirung fey, auch fühlbar 
genug; mit dem dritten. Akt eudige eigentlich das' In 
terefle des Stücks, die' beiden folgenden feyen auffal- 
lend leer an Handlung. Diefe Vorwürfe näher zu 
prüfen, wird hier um fo üothv/endiger, daaus<der 
Vorrede des neuen dentfehen Bearbeiters, die von 
einem forgfäitigen Studium des Originals zeugt, er- 
hellt, auch .Er gehöre xtt -der Zahl derer , welche fife 
gegründet finden, und. ihre Meinung init Scharffiu« 
durchzuführen wiffien.. »üfu tf; \tu%\ 

A. L. Z. igo6. Zu-cyUr Band. 



„ Der Mangel an Harmonie — heifst es S. XIII. — 
in Hamlets Charakter ift alfo keineswegs blols fcheiu- 
bar. Ei bleibt, mau mag nun annehmen, dafs der 
Dichter in ihm einen leidenden oder handelnden Hel- 
den darftellen wollte, und er fällt um fo unangeneh- 
mer auf, als die Zeichnung Hamlets in den eilten 
drey Akten ein fo volk-udetes Meifterftück dramatt- 
fcher Charakteriftik ift, und in der Sache des Laer- 
tes die des Hamlet gleichfam parodirt wird,". .Das 
letzte kann feyn, ob wohl weniger Parodie als Gegen-, 
£atz da ift, der dem Hamlet nicht fchadet, indem den 
rafdien Laertes wie den zögernden Hamlet das glei- 
che Schickl'al ereilt; dafs Erlte zuzugeben, ift Ree. be- 
denklich. Immer hat es ihm gefchieuen, als ob man 
bev Darlegung von Hamlets Charakter mehr auf das 
gefehen, was man wollte, das Sit. gegeben haben 
möchte, als auf das, was er felbft geben" wollte. Um 
diefs auszumitteln , wäre es eine Aufgabe, würdig der; 
Löfung eines grofsen Charakterzeichners, darzuftelt 
lel 



das Stück beginnt, fich gezeigt habe. Göthe hat eine 
Skizze geliefert, die meift getroffen ' ' 



leu, wie Hamlet wold vor der Kataftrophe , mit der, 

' hat eine 

Znr.c zu wenige enthalt. 

Uns däucht, wir fehen den blonden, blauäugige« 
Knaben heranwachfen , fanft, wie er ift, die Freude 
der. Weiber, nicht ohne von feiner Mutter (come, let 
tue teipe //iy foer) ein wenig verzärtelt zu werden 
Der Vater, ein Held, ein Mann, verhindert, dafs der 
•werdende Jüngling kein Zärtling wird, und der Ruf 
von des Vaters Thaten reizt ihn zu ritterliche* 
Uebungen, fo wie des Vaters Umgang feinen Sinn 
für das Grofse und Edle fchärft. Doch ift er nicht 
felbft -zu Grofsem bdtimmt, Ruhe fagt feiner Natur 
mehr zu als der Ruhm des Heiden, kr ift ein Gflnit- 
ling des Glücks, fein ganzes Wefen härmen. if< Ii gc- 
ftimmt, feine Tugen<len mehr Anlagen der Natur, 
als Früchte von /Wrrengung des Willenst (jffen, 
redlich, freisndfchaftlich und harmlos theilt er fielt 
gern mit,, und lebt froh in der Sonne der Liebe, ein 
zärtlicher Solin, ein trauter Freund. Was ihrrt an 
Kraft des Willens fehlt, hat er doppelt an Scharf- 
blick, Verftand, Tiefßuu, Witz und Phantafic. 
Mehr deshalb zu einem befchaulichen, als zu einem 
handelnden Leben , mehr zum Philofophen und Dichr 
ter als zum Fcldherrn und König, benimmt, widmet 
er fich den Wiffenfchäften , der Philofophie. "Nacli 
Willcrbtrg geht er, um in der drutfcltcn Metaphyfik 
fich die Lölung des IUfthfels der Welt zu holen. Nur 
y.u wahrscheinlich, dafs bey einem fo phantauVreichcn 
Menhhen, wie er, die Farbe der Seele fich dadurch 
ins Dunklere verwandelte. Konnte es wohl anders 
X feyn, 
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feyn, als dafs er eine ideale Welt fich fchuf, daß er 
d.en Con traft der wirklichen mit jener feiner Natur 
karmdniichen bald erkannte , und nun, mclir mit zar- 
ter Ernpfindfamkeit als kahnein Muth ausgeftaltet, in 
Elegieen fich ergofs, wie nur je ein fanfler Dichter 
Ober den Verluft des goldenen Zeitalters fie klagte? In der folgenden Scene mit Horatio und Marcellus; 
Dahin aber ift dahin, und er wiegte feine Seele durch feinen heben feltow ■ ßudents, ftrömen die Sarkafmen 
goldene Träume zur Ruhe, wie er doch der«äinft in aus feinem Munde. Der TrUbfinnige, der Metaphy- 



O Gott! Wie fahaal . verächtlich , aW: 
Scheint mir da* ganze Wefen tiefer Et 
Pfoi drflber! Pftu! fit ift ein w öfter 
Dar wild in Samen fchiefat. 
Erfüllt ihn durchaus ! 



feinem Kreife das Glück, «las die Welt floh, bannen 
wollte. Ein Herz wie Hamlets wird nur durch Liebe 
glücklich. Durch Liebe verfchöuern Vater, feine 
Mutter, die Freunde feiner Jugend feinen Traum, 
und es erwachen jene unnennbaren Gefühle, die in 
dem Alter, wenn der Flaum um Kinn und Wango 
♦ich bräunt , dnreh eine füfse Melancholie dem i 1 er- 
zen fo* unbefchreiblich wohl thun. 

In diefem Zeitraum kommt ihm unvermuthet 
die Nachricht \-on des geliebten Vaters Tode. Seine 

(pnze Seele ift Trauer, und er wOnfcht mit der ge- 
iebten Mutier ff inen Schmerz gerneinfchaftlich in Kla- 
gen zu ergiefsen. Trauernd, wie fich, hatte er fie 
geglaubt, und findet fie hoffend als Braut. Da er- 
greift ihn ein ungeheurer Schmerz, und nichts bleibt 
ahm übrig, als dielen in fich zurück zu preffen. Sein 
Schmerz wird fein einziger Freund, er hätfchelt ihn, 
fchwärmt in feinen döftern Gefühlen, findet Wolluft 
darin, fie zu nähren, und feine Unzufriedenheit mit 
der Welt gefliffentlich zu unterhalten, mit welcher 
zugleich fich eine Bitterkeit gegen die Menfchen in 
feinem Herzen feftfetzt, die vor allen feinen Oheim 
trifft, in dein er den Zerftörer aller feiner füllen Glück- 



in diefer Stimmung läfst der Dichter ihn zuerft 
t-i- feheinen. Er prefst Wolluft aus feinem Schmerz, 
als ein gewandter Sophift. Seine erften Antworten 



Sur» 
ule 

zurückgekehrt ift,» find genug hiemit bezeichnet. 
Als der Geift ihm das Ungeheure verkündigt hat, 
was thut er? In dem' Bucht feiner Seele, fagt er, folle 
allein das Rache fodernde Gebot ftehn; er nimmt feine 
Schreibtafel, und notirl die Beintikung , dafs man im- 
mer lächeln, und doch ein Schurke feyn könne. Um 
uns wegen feiner fcholaftifchen Eigentnümlichkeit in 
keinem Zweifel zu laffen, läfst der Dichter ihn fogar 
ein hie et nbique? das der Ueberfetzer beybehalten 
füllte, entflechten, uud wir fehen ihn bereit, einen 
weitausfehenden Plan anzulegen, der fich auf ein Ur- 
theil gründen mufste, das uns eine Ausficbt rück- 
wärts eröffnet. Unftreitig war er, tlcr Ungewöhnli- 
che, von den Gewöhnlichen ohne weiteres, wie das 
immer gefchieht, für einen Narren erklärt worden. 
Daher, dafs er gleich darauf fällt, diefe Rolle zu fpie- 
len. Auf rafches Handeln ift dieb alles nicht an- 
gelegt. 

Die Bemerkung felbft aber, die Hamlet fich no- 
tirt, öffnet uns einen eben fo liefen Blick in feine Seele, 
als der Umftand, dafs er fie notirt. Seine offene 
Seele hat nichts fc tief ergriffen , als dafs man freund- 
lich, und doch ein Böfewicht feyn könne. Hiemit 
fchlagcn Argwohn und Mifstrauen ihre vergiftenden 
Wurzeln in den reinen Boden feines Gemüths ; wir 
fehen ihn gleich darauf inifstrauifch gegen feine 
Freunde, uud feine Achtung für den MenTchen ift da* 
hin. Von allen zieht er fich zurück, felbft von Ophe- 



find lauter Wortfpiele, von welchen auch Hr. S. das Ben, an die er, der gern zur Weiblichkeit hinneigte, 
erfte : als an ein glcichgeftimmtes Wefen fich eben jetzt um 



A Unit mort thmn hin, and U/s than kind 

nicht hat ausdrücken können. ( Schlegel oberfetzt : 



Schütz: 

Wahl mehr eJa 

Schröder : 

. Etwa« mehr al» Vetter, und 

Uebrigens ift er refignirt; fein 

intetu ' 1 • 
p In going back to fikaol in Wittenberg , 



li 



al* Sohn.) 



.1 



1 ■• 



.1 



lieht er 1 fich gleichgültig abgefchlagen ; allein man 
ahnjet fernm bey jener Laune und diefer Gleichgül- 
\eh, wie fein'Herz fich in der Einfamkeit ergiefsen 

SV.'.«. , ' l .• , \\ \\ 



Ach, daf» aoeh die feg allanfeite Fleifch 
In Thronen fich ,iut;. . . miiohte, oder 
Daf» ">''l>t der Ewige fein tfod Gebot 
Gerichtet hätte gegen Selbftinord. Gott! 



nln.} -h.r 



fo enger anfchliefsen mufste, und in deren Augen er 
Troff und Mideid las. Folgende Auslage Opnefiens 
hat man gewifs nur in diefem Sinne zu deuten: 
( Act. a. Sc. I.) 

Er fafite t<% . 

• Mich bey der Hand , und hielt mich fr- fit , tanz feit; 
Dann bog er mit der Kruft Geh weit rnrück , 
Und mit der andern Hand fo überm Aap« 
Sah er mir fcharf in daa Qefieht, all ob er 
Mich aeichnen wollte Lange ftand er fo. 
Dann fchihtelte er >ife meiue Hand , 
Und dreymal To mit feinem Kopfe nickend, 
Gtief* er folch einen Angftbelednen Senfxer 
Mit einem mal ans tieffter Bruüt hervor, 
Ali fallt» feine- Leben* ßMntr B*u 
ZulhmtnenfiUrzen und fnin Dafeyn enden. 

denn — Gebrechlichkeit, dem Name ift Weib! — er 
hatte fie darauf angefehen, ob auch fie ihn zu betrü» 
cen woltl fähig feyn . würde. ! — Ja, auch fie! — 
Garve hat fich fehr mit Zweifeln gemartert, ob Hain- 

h . :x . let 



■ar-ji 
ah «jft >iaj wn 
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IctOphelien wohl geliebt habe, und wenn er fie ge- 
liebt, wie er ihr (Act 3.) fo hart habe begegnen kön- 
nen. Hätten wir auch nicht Hamlets eignes Gcftänd- 
nifs an Opheliens Grabe: fo müfste uns eben jene 
Scene des dritteu Acts hinlänglich überzeugen, er 
habe fie wirklich geliebt, denn diefe Harte felbft be- 
weist es, fo wie fein woh! gemeinter Wunfeh, fie folle 
in ein KJofter gehen, wo fie die Reinheit ihrer Seele 
ficher bewahren könne. Die oben angeführte Scene 
ift der Schlül'fel, der das Verftündnifs der Scene im 
dritten Act eröffnet. So wie Hamlet jetzt von Ophe- 
lias! gefchieden ift, ift er von fich felbft gefchieden. 
Er bezweifelt die Ehrlichkeit aller Mcnfchen, und 
feiuit fich jus einer Welt hinaus, wo ihm das n> ith- 
wendig ift; er brütet über Selbftmord, nber fcheut 
die That. Die Rache vollzieht er nicht, über der er 
doch alles andre zu vergeffen verfprach. Erft will er 
Gewifsheit, dafs kein tückifclier Geilt ihn berückt 
habe; Schaufpieler verhelfen ihm dazu. Auch hier 
wieder hat SU. es fo angelegt, dafs wir kaum einen 
ichnellen Erfolg erwarten: denn würde der, der rafch 
zum Ziel eilte, den Schaufpielern einen fokhen Unter- 
richt in ihrer Kindt gegeben haben '. Der ganze Un- 
terricht zielt freylich darauf ab, die Wirkung des 
Stücks auf den König defto fie herer hervorzubringen, 
und da ihm daran alles hat liegen muffen : fo ift hier 
nichts weniger als die unzeitige Kritik eines Gelehr- 
ten, der feine Theorie an den Mann bringen wollte: 
allein diefe ganze Theorie felbft ift fo befchaffen, dafs 
fie nicht einen leidenfehaft liehen , im Feuer der Ju- 

ijend die Schranken aller RUckficht überftürzenden, 
ondern vielmehr einen prüfenden, ruhig heurt hei- 
lenden und überlegenden, das Mafs der Weisheit 
nicht verletzenden Geift verräth. Und was thut denn 
Hamlet, nachdem das Stück aufgeführt, und der ab- 
fcbeulichfte Mord ihm gewifs ift? Eilt er zur That? 
Vielmehr findet er neue Gründe zur Zögerung auf 
(Act 3. Sc. 3.); thut aber, aber nur in über wallender 
Hitze, der Intention nach, in der unmittelbar folgenden 
Scene, was er eben fc heute, ohne dafs der giau£cic 
Augenblick erfchienen wäre, welchen zu erharren er 
dort verheifst. Was er übrigens fchon wiederholt 

Sethan hat , thut er hier bey der neuen Erfciieinung 
es Geiftes wieder, fich felbft feiner Trägheit anzu- 
klagen, die — Zeit und Leidenfchaft verfäumt. Säu- 
mi« in der Ausführung von Zwecken, die Muth und 
kühne That erfodern, wird er wohl eher felbft zu 
Grunde gehen, als zu Grunde richten, wofern nicht 
in außerordentlichen Lagen das Aufserordcntliche in 
ihm aufgerafft, die Weisheit von dem aufgedrungenen 
Helden finne unterdrückt wird. Laugfam uml fp.it 
kommt das gefährliche Etwas bey ihm, in gefährli- 
chen, ferupulöfen Fällen, zum Ausbruch; der ge- 
wohnliche Gang wird bev ihm feyn : zu lange über- 
legter Vorfatz — Reue über Nichtvollendung — end- 
lich abgedrungene That. In feinem Falle hatte Ham- 
ler ein grofses Hindernifs zu überwinden, die Mord- 
fcheu. l)afs er im Zorn einen Mord zu begehen fähig 
fev, hat feine rafche That an Polomus bewiefen • mit 
Ceberlegung ihn zu begehen verbindert ihn fein ganzes " 



Wellen. Theils feine moralifehen GeRnnnngen, theiN 

feine Klugheit felbft ftellten fich hier entgegen. Sclbft 
von der Rechtmäfsigkeit feines Mordes überzeugt, 
wie konnte er andre davon zu überzeugen hoffen, 
ohne feine Mutter aufzugeben, welche zu fchonen 
ihm doch vom Geifte felblt geheifsen war? Er mufste 
alfo ficher fufsen. Auf der Reife hoffte «r Beweifft 
von neuen Bubenftucken zu erhalten. 
-K'Iir^ij, *;t.' ' ^/Vjht.i.n. ito.W, or.i-1 lfIJft ^ 

Lifat fie nar machen. Wird 4er Spafi 

Doch luftig, wens mit feinem eignen Pulver 

Der Feuerwerker auffliegt, und mich trog« 

Die Rechnung fehr , wenn ich nicht drejiail tiefet 

Ali ihre Minen grabe, und Tie fpreuge 

Bu in den Mond ! - Od ift gar in fchSn . 

Wenn fo auf gleichem Weg fich Lift mit Lift 

fiegeguet. 



ff* 
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Einen Plan hat er alfo, und in diefer Hinficht 
t unfer Intcreffe für ihn mit feiner Reife nach Eng- 
1 nicht auf. Wir wifl'en, er wird feine ßelaurer 
belauern; allein wird er nicht, Wieder fckwach fem? 
Um uns diele Sorge zu benehmen, mufsten wir "ihn 
durcluus auf der Ebene von Dänemark fehen, wo 
Fortinbras Heer vorüberzieht. Konute einen Meu- 
fchen wie Hamlet, welchem üarve wahrheh fein Un- 
recht thut, wenn er ihm an die Stelle, wo das Herz 
fitzt, Gehirn giebt: denn an feiner Empfindung man- 
gelt es Hamlet nicht , — konnte ihn etwas befeuern : 
fo war es das Gef üld der Scham , und das wird nicht 
ficherer erregt, als wenn wir einen Menfchen vom 
glekhtm Stand, gleichem Alter uns gegenüber und 
glänzend von ihm übertroffen fehen. Fortinbras ift 
ein mächtiger Hebel im Stück, denn er giebt Hamlet 
eine drcyfuche Lehre: 1) Muthige That macht den 
Maun. 2) Die Abficht des Unternehmens , nicht der 
Erfolg beftiuimt ihren Werth. 3) Wahre Gröfse be- 
ruht in der Behauptung der Gerechtigkeit, und 
gienge alles Leben darüber zu Grunde. So eindring- 
lich wie diefe Lehren hier gegeben werden , fo fchnei- 
.dend, wieder Contraft Zivilehen dem jungen Helden 
und dein jungen Denker unfern Hamlet trifft, find 
wir faft gedrungen , ihm zu glauben, feine Gedanken 
werden fortan blutig feyn : der muthige Wille über- 
wacht die friedliche Natur. Wir find nun gefpannt, 
ob unfre Erwartungen erfüllt werden, da wir hören, 
'der Sturm habe ihn wieder an dieKüfte zurückgetrie- 
ben. Höclift bedenklich für ihn hat fich alles verän- 
dert, als wir ihn auf dem Kirchhof zum erftenmal 
wieder erblicken. Gleich weife ift es vom Dichter 
angelegt, dafs die Todtengräberfcene uns auf die 
Nichtigkeit des Lebens an fich vorbereitet: denn mit 
Gewalt foll unj das Stück zum grofsen Ziel der gan- 
zen Menfchheit hinreifsen, und dafs Hamlet dirfen 
Ortztterfl auffuclit, wo fein Wunfeh ihn hinführen, 
und wo die Betrachtungen fich vollends entwickeln 
muffen, die beym Anblick von .Fortinbras Heer in 
ihm auffliegen , damals aber nur von noch näheren im 
Hintergrund gehalten wurden. Alles, was von Ham- 
lets Natur uns noch zurückgehalten wurde, wird 
Wer uns entdeckt; denn das gewaltige Schivkfal eilt 
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[ rafch com 2iele<- 
in OpheÜcns Grabe 

i 

Tlnuiih 1 am not fpleni'ire and <tjm t 
i'et kare I in nie Jörne tking Junget out 

erhält gleich darauf Gewicht durch die Erzählung der 
H.u he, weiche Hamlet au den falfchen Freunden, 
Rofenkranz und Gfildenftern, genommen. Hierau 
fchon fehen wir, dafs ein entfchlofsner Wille endlich 
die Her rfchaft über ihn behauptet; diels aber, und 
die Art, wie er gegen Lüertes, Ang«*fi« Irls des Hofs, 
feine wahre Natur wieder hervorbre« hen läfst, erregt 
fchon die zuverfichtliche Erwartung, nun werde er 
die Gelegenheit nicht verfüumcu. Ja, er darf nun 
Auch nicht, denn (Co tri:u blieb lieh Sh.) — er nmßtt 
die hinten kahle Gelegenheit jetzt rafch ergreifen. 
Die Nachricht aus England konnte bald da feyn. 

fr will ba ßi'art: tkt Interim it mine; 

And a man* lift 's no matt tkun to J'ay , one. 

Wir fchweigen nun von dem Schlufs, der mit der 
gleichen Weisheit angelegt ift, als irgend etwas in 
diefem mit bewundernswürdiger Kuflft eng verkette- 
tem Ganzen. 

Nur angedeutet find alle (liefe Züge, aber auch 
das dürfte fchon genug fevn, um zu lieweifeit, dafs 
im Charakter des Helden die feltenfte plychologifche 
Wahrheit und Einheit das ganze Stück durch herr- 
fche, wofür, wenn es noch eines Beweifes bedarf, 
eine Zergliederung der verfchiedenen von ihm zu ver- 
fchiedenen Zeiten gehaltenen Monologen ebenfalls 
entfeheiden könnte. Ift diefes erwiefen : fo mufs der 
Vorwurf einer nicht gehörigen Motivirung von felbft 
wegfallen: denn im Gegenthcil läfst fi< h darthuu, fie 
fry von der Art, dafs fich in diefem hohen Organis- 
mus nicht das minderte- verrücken oder abfehneiden 
laffe (felbft. der Seefturm und das Seeräubergefecht 



u. 



{Der Be/ckluft folgt.) 











nicht), ohne dem Ganzen ans Leben m greifen. Wie 
man daher tagen könne, dafs mit dem dritten Act 
das h.tereffe des Stücks endige, geliebt Ree. durchaus 
nicht begreifen zu können. Ehen Ib wenig findet er 
die letzten Acte leer an Handlung, er findet nur, dafs 
fie einen andern Gang nimmt, den fie aber noth wen- 
dig nehmen mufs. Und fo wäre das Kefultat feiner 
Betrachtung: Hamlet bläht, , wie rr iß? — Wenigftens 
wird ein Bearbeiter diefes Stücks wohl thun, mit 
möglichfler Schonung zu Werke zu gehn, fo wenig 
als möglich zu nehmen und zu geben. Die bisher 
auf unfern Hahnen hcilandne Scltrüderfche Bearbeitung 
trifft in diefer Huificht mancher nicht ungerechte 
Vorwurf. Das Verhältuifs zu Ophelien bleibt uns 

Sanz im Dunkeln, und diefes bev Sh. fo wichtige 
lädcheo wild bev Schröder wahrhaft unnütz; wir 
willen kaum, was'wir aus ihr macheu Collen. Meh- 
rere Verletzungen; z. B. das Gebet des Königs, wel- 
ches die Folge des Schaufpiels ift, bev Schräder abcT 
vor demfelbcn ficht , fiud ganj uupfvcfiologifch. Der 
Schlufs des Stücks gar, lun \ i alefl 'andre zu überge- 
hen, verfehlt durchaus Sa's grufsen Siuu: denn we- 
der Hamlet darf leben bleiben, noch, wie es in Wil- 
helm Meifltr einmal heilst, durch Horatius Königs- 
wahl das (ianzc zum Kreundfchaft.sftilckchen werden. 
Die Bearbeitung des Hu. Schütz behauptet in diefer 
Hinficht einen bedeutenden Vorzug. Mit einer 
höchft bevfallswCirdigon Schonung ift er dem Original 
treu geblieben. Nur hin und wieder hat er eiiieScene- 
um weniges verkürzt, einige zufammengezogen, di« 
Motiven näher vors Auge genickt , und die Scenen 
mit vieler Einficht in das Sceuifche des Theaters 
geordnet, fo dafs kein Zweifel ift, er werde die 
Freunde des Dichters nicht unbefriedigt laffen, und 
die Schaufpieler für die Aufführung fich verbunden 
haben, weswegen wir auch hoffen, feine Bearbeitung 
künftig auf der Bühne zu fehen. 

i k 
* I 
•«.► «. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LlT»**Tttcit»CHICHT». Tarif. Solice ßtr Svlrain Ma% 
rr'chal , »vec dea fuiipUmeu« pnur l« Duriminaire dea Atliöe», 
par JeVome de la Lande. IS05- 64 ft 8. 

Ebenda/.: Second Supplement au Dietionneii e dei 
Athe'et, par Jerome de la Lande. I805. rt$ — 120 S. g. 

Diefo beiden Nachträpt machten in Frankreich noch mehr 
Senfatinn, als tut Dictiomair* felbft . wie die fiffeptluhen He- 
crimination«» de»SenjU«r» Frum,iu'i{dr Sei fvkjtmu) nuA vieler 
•ndern l'arifer Gelehrten beweifen. In der liiat enthalten Tie 
auch mehrere Truefcblüffe , Anmabuptea und lnJi«cretinii»n. 
t'nter den lebenden und tudten DemWhen. welche Hr. Im 
Lände iliVheiftta darin »..»r-ebt. find K.mi- Friedrich 11. vo„ 
rW.en. D. O.U. Hofrath tichtenherp in ÖSctW«.. Chr.- 
ftian Wolf, Ii.hie . Schiller. Hie Kaiferin Mn.r 1 herei"..i . der 
l'xint Aur/iH. »wu Sachlrn • Gotha, Hufiaih Mejner* und Wie- 



•. • .1 



land di« bemerkenKwertheft^n. Hr. L. vtifpricht norh ei«e 
Narhlefe nh»r die demfehrn Athetfceit . weil ihm foUhe Ht. 
Merrr in Iterlin vei Tprrx-hen habe. Anrk Fmn vun Start 
Cßtb. Nerker) |)Aral in der alithalKMifohenileihe hier vor. be- 
kanntlich veranlagte» diefie kiipplrment den Kaifrr Napoleon 
in dem Kefehl«. dafa Hr. la Iuinde fich in Zukunft JcrScrmfc- 
fteller.«r gans enthalte» fulle. Am «. J-nner thetlt« der Mint« 
fter de» Innern d.efrn Brief de« Keifer» dem »'»..fidenten derje- 
n.ceo KlafTe v.„n .N.t.onal- h.ftitnt« »>«. *« 
hört. Jeuer berief die Klaffe «4. ein« .ur»ernideritlicheii Siz- 
zung ii.fammen, in welcher er den Brief de, >l.n.rt-ia und «le« 
Kaifer» verla». /.. antw.-rtete , daf« er nach den Befehlen irr. 
M.iefiit f.ch ftrence richten wolle /. wollte dara.if J.e:. „ 
Befehl de.Mifer.imd feine ^el.e-e Anrxvnrt in die Zeitung« 
emrückr., Uff,„j den Juurnaliften wurde ab/r verbuteu. Auf- 
fitxe vo« ihm ...ftunehmtn. und feiner auck nur *u trwahuen ! 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Leip«o, b. Jacobäer: Shakspearis Hamlet, 

von Karl Schütz , u. f. w. 

{Befehl*/* der in Num. 9t abgebrochenen Recenfion.) 

Weeeefallen ift imPerfonalc: Voltimand, Corne- 
lius, Osrick, RepaWo, nnd t«m den es 
uns leid thut, wiewohl er wahrfcheinbch in jeder 
Bearbeitung wegfallen wurde, — Jortinbras. m 
Steigen iftSn dir Oekonomie des Stücks folgendes 
verändert: Hamlet will nicht zurück nch Wittenberg, 
fondern will nach Frankreich reifen: wohin wir ihn 
aber nicht den Weg hatten nehmen «äffen : Er muh 
durchaus nach Wittenberg. Späterhin will ihn der Ku- 
r.i K nicht nach England, fondern nach Norwegen fenr 
den, um ihn feiner Furcht zu opfern. 



die wefentlichfte Abänderung 



rvor, die folgende 



Stelle gnüglich zu erkennen giebt. Hamlet fagt: 

Schon bringt maa meine Sachen nach dem Hafen. 
In die/er Stunde noch. Tagt mir Horatio, 
Sey der Befehl dei König«, daf* ich reif«. — 
Ont! Schickt mich nur! Zwar könnte ich dei 
Vorher auf ein« weitr* Reife fehicken, 
Di« mich der meinicen ganz überhob«. 
Doch bleib' e* nur dabev. F.rft will ich »hu 
In diefem nenen Bubenftück erwarten, 
. Dann foU mir Fortinbra. die Waffen leihn , 
Und fo w«rd* ich ala Heid den Vater rieben , 
Wie «1 der Will« fein« Geiftes war. 

f Vergl. Act. 1. Sc. 13. S. 50. des Geiftes Willen.) Der 
WinJ aber hält fein Schiff vor Anker, hier fchon hat 
er das Uubcnftück entdeckt, das ihn zu Grunde rich- 
ten foU, und bcfcbliefst, »im« gar nickt abzurufen, 
worauf der Seefturm und alles damit verbundene von 
fclbft wegfällt. Die Begleiter bleiben nun natürlich 
tinbeftraft 1 . Nach der Begräbnifsfoene Opheliens ent- 
deckt fich Hamlet dem Horatio, wobey Hr. Schütz 
ihm diefe Worte in den Mund legt*: 

Ach , mein Horatio , mir fagt - » mein OeKlhl . 
Mich fchuf nicht die N»t«r für die BcCtinununf , 
Zu der das Sehickfal mich berufen ha*. 
Sieh, welch ei« fchwacher. kleiner Mentch ich hin. 

8« Kriege kämpfen ganz« Heeiamft 
m ein« Grille, 

und nun folgt der Monolog, don Hamlet im Original 
b$vm Anhlick von Fortinbias Heere hält. Der 
Schluß dem Original gleich in Anfehung des Zwey- 
kampfs, nur mit dem Unterfchied, dafs Hamlet und 
Laertes die Waffen nicht wechfein. Hamlet allein 
fällt, Laertes. wird König, und Horatio fegt, was im 
Original Forlinbras. 

A. X. Z. 1806. Zu elfter Band. 



Um von der Art, wie Hr. Schütz im Einzelnen 
nachgeholfen hat, nur Eine Probe zu geben , ftehe hier 
noch feine Einfchaltung bey Gelegenheit von Ophe> 
liens Wahnfinn. Horatio meldet: 

Granfame UnvorGcht von ihrer Zof« 

Hat aua dei Schlummers fanftfn Armen fie 

Mit dar «ntfetxentvollea Kunde von 

Dem Tode ihre« Vater« aufgel'chreokt. 

Man hat fchon oft feither in düftre Schvrennuüt 

Verfuuken Ge gefeb«>. Faft fchien't, alt litte 

In Hamlet« Sehickfal ihre Seele mit. 

Dds aber hat gewaltfam vSilie nun 

Ihr tartaa H«rz gebrochen. Jammervoll 

Irrt Tie feit frühitem Morgen im Pallaft 

limlier. Sie redet unaufhörlich . bald 

Von ihrem Vater, bald vom Prinzen Hamlet. 

Man fieht, der neue Bearbeiter ift mit eben f« 
viel Uebcrlegung als Einficht zu Werke gegangen. 
Die Kenntnifs rles Theaterwefens , welche zugleich 
überall hervorleuchtet, läfst uns erwarten, dafs wir 
Hn. Schütz nicht zum letztenmal auf diefem Wege be- 

J regnen werden, was wir auch, nach dem Gelungenen 
einer Arbeit, nicht wünfehen. Deshalb ergreifen 
wir die Gelegenheit, ihm vorerft auf manches Einzelne 
auf merk fam zu machen. Ubi plura nitent etc. fagt 
zwar Horaz, allein, Ree. denkt hierin nicht mit ihin 
einftimmig, und wünfeht auch die kleinen Flecken 
weg, hefonders da ubi plura nitent. Zu dem nitor 
rechnen wir hier auch, dafs Unziemlichkeiten nicht 
vorkommen, welche allein die Schlegelfche Ucber- 
fetzung von den Bühnen verdrängen könnten, 2. B. 
das ßürmifclie Gefeufz, der Aafikufiund die ausgebrüte- 
ten Maden im todten Hunde, die vom Welte erfeküpften, 
fchlotternde Weichen , der Schweiß und Brodem eines ekeln 
Bettes, gerHth in Fäulniß, u. dergl. m. indefc zu un- 
fern Bemerkungen. 

SS. rhetorifut niemals, Hr. SckUtM ift, *. ,B* 
gleich im Eingang, in diefe Mode unter* Zeitalters 
verfallen, |ind hat dier Gedrungenheit des Originals 
verloren gehen laffen. Da ferner Sh. auch in Klei- 
nigkeiten die ejgenthümlichcn Züge der Natur wie- 
deigiebt ; fo füllte man fleh nie ohne Noth darin von 
ihm entfernen, vielmehr, und gerade jetzt doppelt, 
ihn auch darin zum .Studium machen. Z. B. derGeitt 
fpricht zuerft mark me. Hantlet. /triff. Bey Hn. 
Schiliz: — Geiß. So höre denn. Hamlet. Ich bin be- 
reit; heb' an. Ree. findet das nicht rafch genug, und 
der 'ganzen Lage der Sache nach nichts brauchbar, 
als die Monofyllaba : HVr'mich. 1 — Ich will, welche 
Spannung verrathen, und wiederfpannen. Bisweilen 
liegt bcy°5A. unausfpreebüch viel in der Stellung der 
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Worte. Wie viel fühlt man nicht, 
zu Rofenkranz und Güldenftern lagt: 

Good genxlemen, he haik mutk talk' d o/yau. 
And, Jure J tun, two nten 
To urkom he more adkertt. 



und wir billigen es, dafs auctf die Stellen des Oriiri- 
nals, welche in Profa gefchrieben find , hier gleich- 
fönnigen Rhythmus erhalten haben. Unfern Kühnen 
diefe Bearbeitung zu empfehlen , kann Ree. nicht um- 
hin: denn Zeit ift es nun endlich wohl, die unpaffende 
Schröderfcht zu vc Haffen. — Nach Schlegels Ueber- 



Folgende Uebertragung ift weh entfernt, die gleiche fetzung das Stück geben ? — Ree. zweifelt, ob es, 
Wirkung hervorzubringen. ohne auch hier wieder manches zu ändern , thunlich 



tung hervorzubringen, 

Ich hoffe lehr, Bach wird ei m »flieh fa yn. 
Kr fpricht fo oft von Euch. Ich weift gewÜ4, 
Ei ift am ganzen Hof« Niemand fonft, 
Der fein Vertrauen fo befiT»', ale Ihr. 

Dort fpricht die hebende, dringende Mutter, mit ih- 
rem faft fchraeichelnden Good gtnttemen anhebend, 
hier — die Königin. Ein gleiches ift Hn. Schütz in 
folgender Stelle begegnet. Ob die Schaufpieler kom- 
men füllen , ift die Frage. 



iir willkommen feyn. Der onter ihnen 
Den König fpielt, Toll nach Tribut empfangen» 

Wie viel tiefer wirkt dagegen das rafchc Woi* bey 
Sh., und welchen tiefen Blick in Hamlets Seele öffnet 
es uns: 

He that piayt the kin/e , fielt he tvelleeme, 

HU mmfafly fkalt kav, tribuu of mt. 

Hier fehen wir im Moment, was in Hamlets Seele 
fchncll für ein Gedanke aufgelodert ift, und wie er 
Ihn ergriffen hat; dort nicht. — Befremdend war es 
Ree. einen Meifterzug verwifcht zu finden. Von He- 
kuba fpricht der Schaufpieler: 

Doeh wer, o Jammer! 
Die SchmerzUeladn« Königin gefehn! 

Ort ginml. 

H The mabled quem? 
Toi. That's good; mahl ei 
quer ! U good. 



Hr. Sckäit. 

Pol. Die Schme«beladne! — 
Dar ift gut, fahr gut! 

Hamlets Frage fehlt bey Hn. da der Beyfatz, den 



; ja er glaubt fogar, die Zufchauer werden es Iii . 
\ütz Dank wiffen, dafs er dem guten dänifchen 
Prinzen etwas mehr Heldenftnn mitzutheilen gefucht 
hat. Zugleich ift auch deffen reine Moralität gerettet, 
und da felbft Garve, dem auch feine wenige Aufklä- 
rung nicht recht anfteht, wegen diefer in nicht ge- 
ringe Sorge gerathen war: fo.Ttcht zu erwarten,* der 
neue Hamlet werde fich um fo mehr des Bevfalis er- 
freuen , je mehr er von den fcheinbaren Fehlern des 
Sluxkespearifchen getaubert ift, ohne doch von deffen 
wirklichen Tugenden eine verloren zu haben. Es 
wird nicht unnöthig feyn, hier wenigftens ein Wort 
darüber zu fagen, wie es zugehe, dafs wir SKs. Stück 
unverändert wünfehen , und doch einer neuen Bear- 
beitung Beyfoll ertheilen können, wobey man fonft 
den Ree. im Widerfpruch mit fich felbft finden 
könnte. 

Schon die mancherlev Anflehten, welche die 
fcharflinnigften Geifter von Hamlet hatten, bezeugen, 
diefes Stück, fo wie es im Original ift, erfordre ei- 
gentlich ein Studium. Ift nun Klarheit eine Hauptfor- 
derung, die man an den Dramatiker zu machen hat, 
fo dafs der Zufchauer nicht eigentlich in den blofs 
activen Zuftand der Reflexion verfetzt werde: fo 
dürfte man beym Original, fo wie es zum dritten Act 
kommt . doch wohl manches zu wünfehen übrig ha- 
ben. Man kann nämlich einwenden, Hamlet fey jetzt 
zwar eine pfychologifch fehr intereffanteConftruction, 
aber kein gefchickter Theaterheld. Kann nun ein 
Bearbeiter durch eine Motivirung, die von eben fo 
viel Einficht alsGefchicklichkeit zeugt, diefem Uebel 
abhelfen , ohne jedoch das Ganze zu zerftören ; fo 
werden wir ihm unftreitig Dank fchuldig feyn. Die- 



Polonius nur als Epitheton gut findet, Hamlet doch £*, ift bey gegenwärtiger Bearbeitung offenbar der 
fo gewaltig auf die ßrufi fällt, und durch den Con- Fall, und daher unfre beym erften Anblick vielleicht 



traft in Polomus Munde, noch mehr Gewicht erhält. 
Und ob wohl in der Scene Hamlets mit feiner Mutter 
das einfache Have you forgot me? durch 

. t i. % arv. ■ 

Hamlett 

Mein Sohn! Kennft da mich denn nicht mehr? 

entfprechend wiedergegeben ift? Ree. denkt fich der 
Mutter (trafenden BhcK bey jenem, und kann es bey 
diefem nicht. 

Genug aber von diefen Bemerkungen, 



bey 

wiederfprechend Ccheinende Behauptung. Man mu£s 
die gründliche Vorrede prüfen , um fich hievo'n zu 
überzeugen, und die. Veränderungen des Stücks nicht 
als blofse VVillkürlichkeiten zu finden. Scheint auch 
hier unfre Anficht des Hamlet der des Bearbeiters 
entgegen : fo kommt es nur auf den Gefichtspunkt an, 
welchen man dabey nimmt. Ree. wollte blofs die 
Gründe darthun , aus denen Sh. gerade fo dargcfteilt 
hat; der Bearbeiter wÄte darthun, was für den rtr^a- 
tralifchen Effekt gefchehen müfste, und wird in feiner 



Ree. blofs die Aufmerk famkeit des würdigen Bear- Expofition gewifs Recht behalten, ohne dafs der Ree. 
beiters für eine ztceyU Auflage zu fchärfen wünfehte. Unrecht hätte, und ihm alfo ein VVWerfpruch nach- 
Bey einer folchen wird es Hn. Schütz nicht entgehen, gewiefen werden könnte: Sh's. Oekonomie kann 
dafs hin und wieder ein Verftofs gegen «las Metrum nämlich durchaus vortrefflkh feyn, aber nicht für 
fich durch eine'ganz leichte Verletzung abändern JafTe. den theatralifchen Effekt geeignet. Beym Schlufs be- 
Das ganze Stück ift in filnffüfsigen Jamben gearbeitet, fonders wird auch der Bearbeiter dann Recht behal- 
ten ein Scuar fich eingefchÜchen hat, ten, dafs er behauptet, dieVertaufchung dwSchwer- 



unter die nur feiten 
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ter fey durchaus unmotivirt. Da mitbin Aenderun- 
gen gemacht worden find, welche jene vielfältigen 
Zweifel niederfchlagen, die beym Original nothwen- 
diz aufftofsen müffen : fo dürfen wir auch behaupten, 
dafs die Anforderungen , welche an den Kunftwcrth 
des Stücks gemacht werden, glücklich erfüllt worden. 
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hinüber getrieben. Es ift kein Spiegel, In welchem 
fich der MenSch felbft, feine Sitten, feine Denk - und 
Handlungsweise, feine Neigungen und Leidenschaf- 
ten, feine Umgebungen, wieder findet; nichts ift für 
das Intereffe berechnet, das die handelnden Perfonen 
felbft einflöfsen, fondern für jenes, das durch das 
teBwb&r hat dasRechtfzu verlangen, dafs man Ungewöhnliche und Abenteuerliche der B»«benh«- 

und ihn nur aus ten erweckt wird, nur dtc Einbildungskraft in lna- 



fich in feinen Gefichtspunkt ftellc, 
diefem bcurtheile. Zuverläfcig ift ferne Üekonomie 
des Stücks befriedigend, und in Rückficht auf uulre 
Tkeaterbedürfnijfe zugleich fehr weife geordnet. Dafs 
z. B. gleich im erfteu Act nicht zwey Nächte wech- 
feln, dafs im dritten Act Zeit und Raum nicht fo un- 
wahrfcheinlich variixen, und arideres dergleichen 
mehr, ift fehr gut. Will man aber diefes, fo mufs 
man andere Veränderungen ohne weiteres geftalten. 
Man kann aber gewifs nicht mehr zum Lobe fagen, 
als: alle Veränderungen feyen von der Art, dafs der 
mifsliche Punkt, die Reflexion des Zufchauers auf 
Koften der Einbildungskraft zu befchäftigen , geho- 
ben ift. 

Für unfre Bühnen ift die Einführung Shakspears 
jetzt vorzüglich zu wflnfehen. Man giebt den neue- 
Ren Stücken eine fehr rhetorifche Tendenz, welche 1 
für die Kultur der Scliaufpielkunß einen nachtheiligen 
Einflufs beforgen läfst. Deswegen fallt« man darauf 
hinarbeiten, dafs unfre Schaufpiclcr kräftig daran er- 
innert werden, dieKunft der rhythmifchen Deklama- 
tion mache allein das Spiel noch nicht aus. Sh't. 
Stücke, fo reich an theatralifcher Handlung und Oe- 
ftaltung, füllten daher auch für unfre Schaufpicler ein 
gröfseres Studium werden, und jeder, der, wie Hr, 
Schütz, in feinen Bearbeitungen auch auf fie und'ihre 
Kunft eine fo lobenswerthe Rückficht nimmt, erwirbt 
fich ein nicht geringes Verdienft. Die weitere Aas- 
führung hievon würde uns zu weit führen ; wir hof- 
fen aber, dafs hierüber die Bühnen felbft für uns 
fprechen werden. — Gehe alfo fortan der gehar- 
nifchte Geift nicht blofs einmal im Jahre über die 
Breter! 

Leipzig, b. Bcygane: Spinalba oder Offenbarun- 
gen aus itm Rofcnkreuzerorden. Aus dem Fran- 
zöfifchen des Regnantt- Worin, bearbeitet und 
abgekürzt von Friedr. von Oertet. Zicty Theile. 
40 Bogen. 9. (2 Rthlr. 12 gr.) 

Spittalba (Weifsdorn) ift der Käme der Geliebten, 
des Hcldeu, deffen Gefchichte hier erzählt wird. 
Worin lernt, wie er vorgiebt , diefen in demGefäng- 
nikla Force, während der Revolution, als einen m- 
tereffanten genialischen jungen Mann von hohem Sinn 
~ und Talent für die Künfte, befonders die Maleroy, 
kennen, weifs fein Zutrauen, feine Freund fr lkaft zu 
gewinnen, und erfahrt von ihm feine Schiekfale, die 
er hier wieder mittheilt. Das Buch ift nichts als ein 
Roman, und zwar von der Schrecklich - romantifchen 
Gattung; Charaktere und Begebenheiten find, über 
die Linie des Wirklichen hinaus, in das unbeftimmte 
Ideale, oft 



tigkeit erhält und das Herz kalt läfst. " Diefs war we- 
mgftens der Eindruck, den die Lefung diefes Ro- 
mans auf den Ree. gemacht hat. Die Hauptbegeben- 
heit fpielt in Rom in unterirdifchen Ruinen von mei- 
lenwcitem Umfange, in wekhen auch der Orden 
der Rofenkreuzer fein Wefen treibt. Die auf dem 
Titel verbrochenen Offenbarungen von diefem Or- 
den, find nichts als Erdichtungen, und von einer 
Art, dafs fie um defto unwahrfclieinlicher und un- 
glaublicber erfcheinen , je abfeheulicher, gräfshcher 
und unmenfehlicher die Thaten find, die ihm hier 
fchuld gegeben werden. Sein Zweck ift die Verlänge- 
rung des Lebens. Nach unferm Roman, war Hans 
Aldekmair, ein deutfeher Edler, der Stifter des Ro- 
fenkreuzer- Ordens. Gegen das Ende des i3tea,^.inr- 
hunderts trieb ihn ein Geficht zu einer Pilgerfahrt 
Ins heilige Land. Hier wurde er krank, und fein 
Arzt Schrieb ihm ftatt aller Heilmittel eine Reife zur 
grofsen Pyramide vor. Er Schleppte fich dahin und 
durch eine Oeffnung, die er an emer der Seiten die- 
fes Riefengebäudes fand , gelangte er zur Grabesgruft 
der ägyptifchen Pharaonen. Au einem der Särge er- 
blickte er einen unter der Laft der Jahre gekrümm- 
ten betenden Greis. Diefer entdeckt ihm, dafs er 
210 Jahre alt fey , und nun fterben werde; übergiebt 
ihm ein Buch , mit der Verheifsune eines noch weit 
längern Lebens, wenn es ihm gelänge, das dritte 
Problem deffdben zu lüfen, das fo lautet: In den 
Schofs de» Lebens den Tod ; aus des Todes Schofse 
das Leben; hierzu nimm die Zahl fieben, mit der 
Zahl fieben multiplicirt. Dabey giebt er ihm noch 
folgende mündliche Anweifung: öffne, nach meinem 
Tode, mittclft eines in meiner Weftentafche befindli- 
chen Schlüffels den in einem Winkel diefer Orotte 
(der \Y T ohnutte des Alten ) ftehenden Coffer, mit der 
Säge, die du hier finden wirft, nimm den Obertheil 
meines Schädels alt, fo dafs das Gehirn blofs vor dir 
Hegt. Hier wird fich dir in einer Falte ein Bläschen 
wie eine ganz kleine Nufs, mit cfnem rothen Saft an- 
gefüllt, zeigen. Vou diefem drücke drey Tropfen 
auf ein glühendes Kohlfeuer. Der davon aufzeigende 
Dampf wird dein Geficht bräunlicher färben, deine 
Kraft vermehren, .und deinem Dafeyn ein Jahrhun- 
dert zulegen, während deffen weder Unfall noch 
Krankheit «ich treffen wird. Der Greis verfchietf. 
Aklekmaer vollzog feinen Willen, ftieg in voller Ge- 
fundheit, aber kupferfarbig wie ein Maure, aus dem 
Grabe, löfte das obige Problem , ftiftete den Rofen- 
kreuzer- Orden und ftarb nach Verfiufs zvveyer Jahr- 
Jenes Problem löfte er £0 : Er verrammelte 
Deutschlands und Italiens 



aus mehrern Provinzen 
Nacbtheil der WabrfcbeiiOicnkeit junge Studierende von Adel, an der Zahl neun um! 

vier- 
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vierzig, nlmlich fi'ebon mit (ich Wbft multiplicirt. 
Diefe theilte er in fieben Klaffen oder Chöre , deren 
Haupter, in dem Gränzalter zwifchen Knaben und 
Jüngling, noch nichts vom. Gefchlechtsunrcrfchiede 
willen durften. Mit diefen fieben reinen Junggcicllen 
paarte er eben fo viele reine Jungfrauen ; und da in 
der Sprach« der Kabbala Leben Reinheit, Tod Ver- 
derbnifs bedeutet: fo glaubt«) AWekmaer den rechten 
Weg cingefehlagen zu haben, weil, in mqterieller 
Hinficht, die erftc Vermifchijng der Qefchiechter in 
die Reinigkeit Verderbriifs bringt. Die Folge diefer 
Verbindung mufste diu zweyte Bedingung der Vor- 
fchrift erfüllen, da die daraus erzeugte ¥ nicht das 
Urbild felbft der aus dem VerderbuifTe quellenden Hei* 
nigkeit ift. Da Aldekmapr indeffen doch ftarb, fo 
mufste er in der Lotung des Problems etwas verliehen 
haben ; die BrOder Hofenkreuzer arbeiteten alfo fort, 
um es bis zur Unfterblichkeit zu bringen. Fjuer ih- 
rer gefchicktejte« Adepten glaubte nun durch folgen- 
des Verfahren zum Ziele zu gelangen. Man fuclite 
einen weniger aus Temperament als aus Grundfatz 
reinen Ju nage feilen aufzufinden, der der allgemeine!» 
SinnArfchlaffuug widerftanden hatte, um in Ent- 
haltfömkeit und Keufchheit fejq zwanzjgftes Jahr an- 
zutreten. Kben fo mufste das junge Mädchen, das 
man zu (liefern Bchufe ausfuchte, befchaffen feyo. 
Beide aus Grundfatz reine junge Leute mufsten fich 
kennen und für einander die hejfsefte, und doch hei- 
linfte, Loidenfehaft empfinden. Aus beider vor dem 
A*ltave geweihtem Bunde mufste dann ein Mädchen 
entfpriefsen , das im fünfzehnten Jahre geopfert 
wurde, um in ihrem Herzen das Bläscheu zur kl fco* 
der Unfterblichkeit für die Brüder zu finden, , 

Uebrigens ift diefer Roman, bey dem wir uns we- 
en der vorgebliehen AidTchlütfe über die Rofeokreu- 
1 1 • •• 



zer etwas lange aufgehalre» haben , mit Leben und 
Feuer, und die Uebarfetzung in einem reinen, ge- 
fchmeidieen Ausdruck abgefalst. . Die Uetrachtungen, 
die dem Buche gleichfam zur Einleitung dienen, hät- 
ten, da fie weder mit der VcranJaflung zu diefer 
Schrift, noch mit ihrem Inhalte felbft in Verbindung 
ftehen, weggelaffen und auch manches andere, z. a. 
die lange Lpil'ode von dem unglücklichen Schickfale 
Pallavicini's , den Urbam, der Held des Romans in 
den römifchen Souterrains fand, wohl noch etwas 
mehr znCunmengedrängt werden können. 



Dkmvvk: Catatogue des Tabttoux de ia Galerit 
Electeraleh Dresde. 1304. 32a S. 8- (16 gr.) 

, • • •> 1 
Diefes, zum allgemänen Gebrauch für die Reifen- 
den aller Nationen , welche die vortreffliche kurfortl* 
lieh« Gemäldcfanimlung zu Dresden belichtigen, ' iu 
fran/öülcher Sprache abgefafste Verzeichnifs , enthalt 
eine blofse Nomenclatur der Gemälde, ohne Abfonde* 
rung der Schulen, fo wie fie in der äufsern und innern 
Gallcrie numerirt hängen. Rev jetler Numer ift def 
Gegenltand des Stücks , des Material worauf es ge- 
malt ift, das Mafs und der Meifter angegeben z. B. 
„25- Sit MßdeUine coucliit a terre dansutte grotte, let 
tnains joiules , et hfant dans an Isvre, poß für une t/U dt 
mort. Sur toite, dt 6 p. 7 p. dt /. 4 p. g p. dt h. par 
Pompte gftrome Baitom, Aufser den Paftellgemä'lden, 
wovon ein Vcrzeichnifs bey gefügt ift, beträgt die 
ganze Zahl der Stücke U84 Numem. Angehängt ift 
ein alphabetifches Namen - Regifter der Künftler, mit 
Bezeichnung des Orts und Jahrs ihrer Geburt, In fo 
fern boidc bekannt find. Bey den mehreften ift 
das Todesjahr angegeben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



8TA»T»wmKWtCHAfT*W. ttnig , b. IHmNUH I M.R.G. 
H. Burdach . Ffarr • Adjunct /u Kuhlo in der ßüede rlaufitz , ,.i ,-r 
<?'., - Armtnwefen in Sackfen nebft einigen Vorfchli'gen zu einer 
zwrckm j'filren Einrichtung dar dsfelbft befindlichen Armen« 
anhalten. Ein Verfnch. IS04. IO$ S. g. («J gr.) — DerVf. be- 
fcliäftigt fich hanptf Schlich mit der in Sachfen U> fehrilberhaae, 
Benommenen Betteley. Diefe gehl in manchen Kreifen foweit, 
dih nun keinen Spaziergang machen k»nn, «l>tie von Bettlern 
rerfnlet tu werden, welche an ethramen Omn iirh in eanzen 
Hänfen lagern. Maaehe fallen fogar aU blinde Poft- PafLiiare 
don Reifenden zur Laft. Der Vf. hat auf feinen d«rel, Sachfea 
•nreftelUen Reifen manche nützticha Rrmerkun{: cemachc. 
Ijia'ch einem ihm anfgeftoftenen Vorfall befcliwett er lieb nicht 
mit Unrecht über die Nacblüffigkeit de* Unterobriek'iten , und 
der AnfTeher. )a Ober die Betteley felbft in /.ivchÜHiufern. Auch 
feufzt er frhr über djo an manchen Orten fo aufserordentlieh 
fchlerbten Sohullehrer. und erinnert verfabiedene« . wae bey 
Hofpitüiem^ /oebthänfern , Erxiehung der Kimler in VVaifen. 
haulern, Aufilingen derfelben in die f. ehr«, bey ßeft-hüftigiiii- 
|en drr Kinder, auch de» Tjuibfti|mnrtn zu verbeffern le^n 



von deren Schwierigkeit in der Anifitbrung niemand fo über- 
zeugt feyn kann, all ein Gefchäftamann , der viele Jahr* l.tn ; 
Uelegennett haue fich ana täglicher Erfahrung zu belehren, 
pefiwegen werden viele in dergleichen Schriftei» vorgefchla* 
gene gute Mafaregelu frlten aimgefühtt; ihre AuiCülirung wird 
nur dann möglich, wenn man da« ganz« Syftem einer guten 
Armenanfult beftSndig v.it Augen hat. Diefei Syfcem'«rfar- 
dert: l) Unterricht der Jugend in Religion» • lnrfuftrje- Ge- 
finde -und Hauihattnnpfchiilen, in welchen letztern Heyraths- 
caiididaten zur guten Wirthfchaft angeführt werden. 2) Fort- 
dauernden kirohlichen Unterricht für Erwaehfene zu Zei- 
ten und an Orten , wo Ce auch tnit den fchlechteften Kleidern 
ohniAuffehen erfcheinrn künnen. 3) Fröhliche Geber, Grün- 
der und Unterftutzer guter Aaftaltan. 4) Sorte der Obrigkeit 
für Armen Verdien Tt , wohlfeil« Lebentmittel, Speifung der 
Annen, Erziehung der Waifon. 5) Ein genugfam beletxte« 
CollegiauB redlicher M3niier zur AuTnndung würdiger Armen, 
und Autmittelung ihrer Bedürfniffe. ft) Strenge und wacb- 



fime Polfzey. fehU in diefer Krtte ein 
kann das Ganze atia vollkommen werden. 



Ring- fo 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. d'Hautel: Foyages de Guibert dans d i- 
verfes parties de la France et en Suiffe, faits en 
!775» »778» 1784 et 1785. Ouvrage pofthume 
public par fa veuve. igo6. 402 S. H- 

In diefen nachgelafTenen Papieren 4es durch ein tak- 
tifthes Werk berühmten Vfs. erhält das Publicum 
ein fehr Schätzbares Oefchenk. UrSprOnelich lind fie 
für daffelbe eben Co wenig beStimmt geweten, als feine 
vor einigen Jahren gedruckte Notizen von den Rei- 
fen durch Deutschland, von denen ße (ich jedoch in 
Anfehung des Stils fehr unterscheiden. Die Nach- 
richten von Deutfchland find flüchtig hingeworfen« 
abgebrochene Zeilen zur Erinnerung für den Reifen- 
den felbft, in fo kräftigen Ausdrücken, fo treffenden 
Charakterzügen , dafs nun den ausführlichem Vor- 
trag nicht vermifst, um (ich ein lebendiges Bild von 
dem zu machen , was der Vf. fagen will. Aber auch 
nur ein Mann von fo "vielem Geifte durfte fo Schrei- 
ben , und felbft von ihm dergleichen zu lefen , ermü- 
det. In den Nachrichten über feine Reifen in Frank- 
reich, die wir gegenwärtig vor uns haben, ift der 
Vortrag zusammenhängender. Jenes Werk ficht faft 
einer Reihe von Rubriken ähnlicher, als einem Bu- 
che. In diefem findet man hingegen viele ausführliche 
Erzählungen und Schilderungen. Ree. wird einige 
der merkwürdigften Züge, welche für die Gefchichte 
der Zeit aufbewahrt zu werden verdienen, weiter 
unten auszeichnen. Was aber dem Buche den gröfs- 
ten Reiz giebt, ift das lebendige moralifche Gefühl, 
der edle Unwille über Ungerechtigkeit und alles Nie- 
drige und Schlechte, die Wärme für Gröfse def Ge- 
ünnungen, für uneigennützige Bemühungen zum all- 
gemeinen Beften , die durchaus in ihm herrthen , urtd 
zu dem Herzen de« I*fers um foviel Stärker Sprechen, 
da man durch den Ton des Ganzen immerfort daran 
erinnert wird , dafs der Vf. nur mit fich felbft redet, 
und bey den Ergiefsungen feiner Empfindungen nicht 
an die Wirkung gedacht haben kann , die fie auf an- 
dre thuh tollten. Die fchonfte Stelle im ganzen Bu- 
che, in diefer Hinficht, ift die Schilderung des Gra- 
fen v. Broglio. 

t Voila, fagt der Vf. , Thomme q n'on o dtehiri ven- 
dantfa w, dornt on n'a pat affez fentt les gründet quaH- 
Üs pour lui pardonner quelques defauts, qui ttoient les 
inconveniens de ccs qualttfs mimes, et qu'on a en confe- 
qutnee toujours ecarti des grandes ptaees de radminiflra- 
twr.: on dtfait qu'il itait fujrt ä prevention, a haines , ä 
mnmofüh et par la ä infuftiees. 11 haiffaü tn efftt vlgou- 
. A. L Z. 1806. Zweiter Band. 



, ieeet les abus: il prononcaüjes fentmietrs 



_ >c forte , et /ans , 

Ument ce qu'ü ne pouvait attaquer et detruire. Sans 
donte il pouvait fe prfvenir quelquefois; il pouvait quet- 
quefois aller pardela le bat; fans donte auffi fimmiffane* 
oh il itait , de faire tout le bieu dont fon ame ardente com- 
eevait la penfit, les obßacks qu'on lui fufeitait, lesclameurs 
aue la mediocriU et fimprobiU de tant de gens intereßis 
jettaient für fon paffage, donnoient elles quelquefois 1» fbu 
caractere de Cacretl et de tamertume; mais qu'on eüt 
placf cet komme ou il dtvaiittre, a la tite des affaires, 
et d'un grand dfpartement, tautet fes facultfs itant ainfi 
mifes en exercice , taute fon activiti Haut fatisfaite , il fg. 
rait rentri dans le calme et dans la jufle mefure de tout. 
II y itait presque dejales dernieres annies de fa vie. Lagt 
Vavait heureufement refroidi. 11 eß mort auffi quand 
fenvie eomtnencait a fe lajfer. A Ja mort eile feß tut 
entierement , et il ny a tu qu'une voix ß non pour le rt- 
gretter , mens du moins pour le lauer. * 

Diefe Stelle ift zu Schön, als dafs Ree. fich entr 
halten konnte, fie feinen Lefern mitzutheilen. Und 
wie viel gicht jede Zeile darin zu denket ! Denn ei 
ift in derThat nicht der Graf v. Broglio allein, de« 
Guibert Schildert, nicht das individuelle Schickfal eine* 
einzelnen Mannes, das er darfteilt. Faft alles diefeft 
wird jeden treffen, der es wagt, fich über den en- 
gen Kreis einer beschränkten und untergeordnet«! 
Lage durch einen höher Strebenden Geift zu erheben, 
und mehr für das allgemeine Befte zu thun wünfeht, 
als feine Verhältniffe vorfchreiben. Eben das , was 
Guibert hier von Seinen Zeitgenoffen fagt, pöfst »i 
allen Zeiten ar.f den Haufen von Menfchcri* nie felbft 
von kleinlichen Lcidenfchaften beherrfcht, unfähig 
find , GroSses und Edles in andern zu begreifen. Uni 
da neuerlich zugleich mit der Ausbreitung manhich/- 
faltiger KenntnilTe ,und ejner oberflächlichen Bildung 
des Verbandes eine Kleinlichkeit (»«Charakters itti- 
nier zugenommen, und entfcheid«Vfert Einftnfs aiif 
alle öffentlichen Angelegeriheiteri'im Orofswi Wie im 
Kleinen gewonnen hat: To mflffeö die 1 fetttlen Märtrier, 
die fich darüber erheben, immer mehr das Schick SM 
des Grafen von Broglio haben. Bcv ihrem Leben 
werden fie verkannt, verfolgt und gehnfct; nach inn- 
rem Tode aber, wie Gnibert gart z trefflich fast, wohl 
gelobt, aber nicht znrückgewftrtfdlit. Wer ifilrntfttK 
und die Mifsbräu<?he liafst, unter denWt der Staat \e% 
det, wird verfchricen, als ob er die Mehfchen haCsta, 
die von den MHsbräuchen Vortheil ziehen; xuiA doch 
wird immer gerade der Mann, der das gemeine WoW 
imGroSsen liebt, am moiften Fflrforge, ja fbgar Nach- 
ficht gegan Perfaneii bevVeife«, die im Staflde find. 
Z dazu 
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dazu mitzuwirken. Wer mit Wärme für öffentliche alle die grotsen Eigenschaften befafs , die ihm hier bey- 

Angelegenheiten fpricht, wird für intolerant ausge- gelegt werden : fo zeigt Guibert fleh liier würdig, ne- 

rufefl, und diejenigen, die einen ftr engen Cenldr Ben ihm genannt zu werden. Eben fo feiten, als die 

fürchten, wifTen nur allzugut die Schwäche aller de- Charaktere, die jenem gleichen, find auch diejenigen, 

rer, die ihre Mitschuldigen find oder feyn möchten, welche die Superioritüt jener anerkennen, und durch 

zu gebrauchen, um eine allgemeine Stimme gegen den Bewunderung und Hochachtung zu thätiger Anhang- 



zu erregen, deffen Energie ihnen befchwerlich ift. 
Grofse Eigenfchaften , und eine befch.räukte Lage» 
die ihre Entwicklung hindert: daraus entfpringen 
Mifsverhältniffe, die dem grofsen Haufen, der .fie 
nicht zu beurtheilen weifs, als Fehler des Charakters 



lichkeit fortgeriffen werden. 

Das edle Gefühl, welches die oben angezogene 
Stelle eingegeben hat, herrfcht im ganzen Buche. 
Der gröfsteTheil der Reifen , deren Andenken darin 
aufgezeichnet ift, ward durch dasGefchäft veranlagst, 



erfcheinen, und in ihm eine Abneigung gegen den er- welches dein Vf. oblag, die Invaliden zu vifitiren, die, 



zeugen, der fein Wohithätex feyn würde, wenn er 
nur die Macht dazu befüfse.- Was für Menfchcu find 
es dagegen, die fich eine allgemeine Guuft am leich- 
teften erwerben? Solche, die fich dem Schutze der 
Mächtigen zu empfehlen wiffen, und dadurch den 
grofset. Haufen blenden, das perfüuliche InterclTe 



in den entferntem und kleinern Feftungen vertheüt 
waren. Diefs führte ihn in mehrere von ihnen be- 
wachte StaatsgefSnguiffe, und hier fand fich viel Ta- 
delnswürdiges. Es ift mit Recht als eine Merkwür- 
digkeit in öffentlichen Blättern angemerkt, dats in 
der Baftiile, bev ihrer fogenannten Eroberung, im 



aber fchonen, wo ihr eignes nicht unmittelbar in Gc- Jahre 1789. nur Sieben Perfonen fafsen : und die Feinde 
fahr geräth. Und wer nur diefes im Auge hat, braucht der damaligen königlichen Staatsverwaltung nahmen 
■fich eben nicht fo viele Feinde zu machen. Dos eiu- zu veralteten Gefchicnten ihre Zuflucht, um ibe Lci- 
gefchränkte Inlereffe eines einzigen Mannes, fogar tres de cachet und die Staatsgefängniffe verliafst zu nia- 
iUs lntereffe der Eitelkeit, welches doch viel mmr chen. Hier lernt man aber doch, dafs unter der mil- 
umfafst, als der gröbere Eigennutz, ift nicht fo durch- den Regierung Ludwigs XVI. manche Opfer des Mi- 
nus unverträglich mit dem Wohlbefinden anderer, als nifteriafhaflcs oder vielleicht der Verfolgung unter- 
es die Liebe zum gemeinen Heften oftmals feyn muCs. geordneter Staatsdiencr** in den Winkeln des grofsen 
darin bald eine Rangordnung,; und Mäch- Reich; 



uacbbchlig 



Privatuei- 
gegen die 



L 5 findet fich 

tigen erlaubt jeder gern Befrii 
guugen: denn das macht fie 

Wüiifche anderer. Unerbittliche Liebe zum gemei- 
nen Wohl, Gerechtigkeit und die allgemeine Billig- 
keit, die nicht leidet, dafs Sclrwacbheit für Lafter 
und Verbrechen ausgegeben werde, aber auch dem 
überftrichenen Lafter den Schein der Tugend nicht 
lallen will; diefe allein find unvereinbar mit der Nach- 
ficht, die man gern für Güte des Herzens ausgeben 
möchte, und die nur aus Ohnmacht des Willens oder 
aus fchlechten Neigungen entfpringt 

So wie der Graf Broglio müffen alle Männer, die 
in dem Gefühle einer höhern Beftimmung leben, und 
fich ihr opfern, erbittert werden, weivi fie. fich ver- 
geblich für die edeln Zwecke ihres Lebens abarbeiten. 
Alsdann dienen die Ausbrüche des Unmuthes, die fie 
sieht mehr unterdrücken können, zu Beweifen der 
Härte, rler feindfeligen Gemüthsart und der Unverträg- 
lichkeit. Sie werden gelaffener, wenn die Ueberzcu- 
jrung von Her UftteägLiclikeit, etwas auszurichten, bey- 
>hnen in Gefühl übergeht ; und fo werden fie dann nach 
ihrem Tode gelobt , damit man von ihresgleichen unter 



11s m Kerkern vei fchmacliten und fchlechtden- 
kenden Auffehern Preis gegeben werden konnten. 

Eine Bemerkung, die oft wieder kommt , betrifft 
den Wegbau. Es ift aus den Schriften über die fran- 
zöüfche Staatsverwaltung bekannt, dafs die Pflicht» 
dienfte zu «liefern Behufe (Corvies) eine Quelle der 
befchwerlichftcn Bedrückungen der Landleute aus- 
machten. Turgot, der als Intendant diefe Plage ken- 
nen gelernt hatte, fing an, fie abzufchaffen. Aber 
unter feinen Nachfolgern fand man es bequemer, den 
alten Weg wieder einzufchlagen. Hie und da machte 
ein Intendant zur Erleichterung der geplagten Bauern 
die Einrichtung, alle Wegearbeit für Bezahlung thun, 
und die Koften durch eine allgemeine Auflage herbey- 
fchaffen zu laffen. Allenthalben, wo Guibert diefe 
Einrichtung traf, fand er die Wege beffer, nnd das 
V«dk zufriedner. Aber nach Turgot hatte kein Mi- 
nifter den ernftlichen Willen, das Uebel für immer 
im Ganzen abzufchaffen. 

Brcft fah der Vf. im Jahre 1778- Seine Beobach- 
tungen über ilen Geift, der in der Marine herrfchte, 
und über die fchlcchte Organifation des ganzen See- 
dienftes find für die Ccfchichtc der franzößfchen Stants- 



den Lebenden, wenn es dergleichen giebt, defto hart- Verwaltung, wichtig. Wir zeichnen hier einen Zug 

nackiger eben fo reden könne, als man von dem Ver- aus, der den Nationalcharakter darftellt, und in der 

Torbenen fprach, fo lange man ihn fürchtete. .Erzählung eines Franzofen felbft um defto merkwür- 

, Paar moi, Jährt Guibert fort, je Fai pteurt, et je diger ift. Guibert fand in Breft alles erfüllt vom laute- 

te pjewerai tonte m» vte. Ii navait jomais fervi ä ma ften Lobe eines Schiffscapitains de la Clochcterie , wel- 

fortunt, Ü jr avail mui plutoU 11 m'avaitfait des ennemts. eher von dem Seeminifter S. rtines einen Brief voll der 

ßon Carotine , fo» ame, toutt Ja perfotme avait die ma übertriehenfien Lohfprüehe wegen eines zweifelhaft 

flus tendre jtunejfe tant d'attraits pour tnoi, yf tant gebliebw.n Gefechtes gegen eine ennlifche Fregatte cr- 

jfafeendant für man ame, que je trouvai une forte de halten, imterdefTen von dem endlichen Capitani, der 

.(karme, apres tut avoir reprcckl fon tort envers moi. de fich mit einem fchwächern Schiffe eben fo gut aus der 

U hi Tardowr. Wenn der Graf Broglio wirWick Sache gezogen hatte, in den Zeitungen femer Na" 
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nur die wenigen Worte gefagt wurden : der Capitain 
und feiue Manufchaft habt» ihre Pflicht vollkommen 
erfüllt. 

Alle kleinen Züge, welche die Arüiiiniftration 
der öffentlichen Angelegenheiten betreffen, charuk- 
terifiren die Regierung Ludwigs des XVI., fo wie fie 
überhaupt fchon bekannt ift. Keine grofse.Mifsbräu- 
che, keine fehreyende Ungerechtigkeiten, das alles 
konnte unter einem Regenten nicht I'tatt üiidcn, der 
fich bcmnhte, wohlgclinute Männer zu Geholfen fei- 
nes hohen Berufs zu erhalten , undbeyderu'Rechtfchaf- 
fenheit ilie erftc Empfehlung zu Mmifterft eilen war. 
Aber eine folche Schlaffheit in der Verwaltung, eine 
fo-grofse Nachficht gegen das Privat- lntereffe einer fo 
grofsen Zahl von Menfchen, dafs der Staat zuletzt mehr 



davon litt, als einige wenige grofse Favoriten ihm ko- 
ften konnten, die nur für fich fdbft genommen und 
andre in Ordnung gehalten hätten. 

Im J.17H4. befuchte.Guibert Lothringen, und fah 
bey diefer Gelegenheit in Gefellfchaft eines franzöfi- 
fenm Herzogs von A * * * Pirmafenz. Der Landgraf 
Ludwig IX. von Darmftadt fpielte damals den inilitä- 
rifchen Souverän, und ahmte den grofsen König von 
Prcufsen auf eine Art nach, die liier zu einer äufsertt 
komifchen Befchrcibung Anlafs giebt. Er liefs zwey 
Bataillons aufinarfchiren : fein drittes war unlcrge- 
fteckt, um jeue beiden complet zu machen, in dein 
erbärmlich meublirten Schlöffe fah man nichts als 
Sclüldwachen, und die Unterhaltung bev Tafel ward 
durch unaufhörliches Pcüfentiren des Gewehrs mit 
fchrecklichcm Getöfe , das alle Viertelftunden beym 
Abiöfen verdoppelte, unterbrochen. Er felbft, 'im 
lächerlichften Aufzuge, um fich ein preufsifch feyn 
fallendes Militär- Aiifehn zu geben. 

Von Lothringen aus reifete der Vf. in die Schweiz. 
Die Befchreibung der unzählige Male befahriebnen 
Gegend von Bern und Thun ift dennoch anziehend 
durch den eigentümlichen Ton des wahren Gefühls. 
Man gewinnt den Mann lieb, der fo denkt und em- 
pfindet, und hört ihm gern zu, wenn er erzählt, was 
er gefehn , fo oft es auch von andern fchon befchrie- 



ben worden. Eben fo anziehend find die Befchrcibun- 

fen des weniger bekannten Campaner Thals in den 
yrenäen, und von Vauciüfe, in der Reife durch das 
mittägliche Frankreich, die die letzte Hälfte des 
Buchs einnimmt, und worin der franzötifeke Lcfer 
viel kleines ihm wichtiges Detail von Bemerkungen 
über Gegenden , Kanäle und öffentliche Anftalten u. 
dgl. findet. Der deutfehe Lcfer begleitet mit weniger 
lntereffe, doch allemal mit Vergnügen, den geiftved- 
len Reifenden, und betlauert am Scliluffc des Buchs, 
einen fo liebenswürdigen und achtungswertben Gefell- 
fchafter zu verlieren. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Hinrichs: Der Mann aus (Um Grabt, 

oder der Lebendigbegrabene und Wiederaufer» 
ftandene. Eine Gefchichte, deren Bekanntwer- 
dung Kabale und Eiferfucht bis jetzt verhinderten. 
MitKpfrn. 1803. ao8 S. 8- (*>gr.) 

Eine Ueberfctzung aus dem Franzöfifcheo , durch 
welche weder Krankreich an Ruhm, noch Deutfch- 
land an Unterhaltung gewinnt: denn das Ganze ift eine 
fchlechte Zufammenfetzung von Unwahrfchcinlichkei- 
ten, welche alle Täufchung, von Piufeleyen, welche 
alles lntereffe ftören , vouTheatercoups, welche keine 
Wirkung hervorbringen, und von ihifinn endlich, 
welcher den gefunden Meufchenverftand beleidigt. 
Mit der kühlfteu Profa wird nicht nur erzählt, wie 
ein Verdorbener feinem Sohne (dem nachmals leben- 
dig Begrabenen) und noch einem Andern erfcheint 
und allcrley Neuigkeiten erzählt, fondern es wird 
auch, zur Erklärung folcher Erfcheinungen, nachher 
ein Gewäfch gemacht von unfichtbaren und fichtbareu 
Subftanzen, die fich wieder in irdifche und himmlifche 
theileu u. dgl., und zwar in einem fo ernfthaften und 
albernen Tone, dafs man den Vf. fatt für einen nur 
zu bekannten, geiftlofeu Geifterfehcr in utifrer Nähe 
halten füllte. — Von Kupfern ift nur eins neben . ' 
Titel, und zwar ein recht erbärmliches, zuf ' 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTtlO«tAll«T»t»lT. Roflock. b. SliU«r: V eher da t Bf 
dttr/m'/s einet neuen Syßeme der ekriß ticken Theologie , und 
die reehle Art, daß'ethr zu erreichen. Vorzüglich fegen Hn. D. 
Amman, »«"» D. Stun. Gottlieb Lange. I804. gl 8. J. (ögr. ) 
Ein* Recenfion der Güttin);. gel: Anzeigen (l?03. loa. Sr.) über 
Ha. O. Lange' t Syftem der dhriftl. Theologie, I Th., gab an 
Terftehen, daf* diefar Jich bev FeTtfetznng der elften Prinei- 

f'ien und Hauptprobleme in Mif«re»TtindnilO , Widerfprtlche, 
oeonferinenten u. f. w. verwickelt habe, dafi er vernehmlich 
nicht die Lehre rora hScbTten Oute kitte überleben Tollen n> I. f. 
Hr. L. antwortet daran f vorerft geradezu in einaelnen Hemerknn- 
M über die Receufioo folbft. Die bedeutendere iTtdieRerbiTer- 
tigungS. 5. , daf« Er die Moral ab eine blofa formale Wiffeufeh af| 
Jich denke, weiche mit der rrchteo Art dea Streber» nach den 

«•» "-■ , " a - 



nnd die Ueberzengung , fie feyen die echte« Zwecke deiMen- 
Tclien . nach feiner Theorie von einem chriTtlich • üienloe. Sy- 
ftera nickt in die Moral, Tandem in die ReliginiuwiffenTchaat 
gebflre. DieTe Antwort zeigt zwar, daf« die Anordnung dea 
Hn. L. überdacht nnd nicht au« UeberTehen entftanden war, 
fie Tcheint aber anf einer nicht an fich nothwendigen BeTchrSn- 
knng der fyftematifchen Moral zu beruhen. Pie Moral bBrt 
nämlich nicht anf, eine blnfi formale Wiffenfchaft zu feyn, 
wenn fie vielmehr allei Autonotnifck- Praktijcke, alfo den Zo- 
ftand der beglückenden RechtTchaifenhcit. welchen mau han- 
delnd hervorbringen Toll, d. h. den Zweck, von f»;«tr ide«-l- 
len Seite betrachtet, eben Towohi ala die echten Mine), nach 
Bewirkung diele* Znfundi 10 Ttreben, in ihrer dortxinalen 
Bearbeitung nmfaTtt. Weiterhin Tolgen mancho in&irect« 
Antworten und Bemerkungen de« Hn. L. , indem er da* Nene 
Lehrboch der religiaTen Moral, nnd der chriftlicheu 

rc« 0. tAfifk, Fr. 4mmm (Gott.»*;.» isoo.j, 
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To wie in der theolog. Moral die plii!r.r<:phifcW trndrein- 
clmftliche, verbanden werden. Nun aber Toll dritten*, und 
dief« wir« d«« eigenthümlichfte , des kirchliche, und twu 



nehmlick tob 

Kritik, »l» gewöhnlich auageübt wird, unterwirft. Diele find 
eingreifend und- für die Seche (denn ilt perfflnlich fallen der 

gleichen Differenzen nie angefehen werden!) wichtig. Hi.A. lutherißihe , Sy/tcm der Doem a >ik »in? eigene Dirl-iptiiTbiTden. 
hat in der Vom)«« zu diefem Lehrbuch da* Geftändnif«: daff Eine kurze Gelchichte derOognatik Tnll ala Einleitung voran- 
die Kantifckea Lehren ihm fSmmtlich nicht mehr Genüge thS- 
tet> , und er fie mit der religiöfen, namentlich mit der chriß- 
liehen , Moral für unvexfinbar halte , abgelegt. Auch Ree. er- 
ftamite hierüber, nicht wegen dei Geftändniffe« , defto mehr 
aber wegen der dafür in Matte aufgebotenen Grande , welche 
nach einer mehrjährigen ßekanntlchart mit den Kantifchen 
Ideen äuf»erft unerwartet feyn müffen. Wie kann Hr. jetzt 
erft (Vnrr. S. Vlll. ) anftöfsig finden . dafi nach der Kantifchen 
Ethik alle materiellen Gnindfj'tte der Sittenlehre unmoralifcb, 
unrein, verwerflich feyen, dafi der Wollende lieh von aller 
Materie dea Willena trennen müffe, um inr reinen Form def- 
felbeo za gelangen. Hr. L. bemerkt ganz evident, dafa mate- 
rielle (von einem Prodnct det Wollen, hergenommene) Grund- 
fitze verwerflich feyn müffen, wenn fie ala hoebfte Principe 



Einleitung 

gehen , und mit jedem Dogma die Ge/ohithte defTelben 
bunden werden, um dem Uebelftande abzuhelfen, dafa man- 
cher junge Theologe die Akademie verlaffe, ohne eine voll- 
ftändige und richtige Anficht der Lehre feiner Kirche erhalten 
zu haben. Letztere* mag wohl fehr wahr feyn. Allein foll 
denn der junge Theologe , nachdem er durch diereinchriftlich- 
theologifche Keligiouiwiffenfchaft d«a Reinfte. waa ihm der 
Zeiigeift jetzt' geben kann, empfangen haben foll, die davon 
abgehenden Anflehten blof« nach dem Schema dea LutheranU- 
mua geordnet und gewendet kennen lernen ? foll ihm nur der 
Lutheraniemne mit feinen Gründen, andere Anflehten aber 
blof» gefchicbtlich vorgetragen werden? foll er nicht viel- 
mehr Fo , wie Plank dazu da* Beyfpiel gab, von allen in wichti- 
gen Punkten verfchiedenen Svftemen eine für die Vergleichung 
«Ter reinen Moral (der Lehre von einer blofa durch die Idee Einreichende, nicht blofs luftorifcbe. fundern wiffenfehafth- 
det Goten felbft begründeten Entfeh loffenheit für daa Gute) che, Entwicklung ihrer Entftehung, Haupttendeoz und wefent- 
aufgefullt wOrden, dafa aber weder Kant noch irgend eiu liehen Gründe uuparteyifch kennen und prüfen lernen? 
durchdringender Erklärer' feine« Sinn« fie au« der angewand- 
ten Sittenlehre [eigentlich: au* der moralifchen Afcetik] zu 
verbannen gefonnen fey. Nähme aber der Moralifl auf die 
Materie dea Wollene fchon bey der Beftimmung feiner Pflicht- 
gebote Rücklicht: fo würde die Pflicht von der Erfahrung«- 
weit, daa Gebot von dem möglichen Effect feiner Autübung 
ebbängig. Von ähnlicher Art find faft alle in der A. Vorrede 
gegen Kanu nteralifcrTe Begriffe in Maffe aufgeführten Vor- 
würfe. So verkennt Hr. A. S. 3. Anm. , wa« doch kaum zu 
«erkennen ift, wie nothwendig nnd gegründet ea fey, daf» 
die religictfe Moral noch nicht auf daa Sayn der Gottheit bane, 
fondern völlig oonfequent erft nur die Idee der Gottheit (daa 
Ideal dea heiligen Wollen«, ala Norm unfer* Wollen«) zn den' 



Beel 



bey der Lehrer bey dem einen kirchlichen Syfcem fich mit 
Recht länger ala bey dem andern verweilen wird, nicht aber 
weil ei Softem feiner Kirche, fondern blof« in fo fern et 
fchwerer zu erklären ift, und Sätze, welche immer noch Auf- 
merkfamkeit und Prüfung verdienen , enthält. Ree. billigt 
demnach allerding« die Scheidung dea (nach jetziger Einficht ) 
reinchriftliclien Üogmeufyftam« von der Entwicklung der Sy- 
ftem« - Vcrfuche , durch welche früher fich gewiffe Kirchen 
gebildet haben. Aber die wiffenfchaftliche Parte ylofigkeit 
[ordert, daf« die Difciplin, welche Hr. L. als die dritte auf- 
ftellt, einen weitern Umfang erhalte, nnd daf« darin kein 
Kirehenfyftem Ober daa andere glcichfam dominire. Werden 
aber alle, welche jetzt noch der Prüfung wenn feyn können, 
fordere. Gerade dadurch, daf« die morilifch - religiofe ■ nach ihrer irinern Begründung und Gonfe'inenz mit gleichem 



...chtfehaffenheit, von all jenen fchweren Speculationen über 
da« Seyn der Gottheit unabhängig, feftfteht, ift fie vor Skepti- 
cUmu« gefiebert, (da« Ideal der Gottheit wird auch derAlbeift 
anerkennen!) und, waa fie feyn foll, ein (Jegenftand der 
Ein licht und Ucberzetiguug aller,- auch der von fpeculativeu 
Demonftrationan und l'oftuljten noch fo fehr entfernten, Men* 
fchen. .Hr. A. behauptet ferner, daf« eine religiüfe Moral, 
weil fie die Annäherung an die Gottheit al« daa Ziel aller 
Tfticbten betrachte, daa Gebiet der Vernunft -Moral erweitert, 
daf« die Freyheit al« Vermögen fchnn in dem Begriff einer 
Intelligenz liege, daf« die unbeftreitbare Sittenformel ("die 
.echte Formel de« Mnralgefetzes) da« Mannichfaltige der Sei* 
■mungtrO Harmonie bringen" rofltfe , und zwar'fo, dafa der 
Menfch, wenn er nach diefem Sittengefetze handelt, niemalt 
in Widerfireil mit Rah ßlbß komme, welche» gefebehe, in 



Fleif«e dargelegt: fo ift hiezu dir- Idee , der Entwurf und der 
Erweis de« lledflrfniffe* bereit« durch Hn. Wank (gewiffer- 
maften fclion durch Atberti InterefJ'e reiigianum ) vorhan- 
den. Wir wünfehen übrigen«, daf« Hr. /.. alle drey Difcipli« 
nen mit dem ihm eigenen, von philolotifch ■ hiftorifcher Ge» 
lehrfamkeit unterftümen Talent, die Kantifche Fhilofopbie 
für die Theologie febarffinnig zu benutzen, glücklich durch- 
führe , und dabey die wenigen Verbefferungen der Kantifchen 
Lehre, die in den fogentnnten neueren Pnilofophieen liegen 
und von diefen felbft leicht daa Befte ausmachen mochten, 
zum Vortheil dea Ganzen aushebe nnd anwende. — Am Ende 
folgt eine kleinere Antikritik gegen die Ree. des oben genannt 
ten Lange'fchen Bucha in diefer A. L. Z. , worauf wir dem 
Vf. jener Beurtheilnng . wenn er e« für nSthig hält, Ruck* 
ficht zu nehmen überleiten. Oa« Ilemerkenswerthefte ift 



dem man den tvgijlhen Gfttnd'ßua det Widerfiirucht auf den (8. TO.) die beftimmtere Unterfcheidung de« Vf«. über daa em- 
Willen übertrage u. dgl. m. Auf diefe und noch andere die pirilche und daa freye Wollen :„ Die Wahl zwifchen Gutem und 
Befi* einer relieififen Moral betreffende Säue dringt Hr. L. Gutem, Büfem und Büfem ift Wahl zwifchen einzelnen Fäl- 



mit ftarken Waffen ein, uud Ree gefteht aufrichtig, dafa e 
die Verteidigung derfelben Hn. D. A. ganz allein überl, 



In einem smeyten Abfchnitt legt Hr. L. feine Idee, die 
Theologia Jrricteßc dSeta beffer in ein fyftera za bringen , vor. 
Eine aü WJfenfcbaft bewährte philofoph. Moral zum Grunde 

felegt und mit den Sittenvorfcliriften Je« CbriftentbunM ver- 
nüpft, giebt ihm fein Softem der iheolotifchen Moral, die ala 
eine von der Doginatik verfchiedene Difciplin für fich behe- 
ben bleibt-, wie diefe bereu» von den Pflegern der Wiffen 
fehaft anerkai 
Hr. JL anders 
filaubenslehren _ 
ehrt oder Kelig 
Zweifel weil ir 



len , und gehört daher zum empirjfchen Wollen de« Menfch ea. 
Blof« die gefetzmäfiige und gefetzwidrige Maxime, welche 
dem Betragen dea Menfchen zum Grunde liegt, ift Werk det 
reinen Willen». " Dazu gehört denn noch weiter, dafa die 
Materie der Maxime, dat Gefetz, welche« in die Gerinnung 
aufgenommen wird, Prodnotift der rcinpraktifchen Vernunft, 
deren Unterschied vom reinen, freyeu Willen hierdurch klae 
einleuchtet. Wie, nach welcher Gsiinoung, zn handeln ley. 
fagt die Vernunft ala etwa«, daa allgemein t* Uta . Io . llt «i u " d 
d er, ift et. wa« der Wille für daa geltend oder nicht- 

geltend macht. Wa, aber int Einzelnen . jener Gelinnong ge- 
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Montag», den 28. April 1806. 



'PÄDAGOGIK. 
Schriften, du Methode des Unterrichts im Ltfen 



Unter Zeitalter fucht die höchften Grundlage, in 
deren Befitze es fich fühlt, auch auf das anzu- 
weoden , was man vorher als geringfügig dem Zufalle 
oder den Praktikern überliefe. Ueber die verfchiede- 
nenMetltoden des Unterrichts im Lefen fing man zwar 
tchon vor laogera an zu urtheileu, man tadelte, er- 
fand , priefs an, verwarf wieder, machte auf die 
Wichtigkeit der Sache aufmerkfam ; und vor mehr 
als drittehalb hundert Jahren gab Patent. Iekelfamtr eine 
Methode an, die Kinder ohne Buchftabiren lefen zu 
lehren, nachher (1721.) Venzky , nach diefem ein Un- 
genannter in Nachßuners Lefekunft u.f.w., bald nach- 
her (1750.) Hecker, und hierauf Bafedow, Heineke, 
Wolke , Gedike u. a., welches in Nr. 4. der unten an- 
gezeigten Schriften in einer kurzen hiftorifchen Ueber- 
heht bemerkt ift. Aber nie ift diefer Gegenftand mit 
fulchem allgemeinen Intereffe und mit fo tiefen For- 
fchungen behandelt worden , wie jetzt bey Hn. Olk/Urs 
Erfindung der Lautmethode , oder,^ wie er Tie auch 
nennt , des ortho ■ epo ■ graphifekrr, Sylt eins , welche fich 
der bisher unter mancherley Formen gebrauchten No- 
minalmethodt am ftirkften entgegenfetzt. 

Hr. O. kündigte feine Erfindung an durch folgen- 
de Abhandlung : 

l) Leipzio, b. Griff: Ueber den Charakter und 
Werth guter natürlicher Unterrichtsnuthoden. Ein 
Wort zu feiner Zeit gefprochen von F. Ol'wier. 
Bey Gelegenheit einer öffentlichen Prüfung eini- 
ger von ihm , theils wirklich auf ganz netu, theils 
auf einfachere und zweckmäfsigere Grundfätze 
zurückgeführten Lehnnethoden. 1JJ02. 8a S. nebft 
einigen Seiten Zeugniffe. 

Der Vf. macht hier vorläufig auf die unter feinen 
übrigen eigenthümlichen Lehrarten ausgezeichnete Me- 
thode, lefen und recht fchreiben zu lehren, als auf 
eine nicht ganz unwichtige Entdeckung und Erfindung 
aufmerkfam. Er wünfeht, dafs eine fo wichtige An- 
gelegenheit der Menfchheit, als diejenige fey, womit 
er Geb. beschäftige, von Regenten geprüft und beher- 
zigt werde. Er bemüht fich, zu zeigen, dafs bey 
aUem Unterrichte der fubjeetive Zweck (die formale 
Bildung) die Hauptfache fey , vornehmlich bey dem 
Fundamental ■ Unterricht, und dafs alfo die Erfindung 
einer folchen Methode als eine der größten Wohltkaten 
für die ganze Menfchheit zu betrachten fey. Nur 
A. L Z. igo6. Zweier Band. 



von diefem Unterrichte wird in diefer Rede, welche 
der Vf. bey der Prüfung der Kinder an die Anwefen- 
den hielt , gehandelt. Allein man findet hier vorläu- 
fige Lobreden der Sache, und weniger Belehrung, als 
man damals wflnfehte, obwohl das Wefentliche jener 
Methode, wie auch des Unterrichts im Rechnen, 
Schreiben, welches ebenfalls eiementarifeb behandelt 
wird, fich doch auch daraus abnehmen läfst. Im 
Dec. igen, hatte Hr. O. bereits eine Ankündigung 
drucken laffen, welche hier beygefflgt ift: „Die Kunfl, 
lefen und rechtfehreiben zu lehren , auf ihr einzig wah- 
res , hächfl einfaches und untrügliches Gruudprineip zu- 
rückgeführt. Eine glückliche, in jeder Sprache an- 
wendbare Entdeckung und Erfindung;" dabey wird 
dem Publicum ein neues Elementarwerk für jedes Fach 
des Fundamental - Unterrichts u. f. w. verfpfochen. 
Drey Monate harte er hierauf, mit Bey hülfe des Ho. 
TUlichi feinen Unterricht mehrern Rindern zi Leip- 
zig ertheilt, und bey der Prüfung fi'fen die ZeugniTo 
der Anwefenden. "reiche hier ebenfalls angehängt 
find, und worunter nun die Namen Carus , Cäjar, Er- 
hard HBSi mehrerer urtheilsfähiger Männer liefet, 
äj'.&erft günftig au*. Bald darauf erfchien als Anhang 
zu diefer Schrift: 

2) Ebendaf. : Nachtrag einiger wichtigen Zeugniffe 
und Urtheile Uber meine Neue Methode, lefen und 
rechtfehreiben zu lehren, von F. Olivur. igoa. 30 S. 8. 

Diefe ZcugnifTe find allerdings wichtig. Dcim der 
Erfinder hatte fich von Leipzig nach Halle begeben , 
und erhielt dort die günftigften Urtheile für feine 
neue, einfache, naturgemäfse Methode des Lefeuleh- 
rens von mehrern dortigen, fehr urteilsfähigen Pro- 
fefforen, nämlich Nlemeyer , Eberhard, Wolf Vater , 
KHlget, Gilbert, Maafs, Vofs, ^facob und mehren» 
andern Männern: . Diefe Urtheile tragen das Gepräge 
der befonnenen Beobachtung und fenarfen Betrach- 
tung. Unter eines Niemeyers Auge unterrichtete O: 
die Tochter diefes Pädagogen im r ranzöfifchen ; jede« 
auch der übrigen Urtheile, fo kurz fie auch find, ver- 
dient von den Freunden und Oegnern diefer Methode' 
gelefen zu werden. Ree. fetzt, um einer künftigen 
Bemerkung willen, das von Gilbert hierher: „Ob 
übrigens die Olivierfchen Sprach - Elemente die einzig 
wahren find, darüber mögen Sprachforfchcr entfchef- 
den. Mir, als Chemiker, war es interefTant, auch 
hier Elemente aufgeführt zu fehen , die nicht für fielt, 
nur in ihrer Verfchmelzung mit andern, darftellbar 
find, und fo die Rollen, welche in meiner Wiffen- 
fchaft fo manche chemifche Elemente fpielen , auch in 
andern Regionen wieder zu finden.» ^ 
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Von der Zeit an wurde das erregte Auffehen diefer überaus leicht, ficher and vollkommen zu 

Lchrart in öffentlichen Blättern unterhalten. Hr. O. unfehlbar enlfpringen mufs." 

felbft begab fich noch im J. 1802. nach Deffau, um Ree. will hier nicht bey den Einwendungen ver- 

dort praktifch und literarifch feine Idee auszufahren, weilen, welche fich gegen das Fundament diefer Ab- . 

Nach einiger Zeit erfebien wieder folgende kleine theilui>g machen liefsen, nämlich dafs der Unterfchied 

Schrift von demfelben: der zweyten und dritten diefer Ideen von der erften 

_ . , _ __ ,. , , „ . . . _ nicht kn Klaren liegt , und fich die erfte ohne die an- 

3) Dkssait, m d. Schulbuchh : Verfuch der Ckä- derQ nicht wohJ (^greifen Ukv das foüere Licht 

rakteriß* einer vollkommen naturgemäßen Lefetehr- vcrbreitet erft die Darlegung des Syftcms -Über die 

„rt. Em Beytrag zur endliche» hnttcheidung e _ fubject ? vt Natufmäfsigkeit einer 

der Streitfrage: welche Methode, lefen und recht- Lc reIehrart fucht dic mög | ic h e unmittelbare Verb*n- 

Schreiben zu lehren, ift nach aUen Vernunftgrun- d 2W ifchen dem Elementarlaut und feinem übli- 



den für die beftc und vorthcilhaftcftc anzuerken- 
nen, und als fulche allgemein anzuempfehlen? 
Von F. Olivier. 1S04. 30 S. 8. 

Diefe Brofchure war eleichfam die Inhaltsanzeige 
des gröfsern Werkes. Hr. 0. legt in dcrfelben theds 
den redhchenKifer für dieSache dar, welcher immer 
an Wärme gewonnen hatte, theils die Hauptmomente 
feines Syftems. Diefe werden nämlich geletzt in die 
objective fowohl als fubjtctive Naturmäßigkeit einer Le- 
felchrart. Die erftere fordert v orerft als Bedingungen 
1) die Ausmittelung der fämmtlichen Sprachlaut - Ele- 
mente,, und a) die Widerherftellving jenes einfachften 
Urfprüntflicben Verhältnifles der fchriftlichen Zeiciien 
211 den Elementarlauten. Da nun eine folche Grund- 



chen Zeichen zu bewcrkftelljgen. Hauptfachlich in 
diefem Verfahren erklärt Hr. O. ihren Charakter als 
Lautmethode. 

Mittlerweile aber war diefe Methode in dem 
Publicum durch die Praxis felbft bekannter gewor- 
den. Noch im J. 1802. war Hr. O. nach Berlin gerei- 
fet, und hatte dort den Kindern des Königs Unter- 
richt im Lefen ertheilt, auch noch anderwärts Proben 
von feiner Methode unter den Augen urtheilsfähiger 
Männer abgelegt. Auch war dic Aufmerkfamkeit 
des Monarchen, der Cur.itorien , und mehrerer der 
wichl igften Männer in Berlin auf diefen Gegenftand 
gerichtet, und es wurden gutachtliche Berichte ge- 
fordert; auf eine fehr würdige Art liel's man 
dort die Sache angelegen feyn. Hierdurch wurde 
folgende Brofchüre'veranlafst : 

4) Berlin, in d. Realfchulbuchh. : lieber die nette 
J^efelehrart des Hn. Prof. Olivier, und die damit 
auf höhere Veranlagung in dem Juindküßer- Semina- 
rio zu Berlin angeflehten Verfuche. 1803. l6o S t 
C Seiten Einleit. u. 4 Tab. 

Die Einleitung ift vom Hn. Infp. Herzberg, und 
bt gefchichtliche Nachrichten über die Verfuche 
fer Lefelehrart in Berlin, mit einer intereffanten 
Ihlung des fei. Gedike über frühere Verfuche die- 
fer Art. Sodann folgt das Refcript des königl. Ober- 
curat. des Kriedr. Willi. Gymnaf. an Hn. O. C. R. 
Hecker, deffen Bericht, des Hn. Infp. Herzbergs amt- 
licher Bericht Über diefe Methode und deren etwanige 
Anwendbarkeit für niedere Stadt- und Landfchulen ; 
ferner zwey gutachtliche Berichte von Lehrern an je- 
nem Gymnafium, Hn. Zimmermann und Hn. Straube, 
und endlich einige Gedanken über diefe Methode von 
den Lehrern Hn. Henfel und Hn. Hoffmantt. Diefe 
fämmtlicheir Urtheiie lind nur ungünftig. Am aus- 
führlichfteu betrachtet Hr. Herzberg die Oliv. Me- 
thode, und zwar fo, dafs man ihm weder Unbekannt- 
fchaft mit derfelben , noch auch alle Unbefangenheit 
abfprechen kann. Er macht Bemerkungen 1) über 



reform der Sprachbezeichnung nicht wohl dadurch 
bewirkt werden kann, dafs man jedem Laut - Element 
fein ejgenthümliches, einfaches Zeichen gäbe: fo 
inufs ein andrer Weg eingeschlagen werden , welcher 
fich aber nur darin findet, dafs man alle Laut-Kle- 
mente, abgefehen von der Sprachbezeichnung , aufraf- 
fen läfst, und hierauf die üblichen Reichen auf ihre 
entfprechenden Laut - Elemente bezieht. In feiner 
Tablatur glaubt nun Hr. O. diefcs aufgestellt zu ha- 
ben, wobey fich ihmdrey folgende Ideen entwickelten, 
welche wir, als nothwendig zur Begründung eines 
Unheils über die Sache, mit den eigenen Worten 
des Vfs. ldcr angeben muffen . 

„a) Die Idee eines allgemeinen Sprachtonfyfiems , 
oder eines .Mittels, durch welches die willkürliche 
Combination der Elementarlaute aller Sprachen, durch- 
aus von aller fchriftlichen Bezeichnung unabhängig ge- 
macht werden kann, b) Die Idee einer allgemeinen 
Sprachtonlehre , oder einer, das Elementar -Ton we- 
fen aller Sprachen umfaffenden Wiflenfchaft, in wel- 
cher der ganze Sprachmechanismus und die Theorie 
der gefammten Elementar • Sprachlaute, ohne alle 
Rückficht auf ihre befondere Bezeichnung , vollstän- 
dig entwickelt, und fo ein bisher ftets noch unvoll- 
kommen gebliebener Theil unferer Sprachlehren 
feiner Willem hing entgegengeführt wird, c) Und 

endlich die Idee einer allgemeinen Spraehtonkunß , den Ungrund der fo uneingefchränkten Vorwürfe ge- 
Otler eines Mittels, alle Elemente der Tonfprache gen die ehemalige Methode ; 3) über die Schwieng- 
tuöglichfl genau zu befrimmen, und forgfältigft, ver- Reiten der Oliv. Methode, indem diefelbe franzöfirendl 
möge einer Art von kunftmäfsiger Behandlung und die Sylben zu viel zafammenziche, und durch die zu 
einer ftrengen Uebung des Gehör- und Sprachorgans grofse und verwirrende Tabjatur zu viel Cultur der 
auszubilden, und nach Willkür zu combiniren;' eine Lehrer wie der Lehrlinge verlange; 3 ) über dieTlu- 
Uebung, aus welcher nothwendig die Fertigkeit, fchung, welche bey den Beobachtern derfelben vor-' 
jede fremde Sprache, ihrem Tonwefen nach,; walte, da erals Augenzeuge die gepriefenen Vorzüge 

nicht 
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nicht habe finden können. Hierauf fchlägt er eine Premier - Lieut. von Vuregg von der Einführung und 
Modification diefer Methode für die Schulen vor, wel- dem glücklichen Fortgange der Oliv. Lefelehrart in 
che darin befteht, dafs a) die Kinder Ein Jahr durch der Garnifonfchule zu Naumburg crtheiit. Die übri- 
Peuk - unit Sprechübungen zum Lefen vorbereitet gen kleinen Anhänge enthalten einige Nachrichten 
werden, jedoch dabey zugleich die Buchftaben lernen aber die Einführung eben diefer Methode in der flür- 
foliten: b) dafs man die Laute zweckmässiger zufain- gerfchule zu Naumburg von Hn. Urbach \\iad von 
menftellen und benennen füllte, nur nicht mit fo vie- iV — r. — Doch, wir ' 
len Nüancirungen ; c) dafs; man die Laute hiernach feJbft. 

auch collect* aufhelle; aber "^rhaupt d _) die! Süan- fi) D d Schulbuchh.: Ortho . epo . graphi- 

cirungc» im Ansprechen nur alimahhg bekannt ' fckts Elenuntarverk; oder Uhrbuch übeVdu in jfder 

Sprache anwbndaare Kunß, rechtfprechen , lefen und 
rechtfckreiben zu Uhren. Von F. Olivier. — Erflcr 
theoretifcher Theil , enthaltend: die Darftellung 
des ortho - cpo - gr^Syftems. 1804. XIV u. 2 16 S. 8- 
(Hierzu i)eine tabellarifche Ueberficht, hiRoyal- 
fol. 2) eine fyftem. Darftellung eines nach den 
Sprachorganen geordneten allgein. Elem. Sprach- 
laut-Alphab, in R. F. 3) eine kleinere Kupfer- 
tafel, die Mundöffnungcit darftellend. Und aufser- 
dem mehrere Uebuugstabellen.) 

Mit grofser Sorgfalt und Unverdroffenheit fucht 
5) Leipzio, b.Graff: PHdagogtfck- amtliche Berichte Hr. 0. in diefcm Werke feine Erfindung theoretifch 
an das Publicum über du IjtutmetJiodeOes HiuProf. zu begründen, indem er in einer erften Abtheilung 
Olivier. 1805. 202 S. 8* (i6gr.) die Lautmethode als eine vollkommen naturgemäfse 

Durchaus polemifch gegen jene Gutachten und Be- und gründliche Lefelehrart zu beweifen fucht, in ei- 
richte. Die Einleitung und die erften beiden Abhaud- ner zweyten Abth. den Commcntar zu jener tabellar. 
hingen über den eigentümlichen Werth jener Me- Ueberficht liefert, und in der dritten Abth. eine voll- 
thode und Rechtfertigung derfelben gegen Einwen- händige Analyfc der Tonfprache und ihres Mechanis- 
dungen — insbefondre von Püklmann, Stepkani und mus, nebft einer Theorie der articul. Tone oder 
Herzberg, und mit Beziehung auf eine weiter unten Sprachlaute verfucht. Man fieht hieraus, dafs die Auf- 
gabe, an fich fchwer, Geh nicht auf wenigen Blättern 
teilen Üefs. Aber dafs fie folche Ausführlichkeit be- 
durft hätte, womit fie hier behandelt worden, muCs 
Ree. bezweifeln; ja er findet fogar, dafs diefe Um- 
ftändlichkeit und Schwerfälligkeit, womit die Be- 
gründung der Sache ift gefucht worden, alles dunkler 



Diefe Gegenerinnerungen nebft den andern, wel- 
che in der angeführten Sammlung der Berliner Be- 
richte vorkommen, verdienten allerdings Aufmerk- 
samkeit und ruhige Würdigung. Indcffen hatte nun 
einmal AnimoGtät in.den öffentlichen Verhandlungen 
der Sache begonnen, wovon die mancherley Jour- 
nale, welche dergleichen Gegen ftäude aufnehmen, 
Zeugniffe enthalten. Aber auch folgende Sammlung 
giebt einen Beleg hierzu S 



noch anzuzeigende Schrift von Trümer — haben den 
würdigen Mitarbeiter Olivurs, Hn. TiHich, zum Vf. 
Diefer Pädagog hatte allerdings am erften ein Wort 
der Vcrtheidigung für die angefochtene neue Sache 
zu fprechen ; er tliut es auch mit Einficht und Ruhe, 
obwohl mit Wärme durch die Ueberzeugung, dafs es 



in der Erziehung keine Kleinigkeiten gebe, und diefe mächf ünd dem Lefer nur erfchwert; er mufs daher 
Sache wichtig genug fev. Er J'timmt ganz Hn. 0. bey; jene tabcli. Ueberficht denen, die fich mit diefer M_- 



manches der Theorie noch genauer clarltellend, z. B. 
es gebe eine unrtberfehbare Mannichfaltigkeit von 
Wortlauten , die Menge der Sprachelemente fey da- 
gegen gar wohl überfehbar; ja diefe fänden fich in je- 
der Sprache beynake alle. Die folgenden Abhandlun- 
gen find indeffen diefes Vorgängers nicht würdig. In 
einem unruhigeren und bitteren Tone eifert Hr. Ernfl . . 

Schelz in dem erften diefer fogenannten pädagogifch- rung des Fundamental -Kinderunterrichts. Denn fie 
amtlichen Berichte; aber gänzlich unwürdig itt der ift iu fubjectiver Hinficht fowohl als in objectiver na- 
Ton des Hn. Schul -Ephorus Perfchke (des Herausg. turgemäfs. Erfteres ift fie, weil fie die Kraft des 



thode bekannt machen wollen, als den leichteren Weg 
zur Einficht empfehlen. Unangenehm wird die Lek- 
türe faft auf jeder Seite durch die längen Noteri auf- 
gehalten. — Doch, wir wollen die Sache betrachten. 

Die Lautmethode tritt nach O. "nicht blofs als 
eine Lefelehrart auf, fondern als eins der wirkfamften 
Hilfsmittel der Volkscultur und als GrundverbeffiB»" 




den Einfturz droht, wird gehörig ßiltzen können. " 
Das hinkende Gleichnits, von einer Unmethode der 
Schwimmkunft hereenommen, wird durch den wirk-" 



lögens. Dieken Gang 
beobachtet Ge dadurch, dafs Ge zuerft mit dem Be- 
zeichneten, und nachher mit dem Zeichen bekannt 
macht; zuerft das Sprechen lehren im Allgemeinen 
lieh abgefchmackten Witz, der darin herrfcht, der und die einzelnen Sprcchlauteleincnte, dann die Er- 
Sache wenig Erfpriefsliches leiflen. Nicht minder hef- lernung der Schriftzeichen ; die Verbindung von bei- ■ 
tig gegen Hu. Herzb., aber in befl'erm Tone^i&.Jat . den aber auf eine völlig fiunlich unmittelbare Weife 
Bericht von Hn. Cantor Hilfeher zu Wcifsig am Bober. vermittelft des Gcllchts und Gehörs. Das Anfchauungs- 
ZweckdieuJicher ift die Nachricht, welche der Hr. vermögen, wie auch da« Combiuationsveriu. desKm- 

des- 
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des wird hierdurch in Thitigkeit gefetzt, und es 
entfteht eiue Lefefertigkeit mit reiner deutlicher 
Ausfp räche, mit angenehmer Abwechselung des 
Tons, und mit richtigem naturlichem Ausdrucke; 
„das Kind lernt fo geläufig und gut lefen und richtig 
fchreiben.**— Die objective Naturgemäfeheit hat diele 
Methode, indem Tie die Sprache nach dem Körper 
derfetben (dem Tone), wie nach dem Geifto (dem 
Begriffe), beides vereinigend, behandelt. „Ihr na- 
türliches Buchftabiren, welches, ohne die Sprache 
wefentlich zu entftellcn , dennoch die äufseren Geftal- 
tcu der Wörter gleichfain wie in einen leifen Schleyer 
einhQllt, bildet die Sprache für das Ohr zu einer Art 



Räthfel um, welches für alle Kinder, 
faft ohne Ausnahme, wie die Erfahrung lehrt, einen 
ganz ungemeinen Reiz hat, ihre Neugierde und Auf- 
ruerkfamkeit erregt, und fo den enten wichtigften 
Zweck alles Elementar - Unterrichts : Entziehung der 
Geiftes. TUätigkeit und Munterkeit, auf die glQcklichite 
Weife befördert." So wie nun die Sprache zuerft als 
Gegeoftand des Gehörs behandelt werden mufs, fo 
wird ihr Buchftabenwefen zum Gegenftande des Ge- 
fichts gemacht, welches durch jene Auflöfung der 
Sprache in ihre Lautelemente möglich wird. Diefes 
gefchieht nun !h gehöriger Stufenfolge , und mit der 
Tendenz, das zerftörte urfp'rflngliche Princip zwi- 
fchen Schrift - und Tonfprache wieder herzuhellen. 
Sie bewährt zugleich ihre Gründlichkeit theils durch 
die vollftändige Auffuchune des Tonwefens und fei- 
ner phyfifch -organifchen Urfachen, theils durch die 
vollkornmenfte Erreichung ihrer entfernteren fo wie 
ihrer näheren Zwecke. Durch ihren natürlichen Me- 
chanismus befchäftigt fie jenen Trieb des Kindes zu 

, und führt alfo auch zu 



I9a 

jenem höheren Zwecke der Lefeflbnngen, zum Le- 
fen mit fliefsendem natürlichen Ausdruck. Die Ge- 
wöhnung des Kindes fo lange anzuhalten, bis die Be- 
arbeitung vollendet ift, macht einen bedeutenden Ne- 
bcnvortheil diefer Methode aus. Und die fo fcharf 

Cölinte Aufmerkfamkeit auf die reinen Beftand- 
s der Worte führt zugleich geradezu zur Recht- 
fchreibung. 

Ree. nndet nun hierin allerdings eine Begründung 
der Nützlichkeit, welche die Lautmethode hat, fie 
dient zugleich der Lntwickelung des Geiftes. Allein 
damit ift noch keineswegs bewiefen , dafs fie allein es 
fey, welche diefes leiftet. Manche andre Methode 
wird mit gleich ftorken Gründen von fich rühmen 
können, dafs fie auf eine unterhaltende Art den Grift, 
des Kindes bcfclüftige, während fie ihm die Buch« 
ftahenkenntuifs beybringe: man höre und fehe nur 
fo manche geübte Schullehrer und Beyfpiele von Kin- 
dern. Ja, Telbft die alte Buchftabirmethode wird fich 
das fo leicht nicht nehmen laden , dafs fie unter einem 
guten Lehrer zu einer Art von beluftigendem Spiele 
werden kann, wpbey die Selbftthätigkeit fturk auf- 
geregt wird, indffm fie den Lehrling alles felbft finden 
und abflrahiren läfst. Ueberdiefs faUt es doch in die 
Augen, dafs diefer einzelne Zweig des Unterrichts 
viel zu klein ift, als dafs man von ihm allein die 
Früchte hoffen folie, welche das Ganze des Elemen- 
tar -Unterrichts, hervorbringt. Doch ift diefes auch 
keineswegs die Meinung des Erfinders. Eben darin 
fchimmert eine Idee durch den unleugbaren Klein- 
lichkeitsgeift des Ganzen hindurch, dafs diefe Lefe- 
lehrart mit jenem Organismus zufammengreifen will. 
Wie diefes gefchieht, follen die folgenden Theile 



(Hie Fort/ettung folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VuMItCBTI ScmirrtM. Srtslau , b. Grab n. Birth: 
Brey 'Briefe einet proteftuntifchen Tr ehnittifehen B ärgert Uber 
dot fUrfitf. Stt/t Trebnitz , br j dem allgemeinen OerOebte 4er 
Aufhebung der Stifter in Schienen. Ohne Jahrs. (IS05.) 32 S. 
S, (4 gr.) — aferzenferrief*ungen einet Bürger«, der bey 
4er Aufhebung diefe* KloTtere, wegen der dann, vielleicht 
aufborenden Wallfahrten an feiner Nahrung so verlieren 
fürchtet, und deewegen in drey nicht eben blühend gefahrie- 
beoeu Briefen nie Unreebtmäliigkeit und die tu befürchten 
den ubuln Folgen einer Aufhebung diefe* Stifte tu ] 
facht. Kr wird aber durch feine Schrift diejenigen , 
eine Aufhebung «der wentgften* eine veränderte Einrichtung 
derikethol. Stifter undKlüfter m Schießen für wanfebenawerth 
bauen, fcbwerÜeb auf eine ander« Meinung bringen , und 
»ach der andern Partey , welche für die alte Verfettung derlei- 
k*n ift, wenig nStzen : denn fein rUionnemee* ift fehr eintei- 
lig und oberflächlich. Ea f£lit ihm gar nicht ein, daf« twi- 
UheaaVezu, wet e» fOichui, und dam , wa» er für reeht und 



billig htlt. Ach noch ein Mittelweg findet, nlmlica der, daf» 
diefe Stiftung ala Verfnrgung für unbemittelte Frauenzimmer 
recht gut bleiben könne, dafa aber die Klofterverfaffung nnd 
der fürftlicbe Rang der Aebtinin, der nicht gut tu einer Ar« 
menverforgnngtanftalt paXat, aufgehoben werde. Wenn der 
Vf. den von ihm felbft ala vorzüglich wichtig angegebenen 
Grund gegen die Aufhebung de« fünfter* , nSmlich die Ver- 




-~ ... .».M. ....... Geficbunu , — -— — - --. - - — 

Trebnitz heran* betrachtet, und wenn er den EinBufi loteher 
Zeitverfchwendnngen auf die moralifche und nkononufche 
Verfaffung der Theilnehmer in Anfehlag gebrecht hätte", lo 
würde er gefühlt haben, dafa eben diefer Grund . den er ge- 
gen die Aufhebung diefe» Stifte vorträgt, 'am wichtigften fUr 
die Aufhebung deffelben , jedoch vielleicht mit den obea be- 
merkten Modiie-tionen , fpriebt, • • 
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PA D AG 0 Gl K. 
Schraten, die Metfiode des, Untirrkhts im Lefta 

■■(Fovtfitzkng von lUmt'inM} 



In dem zweijttH Theilc von Nr. K. folgt die Darftel- 
lung diefer Lehrart. Sprache und Schrift findCor- 
felatc. Diele letztere theilt fich in Naturfchrift und 
cnnvcntionelle Schrift , und diefe wieder in fvmboli- 
-fche, auch hiuroglvphifche und Sythen*, wie auch 
Bueldtabcnfchrift; jene beiden dienten' zor Bezeich- 
nung der Hegriffe in den Phrafen und Worten, die 
beiden' letzteren für die Lautelemante. Das Bedürf- 
oil's fohrte endlich zur Buchftabenfchriftj die Erfin- 
dung .derfelben fetzt eine Anaiyfe der Tonfprache vor- 
aus, und ihre Voll kommen hei l beftelit in einem voll- 
ständigen Alphabet fowohl der Spraohlaut - Elemente, 
als der Spraclikut -Zeichen , d.i. der Buchftabeß. -So 
-wandelbar auch Heyden verfchiedeuen EinflülTen .die 
Tonfprache werden ntufste, und fo vielfach (ich die 
Nuandrungen der Töne- durch die Nationalverfchie* 
denhelt der Sprachorgane modificirten, fo ift doch 
im Grunde die Summe derer, die für unfer Gehör 
noch uuterfcheidbar ünd, nur geringe, und Überfteigt 
kaum die Zahl von 40. Fafst man diefe nun auf: fo 
hat 1 1.111 ein vollßändigts all g emtines Elementar -Spr ach- 
tem' ■ Alphabet, welches mir durch die zufälligen Com- 
biuationeti eine relative IVandelbarkeü hat, aber an fich 
als der bibegriff aller Sprachtöne fein bleibendes Ge- 
biet" behauptet. Ein conventionelles Verhältnifs der 
Schrlfl/.öge und Laute gab das objective Princip für 
die Buchftahenernndung , und die diefem Princip ge- 
niäi'se Behandlung' der beiden Correlate gegen einan- 
'drr wäre das lohjentive Princip. Hiernach läfst fich 
diefes Verhältnifs als vollkommen denken , indem je- 
der Laut fein befUmmrc* Zeicheu hatte, und diefe 
Zeichen nach diefer Kogel behandelt wurden. Aber es 
artete: aus; nun gebrauchte einfache. Zeichen für zu- 
fammeugeletzte Laute (wie £» x), oder umge- 
kehrt /ulanimengefetzte Zeichen für einfache Laute 

ich, pk^ tk f. w.), ferner einerley Zeichen für ver- 
miedene Laute (g, c ».f. w.), und'verfchicdene Zei- 
chen für Einen Laut (t, th, k, cj ch u. f. w.); enuV 
höh die urfprünghehen Lautzeichen für Zeichen der 
Quantität oder andrer Beftimmungen (A e): durch 
neu Mifsbrauch, den Buchstaben Namen beizulegen, 
wurde jenes natürliche Verhältnifs noch mehr auf- 
gehoben. Piefe fetzt noch allgemein übliche Buckßa- 
btr odfr Nominal -Methode iß fonaek ein ans gearteter 
Zuband des f. eß- »lernen*. Denn fie geht von. dam ituia- 
• >/. L. Z. 1806. Zweiter Baad. 



men Buchftaben aus, ftatt von dein Laute auszugehn; 
fie giebt diefe Beftandtheil» namentlich an , und täufcht 
dadurch «las Gehör in Ablicht der wirklichen LamV 
Beftandtheile; fie unterfrheidet nicht die verfchiede- 
nen Laute eines und deJielbeii Bucldtabons, weil fie 
diefen mit feinem Namen nennt; fie bringt als Buch- 
ftaben vor das Gehör, was nicht Lautzeichen, fon- 
dern z.B. Dehnungszeichen ift; die Namen felbft find 
natur- und zweckwidrig. Hieraus erfolgen Uebel 
auf Uebel für das Lefcnlernen, fo methodifch diefcs 
auch dem Anfcheine nach g*tricben werden mag; To 
tk. B. müfren weitnhefein Halbtaufcnd nur von ein- 
facheren Laut-Gbini>inationen auswendig gelernt wei<- 
deu. Diefe. -Unmethode mufs alfo gänzlich zerftört 
werden, wenn eine naturgcmäfse jenen vollkomme- 
nen Zuftand wieder herfteilen foll. Sie ergiebt fich 
aus diefem Zuftande feibft. Wir müffen uns demnach 
eine voll Kindig r Ijtutzekkem Tablatnr verfchaffen , und 
dann jenes nrfpqitagfache Verhältnifs Zwilchen dem 
Laute und feinem wichen recht anfehaulich machen, 
.und hierbey die vorhandenen Bnchftabcn fo'viel mög- 
lich auf jeues Verhältnifs zurückführen. ' Bev den 
Forfchungen über die felbftftändigen Laute in der 
Anaiyfe der Tonfprache ergab fich denn dem Erfinder 
die feinem Syfteme fo wichtige Bemerkung, dafs, ge- 
gen das bisherige allgemeine Vorurthcil, der Confo. 
nuntiant eben fo gut ein.Sclbßhnt fey , als der l'ocalfatit; 
auch entwickelte fieh ihm die oben angegebene drei- 
fache Idee eines allgemeinen Sprachton - "Syfteins mit 
einer allgemeinen Sprach tonlehre und Sprachtonkunft, 
welche fich zu tler fpecieilen Orthoepie einer jeden 
Sprach« ungefähr fo verhielte, wie die allgemeine 
Sprachlehre fich zur befondein Grammatik einer je- 
den Sprache verhält. ' • • 

Der Stufengang diefer Ijjutmetkad« ift nun fol- 

S ender. Als Vorbereitung wird gefprochen , und die 
prache für die Hegriff -Entwickehuig behandelt; hier 
fchliefst diefe Methode an den Fundamental - Schul- 
unterricht an. Hierauf wird die Aufmerkfamkeit des 
Kindes auf die Worte ihrem Laute uud ihren Laut- 
beitandthcik'ti nach gelenkt,, um diefe rein zu hören 
und zu fpreeben. Sodana wird das Kind mit den 
Buchftaben durch anfchauliche' Mittel (durch eine 
Bildertafel) bekannt gemarkt. Der Laut eines jeden 
Buchftabens dient hierbey zugleich zu feinem Namen ; 
den Confouanten hängt man nur ein Schwa an, fo 
laffen fie**fich auch ausfprechen. Nach diefen Vorbe- 
reitungen, worin dieTablatur völlig eingeübt wor- 
den, kommt mau zu dem Lefen felbft, welches nun- 
mehr nichts anders ift, als das Notenlcfen im Abfpie- 
Jcu eines MufikitOcks, eis fortgehendes Ueberfetzen 
üb. de» 
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aller Achtung gegeu die edlen ßeniühui 
redlichen Eifer des wi 



des Zeichens in feinen Laut. Es gefchieht anfangs 
im Tactc, und zwar bcy jeder Svlbe inj drcyzeitigeii. 
Man Jafsf vorerft nichts Jefen, was nicht fchon ver- 
ftauden, ja allenfalls auch auswendig gelernt iff, und 
wenn fo <las Kind zuerlt Sätze und W orte/u Jelen ge- 
übt worden, fo wird bald darauf auch nnalytifch ver- 
fahren, nämlich fyllabirt, buchttahirt , clementirt. 
Auf diefem Wege wird mit der zum Lcfeu,.erfurder-.. 
liehen Svnthefe auch jedes Sprachelemeut vollkommen 
rein un'd tief eingeprägt, eine fchöne Ausfprache 
und guter Ausdruck damit verbunden, und alles für 
das Ricbtigfcbrciben gewonnen; diefes Ziel wird, 
wenn gleich nicht fo geichwind, als mau geglaubt hat, 
und wie auch gar nicht nöthig ift, doch heiler er- 
reicht, tler Weg ift vollkommen nalurgemäfs, und 
diefc ortho -epo-graphifche Methode ift die einzige 
wahre Lehrart für das Lefen und den damit zu ver- 
bindenden Fundamental- Unterricht. 

Kec. hat diefe Lehrart hier getreulich auszugs- 
weifc aus dem Um he und der Tabelle dargefteilt, er 
hat He felblt unbefangen. ftudirt, und findet nuu, nach 
reiflicher Leberlegung, dafs der.Erfuxler von unrich- 
tigen GrumlfaUen ausgegangen ift; er mufs daher mit 
die edlen Bemühungen und den 
würdigen Olivitr hier feine Gegen- 
gründe darlegen. 

.... l) Der Grundlatz einer naturgemäfsen Correla- 
tion des. Lautes und des Zeichens v bey der Willkür- 
lichkeit und Zufälligkeit der Sprach« und Schrift, be- 
ficht, nicht. Kec. wUh Hn. 0. nicht mifn/erftehen, 
wenn er von einer folchen ideatifeken Naturgemäfsheit 
redet. Ja, wäre diefe auch nie in der Welt vorge- 
kommen , fo würde fie doch eine fruchtbare und not- 
wendige Idee fevn zur Begründung einer naturgemä- 
Xsen Lehrart. Allein jeue ift unrichtig, darum findet 
auch diefc nie Statt. Denn hier ift alles conventioneil, 
Ton Natur in. jenem engeren -Sinne des Worts kann 
hier gar nicht die Hede fey»» «he Buchftaben find le- 
diglich ein Werk der Willkür, und der Naturlaut ift 
feiten und nur bcy Vocalen fo etwas, was man mit 
einem folchen einzelnen Zeichen ausdruckt. Die 
■Sylbe war und. ift eigentlich nur Ein Laut, erft mit 
der fortgehenden Ctdtur fchied man die ßurhftaben- 
elemente aus derfelhtn in der beftümnten Abhebt aus, 
um diefes. zur Erleichterung der Schrift' zu gebrau- 
chen, Das Elemtttt, welches der Buchftabe bezeich- 
nete, ward aljo gewacht , willkürlich durch den zer- 
fetzenden Verftand gemacht, es war nicht in dem 
Spreche» des Wortes vorhanden. Einige Aufmerk- 
famkeit auf das Sprechen der Menfcheu, befonders 
der Kinder* kann diefes «eigen, Kaum den Thieren 
gab die Nafur fo bleibead die Stimmlaute, dafsiauch 
ittlcht luer die Willkür Veränderungen hiueiubringe : 
; bey dem Menfcheu find die Sprachlamte durchaus Werk 
der freyen Willkür. Der belbltlauter, d.i. der Laut, 
welcher aus der Stimmritze. kommt,. ift es, an wel- 
chen fich in der Sylbe alte andre Buchftaben oder viel- 
mehr Modifikationen der übrigen Sprachorgane an- 
legen; in der Kehle wird der Laut für jede Svlbe ge- 
• bildet, alles andre % was die S\lUe hat» ift nur 3ib 

t :» 



gänzlich gegeu alle Analogie der Natur, dafs ein 0 
ganifches Erzeugnifs aus einzelnen (aufgelöteten) B 
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Form, unter welcher dieferLaut ausgefprochen wird. 
Diefe Form hat man nun in ihren mannichfaltii*en 
Nuanciningen, fo wieiliefe in jeder Sprache vorkom- 
men , aufgefaßt und für die Aufmerksamkeit und dafi 
Gedächtuifs durch Zeichen feftgclulten. Auch ift es 

or- 
e- 

fUndtheilen fickfollte in feinem Eulfceheji.z.uiamincn- 
jefetzt haben. Eine lebendige Kraft ift es, welche 
as Wort ausfpricht, und als ein Ganzes ausfpricht, 
dynaiuifch ift das Wort erzeugt, nicht atomiltifch. 
Deshalb war Hec. das oben ausdrücklich angeführte 
Ultbeil des Chemikers Gilbert fo intereffant; es be- 
ftätigte ganf fciu UrtheiL über H.a. ffs Anficht der 
Sprache. Nirgends findet Kec. in der Natur Laut- 
e/erneute, wie ne Hr. 0. aufhellt, am, weuigften ein 
Stückwerk vou Confonanten mitSchwa's, überhaupt 
nirgends eine Sylbe als ZuCammengefetztes: alle jene 
einzelnen Conionanieleinfiiie fiiui lieransgerifTene oder 
ausgeschiedene Ueftandt heile, welche erft gleich Tarn, 
durch eine chemilchf Auflofuny das geworden und, 
was fie firitf ; der Veiit.uid hat durch Reflexion ge- 
trennt, was in der Natur mit eiuem andern ein Ge- 
nieinfchafthches war. Die Confonanten, wie z. B. 
b, M) r, tu. f. w-, exiftiren für fich in keinem Munde, 
fo wie die Vocale exiftiren , fo wenig als in dem le- 
bendigen Blate das Eilen oder ein andrer BeftandtheiL 
welchen die chemifche Kunft bey der Auflöfuug fin- 
det , fo vorhanden ift; fie find dort in den Selbltlauter 
-eingegangen, wie die Form in die. Materie. Ift aber 
diefes fo in der Natur, ft> wäre vielmehr die natur- 
gemäfse Lefelehrart die, welche vou den Sylben aus- . 
eht, und das Anfangen mit einem folchen AuflOfen 
er Sylben in ihre Bcftandtbeile wäre fo naturwidrig, 
als wollte mau die Kcnntnifs der Thiergeftalten für 
das Kind mit der Anatomie and Chemie anfangen. 
Aber das ift es auch gar nicht, worauf es bey dem 
Lefenlernen ankommt : denn 4 

a) man will dem Kinde auf die leichtefte Art die 
Fertigkeit verfchaffen, die -Schriftfprache in Laut- 
fprjche zu überfetzen. Mit der Natur hat man es hier 
nirgends zu thun, fondern lediglich mit einer Sache 
der Convention, die gar nicht gelernt werden folhe, 
-wenn es nicht einmal uothwendig geworden wäre, fo 
wie es nothwendig ift, fich nach der coiiveutiiuieJJeu 
Sitte zu kleiden u. dgl. Der küraefte Weg, der hier 
zum Ziele führt, ift der befte. Der iiatärJichfte (in 
einem andern Sinne des Worts) wäre, weun man alle 
Zeichen iler Worte, wie die Chinefeu , auswendig lern- 
te, aber er wäre fo weit, dafs man nicht zum Ende 
käme, und das Leben ift kurz. Manche hatten da- 
her den Gedanken, man follc die Sylben auswendig 
lernen laffen; aber auch diefes fand fich als noch au 
•umftändlich.' Nun denn, fo machte man fich gewiffe 
Beffandtheile aus dem ganzen Vorratbe aller iylben, 
und beftimmt» fie, fo weit man fie uuterfcheiden 
konnte, und diefes waren die Buchftaben. DieSelbft- 
buter machten fich felbft bekannt, die Mitlauter' be- 
durften eines Namens, um in dem Gedächtuiffe feft- 
g ehalten zu werden, und idiefor Üt alsdann gut e$- 
.t . wählt, 
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wählt, wenn er ihre Bedeutung bezeichnet. Je mehr 
nun im Erlernen tlicfe Bedeutung mit dem Namen zur 
Affociation verwächft, um defto eher hört «.Lie Re- 
flexion auf den Namen auf, und um defto gefchwin- 
der weifis das Kind ihn in die ihm zukommende Muud- 
bewegung zu ttberfetzen. üie Erfahrung lehrt, dafs 
diefes öfters in Zeit von 4 Wdchen fchuu zu Stande 
kommt. Das Lefen folbft nun ift eine Sytithefe in die- 



Derjenige Schall nun, welchen die •blichen Sprnch- 
werkzeuge hervorbringen, ift im Allgemeinen Men- 
fchenftimme, diefe giebt den ImmI der Sprühe 
dem Worte (Sprechen — die Stimme gleichem 



Hl 



,ge. 



Die Töne 



brechen)., und deu 7b» in dem G 
find ihrem VVefen nach etwas ganz hTgencs, das in 
der Sprache an lieh gar nicht voikommt,' wie fc hon 
da -aus fich abnehmen läfst, dafs jeder Ton, auch der 



fer Ueberfetzung, welche tägliche Uebüng erfordert, tierfte, der Kehle eine ganz andre Tbatigkcit und 



um immer vollkommener und, in Verbindung mit 
Verband und Gefühl, ausdrucksvoller zu werden. 
Beyfpiele genug finden fich, dafs Lehrer ihre Kinder 
in Zeit von einem halben Jahre, auch wohl in einem 
Vierteljahre, dahin bringen, ohne fie zu ermüden, 
ohne ein leidiges Gedächtnifsvverk zu treiben, ohne 
die wichtigere Verftandesbddune zu vernachläffigen. 
Was wäre alfo mit jener feynfolleuden Naturgenuifs- 
heit gewonnen? Nichts au Zeit, nichts au Geift, 
nichts an Natürlichkeit und Leichtigkeit. Und die 
ganze imlhfamc Theorie des Hu. fft ift in diefer Ab- 
licht doch nicht mehr, als eine Theorie des Schrift 
K 



ftärkere Anftrengung koitet, als der lauleite Sprach- 
laut. Line eigue Naturthätigkeit bringt die Töne 
hervor, fie vermag gerader, nicht mehr und nicht 
weniger, hervorzubringen ; diele find daher unter al- 
len Nationen gleich: eine andre Naturthätigkcit bringt 
Sprachlaute hervor, unerfchöpflich in ihrer Mannich- 
faltigkeit; diefe find daher bey jeder Nation anders, 
und- nie in einer abgefchlolfenen Zahl aufzuführen. 
Selbft die Vcrgieichungen der Spracheiemento einer 
Naliou gegen die der andern fin»l nur Verhiebe, fich 
mit der Sprache für das Gehör einander anzunähern, 
und ilie Alphabete erfrhüpfen noch lange nicht alle 



nüpfens jener amerikanifchen Völker feyn würde, die Moditicationen , womit diefe Elemeute in den Svl- 

. r -„ _..r«'_ ICu* J M I fl. I .i I 1 t l 11 Irf-t-- 



die man etwa auf Grundfätzc der iMechaiuk uud der 
Muskelbewegung in den Fingern gründen könnte, 
mit Auflüfung der Knoten in ihre Elemente, d. 1. in 
die möglichft kleinen Stückchen ihrer Windungen. 

Der dritte Tbeil enthält den Verfuch einer voll- 
ftändigen Analyfe der Toufprache und des Mechanis- 
mus derlelbcn, nebft einer Theorie der articuiirten 
Töne oder Sprachlaute. Nach der einmal angenom- 
jneaen Hypothefe von den in beftimmter Zahl vorhan- 
denen Lauteiementen fucht nun Hr. O. diefe durch 
phyfikalifch - phyfiologifchc Betrachtungen Ober den 
Schall und die Sprachorgane aufzufinden. Diefe Un- 
terfuchungen gehen tief und geben viele vortreffliche 
Bemerkungen. Dennoch mufs Ree fie als gänzlich 
mifsluogen erkennen. Hätte Hr. O. nur . ein neueres 
phyfiologifchcs Werk benutzt, nämlich Sömmerring 
vom Buh des menfchl. Körpers, B. 1. Abth. 2.: fo wür- 
de er die £ntftehiitig der Vocallaute nicht fowohl in 
der Erweiterung und Verengerung der ganzen Mtmd- 
höle, als vielmehr in dem Verhältiulfe des mehr oder 
weniger eröffneten Znngcnkanals zu der Eröffnung 
des Mundes gefunden haben. Aber aufserdem ift die 
Aehnlichkeit der Sprjchlaute mit den Gefangtönen 
durchaus nicht fo anzunehmen, wie fie Hr.. 0. an- 
nimmt. Schon die hin und wieder angeführten Aus- 
drücke: Sj>racbti>«kunft u. f. w., gehen zu «rkeunen, 
dafs er nicht beftimmt genug Laut und Ton unter- 
k neidet. Hieraus entfprang nun der Grundirrthum, 
dafs er nach der Analogie der Töne eine beftimmte 
Anzahl Hauptlaute annimmt, nämlich 11 Vocal- und 
81 Confonant laute, und dafs alle dazwifcheu liegen- 
den Nuancirungeii (>lie freylich nach National- und 
lndividual- Vcrkhtedenheiteii ins 1 nendliche gehen), 
glcieh den hulben und Vierteil önen, keine folche 
Rücklicht wio jene verdienen. Das ift doch wohl 
eben fo, als wenn man nach der Zahl der Karben die 



ben vorkommen: man denke nur an die euglifche Spra- 
che und Sheridans 1 11. a. Gedanken über diefen Gegen- 
ftand. Ganz natürlich , jedeSylbe, oder vielmehr je- 
des Wort, ift ein Ganzes der Sprachkraft, gleichjain 
ein Monogramm, welche darin nie clementarifch , fon- 
dern uuget heilt und als untheilbare Wirkfamkeit vor- 
kommt. Darum wird alles Elementiren und Bueh- 
ftabiren an fich etwas Todtes bleiben, fo dafs ein auf 
folche Art (elementirt) ausgefprochnes Wort unend- 
lich weit gegen das lebendig von Herzen weggefpro- 
chene zurückfteht. Aber eben darum ift unfer^Ele- 
mentireu, Svllabireu und Lefen nur ein notwendi- 
ges Uebel. "Es ift der möglichft kurze Weg zu einer 
Fertigkeit, die derCultur, welche doch einmal Weis- 
heit in Büchern fuchen mufs, fo unentbehrlich ift, 
wie fo manche Gefchicklichkeit der Hände. Man ver- 
fchaffe alfo nur dem Schüler diefe Fertigkeit vennit- 
telft des hi -I rehenden Alphabets, man forge dabey für 
feine Sprach- und Geiftesbildung, untf man kann 
(Scher feyn, dafs er auch allmälig und gerade auf die 
rechte Art in die feineren Nuancirungen der Ausfpra- 
che eingeweiht werde: denn durch diefes letztere un- 
terscheidet fich der gebildete Mann von dem lefcfer- 
tigen Schulknaben. 

Demnach mufs Ree. die Nafurgemäfshcit der 
Oliv. Lefelchrart gänzlich als nichtig anerkennen, 
und dafür das Naturgemäfse des Lererdernens in dem 
möglichft gefchwinden Erlernen und Ausfprechen der 
ßuehftaben nach ihrer conventioncllen Bedeutong 
fetzen. 

Ree. übergeht noch fo manches andere, wie et- 
wa, dafs eigentlich die Aufteilung der Naturbedeu- 
tungen der Laute (z. B. des a) nach den Ideen eines 
iMk'Üz und Anderer, und die Anwendung davon 
auf die Sprache «las Höhere gewefen wäre, was viel- 
leicht auch dunkel Hn. O. vorfchweble ; ferner: d.?fs 



Grade des Lichts abzählen wollte. Wie fich Farbe die phyfiologifchen Unterfuchungen, wenn fie rich- 
uud Licht gegen euiauder verhalten, foTon uud Schall, tig wären, dem Ganzen eine andere Richtung hatten 
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geben mnffen, z.B. die Erklärung geben, warum Formeln von Declmalbrflchen , Rechnungsarten mit 
das Kind früher Hand als hat rein aussprechen kann; B u ch ftah ei 1 , Rechnung mit v Potenzen, "Ausziehung 
weiter: dafs die unrichtige Anficht, welche in die- der Wurzeln und Rechnung mit Wurzelgröfscn , Be- 
zeichnung der Wnrzelgröfsen durch gebrochene Ex- 



fem ganzen Lautfyftem henfeht, fchon in der fonder- 




ften Tone; dann die wirklich lächerliche Erklärung tionen, binomifchc und polynomii'che Korr 
aller Vociile aus dem Schwa, welches doch eigentlich ganzo bejahte Exponenten, Piotrreffionen , 

• I L. J.. ir. r_U...:...J..^ J__ ._ _._*X _ L ^ 1 A._finr J__ ^,i_t l _ r* 



orracln für 
Katten- 

nur durch das Verfch winden der Stimme entiteht — brüche und Auflöfimg der Gleichungen. Sodann fol- 
eine wahre Erklärung aus Nichts, oder der Thätig- gen in neiiu Abfchnitten Aufgaben für Gleichungen 
Ucit aus der Ruhe u. dgl. in. vom errten (Srade mit einer und mehreren unbekanrt- 

Hiermit verkennt aber Ree. keinesweges den ten Gröfsen j fei ner vom zweyteii und höhern Gr*- 
grofsen Nutzen , welchen des vielverdien ten Pädago- den. Uubeitimmte Aufgaben, 'Aufgaben zui 



gen redliche und mühevolle Arbeiten gewähren kön- 
nen und* werden. Denn i) fie zeigen klar die Aus- 
wüchfe der alten Buchftabirmethode als verwerflich; 
a) ße helfen zur Vereinfachung des Lefenleroens, 
indem fie die Aufmerkfamkeit auf den Werth der 
Buchftaben, und auf die Bildung ihrer zugehörigen 
Laute fchärfen, alfo auch dem Lehrer der Taub- 
itummen fehr nützlich werden; j) fie geben gute 
Uebungen an; 4) fie bringen die Reinheit und Ver- 
feinerung der Ausfprache um. vieles weiter, und ma- 
chen das Gehör für das Mufikalifche, das allerdings 
die Sprache auch haben fall, empfänglicher. Ja, wir 
hegen fogar die Hoffnung, dafs aus Hn. Cfs Bemü- 
hungen eine Behandlung der deutfehen Sprache her- 
vorgehen wird, welche fie ihrer hohen Schwcfter, 
der griechifchen , in dem Wohlklange um vieles nä- 
her bringt. Ree. möchte alfo für die Erfindung eines 
ortho- epo-graphifchen Syftems — wozu doch für 
den Anfangsunterricht in den deutfehen Sprachlauten 
diefes fchwcifäiligc fremde Wort? — zunächft mehr 
die Dichter und Redner, ah die Schullehrer ge- 
winnen. 

Die Anficht des Ree. ift alfo ganz von der des 
Hu. O. veiTchicden , und hiernach übergiebt er fein 
Urlheil mit den dargelegten Gründen dem Publicum. 
Vermöge diefer Ueberzeugung nun mufs er auch die- 
jenigen Stimmen von Hn. (rs Partev mifsbilligon , 
welche die Sache als fo entfehieden antehen, dafs gar 
nichts dagegen zu fa^en fey, und welche damit jene 
oben angeführten Bedenklichkeiten mancher Mäuuer 
des Faches foglcich zurückweifen. 

(Die Fortfetzung folgt.) 

- MATHEMATIK. 

fiERi.TK, b. Frölich: Sammlung von Beyfpieten , For- 
meln und Aufgaben aus der BuMäbcnrechmmg 
und Algebra, von Meier Hirfch. 1804. 248 S. 8- 
(iRthfr.) 

Diefes mit vjelem Fleifs ausgearbeitete und nützliche 



Buch giebt in den 13 erften Abfchnitten Beyfpiele und Gewichts - Eintheiiuugen. 



den. Uubeitimmte Aufgaben, "Aufgaben zur Anwen- 
dung der Progreflionen, für Zins- und Rabattrech»- 
Idingen, für Combinatiou »n, für Wahrfcheinliehkeits L 
rechnungen. Vermifchte Aufgaben und ein Paar Zau- 
ber qua d rate. Lehrer, welche Alg-'bra vorzutragen 
haben, werden es dorn Vf. Dank willen, dafs er lieh 
die Mühe genommen hat, eine folchc Menge von For- 
meln zu berecluicn , zu fummeln und ordentlich zu- 
fammenzuftelleti. Ree. wenigftens hat diefe Arbeit 
mit Vergnügen beyrn Unterrichte benutzt. Auch die 
Aufgaben der neun letzten Abfchn'tte find gut ge- 
wählt. Einige, die man in jedem alwbraifchen Buche 
immer wieder findet, hätte der V'K lieber weglaffen 
füllen. Man ficht, dafs er eignen Fond genug hatte, 
um nicht borgen zua*lürfeu. Noch mülien wir zum 
Lobe des Verlegers und der Officin bemerken , dafs 
der Druck fehr nett in die Augen fällt, was bey einer . 
folchen Menge von Formeln in der That ein Ver- 
dien ft ift. 

Paris, b. Devaux: V Arithmllique des prmitres 
icoles et des icoles fecondaires , approuvec par Mr. 
Giaptal.... par GuiUard. Au XI. Igo?. 208 S. g. 
(iRthlr.) 

Die Elementarbegriffe im erften Kapitel, die vier 
Elementarrechiumgen im zweyten, dritten und vier- 
ten, fodann die Regel de tri nebl't deren Anwendun- 
gen auf Oefellfchafts - und Zinsrechnung im fünften 
weiden ausführlich und deutlich , und zwar bey gan- 
zen Zahlen und Decitnalbrilchen gelehrt, was'theiJs 
den jetzt üblich gewordenen Eintheiiuugen in Frank- 
reich, thcils auch überhaupt der Natur des dekadi- 
fcheu Zahlenfyftems gemäfs ift. Krft im fechften Ka- 

1>itel werden iJie gemeinen Brüche behandelt, und im 
iehenten Anwendungen der Dceimalrechnung auf Be- 
rechnungen von Flächen und Körpern gemacht, wel- 
ches wir in Rückficht der praktil'chen Nützlichkeit 
nicht mifsbilligen; wie es denn in diefem Buche mehr 
darauf, als auf wiffenfchaftliche Gründlichkeit, au- 
gelegt ift. Den Schlufs machen -fechs Tafeln zur Re- 
duction der alt- und neufranzöfifcheu MQuz- und 
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'Mittwochs, den 30. April 1806. 



PÄDAGOGIK. 
Schriften, die Methode des Unterrichts im Lefen 



QFirtftltung von Num. 10t) 

Neben Hn. O. verdienen allerdings immer noch 
andre Vorfchläee zum verheuerten Lefenlehren 
gehört zu werden. Vorzüglich : 

7) Erlangen, b. Palm: Kurzer Unterricht im der 
gründlithflen und leichleßen Methode, Kindern das 
Ijefen zu ' lehren. Von Dr. H. Stephani, Confifto- 
rialrath u. HofpV ztf Caftell. 3. A. 1805. 4g S. • 

g ) Ebenda f.: Stehende IVandßbel , nebß einer A*. 
weifung zum zweckmäßigen Gebrauche der/elben nach 
der Elementarmethode von Stephani. Mit 11 Ta- 
feln (und diefe zugleich als Handfibel gedruckt). 
1804. (Die Anweif. t6S.) 

9) Würzburo, b.Stahel: Ausführlicher Unterricht m 
der Stephantfchen Elementarmethode des Lefenlernens, 
mit vorzüglicher Hiußcht auf ihren ungemein wich, 
tigern und vraktifchen Gebrauch zum riduigen Spre- 
chern, Lefen und Schreiben, von Ch. Fr. Schneider, 
Kantor zu Albertshofen etc. Mit einer Vorrede 
von Hu. Confift. Stephani. 1805. VII u. aa8S. %. 
(>6gr.) 

Die Grundfätze diefer Stephanifchen Metliode find 
im Wefentilchen folgende : Das Lefen ift die Fertig- 
keit, die vorliegenden ßuehftaben in einer gewiffen 
naturgemäfsen Ordnung zu Sylben, Wörtern und 
Sätzen auszubrechen. Das »Natürliche befteht nän> 
lieh darin, dafs man die (25) Laute vorerft einzeln 
lerne, und zwar 5m TAusfprechen und Anfeilen; als- 
dann die Sylbe iih Zufammen fetzen der Laule, und 
weiter das Wort. Die Methode ift fonach fynthetifch, 
aber aur Wiederhohlung gebraucht man tue Analyfe. 
Die «cht Grundlauter (Vocale) werden zuerft im An- 
feheu aussprechen gelernt, hierauf die Vbcaflylben, 
z. B. aa, ie. Hier findet weiter keine Bencnnuag des 
Buchftabens Statt, denn Laut und Name ift hier Eins. 
Sodann, lernt das Kind die Figur der Mitlauter und 
ihren Laut, zugleich dabey die Namen derjelben, um 
die Aufmerkfamkeit vermittelft der Namen uAvohl 
auf die Figur, als auf den zugehörigen Laut zu fixi- 
ren» wozu überall die Namen dienen. Nur das 
macht uns irre, dafs die Grundlaule hey uns keine 
haben, wie es aber hey den Griechen, Hebräern u. a. 
der Fall war. Es giebt übrigens einige unechte Buch- 
ftaben, z. B. c , q, x (welche hier genetifch geordnet 
find). Das Lefen dw Sylben ge^hieh* im. Jaku. 
- JL L. Z. 1806.- Zweyter band. e ' 



Buchftabirt wird keinesweges, denn das ift allerdings 
Unmethode, d. h. die Buchftabeu werden nicht erft 
benannt und dann ausgefproeben , fondern Jeder fo- 
gieich im Anfehn in feiueu Laut überfetzt. Diefe Me- 
thode heifst darum mit Recht EJemeniarmethode , weil 
fie die beiden wahren Elemente des Lefen s zum Grun- 
de hat, 1) den Laut jedes Buchftjbens, a) die Fer- 
tigkeit, folche in Sylben, Wörter und Sätze zu ver- 
binden. Sie ift auch in fo fern naturgemäfs, denn Ce 
lehrt das Hergebrachte auf die natürlichfte , leichtefte 
und kürzefte Art; und weiter will man nichts mit 
dem Lefen. Das Lefen ift und bleibt doch einmal 
nichts anders als ein Mechanismus , und durchaus 
keine Verltandesobung (doch möchte Ree. befchrän- 
kend hinzufügen: eine formale irn Auffaffen, Abftra» 
hiren u.f.w.); wer beide Zwecke mit einander ver> 
binden will (nämlich die Reflexion zugleich auf den 
Inhalt der Worte lenken), erreicht keinen recht; 
wird jener durch diefe unterbrochen, fo gewöhnt 
das fogar an Zerftreuung. — Der etwas detailiirtere 
Gang diefer Lehrart ift hiernach folgender: 1) nach- 
dem das Kind die Buchitaben kennt, übt man es, die 
einfachen Sylben auszubrechen, ohne Nennung des 
Buchftabens; man läfet nämlich den Mitlauter zuerft 
in feinen Laut überfetzeu , und dann den GrundJauter, 
und diefe beiden immer gefchwinder hinter einander 
ausforschen , bis fic in Ein Moment zufammenfliefsen ; 
a) die Wörter, welche aus diefen Sylben zufammen 



gefetzt find, werden fo gelefen; ?) die' unechten Buch- 
Dehnungs- und Scnärfungszeichen wer- 



ftaben, die 

den gelernt; 4) die Wörter gelefen ° die theils am 
Anfauge, theils am Ende, theils an beiden Orten zu- 

tleich mehrere Mitlauter haben: 5) die Ausfpracbe 
es ch als *; 6) die Sylbenabtheilungen und die wich- 
tigften Lefezeichen. 

Die Dichtigkeit , womit Schullehrer diefe Me- 
thode lieh zu eigen machen , und womit die Kinder 
durch diefelbe lefen lernen, wird mit Erfahrungen 
belegt, und fie fallt auch in die Augen. Sic war bis- 
her wirklich unter mehrern Modifikationen bet dem 
beffern Unterrichte im Gebrauche. Wir erinnern 
hier nur jan {Hu. Piatos Lefemafchine ; allein Hn. Ste- 
phani bleib» das Verdieuft, fie völlig begründet und 
beftimmt und verbeffert zu haben. Es gereicht ihm 
zu kainer geringen Empfehlung, dafs ein praktifcher 
SchnJlehrer mit fo vieler Kinfiebt, ja mit Geift, in 
Nr. 9. ihre Grundfötae entwickelt und ausgeführt hat 
Man findet hier, manche vortreffliche Bemerkungen 
Uber die Sprache und den Unterricht« Ree. mufs es 
fich verfagen, den- luhalt diefes Buches hier darzi*- 
fteilen, weil. fich auf den. HauptgegenCtand Im* 
Cc fchrankt; 
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fchränkt; allda er mufs diefe Anwcifung des Ho. 
Schneider zum Studium, wenigftens neben der Oliv. 
Methode, für Mfiuuer des Faches nachdrücklich em- 
pfehlen. 

Das Auffehn , welches die neue Lefclehrart macht, 
läfst nun Buchhändler -Speculatiouen erwarten, wie 
z.B. folgende: 

,lo) Hamburg u. Mayn«, b. Vollmer: Nitdtrfnck- 
fifches ABC- und Lrfebuth nach Peßatozzi's und 
Oliviers Lehrmethode, von Kart HAtU, Prediger 
in Lochau bey Halle. Ein Weihnachtsgefchcnk 
für Kinder. (OhneJahrz.) 160 S. Mit24Kpfrt. 

Knpferchcn — Buchftaben darunter, und Worte 
nach dem Alphabcth (zum Theil undeutlich gefto- 
chen) — Weihnachtsgcfchenk — die obigo Firma der 
neueften Methoden — es bedarf weiter keiner Kritik. 
Die erfte Erzählung fängt an: „Arbeiten, liebes 
Kind! mufs jedermann, wenn er ander i zu den ver- 
nünftigen Menfchen gehören will. Vom Regenten 
hinunter bis zum ännften Mann mufs alles arbeiten;" 
und endigt fich mit einem Gefpräche zwifchen Vater 
und Sohn über Untcrfcheidungszeiclien , Ruhe- 
ftriche u. f. w. 

Wir fügen nun noch einige Anzeigen um der 
Vollftäiidigkcit willen hinzu. Auch iir. Piihtmcnn 
coneurrirt um den Preis der beften Lefemethode. Er 
fetzt fich befonders dem zu fröhzeitigen und verftan- 
deslofen Lefcn entgegen ; er will , dafs das Kind nichts 
lefe, wovon es nicht zuvor die Anfchauung habe, 
und darum fey es vor einem Alter von 7 — 8 Jahren 
nicht reif dazu. Vorher wird nun Ober einen Gegen- 
ftand katechifirt, und dann auf den dazu gedruckten 
Tafeln gelefen , worauf denn freylich um der Buch- 
ftaben willen manche fonderbareSachen ftehen, z.B.: 
„ Wenn ich ein gefchickter Chirurgus wäre, fagte 
Hr. Egidius;" darüber läfst fich denn frevlich man- 
che erbauliche Katechifation halten, wie fie denn in 
folgendem Buche in aller ihrer Weitfchweingkcit ge- 
druckt ftehen: 

xi ) Erlangen, b. Palm: Gtmeinfchaftliche Lefeta* 
fein nebft Unterhaltungen über den Inhalt derfelben. 
Ein Anh. zu dem erfreu Bdchen des Verfuchs einer 
prakt. Anweifung, Kindern zur Bucbftabenkennt- 
nifs zu verhelfen. Von Dr. ff. P. Pählmann. — 
Erfle Lieferung. 1805. Xll u. 195 S. XV Tab. 

Wir wollen die gute Abficht des Vfs. nicht verken- 
nen, dafs man nichts lefen laffe, was nicht Oeift wird; 
allein das Buchftaben - und Lefenlerneh ift und bleibt 
einmal eine mechanifche Fertigkeit und etwas ganz 
anders, als Vcrftandesübungeu. Uebricens ift in den 
oben dargeftellten beiden Methoden , der von OVtvier 
und der von Stepkani, alles gefagt, was aofser den be- 
kannten, insbesondere der Nominalmetho<le, zu fe- 
gen ift. Alle andre nähern fich bald diefer bald jener 
mehr, und können von jedem Lehrer wieder auf eig- 
ne Art modificirt werden, welches wir auch gern ge- 



fchehen laffen. In diefer Hinficht zeigen wir folgende 
Schrift blofs hiftorifch an : 

12) Leipzig, b. Breitkopf u. Härtel: Beitrag zur 
GefchichU der natürLclien Elementarmetliode , befnn- 
dtrs bey dem Ijtftnlekren , nebft einem kurzen Ab- 
rlffe derfelben: vorzüglich in Hinficht auf Pefl*. 
tozzi , Olk/ier, Stevhani, Wollte und Pühlmann. 
Allen Freunden und Erziehern der Jugend gewid- 
met von M. Chr. Fr. Ttttmer, Land-Diac. zu 
Plauen im Voigtl. 1804. 217 S. g. 

Polemi ich insbefondere gegen Pöhlmanns Einwürfe 
gegen die Oliv. Methode, darftellcnd die eigene Me- 
thode des Hn. T., welche er fich fchnn langft erfand, 
und die er mit der Stephanifcheu für einerley hält 
(iie nennt auch nicht die Buchftaben ) mit ermüden- 
der Weitrchweifigkeit vorgetragen. Ucbrigcns ver- 
dienen die praktiiehen Bemühungen des Ho. 7*. Ach- 
tung. — Wir fclyMefsen mit den Worten Stephan?* 
aus tV. 7.: „Da es uns für unfere Perfon nur an der 
Ausbreitung der guten Sache, sieht aber an der damit 
verknüpften Ehre gelegen ift: fo geben wir letztere 
allen Preis , um Geh davon eine To grofse Portion 
zu erkämpfen, als jeder von ihnen Luft hat. Nur 
mögen fic dabev diejenigen nicht vergcfTen, die fchon 
iii den vorigen ^Jahrhunderten mit uns auf demfelben 
Wege waren. — — Nicht in der Erfindung, fon- 
dern in der Ausbreitung diefer richtigften Methode 
befteht das Hauptverdienft. Und zu letzterm lade ich 
hiermit alle edle Männer ein. " 

Nach den oben ausgeführten Gründen müffen wir 
Hn. Slephani vollkommen bevftimmen, und feine Me- 
thode als die richtigfte erklären: fo dafs es indeffen 
inancherley Modifikationen derfelben giebt, und dafs 
in dem ganzen Gefchäfte des Lefenlernens nichts 
mehr zu thun, zu erfinden, und naturgemafs zu ma- 
chen fey. Die Hauptfache bleibt das Talent des Leh- 
rers. Diefes wird fich aber durch das Studium der 
uiv. Methode, wegen der oben angegeben«- 



OEKON0M1E. 

Bamberg u. Würzburo , h. Gebhardt : Jhr Jriim- 
kifcht Bienenwirth , oder leicht fafslieber y 1,e J'*" 
rieht in der Bienenzucht, zur gründlichen Beteh- 
rung 'des Landni.nnncs und Verbefferiing der Bie- 
nenzucht in Franken. — Nach den bewährteften 
Erfahrungen bearbeitet von F. N Renfl, Pfarrer 
in dem Bainbcrgüchcn. 1804- 195 S. 8- m.lKpfr. 

(8gr-) 

Der Vf. hat fich um fein Bienen -Publicum verdient 
gemacht. In gedrängter Kürze und in einem popu- 
lären Ton trägt er die richtigen Grundfitze einer ver- 
nünftigen und möglichft nützlichen Bicnenzuclit vor» 
Sein Vortrag ift in Xll Kapitel geordnet. I. Kap. Farn 
de» Biene,, überhaupt. — Ohne fich in gelehrte natur- 
gefcbichtUche Streitigkeiten einzaJaÜen, befchreibt 
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der Vf. ganz richtig die Königin als die Mtttterbiene, 
die Arbeitsbienen und die Dronen nach ihren wahren 
OefchJechteru und nach- ihrer Beftimuiung. — Bey 
der Fra^e (S. 17.)= Woher es ki-mme, dafs nun bey 
einem weifellcfen Stock huter Dronen- und keine Ar- 
beitsbienen • Eyer antreffe? hätte der Vf. nicht nö- 
thig gehabt, fie von mehr ausgebildeten Arbeitsbienen 
letzen zu laden, fonrlern er hätte nur zu feinem rich- 
tigem Grundfatz (5. 5.) zurückgehen dürfen. — Das 
11. Kap. redet von dm flie»e*flande , deffen Errichtung, 
Lage u. f. w. — das 111. Kap. von den ßienenwohnun- 
gen. — Bey diefem wichtigen l'ufikt in der prakti- 
fchen Bieuanwirthfchaft hat der Vf. den richtigen 
Grundfatz, dafs die Bienenftöcke die nützlichfteu find, 
welche man Dach dem Bedürfnifs und der Befchaffen- 
heit des Bienenvolks grofs und klein machen, in de- 
nen man den Ueberflufs ihres Honigs, ohne fie zu 
tödten, bequem ärnten, die Bienen in ihrem Hang 
zum Schwärmen mäfsigen, ftc bequem mit einander 
vereinigen, uud überhaupt fo behandeln könne, wie 
man es für fie dienlich erachtet. Da/.u bedient er Geh 
der theitbaren Sirohk'irbc , die aus Kränzen von Stroh 
beftehen, welche überall gleiche Weite, im Durch- 
fehnitte fl Zoll im Lichten", und in der Höhe 6 Ringe 
haben, deren Verfertigung und übrige Einrichtung 
er Iiier befchreibt, und zugleich auf der Kupfcrtafel 
verfinnlieht. — Neben diefer Zeichnung ftelit auch 
eine, welche die Viereck igten Magazin -Kältelien von 
feft gleicher Gröfse, hinten mit einer Glasfeheibe, 
darfteilt. Diele erklärt der Vf. auch für vorzüglich, 
nur dafs fie dem Landmann zu theuer ßn<L Sie aber 
der Wärme wegen aus Donpeldielen zu verfertigen — 
ift überflümg; die einfachen tannenen Breter .find 
warm genug, zumal da in kaltem Gegenden die Bie- 
nenftöcke bey ftrenger Kalte und im Frühjahr, da 
fchon Brut vorhanden ift, mit Säcken und Tüchern 
u. dgl. bedeckt Vierden. — Einen grofsen Vorzug 
könnte übrigens der Vf. feinen Biencnwohnnngen ge- 
ben , wenn er fich dabey 1er fogenannten Rahmen be- 
diente. Wenn man nämlich von ftarken Latten vier 
Stücke verbindet, und zwar nach der Grölte und 
Weite der Körbe oder Magazin - Kaitclien , fo fchnei- 
«Jet man in eine Seite das Flugloch, und richtet den 
Schieber daran, wenn man fleh defien bedient (der 
doch Zu VerfchÜefsung der Bienen und anderem Ge- 
brauch oft fehr bequem ift). Om nun aber diefeRah- 

Sen auch für die runden Strohn, ige zu brauchen, niflf- 
n in die vier Ecken dreycekieiite Stückchen Breier 
eingenagelt werden. Jedem Stock wird ein fokbex 
Rahmen unfergeferzt, und auf jede vier Halbkorbe 
oder Kärtchen wird ein Rahm gerechnet. Man 
braucht fodann in keinen Ilalbkorb, Magazin - St roh- 
ring oder Kä flehen ein Fingloch zu fclineidcn und 
Schieber vorzurichten, weil der Rahmen imi.ier unten 
ftehen bkibt, welchrs im Grofsen fchon viele Erfpar r 
nifs an Midie um! Koften ift. Ucberdieljs ift diefer 
Rahmen in gar vielen Fällen, befonders zum Aus- 
trommeln u. f. w., fein bequem. — Im Verfolg dje- 
fes Kapitels zeigt der Vf. die echte Verfertigung fei- 
ner Sttvh-Uieneinvohnungen oder KranzftötKe, wie 



er fie nennt, und die Vorzöge derfelben vor den 
bisher im Lande «Suchen; worin er überall Recht 
hat. — Im IV. Kap. handelt er von den natürlichen 
Bienenfchtciirmen : eifert mit Recht gegen die Thor- 
heit, von den Stöcken fchwärmen zu laffen, was 
fchvvärrtien will, und nur auf die Vermehrung der- 
felben zu denken ; zeigt die Urfachen des Schwärmens ; 
welche Stöcke man fch wärmen laden foll$ wie man fich 
hevm Schwännen zu verhalten habe u. f. w. Bey dem 
Vf. werden die Schwärme fogleich in den Koro cin- 
cefchüttelt. — In der Vorichrift: wie es mit den 
Nachfeh wärmen zu halten fey? zeigt der Vf. gründ- 
liche Erfahrung und richtige Grundfätze in der Bie- 
nenzucht. — V. Kap. Von cum käuJUuhen Bienenfchwär- 
min — durch Ablegen und Austrommeln, — Letztere 
Methode erklärt der Vf. für leichter und fieberer, als 
erftere; hierin kann ihm jedoch Ree. nicht «äuzhch 
bevftimmen. — VI. Kap. Von den Bietistsräubern. — 
Da gewöhnlich der Beützer beraubter Stöcke felbüt 
•am Rauben Schuld ift, wenn er entweder unverfich- 
tig und unklug bey dem Füttern ift, oder nicht auf 
feine weifellofe Stöcke Acht hat: fo hätte der Vf. die 
86. endlich zugegebenen gewaltfamen Mittel mit Hiu- 
wegfangen, Verbrennen und Tödten der Raubbienen 
mit" veriuifchtem Honig gänzlich weglaffen füllen; er 
hätte es bey der riclttigen Bemerkung follen bewen- 
den laffen , 'data ein Stock , welcher von Räubern an- 
gefallen wird, entweder fehr fckwack , oder gar weifeU 
Tos fey. Seine Folgerung daraus ift ganz richtig. — 
Vll. Kap. Von den Biene »feinden. — VIII. Kap. Von 
den Bttnefikriinkhtiten: Ruhr, Faulbrnt. — IX. Kap. 
Von der BienenweifellofigkeiU — Kennzeichen ; Mittel 
dagegen, Vereinigung des weifellofen Stocks mit ei- 
nem guten fchwachen u. f. w. — Von fekteachen Stöcke» 
und den Mitteln, ihnen aufzuhelfen. — X.Kap. Vom 
der Bitnennahrung. — XI. Kap. Vom Bienenfüttern — 
ift gut behandelt. — XII. Kap. Von dem Üeuiltn — 
und dabey vom Ausladen des Honigs und Wachfes. — 
Anhang. Von IVartung der Bienen im Frühjahr, Som- 
mer, Herbft und Winter; Vorfchlnge zur Verbeffentttg 
der Bienenzucht. Solche find: gemeinfehaftliche Bie- 
nenftände mitActien, aus Riem, wobey der Schulleh- 
rer des Orts auch zu Verbefferung feiner Schulbefol- 
du: ig die Aufficht zu führen hätte. 

Pento, b. Dienemann: Der Verwatter, wie er fei/m 
foflte, oder praktifcher Unterricht in allen Fä- 
chern der LandwirthXchaft, als Handbuch für 
alle diejenigen, welche die heften Grundlatze- der- 
felben kennen lernen wollen ; mit Beyhülfe eini- 
« ... ,ger praktifcher Oekonomen bearbeitet, und her- 
ausgegeben vou dem Verlader des allgemeinen 
ökonomischen Rechenbuchs und Hnuptrechnungs- 
Manuals. 18O1. XVI u. 51a S. gr. g. (2 Rthlr.) 

Diefs ift, fo wenig der Titel es auch befagt, nur 
erft der ertle Thcil einer neueu ökonomifchen Com- 
püation > i und zyar, wenn Ree. nicht alles trügt, 
wie er vielmehr aus der Vorgleichung mehrerer Ka- 
pitel mit Äapiteki in dem tu 1787 f. in 3 Bän- 
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den erfchienenen fächfifchen Landwirthe faft unzwei- 
felhaft erfehen bat, ans der noch immer flicht ermü- 
deten Feder des lln. Du Ckaine, des Vfs. diefes fächf. 
Landwirths, und fo vieler andrer an- oder pfeudo- 
nvmifcben okooomifchen Werke, in deren einem 
man alle übrigen kauft ; und die unter andern in We- 
bers Handbuch der ökonotnifchen Literatur alle als 
Machwerke eines und deffelben Mannes aufgedeckt 
find. 

Das Buch enthält einen allgemeinen Unterricht 
über alieTheile der Viehzucht und des Pflanzenbaues, 
mit Ausnahme des Fordwefens und Gartenbaues, wel- 
che nebft den übrigen Zweigen der Landwirthfchaft 
wahrscheinlich der stweyte TneJl belianddn wird. Der 
Unterricht ift, wie in allen Werken des erwähnten 
Compilators , im Ganzen richtig; nur ohne gehörigen 
Zusammenhang, wie man fehr bald aus der inhalts- 
anzeige erfehen wird, und bald zu weitfeh weifig (wie 
z. ß. alles, was von S. 328 — 364. über die Kenntnifs 
des Pferdes gefegt ift), bald zu kurz (wie z. B. das 
Kapitel von der Saat), fo dafs man leicht abnehmen 
kann , dafs es dem Hn. Schreiber nicht um eine nütz- 
liche zweckmässige Behandlung feiner Arbeit, fon- 
dem nur um Füllung der Bogen zu thun ift. llaupt- 



wirth gefolgt; woraus alfo eigentlich diefs Werk l 
ein Auszug ift. . 

Weiter läfst fich über diefs Buch nichts faeeti 
Zu wünfehen wäre es, dafs alle folide Buchhanc 
gen fich vereinigten, kein Werk diefes ökonomif 
Compilators mehr in Verlag zu nehmen, indem fie 
wirklich das Publicum damit hintergehen ; da fie ihm 
ftatt eines neuen Buches, nur wieder einen Auszug 
aus einem fchon bezalilteu alten Werke deffelben Vfs. 
überliefern. 

Nürnberg u. Althorp, b. Monath u. Kufsler: 
Handbuch des Neueßen and IViffensurBrdiffßen aus 
der Haus- und Ijtndu irthfehaft und andern damit 
verwandte* IViffenfchaften, vorzüglich zum Ge- 
brauch aller derjenigen , die fich auf eine leichte 
und wohlfeile Weife mit den fortfehreitenden 
Kenntniflen aus der gefammten Oekonornie be- 
kannt machen wollen, von D. B. Laubender , Ho- 
henluh. Hofrath, Arzt zu Rothenburg a. d. Tau- 
ber u. f. w. Krfter Band. 1805. 8- mit 5 Kpfrn. 
' u. Holzfcho. ( 1 Rthir. 8 gr. ) 

Wer hier eine fyftematifche Zufammcnftcllung des 
fächlich aber ift nur alles rein weg compilirt; und Neuei'ten und Wiflenswünligften aus dein Gebiete.der 
die praktifchen Oekonomen , mit deren Bevhülfe der Landwirthfchaft erwartet, wird (ich fehr getäufcht 



Jleräusg. diefs Werk, dein Titel zufolge, bearbeitet 
haben will , find niemand anders, als v. Eckkart , Meyer, 
Leo, Chrift, die Verfaffer der ökonomifcheu Nach- 
richten, und andre ältere ökonomifche Scliriftfteller, 
aus deren Werken er geradezu ganze Stellen ausge- 
trieben hat. Der Herausg., der fich alfo mit Recht 
nicht den Vf. des Buchs nennt, ift zwar wohl mit ei- 
nigen neuen ökonomifchen Schriften bekannt, die er 
aucheitirt, aber. nicht fo häufig. EU* hält fich eigent- 
lich blofs zu den alten , mit denen er fchon durch das, 
was er für feine früheren Coropilationen aus ihnen 
abgefchrieben hat, mehr bekaunt ift. Am meiften 
ift er diefsmal in dar Ordnung, in welcher er jeden 
Gegenftand abgehandelt hat, dem fäcbßfchcn Land- 




buden. Hr. L. hat für gut gefunden, dasjenige, was 
er fich bey Lcfung der neuelteii lamlwirthfchaftlichen 
und befouders periodifchen -Schriften auszeichnete, 
um feinem Gedächtniffe zu Hülfe zu kommen, dem 
Publicum in bunter Reihe aufzulilchen, und beftimr 
feiueu Abdruck für folche Leier , die aus jenen 
len, den periodifchen und anderen Werken 
fclbft fchöpfen können. Wie gering das Verdienfi 
bey der Herausgabe folcher in grofser Menge vorban- 
deuer Receptbücher fey, bedarf keiner Erinnerung; 
aber wundem mufs man fich, wie fokhe Werke 
immer noch Abnehmer genug finden können, um 
die, wenn auch noch fo mäfsigen, Ve 
zu decken. > 



KLEINE 8'CHRIFTEN. 



NATVHOriCBICHTl. Bamberg u. Wartburg , b. Gebhardt : 
Tajel der deutjthth Gi/ikrduter, oder tabellarifcH« B.»feh»ei- 
bung derjenigen vornehmften gifti gen > oder doch verdächtigen 
Pflanzen , welche in Deutfcbland embeioiifcrt find und wild 
waebfen. Zu einem Leitfaden filz den Schulen ■ Unterricht in 
de» Churpfalzbay erfehen Staaten zunj chrtjjewidmet. 1 Bogen 
in Tabellenform, ohne Jahrzahl, ( J jgr. ) — t)ie Pflanzen ; wel. 
•he hier tabellarifch abgehandelt werden, find , nach 'ihren 
gemeinen Namen, folgende: Blaaer und reiner Sturm hut, 
TuLLkirfche, kleiner, gefleckter nnd Wjfferfpierling, Keller- 
hat«. Stechapfel, Büfenkraut . Tollkorn (Taumellokh), Bin- 
gelkraut , Einbeero , Bitt»rfot»., Nachtfchatten. Die Rubriken, 



nach welchen fie abge handelt werden . find : Geütalt and Farbe 
der Blumen. Befchalfenheit de« Reiche. BliHhenftand. Blflhc* 
zeit. Befchaffenheit der Frucht, der Stängel, der Blätter. 
Wohnort. Dauer. Anmerkungen. Nach diefen Rubriken ift 
daa Wichrigfce von den aufgezählten Pflanzen augemerkt wor- 
den. Diefe Darftelhmg in Tabellen ift aller ding« geeignet, den 
(lindern (wenn ei ja noth wendig ift) die Namen der Giftpflanzen 
einzuprägen ; gleichwohl wird immer ein Botaniker zum Unter» 
richten erfordert werden, wenn die Kinder die Giftgewächfe 
felbfc fallen kennen lernen. DieGiftfchwSmme, deren Kenne- 
nife vorzüglich notbwendi* ift, um fie tou den eiibaren tn 
unterfcbeiden, lind hier) 



* Btricktlgung. 

In Nr.SS. S.fÄ Z.14. M« .kau. find die Worte: d«fi fein* Gefialt «i* gm-™ht'«,rrfub'ts*iris-, «• foeiefce*». 

'. ■ . Digitized by Google 



4 ox 



IN. TELLIGENZ "BLATT 



402 



«er 



ALL GEM. LITERATUR - ZEITUNG 

Nun. 51. 



M 



1 t t 



w o c 



h s den 



2"» April 1806. 



LITERARISCHE NACHRI.CHTEN. 



L Unweriitäten und andere Lehranftaken. 

ITnrxburg. 

Nachgebend«* Verzeichnis der Vorlehngcn, welche 
am Uten April an hiefiger Kurf. Univt rir.it ihren 
Anfang nehmen werden, ift der gehend r te Beweis von 
der Fortdauer uiücrer Lehranftalten in ihrer ganzen 
Voljftäudigkeit und von der TfaÄÜgkeit der akademi- 
fchen Lehren 

l. E r ß e Klafft 
der allgemeinen W i f f en fc b a f ten. 

A. Erße Sectio« 

der eigentlich fkiloftfhifcke* Wifftn- 
fckafttn. 

1) AU V mtine akndemifche EneyktapäUe und MttkoMogi* 
mit Wtinriiger Anleitung zur Bücherkcnnuüts. 

Prof. Fifcktr. 

2) Syßemdtr geformten Pkilofopkie , und zwar 

a) der tkeoretifcktu , ab Anthropologie , Logik, Meto. 

Prof! $Letx., jene nach eigenen Cchon edirten und 
noch zu edirenden Schriften. Die Metaykyfik 
nach der ki itifchen Methode mit Benutzung fei- 
ner Darßellung der Hauptmomtutt der* Kantifckeu 
Kritik der reinen Vernunft (Würzb.b. Göllhardt. 
Sie Aufl. IH02) und der Kantifckeu metapkyf An- 
fangsgründe der Natnrwiftnßkaft (als nichfter 
Grundlage des wiffenfchaftlicben Studiums der 
PbyGk), wobey Er auch auf die altern und neu- 
ern nicht -kritifeben Syfteme prüfende Rück- 
licht nehmen wird. 
Pragmatifcke Antkropologie. 

Prof. R Uckert, nach Kant. 

b) der praktifeken , alt bJaturreckt und Ethik. 

Proh Mett, nach Kant'/ Handbüchern, mit Ver- 
befferung ihrer Fehler, und prüfender Ruck- 
licht auf die neueften Tbeorieen. 

tiaturrtckt. 

Prof. Rütkert % nach Kant. 

Pädagogik. 

Prof. Andrer, nach eigenem Entwürfe 
Rücklicht auf die neueften Syfteme.. 



Staatsttifftnftkafi. 
Prot.-rVagmer, 



nach feinem 



c) Syßem der gtfamnten Plülfopliie. 

Prof. Wagner, nach feinen Schriften. 

B.. Zu-eyte Secthu 

der matkematifeken und phyfifchem 
fViffcnfc haften. 

I) Mathematik. 

Algtkra, Geometrie, Trigonometrie und Kegtlfekaittr. 
Prof. Mett, nach feinem r bau buche (Würzb. 
b. Gebhardt 1804O, auch Lorcut, Zimmermann 
und dem Wolßfchen de la Chapelle. 
Derftlke ift auch zum Vortrage der matkemati- 
feken Pkyfik bereit, 
a) PkyfiL 

Experimeatalpkyfik. 

Prof. Sorg, nach Tok. May er' t Anfangsgründen 
der Naturlekre. 
Pkyfik, in Verbindung mit Chemie. 

Prof. Pickel wird zur gründliehen Demonfiration 
der Neturerfcheinungen und 
beide Wiffeniebaftei 
vortragen. 

3) Tkeoretifcke Ckemit. 

Prof. Sarg. 

4) Naturgefchkhte. 
Mineralogie. 

Prof. V ogelmann, mit Hinweifang auf die neu 

ften Mineralfyfteme. ' 

Derfclkeüi auch er bötig, Vorlefungen über die 
ökonoiuifche Mineralogie zu halten. 

Prof. Blank giebt anCchauliche Erklärungen über* 
die im Naturalien- Cabineue befindlichen Mine- 
ralien , fowohl in oryktognoftiCcher als geugno- 
ftifcher Hinucht, fo wie auch über die zoologi- 
fchen und andere Gegenftande der Natur. 
Allgemeine und kefondert Botanik. + 

Prof. HelUr, nach Bernkardi't Handbuche der 
Botanik. 

Mk diefen Vorlefungen wird Derfelke Excurfio- 
nen in die nahe liegenden Gegenden verbinden, 
um feine Zuhörer im Auffuchen und 



(3) E 



d., wi ld«acUXendea Pflanzen zu üben. ^ 
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Ckouomifclu Pflanzenkunde. 

Kr ***** (Ui P^ b - 

Zoologie. 

Prof. Kihler, mich Blnnunbach. 

Dtrfelbe wird auch über die Erzeugung und 
* hthZT™* Thier * öffenllicl,e Vorlefungen 

Denjenigen, welche den mineralogifchen und zoo- 
logifchen VorleXungen an der Univerfität bey- 
wohnen, wird einigemal in der Woche Jas N«, 
tnralien-Caljmet, geöffnet werden, damit fie 
bch durch nähere Anficht der erklärten Gegen- 
Itände eine genaue KenntnU, derfelben ver- 
fcbaffen können. 

C Dritte Seetion 
dtr kiftorifchen Wiffenfehaften. 

Prof. Ff/Virr. 
a) Vehr die neneßen CnlturvtrhaUniffe der 
enropatfchen Staaten. 
Dtrfelbe. 

3) Staattngefchichtt. 

Prof. Mann er t t nach JfrajA/ 

4) RtichsgefchLhte. J L 

jt 9 D .ir/'J kt » Mch Wnem Compendiuro. 

5) Ar *ri/r jA d*r europiifcken Staut*. 

an . J , Pr0f V W "*»' r '» n *chfeinei 

6) Alhemane Ltttrirgefchiehte. 
-> ^ ES*a Ge ' dm 'yr, nach flr««,. 

7) Gefchsche dtr dtnkwürdigßen Literatur- und Knnß. 

KtfflTbt me * rk "* u "t ™ffeufeEfEL 

8) Geschickte der PhilofophJts 

Richert, nach ÄtArr. 



* Prof. Martini wird die 5 Bücher 
/cA<« 0<k« erklären. 
DtrfeUt wird auch die fiS m ,jH, Littratur, d. 
h. die Gefchichte der Eniftehung und Auibik 
dun 8 der Wiffenfchaften bey den Hörnern, 
nelift einer hiftorifch - kritifchen Angabe der 
▼oraeWten Schriftftener in 
ton ragen. 
Dit Slttße Mythologie der Griechen. 
Prof. Wagner. 



II. Z w t tf t 1 Klaff, 
*4«r hefondern Wiffenfchaften. 
A) Erfle Seetion 
der theolegifehen Wiffeufc haften, 
i) Enajklofadit und Methodologie der thtohgifchen fVif 

Prof. Paulut, mtthodologifcht und encyklopidifckt 
Utbtrficht aller Theile der Theologie. 
Oi) Orten talifehe Sprachenlehre. 

Prof. Sc hl off er giebt Unterricht in der kebrSi- 
fcheu Sprache nach Hetzet, und nach Demftlbtn 
tn der arabifchen. 

3) AltttßamentUche Exegtfe. 

Prof. Onymui erklärt die kleinen Propheten. 
Prof. Martini die Sprüche Salomenu. 
Prof. Sehl off er die Pfalmtn mit rhythinifcher Ue- 
berfetzung. 

4) Ntuttßamtmliche Exegtft. 

Prof. Paulut erkUrt die Apoßelgefchichte und 
mehrere Paulinifche Briefe. 

5) Kirehcugtfchithte. 

Prof. fifrg, von Luther Im auf die neuefte Zeit, 

mit Himveifung auf Danncnmttfcr. 
Prof. Martini, die allgemeine Kircl 
dar drey letzten Jahrhunderte. 
<S) Dagmotik. 

Prof. Obtrthür. 
7) Paßaral- Theologie. 

Prof. Etfrich, nach GoBoutiz. 



▼eranftaltet und leitet Prof. 0*rr 



D. Vierte Seetion 
dtr fthineu Knnße und tVifftnfcha ft tn. 
I) Theorie und Gefchichte der fchönen Künße. 

•S PiVr'rjV' nach Kantifchen Grundfltzen. 

3) Phtlofejhie der Sprache.- 

Prof. Fifcher, nach Lehrh der all»«n © Hebungen 'in fchriftlicfun Aufßtzen theolegifehen In- 

Grammatik (Halle b. Renger i 8 o6.) t*** V"*" dtr G '^ Uktt ** D V- 

Derfelbe. * ' 

4) J k l° ri J ft* »'HWHtifcheu Anfichten und in 
Vtrbtndnng mit dtr Gefchichtt derfelben. 

Pnvatdocent Frö«/f £ 4 ; auch erbietet er fich.die 

Prof ^.drr/ wirf Ärf/^-, bellum Jugurrkinum, 
dann r,r,i/, Grarri« erklären; auch lft Der. 

Sehr b t? V' bun « enim Latemfprechen und 
' ' '" " iTorzunehmen. 




B) Zurtyte Stetion 
Rtthtekundt. 



1) Inßitutionen det rhnifthen Rotktt. ■ 

Prof. Kleinfckrod> nach dem J 
Heineck. 
«) Pandecttn. 

Prof. Schmidtlaim t 

**** , Digiti^ google 
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3) Dtutfckes Privatrecht Ig Vetbiudung mit dem frSuki- 

fehen Rtckte. 
Prof. «Wir, nach Runde. 

4) Privat Fiirfieureckt. 

Prof. Samhabtr , ruch ue« Selchow. 

5) Dm deutfcheu Staat trtchts tuttjter Thtil, oder Regie- 

rnngsrecht det tcutfthen Staate. 
Der ftlbe « nach dem Gönnt rifcken Lehr buche II. B. 

6) Ltkehrecht. 

< Prof. Sit kr, nach Böhmer. 

7) Kircktnretkt. 

Prof. Gr e gel, nach S&att 

8) Crminolrechs. 

Prof. Klein fchr od, nach Mtifttr dem Jüngern. 

9) l/r»er Klagen und Einreden. 
Prof. Weimfehrtd. 

ld) Practifeker Unttrricke (fogtnanntes Practicum und Rt- 
latorium). 

Prof. Schmidtlein, ruch Gönner' s Anleitung zur ju- 
riflifcktu Praxis. 

11) Rtidttprostfi. 'l-'p,* , 
Prof. y«iwAairr-, nach ffrrg'/ Grundriß der nie luge- 

richtlichtu Verfaffung und Praxis. 

Derfelbe erbietet üch auch, feine Zuhörer in 
reichsgerichtlichen Arbeiten zu üben. 

12) frärr ieutfehe Keuzley - Praxis wird 

Derfelbe auf Verlangen theoi etifeh practifche Vorle- 
gungen halten, und feine Zuhörer im Gefcbiit»- 
Stile zu bilden üch beftreben. 



4 o(S 



drr Stuattwiffeuftka/t. 

I) Aigemeint Staatslehre. 

Die allgemeine Staatslehre als Grundlage fämmtlicker 
Zweige der Staat twijftnfckmft. 
Prof. Behr, nach feinein eigenen Syfterne (b. Göb- 
hardt 1804.) in Verbindung mit einem Düpu- 
tatorium und Elaboratoriuiu. 

II) Polizeyiviffenfetuft. 

Prof. Behr wird in feinem Vortrage über die 
Staatslehre Hie Poliztywifftnfehaft ganz belbn- 



und Staats- 
rat der Na- 

»I 



-v- - •~.j"-'j/*«jitufw j 

der» berifckuebugen und erörtern. 

III) Allgemeine fVirihfchaftslekrt. 

Prof. Geyer ftber National in 
VBirtkftixaft , nach /acotV G 
tionafoconomit. 

IV) Befinden fVirthJchaftslekte. 
* l) LaUdteirtkfehefi. 

Prof. -Geyer, nach Beckmamu. 
a) Fabrikwijfeufchaft. 

Derfelbe , nach fValtker. 
3) Handlun'gtwipn/chaft. 

Uebrr FneuilopSdie derfelbtn. 

Prof. f+eldmvn n , nach Bergknt, 

V) Cameral- Rechnungswefen. •««» 

Derfelbe, nach Hornberger, Terbonde« mit einer 



D) FiVrrf Srrtia« 
der Heilkunde. 



I) Anatomie. 

Prof. Dullinger, Kevrohgie. 

OefFentlich wird D< r/ Ofteologie und iya-dr/- 
mologie vortragen. 
Prefector Heffe Ibach lieft über vermiedene Theile 
der Anatomie,' nnd giebt in den Monaten April 
und May Anleitung im Präpariren. 
■) Chemie. 

Prof. Pickel, vorzüglich in medkmifch- phnrmaceu- 
tifcher , und zugleich technologifcher Hinlicht. 
J) Mtdicinifcke Botanik. ' 

Prof. Heller wird bej feinen Vorlefungen auf Med i- 
ein»! . UR d Gift - Gewacbfe befondere Rücklicht 
nehmen. 

4) Phufiolögie und mtdicinifcke Anthropologie. 
Prof. Doli inger, nach eigenem Lebrbuche. 
Prof. Rülau d , medieimifeke Anthropologie. 

5) Pathologie. 

Prof. Dötlingen 

6) Semiotik. 

Prof. Friedreich, phyfiologifche und petkaltgifche 
Semiotik, nach Gruner. 

7) Matena medica. 

Prof. «/;#/ »o* Siebold, in Verbindung mit der 

Rtceptirknnß , nach Mönck. 
Prof. Köhler, nach Grr*V Pkarmacologie. 
Prof. S#rg, nach fW/e'x Handbuche eher dyuam- 

fcken Arzneimittellehre. 

8) Generelle und fpteieße Therapie. 
Prof. van Hoven, gtntrtüe Therapie. 

Prof. Fried reich, die gefanmtet fpteiett Therapie. 

Prof. Ruland, generelle und fptcieBe Therapie in Ver- 
bindung. Mit diefen Vorlefungen wird Derfelbe 
Zugleich ein Converfatorium verbinden , welche» 
die Erörterung und Auüöfung zurückgebliebener 
Zweifel zum Zwecke hat. 

Prof. Bfiw« v.» Siebold, über die Krankheiten 
der Kinder. • 

Dr. Spindltr, fpecitBt Nofologit und Tfc«rap»>, nach 
- ■ . eigenen Dienten. 

9) Chirurgie. 

Prof. Barthel von Siebold, mediciuifeke Chirurgie 
in Verbindung mit den chirurgifehen Operationen 
und Vorzeigung- derfelben an Leichnamen, theilt 
nach Htm, theils nach Tittmaun. 

« Dtrfilbe, über Knoehtnktankhtittw, mit Vorzeigung der 
dahin fich beziehenden und im anatomifchen Mu- 
Ileum befindlichen Präparate , nach Titmann , und 
in Verbindung mit der Lehre von dem chirurgi- 

, Xchen Verbände, der am Fantome angelegt wird, 
Aach Stark. 

Derfelbe halt Uebungen in fammtlicben thlrurgifcheu 
Operatiouen, auf Verlangen auch intbefondere in 
den Augenoperationen, and im Steinfchnitte am. 
Leichnamen. 
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Dr. Markardi aUgtmtiat and fpeciette Chirurgie, 
nebft der dahin einfchlagenden Bandagen - und In- 
f trument en - Lehre. 

Dr. Chirurg. Ri%gilm*nn über das Zahnen der 
Rinder, mit Hinweifung auf furnier g'/ Erinne- 
rungen und Zweifel gegen die Lehre der Aerzte 
von dem fchweren Zahnen der Kinder. 

Dtrftlbe über die Krankheiten des Mundes, belcn- 
ders der Zahne, des Zahnfleitche* etc. und die 
dabey vorkommenden chirurgifcben Operationen. 

Qtrfelbt wird in den erwähnten Operationen Uebwv 
, gen anf teilen lallen. , t 

10) Eatlrindtt* gskande. - - 4 ; ? . 

Prof. Eliat von Sit hold, theoretisch, und practifch 
mit Uebungen in den Manual - and Inftrumental- 
Operationen am Fantonic, nach feine^n Lehrbuch« 
I — 3 Theil (Leipzig b. Jacobäcr 1803 — 1804.) 

Derftlbe iCt aueh bereit, auf Verlangen privaiitlhne 
Anleitung in der Manual - und lnCtrumental - Ge- 
burtshulfe zu geben. • .» 

Dr. Markard, theoretifche und practifcho Ewbhv 
dungskunde mit Anleitung und Uebung in den Ma- 
nual- u. Inftrumental- Operationen, nach Froriep. 

11) Gerichtliche ArfMeymJfeufehaft, aadfutdictaifche Po- 

ilSftf. 

Prof. Rvland, nach feinem Entwürfe dar Staataarz- 
neykunde (Amltadt u. Rudotftadt b. Klüger ,8<tf) 

12) Mtdicinifche Klinik. 

Prof. von Hoven im. Julius - Hospitale. 

Prof Fritdreieky im MUilair - Hospitale , wobey er 

auch alle Veranlagungen zum Unterrichte in der 

KriegsarzneykuacU benutten wird. 

13) Chirurgische Klinik. 

Prof. C C.i i« Siebold wird mit feinem Sohne B. 
von* Siebold die chirurgiCche Klinik im Julius- 
Hospitale täglich fortfetzen, und letzterer damit 
•in anatomiLch-cbirureilches üxaxninatoriuui ver- 
binden. 

14) EanWiNiaag/ • Mmrfc. 

Prof. £/fa/ «ots Siebold, in der Kurf. Entbind ungs- 
Anftalt, nach dem in feiner Schrift: über Zweck 
und Organifaiion der Klinik in einer Entbindung;- 
Anfielt {Bamb. und Würzb. b. Gebhardt 1806.) 
mitgeiheilten Plane. 

15) Vettrinor Meditin. 

Prof. Ryfi* epizootifche Krankheiten, nebft 

den dagegen wirksame» Medicinal. und Pplizey- 
Anftaltcn. , 

Derfelbe über die Krankheiten der Haimhiere. 

. * 

Für Sprachen und Künfte find nachgehende MeL 
fter bey der Univerfität aufgehellt, als für 

Frunöfifthe Stracke — Bits, Mathey, It Blaat. 
EnMch, Sprache - Ingram, Bil 4 .. „Q 
Mnnifiha Sprache - t.rtl ; 
* Spantftha Sprüht r-, Bilu 



an 



Ztithnanjskunfi — Köhler. 1 
Kupferßeckerkaaft — Bitthäaftr. 
Mafik — Frbhl)ck. \ 
Sthreibkfnft — tVirtk. 
Recheakunß — Wagner. 
. Taatkaaß — Aforatoec. 

# • ' 

Die Untveriltäts - Bibliothek nebft ihrem Lefezinv 
mer itt im Sommer - Semefter täglich (die Mittwochen 
ausgenommen, wenn kein Feycrtag in die Woclie fällt) 
früh Ton 9 — 12 und Nachmittags von 2 — 5 Uhr offen. 



II. Todesfälle. 



Am I3ten Febr.' ftarb zu Schemnitz, in Ungarn, 
Samuel Ambrofy , Senior und Prediger an der evang. Ge- 
meinde zu Scheumüz, ein Mann von grofsem litereri- 
fehen Eifer. Der gelehrten Welt hat er lieh durch Pre- 
digten und kleinere Auffätze , befonders aber durch, 
eine, Ungarn berückfichtigende , hiftotifetv- theologi- 
fche Zeitfchrift , die mehrere Jahre unter dejn Titel : 
Aanales ee'elefiaftici etc. erfchienen ift, bekannt gemacht. 
Durch Gründung zweyer Erziehungs- Anftalten , für 
Knaben und Mädchen , fuchte er feinem Vaterland« zu 
nützen, erlebte aber nicht die völlige Ausführung feiner 
dejsbalb entworfenen Plane, 

' Am isten Marz furh zu Berlin Karl Fritdrjdi •Be- 
cker , Dr. der Philofophie , in einem Alter von V) Jah- 
ren, rühmlich bekannt durch feine Wehgefchichte für 
Kinder. Sein Charakter war edel , und von feinen Be- 
kannten allgemein gefchatzt. Viele nahmen Theil an 
feinem fechsjährigen Leiden, welches er mit grotsor Ru- 
he ertrug» Frnvar in Berlin geberen, ftudirte auf dem 
Friedrich -Wilhelms -Gymnaliuin dafelhft, und der. Uni- 
yei Jtuat Halle. Hey feiner Zurückkunft von der Akademie 
war er zuerft Hauslehrer in Kotbus , dann von I798 — • 

IjgOO Mitglied des Seminars für gelehrte Schulen in Ber- 
lin , welche Stelle er aber wegen feiner Kränklichkeit 
niederlegte. Ein Urtbeil über fich felhft , in einem im 
Journal Eanomia Auguft 1803 befindlichen Auflatz, ver- 
dient dort nachgelefen zu werden. 

III. Beförderungen und Ehrenbezeogungen. 

■ ( • | 

Der dritte Profeflcr am eräug-. GymnaGo zu Leut- 
fchiu , in Ungarn, Hr. Hau/er, hat die Predigarftelle zu 
Wallender 1, in Zipfen, erhalten. An feine Stelle kommt, 
da der Fond der Schule Einschränkungen anräth, hioü 
ein Gyswnafiaft von einem reformh-ten Collegio als ^ii 
junet der Übrigen zwey Profcfloren, Uedemann u. Facht. 


Die königl. Akademie der bildenden KünTte und 
mechamfehen WifXenfchaften zu Berlin hat den dangen 
Bildhauer und jtyttüar Hn, Baftler zun 
Künftler «ruann't. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



i. Kurze Uebcrficht der Schwedrfchen 
Literatur 
des Jahres 1800. 

en Nr. 5o. ) 



Die Rttkttgelekrfamkeit liefert inVergleichungmit den 
übrigen Zweigen der Literatur eine kleine Ausbeute. 
Sjctte Sjmliugen afKoagl. May Bref, Refcripter ock For- 
klaringar etc. ( Sechfie Sammlung von Sr. Koni gl. Mo). Rrie- 
fen, Autfehreiben und. Erklärungen , welche auf ein gekom- 
mene Aufrag<n über den rtckten Verßand des Gefetzet «der 
fonß in andern vorkommenden Gcgenftkndtn feit dem 
Schliff* des Märzes 179a. bis zum Jahres Sdüuffe 1798. 
ausgtftrtigtt worden). Stockholm. 4. (aKthi. 4 Seil.) 
Sie ward von dein Hn. C. /. Nordall befurgt. — 
Kon gl. Siotts RSttms urfchlag uti malet ansäende tt d. 17. 
o(h 18. Nov. 1799. uji Göthcforg tima.it uplopp (Aus- 
schlag des König!. Schlofs - Gerichs , betreffend einen den 
\-j.und ig. Nov.. 1799 zu Goshenb. gefhJuncn Auflauf.) 
Gothenb. 36J Bog. 4. Der Abdruck war gtokteiubeils 
fchon Im Jahre zuvor gefcheben. — Handingar hallet 
vid Linköpiugt - Magißrat angätnd* de a etc. brauner i- hut 
f irofoadt vi.dfantkeur (Verhandlung™ beydem Magiftratf 
zu L. betreffend die an dem u. f. w. Branntweins- Ereunt- 
reu -Harn verübten Gtwalttkätigktittn). LinUüuing, I Al- 
phab. 10 B. 4 Sie hatten den 4 Jan. I800 rtatt gefun- 
den. — Norrküpings Raiftufva- Rätts Protocoiltr etc. 
(Dia Protokolle des Norköpingfchcn Rathhaus - Gerichtet). 
Norköping. 4 Sie betrafen einen dafelbft am Neujahrf- 
uge vorgefallenen Auflauf. Die Protokolle nehmen I Al- 
phab. 15 B. , das Unheil aber 9 Bogen ein. — Hand- 
lingar r'arande et i Helfingborg upkommit nißigt Onfifca- 
eioits ■ Mal etc. (Verhandlungen über eint zu Helfingborg 
tutfianitnt ßrtüigt Cnnßfcatiaus - Angelegenheit ). J>nkö- 
ping 33 Quartb. Wenn man lieh durch den Wuft die- 
fer Protokolle, Urtheile u. f. w. hindurch arbeitet, fo 
wird man freylich in das Praklifche der Rechugelebr- 
Camkeit ziemlich bineingeführet; zu dein Theorctifcher», 
und allerdings fehr weittyuftig, wird man durch die Fort- 
fetzung von folgendem Werke angeleitet: Dran gel 
(Em) Lagfanütngs forfia deli 4de Afdelniagen (Vierte 
Abtkeil. des trßen Thtils der Gefetz ■ Sammlung). Stock- 
holm, 86 Bog. 4. 



Noch kürzer fallt die Uebevficht der Literatur der 
Anzneykunde aus. Hedins (S) Vetenfkapt - Journal för 
Läkirt ock Fhltfkärar- ( Wifftnfhafts -J. für Aerzte und 
Wundärzte). Stockholm, L Tu. I. u. 2. Abtheil. 8- Fs 
Wachteln hier eigene Auffitze, Uebcrfetrungen , Le- 
benshefchreibuiigen von Aerztcn, und medicinifche Mi. 
fcellen mit einander ab. Den Titeln lind die Rildniffo 
berühmter, vreniyltens aiigefchener , Aerzte vorgefetzt. 
Stkytzercr antz (H.) Kart Afh omCamphet tem natur 
etc. (Kurze Abh. von der Natur, der Wirhnng und dem 
Nutzt* det Kampher t in inuern und auf cm Krankheisen ) . 
Stockholm, 4 (Ju Ulli. War fchon 1 786 als eine CJra- 
dual -Differtation herausgegeben worden. Hufetand 
(D.) am dödßillßäadett ovifsliet (Von der Ungewißheit 
des Todszußandes). Stockholm, 8. (4 Seh.) Ueberfet- 
zung; und: Hjelpreda för Barumarßtor, Fäder och Mi- 
drar etc. ( Antceifung für Hebammen, VSttr und Mütter^ 
nebfl nützlichen praktifchen Rathfckljgtn und fVarnungtn 
wider die bey den Entbindungen fckädlichen VorurtheiU 
und fckädlichen Gewohnheiten ). Stuckholm, 8- (12 Seh,) 
füllen für das allgemeine Publicum dienen. 

Die ßVeltw'eitheit , Mathematik und Naturkunde mö- 
gen miteinander folgen. Heudenr eich's philofophiße 
Handbok för tänkande Gudsdyrkare ( Philaf Handb. für 
denkende Gttttsverthrtr ) , in zwey Jahrgangen aus dem 
Deuifchen überfetzt; Stockholm, 8-.(l Rttal. 4Sch.). 
Stridsbe rg (C) Forfla Grunderna i RSknekonßtu (An- 
fangsgründe in der Reclunkunde ). Stockholm , 4 Octavb. 
(laSch.). Svenjka Krigsmanna SäBßibpett Handlingar 
(Abltandlungen der Scliuredifcheu KriegsmSnntr - Gtfeüfih.) 
Erftes Heft. Stockholm, ZweytesHctt igoi. g. Sie ent- 
halten Ucbcrfetzungen und Hecenfionen von eingefand- 
' ten Arbeiten; auch für das J. Ig02. Darunter findet ück 
auch eine Hede von dem Freyherrn v."Friefendorf, über 
die Veränderung der neuen Kriegsart auf die Organifa- 
tion eines Heeres. — Vtdrag af CavaBerU - Ree leinen tett 
Regtments ■ Maneuvre (Auszug vom Regiments - Manöver ei- 
net CavaSerie- Regltmentet). örebro, Queer-Octar. — 
Sturzen bec her (M.) Föreläfningar i' Fortificatitntn. 
Stockholm, Th. I. Frfte Abib. 5J Bog. mii 2 Kpfn. ata 
Abth. I80I. Acht Bogen auch mit 2 Kpfn. ift eine 2te 
verb. Aull. Th. II. 1802. 5 B. Th. III. T802. 5 B. mit 
1 Kpf. Der erfte Theil h.indelt von den Anlagen auf 
dem Felde und dem Befefiigungswei ke ; der zweyte 
vom Angriffe, und der dritte von der Verteidigung 
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Hauch (H. W.) Inledning tili Naturkunnigketen 'fEi"/. 
in die Naturk.) F.rfter Theil. Stoekh. ^ Bog. 8- Ift 
aus der zweyten deutfclxin Aufl. von C.^r. Stoßen über- 
fetzt. — PaykuB (G.) Fauna Svecie Tom. III. Upfala, 
I Alph. 6 Bog. 8- Hier kommen die Infekten vor. — 
Thunberg (C. P.) Icones Plantar um Japonicarum, quas in 
infulis Japonicit, annit 1775 et 1776 coUegir et defcripfit. 
Upfala. Decas I. 1799. II. I800. III. I80I. IV. Igoa. 
Fol. Je feltcner für Botaniker in jenen Gegenden Ge- 
legenheit ift, die Kräuterkunde zu üben, und folche 
durch Anflehten auf der Stelle zu erweitern, defto ver- 
dienftücher ift diefe Arbeit des durch ahnliche Werke 
anderweitig berühmten Vfc. Die Botaniker werden fie 
alfo gewifs mit Nutzen und Vergnügen lefen und 
nur etwa wünfehen, dafs die Stiche der erften Decade 
«tifebniieher ausgefallen feyn möchten. Die folgenden 
fallen fchon befler aus. In der erften Decade werden 
geliefert : Cypripedium , eine gedoppelte Orehir , eine 
zweyfache Serapias , ein vierfaches Epidcndrum; — in 
der zweyten: Uvular ia , Orixa, Othera, Hopea, Cy- 
trut, Lyfunachia, Hypericum, Afplenium , Potypodium, 
Acer; — in der dritten: Ofyrit, Cynogloffum, Doroena, 
CampannJj, PJJia, Steltariu, Tomex, Melittis, Cardo- 
mine, Polypodium ; — und in der vierten : Salix, Lex, 
Celaßiut, SciUa, Quercut , Rubui, Acer, Sterculia, Prt- 
nanthet, Arnica. 
* .Die Erziehung, Schulwiffeufehaften , Sprach- und 

Münzkunde find nicht ganz leer ausgegangen. Hufe- 
Und (Dr. Chr. IV) Rai tili Föraldrar etc. (Rath an 
die Altern, betreffend die wichtigßen Punkte der phyfi- 
fchen Kinder - Erziehung in ihren erften Jahren ) , aus dem 
Deittfchen überfetzt. Stockholm, 8- (12 Schill.) — 
Hjorttberg (M.) Anvifning, huru Föraldrar af Att- 
mogen rätt böra uvfoftra Jina barn (Anwtifung, wie Altern 
det Bauirnßjndes ihre Kinder recht erziehen foUin). 2te 
und vermehrte Aufl. (8 Sch.) — Rafn (C. G.) Fbr- 
Jök tili den büß» flau af en praktifk Äktrbruks - Schölt 
(Vtrfuch zu dem brßtn Plan einer praktischen Ackerbau- 
Schule), aus dein Dän. überfetzt. Stockholm. (12 Sch.) 
Ju'klapp af Cadmut, elitr lättaße fdttet, ot Viva barn läfa. 
fWcihnachttgefchtnk det C. , oder die leichtiße Art, Kin- 
der lefeu tu Ithren ). Stockholm. 8. E« foll nach diefer 
erften Unterwoifung auf eine fpielcnde Art gefchehen. 
Btrquin Familje-Bok clLr Jturnol för barn (Farn. B. 
mdtr J. für Kinder. (4oScb.) Ülierfctzung. Streling 
(Ja.) Gramm, latina. Carlskmna, 14! Bog. 8- (18 Sch.) 
Siebente durch Hn. Sjögren überfehene um! verb. Aufl. 
Barkmann (Dr. C G.) Gratmn. latina iu ufnm tironum 
tdita. Streng«. 8< Bog. 8. Drine Aufl. Af. Tu l Iii Ci- 
veronit de ofßciis Libri tres. Ltindae, 12 Octavh. Hin- 
ten find auf anderthalb Bogen Anmerkungen in Schwe- 
rlifcher Sprache angehängt worden. Homert Otluffta 

fraece et latine ad praeßaurißimat editianes txpreffa. Vol. 
f. Upfala, \l} Bog. med. 8., ganz fauber gedruckt. — 
Mißcüxnee in Profit e Pöefia Italiana. Parte II. Upfala 
6J B. 8- Hallenberg (J.) Collecth Nummorum Cufi- 
torum, quot aert expreffos addita eorum interpretatione, 
fubiunctoqnt Alphabet» Cufico ediüt. Stockholm, 46 S. 8- 
Damit »ft verbunden : Infcriptiones Nummorum jam cxpli- 
catte litterit Arabum kodiernit txpreffae et punetis 
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but adfectae. Äboae , bis S. 72. (24 Seh.) Es find ei- 
nige 30 fchöne fauber in Kupfer geftochene Arab fch« 
nzen, die zuerft in ihren KuRCchen ßuehftaben er- 
läutert , und dann mit den gewöhnlichen arabifchen 
Buchftaben dargeftcllet werden. Für den Münzluftigen 
und den Arabifchen Philologen ift diels kleine Büchel- 
eben gleich verdienftlich. 

(Die Fortfetzung folgt.) 

II. P reife. 

Ucber die von einem hohen Gönner aufgehellten 
und von dem Unterzeichneten unterm I4ten April 1804 
bekannt gemachten Preisfragen: I) Wie iß der Wein- 
bau in Franken zu verbeffern? 2) Wie iß dar Fabrikwefe» 
in den Rli'ötf^egenden auf eine wirkftme Weife zu bcletcn? 
3) Wtzu find die Mineralprodukte der Fürßenthums fVün- 
bürg gm beßen zu verwenden ? 4) Worin find die guten 
Erziehung! ■ Anflalten det Fürßenthums Wutiburg nach zu. 
verbeffern? find, mit Ausnahme der dritten, viele Schrif- 
ten eingelaufen. Die Urtheile von befondern Ausfchüf- 
fen der l'rofefforeu der hiefigen Univerlitat über die- 
felben befteben in Folgendem. Von den Schriften, be- 
treffend den Weinbau, ift, wegen ihrer Befchranktheit 
auf flache Allgemeinheit oder auf einzelne Winke, keine 
des Preifes würdig geachtet worden. Unter den acht 
über das Fabrikwefen auf der Hb<m ein^ekommenen 
Schriften wurde der mit dem Motto: nequid uimit — 
bezeichneten und von Hn. Franz Geyer, Dr. und Prof. 
der Fabrikwiffenfchaft auf der Unbrerfität zu Wfirzbnrg, 
verfafsten, wegen ihrer umfaffend richtigen und fyfte- 
matifchen Beantwortung der Preis zuerkannt ; die Ab- 
handlung aber mit dem Alol'o: Hier geht es eben fo, wie 
bey allen andern Dingen etc. von Hn. Joliann Heim, Jim., 
von Bifchofsheim vor der Rhön, wegen ihres praktifchen 
Werthes und ihrer fleifsigen Bearbeitung einer öffentli- 
chen Belobung würdig gehalten. In Anfebung der vier- 
ten Frage, über die h'rziehungs - Anftalten , ftcllten di« 
Preisrichter ihr Unheil — wobey fie fich ^egen jeden 
andern Sinn ausdrücklich verwahren — «Ishin, dafs die 
Lofting der Preis - Aufgabe in ihren Hauptpuncten nur 
durch eine Znfaininriifetzung mehrerer von den einge- 
laufenen vierzehn Concurrenz- Schriften, deren jede nur 
eine Hauptpärtie befonders ausgezeichnet behandelt 
habe, als erreicht angefrhen werden könne; daher der - 
aufgefetzte Preis unter diejenigen Concurrenten zu Rei- 
chen Thcilen zu vertheilen fey , deren Schriften zufam- 
niengenommen die Aufgabe in ihren Hauptpunkten der 
Löfung am nächften gebracht hJften — nämlich : hoe 
erat in votis — Hr. jr>«»s Obtrthür, Dr. und Prof. der 
Theo!, auf der Univerf. zu Würzburg — fanabil{bus aegro- 
ttmus mtUt — Hr. Lorenz Kundin gcr , Kaplan zu Hata- 
f tlrt — ,i m ueifer Staat etc. — Hr. NicoUut Alban 
Förtfch, Kaplan im Julitu - Hofpital — eine- Regierung, 
u-elcke die Entwicklung antieipiren will etc. — Hr Fuchs, 
ehemaliger Schul -Infpector, dermal Pfarrer zu Thundorf. 
Dem Verfaffer der Schrift: «oft ingenernutur hominibut 
maret — Hr. Gtarg Ludwig, Pfarrer zu Geldersheim, 
ift in Hinficht der methodifchen Behandlung des Gegen- 
Xtaades da* AcceÜU zuerkannt worden. 
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Da nun die erfte und dritte Preisfrage noch nicht 
erledigt find ; fo werden üe wieder zur Concurrenz aus- 
geheilt, und für die 1>efte Beantwortung einer jeden 
50a Fl. rhein. an.<gefetzt. Die Ausarbeitungen muffen 
bis zum fften Marz 180,7. mit verfihloffeuen Zetteln, 
worin der 'Name des Ve»f.«fl"ers verzeichnet ift, einge- 
sendet werden. Die Preisfrage über den Weinbau be- 
langend , haben die Richter der darüber eingereichten 
Schriften die Hauptmumentc der Frage zergliedert , um 

• 
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die Aufmerkfanikeit der Concurrenten zu leiten, ohne 
fie fcffeln zu wollen. Die Intereffenten konnten allen- 
falli diefe VoiTchläge aus dem Anhange <ler Würzburger 
Zeitung polit. literar. Iikbalts vom IO. d. M. erleben. 

Würzburg den 14. März 1806. 

Ckriftian J»h. Bajpt. IVagutr, . 
Präüd. des Kaif. Landger. Herz. Franken und 
Cu* der Univcrütät. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Eey J.V.Degen, Ruchdrucker und Buchhändler 
in Wien, erfcheinen in der Jubil. McfXe Igo6. 
folgende neue Verlags - Bücher : 

Parmtntier , Roiitr , Leflturit , Dclalauft , Theoretifche 
und practifche Abhandlung über die Cultur der Ge- 
treides und die Kunft Brot zu machen. 2 Theile mit 
16 Kupfern. Aus dem Franzüfilchcn überfetzt.- gr. 8. 

Ptzzl, Joh. Fr., Befchreibung und Grundrifs der Haupt- 
uud Reüdenz- Stadt Wien. Samuit ihrer kurzen Ge- 
fchichte. 2te vcrbefferle und viel vermehrte Auflage, 
in Tafchenformat, gebunden. 

Ratfthky, J.F., Neuere Gedichte, auf Velin- u. Druck- 
Papier, g. 

Schul artt, CL Fr. Da»., Aefthetik der Tonkunft, her- 
ausgegeben von Lw.iie.ig Schubert. Mit einem Kupfer, 
gr. 8- 

Skizze, neue, von Wien. Vom VerfaCfcr der Skizzen 
von Wien unter der Regierung Jofeph II. 2s Heft. 8. 
Tafchenbuch, Wiener, Für das Jahr I806. - Vierter 
Jahrgang, enthaltend: Hifiorifch • malcrifche Reife 
dirreh Neapel und Sicilien von St. Nn$t Detvrra, Ro- 
bert, Chajteftt cto. und andern intcreffaiuen Auffit- 
zen. Mit 21 Kupfern von Gtrftnu und Bhßhke, und 
20 genochemin Tabellen zur Bemerkung der Fett tage 
des häuslichen Giücks, und des g.-fe.lfchaft liehen Le- 
bens. Auf Velin -Papier. In Tafcbetiformat. In eng- 
^ hTchem Papierband, und in Maroqnjtf. 
Friedrich von Oeftreich, ein hirturifches Gemälde in 
fünf Aufzügen. Aufgeführt auf dem k. auch k. k. Hof- 
theater zur allerhöchfteu Namensfeyer Ilirer Majeftät 
des Kaifers und Königs am 4ten üctober 1805. Mit 
einein Kupfer. 8- 
Leopold der Schöne , ein Sittengemidde der Vorzeit in 
fünf Aufzügen. Vom Verfaffer des Friedrich von Oe- 
ftreich. 8 

Verwandlungen, die, ein Luftfpiel mit Gefangen, nach 
dem Franz6ÜIchen des Herrn Scgur des Aeltern von 
/. B — r. 8. 

Elegie, due, di Oementi Bondi. Carta Velina in Folio, 
« inj. 

ipiegazione draminatica del Monumento della Reale Ar- 
ciduchefXa Crifüna. Opera d«ll' 



Canova di G. Carpani. Nella rre lingua, italiana, fran- 
cefe, e tedesca. Con figure. Carta Velina. in 4. 
La niedelima. in 8- Carta ordinaria. 

Journal de poche neceffcure, contenant des tables infiru- 
ctives et amufantes, ou Calendrier pour l'anneo 
I806. Format de poche. 

Im Jahr 1805 teirv* neu: 
Bahr, J., Ueherfetzung des neuen Teftamenti mit er- 
klärenden Anmerkungen zum Gebrauche dar Reli- 
gionslehrer und der Prediger. 3 Theile. gr. Q. 2 Rthl. 
4 gr. 

Skizze, neue, von Wien. Vom Verfahr der Skizzen 
von Wien unter der Regierung Jofeph IL iftos Heft. 
8- 12 Gr. 

Ru&orfftrr , Fr., Abhandlung über die einfachfte und 
ficherfia Opcrat ilms- Methode eingefpeirier Leiften- 
und Schenkel -Brüche, nebft einem Anhange merk- 
würdiger, auf den operativen Theil der Wundarz- 
neykju r t lieh beziehenden Beobachtungen. Mit I Ku- 
pfe'itafel. gr. 8- I RtU. 

Hunt Luftfpiele, enthalten: Der rechte Weg — Hab' 
ich nicht recht ? Das war ich ! 8- 20 Gr. 

Peintre, Je, Graveur, par Adam Bartfeh. Tome 40 et 5e 
avec un Cahier de 8 Eftainpcs. gr. 8- 8 Rthl. 



tti<-:f f «f 



Aufgeklärte Bibelforfcher und Freunde der mor- 
genlandifchen Literatur mache ich auf ein neues Werk 
aufmerkfam , das unter dem Titel: AußilirUugtn ül\tr 
Afun, 99» Dr. Aut. ThtotL Htrtmaun, Lehrer atn 
iiynmaüum in ül.lenburg, in 2 Theilen zur «Schfun 
Öfter- Metfe in meinem Verlage erfcheinen wird, llfer 
ifte Theil enthalt eine hirtor. kritifche Unterfuchuhg 
über den Urütz des Menfchengelchlechts, nach Angabe 
der hehraif. Urknnde Gcnef. II. IO. ff. und aus der alte- 
ften biblifchen und Profangefchichte entwickelt, nebft 
einer forgfaltigen Beleuchtung (Widerlegung) der Haf- 
fe'fchen und Buttmann'fchen Hypothefe, Ueber den 
neulich erfchienenen 2ten Th. der Haffe'fchen Schrift 
find in einem Nachtrage die nttthigen Bemerkungen 
heygefugt. . Der ate Theil enthält : a) Versuch eines 
Arabien, von den älteften Zeiten bis auf 
ir belfern Würdigung diele« Propheten und 

feines 
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-Kortns. h) Ueber die Sprache der Liebe und d«r 
Galanterie in den Schriften der Aüaten , mit einer An- 
wendung auf das Hohelied. 

Oldenburg , 1806. im MArz. Schulze. 

Etwas fürt Herz auf dem iVtge zur Ewigkeit. Zweu 
Vuilt , dritte Auflagt. %. Leipzig, bejr P. G. 
Kummer. I Rthl. 8^gr. 
Da der fchnelle Abgang eines Buches gewifs der 
hefte Beweis von feiner Güte ift : To bedarf diefes Buch 
keiner weitem Empfehlung; in ganz kurzer Zeit wur- 
den davon zwey Auflagen verkauft. Der ftarke AUfatz 
fetzt auch den Verleger in den Sund , diefes 57* Bo- 
len ftarke Buch für den äufserft wohlfeilen Preis von 
I Rthl. 8 &r. verkaufen zu können. 



Den Freunden der Naturkunde mache ich ein» 
vollttändige Monographie »Her bekannten Europäifchen 
Bombuces au* der Familie Nobile* nach dem Wiener 
Verzeicbnifs bekannt, die in zweyerley Ausgaben zu 
Oftern 1806 erfcheinen wird, unter nachf lebendem 

^"pracht - Abbildungen Europhifiher Nacktfchmttterlingt, 
in Handzeiehnungen nach der Natur, oder votiflün- 
dige Natur gefchichte der Bombucet Nobile* alt 
Beutrag zur Entomologie , gezeichnet und herausge- 
geben von Ludwig von Müller ; lftes Heft, 
grofs Folio , Velinpap. enthält; Bombyx, Pudica. 
Hebe, Hera. Purpur ea. Breslau, 1806. in Com- 
miffion bey Johann Fried r.' Korn dem ab 
teren. 

Beiderley Gefchlechter find fowohl fitzend auf der 
Pflanze, die die Raupe zu ihrer Nahrung wählt, als auch 
fliegend von der o)>ern und untern Seite abgebildet. Die 
Genauigkeit , womit diefe Arbeit von mir lediglich aus 
Liebhabercy ausgeführt worden, wird einen jeden Ren- 
ner, der folcbe mit andern ähnlichen Werken ver- 
gleicht, Ungleich überzeugen, dals ich mich beeifert, 
eine Arbeit zu liefern , die in diefer Art nicht allein bis- 
her noch nicht exiftiret, fohdern auch die Erwartung 
eines jeden befriedigen, und mein kleiner Bertrag da- 
her nicht als tiberflüfsig angefehen werden wird. Um 
den m6glichften Grad von Sanftheit , welcher in den 
Abbildungen der Schmetterlinge nicht fehlen darf, nicht 
verloren gehen zu laffen, habe ich die Kupferftiche ver- 
worfen , und Handzeichnungen gewählt. Das Ganze 
wird ungefähr 6 bis 7 Hefte ftark werden. Um Min- 
derbeeütet ieu den Ankauf zu erleichtern, habe ich eine 
Ste Ausgabe, zwar auf gleichem Papier und vdh gleicher 
Schönheit, nur mit dem Umerfchiede beforgt, dafs das 



gezeichnet, und auch nur auf diefe Anzahl der Text 
gedruckt worden, weil ich, um die Vollendung de« 
Ganzen nicht zu ftören, mich auf keine grüfsere Atv 
zahl einlaflen werde. . Ludwig von Müller. 

* . - * 

Von vorgehendem Pracht -Werke habe Ich die 
CommifCon übernommen , und da in allem nur 40 gro- 
fsere und 60 kleinere Exempl. zu haben feyn werden: 
fo bitte ich die Liebhaber , welche daffelbe zu beÜtzen 
wünfehen, fich mit ihren Beftellungen in frankirten 
Briefen je eher je lieber an mich zu wenden. So wie 
die Beftellungen eingehen, werden die Exemplare ver- 
fandt, welches unfehlbar bald nach der Oftermeffe ge- 
fchchen wird. Der Preis kann noch nicht genau be- 
nimmt werden , es wird jedoch ein Heft der grofsem 
Ausgabe nicht über 6 Rthl. — und der kleine»» nicht 
über 3 Rthl. — koften. 

Breslau im Marz I $06. 

Joh. Fr. Korn der ältere. 



Format des Papiers nur in Quarto und blofs die Abbil- comf1. Exemplar XL Volumina für d 
dung des Männchens und Weibchens von der Oberfeite a 35 Rthl. abzugeben. Beftellungen 
' darauf enthalten ift. Ven der gröfsern Ausgabe find lende ich fraaco Leipzig und Frankj 



nur 40 Exemplare , und von der kleinem 60 Exempl. 

■ 



C. R. Haufen Beschreibung der zweu Jiibelftycr der 
Univerfiiat zu Frankfurt an der Oder beij Vtranltf 
fung des levotßehendtn dritttn Jubcifßa am a6ß(U 
April 1$0&. Ncbft einein Abrifs ihrer Schickfale 
in dem verfloffenen Jahr!) und ette , Charakterifi- 
rung der Verdienftc ihrer Lehrer um die Bildung 
^einiger verdjenfivollen Gelehrten, fo wie auch um 
die erbohete Cultur der Wiffcnfchaften. 
Diefe Gelegcnheitsfchrift hat v<ir manchen ihrer Mit- 
fchweftern das Ausgezeichnete , nicht allein dem loca- 
len Publicum, fondern auch fowohl dem Gelehrten im 
Allgemeinen, als auch allen denen , welche fonft diefe 
Bildungsinftalt bvfuchten, intereffant zu feyn, denen 
wh fie befonders zu einer angenehmen Remiuilcenz an 
die ihnen" fchitzbar gewordenen Minner empfehlen. 
Ift in allen Bachhandlungen geheftet für 8 Gr. zu haben. 
Frankfurt a. d. O., im Februar 1806. 

Akademifcbe Buphhandlung. 

II. Herabgefetzte Bücherpreife. 

Da feit einiger Zeit von verfchiedenen Gelehrten 
im' Ausland angefragt worden, ob das von dem verdor- 
benen Herrn D. Panzer herausgegebene Werk : Annalet 
tijpographiti ab artit iuvemta* origiue poft Maittairium nun- 
mehr geendigt, und ob folches nicht um einen niedrjgem 
Preis abgegeben würde : To hat fich unterzeichnete Ver- 
lags- Handlung enirchloffen, ungeachtet des noch genn- 

£en Vorratlis davon, eine gewiffe Anzahl ftatt des l.is- 
erigen ordinären Verkaufs - Preifes a 55 Rthl. , nun das 

für den billigen Preia 
an uiioh felbit 
Frankfurt. 

Nürnberg im März 1 806. Joh. Eber h. Zeb. 
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LITERARISCHE 

1. Kurze Ueberficht der Schwedirchen 
Literatur 

der Jahres 1800. 

(Fortfecxung Ho Nr. 52.) 

Pir die Gefchichte, Erdkunde, Rtiftn und Lebentbt. 
fc.'ircil-ungen giebt es Originale, und noch mehr Ue- 
herfetzum-en. Sclirökh's (J. M. J.) Almänna Verlds- 
Hißtria uti fimmwn t af etc. ( S. Aßgem. IVelt- Geich, 
im Auszüge von Striisbtrg). Stockholm, 8. Zweyte Auf- 
lege, (i llthlr.) — Fant (CM.) Utkafl tili Förelaf- 
Mtnga> öfver Aümanna Hißarien etc. ( Entururf tu Vörie- 
jungen über die All gem. Gefch. vom Anfinge des |6. Jahr- 
Kunderts bit zum J. 1800.,) %. St. Upfala, g. find bereit! 
in der A. L. Z. angezeigt. — Ej. HnucUingar tili upluf- 
ning af SvcnßtM Hifloritn (Urkunden zur Aufklärung dir 
Schwedtfchen Geßliifhe). Upfala, 8} Vog. 8- (HSch.) 
Drittes Stück: dei Freyhern Axel CJyllenkrok Bericht 
Ton Carls XII. Aufbruche aus Sacbfen bis zur Schlacht 
bey Pultawa ; aus einer Handfchrift. — Hiflori/ka An- 
maier ar igoo. Erltes Heft. Strengnns. Zweytes Heft 
IfOf. Zufaminon init dem Rcgifter 20 Bogen. (32 Sch.) 
Diefe hiftorifchen Jahrbücher, wovon der Lector in der 
Arzney künde an detn dortigen Gymnafto Verfaffer ift, 
fangen mit dem Jalircsfchluffo 1799 an, und gehen dann 
die Welt -Begebenheiten des Jahres I8OO durch. — ' 
Poffelt (E. L.) Nuafle Kr igt - Hißorien. Überreizung. 
Stockholm, 2 Hefte auf 12 Bog., 8- — Tott't Strädda 
underrattelfer im Turkame och Tarutrerne. Stockholm, 
355 Seit. 8- (44 Sch.) Ein Auszug aus dem Tottfchen 
Werke. — Rober tfons llißoria om Kajfar Carls V. 
Regering. Örobro, Th. I. und II. %. (l Kthlr.) ; Die 
Ueberfetzung,diefer Robertf. Gefch. von K.Karls V. Re- 
gierung ift v<mdem ehemaligen Staats 1 - Secretir in Sehrt, 
dtrsheim verfertiget worden. — Philofophifh Anmärk- 
ningar om Americtnerne (Philofoph. Bemerkungen über die 
Amerikaner). Linköping, 5 Octavb. (16 Sch.) Ift ein 
Auszug aus dem Franzöfifchen , wahrfcheinlich des 
Werks von de Pauw. Der Ueberfetzer nannte den Verf. 
vielleicht mit Fleif» nicht, damit man keine VergVichung 
zwifchen. der Urich rift und der Ueberfetzuni; anftelien 
könnte. — Djurber g (D.) Gcogrefie für ungdomett. 
(GtOfK för- die Jugend). Stockholm , I Alph. 6 Bog. 



NACHRICHTEN. 

(40 Sch.) Es ift die dritte verbeflerte und vermehrte 
Auflage. Nach dem Frieden follte ein Anbang üb r die 
Veränderungen erfebeinen. — Montague Epttpttm 
i kßarifkt, geographifkt etc. kaufe ende ( Egypten 'in hi- 
ßorißker , gtographtßker , p hiffik all ßher , arti/tißher, na- 
turgefchicktlichcr , kaufm'dnnifcher , rcligiößr , moralißher 
und -politifch.tr Hinfic/it ). Gothenburg, 1 Alphai. eth. 8- 
(32 Sch.), überletzt von G. Lünegren. — ^ Vagvifare 

fenomÖrtbro Hofdingedöme (fi'egweifer durch die Landt- 
auptmannßhaft 0.) Nyköping, 4. Fr wurde I799 ven» 
fertigt. — Storch Btßrifning am Kejferiiga Ryfia Re- 
fideuce- Staden St. Petersburg (liefchr. der Rufs. Kaif. Ref. 
Stadt St. Petersb.) Stockholm , 552 Seiten. 2 ThctJe. 8- 
(l Rthl. 8*Sch.) Ueberfetzung aus dem Deutfchen. — 
Eiert (J.) Stockholms Stadt ■ Hißoria. Stockholm, Th. 
I., II., III. I800. 8- Th.IV. Igoi. (8 Rthl.) Das ift end- 
lich einmal eine Urfchrift, welche ihren Vf. und ihren 
Gegenftand ehret. Jener hatte lange für diefen gcfani- 
weit, hatte Zugang zu allen Urkunden, die er gebrauch- 
te , war an Ort unr Stelle , und liefs Geh gehörige Zeit, 
alles in Ordnung zu bringen. Es ift wohl nicht leicht 
etwas Erhebliches übergangen worden. Die Gewährs- 
männer und Schriften zum Nachfchlagen lind überall 
angegeben. • Eime topographifche Karte hätte beygefügt 
werden können. Das Werk ift übrigens fchon aus der 
Allgem. Lit. Zeitung bekannt. — Oller (J J.) Be- 
fkritning ofver Jimhög Soclin. (Beschreibung des Kirck- 
Jpiels J.) Wexiö, 1 Alph. 2 B. 8. Es finden lieh in dem 
benannten Kirchfpiele inanchcrley Merkwürdigkeiten. — 
Vancouver (6.) Uptacktt - Refa tili Norra StiBa Hof. 
vet ett. (Eutdcckun gereift nach dem nöreUichen ßiBen Meerq 
und um die Erde). ErftesHeft. Stockh. iRoo. g. Zweytes 
Heft 18OT. — Jümte Bihang om Patagonerna (Nefß ei- 
ner BeyUge von den Patagoniern ) . Der Ueberfetzer 
jenes Werkes aus dem Engl, und der Vf. diefes, ift der 
Hr. D. Sparrman. Die kleine Karte ftellt das f< .genannt« 
Mlle Meer fehr klein zufaininenge/.ogen , und einige 
BilclniOe der Wilden vor. Die Berichte von den Pata- 
goniern, als riefenmaftigen Menfcheu, halt er aus man« 
chen für wahr gehaltenen Zeugniffen, befonders des Je- 
fuiten FjTkpViers, für glaubwi'u dig. — Stedmann (J.) 
Djgbok ofver fina jälttog i Surinam (tc. (Tagebuch über, 
feine Feldzüge etc.) Stockholm, 20 B. 8- (44 Sch.) ift 
vom Hn. D. S. Ödmann auszugsweife üherfetzt worden; 
eben £0 auch: Mungo Parks Refa i dtt iure af Africm 
(3) O etc. 



I 
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«c. '* ^ ^ Ä "' r ' »o» Afrika, in den Jahren 1795 

)jl I79J.J Stockholm, 8-; und auch Äf/i /rd» Warfau 
ofver H'itn til Siciluns Hufyudflad ar 1794. (Reife von 
tV. über fV. n\ch der Ilauptßadt S. im J. 1794J. Uplala, 
J2. (I Rtlil.) — Vtdrag utur Forßer t Refa omkring 
jordtn. (Auszug aus F. Reiß um die Erde.) Uplala, 6 üc- 
tavb. ( 8 Seh.) Ueberfetzung ohne weitere Anzeige. — 
Jyilliams (Hei Mar.) Ky Refa i Sveis.. (Neue Reife in 
die S.) Stockholm, 8- Ueberfetznng: «*■ Fifcher (C. 
A) Refa fr »n Amßerdam ofver Madlid etc. (Reife von A. 
»über M. und Cadi.v nach Genua in Ach Jahren 1797 und 
1798 .) Stockholm, 29* B. 8. (I Rthl.) Üherfetzung. — 
Kofemann (D. J. fV. A.) Konung Fred. Wilh. IL Lef] 
verve. (Königs Fried. Wilk IL Lebtn). Stockholm, 8- — 
Puffelt (D. E. L.) Grefvt C. F. v. Herzbergt Lefverne 
(Gr. v. II. Leben). Stockholm, 8- — Trenkt (B. v.) 
Ltfverr.cs Bijhifuing. (Lebensbefchreibung). Stockholm, 
ritr The-ile toii 178» — I800. mit Kpfn. ß. (2J 
Alles, wie man lieht, Ueberfetzungcn. 

(Dit Fertfc.tzuug folgt.') 
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Zettel, welche den des Acceffit würdig erkannten Ab- 
handlungen, beygefügt find, können nicht eher geöff- 
net werden, als bis die zur Zeit noch unbekannten Ver- 
fallet" 9>re Zufthmuung zu dein lie betreffenden Unheil 
der Akademie, in deut defshalb bekannt gemachten 
ausführlichen Programme, fehriftlich erklärt haben 



| Rthlr.) 



II. Preife 

der Rom. Kaif. Akademie der Saturforfcker. 

In der am 2oftrn Januar gehaltenen Verfammhmg 
4er hiefigen Mitglieder der Akademie wurden die einge- 
nommenen Bjeislchrihen vorgelegt und heurthcilt. Ih- 
rer waren fech*, und zwar alle deulfch abgefafste Be- 
antwortungen der, im Jahre I804 bekannt gemachten, 
zweyten Prcinufgabe, worin verlangt wurde , vorzüglich 
auf Thatfachcn und Beobachtungen geftützt, genauer, 
als bishe.-, zu befrimmen: „ l) Welcher Begriff von der 
Schwiche des Organismus überhaupt für den richtig- 
Xten, und als Leiumgsprincip im Heilverfahren anwend- 
barften zu hallen Tey ? Durch welche Eifchemungen 
Geh diefer allgemeine Schw3chezuftaud zu erkennen 
gebe , und von andern, mehr oder weniger ähnlichen, 
lieh unzweydeutig uuteifcbeiden laffe? Worin endlich 
der wahre ursächliche Grund deiTelben zu fuchen fey ? 
2) Welche Anwendungen von diefen gefundenen allge- 
aieiticn Refultaten über die Schwache des ganzen Orga- 
. ai in us auf die einzelnen Syfleme der SenGlülitat , Irri- 
1 abilitat, Reproduction oder Nutrition und Generation 
z n machen feyen ? Wie Geh demnach die Schwache, 
ih rer Entftehüng und Aeufserung naclu in den Organen 
r'KT.'verfcliiedenen Hauptfunctionen befonders verhalte, 
l . in diefen Organen an {ich , als in ihrer gegentei- 
ligen Beziehung zu einander? 3) Welche tberapeuti- 
frl.e Vorfchriuon lieh aus diefen» Allen hernehmen laf- 
. f>nV Welche Heilmittel man als eigentlich ftarkende 
! jet rächten, und, wie min fie zwcckinafsig ordnen 
iV'jnne 1 ? Wotin das Eigenthiimliche in der ftarkenden 
I ? Iff enfehaft liei'i», durch welches lieh diefe Mittelbefon- 
iterr&ti einander untei fcheiden , /.. B. die fogenannten 
ipIMnanent und fluchtig reizenden , und dann wieder 
< d,i 4 .einzelnen aus jeder Klaffe? -In welchen FrtMpn alfo 
tief Gebrauch des f'incn vor dem Andern den Vorzug 



edierte?" Der Preis wurde der füii 



Schrift zuer- 



U»ni»t, deren Vf. Hr. Dr. A. HF- Gutf'tldr, ausüben- 
d $%<Öte« %. Wo beiden »erfiegeltcn 



Für die nächften zw ey Jahre ift folgende Preisaui- 
gabe belicht : 

Weicht von den in die Apotheken noch nicht aufgenomme- 
nen Planus Ctrymbif'crif Juft., die in Deurfchland 
entweder WiU wachfen , oder leicht und in Meng* 
gee.ogen werden können , haben beträchtliche Arzncy- 
kr&fit? weicht find diefe Kräfte? in welchen Krank- 
heiten find fie mit Sätzen s« gebrauchen ? 
Diejenigen, welche diefen GegenCtand zu bearbei- 
ten vornehmen, werden, mit Vorlxrygehimg der von 
Murray abgehandelten officinellcn Arten, die man in der 
zweyten Ausgabe des Aypaiatus medicasri. Th. 1. S. 174 
— 264. findet, ihr Abfelien befonders au!' folehe rich- 
ten, die nicht unter die feltenften gehörim, oder die 
doch leicht durch den Handel zu erhalten oder durch 
die Kultur zu vervielfältigen lind, und wenigftens fünf 
derfclben durch zweckinifsige chemifche und medicini- 
fchc felbft anjjeficllte Verfuche als vorzügliche Arznei- 
mittel bekannt zu machon, Geh das Verdienft erwerben. 
Ueherlluflye und entbehrliche Verfuche erwartet die 
Akademie nicht ; wohl alicr folehe, die zur Jleurtheic 
lung der Kräfte und des Gebrauche« jeder Art hinrei- 
chend lind. Haben Schi ütf toller Anlal's zu den Unter- 
fuchungen gegeben, fo werden die Preisbewerber diefe 
abzuführen nicht vergeffen. — 

Diejenigen, welche eine diefer Preisauf:;ahen bear- 
beiten wollen , werden erfuebt , ihre Auffitze in latei- 
nifeber, deutfeher oder franzüfifchor Sprache, leferlieh 
gefchrieben, und mit-einem Wahlfpruehe bezeichnet, 
nebft einem verfiegelien Zettel, auf welchem eben die- 
fer Wahlfpruch, und in welchem der Name,. Charakter 
nnd Wohnort des Verf. deutlich ausgedrückt ift, vor 
dem I. October 1807 an das Pi iiiidinm der R. Kaiferl. 
Akadeaaie der Naturlorfclier zu ülattfenden , und einen 
wohlgetrockweten , mit Blute vex-fe'henen, und mit dem 
Nauie;-. bezeichneten Zweig von jeder in Unterfuchtuig 
genommener Art beyzufi'igen. Der Preis, eine goldiie, 
20 Dukaten fehwere, Medaille von dein bekannten Ger 
präge, wird am 5. Januar 1808 dem, welchem er von 
den dazu bevollmächtigten Herron zuerkannt worden, 
ift, zugefprochejt und hernach rerabfolgt werden. 
Erlangen den 20. Febr. I8c6. 
• ■ * * ' * l 

III. Todesfälle.' 

Am Ende Februars ftarl» zu Berlin Theodor Karl 
Georg» Wolter sdoa ff, König!. Prcufs. Ober- ( oiihfiorial- 
Rath und erfter Prediger an der St. Georgenkirche , wie 
auch Senior in Berlin, geb. 1727 den 6. Sept. zu Fried- 
tichsfelde bey B«flin, wo fein Vater zuerft Prediger, 
war, bis er 1735 nach Berlin als Prediger bey der 
Georgienkifche berufen wurde. Sein Sohn h*fucbte 
zuerft d« Berfinjfche GynanaJiutn, bezog ,4«wt*f die. 
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-Untre i l'n i; Halle, welche er 1750 verliefs, und wurde 
in Berlin Hauslehrer bey dem damaligen Stadtpraliden- 
ten Hn. Kircheifen. Im Jahre 1754 wurde er feinein Va- 
ter Prediger bey der Georgenkirche adjtmgirt. Kii- 
r\'iß Friedrich Wilhelm IL- ernannte ihn 179I zum Mit- 
glfed des Ober- ( onüftoriuui«. Er erlebte am 3. Junius 
I804 l'ci-t sojaiirigi»* Amtsjubilium, welches von den 
Mitgliedern feiner Gemeinde leserlich begangen wurde. 
Auch der jetzige König nahm 311 diefer Feyer Antheil , 
und ficherte durch eine Caliinctsordrc vom IT. April 
IB04 dem Jubelgreife da» Verfpreoben zu, im Fall fei- 
nes früheren Ablebens, feiner ( md«£s noch »or ihm 
verdorbenen) kränklichen Tochter eine Penfton 2u er- 
theilen. Der Jubelgreis üefs feine Jübelpredigt abdruk- 
ken , ingleiehen auch diejenige, welche er 50 Jahr zu- 
vor, hey dem Antritte .feines Amtes, gehalten hatte. 
Fr war auch Mitglied der, unter der vorige»» Regierung 
errichteten, aber fchon fair Jahren aufgehobenen, iui- 
mediaten geiftlichen F.xamieuiiions - Commifliou. 

Am 3ten M ir/, ftarb in Büu-nv M. Friedrich Gott, 
lieb Zachariae, elfter Prediger an der Stiftskirche da- 
felbft, und Pr.tpofitiu des Butzowifchen Kirchen- Krei- 
fes, im 63ften "J. f. A. Er war ein Sohn des gelehrten 
Superintendenten K. H. Zachariae in Parcbim , der fich 
in den ehenuiligcn pietiftifchen Streitigkeiten durch viele 
Scitriften bekannt gemacht hat , und ein Bruder des be- 
rühmten GottesgeleJmen Gotthilf Traugot^/ Zachariae , 
welcher zuletzt in Kiel Profeffor war. Ob er gleich au- 
Iser einigen F.pifteln unter dem Titel : od Amuum vtte- 
ranum de fcholit felicittr ornnndü und eidigen andern lj- 
teinifchen Gedichten nichts weiter hat drucken laffen: 
fo hat er doch eine nicht geringe Anzahl Manufcripte 
hinterlaffen, und unter andern eine Differtation : De 
motione ■xrpvTiqxs in loto Matth. III. 22. etc. und einige 
hundert geiftlicbe Oden und Lieder, die er am Schlufs 
Keiner Predigten ablas. Er war überhaupt ein Mann 
ausgebreiteter Gelehrfamkeit und vieler Sprach- 



• Der am 8ten Fobr. zu Duisburg naqh einem kur- 
zen Krankenlager verftorbeno Friedrich Victor Ltbr echt 
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Plt fi*g ( f - N.49.) war 1752 den 20. De«, zu Belleben 
geboren, wo fein Vater, der nachher als Prediger und 
C onfi H. tiach Wernigerode berufen wrurde, damals fi.ind. 
In feiner frühen Jugend genofs er den Unterricht feines 
Vaters und befüehte darauf dt* Schulen zu Hefeld, Halle 
und Hilberftadt. Im Jahr 176a gieng er auf die Urii- 
verlitut Güttingen und ftudirle nachher zu Wittenberg, 
Halle, Leipzig und Königsberg. An dem letzten Ort 
ertheilte ihm Kant 1783 die philofophifche Doetor- 
wurde. Ehe er nach Königsberg gieng , hatte er lieh 
dem Studium der Theologie gewidmet. Im Jahr 1778 
hielt er zu Koniz eine Gaftpredigt über die Wahrheit 
der Vorübung, welche zu Königsberg 1779 nebft einem 
Anhang über die Gefchichta Jofeplis und die Verfolgung 
Jacobs von Laban, als Beweis für die Wahrheit der Vor- 
fehung, gedruckt wurde. Zu Königsberg widmete er 
fich ganz dem Studium der Philofophie und der Gc- 
fchichte des Altcrthuins. Die Schrift „Ofiril und So- 
krates" Berlin I783., war die erfte Probe , die er da- 
von herausgab. In eben dem Jahre erfeh/ien auch fein 
verruchter Beweis von der Notwendigkeit des Uebels. 
Deffau 1783. Durch fein Memnonium, Leipzig 1787» 
machte er lieh befonders als Forfcher des Alterthun* be- 
kannt. Im Jahre 1788. wurde er als ordentl. Profeffor 
der Philofophie bey der hiefigen Uiiirerfitat angeheilt, 
und trat fein Lehramt den 8- Sept. mit einer öffentlichen 
Rede an. Nun fchrieb er die „Verfucbe zur Aufklä- 
rung der Philofophie des älteften Alterthums," Leipzig 1 
1788 — I790-, dt« als eiue Fortfetzung des Memnoni- 
ums anzufe^en find. In den letzten 15 Jahren widmet» 
er fich ganz der fpeculativsn Philofophie. Er arbeitete 
an -einem neuen pbilofophifchen Syriern mit grober An- 
ftrengung, aber er hat es nicht vollendet. 

IV. Beförderungen. 

Hr. Auguß Wilhelm Spalding, der ältere Sohn des 
verewigten Ober-Confift. Hath Spahl mg, Verf. der Ge- 
fell ich: e des chriftlichen Königreichs Jerufalem, ift zum 
Judiz- Hat h ernannt worden. 

Hr. von Lambrecht, bisher Kriegsrath, hat denCha- 
raktar eines Geheimen Kriegsraths erÄlten. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. . 

Bey Ludw. Rudolf Waithard in Bern ift fo 
eben erfehienen : 

VtlklUuLr und Gtdiihtt von G.J.Kuhn, mit Mufih 
zu einigen Liedern und einem erklärenden /f'örter-. 
' buche der dtrin vorkommenden fihweizerfchen Volks. 
Jf röche, urit auch mit einem Kupfertitel Vom dem bt- 
rühmten Künßler N. König, den fchweiztrifcht» 



Kuhns Dichtertalente, infonderheit feine genaue 
Kenntnifs der fchweizerfchen Volksfprache und der, 
diefen Charakter in allen feinen Schattierungen fo rich- 
tig ausdrückenden Volksfprache, find in der Schweiz 
beynahe allgemein bekannt , vi od verdienen es auch in 
Deutschland zu feyn. Wer die vortrefflichen alleman- 
nifchen Gedichte von Hebel mit Vergnügen gelefen hat, 
wird diefe, in ihrer Art eben fo originelle, Sammlung ge- 
wUs nicht unbefriedigt aus der Hand legen. Wer für 
6 Exeeaplare das Geld poftfrey einfendet , erhalt das 
gratis. Handlungen, denen es fo bequemer 

ift. 



ift, können ihre Exemplare auch durch die Hn. 
in Tübingen und Ptlm in Er langen erhalten. 



So eben ift im Drücke erfchienen: TabtUarifcht 
tBgemeine Amwtifung zur Verhütung anfteckender epidemi- 
fcktr . Krankheiten , namentlich der fo käufig t'ödtlich ge- 
wordenen ScharUchfiebers — für Jedermann entworlen 
von Dr. Chrißian GottlJ> Ortet , Stadtphyükus in Naum- 
burg an der Saale. Dick Tafel ift allein bey dem Verf. 
i, das Stack zu zweu Grofchen. 



Bey Fleckeifen in Helmftädt wird nächftens 
ciPch einen • 

Tr otttr, TA., über die Trunkenheit ttnd ihre ßVir- 
kungen auf den mtmfchUchen Körper , ein ärztlich- 
fhifofophifch - chemischer V erfuch nach •der ztveyteu 
Londncr Autgabe aus dem Englifchtn verdemtfeht vom 
Dr. Scher/, g. 

, • • • 

Ii. Neue Kupferftiche. 

i Anztigt für Freunde fchöntr Natur um i 

Ku njt. 

Der Herr Maler Jacob Roux zu Jena, der Geh durch 
feine gefchätzten Portraits in Oel , Paftell und Miniatur, 
durch vorzügliche Copiaeh verfchiedner Meifterftücke 
von Raphael Mengs, Hanniba] Carraccio, Palma, Ruys- 
tUel und Claude Lorrain , und die Zeichnungen zu Lo- 
den anatotaifchen Tafeln, in jedem Fache feiner Kunft 
bereits rühmlichft' bekannt gemacht hat , ift durch viel- 
fältige Aufforderungen veranlagt worden, eine ausge- 
wählte Sammlung Jtiutifcher Landfthaften, von ihm felbft 
«ach der Natur gezeichnet und in Kupfer geftochen, in 
einzelnen Heften herauszugeben. Er darf es lieh von 
feinem Talent , und feinem, mit den^cigenthiünlichften 
Schönheiten jener reizenden Gegenden vollkommen 
vertrauten, Sinn yerfpreehe», dafs diefes Unternehmen 
Allen, in und aufser Devitfchland zerftreut lebenden, 
Freunden der h#rlichen Natur, welche die, ihnen un- 



vergefsliche , Univerfttats - Stadt Jena umgiebt , will kom- 
men feyn, und ihre Unterftützung gewinnen werde. 

Mit unter die Innigften ihrer Zahl gehörend , habe 
ich mit lehhaftem Vergnügen die von dem Künftler ge- 
wünfehte Erklärung feiner Blätter übernommen. Jeder 
Heft wird fechs ganz ausgeführte Landfchaften, von der 
Grüfte eines halben Bogens , und eben foviel Blätter 
Text, in gleichem Format, enthalten. Der erfte er- 
fcheint zur bevorfteh enden Öfter- Meffe, and ftellt fol- 
gende ungemein pittoreske Partieen dar : . 

S. Die Anlicht der Stadt von der Nordfeite, aus 
dem Philofnphengang gezeichnet. 

2. Den Profpect der Saalbrücke. 

3. Die Ruinen der Kunitzburg. 

4. Den Wafferfall im Rauhthal. 

5. Den Badeplatz in der Gegend des Paradiefes. 

6. Das Tbal bey Unterwollnitz. 

Der Subfcriptioropreis für diefes Heft betragt nicht 
mein- als 3 Rthlr. Sächf. , u»d die Theilnehmer können 
lieh mit ihren BeftelUingen entweder an Herrn Roux 
felUft, und an mich, oder an das Ftirßl. Sächf. priv. 1 an- 
des ■ Indußrie - Comptoir im JVtimar wenden , welches die 
Haupt • CommifGon diefes Werkes übernommen hat. 
Halle im ti&n 1806. 

Profeffor Schutt. 



III, Audi 



o n e n. 



Zu Halle wird den Sten May u. f. Tjge d. J. die 
dem verftörbenen Herrn Profeffor Güte hinterlaf- 
fene Bibliothek, welche üch befonders durch viele ältere 
und neuere theol. Werke und durch eine fchatzbare 
Sammlung von theol. Differtationen auszeichnet, tiffent- 
Kch verkauft. CommifConen dazu überneliaien : die An- 
tiquaren , Herren Lippen , Mette, Schwie und tVeidlich 
und der Auctionsconiraiff. Friebel, an den man fick zu- 
gleich noch vor der Aucüon wegen des Ankaufs der Dif- 
fertationen -Sammlung wenden kann, und bey dem man 
auch, fo wie bey dem Buchhalter Herrn Ehrhardt in der 
Exped. d. Allgem. Literat. Zeitung, das Verzeicbnifs 
diefer Bibliothek bekommt. 
Halle, den 26. März 1806. 



Berichtigungen. 

Nr. 43. des Int.Bl. S. 336. letzte Teile, lefe «an : Pidtrit, nicht Pitltrit. 

Nr. 43. indem Ltctitut - Catalog der Univerßtät Hallt ift S. 338. Z. 19- v. u. zu bemerken: dafs Hr. Prof. 
Ktnopack über die lnfiitutiontn (nicht die Pandekten) nach feinem Lehrbuche liefet ; auch ift zuzufetzen: dafs 
das dtmtfcht Staatsrecht vom Hn. geh. Juftiz-Rath Schmalz gelehrt wird. AmSchluffe ift die Beftimmung des An- 
tangs der VorleXungen dahin zu berichtigen, dafs dieser auf den aüßem April f eftgefetzt ift. 
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LITERAR1SC 



HE NACHRICHTEN. 



I. Universitäten and andere Lehranftalten. 
H ■ / / e. 

Die hiefige Univerfitäi hat nunmehr, aufser dem fchon 
feit mehreren Jahren belachenden meaicintfchen 
CfiDkum, detten Directot Hr. Ober - Bergrath Red dt, 
üch auch einer praktifchcn AnHalt für die Ch'rur- 
•ie and Geburuhalfe xu erfreuen. Se. Majeftit der 
König hat zu diefem Behufe einen jährlichen Fonds 
von 2600 IUhJr. , und zur erften Einrichtung eine 
Summe von 2000 Rtblr. beftimnit , bis das bereits 
bewilligte Hofpital zu Stande gebracht feyn wird. 
Die D.rection des neuen chirurgifch - geburtshülfli- 
chen Inftituts ift dem Hn. Geh. Rath Loder aufgetra- 
gen worden; diefer wird üch insbefondere mit der chi- 
nirgifcben, Hr. Prof. Frorirp aber ( welcher fchon ein 
Jahr lang eine Privat-Entbiudungsanftah auf ferne Ko- 
ften unterhalten hatte) mit der gebumhülf.ichen Kli- 
nik befchäfftigen. Für eben diefes Inftitut hat der 
König die grofse und volirtandige Sammlung von chi- 
rur glichen Bandagen und Mafchinen, welche der Hr. 
Hof - Chirurgus Btrnßcin zu Jena befafs , für eine an- 
fehnliche Summe erkaufen laffen. 

Ki $ l. 

Am sg. Januar wurde des Kronprinzen Geburtstag 
von den Danen, die in feinem Gefolge find, durch Auf- 
fuhrung einer Symphonie und einer vom Prof. F. Hbgk- 
Guldberg, Lehrer der Priiir.crfmn Caroline, gehaltene 
dänifcke Rede gefeyert, wozu man von Seiten des 



Jemifchen Confiftoriums das grobe Auditorium ein- 
geräumt hatte. Die Rede ift jetzt in dänifcher und 
dcutfcher Sprache (von dein Etatsr. Heinzelmann über- 
fetzt) erfchienen, und in der akademifchen Buchhand- 
lung hiefelbtt zu haben. Das akademifche Programm 
nur Fever des Geburtstages Sr. Maj. des Königs am 29. 
Januar , enthielt diefsmaJ : Im Juvenilis Sttiras Cenrnen- 
Mttio prima. 

Am 8- Febr. wurde Hr. Johann CkriJlUn Ryge aus 
Kopenhagen zum Dr. Medic. et Chir. promovirt, nach- 
dem er im Examen den erften Charakter erhalten und 
* Partu ferttino vertheidigt hatte. 



R 0 ft o c h. 

Der an die Stelle des Prof. Nolde ab ordern). Prof. 
der Heilkunde hieher berufene Hofmed. Majxns hat fein 
Amt mit einem Programm: de Triimo Sauvagefii dclo- 

—lC, n , n »lrill*n 

TtjKO angeireicu. 

II. Todesfälle. 

Am 4. Febr. ftarb zu Modena der als Mathematiker 
bekannte Advocat f\»«/ Cafiani, Mitglied des National - 
Infiuuts und der Ehrenlegion, und Profeffor der Geome- 
trie und Hydraulik. 

Am 21. Febr. ft. zu Braunfeh weig in feiner Vater- 
ftadt Stepk. Anguß mnktlmumn , Dr. der Philof. u. Med. 
und Protei Cor an dem daügen anatr 
Collegio, bekannt durch mehrere 
ten , im 26ften Jahre feines Alters. 

Auch ftarb im Februar zu Paris Mme dt Man:effan t 
nicht anerkannte Gemahlin des Vaters des letzten Her- 
zogs von Orleans, eine Freundin der Literatur, die 
fie mit vielem Glücke betrieb. Ihre zum Theil fchon 
früher gedruckten LuTtfpiele, die fie in ihrem Hotel 
auffuhren liefs , wovon jedoch aach eins auf das 
Tbeatre francais kam , fanden den Beyfall der Kunft- 
verftandigen. 

Am II. Marz ft. zu Leipzig Karl Aug. Beyer, zwei- 
ter Diaconus und Vefperprediger an der neuen Kirche 
dafelbft, 69 Jahre alt. Seine Schriften find im gelehr- 
ten Deutfchland verzeichnet. 

An dcmfelben Tage ftarb zu Paris der berühmt« 
Rechtsgelehrte, Senator Tronchet, Grofs • Ofücier der 
Ehrenlegion, der an der Redaction des neuen Citilco- 
dex grofsen Antheil hatte, und zu den Vertbeidigern 
des unglückl. Könige Ludwig XVI. gehörte. Er ward 
in die zum Begrlbnifsplatz für grofse Männer beftimmte 
Kirche St. Generiere beerdigt. 

Am 16. März ftarb zu Kopenhagen der ehemalig« 
Profeffor /. C/. Tide, ein durch medicinifche und dien- 
terifche Arbeiten in deutfeher und dänifcher Sprache 
gleich bekannter Gelehrter , im ^often Jahr« feines Al- 
ters. In frühem Jahren hatte er Antheil an der Allg. 
Literatur -Zeitung. 

(3) H litizeaTJy GBogle 



III. Vermifchte Nachrichten. 

In der am 5. März vom franzöfifchen Minifter der 
innern Angelegenheiten im gefetzgebenden Corps vor- 
gelefenen Darfteilung der gegenwärtigen Lage des fran- 
zöfifchen Reichs findet man folgende auf die Wiffeiv 
fchaften und Künfte üch beziehende Stelle : 

„Die gelehrte Republik arbeitet daran, dieWiffen- 
fchaften wieder etnporzubringen ; das Wörterbuch der 
Akademie wird nach einem grubern, befTern Plan tun. 

Sfchmolzen , und die Gelehrten bemühen üch, dieWif- 
saften immer mehr nützlich zu machen. Die poly- 
techmfehe Schale hat ganz der Abliebt emfprochen, zu 
welcher fie geftiftet ward, und ift durch ein neues Re- 
glement verüeffert worden. Turin und Genua haben 
Univeriitäten erhalten-, 9 Recbtsfchulen find angelegt 
worden. Das Prytaneum zu St. Cyr, die militirifche 
Schule von Fontainehleau, 39 Lyoeen, viele National- 
Petitionen find im voIlenGange und haben ungefährdrey 
Millionen gekoftet 370 Secundärfchulen lind auf Kof- 
ten der Couununen, und eben fo viele Privat- Secundär- 
fchulen, find errichtet worden. Der Raifer ift Willens, 
diefen Schulen eine folche Verbefferung zu geben , data 
fie ihrem eigentlichen Zwecke naher gebracht werden. 
Für die Erziehung des weibhehen Gefcblechts hat der 
Kaifer ebenfalls durch 3 neue Schulen geforgt, in welche 
die Tochter der Männer aufgenommen werden fallen, 
die fich um den Staat verdient gemacht haben. Sie Tollen 
zu guten Hausfrauen und Muttern gebildet werden." 



In den deurfikt* Provinzen des rußfehen Reichs find 
gegenwärtig fechs Buchdruckereyen, im liefländifchen 
Gouvernement drey, im kurländifchen eine, im efthlän- 
difchen zwey. Sie find : l) die Univerfitätsbuchdr. zu 
Dor-par, angelegt im J. 1789. yon Grenzt*/, der im J. 
I802. zum Uni verl; 



feit deren Entftehung eine politifche Zeitung mit fntelli- 
genzblatt druckte. 2) Die Krön und Stadtbuchdr. in 
Riga, fchon I $22. angelegt , von alten Zeiten her mit 
dem Privilegium zum Druck aller dortigen Kirchen- und 
Schulbücher , die Mutter aller ausländilchen Drucke* 
reyen in Rufsland , aus welcher Peter I. die erfte Buch- 
druckerey in St. Petersburg anlegte; feit 1785. ift J. K. 
D. Mülltr der Befitzer. 3) Die Häckerfclu Privatbuch- 
druckerey ebendafelhft t 1777 angelegt, 4) Die Gouver- 
nements Druckerey in Miteu ( wo wahrscheinlich fchon 
I584 eine Buchdruckerey war), die, nach mancherley 
Schickfalen, erft in neuern Jahren unter Steffenktgen 
emporkam, der um die Verbreitung deutfeher und be- 
fonders lettifcher Bücher in feiner Provinz die grüfsten 
Verdienftc bat. 5) Die Stadt - und Gymnafiumsdrucke- 
rey in Reval, angelegt zur Schwedifcben Zeit, welche 
die einzige in Reval erfcheinende Zeitung druckt; ihr 
Befitzer ift Minuth. 6) Die Grejfelfcke Buchdruckerey 
ekendafellfß, I802 angelegt. Alle lind mit einer anfehnli- 
chen Menge Schriften verfehen, vorzüglich die Mitauer. 
(Storckr Rufsland unter Alexander L l£o$. XI.) 



i verfitatsbuchdrucker ernannt wurde, und 



Der bisherige Konigl. Portugiefifche Obrift- und! 
General Adjutant, Baron von WiederholA , ift im vori- 
gen Auguft (1805.) zum General- Brigadier und Chef 
eines Regiments in I.iffabon ernannt , mit Bcybehaltung 
feiner Stelle als General- Adjutant. Diefer fo geiftrei- 
che als humane Mann hat fielt fehr gefällig deutfehen 
Gelehrten für alle literarifche Angelegenheiten, die fie 
in Liffahon oder Portugal haben könnten, zum Corre- 
fpondenten erboten. 

Wir wünfehen, dafs nicht zudringliche und for- 
eilige Menfchcn Hern Herrn General durch Unbcfcbei- 
denheit und durch Aufträge, welche nicht die Wiffen- 
fchaften, fondern ihre kleinen Finanz - Operationen be- 
treffen , feine Güte verleiden mögen« 



LITERARISCH 
I. Neue periodifche Schriften. 

Den Freunden der alten und neuen Münzkunde 
zeige ich hierdurch an , dafs die AnutU* der gtfantmem 
NumitmMXik, von denen I804 bey Baumgartner in Leip- 
zig der erfte Band erlebten , nun regelmässig von mir 
fortgefetzt werden füllen, wozu ich mich durch die eh- 
renvolle Aufforderung fo vieler Freunde diefes Faches 
verpflichtet halte. Diefe Annalen werden von nun an 
als ^nartalfchrift erfcheinen; jedes Vierteljahr erhalten 
die Liebhaher Ein Heft von etwa fechs Bogen mit eini- 
gen Kupfcrtafela; in jedem Hefte wird die Hälfte de» 
Raums und der Kupfer den antiken, die andere den 
jemdernen Münzen gewidmet feyn. Ift je eine Zeit für 
die letztere Claffc der Münzen wichtig und für das fo 
angenehme Studium derfelben ermunternd gewefen, fo 
es die jetzige; die groben Veränderungen , die jetzt 
"•» vielen Staaten vorgeben , offenbaren 'fich natürlich 

V 



E ANZEIGEN. 

nirgends fo fehr, als in den Münzen, und laffen fich 
durch nichts fo fprechend und hiftorifch- autheii.ifch 
belegen, als durch diefe viel verbreiteten Monumente, 
man mag nun dabey auf die eigentlichen Denkmünzen , 
oder auf die Staats - und gellenden .Münzen fehen. Und 
auch die Kunde der antiken Münzen führt fürt, zu die- 
fer Zeit in allen Landern von Kuropa durch glückliche 
Entdeckungen und zweckmäßige Bearbeitung auf ausge- 
zeichnete Art bereichert zu werden. So fordert alfo 
Alles dazu auf, durch Fortfer/.ung eines diefeut Fache 
gewidmeten Magazins von dem Zuftande und den Fort- 
schritten deffelben Rcchenfchaft zu geben. Möge die 
Tbeilnahrme des Publikums es dem Verleger möglich 
machen, diefe Fortfetzung mit Fi'er zu betreiben! Alle 
zerftretiten Freunde unfrer Wiffcnfchaft biue ich Zu- 
traueasvoll um ihre Theihtalunc. 

Gotha, im März 1S06. Schlichte gr oll. 
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Wir haben den Verlag von obigen Annalen über- 
en. Alle Vierteljahre erfcbeiiit ein Heft in 410 , 
brofcbirt, in fai bigem Umfchlag, und zwar der ifte 
Heft ia nachher orteruiefTe. Der Preis ift 16 Gr. Vier 
Hefte machen einen Band aus. 

Gotha, den IO. März 1 806. 

Steudel und Keil. 



Anzeige für Ante, IVundärttt und Freunde der 
Heilkunde. 

Die mit ungefchwächtem ßeyfalle des medicini- 
fehen Publikums bis zu Ablauf des erften Quinquenni- 
tttns des laufenden Jahrhunderts monatlich erfchienenen 
Aügemeineu nudiciuifeken Annalen nehmen nicht nur in 
gegenwärtigem Jahre ihren ununterbrochenen Fortgang, 
fondern beginnen auch mit dem eingetretenen zweiten 
Quin/juennium , nicht blofa der Zeit nach , fondern nach 
wefent liehen, fowohl den temporären, als wiffenfehaft- 
lichen Bedürfniffen entfpreebenden Modiücationen, der 
Materie und Form nach , eine neu« Suite von Jahrgän- 
gen, wodurch zugleich neuen Intereftenten der Eintritt 
erleichtert wird. 

Nähere Nachricht darüber ertheilt eiste, in allen 
foliden Buchhandlungen unentgeldlich zu bekommende, 
auch auf den Monatsumfchlägen der erfebienenen Stücke 
Ton diefem Jahre befonders abgedruckte, Anzeige. 

Der gewöhnliche Verkaufspreis des Jahrgangs ift 
4 Thlr. g Gr. fächf. , ( 17 Fl. 48 Xr. rhein) . Sowohl 
Buchhandlungen, als Poftämter fpediren fie euf Verlan- 
gen monatlich. Wer die ganze bisherige Suite der Zeit« 
fehrift vom Jahre 1798 an zu haben wünfeht, zahlt da- 
für an Ruchhandlungen 20 Thlr. , an die Verlagshand- 
lung direct 16 Thlr. Convemionsgeld. 

1806. Literarifche* Comptoir 

in Altenburg. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Hoffmannifchen Buchhandlung in Wei- 
mar lind in den letzten Jahren erfchienen und 
^ durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Almanack oiler Tafchcnbuch für Scl.eidekunftlcr und 
Apotheker aufs Jahr j.go6. TafcWnlorm. lg Gr. 
Biographüchcs Bilderbuch für die Jugend , in deutfeber 
und l'ranzolifcher Sprache. Mit Kupfern , Ir 2r Heft. 
& 4- 16 Gr. 

Bbtttger, CA., die Furienmaske im Trauerfpiel und 
auf den Bildwerken der alten Griechen. Eine archäo- 
logifche Unterfuchung. gr. g. 1 Uthlr. 6 gr. 

Bittiger, C. A. , llitJtyia oder die Hexe, ein archäologi- 
fehes Fragment nach Leffing. gr. g. 5 Gr. 

e. Breitenhuck, G. A. % Beytrag zur Gefchichre der un- 
bekannten Reiche in Alien und Afrika. 2 Tbeile, 8- 

f, 1 K'hlr. 1 2 er. 
Cotta, H. , (Verfaffer der Anleitung zur Taxation der 

Forfte) Naturheolwehtung über die Bewegung und 
Function des Saftes in den Gewächfen, mit vorzügli- 
cher Hinficht auf Holzpflanzen. Mit 7 colorirten 
Quart - Kupfern, gr. 4, 



Abhandlungen aus dem Gebiete der 



v. Creü, L., neneftef cbenrifehet Archiv. Ir Band. g. 

1 Rlhlr. 

Euclids , Elemente erftes Buch. Für den eiTten Unter- 
rieht in der griechifchen Sprache und Mathematik, 
gricchifch und deutfoh. .Mit Anmerkungen , einem 
Wortregifter und K'ipf, 8. 21 Gr. 

Fabel die epifche, der Pfyche, nach dem Apulejut, r«ie- 
trifch überfetzt von /. /. Freyherrn von Litntker. Mit 
I Kupferftiche , gr. 4. Auf Velinpapier 20 Gr. — 
Auf Druckpapier 12 Gr. 
Falk, J.D., kleine 

Poelie und Kunft. Nebft 3 Kupfern nach Mich. An- 
gelo und Raphael. 8- brofcbirt. 2 Rthlr. 8 gr. 

Göttling, J. F. A. , Beyträge zur Berichtigung der aati- 
phlogiftifckeu Chemie auf Verfuche gegründet. 2 Stü- 
cke. 8. I Rthlr. 14 gr. 
Gottfing , J. F. A. , praktifehe Vortheile und Verbeffe- 
rungen verfchiedener pharmaceviifch - chemifcher 
Operationen. Für Apotheker. Jte Auflagt. 2 Samm- 
lungen. 8. 1 Rthlr. Ig gr. 
Henke, H. P. C. , Archiv für die neutfte Kirchenge- 
fchichte. 6 Bände. Mit Kupfern, g 1 2 Rthlr. 
Hoffmann, C. A. , Tafchenbuch für Aerzte, Phyfike> 
und Brannenfreunde zur bequemen Ueberficht der 
Befultate aller in den neuern Zeiten gefchebenen ge- 
nauern Untersuchungen der Gefundbrunnen und Bä- 
der Deutfchlands-, and der zwnächft damit verbunde- 
nen Staaten. 2te Auflage, mit dem Bilde des Verfaf- 
fers. In einen Umfchlag geheftet. 8. 16 Gr. 
Hut Ii, G. , allgemeines Magazin für die bürgerliche Bau- 
kunft. 2 Bde. in 4 Tbeilen, m. Kpfrn. er. 8* 4 Rthlr. 
Kirckner , J A,, Lehre über die geometriTche und Öko- 
nom ifche Zertheilung der Felder, nebft einem Nach- 
trage und Kupfern, gr. 8- 19 Gr. 
Kirckner, J. A. , populäre Arithmetik, oder Rechenkunft 
für alle diejenigen, welche fowohl Schrift als auch 
Kopfrechnen gründlich erlernen wollen, gr. 8. 18 Gr. 
Kirchner, J. A. , Anweifung zur Verfertigung der Ge- 
triebe. Nebft 4 Kupfertafeln und einem Titelkupfer. 
1 2ino. brofehtrt. 6 Gr. 
Laves, L. D. , neun franzöfifehe Sprachlehre zum pra- 
-etifchen Unterrichte in Frage und Antwort abgefafsr, 
in weichet alle Regeln .auf die einfachste Art erklärt 
und mit deotfehen, auf jede Regel paffenden, Uebungs- 
ftücken verfehen find. Für Lehrer und Lernende und 
auch für diejenigen , welche diefe Sprache ohne Leh- 
rer erlernen wollen , methodifch abgefafst. gr. 8- un- 
gebunden 22 Gr. — fauher eingebunden I Rtbl. 2 gr. 
Lombard, Bemerkungen über die Kopfwunden, zum Ge- 
brauch beym Unterricht junger Wundärzte. 8- 7 Gr. 
Mtlinus, eine Sage aus dem Alterthum. 2 Hielte, mit 
Kpfr. 8. I Rthlr. IO »r. 
Alontttanitn, der Tempel zu Gnidos, üherfetzl von Gar- 
lieb Merkel. Nebft einem Kupfer von Karcher % und 
Ungerifchen Lettern gedruckt, gr. g- brofi:hirt. 18 Gr. 
Sacken, lehrreiche und unterhaltende, über Träume und 
Nachtwandler, zur Bereicherung der Frfahrungsfee- 
lenknnde. 8. t Rthlr. 8 gr. 
Schmidt, E. A. (Verfaffer des fpanifchen Lexicons) Co. 
leccion de variti fietM en frojt y tn verfo , faradat Ä- 

Im 



/•/ mejortf tutortt ifpaZolet. Oder fptnifches Lefe- 
buch mit einem erklärenden Wortregifter begleitet, 
gr. 8- brofcbirt. 2 RtMr. 

Schuh, Fr., kleine profaifcbe Schriften. 7 Bände. 8- 

4 UtblB. 17 gr. 

Sitintr , /. F. R. 1 der Schneckenofen in feiner gröuten 
Vollkommenheit zur Holzerfparung und gefunden 
Warme. Mit 2 illum. Kupfertafeln, gr. 4, 21 Gr. 
Stetuer , J.F. R. , Entwurf einer neuen, durchaus feuer- 
feften Bauart, mit gewölbten Decken und Dachun- 
gen, zur Sicherheit der menfehlichen Wohnungen 
und anderer Gebäude ; färamtlichen Regenten Deutfch- 
lands und dev ganzen deutfehen Nation gewidmet. 
Zwey Titeile, mit 16 illum. Kpfrn. gr.4. 5llthl.l8gr. 
Steiner , J. F. R. , praktifche Anleitung zur eubifchen 
Berechnung der Bau - und Nutzhölzer im Runden, in- 
gleichen der Quadratberechnung der Schncideraühlen- 
Waaren. Ein Handbuch zum Nutzen des bauenden 
Publikums und aller in Holz arbeitenden Gewerke. 
Mit 4 illum. Kupfertafeln und 74 Holz - und Schneide- 
mühlen-Tabellen, gr. 8- brpfebirt. I Rthlr. 
Trommsdorff', J. B. , Tabelle über die jetzt bekannten 
Gasarten, ihre Kennzeichen und Eigenfchaften , wie 
und woraus üe erhalten werden und ihre Beftand- 
theile. Dritte umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Royal -Folio. 8 Gr. 
Vaigt, J. C W. , Gefchichte der Steinkohlen, der Braun- 
kohlen und des Torfs. Nebft Anleitung , diefe Foffi- 
Ken kennen und unterfebeiden zu lernen , lie aufzu- 
ziehen und nützlich anzuwenden. Eine von der 
Königl. Societät der Wiffenfchaften zu Göttingen ge- 
krönte Preisfchrift. Iru, 2rThei). gr. 8. 2 Rthlr. 5 gr. 
Voigt , /. C. fV- , mineralogifche Reife nach den Braun- 
kohlen und Baüilten in Hellen, und nach den Schie- 
ferkohlemreiken des Unterharzes. Tafchenformat. 

21 Gr. 



P i n i a r. 

Der 2t« und letzte Band der Ueberfetzung Pindars 
unter dein Tin 1 Pimdarot Sit gtkymnen, metrifck 
Sbtrftttt von M. Gattfr. Ffihfe, Rector der latein. Schul« 
zu Annaberg , ift erfchienen. 

Diefe Ueberfetzung kann fchon defswegen dem Pu- 
blikum empfohlen werden, weil fie alle Gefinge des ehr- 
würdigen Barden mit einer Auswahl der Bruchftiieke 
enthält. Dämmt Ueberfetzung ift veralten ; von Gediken 
find nur die Ulyinpifcben und Pythifchen Hymnen über* 
fetzt worden. Wollte der Freund Pindart auch die übri- 
gen lefen, fu fah «r lieh genöthigt, lie, wie die vom Hn. 
Director Curla s überfetzten, in Terfchieden«n Zeitfcbrif- 
ten und Jahrgängen mühfam aufzufuchen , und fand fie 
euch hier nicht all«. Durch dief« Tollftändig« Ueber- 
fetzung aller Gefange P. erhält nun auch der, der grieeb. 
Sprach« Unkundige, welcher doch auch zu der Nation 



gehört, die dem Plndar einen nicht minder grofsen Lyri- 
ker, wiewohl ron einer andern Art, einen Klopftock t 
an die Seite fetzen kann, und die unter allen neuern 
Nationen den mehrften Sinn fürs Grofse , Feyerlicha 
und Erhabene hat , Gelegenheit , den durch Erhaben- 
heit und Würde der Gedanken, durch Adel der Em- 
pfindungen, durch Fülle des Vortrags, durch Feyer- 
lichkeit der Werte , durch Kühnheit der Bilder , durch 
hohen Schwung der Pbantafie, durch Wecbfel und 
Reicbthum der Wendungen, durch eine edle fülle Gröfse 
Bewunderung erregenden Barden genauer kennen zu 
leinten. — Die Anmerkungen, hiftorifchen , inythol«- 
gifchen und antiquarifchen Inhalts, geben, nebft den 
Gründen der Abweichung von andern Ueberfetzungen 
und der alten Lesart , das zum Verftehen des Dichters 
Nothwendige in gehöriger Kürz«. Endlich verfuchte 
der Ueberfetzer den Dichter im Dichterkoftume auftre- 
ten zu laffen , und fah dabey auf zweckmäßige Ab- 
wechslung in der Versart , als der Stffhifchtn , Alcaei- 
fclien, Arckilochifchtn, Afcltpiade'ifthen. DaCs er hier mit 
grofsen, faft unüberwindlichen Schwierigkeiten zu käm- 

Efen gehabt, aber keine Arbeit und Mühe gefcheuet 
abe, wird jedem, der diefe Schwierigkeiten kennt und 
zu beurtheilen weifs, eine angeheilte Prüfung tagen. 
Penig im März 1806. 

F. Dienemana und Comp. 



In der Palmfcben Buchhandlung in Erlangen 
haben kürzlich die Preffe verlaffen : 

Geigen und Glückt merkwürdige Rechtsfälle und Ab- 
handlungen aus allen Tbeilen der Rechtsgelehrfamkeit, 
31er Theil. gr. 8- I Fl. 30 kr. 1 lUhl. 

Harb Encyclopädie der gefammten Gcldswiffenfchaft , 
Ir Theil, enth. die Gefchichte des Geldes und eine 
allgemeine ftaaUwirthfchaftliche Theorie deffelbcn. 
gr. J. 2 Fl. 30 kr. I Rthl. 16 gr. 

<— — allgemeiner Kamerai - Korrefpondent für Deutfeh- 
land, eine Zeitfchrift für 1806. Monat Januar. Der 
ganze Jahrgang 9 Fl. oder 5 Rthl. 

Ift auf" vorherige Befteüung wöchentlich auf allen 
Poftämtern, und monatlich in Buchhandlungen zu 
haben. ' 

Stt-phani Fibel ot'«r Elementarbuch zum LefenJernen, 
3te Aufl. 8- 9 Kr. 2 Gr. 

IOO Exemplar« für 1 2 Fl. oder 6 Rthl. 16 gr. roh , 
und gebunden für 18 Fl. oder IO Rthl. 



Im Verlag der Waltherfchen Kunft- und Buch- 
Handlung zu Erlangen erfcheint zur Ofterraeffe eine 
epigrantmatiftht Anthologie* htrautgegeken vom Herrn Pro- 
fefor Schutt, zu Halle, die fich ihrer Form und Be- 
ftimmung nach an die lurifcht de« Herrn Hofrath Aiju- 
thiffon anf«hliefsen wird- 
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LITKRAHISCHE ANZEIGEN. 



\. Neue pcriodifche Schriften. 

Anzeige 
für Prediger, Sctiuluhrer und f'-tfieher von Kirchen und 

SciiuliiKflaltitl. 

Mil «lern Jahre lfcOÖ hat der 5te Jahrgang des Im jetzt 
in allen öffentlichen BectfiUirinfiitnten ebixnHthig 
als eine der er Iben und vorzüglkbih oZettfdmften aner- 
k:innti>u Jwrmli /iir VerirJung da Prediger und Schul- 
lekrerßaniet, des u^mliektu i\iigir<nteuitus und des Sekul- 
tvefens, auch mit «lein l'.cyiitel: Antialen clei • religiofcn 
«'n.'ti.-r r]c- n .M.intcliiiten Jalu hundcris, herausgegeben 
\on J. SJtudero<f (dermalen Superintendenten in llou. 
nrbui g ; begonnen. 

Indem wir (liiT-s «lein dalicy iutereflirten Publikum 
anzeigen, bringen wir zugleich ein trüberes Anerbie- 
ten in i rinnemngs an Kirchen- «»der Schu'biluioihekL-n 
ein compactes l xeinn'ar diefer frir die AuiTaflung und 
Würdigung der Vor- und Köck Irl: ritte i!er religiofen 
Cuitürdes proteftantifch-n und de< katho.ifrhen Deutich- 
huids fo- wichtigen Schrift um 9 Thu er Gmventionigchl, 
frey unrl dirett eingelendrt, abzu allen. 

In lluchhandungen iß der Preis des gegenwartigen, 
wie der fr ihern Jahrgänge , jeder Zu fach* Stücken, 

3 Thaler. Altenburg, im Mira 1806. 

L i t e r a r i f e h e s Co m pso i r. 

' 

E l tj f i u m und Tartarus 

Zeitung 

für Poefie, Kunfl und neuere Ze it gefchic kte. 
Januar. Ftbrtur. Aliire. 
t«o6. 

Der Plan dieler Zeitschrift .ft aus den elften An- 
kündigungen bekannt. Al'o Seligen kommen nach Fjy- 
Ctun : alle Verdammten werden in den Tartanu bewür- 
fen. Von ikn in diefen drey Monatsheften bereit! ab- 
gedruckten 17O Artikeln« beßehend in hamoriLifchrn 
Anbellten des Zeit alte«, Theaterkritiken , Gebrächen 
im Rtlehe der. Tod ten, zwilVhrn Luther, Xeifon , f.ef- 
Sivj, , Kam!er; Anekdoten von Heider, Schiller; C.or- 
rcf;>onticnznaenrichten aus l'.oin , Wien, Paris, Breslau 
Ii. f. ve, , begnügen wir uns hier IduCs einige der ausge- 
zcichn.-iften Reytr.>j:e aufzuheben. Sehr« i isti aus Lu- 
zun, über Schlegels 1 legic aus Rom, von Hrn/Holradi 



JHeland. Ueber den. Natur dichter Miller, von J. D. 
Falk. Ueber die letzte Wcin.arifche Kuiülau.-ft e;hmg, 
ron Hn. Prof. Meyer. Kin Paar Briefe de» Horaz , von 
Jok. lleinr. Vnp in Heulelberg. H iben wir DeutfcJic, 
auch auf>e» dein Hn. von Kotsehue, noch Männer der 
Nation? von l!n. Prof. Firnou: Auszug eines i iielVs 
von Jaiiannts Müller in den Heralu ttbtr. Ueber den ho- 
hen Beruf, als SchriftfieUcr jetzt auf das Volk zu wir- 
ken etc. Namen, wie «liefe, denen wir noch liefe, eben 
fu berühmte, bc) lügen konnten, borgen fihon an firh 
dafür, d.ifs hier weder von einem Athenäum^ i'och von 
einem Fie:;niiiekigen die Hede feyu katin. Die Veifen- 
dung diefer Zeitung geCchieht pofu.ig.ich durch ganz 
Ueuifchland. Man engagirt lieh immer für einengen. 
zen Jahrgang. Der Preis ifi 6 Thaler S;ichf. Jiajlij dir'i- 
che I'unuiaeratioik Jeder Lefer wendet lieh .?n das ihm 
zun ichft liegende Pofiaint. Die Kurfürft). Sichf. Zei- 
tung* - F. <pcditum zu Leipzig, die wohllöbl. Zeiitmgs- 
Expcdiiii.it zu Nürnberg, das. Königlich Prent,. Grenz. 
Poltaiui zu Halle, und da» hiehge Üer/.ogl. Such f. VVei- 
uiarifche Pofumt haben Hauplfj cdiii. men übernommen. 
Kur den Buchhandel wendet man lieh in Wien au Hn. 
Schaumhurg und Comp., in Herl in an Hn. Maurer, in 
Hamburg an Hn. B. G. Ho ffmann , in Breslau an Hn. 
Korn H. jung., in Frankrur« am M.iyn 011 Hn. Mt>kr, 
und in Leipzig an unfern Comniilüoiiar Hn. li ilkelm 
Rein und Courpagoie. 

Weimar, den 27. Marz I 806. 

Expedition der Zeitung ßr Poefie , 
neuere Ztit^efrnichte. 



Alman.irh oder Tafchenhuch für Sclicidikiinßler und Apa- 
thtter auf< JJir 1H06. Tafchenlonnat. Weimar, 
HaffnuMmifeke Buchhandlung. 18 Gr. 
Flinc uerioduebu Schrift, die G«U tti lange erhalten 
hat, braucht nicht erft OTredilirt zu werden. L>a Ä Pu- 
blUuiui wei|», welche wichtige Dienfte he von Anbeghin 
diefer Wiffetifchnft ge:han hat ; e^. weiL aber auch, dafs 
es feit einigen Jahren mit neuei Kraft wieder emherse- 
hei. Den ganzen gehaltreichen Inhalt henufetsen, da- 
zu ift hier der Kaum nicht. — Das roinplcte Werk von 
I780 — t8c6. fammt den vier Hegiftern, ifi noch zu 
dein bekannten uruina'trcu Preife, nauuieb für 15 Hthlr. 
9 Gr. zu haben. 
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II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Nene Verlags \r er ke 
von Klüger in Rudolftadt 
zur Öfter- Melle 1806. 
John Carvtrr Bcfohrcibung einer Reife durch Dänemark, 
Schweden, Norwegen und Preufsen. Aus dem F ng- 
lifeben übeifetzt vun Hm. Legationsrath Zinmermänn, 
in 2 Barnim. 

Das Harfenmtdchen, ein Roman vom Verf. des Jäger- 

m.idchen.>. Z.veyte Aullage. 
Jagen Gefohicbie Frankenlands, in 2 Theilen. 
Lauretta, von C. G. Romano. 

Sammlung feltencr und auserlcfencr chirurgifeher Beob- 
achtungen und Erfahrungen, herausgegeben imd mit 
Bemerkungen und Ziifätzen begleitet von Dr. /• Bar- 
tkel von Sicbold. 2ier Band , mit Kupfern. 

ScheUtnberg, J. Ph. t kurzgefaßte kaulinannifchc Arith- 
metik, oder Auszug einiger der wichtigflen kaufinän- 
nifchen Berechnungen aus Joh. Ph. Schellenbergs all- 
gemeinem Rechenbuche für Banquiers, Kaufleute, Ma- 
nufakturiften , Fabrikanten und deren Zöglinge. 

Wechselkurs -Tabellen für Banquiers und Kaufleute, ent- 
worfen und herausgegeben von /. Ph. Scheüenbtrg. 

Öfter- Mcfle 1805. waren neu : 

Bergs Epikritik der Philofophie, gr. 8- 2 Rthl. 12 gr. 

Blätter, kritifche, für die Gcfcbicbte der Fpidemieen 
und peftartigen Krankheiten, imbefondere des gelben 
Fiebert und der Anftalten dagegen. Eine Zcitfchrift 
für praktifche Aeizte und Gcfundheitsbeamte. Erftei 
Heft. 8- broch. 12 Gr. 

Buchhaltung, deutfrhe verheuerte. 4. 1 RthJ» 

Heffelbacht vollftändigc Anleitung zur Zergliederungs- 
kunde des Menschen. Erften Bandes elfte« Heft, mit 
2 Kupfern. 4. t Rihl. 12 Gr. 

Horfch, Dr. Jof. PA-, Vernich einer Topographie der 
Stadt Würzhurg, in Beziehung auf den allgemeinen 
Gcfundhcitszuftand und die dahm zielenden Anftal- 
ten. 8- 1 Rthi. 15 gr. 

Jahn, Dr. Fr. , über den Keichhuftea. Boy trag zur Mo- 
nographie dclTelbcn. gr. 8. 16 Gr. 

Obenhür idea biblica ecclefiae Dei. Tom. II. 8 maj. 

1 Rthl. 12 gr. 

Rulsnd, T. A-, von dem F.influffe der Staats - Arzncy- 
kunde auf die Staatsverwaltung, nebft einem Entwurf 
der Staatsarzneykundc. 8- 2 Rthl. 

SicMd, J. U. vom, Sammlung feltener und anserlefener 
Beobachtungen und Erfahrungen für Wundarzte, ir 
Band, mit Kupfern, gr. 8- I Rthl. 12 gr. 

Strg disquifitiones phyfiologicae circa refpirationem in- 
fectorum et verüiium quibus palmam adjudieavit So- 
cietas regia feientiarum Goettingenlis. 8. 20 Gr. 

Frau Holda Waldina die wilde Jügcrin, vom Verf. der 
Saalnixe. 1 Rthl. 

JVlifehrumi, das räthfelhafte Madchen aus Mcd'ma, zwey 
Binde. l !Uh). 

Meuchens Hochzeit, ein Roman von C. G. Cramer. 

1 Rthl. 



Auch erfcheint in meinem Verlage in der nächften 
Öfter -Mcffe: 

Die Kunft , feiig zu leben. 
Die Beftimmung der Schrift würde ihre Frfuhei- 
nung wichtig machen, wenn fie auch nicht in Zeilen 
fiele, die unter die uufcligften geboren. Obgleich die 
maimichfaltigen Auflutze aul einen Zweck gerichtet find, 
fo haben fie doch verfehicdeiic Verfaffer. Von jedem 
derfelben kann das Publikum nur geiftvolle , gründliche 
und gefällige Behandlung erwarten. Auch von Tode, 
Schiller und Garve u. a. werden hier noch einige unbe- 
kannte Arbeiten gefunden. Es ift ein gegründetes Ver- 
fpreeben, dafs jede gebildete Familie, welche fich die 
Schrift als Hausbuch eignet, für Jahre reiche Nahiung 
in derfelben finden wird. 

Klügerfc he Buchhandlung in 
Rudolftadt. 



Von der in meinem Verlag herausgekommenen 
chronologifchen DarßeUnng der franzöftfehen Rtvolutions- 
gefchichte des Herrn Profeffor Schütz zu Halle, er- 
fcheint zur bevorftehenden Oftermeffe die zireyte , bis 
xum Ende der Revolution fortgefetzte , Ausgabe. 

Jena im März 1806. 

Joh. Chr. Gottfr. Göpferdt. 



Von der Zoohgie ene^ti.jue , oh mftkode naturiUt 
de chßfication dei animaux', rendut flus fatile a l'aidc 
de tablcaux fijnoytiques fir Confttnt Dum fr iL Pa- 
ri«. Igo6. 8. befolge ich eine deutfehe Bearbeitung. 

Halle 20. Marz 1806. Prof. Froriev. 



Bey Ffiedr. August Leo in Leipzig ift in dief.-r 
Jub. MelTe eif< hienen und in den meiften Buch- 
handlungen zu haben: 
Glatz , Jac. , Handbuch von Erz ihbmgen für das Kin- 
desaher von 4 bis 7 Jahren, zum Gebrauch für Mütter 
und Kinderfreunde. 2 Titeile. 
Vorübungen im Engluchen, für Jünglinge welche fich 
auf die engüfehe Handels- Correfpondcriz zweckmäßig 
vorbereiten, und daiinn fcbneJle Fortfchritte machen 
wollen, von Clemivius. 
Vorübungen im Fl anzöfifchcT!, für Jünglinge welche fich 
auf die franz. Handels- fori -efpondenz zweckmttsig 
vorbereiten wollen e!c. , von CUminiut. 
Landbaukuuft , oder Ideen und Voifthriften zu Land- 
. häufem, kleinen Cabinets, Pavillons und Occonoinie- 
' Gebäuden. 2ter Band. 2tes Heft. 



Leipzig bey Friedrich Anguft Leo ift er- 
fchienen und in den meiften Buchhandlungen 
zu liekommen : 
Lang, C. , bunte Büderhift, mit moral. Frzählungen für 

deuifche Knaben, mit Kupfern. I Rthl. 
Abbildungen von Fcnfter- und Bei. h.-hängcn im neue- 
ften Parifer Gefchmack. 4. 2 Rihl 

Volta, 
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Vtlta, J. G. , Erholungen für Kinder. Eine Sammlung 
kurzer Erzählungen, mit Kupfern. 8- I Rthl. 13 gr. 

Handbuch zur Kcrmtnifs der vornobmften Pflanzen etc. 
zum Unten rieht in Stadt- und Lamll'cbulen mit Ku- 
pfern. 3 Rthl. 

Jhittr, A., Sammlung inftruetiver architectonifcher Blät- 
ter 6. 7* Heft. 3 Rthl. 13 gr. 

Ideen zu Zimmervcrzierurigcn und Möbels für Freunde 
des puren Gefchinacks 3 Hefte. Heide II Rthl. 

Reifo- PoGüniefl, neue*, mit Reiferouten durch Deutfch- 
land , Frankreich , Italien , die Schweiz und angren- 
zende Linder, nel.fi Reifekarte. I Rthl. 8 gr. 



Bey uns ift erfchienen und zu haben : 
Die e-pifche Fabel der Pfyche , nach dem Aynlejut nie- 
tri Ich überfetzt und der Frau GiofifinTtin von 
Rnfslaud Maria Paulowna zugeeignet, von /. /. 
Freyi. von Lincker, Mit einem KupfeiTtiehe. Auf 
Velinpapier so Gr. Auf Druckpapier 13 Gr.* 

Hoffuiannifche Buclihandlung 
in Weimar. 

III. Antikritiken. 

Ordentliche Anklage der Verßlfchung 
gegen den Recenftntcn meiner Epikritik der Philo- 
fopkit im itn Giltinger gelehrten Anzeigen 1805. 
190 Stick. 

Wenn der Rccenf. dem niederreiffenden Thelle 
der Epikritik einen kräftigen Srturffinn, dem man Schritt 
vor Schritt mit Vergnügen feige, auch wenn man fick 
felbft getr offen fühle , beylegt: fo mufs mich der 
Sieg der Wahrheit über einen Gegner, wie der Recer.f., 
freuen. Verdriefslich kann es mir dann al>er nicht fal- 
fen, wenn er, pofGerlich genug! das Meffer, deffen 
Schürfe er fühlt, und bewundert, zu zeifiörcn fucht. 
Es ift d^eh nur eine gewöhnnebe Erfcheinung, was er 
Alles, mit fcheinbarer Ruhe , thut, um ik'ii üiri>ii»rni!iii 
Thtil dir Epikritik zu uiitcrminircn. Es befremdet 
mich daher gar nicht , dafs er auf eigentliche Kritik Ver- 
nicht thut , vermuthlich , um Geb eine wohlfeilere After- 
kritik zu erlauben, das heilst, einige rückwärts beyge- 
braebie Stiche dem offenen Angriffe vorzieht-, dafs er, 
ftatt der eigentlichen Kritik, «ich auf einen Abrifs des 
Inhalts emlch rankt , um, wie er fagt , dem Ruche die 
Aufinerkfamkeit zu vcrfchiffen, die es verdiene, dabey 
aber die wefentlichften Thcile des Ganzen hinterh.ilt, 
und das Wenige, was er siebt, (z. B. das über die drey 
Arten des Wollens — des phyfifchen oder inftinetarti- 
een , des moralifchen und des fogifchen — von mirGe- 
tagte) durch einander wirft, fo , dafs alle Ai«fmerkfam- 
keit verfcheucht wird; dafs er, bey (Tiefem mit (ich 
ftreiteiiden , . und gegen meine Schrift nachl.iftigen Ver- 
fahren, Geh felbft verwirrt, und unbeftinimt wird bis 
zum Widerfpntche in zwey unmittelbaren Sätzen ; — 
Der Verlaffer der I • pikritik gehe feinen Weg ziemlich fy- 
ßemttifch, gleichwohl fehle et dem Ganzen an fyfienutifchtn 



Articulation — das halfst etwa: das Werk ift in feinem 
Gliederbau, im hohen Grade, genau zu Einem Ganzen 
verknüpft, und gleichwj'.il fehlt ihm diefer Vorzug — ; 
dafs er endlich in ein Syftem, w ; m er das fein'ige \vi- 
derlcgt Geht, Geh nicht finden k-.in, und auf daffelbe 
den ihm gemachten Vorwurf, — er kleide die Verfuche 
anderer in neue Worte — als ein Repreffale zurück- 
wirft diefs Alles befremdet mich nicht. Auch 

verwundere ich mich gar nicht über die Verwunderung 
des Rccenf., dafs ein Werk der fpeeulativen PbUofopbhj 
von 678 Seiten, wie die Epikritik, noch im J. 1805 ei- 
nen Verleger habe linden können : denn iclt belcl eide 
mich, dafs früher erfchienene fpeculative Syfteine , z. 
B. die Apodtkttk, obgleich von 73$ Seiten, nicht nur et- 
was an der Zeit von etlichen Jahren, fondern in gtegra- 
fhifcher HinGcht fehl viel voraus haben, lo ferne wenig- 
ftens aus Nazareth, dem Vaterlande der Epikritik, nichts 
Guter zu erwarten ift. 

Alle diefe Künfte des Untcrfchlagens , Herabfet- 
zens, Entftellens, und Vornehmthun» — die Manieren 
der uneigentüchon Kritik , die einer eigentlichen Anti- 
kritik weder fähig noch werth Gnd — will ich überge- 
hen. Nur diefs befremdet mich, und fodert eine öf- 
fentliche Anklage, daL er Geh falfche Citationen aus der 
Epikritik zu gut halt. Ucber das unbedingte Denkenwol- 
len, den in der Epikritik aufgehellten erften Erklärungs- 
punkt der Philofophie (nicht Grunddogma, das man zu 
allerley Beweifen oder Deductionen — wie er es nimmt 
— dehnt und reckt) giebt er folgende Paraphrafen, als 
Citase tut der Efikritik: („Ich will denken" foll hei- 
fsen : „ Ich will mir durch Denker nicht die Bedingun- 
gen der Möglichkeit des Denkens rauben" alfo mit an- 
deren Worten : „ Ich will als denkender Geift den ur- 
fpning! ichen Forderungen meines BewuCstfe yns trauen"). 
Jeder Lefer wird fo verleitet, diefe mit Citationszeichen 
gegebenen drey Sitze für wörtlich abgefchrieben aus der 
Epikritik zu halten, obgleich die zwey letztern eben fo 
we:tig darin ftehen, als diefe dogmatieiftifeh - moralifche 
Deuteley der Sinn von dem ift, was ich über den leben- 
digen Act des unbedingten Denkenwollens, welcher der 
Alles aufblenden und zerftörenden Analyfe, um nur . 
analyGren zu können, eine Gränze fetzt, und nach der 
ganzlichen fkeptifchen Auflüfung des Lrkennens, als 
die le'tzte Feder zur Erhaltung des geiftigen Lel>ens, 
ins klare BewuCstfeyn, mit dem Ausdrucke: ich ""will 
denken — hervorfpringt , in einem langen Abfchn'nte, 
befunders S. 350—354, 369, gef-igt habe. Zum min- 
dtftto die Schuld der iiukerften Nachläfligkeit , wovon, 
überall Spuren zu fehen Gnd, und demnach der Vor- 
wurf grober Pflichtvcrgeffenheit fallt alfo mit ayodikti- 
fcktr Not h wendigkeit auf den Kopf diefes Recenfenteni 
der fpeeulativen Philofoptie zu Gottingen. 

Möchten doch fulche Philufophen das moralifche Wol- 
len nicht ihren Specnlationen , fondern ihren Handlungen 
zum Grunde legen! weniger ungereimt wurden dann 
ihre Syfteme, aber ihre RecenGonen — aucli ohne mo- 
ralifche Seufzer, wie Ge meinem Recenfenten zu Ge- 
bot ftehen — defto gerechter feyn. 

Fr. Berg. 

Kurz* 
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auf die Rectafion meiner Epikritik der P kilofop hie 
in der Leipziger Lit. Zeit. I805. 156. Stück. 

Es hat «lern Becenf. gefallen, dem toii Uhu fo ge- 
nannten poltmißkcn Theke meiner kpikritik viel Hey- 
fall , defto weniger aber dem Ton ihm fo genannten dog 
wj.yJitn zu fcbenken. Der Lefer wird hoffentlich 
durch den Tadel nicht irre werden, wenn er lieht, dafs 
der Hccenf. blufs feinem eigenen Syficm, einer An vuti 
Boutcrivccki V tnualiimus , das Wort redet; nur fürchte 
ich, der Leier dürfte heym Lohe telbfl über den Inhalt 
meiner Epikrtfik iire werden, wenn er der entfteJkn- 
den Angabe des ReccnC traut. Sogar die Etnthehung 
ins Pchmifche und Dogmuttjctie ift meinem Plan lr. iud. 
Man vergleiche die Bflkritik XI. 39. 51 60. 101. 106, 
keifender! 223 — 224- 267 — 269 — 270. 475 — 478- 
Das Ganze des W Iffens war mir der zu erklärende 
Text, den ich, mittelft der Analyfe, durch eine g-nze 
Reihfl von I »isjuncliotien, jeden belli itt meffend, i.urcb- 
dran". Ich wählte aifo zuerft die regrefJjve .Methode , 
und indem ich alle denkbaren Verfuche, den Wider* 
Breit, der Wiffen zu liefen fcheint , zu löfen mir 
vorzählte, «md immer tiefer foifchte, idiid ich das un- 
bedingte Denkenwollen, als den einzig möglichen Lr- 
küriingsunnkt , aus weichein ich dann erft in progrefli- 
ver Methode den Begriff des Willens fo erläuterte , und 
zufiinmcufetzte , wie es dem gemeinen Verfiande ge- 
nnds ift- Das Ganze hat alfo eine doppelte Seite , die 
reüieflive und prugreflive, nicht zwey Theile , einen 
vattnüfeht* und dogmattfehen. Der lleecnf. glaubt zu 
diefer Benennung berechtiget zu feyn: denn er giebt 
den Zweck der Eptkritik foigendermafsen an : „ Es foll 
nicht nur die Nichtigkeit aller n<juen Syfteme der Phitc- 
fophie hewiefen wei den ; es foil auch an der Stelle die- 
fer f iirii.tiiclien von dein Vcrfaffer niedergerittenen 
Lehrgebäude doch noch ein mehr als allerncucftes er- 
lichtet weiden." Nein, nicht die Nichtigkeit aller 
«rKtrt, fondein aller möglichen Syfteme der Philofophie , 
bis auf ein einziges, füllte gezeigt werden, und durch 
eine genaue Analyfe follte diefe« Eine nicht an den 
l'lal7. der niedergei iffenen treten , fondern aus den Rui- 
nen derselben als einzig mögliche Weife, das Problem 
der Philosophie zu löten, »oth wendig hervorgehen; 
nicht atCUmulMdo , wie es der IVecenf. dnrftellt , follte 
der Halluug^puiik' des Syfteins auf die Polemik folgen, 
fo.ideiu aus allen möglichen Weifen des Unhaltbaren 
ge!ol"crl werden. Neue. Syfteme werden fleylich, aber 
nur To feine widerlegt, als alle mögliche einer Kritik 
unterwot •feil werden. Die Widerlegung der vorhande- 
nen, ah fo'ehcr, (Poiemik) tritt nur epifodißh auf. Die- 
ter ReceilL ftelll alfo eine tnangeUtafte, und durch das 
ganze Werk und einzelne Stellen deffeiben leicht wider- 
le«bare Anbcht auf, gerade fo wie jener zu Güttingen, 
und dirmn druckt er lieh auch , wie eben diefer, über 
drn Plan des Werkes, das er rieht eigentlich nach fy- 
fteniatifchem Zufchnittc entworfen , aber auch nicht un- 



fyftematifch nennt, bis zum Widei fpruehc unbeftimmt 
aus. Falfch ift es , dafs die Theile nur wie eine Folge 
von Abhandlungen an einander gereiht find, deren eine 
in di andere übergeht , wie es auch dort zu Göttingen 
faft wolllich hiefs. Sic greifen in einander, wie die 
Theile eines Syllogismus, und du. Denkenwollcn kommt 
zum Sch.ulTe h error , und wird dann der ! rklJiungs- 
punkt für ddi Folgende in progrefliyer Ordnung. 

Diefe tofe Daifiellung des Inhalts meiner fpikiitik 
erfparte dem Becenf. viele Blähe, und fichert« ihm den 
Vortheil, mein Deiikenwoilen ais einen Einfall hinzu* 
ftellen, der lieh fo defto gefchwiniler abier'igen l:»Lt. 
F«s wüi de ihm Ich w et er geworden feyn , entweder zu 
he weifen, dafs der Punkt, von «lern ich in rcgrelliver 
Ordnung ausging, unrichtig gewählt , oder dafs in mei- 
ner Analyfe eine Lücke, oder dafs in meinen negatiren 
Behauptungen ein .Mangel fey. Wer diefen Weg. nicht 
einhält, und inehien negativen Lchauptungen im Gaii- 
zen Beyfall giebt, wie der Hecenfent, kann dein elften 
Punkt meiner pofitiven Behauptungen — niehiein Den« 
kemvpllcn — denfelben nicht weiter verlagert. 

Ift nun die Anlage der jUecriion in Aufehung <ler 
Hauptlheile der F.pikritik, die von JeJkG ins Auge formt 
gen, nrjngcihalt und l'cldci, was laüt, lieh in Aufehung 
des tiefem Ganges iler Argumentation, des feinern Ge- 
webes der Theile, und der richtigen Erklärung des Sin- 
nes , in welchem ich das DtnkiKi.ellcii in lin e, erwar- 
ten! Da mau , nach das Becenf. Bemerkung, bey mei* 
ner Epikritik der verrufenen Gefahr, den l'hiiofo-ph^n 
nicht pftßmdtn *« haben, nickt Utckt ausgefetzt iß: fo 
kann ein Voruraud diefcr Art weder mir zur Ausflucht, 
noch dein lleeenf. zur Entfchuldigung dienen. Unmt'ig. 
lieh kann <!er Becenf. meine Schrift mit Aufmei k! 1111- 
keit golefefl haben. Fr [priuhl \on Ermangeln ae der Re- 
UgiaajfthH'tfbfki* Inder Fpikrfük, ohgleicli ^. 6f-Tf — 
6-0 Im d.is reJSgiöiV BediirtnUk ^elorgl ift. Er (prk-ht 
*on neun Betrudi:ungtn über Aem Glaabtn im Sinne d<.r 
Jacobifchen Pkilofi>pliic , di_- ich irger.d eirgeuiifcbt luden 
fo!l, oh lieh «leich nirgends eine Stelle dazu Jiiulet. Fr 
helchu!digt mich der Fichtefchen l'hi'olophie, urelche 
den pfychoJogifchen Qegenkuz fler Vernunft und des 
Willen« in irunlccndentaier Bedeutung völlig anlhebn, 
das (icgenthei! vorgeworfen zu haben, obgleich die StoJ- 
len der Fpikrilik S. 297. 2i>9- i-3 — 333- klar zeigen, 
dafs ich dieTe Behauptung Fichte's fo gm, als die davon 
abweichende Behauptung deffeiben, kannte. Bouter- 
weks Apodiktik, von der er lieh als einender teeaigen 
Fingeweihten bezeichnet , fucht er gegen die Fpiktitik 
mit <ler ftuilierteften Wendling (dos zweyte Buch der 
Apodiktik foll ein lufus ingeuii feyn!) 711 \ei iheiiligen ; 
imieffen er die Fpikritik kaum ganz gelcfen, geschweige 
eilt fiudiert hat. F.iue autfohrHche Antikritik gegen 
eine folche Bccenfion halte i<h für fehr überfl nflig. Ich 
bitte die Freunde der Phüofopl-.ie, meine Schrift, wel- 
chei das Lob ihrer Gegner, wie die Art ihres Tadels zur 
Empfehlung gereicht, felbft zu prüfen. 

Fr. Btrg. 
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AHSCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifohe Schriften. 



y umtl der fraktifcken Arzneyknnde und IVuniaremey- 
kunft, herausgegeben von C. IV. Hufelau d. ilfien 
Bander yet Stück. Berlin, I806. in Commiflion 
bey L. W. Wittich. 8. Preis 13 Gr. 
Inhalt. 

I. Die VerhiiltnuTe des Arztes , vom Herausgeber. 
U. Die Syncope angtnofa Parrv's , Angina Pectoris Her- 
herdens , Afthroa fpaftico-artbrnicum inoonftans Stöllerr, 
von D. Jahn, Arzt zu Güftrow. IIL Ueber die Wich- 
tigkeit der BerücUfichtigung des Krankenlagers bey der 
Heilung der Krankheiten, nebft Befcbreibung und Ab- 
bildung eines neuen Krankenftuhls , wn D. J. E. Arout- 
fon in Berlin. IV. Ueber das VerbaJtnifs dar gröTsern 
und kleinern Blntgefa&e und die Natur der Entzündung, 
ron Dr. Neuuuuu, prakt. Arzt zu Meilsen. V. Kurz« 
Nachrichten und medicinifche Neuigkeiten. I. Die 
Kalchfalbe, rom Herausge bt r. 3) Trisinus von der Durch, 
ftcchung der Ohrläppchen, ron Ehud. 3) Vi 



w'n-d ausgegeben: 
, 16«« Bandes yti 



von Ebtndemftlktn. 

Mit diel 'cm Stücke des 
Bibliothek der proktifcheu 
Stück. Preis 6 Gr. 

Inhalt, i) SamuA Hahuemonu Fragment« de viri- 
bus medicamemorum poJitivis ilve in fano corpore hu- 
mane obfervatis. Pars prima et fecunda. 3) Ludwig 
Storr Unterfuchungen aber den Begriff, die Natur uTid 
die Heilbedingungen der Hypochondrie. 



Vom Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung 
Made, ift des dreufsigften Bandet erftet Stück (oder 
der Jahrg. Ig.06. Is Hefi ) erfebienen und enthält: 

I. Hamburgs Handluugslage im Norember und De- 
cemher 1805. Von Hagenbruck. II. Nachrichten von 
den Manufakturen, Fabriken und Handel des franzöli- 
fchen Departements der Nieder- Pyrenäen. III. Über 
Bekanntmachung der Verfahrungsarten in Manufakturen. 
Von W. IV. Berechnung der Arbitrage des Wechfel- 
fiurfes von Leipzig auf London, über Wien und Augs- 
burg. Von M. Ä- Wagner. V. Neuefte Naehrichten von 
Deinerary m Guiana. Von /. A. E. VI. Befchreibung 
nnd Abbildung einer Wanduhr, welche Fliegen todt- 
Ichlägt. Von / C. Hoffmunm, VII. Etwas über das groüe 



VIII. DieSee-Kok«- 
neuen kauftu innifchen Li- 
teratur. X. Kurze Nachrichten. XL Anzeige and Be- 
schreibung neuer Fabrik-, Manufactur-, Kunft-, Hand- 
lungs- und Mode - Artikel. 



Leipzig, den 34. Mätz Igo6. 

Hempelfehe Buchhandlung. 



Inhaltsanzeige .ron 
y ogt't Sie., eurofSifcktn Staattrelationtn , 6u Bundes 
erßet Stück. Frankfurt a. M., in der Andrea 
leben Buchhandlung, gr. g. 
1. Der Seekrieg. 
IL Die Schlacht bey Trafalgar. 

III. Der Friede von Preis bürg und feine 
-Folgen. 

IV. Da neue politifebe Gleichgewicht. 

V. Ueber die gegenwärtige VerfafTung Dentlchlands 
nach dem PreCs burger Frieden. 

Vi. Ueber den Geift der letztern Coalition. 
VIL Ueber den RheinfchifTTabrtsoktroi und die 
daffdbe bewirkte Adminiftratio 



Qekonumifcke Hefte, oder Sammlung man Nachrichten, 
Erfahrungen und Beobachtungen für den Stadt - und Land' 



I. Die nureinigungs- Artikel der Gemeine zu Leim- 
bach in der GraFfchaft Hoheafteüi. Ein Beytrag zur 
Feld -Poli/.ey. Mir Anmerkungen von J.-L. G. Leopold, 
Paft. zu Leimbacb. IL Dambtutous Plan zu den Verfu- 
eben, die im Parier botanischen Garten mit Schafen 
und andern Hausthieren gemacht wurden. Wm C. A. 
IV. III. Befchreibung einer neuen Methode , die Ge- 
bäude Wohlfeil, dauerhaft und fem 'rieft aufzuführen. 
Von Chriftian Hofmann.. IV. Befchreibung einer 

guten Maufefalle. V. Eine Haupenfchere. VI Kecen- 
Oon von Gotthardt Ganzem der Pferdezucht. VII. Kurze 
Nachrichten. 

Leipzig, den 34. Marz 1806. 

Hempelfehe Buchhandlung, 
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D. Ankünclicuncen neuer Bücher. 



Neuigkeiten 
der Montag und Weifsifchen Buchhandlang 
in Regens bürg, 
*s»r Leipziger Ofltr - Mejfe I go6. 
Beutel- Stenum , Graf Chriß. v., Publikola, oder gefaxn- 

inelte Blätter guter Abficht. 2ter The il , g. 
Bretfchneideri, Ctr. Gottl., Liber iefu Siracidae, graece. 
Ad fidem codicuni et verüonum emendatus et perpe- 
tua annotatione illuftratus , 8 «»aj. 
De rinflurr.ee des beaux-arts Tur la felicite publique, 
par Charltt de Dolberg, merabre de plufieurs acade- 
mies , gr. 8- 

Diatoghi italiani e tedefchi, all' ufo delle due nazioni. 

und deutfehe Gefpräche, zum Gebrauche 
Nationen. Nebft einer Sammlung der ge- 
bräuchlichften Redensarten im gefellfchaftlichen Um- 
gang. 8 Strasb. und Regensburg. 
Globig t, Haut Ernfi von, Verfuch einer Theorie der 
Wahrfcheinlichkeit , zur Gründung des hiftorifeben 
und gerichtlichen ßeweifes , 2 Theile , gr. 8- 
Kreisconvcnt , der engere und allgemeine Schwäbifche, 
zu Eßlingen, vom iften November bis 20ften Decem- 
ber I804. in Beziehung auf die Kreife* - ürganifatio* 
und das Stimmrecht wegen der ehemaligen Reichsab- 
teyen und Retchsftädte, 4. Schwaben. 
Proteus , oder das Reich der Bilder. Au« dem Klarfei- 

difchen Archive , vom Verf. des goldnen Kalles. 
Sternbergt, Graf Cm-, von, Reife durch Tyrol in die 
... ölt erreich ifeheM Provinzen Italiens, im Frühjahr 1804. 
Mit 4 Kupferiaf. gr. 4. blaulicht Schrbppr. 
oder halbgel. weifs Druckppr. 
Verfuch zu einer verbefferteu Circulation des Papiergel- 
des , und Berichtigung der öffentlichen Schuld , in 
dem Kaiferlich • Oefterreichen Staate , von einem be- 
,' rühmten Verfäffer. gr. 8. 

Verzeichnifs einer Medaillen- und Thaler- Sammlung, 
welche in Regensburg, entweder im Ganzen, oder 
einzeln zu verkaufen ift, mit beygedruckten Prei- 
fen, gr. tf. 

Auch ift die erfte Lieferung des Bücher- Auctions- 
Caralogs des verdorbenen Kurfurft}. Erzkanzlerifchen 
Herrn Directorial - Raths und ehemal. Stadt Regensbur- 
gifchen Hansgrafens G. S. Dietrickt dafelbft unentgeld- 
iich zu bekommen, wovon die Vcrfteigerung am 8- No- 
lembera. ernähren Anfang nim mt. 

Dr. Sp i er in tt Handbuch der inner n und Supern 

Heilkunde. Zuteuter Band; \ßer, 2ter , $ter Theil, 
und hur tu jßer und 2t er Ergänzungsband. Leip- 
zig, hey F. G. Jacobäer. 
Diefes Handbuch enthält ohne alle Hypothefen und 
Theorien alle, oder doch die mehreften, praktifchen 
Wahrheiten der Medicin und Chirurgie, und ift mit ei- 
ner großen Menge richtiger Kupferftiche verfehen, wel- 
che jeden Gegenftand der Chirurgie verfinnlichen. Bey 
aK-tr einzelnen Materien führt der Verf. die bekannten 
Schriften an, giebt eine genaue Definition des Gegen- 
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ftandes, die Stmiotik und Diagnofis, zählt alle Urfa- 
chen auf, und endigt mit der Heilung. Der Verfäffer 
bat fich in der That kein kleines Verdienft um diejeni- 
gen praktifchen AerzLe erworben, welche bey wenigen 
Einkünften unmöglich grofse Koften auf eine Bibliothek 
verwenden können , da ße in diefem Handbuche einen 
Schatz finden, der eine unzählige Menge Schriften ent- 
behrlich macht, um fo mehr, da er nun in den zwey 
Ergänzungsbänden alles das, was wäjirend der Zeit der 
Ausarbeitung herausgekommen ift, nachliefert, und das 
in dem erften Bande ihm Entgangene, hier, berichtiget ; 
auch überhaupt lieh dahin erklärt, alle nur erfchei- 
nende l£rbefferungen in der Mediern und Chirurgie 
diefem Handbuche in Ergänzungsbänden nachzuliefern, 
fo dafs es fortwährend ein brauchbares Werk, befon- 
ders für diejenigen, fo entfernt von grofsen Akademien 
oder öffentlichen Bibliotheken leben, bleiben Holl. 
O. M. , den 30ftcn März 1806. 



In unterzeichneter Expedition ift zu haben : 
Prüfung ueucrfuuden'tr Auflöfun*en des Delifchen Problem! 
und der Trifection der Winkelt; als EinUdungffchrifi 
zum öffentl. Examen in der Hauptfchult am 31. Märt 
und i. April 1806. ton G. U. A. Vieth, Director 
und Proßßbr der Mathematik. (3 Gr.) 
Defi'au, den 4. April Igo6. 

Bücher - Expedition der Fürftl. 
Hauptfchule. 



Neue frtmzöfifche Sprachlehre tum fractifchen 
Unterricht in Frage und Antwort abgefafst , in wel- 
cher alle Regeln auf die einfiichße und dtutliciifle Art 
erklärt und mit dtutjehen auf jede Regel angettandt<u 
UebungßUckcn verßhen find, hur Lehrer und Ltr- 
uende und auch für diejenigen , welche diefe Sprache 
ahne Lehrer erlernen w>Men, mtthodifch abgefaßt von 
L. D. Lavl. Proftffer ditfer Sprache am l Vc im 3. 
rifcheu Hefe. gr. 8- Weimar, in der Hof fman- 
nifch e n Buchhandlung ungebunden 33 Gr. fau- 
ber gebunden I Rthl. 2 gv. 
Man braucht nur den Herrn Verfäffer perfönlich zu 
kennen, um ihm feine ganze Hochachtung zu fchenken 
und überzeugt zu feyn, er werde die große Menge 
franzöfifcher Grammatiken nicht mit einer neue«» ver- 
mehrt haben, ohne dem Studium ditfer Sprache einen 
wichtigen Dienft zu tbun. Der ausf iht liehe Tue! zeigt 
deutlich, aufweiche Art er es gelbanhat. Die Reiften 
bisher errchienenen Grammairen nämlich find im AH- 
? emeinen doch nur zu theoreufcb abgefaßt und nicht 
.0, dafs fie Anfängern und befonders Kindern ganz ver- 
ftändlich gemacht werden konnten. Kann man da ra- 
gen, daß eine Grammatik den nothwendigften Forde- 
rungen emfpreche? — Die Fintheilung in Frage und 
Antwort hat dem VerfafTer die Mittel verfchaift, jede 
Regel mit mehr Deutlichkeit darzuftellen, ihre richtige 
Gränze zu bezeichnen und die kleinften Verändert»^ 
gen, welche die Regel leiden kann, bemerken zu ma- 
chen; fo daß auch die fch werfte Regel durch diefe Zer- 
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gliederung zu der einfacbften gemacht und für jedes 
Kind verftändlich wird. Nach jeder abgehandelten Re- 
gel folgen auf fie paffende Uebungsftücke ,' wodurch fie 
der Schüler fogleich praclifch an wenden lernt ; ein Ver- 
fahren, das feit Mcidingern mit Hecht fo allgemein l>e- 
liebt ilt. — Der Herr Verfaffer hat die beften und 
neueften fianzüfifchen Grammatiker zu Käthe gezogen 
- und bey der Ausarbeitung keine Mühe gefcheuet, wel- 
ches befonders auch bey cenjugaifont erkannt werden 
wird. Die Erfahrung fpricht für leine Gratmnatik, du 
keine bisherige dos geleiftet hat : denn feitdem fie in 
Weimar allgemein eingeführt ift, brauchen die Schüler 
nur die Hälfte Zeit, und die Lehrer haben auch Erleich- 



In der Franz Ferftlifchen Buchhandlung in Grätz 
ift nun erfchienen und in den meiften Buchhand- 
lungen zu haben : 

Kilchberg! , J.von, Attila. Fm dramatifches Gedicht, 
gr. 8- Wien und Grätz , I806. Auf weifse:n Papier 
gedruckt mit dem Portrait Hildegundens, Priiueffinn 
Tön Burgund. 20 Gr. 

Stiele , F. X. Fretjkr. vom, Abbildungen und Befchrei- 
bungen durch Erfahrung erprobter in g roten und 
kleinen Landwirtbfchaften anwendbarer Mafcbinen, 
wodurch das Getraide auf eine fehr einfache Art mit 
geringer Mühe und unbedeutenden Koften von Wik- 
ken und Raden gereiniget wird. Mit 5 Kupferta- 
feln, gr. 4. Grätz, ifcoö. 16 Gr. 



In allen Buchhandlungen ift zu hahen : 
Traduaiou dum Fragment dm XFIIIe Livrt de Polybe 
trauvt dam le mouaftirc Ste. Lamrt am Mont Atkof par 
1t Comte d'Antraigmtt. NouvtUe edition revme, corri- 
git et amgmtmüe par Vauttur. gr. g. 1806. 16 Gr. 



Von Bammtt Traitt de pkthifie pulmonairt etc. er» 
fcheint eine deatfehe Ueberfetzung, welches, um Col- 
Hfion zu vermeiden , hiermit angezeigt wird. 
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um fo wehr trauen können, je mehr verlauten will, da£s 
derfelbe eigentlich keinen Scherz vcrCiünde. — Das 
Wortregifter erfpar. beym Gebrauche jedes andere 
Hülfsmhtel; für den Kaufmann find eine Anzahl mer- 
cantUifchet Briefe beygefügt — und eine vorzüghehe 
Tugend diefes Lefcbuchs ift, dafj es völlig correct 
fehr lauber gedruckt ift. 



In London ift nachgehendes Werk erMiienen : 
FUntarnm Gmyamae rariarmm icomet et def 1 iptiomet % 
kaettnnt imeditae. Amttort Edwardo Kudge , Soc. 
Reg. et Limmtae Sic. Lomdimtmfit focio. Faftic. 1. 
Fotio. 

Die Pflanzen , welch« in diefem Werk vorgeftellt 
werden, machten einen Thail von der ausgefuchten 
Sammlung naturbiftorifcher Gegenstände aus , welche 
auf Befehl der franzöfifchen Regierung von Cayenne an 
das National - Mufeuui gefandt, unterwegs aber im 
Herbftmonat 1803. von zwey englifchen Freybeutera 
find weggenommen worden. Das ganze Werk wird in 
zwey massigen Foliobinden über hundert neue Pflanzen 
enthalten. Die folgenden Hefte werden ohne Verzug 
der PrefTe übergeben werden. 

Herr H. Efcher, Buchhändler in London, nimm» 
darauf durch Herrn Buchhändler Schmidt in Leipzig 



Bey den Gebrüdern Hehn in Hannorer find er. 
:nen und in allen Buchhandlungen zu habei 



Colleccian de varias piezm tn profa u em verfa, /*• 

cadot de lot mejoret amtorts efpaüolet. Oder 
Spamifcket Lefebmck mit einem erklärendem tVortrt gifter 
he gleitet vom E. A. Schmidt, Hertogl. Hoetmar. 
BMiatktkar umd Verf. des fpamifch- deutfekem fVör. 
terbueht. Weimar, Hof fmanrif che Buchhand- 
lung, gr. g. brofehit t 2 Rthlr. 
Wir Jind der Mühe überhoben, felbft etwas zum 
Werks anzuführen: denn der Freymüthige 



— ngen zu haben : 
Erftt Anfangt gründe der frunöfifiken Sprache , befem- 
dert für Kinder, vam J. F. Sc kaffer. 8- 6 Ggr. 
C. G. Briden tltmtmtarifcktt Lefebmck der lattimi- 
Jckem Sprache für die mmttrn Claffem, die aufängli- 
ckt Erlermmug diefer Spracht fo leicht alt möglick tM 
maefun. Ein Pendant mmr kliimtm lattimifcktm Gram- 
matik. 8- 8 G S r - 
Die erfie Schrift rührt von einem Verfaffer her, der 
leinen Beruf als Lehrer der franzöfifphen Sprache durch 
die rühmlichft bekannte ausführliche grofsc Grammatik 
beurkundet hat. 

Nr. 2. ift ebenfalls für Anfänger beftimmt , und 
rechtfertigt vollkommen die Erwartungen, welche die 
Vertrautheit des tiefen Sprachkenners mit feinem Ge- 
genftande erregte. 

Beule Schriften können daher wegen ihres Inhalts 
und billigen Preifes für Schulen empfohlen 



het es Cchon 1805. Nro. 175. gethan und 

Efagt : der allgemein gclchätzte Verfaffer des fpani- 
len Lexicons habe dadurch einem wahrhaft noch nicht 
befriedigten Bedürfniffe mit eben fo viel Verftand als 
Kenntnifs abgeholfen, und die Liebhaber diefer Sprache 
müßten es mit Dank erkennen, dats die Herautgabe in 
fo gute Haudc gcxatbea fey. Man, wird diefem Urtheil 



In der K ü m m e r feben Buchhandlung in Leipzig 

ift folgende neu erfchienene intereffante 

1 „ Gtfchickte eimer memem Sckmlftiftamg mtbft der V tram- 
laffmng. Im Briefen vom tV. am ihre Frtmmdim Lnift, 
zmm VortheÜ der Stiftmmg herausgegeben. Bielefeld 
I805. 44 

zu haben. Jedem , zu höheren religiöfen Gefühlen ge- 
ftimmien , Chriften wird diefelbe als praktifches Erbau- 
uri'sbuch in Stunden , die dem Nachdenken über die 
unbegreifliche* Führungen des .Uweifen Weltreßierer. 



447 

gewidmet find , gewifs auEserft willkommen feyn ; und 
mancher wird darin Beyfpiele eines Duldungsgeiftes und 
einer Alenfcbenliebe Tön feltnerer Art finden, die zur 
Nachahmung auffodern. Die würdige Verfafferin nennt 
Geh in (liefern Werkchen in einer Zueignungsfchrift : 
Wilhelmine von Oeynhaufen , geborne von Mangerfen; 
und ein glaubwürdiger Augenzeuge, der diefe Edle ge- 
nau kennt , kann fich für die Reinheit ihrer Gefinnun- 
gen, und den wunderähnlichfen Fortgang ihres Unter- 
nehmens verbürgen. 

Oer Ladenpreis auf Druckpapier ift 1 6 gOr. 
— — — — Schreibpapier - iH — 

1». Bücher, f« zu verkaufen. 

' Kr Unit t. Öeeonmifcke EneytlfWt ifter (Berlin 
1773) bis 93fter Theil iucl. , gut gebunden und reinlich 
gehalten (der 94 bis 98 Th. ift ungebunden) ftebt hi« 
Weihnachten !go6 für IOO Thaler in vollwichtigem Golde 
zu verkaufen. Liebbaber wenden fich in poftfreyen 
Briefen an die unterzeichnete Buchhandlung. 

Leipzig ün März 1806. S. Limct. 

IV. Neue Mufikalien. 

l . 

Im Mufik- Verlage von K. W er cknaeifter in 
Berlin ift die Partitur der Zauber - Oper: die Sylphen, 
yoin Königl. Preufs. Capellineifter Himmel, gegen ein an- 
jgemeffenes Honorar in Abfchrift zu haben. Ferner find 
dafelbft erfebienen: Der vollftandige Ciavier - Auszug 
der Sylphen, Zauber- Oper in 3 Akten, auf Schweizer- 
papier 3 Rthl. 12 gr. , auf andenn Papiere 3 Behl. Die 
Ouvertüre und Arien einzeln zu 2. 4. 6. 8- u. 10 Gr. 
Diefelbc Oper in Quartetten für 2 Viol. Alto et Vdle, 
ärrangiit vi.n G. A. Sekunder, Act. I. 2 Rthl. — G. A. 
Schneider Duos f. 2 Fldten aus den Sylphen No. 1 et 2. 
ä 12 Gr. — von demfelben, Duos f. 2 Clarinetten 16 Gr. 
und Duos f. i Fagotts 16 Gr. — - Favorit - Gelänge aus 
' den Sylphen mit Guitarre - Begleitung von fVrftenhoiz. 
16 Gr. 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Au dm fharmuetutifeh* Publicum. 

Herr Adolph Ferdinand Gehlen in Berlin, hat in 
dem erften Stück des vierzehnten Bandes des Journals 
der Pharmacie für Aerzte, Apotheker, Chemiften, von 
D. Trommsdorff, in einem AulTatz: Einrichtung und Ge- 
fetze der pharmaceutiCahen Gefellfchaft in Berlin, und 
ünjahrbucho der Pharmacie etc. für das Jahr 1805 in 
einem Auffaize : Ueber die herrfchende Tendenz zur 
Vervollkommnung der Pharmacie Pag. 204. des erften , 
\md Pag. 40. des zweyten Werk s , dem pharmaceuti- 
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fchen Publice erzählt : dafs ich meinen Gehülfen nicht 
erlaubte , an den Vorthetien der phannaceutifchen Ge- 
fellfchaft Theil zu nehmen , und dafs diefs (fetzt er am 
erften Orte hinzu ) bekannter zu werden verdient , da* 
mit nicht manche junge Phannaceuten , die blofs nach 
Berlin kommen, tun lieh in feientivifcher Hinficht aus- 
zubilden , in ihren Hoffnungen nicht gehört würden. 

Was für Ablichten auch Herr A. F. Gehlen ( wel- 
chen ich blofs dem Namen nach kenne) bey diefer Aeu- 
fserung gehabt haben mdge: fo erkUre ich diefelb« 
hiermit durchaus für unrichtig , und verfiebere, dafs ich 
den jungen Phannaceuten, fo in meinem Dienfte waren, 
Und noch find , die, Theilnahme an diefer Gefellfchaft 
( deren Zweck ieh ehre , wenn ich auch aus Urfachen , 
die jedem Dritten und den Herrn Obervorftehern die- 
fer Privatgefellfchaft gleichgültig feyn können, clor lei- 
ben beyzutreten nicht für gut fand) keineswegs unter- 
fagt habe , — wie fchon daraus hervorgeht , dafs jetzt 
zwey Phannaceuten, fo in meinen Gefell ift en fich be- 
finden , die Gefellfchaft als Mitglieder frequentiren. 
Wenn es übrigens richtig ift, dafs die Gefellfchaft mich 
der Ehre, lie zu unterftützen , für immer unwerth er- 
klärt hat : fo würde ich davon wenig Schaden leiden 
und könnte folches leicht ertragen. — Es kann auch 
diefer Befohlufs meine Achtung gegen den Zweck der 
Gefellfchaft und einige ihrer Vorfteher nicht vermin- 
dern, da ja der klügfte und hefte Menfch fich in feinem 
Handlungen bisweilen übereilt , und dem Andern zum 
lachein Stoff giebt. Berlin im März -Monat 1806- 
Chr. Gtttfr. Flitner, 
Königl. Ober-Medicinal- Affeffbr, wie auch 
Inhaber der Apotheke zum König 



Ich finde es nölhig, hier anzuzeigen, dafs ich in 
der Schrift über die Beweisführung pag. 300. mich zu 
der, lange nach dem £Often Bande der Neuen A. D. B. 
vorkommenden Becenfion det blntktrtgt zu der Skizze 
von Klagen das Herrn H. u, C. Affeff. Siheth keiueswe- 
ges als VerfafTer bekannt habe. 

A. D. Wtbtr, Dr. 



Nach vorhergegangener Requifition wurden auf ei- 
ner fuddeutfehen Univerfität die fämmtlichan vorrathi- 
gen Exemplare von hei mit kißirifck .pclmfckem Auntlcu 
der Verlagshandlung weggenommen. Die nähern Um- 
ftände davon find noch nicht bekannt. 

Aus dem Inhalte diefes Journals erkennt man ein« 
geübte diplomatifch« Feder und einen Mann, der in 
guten Connezionen fieht. Der Name Louis, hinter 
welchem lieh der Verfaffar verbirgt, if» nicht der wahre 
Name deffelben. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten und andere Lehranftalten. 
Marburg. 

Vorlefungeu auf der hiefigeu VnivtrfitSt 
im Sammer 1806. 

l) ffodegetißht Anweifung zum zweckmäßigen Ge- 
brauche der Univprutits • Jahre , öffentlich Motu. I Uhr, 
CondiarUlrtth ff'achler. 

2) Philologie. — Philologifihe EncyklopSdie , nach 
Fßhenhurgt Handbuche der clafs. Literatur, 8 — 9- U. 
Prof. Rommel. — Hebrliißhtt Element are , II — 12., 
Pro!'. Hartmann (die exeget. Vorlefungen vi her das A. 
und N. T. f. bey der Theologie). — Syrißh • ehaldh'ißhet 
Elementare, IO — II. , Derfelbe. — Einleitung in 
das Studium der griech. Sprache , verbunden mit Erklä- 
rung der Xenofhont. .Memorabilien und der elften llhap- 
fodia der Ihm >.,'•:<•« Iliade, 4 — 5., Prof. Rommel. — 
Himer, Prof. Crtde. — Horaz Uden und Tadtut 
Deutfchland, Verbund, mit Stilübungen, 2 — 3, Prof. 
Rommel. — Horm., Prof. Crede. — Zu Privaiifu- 
tnis über griech. und lat. Sprache find die Prof. Crede 
und Rommtl erbrttig. — Anfangsgründe der franzö- 
fifchen Sprache , ölFentl. , Erklärung der Gaüicitmen und 
Umngen im Ueberfetzen in das Franiolifche, 8 — 9-, 
Interpret, v. TouJf4nt lermoturt, 2 — 3., franzof. Coli- 
verfatoritim, Prof. de Beauclair. — Franz. Privat- 
Stunden, Sprachmeifter Senault, u. a. 

3) Gefchichte. — Gefch. des rbmifeken Kaiferthumt 
bis zum Knde des occident. Reichs, öffentlich Sonnah. 
II — 12., Prof. Rommel — Geich, des Mittelster*, 
3 — 4., Com. R. IVachler. — Gefch. des deutßheu 
Reicht, nach Pütter, II — 12 Uhr, Prof. Robert. — 
Neuere Kirchengtßhtchte , nach f. Lchrhuche, 7 — 8-, 
Com. Rath Münfcher. — Pro'egomena zur allgem. 
Gefchichte der literarifeheu Cultur , öffentl. Donnerst, 
und Freytag I — 2, Gefchichte der lit. Cultur der al- 
tem und mittleren Zeit, 4 — 5. , C. R. IV achler. — 
Gefchichte der he rSißhtn Literatur, öffentl. I — 2., 
Prof. Hartmann. — Länderkunde, nach Fabri , 9 — 
TO. , Prof. d* Beauclair. — Römißhe Alter thümer, 
nach eigenem Plane, 9 — IO U, Prof. Rommel. — 
Di-ptmutik, nach Schmidt Phißidek, wählend derOfter- 
Fcrien, Couüftorial Rath Wae hier. 



4) Philofofhie. — Empirißhe PJycho'ot ie , nach 
Dictaten, II — 12., Prof. Tennemann. — Logik* 
nach Kitjtwctter , mit einem Examinatoriuin , Profeilor 
Bering, nach Kant, nebft einer Einleitung in das Stu. 
diutn der Philofophie überhaupt, und mit einem Exa- 
roinatorium, Prof. Creuzer; nach Hoffbauer , m. prakt. 
Uebungen, Prof. Tenntmann, 9 — 10. — Mctaphy- 
fik, nach Dictaten, Prof Bering; nach Schmidt, nebft 
einem Examinatoriuin darüber, Prof. Tennemann, 
8 — 9. — Sittenlehre, nach Schmidt, II — 12., Prof. 
Creuzer- — Naturrecht, nach Ti prunk, Prof. Be- 
ring; narh Grofs , Prof. Crenzer, 4 — 5 — Atßke- 
rik, 5 — 6., Superintendent Jußi. — Difvutatorium, 
äffend. Prof. Bering, und Prof. Tennemann, Son- 
nabend 8 — 9- und » — 2. 

5) Mathematik. — Reine Elementar- Mathematik, 

10 — II., Mathematifcbe Aualyfi, , 9 — 10., Analyii- , 
fche Trigonometrie , öffentlich 8 — 9- , Mafchiuenlehre, 

11 — 12., Prof. Hauff. 

6) Naturkunde. — Experimentat - Phyfik ,3 — 4. , 
Prof. Hauff. — Ueber Entflehung mnßrt Erdkbrptts, 
2 — 3. , Prof. Ullmauu d. SU. — Natur gefchichte des 
Menßhtn, öffentl. Mittw. und Sonnab. 11 — 12., Prof. 
Bufch. — Botanik, mit bot. Spaziergängen, 4 — 5., 
Hofrath Merrem. — Tkeeretißke und angewandte Bo- 
tanik, verbunden mit medicinifch -botanifchen Fxcur- 
fionen; Toxikologie; Gefchichte der Botanik ; über die 
Cultur der SewSchfi ; Herborifationen in Hinficht der 
in 'Marburgs Gegend wildwachfenden Pflanzen, Dr. 
fVe nderoth; — Botanik , mit vorzüglicher Rücklicht 
auf den medicin. Theil derfelbe u , Dr. Braumann. — 
Grundfiize des Syftems und der Noinenctatur der Mi- 
ntralovr, 7 — 8-; Mineralogie, 9— 10.; Erläuterung 
der GtHr^f 1 ormat tonen Hißint, mit Kenulzu.*« des 
akadeiuifciieit Ai'uteralien- Ca'iinet.t , (iffantl. Mittwi^ h 
und Sotiinbeiul I — 2 , Prof. Vilmann d. dt., wel- 
cher lieh auch zum Unterricht in der Zerlegung der 
t'fffi i * erbietet. 

7) StaatttriJJenßluft. — Landttirthfchaft , 6 — 7.; 
Technologie, naclv Roßig, 11 — 12., Hofrath Mer- 
rem. — M.uhem. und ph)lif<-lie Gründe der Forßwif- 
ßnßhaft, 5 — 6., Prof. Hauff. — Bergbau, Ii — 12.; 
Hüttenkunde, Prof. Vilmann d alt. — Gerichtlicht 
Arzneywifftnfchaft , 4 — 5., Uberhui'r. Michael it. — 
Medicinißh hlitey, IO— II., Hofr. H'% r z t r. 
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8) Tktologit. — Anleitung zur Ktnntnift der ant- 
irlefenßtn Bäcker in allen Theilen der Tktologit, Prof, 
Zi mm t i man r. — Einleitung in die Sckrifitn des A. T., 
«ich Ast/r , Priin. Arnoldi — Excget. Vorlefungen 
über da \. T., 2 — 3., Jefaias, Prof. Hartmann; die 
kleinen Propheten oder die Pfalmen , Prim. Arnoldi; 
5 Mof. 3a.. iffentl. I — 2., Superint. /«/Ii. — Exe- 
get. Vorlefungcn über dat N.T., IO — II. , Apoßelge- 
fekickte und Urief an die Römer , nebft Exammatorinm 
darüber, Pritn. Arnoldi; die kleinen Briefe Pauli, 
Prof. Zimmermann; ltrief an d. Hebräer und die Apo- 
kämpfe, Superint. Jnfii. — Glaubemlthrt , 9 — IO. , 
und II — 12., Cunfift. Rath Miiitfcktr. — Moral, 
verbünde 11 mit einem Fxatninatorium , 8 — 9. , Prof. 
Zimmermann. — Homiletik und Pafloraltkeologie, 
verbunden mit praktischen Uebungen, 4 — 5., Der- 
felbe, welcher auch zu Privatiflmh in der Theologie 
erbötig ift. 

9) Jurisprudenz. — EncukUpädie und Gefck. der 
Reckte, 7 — 8-» Prof. Wtis. — Innere Entyklopädie, 
Prof. Bauer. — Gefeliickte der römifchen und kanoni- 
fiktn Rechts, nach Selektiv, öffentl. Mont. u. Donnerft. 
2 — 3 , Prof. Bucht r. — Imßitutiontn , nach Wal- 
deck, 8 — 9-, Prof. W 'e ift. — Pandekten, nach Bök- 
nur, 9 — 10. und 2 — 3., Vicekanzler Er* leben. — 
Von den Dienßbarkeiten und vom Pfand- und Hypotke- 
ictircckt , öffentl. Mont. u. Donn. 5 — 6. , Derfelbe; 
Vormundfchafttreckt , öffentl. Dienft. und Freyt. 5-6-, 
Prüf. Weit, welcher auch ein Examinator mm über das 
fömifeke Rtcfu hält. — Kirckenreckt , nach Böhmer , 
IO — 11., Prof. Bucher; kat.'ioi Kirchenrecht, Prof. 
Müller. — Das teutfeke Staattreckt, nach Pütter, mit 
Bemerkung der neueren Veränderungen, welche diefe 
Wiffenfchaft erlitten hat, II — 12., Prof. Bücher. — 
Das generelle teutfeke Privatreckt , nach Runde, 7 — 8- 
und die fpecitUen teutfeken Privatrechte , nach einem ei- 
genen Plan , 8 — 9., Prof. Bauer. — Das geftmmte 
teutfeke Privatretkt, nach Runde, 8 — 9- und I — 2., 
D. Ulrich. — Leknreckt, nach Bökmtr, 3—4., Prof. 
Robert. — Ueber den gemeinen bürgerlichen Proctfs, 
mit Angabe der vorziigüchften Abweichungen des kur- 
hefüfehen Rechts, nach eigenem Pinn, 3 — 4., D. VI- 
rieh. — Criminulrcckt, nach Meifltr, IO — II., Prof. 
Bauer. — Praeticum, Mont. Aliitw. Freyt., 4 — 5., 
Prof. Robert. — Exatmnatoria , Prof. Bauer. 

IO) Medicin. — Encyklopädit und Methodologie, 
nach f. Lehrbuchc öffentl. 10 — II., Prof. Conr adi. — 
'Patkolog. Anatomie, 10 — 11., Knochen- und Bänder- 
lehre, 5 — 6., Prof. Brühl. — Allgom. Philologie, 
«Ifciitl. Mont. und Dienft. 3 — 4., Phyßologie, insbe- 
sondere des Me»fchen, II — 12., Prob Brükl; Pku- 
fiohgie, 2 — 3., Prof. C o n 1 a d i. — Allgem. Tkera- 
.rjyie , Prof. Conradi. — Den erften Tbeil der fpe- 
citUen Pathologie und Thtrapit , welcher die Krankhei- 
1 »n mit mfpri'mglichcn und vorwaltenden Leiden des re- 
produefiven Syftems umfafst, II — la. und 2 — 3., 
Il.ifr. Sternbero. — Stmiotik, IO — II., Prof. Con- 
ra J 't. — Diätetik, öffentl. Mittw. und Sonnab. 4 — 5., 
Hofr. Sttrnberg. — Chirurgie, 8 — 10. , Oberhofr. 
Michaelis. — ßefebreibung der chirurg. Inßrumeutt 



und Gefckichte der chirurg. Operationen, Mont. u. Dienft. 
IO — II., Derfelbe. — Examinator tum über die Chi- 
rurgie, öffentl. {Mittw. u. Sonn. 2 — 3.; über die Au- 
ge nkrankkeittn , 10 — II.; chirurg. Mafhinen- und Ver- 
bandlekre, II — 12., Prof. Uli mann d. jung., wel- 
cher üch auch zu Privatiffiniis Aber Manual -Chirurgie 
erbietet. — Geburttkülfe , mit einem Examinatorium , 
IO — 12. und Leitung der Uebungen im Entbindungs- 
häufe, Prof. Sttin. — Theorie der Geburt, öffentl. 
Donnerft. u. Freyt. 3—4., Prof. Brühl. — Theoret. 
und Praktifche Entbindungskunde, Prof. Bufck. — Heil- 
mittellehrt, 2 — 3.; über die zum Gehrauche für die 
Armenpraxis vorzüglich geeigneten Arzncyen, öffentl. 
Dienft. und Freyt. 2 — 3., Hofr. Würz er. — Ma- 
ter ia alimentär ia , D. Wende roth. — Pharmacie , 9 — 
IO., Hofr. Würz er. — Receptir- und Rtceptfckrtibe- 
kunß , D. Wender otk. — Das meduinifclw Cünicum, 
öffentl. I — 3., Hofr. Sternberg. — Chirurg. Cli- 
nicum , öffentlich Mittwoch und Sonnabend IO — II., 
Ol«rhofr. M i c h a c 1 1 • r. — Vom Kittchen hau der Haus- 
thiere und Arzneimittellehre für Thier ärzte , 8 — 9-t 
Prof. Bufch. 

II. Todesfälle. 

Zu Anfange diefcs Jahres Harb zu Charenton Dr. 
Gißaldi, erfter Arzt am Irrenhaufe, von dein gerühmt 
wird , dafs er von 499 ihm anvertrauten Wahiüinnigen 
l6l wieder hcrgcfiellt habe. 

Am 3. Febr. ft. zu Paris Nie. Ed. Ritif de la Bri- 
tonne , Vf. einer groben Menge zum Theil ins Deuifche 
überfetzter Kotnane und einiger anderer Schriften , wie 
der ebenfalls vertl ein feinen Philofoplue de Nicolas, im 
72ften Jahre feines Alters. 

Am 6. Febr. fiarb auf der Solitudc bey Stutigard 
Dr. CA. Friedr. Dörucr, bekannt als Uebei fetzer Ton 
Bickats Abb über die Häute , als Opfer feines Dienftei- 
fers an einem Wervenfieber , das er durch Anlockung 
der dort von ihm befolgten kranken Hüffen bekommen 
hatte, noch nicht 30 Jahre ab. 

Am 5. März ft. zu Paris der Abbe und Augenarzt 
Dcsmouceaux, Vf. mehrerer Schriften über Augenkrank- 
heiten und Krankenbaufer, 72 Jahre alt, mit dem Ruh- 
me eines Woblthäters der Armen, die er mit Rath und 
That unterftützte. 

III. Beförderungen, Ehrenbezeugungen und 

Belohnungen. 

Der als Dichter bekannte Hr. v. Ratfchky zu Wien, 
bisheriger Regierungsrath und Lotto - Gefalle -Dircctor, 
ift zum Hofrath, bey der Finanz - Hofftelle ernannt 
woiden. 

Der'beriihmte Natitrfoi fcher , Hr. Bergrath v. Jac- 
quin zu Wien, ift von feinem Monarchen mit dem St. 
Stephansorden beehrt woiden. 

Hr. Confiftorialrath Brüggemann zu Stettin , hat von 
Sr. Maj. dem Könige, bey deffen Anwefenheit dafclbfi, 
nach Ueberrcichnng des 2ten Th. der Beyträge zu fei- 
ner Befchreibung von Hinter- Pommern, welcher von 
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den Beutzungen des Pommerfchen Adels, fo wie von 
den Pommerfchen Armenanftaltcn und milden Stiftun- 
gen handelt, in einein fehr gnädigen ( abinetsfehreihen 
eine goldene Medf»'i.'>; von 50 Duc. am Werihe erhalten. 

Ur. Prof. EJikkc, Director de» Toiibfiummen- Iu- 
ftituts in Berlin, hat, nach Ablehnung eines Hufes nach 
St. Petersburg, von dein Konige ein Gefchenk von hundert 
FriediicbidW nebft der Zuiiüherung erhalten, dafs Sc. 
Majertät lieh feines Inftituts auch für die Zukunft an- 
nehmen werden. , 

Der nufserordentiiehe Akademiker Sewaßjanew zu 
St. Petersburg ift für feine Ueberfetzungcn und Ausga- 
ben dafülcher Werken in rufsifcher Sprache , zum Kit- 
ter des St. Aunenordcns zweyter Claffe 1 



Hr. Landesdirectionsrath Baader zu München , der 
bereits vor einigen Jahren Proben mit Wnfferleitungen 
anfteüte, hat den ehrenvollen Huf erhalten, die ganz 
in Verfall gerathenc Wafferleitujtg von Marly bey Ver- 
failles durch feine neue Erfindung wiederum in Stand 
zu fetzen. 

IV. Vermifchte Nachrichten. 

Folgende zwey Artikel aus franzofifchen Blättern 
find jeder in feiner Art fo charakieriftifch , dafs üe eine 
weitere Bekanntmachung zu verdienen fcheinen: 

I. In der Mitte de« März erfchien von dem be- 
kannten Dichter Chenier, der, nachdem er bereits ver- 
geffen zu feyn fchien, vor einigen Jahren zum Studien- 
Director ernannt wurde , eine Lpiftel an Voltaire , die, 
wie mehrere feiner letztern Gedichte (unter andern 
auch eines an den bekannten Abbe Geoffroy) Spotte- 
reyen über den Katholicisrans enthält. Mehrere Jour- 
nale machen ihm darüber Vorwürfe, be fonders aber das 
durch feinen Mitarbeiter Geoffroy beliebte Journal de 
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YEmytr p, worin es heifst: „Es rerkreitet fich das Ge- 
rücht, dafs das Sendfehreiben des Hn. Chenier nn Vol. 
tairc nicht an feine Adreffe gelangt ift, dagegen aber in 
den Stand gefetzt hat, zu unterfucheu , ob ein Schrift- 
ftellcr, der folche Grundfatze Orient lieh bekennt, un- 
ter die obrigkeitlichen Perfonen gerechnet zu werden 
ret dient, die dem Vaterlandc für den Unterricht feiner 
Kinder verantwortlich lind ; und man fügt hinzu , dafs 
diefe Unterfuchung nicht zum Vortbeäl für Hn. Chenier 
ausgefallen fey. 14 

2. Auf Veranlaffung eines Artikels im Journal dt 
Paris ciliefs Hr. Bruguiire , General - Aokniniftrator der 
Academie dt Lfgislttion zu Paris, an die Herausgeber die- 
fes Journals folgendes Schreiben: „Sie haben unter der 
Hubrik Petersburg angezeigt, dafs der ruffifche Kaifer 
eine juriftifche Akademie angelegt bat. Ohne Zweifel 
wird es Ihnen angenehm feyn, zu erfahren, dafs die 
Plane der Academie de LfghUtiou, die ich zu dirigiren 
die If-hrc habe, bey mir von zwey gelehrten Profefforen 
von Wilna und Moskau für ihre Regierung verlangt wor- 
den find, die üe als Mitarbeiter zur Verfertigung des 
rufiifchen CivilgeXetzbuchs berufen hat. In der That 
find alle Blicke auf Frankreich gerichtet, und feit die 
Stadt Paris für die Welt der Mittelpunkt des Ruhms, der 
Politik und der Wiffenfchaften geworden ift, Imrgen die 
Regierungen ihre Gedanken und Einrichtungen von ihr. 
So haben üe unter andern gefühlt, dafs die Academie de 
Legislation eine grofse Idee fey, und der Magiftratur 
und den Gerichten grofse Vortheile gewähre ; und wirk- 
lich haben ihre Dienfte es eben fo fehr bewiefen, als 
ihr Ruhm, der die Veranlaffung ift, dafs man ihre Sy- 
fteme zum Vortheile anderer Völker fucht. Preufien , 
Italien, Portugal, Spanien haben mich ebenfalls um un- 
fere Plane und um die Beantwortung der Frage erfuchen 
laffen , durch welche Mittel die Acad. de LigitUrioß in 
To kurzer Zeit zu einem fo aufserordentlichen Erfolge 
gelangt fey. Von diefer Art find die Früchte der Nach- 
eiferung, die der Held, das Mufter der Welt, erweckt." 



LITERARISCHE ANALEKTEN. 



I. 

An Herrn Prof. Aft. 

In Beziehung auf feine EikiArnug au dai Publicum. 

Jenaer A. I- Z. Int.BI. N. 116. 1805. 

Um Ihrer felbft willen h.itte ich gevrünfeht, dafs 
Sie meine Beurtheilung Ihrer Ausgabe von Piatos Repu- 
blik beherziget hätten, welche keinen andern Zweck 
haue, als Ihnen eine ftrengere und kühlere Prüfung Ih- 
res kririfchen Verfahrens zu empfehlen. Ein junger 
Mann , der Kopf und Kenmiiiffe hat, und lieh an das 
Gefchaft der Kriu : ; wagt, bedarf eines Zügels, damit 
nicht bey ihm die Kritik ein felbft gefälliges Spiel der 
Willkür werde. Aus Ihren leidenschaftlichen Aufwal- 
lungen über den Tadel Ihrer Verbeflerungen des Plato. 



nifchen Textes liehet man , dafs Sie fchon an diefer 
Klippe ftehen. Sie halten Ihr kritifches zu rafehes Ur- 
theil fchon für infallibel, und fchreyen daher über Un- 
befonnenheir, Leichtfertigkeit und Keckheit, wenn man 
es aus Gründen tadelt; und doch zeigt Ihre Vertheidi- 
gung der Verbeffcrung in dem 10B. der Kepubük y«'*?« 
H«t«ox»». fwu rvxAi fitTaff^'v» felbft, wie unüberlegt 
Sie eine Conjectur in den Text aufnehmen , und hinter- 
drein fich nach Gründen uinfehen, fie zu rechtfertigen, 
nnftatt vorher durch fcharfc Prüfung der Gedanken und 
Worts erft ausgemacht zu haben, ob eine Aenderung 
notlnvendig tider überflüfsig war. Dicfes Verfahren ein- 
mal zur Maxime gemacht, war es nicht itothwendig, zn 
folchen Ausflüchten zu greifen, wie in Ihrer vorgebli- 
chen Vertbeidigung wirklich der Fall ift. Sie hatten z. 
B. gefagt ; Sie wüfsten nicht, tuf welch» Auctorität fich 
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(*f-.e*»i* rvx.ni gründen könne, dl Plato das nart\9n nur 
iii der Bedeutung von haben, verfeben feyn mit etwas, 
gebrauche. loh führe aus mehreren eine Stelle an, wo 
diefe Wortverbindung vorkommt : f*»r* ito'rcaev «v ifae» 
t»C xivJuvau « x<u rijt rrfxfl« f*««X»<<- Sie machen die 
i , hier bedeute es etwas ganz anders, nämlich 
lehmen mit einem andern. Es fey, fo raülfen 
Sie doch nun von jener uneingefchrinkten Behauptung 
abgehen ; denn die Wortverbindung ift Platonifcb. 
Sie worden, hatten Sie auf den ganzen Platonifchen 
Sprachgebrauch gefehen , auch nicht mit diefer Exce- 
ption hervorgetreten Teyn ; denn Sie kommen nicht da- 
mit aus. -Ks bedeutet allerdings ein Theilnehmen und 
ein Theil haben, aber nicht gerade mit andern, fondern 
auch ohne diefe Rücklicht * rfdewfc fucr>'x«» kann bedeu- 
ten mit andern gemeinfchaftlioh ein Vergnügen genie- 
ßen (tollettivt') , aber aucli dißributive einen Theil, Et- 
was von Vergnügen für üch allein genießen. (Belieben 
Sie darüber Philtbut S. 230. nachzulefen. ) Sie hatten 
gefugt : 1 'S gebe auf den habisum txternum hominis. 
Lch hatte dagegen gefügt, es bedeute den iiinern Ge- 
r. Diefe« I 
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II. 



; konnte nun freylich nicht geläug- 
1, wann man auf den Sprachgebrauch des 
Plato liehet. Dagegen fagen Sie : beißt denn aber ha 
bittas nicht überhaupt Befchaffenheit , folglich euch das 
Benehmen oder Betragen , in fofern es lieh durch Mie- 
nen, Heden u. dgl. äußerliche Zeichen darftellt ? Geht 
| *m*ix>j; zunächft eben darauf ? Dann erft , weil 
Betragen des Menfchen auf feinen Charakter 
1 wird , bezeichnet amrnojf auch diefen. Wir 
ännen diefes zugeben. Aber fehen Sie denn nicht, 
daß diefe Erklärung nicht unmittelbar aus den Worten 
Kabitus txternus hominis gefolgert werden kann? Und 
dann hilft Ihnen diefes alles zu nichts. Denn im Zufam- 
nienbange die Stelle l>etrachtet, kann Plato hier gar 
nicht an den äußern Ausdruck gedacht haben. Es ift 
die Frage: wie verhält fich ein Mann von vernünftigem 
Charakter in den Widerwärtigkeiten des Lebens ? Die- 
fes ift Jp einleuchtend, dafs auch felbft Fitin tmttuni ganz 
recht mit probat überfetzt. Was kann denn aber nun 
TO««i 3« tyxni utrxoytiv für einen Sinn halten? Ift es 
nicht die lacherlichfte Tautologie? Probus talique mente 
■pratiitu!. Diefe Tautologie ift nicht Platonisch. Sie 
bitten alfo wohl gethan, wenn Sie erft das Verhältnifs 
der geroeinen Lesart und der Ficinifchen Ueberfetzung, 
welche wahrfcheinlich nur einen Schreibfehler der 
Handfchrift zum Grunde hat, reiflich geprüft hätten, 
ehe Sie fb unüberlegt nach Fleins Ueberfetzung den Text 
abänderten, gleich als könnte fich diefer treffliche Mann 
nicht auch geirrt haben. Mögen Sie in Zukunft lieber 
die Rolle des Prometheus als des Epimetheus fpielen! 

Dir Recenfent. 



Btriektigumgew. 

Der Ree. meiner franz Grammatik (Num. 78. der 
A. L. Z. 1K06.) nennt I.) die Verwerfung der Declinatio- 
nen und Cafus eine Neutrung. Ich würde* eher die An- 
nahme derfelben eine Neuerung nennen, davormirbey- 
nahe alle neueren franz. Grammatiker daffelbe gel In n 
haben ; namentlich : Dtsfontuints , Girard , Dumtifiis , 
d'Olivtt, Duciot , Beamte, Fr<m*nt y Douthet, Hticüuin, 
Waiütj und das Dittionnairt der Atadtmie , neuefte Ed. 
Hec. meint, diefe Methode wäre für Schoten zu fchwierig. 
Ich erwiedere: fie ift frhwieriger als die alte Methode, 
aber fie veranlaßt keine Irrthüuier, da die alte nicht nur 
Lrrthümer vtranlafst, fondern auch an und für lieh felbft 
ein Irrthum iß. Bewiefen ift diefes in tVaiüys Gr. Prt- 
fatt pag. 13. ftq. td. Paris, p. 15. td. Ltipf 2.) Hcc. 
meint, viele claff. Schriftftellcr fchrieben: ne pas auß. 
Er hat Recht. Aber alle franz. Grammatiker verwerfen 
diefe Sprechart. 3.) Das pranom le ii der Phrafc : ja 
l' avoii bitn prevu que tt haut degrf de ^randtur feroit la 
tauft dt fa ruine : nebft der beygefögten Reget, halt Her. 
für einen ritneu Gtrmanifiut. - Die Uedensart ift ton Bof- 
futt aus Waittxfs Gr. genommen, und die Hegel wörtlich 
nach fVaiüy überfetzt. fVai&y Gr. p. 247, lo° Paris 
1800. Ltipf p. 317. H'aMtf ciiirt noch folgendes Hey- 
fpiel aus Oraifon dt Mr. It T, liier, ß /' itviir bitn eonnu, 
que tttte diguitf ti ttttt glaire — n'isoit qu'un tisre peur 
fa fepulture: und fetzt hinzu nach Andru: ttttt mniirt 
dt parier a je tte fais quoi dt noble , de kordi tt de Ubre. 
Haben Boffutt % TeMer, Andru und H'aMtf auch Germa- 
nifmts gemacht ? 4.) Ree. meint : je taiüe Ines plumts 
avtt wäre fthlttkt gtjprothtn Man kann nicht ander» 
fprechen, «renn man das Sttbfl. nicht wiederholen will, 
und die Acadtsnie erwähnt diefe Sprechart ausdrücklich. : 
man fehe ihr Diet. unter avtt. 5.) Hoc. meint da* em 
in exatnen wäre kein Nafenlanr. Fr hat die Acadimia 
gegen lieh, welche blofs lagt: plufieurs vrououetut em 
comme en atin. 6.) uu ami will Ree. auifpreeben wie 
bu ami. So fprechen einige ; aber der größere Theil der 
Grammatiker fordert , dafs man * - nami fage. Der 
Grund, den er für feine Meynung anfuhrt, ift nichtig. 
Denn ami und amie unterfcheiden fich durch ein kürze- 
res und längeres 1. 7 ) nun will er nicht wie uüih ge- 
brochen wiffen. Wie denn? — Alle übrigen Bemer- 
kungen des Ree. überlaffe ich der Beurlheilung der 
Sachverftändigen. Udingens danke ich ihm für die Be- 
merkung Uber Conjunctive und Subjunctive Partikeln, 
fo wie Uberhaupt dafür , dafs er meine Grammatik einer 
fo ausführlichen und übrigens auch grund liehen Prüfung 
bat. Fr. Chr. Kirehhof t 

Doct. Philofoph. et B. A. M. 
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btfferung. 



A.L.Z. IntelUgenzW. igo*. Nr. 58. Pag. 469. Zeile 6. ftatt Prafem lefe man Jade. 
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der 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

* 

N u m. 58. 

Mittwochs den i6t*n April i 8 o (5. 
LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

Am 21. Dec. I805. hielt die Societät der tViffenfduiften All 
und K'ünfle zu Grtnoblt eine ulfentl. VerCamuilun^, 
in weli-Wr , navh einer Hede des Präfekten und Priii- 
denken Fourier über Piatos Ausfprucb, dafs die Wiffen- 
fchaft eine Freundin aller fey, der Secretär Btrriat Sr. 
frix einen Bericht üher die Arbeiten der Gefellfchaft 
feit der letzien Sitzung; der adjungirte Secretär, Hr. 
Ckamyottion Figeac aber einen Bericht über die einge- 
gangenen Pro Wich tüten, eine Staiiftik de« Ifere-Depar. 
temenis betreffend , erfiattete. Den Preis erhielt eine 
anonyme Abhandlung. Hierauf verlas Hr. Mauclerc, 
Arzt, einen Verfuch über den Gebratich der Mulik in 
der Heilknnft, und einige Gedichte von dein ehemaligen 
Prol'effor Hn. Duboit Fontanclit. Hr. Guilloud t heilte im 
Namen Hn. Ckampagnettx't eine Sammlung von Anekdo- 
ten über Rouffeau und delTen Khe mit , deren Zeuge 
Hr. CA. war. Hr. Biloa d.j., Arzt, la< einen phyfiojo- 
gifyhen VetTuch ülier die Liebe. — Die neue Preis- 
Aufgabe, mineralogifohen Inhalts, foll nächftens be- 
kannt gerbackt werden. 



31. Auguft I805. hielt das Athinie *« Poitiert 
feine öffciul. Sitzung. Der Pr.Üident , Hr. Prof. Fradin, 
eröffnete lie mit einer Rede über die Nützlichkeit der 
fchönen Literatur und Philufophie. — Darauf erftat- 
teten die beiden Sccretaire , Hr. Maßi , Richteram Ap- 
pellation« - Gericht , und der Advocat Guiband Berichte 
über die Arbeiten der Mitglieder im vorhergehenden 
Jahre. Diefe Arbeiten waren eine Abhandl. von Holte 
Moreau, Arzt zu Rochefort, über die Eigenfchaft der 
Kohle du Waffer zu reinigen ; eine Abhandl. des Arz- 
tes Hn. Fradin, über das Üben überhaupt und das Al- 
ter infonderheit ; ein Bericht von Hn. Jouyneau Dalä- 
get, über die Peft zu Poitiers im J. 1631. und eine Ab- 
handlung über den älteften Ritterorden in Frankreich 
von Ebtfdintfelben ; Bemerkungen üher die Feinheit des 
Gefchroaci 5 und des Gefühls, von Hn. Advoc. Bonctnne ; 
eine Abhandlung über die Gerechtigkeit und die Ge- 
richtshöfe bey den Hörnern, von Hn. Dr. AUnrd, Rich- 
ter hey dem Criminalgericbt ; eine Abhandlung üher die 
Stadt TifFange im ehciual. Poitou und defTen Bewohner 
von Hn. ttörfiniHe; einige Ueberfeizungen aus Martial 



und Horaz , von Hn. Dtlaßre ; Lobfchriften auf Hn. De- 
ferriöres und den Ingenieur Lapeyre, Mitglieder des 
Alhcnec, von Hn. Canolle, Arzt, und Hr.. Habt Moreau ; 
ein Bericht von Hn. Miffe, über Sianves Alterthümer 
von Poiion; und Ebend. litetarifche Schilderung Frank- 
reichs im I7ten und i8ten Juhi hunderte. Darauf las 
Hr. Jouyneau Dtslogct eine Abhandlung über ein altes, 
der G raiin Heonore vonGuienne zugefchricbenes-.Gefetz 
gegen ver! uimdungsfüchtigc- Weil>er ; Hr. Dchflre einige 
Lberfetzunt^en aus Horaz in Verfen; Hr. Dcncile, De- 
munftnitor im botanifchen Garten von Poitiers, eine Ab- 
handlung über das Waffer der Stadt und der umliegen- 
den Genend ; — Hr. Majji fchlots mit einer verlificirten 
Epiftel an den Mond. 

II. Todesfälle. 

Am 7. März ftarb zu Thurnau der dafige Rector L. 
F, Tkeod. Stetfeld, Vf. mehrerer im gelehrten Deu fch- 
lande verzeichneter Schulfchriften, ein Mann von gründ- 
lichen Kenntniffen und Uederm Charakter, im 64b en 
Jahre f. A. und im 41. feiner Amtsführung. 

Am 8. März ft. zu Dresden der Kurf. Sachf. wirkl. 
AppcHationsrath L. Ferd, v. Hvpfyarten , aus dem gel. 
Deutfchland als Verf. mehrerer belletriftifcher Schriften 
in frühern Jahren bekannt, im 62f'en J. f. A. 

In der Nacht zum 17. Marz ft-zu Dresden F. CA. 
Peldamut, Prediger der dangen refortuirien deutfehest 
Gemeinde , ein nach Kopf und Herz fchätzenswerther 
Mann, im 43ften J. L A. 

III. Beförderungen, Ehrenbezeugungen und 
Belohnungen. 

Am 6. Marz feyerte zu Wittenberg der verdienft- 
volle Hr. Prof. SchrSckk fein JubUtum als akademifcher 
Lehrer, indem er an diefem Tage gerade vor 50 Jahren 
diefe feine Laufbahn zu Leipzig betreten und feitdem 
faft vierzig Jahre zu Wittenberg zuerft als Profeflbr der 
Poeüe (feit 1769) und dann als Profeffor der Ge- 
fchichte (feit 1775) gelehrt haue, bey welcher Gele- 
genheit ihm von den Studicreud'.-n ein von dem Gra- 
fen von Lober verfertigtes Gedicht überreicht und un- 
ter den gewöhnlichen , mit Ruhe und Anftaud begange- 
nen, Feyerlichkeiten eine Nachuuuük gebracht wurde. 
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Der Prediger Hr. F. fV. B. Wildt xu .Goldbeck in 
dem Dep. des Hn. Dr. Scheele zu Kösltn in Pommern, 
bat, wegen feiner Beförderung der Schutzblattern und 
1275 Geimpften, die j*rofse Impfungspreismedaille nebft 
einem Belolnrngsfehieiben erhalten. 

Die Königl. Akademie der WifTenfebaften zu Ber- 
lin hat im Laufe diefes Jahres zwey auswärtige und zwey 
aufsei ordentliche .Mitglieder aufgenommen. Die aus- 
wärtigen find: 1) Hr. Herrn* , Kaif. Hufs. Ober- Berg. 
Hauptmann zu Catharinenburg , und a) Hr. Aug. Adolf k 
Leopold Graf Lehndorf, Konig). Kaminerherr , Canoni- 
kus zu Herford , Dr. der hürgerl. und geiftl. Rechte und 
Mitglied der Königl. GcielUchaft der Wiffenfchaften in 
Königsberg. Die beiden aufserordcntli chen Mitglieder 
find : 1) Hr. Leopold von Buch auf Stolpe, deflen gelehr- 
ten Vergreifen die Mineralogie viel verdankt, und Hr. 
P«hJ Et man in Berlin, ProfefTor der Philofophie am fran- 
z-.lifchen Gymnafium und der Phyfik bey der Kön. Bit- 
ter- Akademie, der in der Chemie wichtige Entdeckun- 
gen gemacht hat , und bereits Mitglied der Parifer Gal- 
vanifchen Gefeüfchaft und der Berliner GeTellfchaft na- 
turforfchender Freunde ift. 

IV. Vermifchte Nachrichten. 

Im 1 iten Hefte Ton Storck'r Rufsland unter Alexan- 
der I. von 1805. wird über d ie Vollziehung der hier zu- 
fainmengeftelhen (zumTheil aus diefeu Blättern bekann- 
ten) Ukafen, die Cenfur betreffend , unter andern Fol- 
gendes bemerkt: Der Ukas über die Verfchreibung 
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auswärtiger Zeitungen und periodifcher Schriften durch 
die Poften (v. 17. Nov. 1804.), wodurch der Preis um 
das drey- nud vierfache erhöht wird, wird nicht mit 
Strenge vollzogen ; wenigftens erhalten in St. Petersburg 
faft alle Buchhändler eine Menge Journale durch Schiffs- 
gelagenheit , und verkaufen fie öffentlich in ihrem La- 
den. Ueber die Poßecnfur hat man fich häufig befchwert s 
doch liefs fie neulich N. 171. des Frcymüihigtn 1805 
durch , in welcher fich die bittere Kritik über das Jour- 
nalmonopol der Poftämter, Uber die Strenge ihrer Cen- 
fur u. f. w. befindet, und die fich mit der Prophezcyung 
fchliefst , dafs dieCs Blatt unfehlbar von der Poftcenfur 
werde unterdrückt werden. Bey der Einfuhr der Bü- 
cher ündet keine Schwierigkeit ftatt ; der Empfänger 
unterfchreibt die Erklärung , dafs er fie zu feinem Ge- 
brauche habe kommen laden-, die Buchhändler rever- 
firen fich ein für allemal *, wenn fie aber nicht offenbar 
fchlndliche und gefährliche Bücher verkaufen, fo ha- 
ben fie nicht zu befürchten, in Anfpruch genommen zü 
werden. Ueber das Verfahren der Univerfitäten und 
der St. Petersburgfchen Cenfnr- Comitc find noch keine 
Klagen laut geworden; die Univerlität zu Dorpat gab 
ihr Imprimatur zu einer Schrift des Freyhn. v. Ungrrn- 
Sternberg, worin die von Alex-ander I. fo eben in diefer 
Provinz gemilderte Lcibeigenfchaft in Schutz 
men wurde. 



Die ruf!, kaifcrl. Akademie der Wiffenfchaften zu 
St. Petersburg hat jetzt eine Nonn für die Schreibart >uf- 
fifcher tVerter mit fremden Buch/laben feftgefetzt, über 
welche in Storck't Rußland unter Alexander I. 1S05. 
inen Hefte das Nähere fich findet. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Neue Verlags werke 
von Klüger in Kudolftadt 
zur Öfter -Mette 1806. 
Anleitung, vollftändige, der Zergliederunprskunft des 
snenfchlichen Körpers , von Hn. Profect. Heffelbjch in 
Würzburg. 4to. ar 3r Heft. 
John Cgfvert Bcfchreibung einer Reife durch Dänemark, 
Schweden, Norwegen und Preufsen. Aus dem Eng - 
KTchen überfetzt ,von Hm. Lcgatiunsrath ZinrmermMun, 
in 3 Bänden. 

Das Harlcninidchen, ein Roman vom Verf. des Jäger- 

mädchens. Zweyte Aufiage. 
Jäger t Gcfchichtc Frankenlands, in 3 Theilen. 
Liniretta , von C. G. Romano. 

Sammlung feltener und auserleCener chirurg'ifeher Beob- 
achtungen und Erfahrungen, herausgegeben und mit 
Bemerkungen und Zufäizcn begleitet von Dr. /. Bar- 
thel von Sitbold. 2ter Band , mit Kupfern. 

Schelliubergy J. Ph., kurzgefaßte kauf männifche Arith- 
metik, oder Auszug einiger der wiebtigften kauiinän- 



»ifchen Berechnungen aus Joh. Ph. Schellenbergs all- 
gemeinem Kechenbnche für Ranqniers, Kanfleiite, Ma- 
nufakturiften, Fabrikanten und deren Zöglinge. 

Wechfclkiirs- Tabellen für Banmiiers und Kauflcute, ent- 
worfen nnd herausgegeben von J. Ph. ScheOenberg. 
Öfter- Meffe 1805. waren neu: 

Bergt Fpikritik der Philofophie, gr. g. - Rdil. 13 gr. 

Blatter, kritifehe, für die Gefdiichte der Epidemieen 
und peftartigen Krankheiten, insliefonderc des gelben 
Fiebers und der Anfüllen dan gen. Eine Zeitfchrift 
für praktifclie Aerzte und Gefundheitsbeamte. Elftes 
Heft. 8- / HG»"' 

Buclihaltung, deutfrhe verbeffi rte. 4. 1 Kthl. 

Heffclbtcks volirttndige Anleitung zur Zergliederungs- 
künde des Menfchen. Erften Bandes erftes Heft, mit 
3 Kupfern. 4. » RAI- 13 Gr. 

Horfchy Dr. Jof. Pk t Vernich einer Topographie der 
Stadt Würzburg, in Beziehung auf den allgemeinen 
Gcfundheitszuftand und die dahin zielenden -\ altal- 
ten. 8- 1 »5 g»- 

Jahn, Dr. Fr., über den Kcichhuften. Beytrag zur Mo- 
nographie dcJTelben. gr. 8* «6 Gr. 

Ober- 
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Oberthiir idca biblica ecclcfiae Dei. Tom. II. 8 maj. 

1 Hthl. 12 gr. 

Ruland, T.A., um «1cm Emfluffc der Staats- Arzney- 
kimtlc llif die Staatsverwaltung, nebft einem Entwurf 
zur Siaau.nzneykuade. 8- 2 Htlil. 

Siebold, J. ß. von, SjUBITllung fehener und auserlcfener 
Reo! ich langen und Erfahrungen für Wundärzte. ir 
Band, mit Kupfern, gr. 8- i RtW. 12 gr. 

Swg dbrjuiluiüiies phyfiulogicac circa refpiratiunem in- 
fectorum etveruiium quil)us palmam adjudieavit So- 
cictas regia fcientLiriim Goettingenfis. 8- 20 Gr. 

Frau Holda WaJdina die wilde Jageriii, vom Verf. der 
Saalnixe. l Kthl. 

Mifchrumi, das rathfclbafte Mädchen aus Medina, zwey 
Bände. l Kthl. 

Meuchens Hochzeit, ein Roman von C. G. Cramer. 

i RthL 



In 



Verlag erfebeint ut der n icMWn 
Öfter- Melle : 



Die Kunß, feiig zu leben. Im kleinem Er tan' un- 
ten , käuflichen Gemälden, Gedichten und prakti- 
schen Auffitzen. Ii und 2s Bandeben. 
Die Befiimmung der Schrift wurde ihre Erfchei- 
nung wichtig machen, wenn fie auch nicht in Zeiten 
fiele, die unter die uußligßen gehören. Obgleich die 
niaiuiichl altigen Auffatze auf einen Zweck gerichtet lind, 
fo haben üe doch verfchiedene Verl afTer. Von jedem 
derfelhen kann das Publikum nur geift volle, gründliche 
und gefällige Behandlung erwarten. Auch von Tode, 
Schiller und Garve u. a. werden hier noch einige unbe- 
kannte Arbeilen gefunden. Es ift ein gegründetes Ver- 
fprechen, dak jede geliildete Familie, welche üch die 
Schrift als Hausbuch eignet, für Jahre rciclie Nahrung 
kl derfclben finden wird. 

KlügerTche Buchhandlung in 
Rudolftadt. 



Her der t Anflehten der klaffißhen Ahertkumt. Nack 
dcjfen Uetm geordnete Auszüge tu s feinen Sthriften, 
mit Zufätien tut deffen Munde, Erläuterungen, An- 
merkungen und tintm Regifler von Di. Dans. Erßt 
Abtkeilung. %. Leipzig, 1805. 2 Kthl. 
Der Herausgeber diefes Werks genofi» öfters das be- 
neidenswerihe Glück, den verewigten Herder fehr nahe 
zn feyn, und mit allen feinen Ideenreihen und Vorftel- 
iungWten vertraut zu werden. Der Plan de« Werks 
zerfallt in drey Haupttheile. In diefe erftc Abiheilung 
tritt alles zufammen, was Herder über den Genius der 
Griechen in frühern und fpiitern Ausfttöniungen' feines 
Genius gefagtjut. Die zweyte Abtheilung wird die Rö- 
mer ninfaffeii. Die dritte wird alles nachtragen, was 
H. bey verfchiedenen Veranlaffungon über hierher ge- 
hörende Gegenftiinde mündlich aufserte. Dann werden 
Anmerkungen und eine Parallele der Griechen und Rö- 
mer, nach Herders Idee ausgeführt , folgen. Eine Ab- 
handlung über die Bildung zur Humanität wird dos 
Ganze fchlie&en, — Welch ein Reichthum thut lieh 



nun dem überrafchten Blick in diefem erften Theile auf! 
Wie wahr macht lieb, was Jean Paul aus der lebendig- 
ften Bekannt fchaft mit feinem Freunde Herder, in der 
Vorfchule der Aefthetik fagte, „Griechenland war ihm 
das höchfte, feine Heimath ! u — Sehr verftandig find 
die Ideen aus Herders vollondetftem Werke, den Ideen 
zur Gefchichte der Menfchbeit, vorangeftellt, und mit 
zweckmäfsigen Anmerkungen des Herausgebers beglei- 
tet. Dann kommt Griechenlands Sprache , Mythologie 
und Dichtkunft. Aber vor allem belehrend und erhei- 
ternd ift der dritte Abfchnitt, über die Rünfte derGrie- 
chen. Wir wären es nicht werth , einen Herder liefef- 
fen zu haben, wenn wir eine Gabe, Co dargeboten, 
fchnüde verfchinjhen wollten. 



Im Verlage des Kunft - und Indußrie- Comptoirs von 
Rohloff et Comp, in Atnfterdam erfchei» 
nen zur Jubilate- Melle 1806. : 
Di* Leidtnfchaften, eine Ruht dramatifeker Gemdlia 
mach dem Euglifchem der Joanne BatUii von Karl Fr. 
Cramer. 

lr Band — die Liebe, enthält den Grafen Baßl, 
ein Trauer/fiel in Jamben, und die Prob«, ein 

Lußfpiel. 

ar Bend — dir Haft, enthält Manfort, ein Trau- 
erfpiel in Jamben , und die Wahl, ein Lußfpiel. 
3 r Band — enthalt Ethwald, ein Trautrfpiel in 
Jamben, in 2 Theilem, und die zweyte Hei- 
rat k, ein Lußfpiel. 
Individualitäten aut und über ParU von Carl Fr. 
Cr am er und feinen Freunden, in freyen Heften. 
Erfics Heft, mit einem fac fimite von Klopßock. 
(Wird fortgefeizt. ) 
Vertraute Briefe über die ntueft* Literatur. Erftet 
Heft ; wird monatlich fortgefetzt, und in diefem Jahre 
12 Stucke geliefert. 
De St er, eerite tu twetde Maamd, Marten April, in Fol. 
Diefe neue Zeitfchrift in k*U. Sprache erfebeint 
wöchentlich 3mal in Auifterdam und wird für Deutfik- 
land hauptfjchlich in monatlichen Heften verfandt. 
Wer von dem ntueßen Zußande der vereinigtem Nieder- 
lande in Htnücht auf Literatur, fchäne Künße, und 
Nationalhultur überhaupt, unterrichtet feyn, wer den 
wahren Standpunkt, worauf diefe Nation gegenwärtig 
ficht, aus originellen Quellern kennen lernen will , für 
den ift diefe Zeitfchrift, an der die vor^rtglichften 
Köpfe in der batavifche» Republik arbeiten, unent- 
behrlich. 

Epitrt dt Cktmier von Valtairt. I2mo. 

Aufser den Mellen wird Herr Heinr. Gräff in Leip- 
zig an diejenigen Buchhandlungen ausliefern, mit denen 
die Verlagshandlung in Verbindung lieht oder üch fet- 
wird. 



Lazorur, der Anne. 8. Greiz üb Voigilande , bey 

Carl Heinrich Henning in CoinxniCCon. 
Der Inhalt und Zweck diefe r Schrift, welche in al- 
len Buchhandlungen für 12 Grofcben zu haben ift, greift 

gmz 
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ganz in die dringenden Bedürfniffe des gegenwärtigen 
Zeitalters ein. Sie fordert die Menfchheit auf, lieh mit 



EntfchlofTcnheit und Thatkraft aus ihrem Elende 
herauszuarbeiten, und zu höherer Glückfeligkeit empor 
zu heben ; macht fie datier nicht nur auf die vornehm' 
ften Urfachen ihrea Elends , fondern auch auf die wirk- 
fanden Gegenmittel auhnerkfamer ; ift allen guten Men- 
fchen yom Throne an bis zur Hettlerhütte herab gewid- 
met, und für fie alle, befonders für Regenten, Staats- 
manner, Prediger, Schullehrer, Aeltern und Gatten 
hdcbft wichtig Denn, kann wohl der Menfch einen 
wichtigern und nahern Gegenftand denken , als Men- 
fchenelend und Menfohenwohl ? 



Von dem von mir vei Tprochenen, und von den Her- 
ren Subfcribenten , Pädagogen und andern Freunden 
der Gefchicbte erwarteten Conmentar über Hrn. M. Dolz 
„Lettfaden der allgem. Weltgefchichte" wird der ifte 
Band unfehlbar in der niichften Mich. Meffe diefes Jahrs 
und der 2tc in der Öfter -Melle I807 fertig erfcheinen, 
indem der Druck von )enem noch vor der 
Öfter -Meffe angefangen werden wird. 

Marek und Mßnfter, den I. Marz 1806. 

W. D. Fuhrmann, als Verfaffer. 
Peter Waldeck, als Verleger. 



Kurte Belehrung über das Papiergeld 
zur Bturtheilung 
der Frtufsifchen Treforfchtine 
vom 

Ludw. Heinr. Jakob 
ift fo eben in der Ruff fchen Verlagshandlung zu Halle 
erfebienen und in allen Buchhandlungen für 8 Grofchcn 



Uebtrfttzuugt • Anzeige. 

Von der fchon vorläufig von mir angezeigten und 
nun wirklich erfchienenen Hifloire de Madame de Main- 
ttnon par Madame dt Gtnlit , liefere ich zur Ofterineffe 
in meinem Verlage eine Verdeutfchung von Herrn K. L. 
fV Müller, wobey noch der Herr Verfaffer zugleich die 
Gefchicbte der Frau von Miiutenou von Regnaull Warin, 
die gleichfalls vor kurzem erfchienen ift, benutzen 
wird. Diefs zur Vermeidung aller Colliüon. 

Leipzig, den 10. April 1806. 

J. C. Hinrich«. 

If, Anctionen. 

Den 19. May d. J. fängt in Leipzig die Auction 

md lnftru- 
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menten an, wovon der Katalog' hey Hn. Procl. Weigel 
in Leipzig zu linden ift. 

III. Neue Mufikalien. 

Neuefler Mufik ■ Verlag 
von 

Rudolph Werckmeifter in Berlin. 

Ahlhelm, Mufique de Danfe p. 2 V. Fl. A et B. CA. [. 

l Uthl. 

— — la meme p. 1. P. f. 12 Gr. 
Adam, Variation« paar 2 Flütes 8 Gr. 
Guihmann, Paffagen • Sammlung für Pianoforte -Spieler , 

Is Hell 16 Gr. 
Himmel, die Sylphen, Op. in 3 Act., Clav. Ausz. 3 Rthl. 
Diefelb* auf Schweizer -Papier 3$ Rthl. Aua 

diefer Oper find die Ouvertüre und Arien einzeln zst 

2. 4. 6. 8- u- 10 Gr. zu haben. 
les Sylphes. Op. arrang. en Quat. p. 2 V. A et B. 

p. G. A. Schneider. Acie !. 2 Uthl. 
les Sylphes. Op. arrang. en Duos p. 2 Flütes N. I 

et 2. ' ä 12 Gr. 

do. do. — — Duos p. 2 Baffons- 

16 Gr. 

do. do. — — Daos p. 2 Clarinets 

16 Gr. 

Favorit - Gelänge daraus mit Guitarre - Begleitung 

16 Gr. 

— — Lied für Betrübte, 4 r timmig 6 Gr. 
Lacroix , 12 Pieces favorits p. 2 Violoni 12 Gr. 

A. Romberg, 2 Sonates. p. I. P. F. av. Violost obl. oeu- 
vres 9. 2 Rthl. 12 gr. 

Rondo a la mode de Paris p. 1. V. au Orcbcfter 

oeuv. 10. I Rthl. 8 gr. 

Qttttour brillant p. 2 V. A. et B. oeuv. 11. 16 Gr. 

G. A. B. Schneider , 6 Duos p. 2 Flütes oeuv. 32. und 
36. 20 Gr. 

Taufch, Faitchon en Harmonie a 8 parties Acte I. 

I Rihl. 16 gr. 

Tiebt, Air varie de Rode arrang p. 1. P. Forte 8 Gr. 
Variation« p. 1. P. F. av. Flute 12 Gr. 

B. A. Heber, Ouvertüre, d. Guillaume Teil A gr. Or- 
cbeftre 2 Rthl. 

— — — — — — arrang. p. }. P. F. 12 Gr. 
ffeigl, Ouvert. Milrfche und Arien aus der Oper die 

— Uniform, Ciavier- Auszug 20 Gr. 
Sophie fVeßeuholtz, Rondo p. 1. P. Fort. op. I. 12 Gr. 

— — — — Variation« p. 1. P. F. op. 2. 12 Gr. 

— — — — Sonate a 4 mains p. 1. P. F. op. 3. 

I Rthl. 8 g>'- 

— — — — 12 Deutfche Lieder op. 4. I Rthl. 
Fr. Wefienhohz, der König Ankilo», Ballade mit Gui- 
tarre - Begleitung op. I. 8 Gr. 

Zelter, die Gunft des Augenblicks, 4 r timroig 16 Gr. 
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4«s INTELLIG ENZBLATT 4 ?5 

der 

ALL GEM. LITERATI» - ZEITUNG 

N u m. 5Q. 
— — — — — — — — — — — — — — - 

Sonnabends den i9 teB April 1806. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



I. Schulanftalten. 

Aus dem Dtffauifcktm. 

Das Schul - und Erziehung* wcfcn, durch deflen Ver- 
befTerung der verehrungswürdige Fürft von Deffau 
Geh langft ein fo grofces Vcrdienft um lein Land, und 
mittelbar gewifs auch um manches andere Land erwarb, 
bleibt unau*gefelzt ein HatrpTgegenftaud feiner landes- 
v.iterlichen Sorgfalt. Selhft unter uiancherloy körperli- 
chen Leiden ermüdet er nicht , von dem Fortgänge fei- 
ner vortrefflichen Anhalten im Ganzen und im Einzel- 
nen Kenntnis zu nelunen. 

Die Htuptßhule in dem fchönen ehemals Prinz Mo- 
ritzifchen Patau auf der Cavalierftrafse , ift (feit nun- 
mehr zwanzig Jahren) fowohl in Anfehung des grofsen 
und fehönen Gebäudes, als der inneren Einrichtung, 
eine der vorziiglichften Lehranftahen. Sie befteht aus 
neun Claffen und ift für einen vollständigen Unterricht 
der Jugend, von der Fi'iel bis zur UnivetfiUt, zweck- 
mäßig eingerichtet. Die drey unteren Claffen Und für 
den Elementarunte rrickt ; die folgenden bis zur dritten 
für die Bildung des künftigen Bürgers; die beiden ober- 
ften für Studierende beftimmt. In den oberen Claffen 
geben die Lehrer, jeder in den Fächern Unterricht, de- 
nen er lieh vorzugsweife gewidmet hat. Die fämmtli- 
che Schulerzahl betrug im \erflofsenenHalbcnjahre über 
viertehalbhundert , worunter mehrere Auswärtige und 
jung« Edelleutc lind , welche hier auch zu der ihrem 
Stande angemeffenen Ausbildung in Künften und Lei- 
hesübungen (welche aufscr den Griin/en des allgemei- 
nen Schul -Unterrichtes liegen) erwünfclite Gelegen- 
heit haben. 

Die Töchter/ehalt, welch« faft zu gleicher Zeit mit 
der Hauptfchule errichtet wurde, befteht ans vier Claf- 
fan, worin ebenfalls von den erften Elementen an, in 
allen den Kcnntniffen und weiblichen Arbeiten Unter- 
richt ertheilt wird , welche für ein gebildetes Frauen- 
zimmer gehören. Die Zahl der Schülerinnen betrug im 
vorigen Halbenjahre anderthalb hundert, worunter auch 
mehrere Auswärtige und Adeliche find. 

Aufser diefen beiden größeren Anftahen , giebt es 
hier mehrere kleinere, wo Knaben und Mädchen in alt- 
gefonderten Claffen unterrichtet werden ; die Jokmnuis- 
fchulc mit zwey Knaben- und zwey Mädchenclaffen, die 



Georgenfckult, die Wiifenkansjchult , zwey Freußkulen 
und eine fehr gut eingerichtete ludußrießhule ; die letz- 
teren für Kinder der ärmeren Volksdaffe eine wahre 



Wohlthat. 

Diefe öffentlichen Lehranftahen ftclien faVruntlich 
unter der unmittelbaren Auljucht des Schul- Director» 
Herrn Vieth. 



Seit kurzem blüht hier 



wieder eine neue 
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Erzichungs • und Lehranftalt auf, welche lieh bey 
Eifer ihrer Unternehmer, des Hrn. Profeffor Olivitr 
und Hn. Profeffor TtUiek, Dauer und guten Erfolg Ter - 
fprechen kann. 

So bald Zerbfi dem Fürften von Deffau zufiel fo 
gewann auch hier das Schul wefen gar bald eine belfere 
Geftalt. Das Gebäude des ehemaligen Gytmialiums 
wurde umgefchaffen, und eine neue Lehr- und Penüons- 
Anrtalt organiiirt, wie es den Bedürfniffen und Fode- 
rungen des Zeitalters gemäß ift ; und kaum ift diefe ge- 
ftiftet, fo wird fchon zu einer neuen großen Tüchter- 
fchule Veranftaltung getroffen, wodurch die l inwoh- 
ner von Zerbft einen längft gehegten Wunfeh erfüllt 
lehnt Warden. 

In der That, man kann fragen: in welchem Lande 
wird verhältnifsmaßig fo viel für das Schulwefen ee- 
than, als hier? — 

Die diesjährig* öffentliche Prüfung in der Hnvt. 
fchult hatte am 31. Ni z und I. April ftatt. Die Frnla- 
dungslchrift des Hn. Directors Vietk en hält eine Prü- 
fung neuerfundener Aufiöfungen det Delifcktn Problem 
und der Trifectiou des Winkels. 

Bey der Prüfung in der Töckttrfekule handelte der 
Hr. Infpector Seidel in einer Rede von dem wohlthäti- 

5en Einflufs weiblicher Bildungsanfialten überhaupt und 
erhiefigen insbefondere , und von den von Seiten der 
Aeltem und Schülerinnen notwendigen Bedingungen 
die wohlthätigen Zwecke de« erhabenen Stifters zu er- 
reichen. - 

Zur Prüfung in der neuen SekuUnfiah tu Zerbft am 
27. M.trz lud Hr. Director Sekiekedanz durch eine An- 
zeige ein , welcher einige Gedanken über Beurtktilung 
öffentlicktr Sckultn aus ihren bffeasli;ktn Prüfungen vor- 
angefchickt waren. 

Die zahlreiche Verfammlung der angefehenfte* 
Perfonen beiderley Gefchlechts, welche, wie immer, 
bey diefen Schulfeyerlidikeis n gegenwärtig war, zeigte 
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das rege Interefle für Jagendbfldung, welches für Leh- 
rer and Schüler r u belohnend und aufmunternd ift, 
und durch d« Befiel des edlen Fürüam fo fehr be- 
fördert wird. 

Aus Schwaben* 

Bey der vorzüglichen Aufmerkfamkeit , welche die 
kön.gl bayenfche Regierung bisher der Verbefferung 
der offenü. Schulen fchenkte, blieben doch die prote 
rtantifchen in den Schwäbifchen Uefitzungen faft durch- 
aus noch in ihrem, einer Verbefferung 3och nicht we- 
niger bedürfenden, alten Zufiancle. .Zwar iTt es aller- 
dings mein zu verkennen, dats derfelbe, trotz feiner 
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Unvollkü.u,nenbeiien,doch immer noch um «btige Grade 
better war , als ,„ den katholifchen, und daher wh-y.ch 
auch dem Chef des Schuldeparte.nents bey feiner Vifita. 
tionsre.fe felbfi das aufrichtige Geftändnifs abdrang, dafs 
man ,n jenen zum Theil febon fey , wohin man in die- 
Tcn erH kommen wolle, nnd dafs daher auch gegen den 
neuen Schulen, der vorzüglich nach dein Zufchnitte 
und aus demOeCch.spunkte der bisherigen katholifchen 
Schuen entworfen wu„le, von proteftantifcher Seite, 
auch ohne da& die Verfchiedenheit der Dogmatik oder 
andere Nebenrückfichten irgand einen Eiiiflufs dabay 
bitten, nothwendig manche Aus Hello ..gen gemacht wer- 
den innfsien Aufser diefem ift aber ein vorzügliches 
Hmdernifc der .Mangel an den hierzu nfitbi&en Fonds, 
welche bey den Proiefian.en fiel» nicht fe leicht in auf! 
gehobnen Kl* , cm, Brüderfchafren und andern Stiftun- 
gen finden laffen , die entweder bey ihnen gar nicht da 
L i jr 1 ]Lhe g« ,n einnü.zige Beftimmungen 
haben dafs ihnen ohne Ungerechtigkeit nichts zu an- 
dern Zwecken «anzogen werden kann. Daher konnten 
auch U« jetzt nur theihveife, nämlich an den Orten, 
wo dief« ficlr leichter auffinden hefsen, wie z. E. in 
mcmm.ngen, Ravemrturg etc. einige Veränderungen in 
den Schulen vorgenommen werden. Noch immer ift 
■oer über die erfte, unter den bisherigen P ro le ftanti- 
rchen bayenfcl.en fogenann.en Mittelfchulen , da, Gu. 
mtfm tu Ulm „iehrs verfügt worden, ob fie gleim 
!L2f? S,lZ . fr der Provin/ialregierung und des Ober- 
Schul- Comm.frarut, ift. Doch hat fie durch diefe Zöge- 
™ 7? " e,cJ " eher gewonnen als verloren, da wohl nir- 
gend Uebere.lung „achihciliger ift, .1« bey Verbeffe- 
rungen, und fendern der zur allgemeinen Norm vorge- 
fchr.ehene Lehrplan fclbft fchon einige günftigere \\X 
Äc, t ,onen erhalten hat, nach welchen affo von dem 
yotr. Sckul- C^nmffur „, { Confifiorial Ruh ScumÜd. der 
»oi.on unter der reiclwfiJd liehen Verfafiunj. an der Ver- 
teuerung des Gymnafimns arbeitete, um fo eher für 
«allelbc „un eine belfere f inrieb tung wird getroffen 
werden können, da auch durch Aufhebung des ade- 
iKhen Piat.lcinf.ifu, die Sammlung genann«, jenes an- 
dre Hindernis gehoben, und die Schulcaffe zu Beftrei- 
tung des nicht unbeträchtlichen Aufwandes in Stand ge- 
fetzt werden foll. Je größer aber die Erwartung«! von 
de:, zu .reffenden Verbefferungen und ihrem Urheber 
■ruf, mit delto grfifserer Begierde fieht man deren na- 
hen Erfüllung entgegen. 



Aus einem Berichte des Staatsraths Fourcroy, als 
Generaldirectors des öffentlichen Unterrichts über die/ 
fen Gegenftand , auf welchen fich auch die hierher ge- 
hörigen Stellen in dem Berichte des Minifters der In- 
nern Angelegenheiten über die gegenwärtige Lage des 
Reichs gründen (f. Nr. 54 ), erhellet, dafs die Priraair- 
fchulen noch gar nicht im Gange find , und der Staats- 
rath fieht kein andres Mittel, fie wieder in Gang zu 
-bringen, als die ehemaligen Frirtt Ignorantint wieder 
herzuftellen. Es exiftiren 370 Communal - und 377 Pri- 
vat - Secundar- Schulen oder Penfionate; aufser die fen 
exifriren noch gegen 4500 andre Schulen, die wegen 
der geringem Anzahl ihrer Zöglinge nicht auf den Titel 
Secundarfchulen, in welchen fich wenigftens 50 Zög- 
linge befinden muffen, Aafpruch machen können. In 
den Communal - Secundarfchulen belauft fich die Anzahl 
dar Lehrer auf 1344 und die der Schüler auf 22490. 
Die Koften betragen 1,096385 Franken. In den PartW 
cular- Secundarfchulen zählt man 27606 Zöglinge und 
in den kleinern Schulen ungefähr 25000. Von den 45 
Lyceen, die decretirt worden, find erli 29 im Gange. 
Die Zahl der Zöglinge, die die Regierung in danfclben 
unterhält , belauft fich auf 3900. 

II. Akademieen und gelehrte Gefellfchaften. 
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Bey der Akademie find 
gen, deren Folgen für fie fehr wichtig werden können. 
Der geheime Rath, Hr. Baron von Moll , itt Viccpräfi- 
dent , der geiflliche Rath, Hr. Hühner, welcher uns 
neuerlich wieder, mit einer Bcfehiciburg der Siadi Mün- 
chen befchenkt hat, Dircctor der hiftunfehen Claffe, 
der Hr. geheime Raih Sömmerring Mitglied der «Koiiomi- 
fchen Deputation gewurden. Alle .Minner, die Kopf 
und Energie de« Charakters genug (habe. 1 , um das Infti- 
tut fo nützlich und elmvürdig zu machen, ah es feynfoll 
und kann, wenn man nur will. Aufser vielen andern 
Verbefferungen, denen mau mit Schnfucht Ml (gegen 
fieht, und wovon Sie künfsig ausführliche Nachriehl er- 
hallen follen, ift auch die zu hoffen, dafs in Anfei»u:ig 
der Bibliothek, deren würdiger Vorfteher Hr. Freyhr. 
von Kretin if«, f«!chc Finrichiungen geiroIrWn werden, 
wodurch die zweckmäßige Vei wendimg der in derThat 
mit königlicher Freygebigkeii d.tzu »mjewiefenen Fonds 
durch Ankauf, fo wie eine Cr enge Controlle bey .ler 
Verwahrung begründet und diefeJI.e fo gemeinnützig 
gemacht werde, als ein Gelehrter, welcher bey reinen 
Berchäftignngen fie benutzen will, es zu wünfehen be- 
rechtiget ift. 

Am 15. März hielt der Hr. geh. Juftizrath Heyne in 
der Verfammlung der Königl. Societät der Wiffenfehaf- 
ten zu Gottingen eine Vorlefung : de Sacerdotio Com«, 
nenfi omnineque de Rtligianum tit tr trau Taurum 
taußnfiont. 

WL Beßr. 
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III. Beförderungen. 

Der rufe, kaifeil. I.eibmedikus und wirkl. Etatsrath 
Frank, der die neue inedicinifehe Akademie zu St. Pe- 
tersburg organilirt hat , deren Vorlegungen jetzt nach 
dem neuen Plane angelangen worden lind, ift nun auch 
zum Miigüede der Oberfchuldirectiou ernannt worden. 



An die Stelle des verdorbenen Colli* tCHarleville if^ 
unter der groben Anzahl von Coinpetenten Hr. Staatt- 
rath Dtru, UelMürfetzer des Horaz, zum Mitgliede de* 
National - Inftituts in der Gaffe der franzülifchcu Spra- 
che und Literatur gewählt worden. 

t 

IV. Vermifchte Nachrichten. 

MilliBf ntntftt littrar ifeke Arbeitt*. 
(Aus Briefen.) 

ParU, End« Februari »8o5. 
Hn. Mittim't Dictiannaire dtt btaux -artt, 
woran feil der Erfcheinung feines Dtetiannaire dt My. 
tkologit, alo feh etwa 5 Jahren, gearbeitet worden, ift 
nun erfchienen. Es betragt drey fem- ftarke Bände. 
(P., b. Desray. 819, 744, 826 S. 23 Fr. Vel. P. 50 Fr. ) 
Es ift mit denfelben kleinen, fehr deutlichen und lefer- 
lichen Characteren bey Qraptltt gedruckt, welche auch 
zu feinem Dictiomnairt portatif dtlaFmbit gedient haben; 
nur ift das Format etwas gröfser; jede Columne hat 5 
Zeilen mehr , und nach Verhältnifs eine gröTsere Hrehe. 
— Schon vor vielen Jahren hatte Hr. Miliin die Idee, 
eine franzöfifche Ueberfetzung von SnUtr't Thtorit dtr 
fchönen Künflt zu veranftalten ; allein bey näherer Be- 
leuchtung diefes Projects fand er, dafs, irm ein folches 
Kunft Wörter buch würklich nützlich zu machen, die 
Gtfckicktt dtr Kunfi mit demfelben verbunden werden 
müfste. Hr. Miliin wunfeht« vorzüglich den Künftlcrn 
nützlich zu werden, da diefenfift über manche Gegen- 
wände AufTchhifs lKJthig ift, ohne daCs lie Zeit haben, 
■rofsi) Unierfuchtmgen ntsaft« len , oder weitläufige 
Werke nachzulefcn. Daher hat er in fein Ktuift- Wör- 
terbuch viele Artikel über das Coßumt aufgenommen, 
Worin die Maler und übrigen Künftlcr fo oft unverzeih- 
liche Fehler begehen. Die Vorlefungen, welche Hr. Af. 
fchon feit mehrern Jahren in einem der Säle der Natio- 
nal - Bibliothek Ober die K.unf;gefchicbte und die vor- 
fchiedenen Theile der Alterthumskunde hielt, und feine 
Voi iefimgen über die Gefchichte, die er in den hieftgen 
Centralfchulen, bis zur Aufhebung derfelben , gehalten 
bat, veranlassten ihn, eine beträchtliche Menge von 
Materialien über einen Thet] der in diefem Woitcrbuche 
behandelten Gegenftande zu fauuncln, von denen nun 
bey der Ausarbeitung des Werks fleifsig Gebrauch ge- 
macht worden ift. Zum Behuf derjenigen Perfunen, 
welche lieh über die in dem Wörterbuch behandelten 
Gegcnflände weitere Auskunft verfchafFen wollen, ift 
den wichtigern Artikeln eine Anzeige der wicht igften 
Werke, die man narchlefen kann, angehängt. Bey den 
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aus Sulztr entlehnten Artikeln ift natürlich die von Hn. 
L. Blankenburg angehängte Bibliographie benutzt wor- 
den-, doch wird man bey der Veiyleichung rinden, dafs 
manches hinzugefetzt worden, und bey den nicht -Sül- 
ze rfchen etwas wichtigern Artikeln ift diele Methode 
ebenfalls befolgt worden. Auf diefe Art vereinigt die- 
fes Werk den Vortheil augenblicklicher Belehrung und 
einer hinlänglichen Hinwe'ifung auf weitem ausgedehn- 
tem Unterricht in gröfsern Werken. 

Die vierte ClatTe des Nat. Inftituts (die der Ranfte) 
hat den Schlufs geiafst, diefes Wörterbuch zur Grund- 
lage einer befondern Arbeit zu inachen, und einft 
(freylich dürfte dief* noch lange dauern, wie es immer 
gefchicht, wo viele Perfonen oder eine gelehrte Gefcll- 
fchaft an einem Werk arbeiten) Telbt ein Dictiannaire 
des btaux - Artt herauszugeben. 

Das fechfte Heft , welches den aten Band von Hn. 
MüTm's Monumtnt Antiqu'tt iniditt fchliefst , wird 
ebenfalls noch vor der Mitte des Monats März erfchei- 
nen. Es enthält unter andern die Abbildung eines Tehf 
fonderharen Diptyckont , welches dein Miffalt , das zu 
Stnt ehedem bey dem Narreniel t gebraucht wurde, zum 
Einband diente. Der Erklärung diefes Diptychons find 
einige intereffante Nachrichten über die in diefem MiC 
fale enthaltenen Gefänge u. f. w. beygefügt. — Auch 
über dac von Mentfaucett für einen Druidentempel aus- 
gegebene achteckige Gebäude zu Montmorillon findet 
lieh in diefem Hefte eine Abhandlung , woraus erhellt , 
dafs es nichts mehr und nichta weniger als eine chriftl. 
Kirche aus dem Mittelalter ift. Von den über der Thür 
derfelben befindlichen kleinen Statuen, von denen Mont- 
faueon fo untreue Abbildungen gegeben hat, verfertigte 
Hr. Nivonnait, Pi of. an der Zeichenfchule zu Poitiers, 
der, als Hr. Miliin auf feiner, vor 2 Jahren durch die 
mittäglichen Provinzen unternommenen, Reife, von 
Poitiers aus eine ExcurCon nach Montmorillon machte, ihn 
dahin begleitete, neue, fehr treue Zeichnungen unter 
Hn. M's Augen ; und von diefen giebt diefier in dem VI- 
ten Heft« Abbildungen. 

Sie wilTen , dafs I*. M. fchon feit mchrern Jahren 
fich mit der Herausgabe der während der Revolution in 
Frankreich gefchlagenen Münzen befchüftigt. Die erfte 
Hallte, welche diejenigen enthält, die vom Anfang der 
Zufammenherufung der General - Stände bis zu den er- 
ften Feldzi'igen der italiänifchen Armee gefchlagen wor- 
den find, ift nun erfchienen, und führt folgenden Ti-' 
tcl : Hißcirt mitaBiqut dt la rlvtlution franewift, am Rtcntii 
dtt Medaille t tt dtt Monnoitt qui ont itt frappier dtpuit la 
convecation dtt Etats - Giniraux jutquanx primilrtt com- 
pagntt dt l'armit d'Ualit; par A. L, Miliin , Mtntbre de 
flkflitut tt Conftrvattur dtt MidniUtt dt la Bibl. Imp. de 
Fronet. Parti de llmprimtrit Imperialt MDCCCVL 
kl. Fol. , von X. u. 62 Seiten, nebft XXVI. Kupfer tafeln. 
(Preis 25 Francs.) Die Anzahl der abgebildeten Mün- 
zen und Medaillen geht bis No. II 7. — Die Idee, eine 
Sammlung der während der franz. Revolution gefchlage- 
nen Münzen zu veranftalten, wird gewifs Beyfull fin- 
den. Die Münzen und Medaillen machen unftreitig ei- 
nen fchätzbaren Theil von Beyträgen zu deren Ge- 
fchichte und zur Gefchichte Frankreichs überhaupt aus. 
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Bis jetzt befitxt man keine Yollftlndigen Sammlungen 
der franzöfifchen Denkmünzen. Die unter Ludwig XIV. 
und feinen zwey Nachfolgern gefchlagenen find, wenig- 
ftent grotsentheils , gefammelt und bekannt gemacht 
worden , Hn. Millin's kißeirt wUtaüiqut de la rivoluüon 
francaife macht eine nothwendige Fortfetzung jener frü- 
hem Sammlungen. Das Mimzkabinet der kaiferl. Bi- 
bliothek beßtzr nicht die roll fündige Reihe der Münzen 
unil Medaillen , welche während diefer merkwürdigen 
Periode gefchlagen worden find ; indeffen befitzt et de- 
ren doch mehr als jede andere Sammlung. Hr. Miliin 
hat nicht nur diefe Medaillen in feinem Werke bekannt 
gemacht, fondern er hat fich auch Zeichnungen Ton 
denen, welche dem Kabinette, das unter feiner Aufficht 
fleht, fehlen, verfchaffl, indem er in dem Archive des 
gefetzgebenden Corps , in dem Münzhofe , in der Me- 
daillen. Münze , bey den verfchiedenen Graveurs, wel- - 
che die Stempel gefchnitten haben, und hey einzelnen 
Privatpersonen, welche einige wahrend der Revolution 
gefchlagenc Münzen befafsen» naebfuchte. Man wird 
es gewifs billigen, dafs Hr. M. die in den frühem Jah- 
ren der Revolution gefchlagenen Münzen, — die aus 
jenen Tagen der öffentlichen Trauer! — von denen, 
welche auf den Kaifer Napoleon Bezug haben, abgefunden 
hat. Diefe zweyte Hälfte ift ebenfalls fchon ziemlich 
rorange rückt, und wird den Titel führen : tlifiaire me- 
taüique de NayoUon, Emjsereur de Fraucait. lnzwifchen 
follen nicht nur diejenigen Münzen und Medaillen, wel- 
che feit der Krönung Napoleon's gefchlagen worden 
find , in demfelben geliefert werden, fondern auch alle 
feit feinen erften Feldzügen als Obergeneral der italid- 
nifchen Armee. 

An Hn. MtHin's Befchreibung feiner im J. 1804. 
durch die mittagiiohen Provinzen von Frankreich unter- 
nommenen Reife wird ebenfalls gedruckt. Sein Reife- 
gefährte, Hr. IV inkler , beforgt eine deutfehe Bearbei- 
tung, welche wahrfcheinlich nicht blofse und .•inant li- 
ehe Ucberfetzung feyn, fondera manche Zufatze ent- 
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halten wird, die für deutfehe Lefer Intereffc hal>en kön- 
nen ; indeffen wird er von der Original - Redaction 
nichts Wichtiges weglaffen. An Mannichfaltigkeit wird 
es wohl diefer Reifebefchreibung nicht fehlen , und für 
jeden Reifenden , der jene Gegenden befucht , wird fie 
ein nützlicher und ficherer Führer feyn. 



m Berichtigung 

der Veberfickt der frantbßfcktn Literatur der Jahre 1803 

und 1804. 

" Natur gefc kiekte. 

(f. A. L. Z. I805. Intelligenz!». Nr. 185. *7- Nov. 
pag. 152a.) 

Hier wird, Zeile IO. von unten, Hr. Brtngniart 
(nicht Brognurt), Mitarbeiter für die Mineralogie und 
Geologie an dem Dictitunaire det Scieneet naturelles, als 
fchon im Februar 1805. verftorben angegeben. Diefs 
ift ein Irrthunt, an welchem eine Verwechslung zweyer 
Perfoncn, welche denfelben Namen fuhren, Schuld ift. 
Hr. Brtngniart , welcher Mitarbeiter an dem Dictum- 
naire des Scieneet naturelle t ift, lebt noch, >tnd benndet 
fich recht wohl und gefund. Fr ift fchon feit mebrern 
Jahren Director der Porzellan- Manufactur in Seves, ilie 
unter feiner Leitung fehr gewonnen hat Per Oheim 
von Hn. Brongniart aber, ehemals Apotheker, und feit 
langer Zeit Prufeffor der auf Künfte und Handwerker 
angewandten Chemie im Muße d'kiftoire naturelle oder 
Jardin det flautet., wie auch Profeffor an der Ecolt de 
Pkarmtcie, ift der Verftorhcne, und es ift in den Nach- 
trägen zur literarirch-artiftifchen Statiftik Frankreichs 
für d. J. 1805. (f. A. L Z. 1805. Intelligenz!)). N. 56., 
24. April , p. 529. ) mit Recht angezeigt worden, dafs 
Hr. Vauquelin an feine Stelle im Jardin det plantet die 
Profeffur der chemifchen Künfte erhalten habe. 



ANZEIGE. 

1 • B • t » 

Die Jahres • Regifter zu der A . L. 7 . und den Ergänzung* • Blättern 1 805. find an fimmtliche , von uns un- 
mittelbar beziehende, Behörden, im verwichenen Monat März, unentgeldlich abgeliefert worden. Unter« 
geehrteften Abonenten werden fie alfo , ohne etwas dafür nachzahlen zu dürfen, da , wo fie die A. L. Z. erhal- 
ten, fofern fie ihnen noch nicht zugeheilt worden, abfordern. 
Halle, den 18. April 180«. 

Expedition der jtllgemtinen Literatur ■ Zeitung. 
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m INTELLIGENZ BLATT 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

N u m. 60. 
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, Mittwochs den 2 3 <« April igo6, 
. 1 . , 

i 

LITERARISCHE ANZEIGEN. 

I. Vermifchte Anzeigen. 
E r k l i r • »t 

VOM 

Friedrich Heinrich J a c 0 i •. 



D 



,j$ Feil - und Gemeintnachen vertraulicher Rriefe 
Lebendigen und Verftorhenen gehört , nach meiner 
inuigften Ueberzeugung, wie das Einbrechen in Grä- 
ber und andere heilige Orte, um üe zu plündern und 
die beygefetzten Leichen zu verunehren, unter die 
febandhehften Verbrechen. 
, Fs wird öffentlich von mir ausgefagt, dafs ich an 
ei' ein f liehen Verbrechen Theil genonutien habe. Ich 
Ii 1 füll die Gruft einet Freundes geiffnet und aus ihr 
' Hnulj gefpendet haben, in die Hände deffen , der nun 



Diefer Zt'in'i- i fr Herr Wilhelm Körte, Domvic.n ius 
zu Halltet ftadt und Adminiftrator der GIcimfchen F.uni- 
lienftiftung. Er Tagt in der Vorrede zu «lein erften 
» 'nie der von ihm bekannt gemachten In iefe zwifchen 
Gleim, W. Hernfe und J. Müller S. 36 : Ich kitte 
Heinfens Biiefe an mich „mit der unbedingten Fi 
überladen, üe mach Gutdunken feiner Sammlung einzu 
verleiben. 4 ' 

Die zwey Binde der genannten Sammlung liegen 
jetzt vor mir, und ich ei kläre hiermit auf da» feyerli«h- 
fte : dafs ich mich feiiift der öffentlichen Achtung im- 
werth erkenne, und verdient habe, ihrer auf immer 
verlufiig zu werden, wenn ich nicht im Stande bin, 
mich vollkommen zu reinigen, von dein durch Herrn 
Knie auf mich gebrachten Cchändlicheu Verdacht : 4I1 
hittt ich et ihm wohl zulaffeu wollen, tuffeine Gefahr den 
Frevel auszuühen , den er , mit einer fo wahrhaft unbe- 
greiflichen Unbefonmtnheit und RofJieit , auf fune Gefahr 
auszuüben für gut gefunden hat. 

„einigemal" (man fehe die Körte- 

und 



Heinfe fchreibt 
•Tche Vorrede S. ja.): wie er nicht ohne Grimm 
Scheu daran denken könne, wenn das, was er in ver- 
traulicher Mittheilung forglos hinwerfe, in unrechte 
Hände geriethe und zum Druck befördert würde. Dar- 
ar aber will Hr. Körte lieh nicht kehren, fondern allem 
feinem Sinne folgen (man fehe die Kortrfnhe Vorrede 
tMtui <--ueiguuu0,j, üut IUm eckt keiu Urjthender icliat. 



ten, keines Lebendigen Unwille; er fürchtet Nil 
der Unbefonnene ! Fr hat auf der ^Tten Sehe des 
IL Bandes feiner Sammlung offenbar fiu eigener Vrtheii 
abdrucken laden. Die Klatfebe dort trug aber doch 
ihre Freunde verhetzenden Anekdoten nur mündlich, 
höchfteus in Briefen herum; Füchte nicht Veritrungen 
del Augenblick», enFeitige, fchiefe , routhwillige, par- 
teyifohe Urthetle, vorübergehende Erbitterungen, we 
möglich, auf die Nachwelt zu bringen. 

Ich werde ungefsumt dem Publikum die ganze Be- 
gebenheit, durch welche Heinfens an mich gerichtete 
Briefe in des Herrn Körte Frey gebige Hdnde gekom- 
men find, beurkundet vorlegen; alsdann ma| 
treffen den , welcher Schande verdient hat. 
München, den 30. M in igo6. 

Friedrich Heinrich Jactbil 



Akademifche Ptufitnt - Anftalt 
in Güttingen. 

Verfchiedene äufsere Verhihniffe, befunden aber 
tte ihm die Beat Leitung zweyer grofsen Werke: Ueber die neue- 
oUmarht fl ■ Nttttntai- Vtrhütniffe Eurnvenr und meiner jur 
fchen Encitklopädie , haben mich bis jetzt an der Fr 
nimg meiner fchon vor Jahren angekündigten akademi- 
fchen Penfiont Anftalt verhindert. Da ich nun diefeu? 
Inftitut meine volle Mufse widmen kann, fo werden 
diejenigen Akademiker, deren Aeltern u. f. w. , die von 
Michaelis lgo6 an, an derfelben Theil nehmen wollen, 
die Gute haben, TpUteftens vor Fnde Anguß a. c . lieh 
'defshalb bey mir zu melden. Der Plan und die Ten- 
denz diefes Inftituts ift aus Nr. 3. meiner Schrift : Über 
den Zuftand der Gelehrten ■ Republik ( Berl. b. Unger igoa) 
hinlänglich bekannt. .Mehrere meiner Lefer haben fielt 
•andern in derfelben herrschenden Ton geftofsen, weÄ 
üe Parteylichkcit und Animoütät darin zu erkennest 
glaubten, was doch gar nicht der Fall war. Des was 
ich fagte, gefchah aus PRieht , weil ich Raubte zu der 
grofsen Verdorbenheit dei Zeitalters, zu den» g.Hnz liehen 
Verfall aller KarinnalitSl Und ReltpoßtSt u. f. w. in 
Dentfchbnd nicht ftiHe Fchweigen, fondern vielmehr 
nachdrücklich dagegen mich erklären zu müffen. 
Gömngcn im April. A. Hummel. 

_ 
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Aut dem Mautfeldißkeu vom loten April. 
In den Monaten Februar und Mlrz find zu Dr. Lu- 
the« Denkmal 1040 Rtblr. aingefandt, nemlich 7 Rthl. 
8 gr. durch die Königl. Preufs. Pommerfche Kriegs - und 
Domainen- Kammer, 3 Rth). 3 gr. durch Hn. Prediger 
Wilde zu Goldbeck, 4 KthJ. 7 gr. durch Hn. Pr. Ltmgt 
in Keffehdorf, 4 Rthl. 14 gr. durch Ho. Probft Belitz 
zu Balm in Pommern, II Rth]. durch Hn. Pr. Hohl in 
ErxleKen, 8 Rthl. 6 gr. durch die Expedition des weft- 
pha). Anzeigers, 17 Rthl. durch Hn. Pred. Rentfck zu 
NeufaJz in Niederfchlefien , 8 R«bl. Ton einer Refcurce 
in Neuftadt Eberswalde, 17 Rthl. durch Hn. Vr.Blum in 
Grofs- Ottersleben, Ii Rthl. ia gr. toxi einigen Predi- 

Sernder Dom- Infpection Brandenburg, 3'Rthl. VonHn. 
^ 'tueiblitk in Reiclienbach , I Laublbl. von Hn. Pr. Rtck 
'in Atbrechts, 915 Rubel von der proleftant. Kaufmann- 
schaft in St. Petersburg durch Hn. Confift. Rath Buffe, 
IOI Fl. ans Ulm durch Hn. Con«. R. Schmidt, 57 Rtblr. 
4 gr. durch das Königl. Ober- Confift. zu Brieg, 9 Rthl. 
19 gr. durch das Königl. Südpr. ConfiTtor. zu Warfchau, 
50 Rthl. von den vier Nationen der Unirerfittt Leipzig. 
Die Hauptfunune ift U335 Rthl. Pr. C 

II. Neue periodifche Schriften. 

In allen Buchhandlungen und durch die UU. Poft- 
ift zu haben : 



{ 
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B-*ftl»nd s 
unter < 
Alexander dem E r fl a m. 
Eine klß\>rifcke Zeiifckrift 
heraus gegeben 
von ff.'S t o r c 4. 
VUter Band, Jtfte bis ilfle Lieferung. 
Freit 3 Rthlr. 16 gr. — auf Velinpapier 4 Rthlr. 
Inhalt. 

Gefchichtc und ftatiftifebe Befcbreibung der ruEsi- 
" fchen Seemacht , von Hrn. Hofrath H^rmmnn. (Fort- 
setzung und Schlufs.) 

Begründungs - Akten und Statuten der Univerfitäten 
zu Moskau , Kafan und Charkow. 

Suwarow. Züge zur Charakteriftik diefes Helden. 

Gefrhichte der Kaiferl. Akademie der WifTenfebaf- 
"ten, im Jubrc 1804. 

' ' Fortfcbritte der Kolosüfirung in Rufsland 

Merkwürdige Verordnungen, die Rechte und Vor- 
' zöge des Adels und des Bürgerftandet betreffend. 

Proviforirdie VerfafTuiig des Bauemftandes in 

'T&fthland. 

Handel des Reicht nach leinen verfchiedenen Be- 
ziehungen. 

Lherärifche Notizen, 

Edle und patriotifche Handlungen. 

Mircellen. Prachtleben des Grafen llljinskii auf fei- 
nem Landgute Romanowa. Kriegsrüftungen. Züge von 
VoJksJiebe bey der Abreife de* Kaifers: Bericht von 
den Weltumfeglern etc. 

Leipzig , im März l80o\ 

Johann Friedrich Hartkaock 



»utfükrlickt Befckrtibnug der groften 
Feße in Paris, 
«reiche im künftigen Monat ftatt Knden werden, wird 
die Zeitung für die elegante Welt nebft Kupfern fo fchnell 
als möglich liefern. Es find zu diefem Zweck fehon alle 
Vorkehrungen in Paris getroffen worden. Um jedoch 
bey der grofsen Concurrenz intereffanter Auf f atz«, wo- 
mit die gefchitzteften und beliebteften deutfehen. 
Schriftfteller diefes Inftitut beehren, Raum dazu zu ge- 
winnen : fo wird die Verlagshandlung, die fchon mehr- 
mals Beweife gegeben bat , wie lie auch von ihrer Seite 
den Bey fall , den diefe Zeitung im In- und Auslande 
findet, zu verdienen locht, diefe Beschreibung in be- 
funden! Beylagen liefern, welche jedoch nur für die 
Intereflenten der Zeitung beftimmt find und nickt ein- 
zeln verkauft werden. Leipzig, im März I806. 

Expedition der Zeitung für die 
elegante Welt. 

III. Ankündigungen neuer Bücher. 

Folgende nicht blofs für Hannover, fondernatich 
für all« benachbarte Staaten höchft intereffante Schrif- 
ten, find kürzlich erfchientn und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Haben die Kurbrannfchweigifcken Unterthaaen fich Sber 
die Befitzuekme der Kinigr van Preußen tu freuen , 
»der muffen fie wegen der 



Folgen 

bek ümm ert feun? 8. geheftet 16 gtir. 

Kurfurßenthnm Hannover unter den Franzofen und 
deffen fernere Schickfale, nebfl einer genauen Ckarak- 
terißik des Frauzißfchen Militärs ,von einem Augen- 
8. geheftet 16 gGr. 



An das jnineralogifche Publikum. 

Tnfckeubuck 

für du 

g efamm t e Mineralogie. 
Mit freigendem lnterefTe wird das Studium der Mi- 
neralogie betrieben. An die alteven Erfahrungen rei- 
hen fich die neueren , und nicht ohne Schwierigkeiten 
verfolgt man die Wiffenfchaft in ihrem fteten Fort feb rei- 
ten. Man gelangt nur mit Mühe zum Beltize alles def- 
fen, was in den verfebiedenen Zweigen derfelben ge- 
leiftet wird, und doch ift es unbedingte Notwendig- 
keit, mit der Kennmifs ihres vorigen Zuftandes die des 
gegenwärtigen zu vereinigen. 1 ' 

Von diefem Gefichtspunkte am wunfehte ich ein 
Unternehmen betrachtet zu wififen, bey welchem mich 
nur die Liebe zur Wiffenfchaft leite*. .. 

Das Tafchenbuoh fiir die gefammte Mineralogie 
wird mit dem Anlange einet jeden Jahres erfcheinen. 
Zur Aufnahme ungedruckter Abhandlüngen find zwey 
Drittheile eines jeden Jahrganges beftimmt. Mit diefen 
verbinde ich eine vollftändige Darfteilung alles deffen, 
was im Gebiete diefer Wiffenfchaft, im Zeiträume eines 
Jähret geleistet worden. Dm Tafchcnbuch toü eine 
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je aller vorhandenen Unterfucbnngen des In 
- und Auslandes , ein Repertoriam alles Wiffenswürdigen 
-in der Mineralogie werden. An die Darftellung aller 
Entdeckungen fchliefst lieh eine Ue bei ficht 
, Literatur an. 
Die giltigen Zufagen verdienltvoller Mineralogen, 
durch Beytrage zu unterfttitzen , die billigende 



Aufnahme, welche kompetente Richter meinem Plane 
gönnten , laden mich den glücklichftea Erfolg meiner 
Erwartungen hoffen 

Der erfte " 
künftigen Jahres 
_ Hanau im Marz 1806. 

C. C. Leonhard. 
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2 Rthlr. g gr. Zu Michaelis erfcheint der dritte Rand, 
und wird von nun an fchnellcr und ununterbrochen 
et fehein en. 

Rothe, Dr. /. F., chemifehe Untersuchung der Mini. 
ralqueUt betj Moüendorf in der Grafi\k*ft Motu, 
feld. 8- 

Sprengel, C. , Ten tarnen nevum florae halenfit cum 

XII. TaMit aeri ineifit. R. 
Die Kupfer find meiCterhaft von Hn. Sturm in Nürn» 
berg nach der Natur gezeichnet und | 



V er lagt- 



1R0A. lind bev 
in 



In jetziger Leipziger Öfter 
1 Buchhändler Kumme) in Halle 
allen Buchhandlungen zu haben : 

Qiceronis Oper* yhilofovhica Tomut III. five Ciceranit 
aeademien ex Rccenfiane Üavißt cum ejiudem animad- 
vcrfiauibut et natu variorum ecUdit R G. Rath, SC 
cedunt Gruteri et Edttorit natae. 8 »naj. 
Im künftigen Jahre erfcheint der 41 e Hand diefes Ab- 
drucks der Davififchen Ausgabe von Ciceronis philof. 
Schriften, fo dafs das gelehrte Publikum der ununterbro- 
chenen Beendigung verfichert feyn kann. 

Journal fiir Prediger, soßer Band, oder neue f Journal 
softer Rand , 1 — 4/r t Stück. 
Das vierte Stück enthalt das Regifter vom ^often bis 
ande, worauf, der Brauchbarkeit wegen, längft 
1 wurde. 

H'örterbuch finuntl. Kb nigl. Preufi. Staaten. Oder 
Befchrcibung aller Provinzen , Kruft, Städte, Ämter, 
Flecken u f. w. in den Preufi. Staaten. 2ter Band, 
ite verm. und verb. Auflage, gr. 8- 
Der Pruiuuneraiionsprcis eines jeden Bandes von 50 

' rrige Ladenpreis ift 
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und Commijpont - Bücher zur Oftermejfe 1806. 
von C. G. Anton in Görlitz. 
, eine Vierteljahrfchrift fiir das jugendliche Alter. 
Herausgegeben von H. Grofie. iftea und 2tes Quartal. 
Jedes (Quartal auf Schreibppr. 20 Gr. 

auf Druckppr. 16 Gr. 

Knebel, Dr. /. G. , Grundlage zu einem vollftandigen 
Handbuche der Literatur, für die gefaunme Staatsji z- 
neykunde. Elfter Bd., gerichtl. Arzneykunde. ifte 
Abtheil. Allgemeine Literatur, gr. 8- 
Lafontaine, A., dramatifche Werke. 8- Velinp. 2 fehl, 
Schreibppr. I Rtbl. 6 gr. 

Die Prüfung der Treue , oder die Irrungen. 8« 

15 Gr. 

Die Tochter der Natur. Umgearbeitete Auf- 
lage. 8- IS Gr. 

Letrumi , A. , Lethe. Verfuch einiger Grundlinien zur 
Unterfucbung über die Fortdauer u, den Zuftund des 
Menrchen nach dem Tode. Mit Bemerk, über einige 
Schrillen vei -wandten Inhalt», hefonders ub. Wielands 
Euihanalia. 8. Halle. ( In Commiffion ) 

Mundkoch, der Dresdner, otTer Küchen- und Haus- 
wirthfchefier. Zwey Theile , 8. 

Schreibpapier 2 Rihl. 12 gr. 
Druckpapier s Rth). 

Mußkalien und Texte fürs Klavier. A. d. Quartalfchi ift 
Hebe, von H. Gmfit. Quer -Folio. 12 Gr. 
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Univerfitäten. 

tTurzburg. 

Kurz vor der friedeiufchlofsmäfsigen Abtretung der 
Provinz Würzburg an den Herrn Erzherzog und Kur- 
furften Ferdinand, hat die Bayerische Regierung das 
f rott flaut, feke Canfiflorium zu ffürzbutg (nicht, wie 
einige Blatter darüber Geh ftritten, aufgehoben, fön- 
dept) *uit der Lande tdireetien su Bamberg Vereinigt, 
da nach der ( )i gaiiifai ion der heyerfchen Staatsadmiui- 
ftrauun die Kaihulifchen und Proteftantitchen OonfiTu». 
rien oder Kirch en*r*the nicht fiir fielt heftehen, fondern 
Sectiaueu der allgemeinen Landesdirection der Provinz 
find , wie z. B. auch das Medicinalcollegiuin. Die pro- 
tinaeUc hbchfte Staattadminißrttian nämlich besteht ( ron 
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der Jtiftizadminiftration im He/gerickt und Oberaytjttla- 
tiomgtrickt abgefondert), in 3 Deputationen, der ftaats- 
rechtlichen , der ftaatsöconornilclien und der fiir milde 
Fond». Diefe 3 Deputationen arbeiten gewöhnlich jode 
für lieh unter 3 Directoren, vereinigen lieh aber durch 
Einheit des Prafidentcn und Vicepraüdenten, welcher 
eile Gcfchifte vertheilt und all« Expeditionen unter- 
zeichnet. Von heiderley Confeffioncn nun find die Con- 
fiftorialritlie als Räthe Und Referenten in der erften, 
oder ftaaurechtlielien , Deputation der Landesdirection 
eingereiht. Das aufser der Landesdirection, katholi- 
fcher Seits, beftehende bifchöffliche Vicariat aber ift 
nicht landesfürftliclies Staatscollegium , fondem Colle- 
gium der geiftlichen Räthe des Bifchoffs als folchen, und 
wurde in diefer ^uaJitat von den Landesregemen zuge- 
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geben und anerkannt. In der Landesdireetion zu Wiirz- 
burg machen noch jetzt die 3 fUthe , Gregtl und Omu - 
nr«x, den Tb*U aus, welcher nach dem Sprachgebrauch 
der Protettanten , Confißarium genannt wird. So, wie 
buber die proteftantifchen Co*iiftorialgefchafte auch aus 
der Bambergifchen Provinz , an die mit der Würzbur- 
ger Landesdireetion arbeitende ConüXtorialfection gewie- 
fen waren , gerade fo ift jetzt die im Würzbut gifchen 
noch von dem König ron Bayern in Belitz behaltene 
Coiulftorial Jurisdiction über die erft neuerdings median- 
firte rhterfcbaftliche proteftantifche Orte nach Barn- 
herg, als nunmehrigem Sitz des proteftantifchen Confi- 
ftorioins, gezogen, wo fie mit der bisherigen Besorgung 
der proteftantifchen Confiftorialgefchifte im Bambergi- 
fchen felbft, im Sehweiafurtifchen und ilotfaenburga- 
fchen verbunden, ununterbrochen tortgeht. Daher 
wurden Ton den bisherigen 4 Mitgliedern des proteftan- 
tifchen Confiftoriums über das ganze bayerfche Franken 
die Profefroren Nietha m mer und Fuckt , zu den Coufiftb- 
rialgefchdften nach Bamberg, mit Beybebahong ihres 
vollen Gehakes, verfetzt. Die Prof efforen Pauiur und 



Martini hingegen wurden angewiefen, die Functionen 
der theologifchen Profeff jren zu Wilrahurg fortzufet- 
zen ; wo inzwifchen die Univerürät gerade eben fo, wie 
alle andere Colkgia , in ftatu quo proviforifch von tieru 
neuen Regenten übernommen und zu Fortfetzung ihrer 
Functionen «ngewJefen worden ift, während auch atte 
Gehalte und fixirte Kinolumente, wie bisher, vom Staate 
bezahlt werden. Alle Gerüchte von Verkürzung oder 
'fcurückfetzang irgend eines Angeheilten, namentlich 
der fogenannren Neuvoeirteu unter de* Protefforen, 
find daher Mifsverftandniffe oder Verleumdungen. 
Dienftverträge werden, gewifs von der übernehmenden 
Regierung nach ihrer Gerechtigkeitsliebe eben fo fehr 
refpeetirt, als fit; von der ühei weiTenden aus Gerechttg- 
keitsliebe und nach dem hohen Ehrgefühl eines Landes- 
fiirften unverletzlich garantirt feyn muffen. Ueber- 
hanpt ift bey ÄVr Univerfität kein Unterschied zwifchen 
Neu* oder Alnatirteu , oder zwifchen einer alte* Stif- 
tung dts Bifchofs Julius und einer ntuen Maximüiamifckiu 
Stiftung; wie einem nicht genauen Correfpondenten des 
Fretpnütkigtn in einem Briefe aus Würzburg diefen Aus- 
druck kürzlich zu wählen beliebt hat. Maximilian Jo- 
feph zog, da er Würzburg als Secnlarifationsöbject er- 
hielt, die vpm Fürftbifchol Julius. angefangene, und in- 
zwifchen auf vielerley Art vermehrte, aber auch zu 
manchen nichtakademifchen Verwendungen benutzte, 
Stiftung der Univerfität nicht ein, und gab vielmehr ih- 
ren grofsen Einkünften weh mehr, wie zuvor, die Rich- 
tung auf wahre Akadesriifche Bedftrfniffe. Gleich an- 
fang.« aber wurde, wie jede andere Staatsanwalt , au6h 
die Univerfität für proviforifch erklärt, und dadurch 
(nicht zu einer Veränderung in den woh'Thergebracht'in 
Rechtender angeftellten Perfönen, wohl aber) zu Ver- 
änderungen im Plane der ganzen Anhalt dai 'Nothige 
der Regierung vorbehalten. Diefe rlün liefs bey ihrer 
n ürgtfnifation manche bisherige Profefforen 
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ctrt , aber bey vSlligen GenaXs ihrer Rechte an ihren 
damaligen Besoldungen, welche freylich bis dahin un- 
verhältnifsmäfsig klein gewefen waren , da die Profeffe- 
rate, ungeachtet des grofsen Fonds , nur als Nebenbei- 
len behandelt worden waren. Die übrigen Profefforen 
alle aber, weiche Bayern würklieb anzuftellen für gut 
fand, ünd vom Maximilian Jofepk neu vocirt, und mit 
neuen, durchaus beträchtlich vermehrten, nach durch- 
aus glcicktm Rechte auf den Stiftungtfonds der Univerfi- 
tit angewiefenen , Befoldungen dienftconiractuOfsig ffc 
den Staat in Thätigkeit gefetzt worden. Das Organifa. 
tionsrefeript der Univerfität ift die Dienftanftellungs- Ur- 
kunde für «Ar Prolefforen, welche, fie mochten einhei- 
mifeb oder Aualänder gewefen feyn , damals an der Ju- 
lio - Maximilianea definitiv Diener des neuen Staats und 
Regenten wurden. In diefer Gleichheit der Rechte find 
fie alle, unbedingt, an den neuen Lasdesherm überwie- 
fen und von diefeau abermals in Jtmu quo proviforiftk 
übernommen worden. Das Unbedingte in der Ueber- 
weifung hat für keinen verftändigen und rechtlieben 
Mann den Sinn, als ob fie die auf Treu und Glauben 
des Staate ruhenden Bedingungen der landesherrlich ge- 
fchloffenen Dienftvci tt age aufhe.ben oder von irgend ei- 
ner Willkür abhängig machen könne. Sie ift $tubtÜngt t 
in fofern nicht erft vor und bey der Ueberweifung Be- 
dingungen für diefen oder jenen neu gemacht wurden. 
Eben fo ift der jetzige ßatut quo wieder tue aße Auge- 
Reihe ■pravifartfck, nicht in Abficht auf ihre mit «fen. 
Staate gefchioffene Perfonalvertrag» and juraquaifita, 
•gen welche keine Abänderung der Pei km de* Landes- 
irften» wie kein* neuere Verordmmg überhaupt, rerir- 
lick bine febädliche Rückwirkungskraft erhalten kann. 
Die Anita] reu felbft nur behält fich die Regierung Tor , 
nach veränderten Umftinden zu modificieren und dem 

• jetzigen Vefhältnifs de« Landes angemef fr.n zu organiü- 
ren. Ueherall aber verfteh< lieh das faha iurx tertii. 
Und ein folches Reckt bat gl rlJicbei Weile nichts mit 
den« pbHäntbropifch kalten Seufzer oder Wimfeh det 
oben bemerkten Correfpondenten im Freyniuth'njen tu 
thun, dafs die Neuvocirten anderswo ihr bürgerliche« 
Unterkommen finden möchten. Auch find zu Befriedi- 
gung diefer Rechte die Einkünfte des akademifchen 

, Foods fehr wohl hinreichend , da Bayern für die bishe- 

* rigen , bey Erweiterung 'einer folchen Anftalt unver- 
meidlichen, Extraausgaben etliche 30,000 Fl. aus der 
Provincialetätscarte zugefchoffen, je*» aW die koftbare 
Erhaltung der Reitbahn der Univerfität abgenommen 
hat, auch durch Abgang einiger Profefforen und Penfio- 
nen fich die Ausgaben mindern. 

In vacant gewefene Stellen find die bisher hiefigen 
ProvefToren Hufeland t Medicut und Stakt naeh LandsNut 
verfetzt worden, wohin lie nach' geenÄgtem hiefig*n 
Lehrcurfus fo eben mit gleichem Gebalt und dem Charak- 
ter als HÖTräthe abgehen. Dem Prof. Medien« hat die 
Regierung zu praktifchen V»rlefungen in deVLandwirtfa. 
r Ichaft etc. ein nächft der Stadt liegende« grofsea Feld 
. «nzübäüen befohlen. ' 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Kurze Ueberiicht der Schwedifchen 
Literatur 

des Jahres 1800, % 

(Fortretrunt von Nr. 51.) 

Auf die Erfcheinung Ton Staats- Haus halt ungs • Hand- 
lung* ■ Bcrgttcrkt - und Kunßfchriften bat offenbar 
der damalige Reichstag zu Norrkflping auf mannigfal- 
tige Weife Einflufs gehebt. Die nicht lange zuvor 
in Frankreich angenommene Conflitution, die eine lange 
Dauer verfpiiich , wurde als ein Beytrag zur neueften 
denkwürdigen Gefcbiclite jenes Reichs, fbgleich in Schwe- 
den nachgedruckt : Cenßitution de la Ripuhliqut fian^aife 
du 22. Frimaire l'an 8- Stockholm, auf 2 Sedezbogen. So 
wie aber das Format war , f a war auch die Dauer diefer 
Conftitution. Ein paar Ueberfetzungen aus dem Deut, 
fcher» fcheinenden Zuftand Schwedens für und auf de» 
Reichstag bealihchtigci zu luhen: E hl tri (M..) Om en 
SedtlbanKs verkam pa Samhollets val. (Von der Wirkung 
tiner Zettel ■ Bänke auf das tVohl der bürgerlichen Gej'ell- 
Schaft). Stockholm, 2j Octavb. Aus dem 2ten Tbeile 
der Schrift diefe» Verf. : Wink e für gute Fürßen u. f. w. 
He gewifch (D. H.) Anmiirkningar rörande allmlinna be- 
greppet om Penningar (Anmerkungen über den allgemeinen 
Begriff vom Gelde). Stockholm , 3 Octavb. Ueberfeizt 
aus dem erften Tbeil feiner phüofophifchen und litera- 
rifchen Schriften. Hiermit ftehen ein paar Schwedische 
Utfchriften in einem ziemlichen Einklänge: Hvad Sr 
Mi/nt ? eller om Myutets väfendteliga egenßaper etc. (Was 
iß Münze? oder von den wefentlichen Eigenfchaften dir 
Münze , nach Anleitung einet Britfts von den natürlichen 
Gründen der Finanz- Lehre und einiger anderen über Mün- 
ze und Aufgeld heraufgekommenen Schriften) von C. B. L, 
Strengnas, 3 Octavb. (6Sch.) Die Frage ift nicht übel 
laeantwortet. — ßtgrep om Penningar etc. (Begriff vom 
Gelde. Zur Prüfung des geübten Witzes dar gebaren etc. 
Strengnäs, 6 Octavb. Der Vf. hat den öegenftand wohl 
entwickelt und alles mit grosser Deutlichkeit dargefteh 
let. — Forfök, att utreda och pa tt fiä'lle ßmmanfora de 
förßa och aUmünna grundarne i Statshush'allningi - a'matn 
ttc. (Vtrfuch, die erßen und aUgenieittcn Gründe in Ge- 
genßanden der Staatthaauhaltung autzumachen und in Eins 
xu verbinden; oder Uofs die gefunde Vernunft im Geldfa- 
then). Stockholm , 8.. (aaSph.) — Es kam auch noch 



Ytttrligare Fortjättming afFör/6k ete. (Wettert 
Fortßtxmng d*t Verjmches n.J. w.) in 2 Heften. (1 Htbl. 
36 Sch.) Der Hr. P. O. v. Afp , ehemals Schwedifcher 
G«fandter an mehreren Hüten, war der Verf. diefer 
wohl angelegten und zum Nachdenken führenden Ar- 
beit. — Lecturt fir Herrar Rikrdagtmän vid Riksdagen 
i Norrköpimg l 0 00. etc. (Lecture für die Herren Reiche- 
tagsmänner auf dem Reichstag zu K. 1800, betreffend die 
vollkommene Hemmung des Aufgeldes, des Curfes und der 
Thenrumg) Stockholm, 8- (»4 Sch ) 

Der Reithsragifchrifiem findet fieh eine ziemliche 
Anzahl; da fie aber, dasCereraoniel ausgenommen mei- 
ftentheils die Schwedifche Statiftik angehen , fo können 
he hier übergangen werden. Wer aber Luft hätte, fie 
und ihren Inhalt zu kennen , findet fie fo ziemlich in 
Poffelss europäischen Annale*, Jahrgamo 1802. St. 2. Seite 
119 — 130. aufgeführt. Jedoch verdienen daraus hier 
genannt zu werden , die zw Stockholm gedruckten Pro- 
tokolle: des Adels auf 9a Octavb. , des Rürpot ftandet 
anf 85 Q««rtb. und des Bauernftandes auf 1 \ A!ph. in 8 
Zu jenen könnte man noch hinzufügen : Brom au (F. 
Q.) hißorifka attmSrkningar Sß-er dr fordom brukelige Ce\ 
rtmonier vid Konungars , lu.ßars och Kxjferes til trade til 
Regeringen. (Hiß. Am», über dL ehemals gebräuchlichem 
Ceremonien he um Regierungt- Antritte der Könige, Fürßen 
und Kai/er) Stockholm ; und noch mehr als von einer 
unleugbaren Nützlichkeit: Sil fverßolpe (C. G) Re- 
gißer bfver dt angieude Banco Werket, gemem trucket ut. 
gifne Förfittningar ifran ir 1668. til ar I, 00 (Regißer 
über die das Banko - Werk angehenden durch den Druck out- 
gegebenen Verfaffuugeu vom J. 1668 bis \%<x>.) Stockholm 
4. (34 Sch.) — Nordell (A.) Svar tili 1 
af Anmirkuingarne etc. (Antwort an den Verf. der Ammer, 
kungen über eine im Drmek heraus gekommene Abhaud uno 
von den natürlichen Gründern der Fimant'.ehre , vth der 

Münze, dtm Aufgeld* ar. f. tr.) Stockholm, 3 Octayb 

Delberg,(C. »em) om Forhküandet emeüan Moral och 
Statskoußeu, Stockholm, a Octavb. , ift die Ueberfetzim- 
eiuer vom jetzigen Kurerakaneler in Deutfcbland lfm, 
vorgelerenen, Aliband'. über das Verhahnif zuifchen Sit 
tenlthre und Staatskuuß. — Smith (Ad.) (Jnderfiknint 
om Kongl. Stora Sjö- och Grävfe - lutiar <rc. (Onterfncl 
über die Komigl. Groß- Set- und Grenz- Zolle, nebß den 
Accifen und kleinem Zotten mit mehreren Confumtioms - Abea 
^Stockholm, 6 Ocmb. (,4 Sch.) Di e Cberfetzung 



ift von einem diefer Sachen kundigen Zoll • Controlleur 
E. E. BodeO, verfertiget worden. — Vogt, Om Fä- 
tigvirden i Hamborg (Von der Armenpflege t.u H.) Stock-, 
holm, 4 Octavb. (12 Sch.) — HmhiSt- Bibliothek för 
Fruentimmer, Stockholm, Th. L 1800. 8- i Alph. Th.II. 
1-80 1.; meift Uehe i fetzungen aus dem Deutfchen, Eng- 
liifehen und hauptfächlich dem Dänifchen. — Me- 
dicut (F. C.) Ritt» grundern* för ödiingen ff Foder- 
växter. (Richtige Grund/. zum Anbaue der Funerkrümttr). 
Stockholm, 124 S. 8- (28 Sch.) Die Ueberfetzimg ift 
aus dem Deutfchen ron 3. J. Hedrtn Verfertiget. — 
Rot iw nn (F. W.} Htmdledning vftf Biskdtfeln ttc. 
(Handleitung zur Bienewiucht). Stockholm, 15 Octavbog. 
Das Meifte ift aus den ausländifchen Sebrifte n über die- 
len Gegenftand zufammengefchrieben. — Undcrrattelft 
för en Arrendattr eiier HmhäSare. (Unterrtd. für etnr* 
Pächter oder Haushalter). Stockholm , 22 Bog. 8- Dritt« 
Auß. des erften Theils (wie wenigftens ein Titel fagt) 
und Th. II. Die Ueberfeuung ift Tom Herr« Prof. P. 
Herrn,{uiß und von ihm mit Anmerkungen verleben. 
— Ein paar vorzügliche originale fchwedifche Wer- 
ke mögen diefen Alifchnitt zum Schluffe zieren: 
NordwaB (Er.) Afhandlin^ r brande Mechaniken med 
tiüämpning i funüerket tili Bruk- och Bergverk. Tom. I. 
Stockholm, 3 Alph. 4 B. 4. , mit. einem dünnen Bande 
in rjiierfolio von faulem Kupfern, wovon 13 zur Me- 
chanik, 5 zur Jlydroftatik und 20 zur Hydraulik gehö- 
ren. Mit diefein Werke hat es die Rewandjiifs: daß; 
der zweyte von lln. Rieman bearbeitete Theil fchon vor 
einigen Jahren herausgekommen ift ; der erfte aber nun 
itzt erfctieblt. Diefe Abhandl. über die Mechanik, mit 
ttfimitrtr Anwtndung auf du Verarbeitung der Minera- 
lien und auf die Bergwerke, ift in feinen beiden Tbeilen 
ein nach Taft allgemeinem Urtheile clafJifches Werk; 
und e* gereicht dem Eifen-C-omptuir (einer Deputation 
von Bergwerks -Eigenem") zu Stockholm zur Ehre, fol- 
ches zum Drucke befördert zu haben. Außerdem wurde 
AYh kein Verleger dazu gefunden haben. Beide Theile 
kofien itzt auf Druckpap. 7, auf Poftpap. aber 9 Rthlr. 
Jedoch wird der Preis nächftens erhöhet werden. — 
Strömbom (J.) Förjök t.ü Htndbok for Bruks ■ Beijenter. 
(Vtrfuch. zu einem Handbucke für die Bedienten bei/ den 
Mititraltin- und Bergwerks - Auftalten). Stockholm, Th.I. 
1800. 18 B. 4. Th. IL 1801. 6 II. 4 (a Rthlr. 16 Sch.) 
Lvr Verf. redet mit vieler Befcheidenheit von feiner 
Ar beit und feiner faft zwanzigjährigen Erfahrung. Er 
will nicht fowohl andere unterrichten, als vielmehr die 
Arbeite» erleichtern und-möglichft bewirken; dafs man, 
fo viel die Gegenftände zulaiTen , Überall einerley ftlafs- 
regeln in den Rechnungen, Buchhalten u. f. w. befolgen 
möge., Der erfte Tbeil tragt die allgemeinen und un- 
umgingiichfien Kenntniffe über den angekündigten Ge- 
genftand vor. Hier find auch die Tabellen und Berech- 
nungen beygefügt, welche eur Erleichterung und Sicher- 
heit fowohl hey der Führung der Anft.ilten felbft, als 
auch Wey andern vorkommenden Fallen dienlich lind. 
Es wird hier gehandelt: l) von den Koten ; 2) dem 
Sumpf- Frze; 3) dem Grünftein und Mohr-rrze; 4) 
von MaC> - und Hoch-Oefen; 5) Sta-ig - Eifen - , 6) Ku- 
pfer- und 7) Zinn- Hämmern-, 8) dem Stainpleu der ■ 



■Ofen- Schlacken; 9) den Mühlen; 10) dem Sä- 
^en; II) den Bergwerks - Steuern; 12) den Privilegien; 
13) vom Wägen, Gewichte- und Maltet 14) vom Ge- 
winn und Int «reffe ; 15)' Gcüaehtnifiregeln. Der 
zweyte Theil befteht faft allein aus Buchhaltungs - Ta- 
I »- 1 le n nebft Figuren , weleh« das Aufliniiren der Rech- 
darfteilen. 

(Der Btfckluft folgt.) 

II. UniverfitÜten und andere Lehranftalten. 
Berlin. 

Vtrztichuifs der Vorlefungen bty dem Königl. Collegio- 
Medic» - Chirurgico im Smmnerhalbtnjahre vom 
5. May bit Ende Octobert 1806. 

Hr. Dr. Hufeland, Königl. Geh. Rath, Leibarzt etc., 
wird öffentlich die Lehre von der Erhaltung derGefund- 
heit und des Lebens vortragen. — Hr. Dr. Spriegel, 
K. Geh. auch über- Medicinal - und Sanit.tts - Rath etc., 
wird die Phyüologie nach Anl. v. Haders Grundrifs vor- 
zutragen fortfahren. — Hr. Dr. /. G. Walter, K. Geh. 
Rath etc., f. unten. F. A. Walter. — Hr. Dr. Fritze, 
K. Geh. Rath etc. , wird in d. Mon. May, Junius ued Ju- 
lius, praktifch -technifche Uebungen in dem Kranken- 
häufe der Charite anftellcn. — Hr. Dr. Knape, K. Ober- 
Medicinal • und Sanitats- Rath etc., wird die Ofteologie 
öffentlich, privatim die medicinitebe Polizcy - Wiffen« 
fchaft, die Ofteologie , Phyüologie , Pathologie und das 
Formulare vortragen. — Hr. Dr. Murfinna, Prof. Chir. 
u. f. w. , wird über die Fracturen und Luxationen lefen ; 
priv. wird er die Chirurgtam medicam und das Accou- 
chement vortragen , und die Anlegung der Binden leh» 
ren, — Hr. Dr. Zenker, Prof. Chirurgiae fecund., 
wird die Chirurgiam med. Ichren. Priv. wild er die Chi« 
rurgiam medicam , die Lehre von den Fracturen , Luxa- 
tionen und Bandagen vortragen. — Hr. Dr. F. A. Wal- 
ter, K. Ober- Med. und Sanitats- Rath etc., wird öffent- 
lieh die F.xperimental - Pbyfik, priv. aber jeden fowohl 
theoretifchen a's praktifchen Theil der Anatomie, Me- 
dicin und Chirurgie im Königl. anatomifchen Bfafaiffl 
vortragen, und durch Bcyhillle eines eignen fehl- gre- 
isen phylikaüfchen und mathematifchen Apparats in der 
reinen gemeinen höhern und in der angewandten Ma- 
thematik fo unterrichten, dafs das Geigte anfchaulichV 
gemacht werden foll. — Hr. Dr. HermbftSdt, K, Geh. 
Rath etc , wird die allgemeinen Grundfatze der tnedici- 
nifch - praktifchen Chemie nach feinem Grundrifs vor- 
tragen, die Lehre von den gemifchten Materien abhan- 
deln, und die Anwendung dcrfelben auf die Zuberei- 
tung, Kennt nifs und Prüfung der Arzneyroittel zu er- " 
lauiern bemüht feyn. Auch wird er die Praparata che- 
mico-pharmaceutica nach der Pharmacopaea Boiuffica, 
fo \vic der zweyten Auflage feines Grundrifles der Phar- 
macie demonftriren, imd Wie Zubereitung derfelben in 
dem Lalioi-atorio der Königl. Hof- Apotheke praktifch 
lehren. — Hr. Prof. Ribk trägt die Lehre der Geburts- 
hülfe nach Stein vor. Auch wird er Privat • Vorlefungen 
über die Geburtshülfe und über die hieher gehörigen 
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VPiffenfcbaften halten. — Hr. Dr. Formet/, K. Geh. 
Rath u. Leiharzt, wird feine theMpeutifdien Voilefun- 
gen iürtfetzen.x — Hr. Dr. u. Prof. tFildcuow liefet Bo- 
tanik nach feinem Handbuche , Anleitung zuin Selbft- 
ftudioder Botanik, fu lange es blühende Gewachfe giebt, 
und Naturgefchichte. Priv. wird er die Zoologie, Bota- 
nik, ForfiwinVufchafi und M.iteria medica lehren, und 
wöchentlich eimu.il Herbaiionen zur KenntniCs der liie- 
figen Pflanzen anbellen. — Hr. Dr. u. Pi-of. Ktefttcet- 
ftr wird die Logik nach feinem Compendiuw lefen. 
Priv. wird er angewandte Mathematik, vorzüglich in Be- 
ziehung auf Phjfik und philofuphifche F.inleitung in die 
Naturkunde lehren. — Hr. Di . von Könen , K. Ober- 
Mcd. u. S.init&rs-Raih etc. , wird nach Horn die Materia 
medica öffentlich und privatim lehreu, wie auch Piiyüo- 
logie nach Meyers Grundrifs. — Hr. Dr. u. Prof. Au- 
gufiin wird die Krieget - Arzneykunde öffentlich abhan- 
deln. Priv. wird er die gefanuntc Therapie vortragen, 
auch letzlere durch eine beirJchllichc Sammlung von 
Präparaten erläutern. — Hr. Dr. o. Prof. Grapengiefier 
wird Vorlefungen über die venerilchen Krankheiten hal- 
ten, und priv. die (hirurgia medica vortragen, und da- 
mit ein Kxaininatorium verbinden. Aufserdem wird er 
in feinem medicinifch - ehirurgifeben Clinicum fortfah- 
ren, und wenn lieh eine hinlängliche Anzahl Zuhörer 
Endet, auch Vorlefungen über die Augenkrankheiten 
halten — Hr. Dr. u. Prof. Hetktr wird die Pathologie 
öffentlich lehren, priv. aber in derfelben Wiffenfchaft , 
IM der Seinjotik, in der Therapie , lo wie auch in der 
Chirurgia medica Unterriehl ertheilen. — Hr. Dr. Uour- 
gute, Prof. exttaord. , lehrt priv. die F.xperimcntalche- 
inic nach Greil, die Experiment. ilpharmacic nach Herrn b- 
ftädt, die E xptrimentaljdiyiik nach feinein eigenen 
Gründl iffi«, und die reine .Mathematik nebft den erften 
Anfang-gi ünden der Algebra nach Kaiften. — Hr. Dr. 
Bißhuff, Prof. extraord. , wird privatim lehren: die Phy- 
siologie des inenfehlichen Korper«, foviel als erforder- 
lich und möglich durch anaiomifche Präparate erläjitert , 
nach eigenen Heften und Dictaten. Ferner die voll- 
bändige Therapie der acuten Krankheiten nach Hufe- 
land. Audi ib derfelhe zu Privatvoriefungen über die 
Therapia generalis, wie auch über die Geiuiiths • und 
Nervenkrankheiten er bot ig. 

£f e n a. 

Am 15. Jun. I805. wurde Hn. Joh. Gcttfr. Jtricko 
aus Zeitz die medic. Doctorwürde zsiThcil, nachdem er 
fein« Inaug. Diff. : fifttns togitata quaedm^ dt Febre trav- 
matte», ohne VorGtz vertheidigt hatte. In dem Progr. 
des Hn. geh. Hofrai hs Gruntr als Decan ift enthalten: 
bintrarium Sudoris auglici. L 

Am .8. Sept. wurde Hn. Fr. Aug. Schul* aus Dres- 
den, und Hn. Joh. Chr. Daniel Salchow aus Meldenburg 
die uhiluC Doctorwürde entleih. 

Am 16. Nov. eri heilte die jurifi. Faculut Hn. Karl 
Fried. Mülltr aus Franken die Doctorwürde, nachdem 
er feine Iiiaug i/iff : Siftem tmnnulia ad art 131. c. c. c. 
udverfui rtetntior. jurir interpret. Jemen t. , ohne Vorlitz 
vertheidigt hatte. In dem Progr. des Hn. geh. Juftiz- 
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Radis Reichardt , als Decan, find mnnulla de germanum. 
Pandectar. abgehandelt. 

In dem Weihuachtsfeft- Programm von dem Hn. , 
Kirchen- Rath Gabler wird -partic. II novarum rrn-*.' 
rum in Itcum Pauiinum II Corinth. V., 14 — 21. mit- 
getheilt. 

Am 25. Jan. 1806. ward Hn. Karl Friedr Fehlan auf 
der Neumark die medic Doctorwürde ertheilt. Sei'.« 
" Inaug. Diff. enthalt : cegitata quaedam de Peripneumomaf 
curatiout veteti et nova. 

Am 7. Febr. ertheihe die philof Facuhat Hn. Joh. 
lltinr. Chr. Karl Müller aus lifenach, 

Am 24. Hn. Karl Chr. Gaul. Sturm aus dein 
Voigtlande , 

Am 6. Mirz Hn. Karl Friedr. Bachmann aus Alten- 
burg und 

Am 13. Hn. Joh. Traug. Müller aus Neufradt an der 
Orla, Hn. Joh. Gott/r. Reiff aus Mcifsen und IU\. Fried. 
Cht ift. Franz die Doctorwürde. 

Den Wechfd der akademifehen Regierung am 8ten 
Februar hat Hr. Hofrath Fichfthdt in einem Programm: 
dt Ctutemntßrat Sophndi adferiptae fragmento, angezeigt. 

Am 2. April vertheidigte Hr. Joh. Karl Ernft Piper 
aus Meklenhurg feine Inaug. Diff.: dt vera juramenti dif- 
ftjfinnit indalt, ohne Vorfitz, und erhielt die jurift. Do- 
ctorwürde. Hr. Hofr. Schnaubtrt, als Decan, lidert in 
dem Programm die Abhandlung: de ratificationt caefar. 
/. 32. conclufi deputat. imper. de 25. Ftbr. 1803. quatenut 
plura in ea vota prineipum fancita /um* , non dentganda nec 
fufptndtmda. 

An eben dem Tage wurde! Hn. Friedr. Wtlh. Heer- 
warth aus Fifenach die jurift. Doctorwürde ertheilt, 
nachdem er reine Inaug. Diff. : Hflent disquifitiontm nuat 
Itgattun dotit conßitnenda* fit condttianaU an modale, ohne 
VorfitS vertheidigt hatte. In dem Progr des Hn. H..F- 
rath Schnauben, als Decan, wird gehandelt: de ter- 
m,no diti I. Dec. 1802. in fi. 45 1 toiclufi deput. tmptrit 
dt 25. Febr. 1803. Jantito, ad diem t, Decbr. 1803. non 
iramfirendo. r • J 

Am 5. April ertheihe die medic Facultät Hn. trieA. 
Hilh. Maurit. Gruner aus Jena die medic. Doctorwftrde , 
nachdem er feine Inaug. Diff. : toncordi* Mcduinae vtterii 
et novae vmdicata, ohne Vorfitz vertheidigt hatte. Das 
Programm des Hn. geh. Raths Gruner, als Decan, ent- 
halt: partk. 1. Ifidtt Chrißiani tt Pappi phthfophi jufju- 
randum ckemicum v . 

Das Ufterfeft- Programm, welches den Hn. Mi- 
dien -Rath Gabler zum Verf. hat, liefert die h.rlgeletzte 
Abhandlung: pdrtic. UL novarum curarum in locum fau- 
linum II. Cor. K, 14— 21. 

Königsberg. 

Zur Finleitung feiner Vorlefungen lieferte im Januar 
Hr. Prof. Krug: Germanist Aufruf an ihre Phihfofhen, 
dtr unter ihnen htrrßhendtn Anarchie und Antipathie ein 
End* zu machen. Statt eines Prog. zur Ankündigung ITei- , 
ner Vorlefungen herausgegeben etc. (Königsberg b.Cu- 
bels und Unzer. ij Bog. 8.) 

Digitized b/\jOOgle 
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Am 17. Febr. hielt Hr. Confiftorial - Rath Wold mm 
Andenken des v. d. Gröben eine latein. Rede über die 
Gefchichte der Reformation. 

Das Öfter - Programm von Hn. Confiftorial - Rath 
Nennig handelt: De Conßitutianibus ecclefiaßicis Luthe- 
ranorum in Borujßo « tempore Rtformttionii uique ad no- 
ßromoetatem OJ Bog. 4.) 

Einem König). Befehle zufolge follen diejenigen, wel- 
che Cauierahviffeufcliaften ftudieren, es nicht , wie bis- 
her oft gefchehen, blofi» bey dem Studio der Rechte, der 
Land- und Staatswirthfchaftskunde bewenden laffen, fon- 
dem auch vorher philofophifche Collegia und am Schlaffe 
der Studien Chdinie und naturwifFenfchaftliche Collegia 
hören, indem bey ihrer Prüfung und Anüellung künf- 
tighin auch auf diefe Rückficht genommen werden wird. 

Der Kammer- Praudem Hr. v. Aue rswald, dem Tor- 
läufig das Curatotium der Univerlitat übertragen, ift vom 
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Könige zum Geheimen Ober- Finanz-, Kriegs , rw 
mainen- Rath erhoben worden. * 

III. Beförderungen. 

»ieStelle des verftorbenen Geheimen Raths Metz, 
ter als Direcror und er fler Lehrer am Hebammen- 1«. 
flaut hat Hr. Dr. Hirfih erhalten. 

1 X" F 'r C - W' 1 ' vnrher Ph y» ku * des R»rtcn- 
burgfehen Kre.fes, und Verf. einige, Diffcrtatkmen, ift 
itadtphyfikus zu Königsberg geworden. 

Hr. Pred. Ernfi H<nnig y Verf. einer Rcifebefchrei- 
bung durch Schielten, und der Chronologifchen Ueber- 
fieht der denkwürdigften Begebenheiten etc. inPreufsen 
im I8tcn Jahrhunderte, bat feine Stelle zu Schmauch im 
Überlande niedergelegt, um anderwärts angeftellt zu 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Von dein Neuen Journal der ausländifchtn medicinifth- 
chirurgifeken Literatur, herausgegeben von Dr. Harles 
und Dr. Ritter, hat fo eben das erße Stick des fünftem 
Bandet oder das erße Quartalftück für 1806, 1 4 Bugen 
ftark, mit einem Kupfer, die Preffe verlaffen. 

Inhalt deffel l*n : I. Ausführlichere Abhandlungen 
und Auszüge. I. /. Fr. X. Pugnet's Beobachtungen über 
die bösartigen Fieber auf den Antillen, und insbefon- 
dere über das gelbe Fieber auf St. Lucia. — 2. Rads 
Beobachtungen über den Nutzen des lauen und kalten 
Wafehens im Scharlachfieber. — 3. Voißer über eine 
Sackwnfferfucht der Fierftöcke und der Muttertrompe- 
ten eic. — 4. Gefchiclile eine» von dem Wundarzt 
Bacqua unternommenen Kaifcrfchnittes , mit einem Be- 
richt hierüber von Pleßmann und Baudeloque. — 5. Eve- 
rard Homt's Ucfch reihung eines Kindes mit doppeltem 
Kopf; nebft der Abbildung. — 6. Sabotier über die 
Veränderung der Circulationsorgane des Foetus, fo bald 
ei geathmei hat. — 7. Merkwürdiger gerichtlich me- 
dicinifcher Fall einer für fimulirt gehaltenen Manie, 
von Monteggia. — H. Et». Honte' 's Beobachtungen über 
gewiffe hornige Auswüchfe am menfehlichen Körper. — 
9. Anflehte« der neuen Lehre Italiänifcher Aerzte vom 
fogenanten Coniraftimulus, in befonderem Bezug auf die 
Wirkungen der Digitalis. — IL Kürzere Nachrichten 
und Auszüge. I. Larrey über eine in Aegypten häufig 
beobachte Hotlcnfehwindfucbt. — 2. Gigini über den 
Mißbrauch des Katheters bey der Jfihuria veßcae, mit 
einem Znfatz des H. — 3. Beobachtung einer Pulsader- 
gefchwulft an dem untern Theil der Aorta. — 4. Ter- 
bts über die guten Wirkungen des Weineffigs bey un- 
willkürlichen Saamenergiefsungen. — III. Literari- 
ßhe und perßönlhhe Notizen: I. Frankreich , «) Neue 
Schriften, b) Preisaufgaben. 2. belien. a) Neue Schrif- 



ten, *) Pei fönliche Notizen , c) Vci fliehe mit dem Gal- 
vanismus an Vegetabilien. 3. England. Neue Schriften. 
4. Haüand. 0) Neue Schriften , b) Preisangaben. 

Das zwtyte Stück des fünften Bandes erfcheint zu- 
verläfug zu Johannis d. J. — Der Preis eines Jahr gönnt 
aus 4 Stücken mit Kupfern ift 4 Rthl. flieht Cour., oder 
7 Fl. rhein. 

NB. Da feit dem Anfange diefe« Jahrs das N. Jour- 
nal der ausländ, med. chir. Literatur von den Herausee- 
bern felbft in Verlag genommen und zu dein Ende da- 
bier in Erlangen eine eigene Expedition für dafielbe er- 
richtet worden ifl, fo werden alle löb). Buchhandlungen, 
welche Beftellung auf diefes Journal, oder Sendungen 
für daffelbe zu machen haben, erfucht, ihre Briefe und 
Paquete von jetzt an hicher au die Expedition des Jr-ur- 
nah zu adrefliren. Desgleichen werden auch die Her- 
ren Mitarbeiter und andere Gelehrte, welche zum Behuf 
de» Journals Beyträge oder Briefe einfenden , gebeten , 
diefelben unter einem zweyten Uinfchlag an die Expe- 
dition des Journals d. a. m. ch. L gefälliaft einzufenden. 

An der verfpgteten Erfcheinung der 2 Stück« de« 
vierten Bandes haben die Herausgeber durchaus keine 
Schuld , fondern mürfen diefe der vorigen Verlagshand- 
lung beymefTen. Erlangen, am a8. M ärz 1806' 

Die Expedition des neuen Journals der 
ausländ, med. chir. Literatur. 

H. Ankündigungen neuer Bücher. 

Im Verlage der Buchhandlung der Herren Or eil, 
Füfsli et Comp, in Zürch erfcheint bis Johannis die- 
fes Jahres eine von mir bearbeitete Ueberfetzung von 
S ;arp o s- clafflfehem, und dem Wnndarzte wie dem Zer- 
gliederer gleich wichtigem, Werke über die Pulsader ge- 
Jchwulfte , in gr. 4. mit mehreren Kupfern. 

Erlangen, im April 1 806. Dr. Hör Jet. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN., 



I. Neue periodifche Schriften. 

D.Zeiten , oder Archiv fiir die ntutß 
und Politik 1805. 12*ei Stück. 

I n k 1 1 1. 

L Grofxbrittannien. Pitt'* letzte« Minifterium. a. 
Befetzung deffelben; erfter Kampf und Sieg über die 
vereinigton Oppolitionen. II. Grofsbrittonuien, Rußland 
und Oefireich. Ligue gegen Frankreich , iin Jahre I H n 5- 
I. Einleitung. 3. Zweck und Inhalt. 3. Bemerkungen. 
III. Otflreich. Blicke auf den Zuftand der öftreichifchen 
Regierung und Wiens, in dem Zeitpunkte unmittelbar 
vor und nach der franzöfifchen Occupation diefer Haupt« 
fiaclt. Vorerinnertrag des Herausgeber». I. Die öftrei- 
chifche Regierung, bey der Annäherung der Franzofen. 
3. Die Franzofen in Wien. IV. Chronologifch« Ueber. 
ficht und Erläuterung der diefem Stücke beygelegten 
Karte der Feldzuge der Franzofen gegen Oeft reich und 
Rufsland im Jahre 1805. 

Zu diefem Stücke gehört die Karte der Feldzüge 
der Franzofen gegen Üeftreich und Kufsland hn J. fjos. 

Weimar im März 1806. 

F. S. priv. Landet - Indnftrie- 
Comptoir. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bibliothek der neutßtn und wicktigßen Reifebe- 
fchrcibuny,en wir Erweiterung der Erdkunde , nach 
einen* ftjßematifchen Plane bearbeitet und in Verbindung 
mit anderen Gelehrten gefammelt und herausgegeben vom 
M. C. Sprengel, fbrtgefettt von TA. Fr. Ehr. 
mann. XX Vlil. Bend. gr. g. 3 Rthlr. 12 gr. oder 
4 Fl. 30 Kr. 

Diefer Band ift fo eben fertig geworden, und an alle 
Buchhandlungen verfandt. Er enthalt : 

1) Hiftorifcher Verfuch über den Handel und die 
SchifFFahrt auf dem fchwarzen Meere, oder Reifen 

' und Unternehmungen um SchifFFahrts - und Han- 
dels - Verbindungen zwifchen den Hlfen ' dei 
fchwarzen Meeres und denen des inittelländifchen 
Meere« zu begründen. A. d. Franz. gr. g. 21 Gr. 
oder I Fl. 36 Kr. 

2) S Holmet' t Tagebuch einer Reife nach Sine txnd in 
die Taterty KU der brittifchen GeXandtldiatt m 



1793 und 1793 ; tuch d . Franz. gr. «. 
21 Gr. oder 1 Fl. 36 Kr. B ** 

3) /. G. Htbbt't Nachrichten von den azorifchen In. 
feJn, befonders von der Infel Faual. A.d.Schwed" 
von Rühft. gr. 8- 6 Gr. oder 37 Kr. 

4) Brüft out Aeguften, gefchrieben wahrend des brit- 
tifehen Feldzugs dalelbft im J. 1801. A. d. Enal 
gr. 8- l-t Gr. oder 54 Kr. 8 * 

welche auch einzeln um bey gefetzte Preife zu haben 
r, im März 1806. 
F. S. priv. Landes • Induftrie« 
Comp toir. 







Ken* Verkgtwtrke der neuen Socittatt. Buch 
und Kunßhandlung in Hallt, zur Leivxi,,* 

Conta, C. F. A. % Grundlinien der bürgerliehen Baukunft 
nach Hn. Durand, für deutlche Bau- und Weikfchu* 
Jen. Mit Kpm. gr,. 8- 21 Gr. od. 1 Fl. 42 Kr. 

Himlu, J F. fV., Erörterung des GallTchen Verf..ch« 
einer fortgefetzten Gchirnfehre, nach feinem pfycho- 
logifchen Gehalte, gr. 8. ig Gr. od. i Fl. ar Kr. 

London und Parit, eine Zeitfchrift mit^aiugernalten'und 
fchwarzen Kupfern für das Jabr 1806. IXr Jahraang 
I. und folgende Stücke, gr 8. Der Jahrgang n a 
Stücken 6 Rthl. 8 gr. oder u Fl. 8 ^ 5 

Sonnenberg, Fr. von, Donatoa, Epopöie, I. Theil iter 
und atetr Bd gr. 12. I Rthl. 13 gr. od. 2 FT. 4a Kr 

St e fem, Herrn Prof., drey Voilefungen über Hrn Dr 
Gatit Oiganenlelure. 8. «805. 6 Gr. od.' 37 Kr. 

Werlich, C., Ideen zu einer Staatsorganifationslehi« 

. in l>efonderer Beziehung auf kleinere Staaten am o 
1 Rtblr. oder I Fl. 48 Kr. «• 8- 



Struve's, G. v. t Charaden und Ugogrufhem. 1«. 

brofchvrt. 

Ein kleines niedliches Gefchenk, das der geiftreich« 
Vorfaffer den Damen, die lieh gern mit Wort - und Syl- 
benrflthfeln amüüren, zum Oher-F.y macht, nnd das 



feinen Zweck, zu gefallet 



ifs nicht verfehlen wird. 



Weimar, im Februar lgo6. 

F. S. priv. Landes - Induftrie- 
Comptoir. 

43) Q dby<Äogle 




Ntu btriehtipt Kmrttm v»m DtutfihJand. 
Folgende, nach dem Preikburger Frieden Htm htrick- 
tigte, Karten, su unferm Gasparifcben HandatlaJTe gehö- 
rig, find fo eben in irnferm Verlage erschienen, und in 
allen Radi- and Kunfthandlungen zu haben: 

Karte de« oflnu'njch-n Kretftt % nach den bewahrte- 
ften Ortsbeftiromungen , den vorzuglichTten Karten 
nnd denCurfen der Pölten und den Haupt -Com- 
mercial- Straten neu entworfen von G. R Frey kr. 
9. Sckmidburg, k. k. Hauptmann iin Jahre IgO! und 
dem Prelslurrger Frieden gemäfs berichtigt im Febr. 
I806. f Gr. Sächtifch oder 36 Kr. 

Karte des haytrifchem Krtiftr, nach den aftrononrifeben 
Befiimtnungen der Herren Caßini, Amman , David, 
v. Humboldt und den Berichtigungen des Hn.v. Zack, 
neu entworfen von G. JL Frtyhr. v. Sckmi&burg, k. 
k. Hauptmann, und nach dem Prefsburger Frieden 
berichtigt im Fehr. l%o6 

Gtutralkartt vom Irahen, nach feiner neueften Einthei- 
hing und Begränzung, und nach den bewährt eften 
Hülfemittctn undOrtsbeftünmungen neu entworfen, 
und nach dem Preisburger Frieden berichtigt in 
Febr. I«o6. 9 Gr. oder 36 Kr. 

Karte ron Ober - und Mitul - Italien , nach feiner nen- 
eften Kinihailung und Begränzung , und nach den 
vorzüglichften aXtronoroifcbcn und geographifchen 
Hülfsnritteln neu entworfen von F. Götz* , und nach 
dein rreisourger rriraen Dencntigt. 5 v*r. ouer 
3« Kr. 

Auf hol ländlich Olifänt - Papier ift der Preis dtefer Kar- 
ten bekanntlich 12 Gr. Sächfifcb od. 54 Kr. Reichageld. 
Weimar, den 6. Marz 1 806. 

Das Geograpbifeb« lnftitut. 



Atlmt dtr alten WtU t beßeheuA am %v>Uf Karten, 
tutworfiu uM ptitkatt von G. V. A. Vitth, und 
an» trklirtndtm TameMen herausgegeben v*n C. P«. 
Funkt. Zuhuu fthr wtrMßrtt Amfiagt. 
Die er He Ausgab« diefes, für den Unterricht auf 
Schulen und Gymnafirm zun ich fi beftimmten , und fehr 
zweckmäßig eingerichteten , Atlaffet d. A. W. erCebien 
Im J. 1800. Der Atta« enthält folgende ia Karten: 
1. Vorstellungen der Erde nach Homer, Dionysius; 

und Eratofthenes ; 
i- Indien , Perlten und das den alten bekannte Hoch- 
, Auen; 

3. KleinaGen (mit Syrien und dem fchwarzen Meere); 

4. PataefVma; 

f. Arabien und Aegypten; 

6. Afrika ,(6> weit es den Alten bekannt war); 

7. Griechenland ; 

g. Italien? 

9. Gr ondrifc des alten Rom* (etwa zn Aurelians Zeh ) ; 
jo. Spanien und Gallien ; 
11. Die Rritannif eben Irrfein ; 

W. Germanien , Vindeücien , Noricnm , Rhaetien, Pan- 




Der Zeichner dieser Karten hat für jede derselben 
die zweckmäfsigfie Projectionsart gewählt, und fowoht 
die früheren Karten eines LYAuviBt nmd Andrer, foi*. 
faltig benutzt, als .auch die neueren Unierfuchungeu 
über alte Geographie zu Rathe gezogen. Manche klein« 
Siichfebler und AuslafTnngen lind in der zweyten Aus« 
ahe ergänzt , und auch die Periode ift angegeben wor- 
an, in welcher ein Land die dargeftellte geograpbifeb« 
Befcbaftenheit hatte. Diele Periode ift, beyläufig ge- 
Tagt, ungefähr Augußt Zeitalter. — Jeder Karte ift ein 
Bl*t gegenüber behndlicb, defTcn eine Seite einen ge- 
drängten Umriß der Geographie des auf der Karte befind- 
lichen Landes, die andere aber d eilen Gefehithu, chro- 
Aologifch geordnet , und «ine kurze Hinweifung auf die 
Torzuglichften Alttrfhämer dcrfelben darfteiit. Diefs ift 
mit euier folchen Wort - und Kaum - Erfparung gefche- 
hen, dafs man hier wenig bedeutende Gegenftände der 
alten Erdkunde vermiffen wird. — Durch die zweck» 
massigere Einrichtung dieser tabellarifchen Ueberficbten 
in der z werten Ausgabe, ward nicht nur Platz zn 
mehrerer Vollftändigkeit gewonnen, da in derlelben 
mehrere Länder abgehandek find, welche in der erften 
nicht Platz finden konnten, fondern es liefsen lieh 
noch manch«, auf alte Erdkunde Bezug habende, 
Anmerkungen bey bringen, welche Kenner gewifs nicht 
ungern fehen werden , wenn gleich manche nicht für 
den Schüler der alten Erdkunde zunächff beftiiamt zn 
fern Scheinen. — 

Auch ein correcterer Druck zeichnet die zweyt« 
Ausgabe aus, und wir glauben daher, die Ten Atlas der 
ahen Erdbefchreibung, der mit dem ron demselben Ver- 
falTer bey uns berattsgegebenen fVörttrbnche der »Item 
Erdbefchreibnng in gleichem Formate zufammen gehört, 
allein auch für ßch die nächften BediirfnifTe der Lehrer 
und Schüler der Geographie der Griechen und Römer 
hinreichend befriedigt, mit allem Rechte empfehlen 
zu können. , 

Der Atlas <L a. W. koTtet 1 Rthlr. I»gr. Sacbf. oder 
a Fl. 49 Kr. , das Wirttrbuth der altem Erdbefchreibung 
2 Rthl. 16 gr. «»d. 5 Fl. 13 Kr. Reichsgeld. — Die Her- ' 
ren Schullehrer oder Vorfteher von Erziehungt - Infthu- 
ten , welche mehrere , und zwar wtuigßtnt 5 Exemplare 
Von einem oder dem andern diefer Werke für ihre Rech- 
nung nehmen und sich defshalb «Vrrcs am uns wenden 
wollen, erhalten das fünft t Exemplar frey, oder 20 Pf 
etnt Rahhat vom Geldbetrage. 

W«smar , den 20. Fdtruar l8o6v 
1 Das Geographifch« InCtitot. 

. * 

IV. Bücher, ib zn verkaufen. 

Gtlii Lernte»* Arabicum. Lmgd. Batav. av. Eltevir'. 
165J. Fol. Pergb. gut erhalten. 6 Louitd'or. 
Man wendet Heb in frankirten Briefen an 

M. Artet, Prediger in Holdenftädt 
bey Eisleben. 



Bey Johann Anton Ronthalern zu Dresden 
in feinem Bucherladeu auf d«r WÜsdruifcr Gaffe Nro. 

248. 
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84*. ift tu haben ein gedrucktes Veraeichuifs von guten, 
liuch Mienen Büchern mit den beygefeizten beTtiimn. 
t e n Preifen, worunter z. E.' Ovide ?*r Banier, Cowvtr 
AnatamU, Vuts de l\ttribmrg^Vuei dt Venife, Mu/eum 
AhzuchtUtanum , Lavalers Phyfiognomik , Sandraft , und 
vicJ naturhiftoi if( he Werke, »r<m /t&r conformitat. edit. 
erig., ferner TtmAnr«Mi faejav. Otkiuur.Arttinus etc. 

V, Vermifchte Anzeigen. 



Abwthrung tintr boshaften 

Meine gröfseren Schriften haben einmal das Scnicfc- 
fal, Kennern (ich könnte die berühmteften Namen nen- 
nen) zu gefallen, und den Stümpern zu mifsfaJlen. 
Auch bin ich damit fahr wohl zufrieden. Nichts alfc» 
über eine fogenannte Recenfion meine« Aefchylus in der 
Neuen Jen. Ist. Zeitung., als diefs Einei Es wird dort 
behauptet, in meiner Autgabe fehlten an 400 Ytrft. Ift 
dem fo ? Nichts weniger , fondem alle fchon von An- 
dern ausgemerzte gloffirende Verfe, aTIe Unverfe und 
Halbverfe, die ich aus guten Granden (trieb, mitge- 
rechnet, kommen kaum 50, fagc Fünfzig, Verfe her- 
aus. Woher denn des Kritiker*- Irrthum? Daher : dief« 
Mafchine hat blofs die Verszahlen der Stücke zufam- 
mengefmgert, ohne za bedenken, dafs ich oft der gro- 
ßem und der charakteriftifeben Wirkung wegen kür- 
zere Verfein längere zufaaamenzog, z. B. zwey Dochmien 
in Einen DochmaTkus, und vorn in den Perfern bey 
der pomphaften Befcbreibung von Xerxes Heerszug die 
enakreontifchen zweylufsigen Ioniker in lonifehe Te- 
trameter. Und warum hat der IVlenfch diefs bemerkt? 



Um beym Publiknm die Meynung emzufchwarzen, 1 
Buch fey ungeheuer mangelhaft, und Co ei zu unter- 
drücken. Ob diefs Verfahren ein Falfum zu nennen 
fey, überlaffe ich den» Urtheil fo einGohtsvoller Richter, 
•Js fich der Kecenfent des Aefchylus in der Ketttn deut- 
feken Bibliothek gezeigt hat. Mir ^genügt es, die ehrbare 
Welt auf diefen feinen Kunft griff aufmerkiam gemacht 

Dr. F. H. Butht. 
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Rügt wegen Bertucks Bilderbuch 
für Kimdtr. 
Es haben im vorigen Jahre zu Hamburg in Böhmen 
«in Paar Ehreamimaer, Namens Pokm/mn und HoUtubtck, 
bey denen T nach Dr. Goü's Organenlehre, das Diebe/- 
urgnu wohl vorzüglich ftark einwickelt und pridotninant 
feyn möchte, unternommen , mein Bilderbuch für Kin- 
dt r nachzudrucken (oder wie lie es zu nennen belie- 
ben,, unter meinem Kamen neu itrauizagebtu) , daffelbe 
Jämmerlich zu verhunzen, und mit ihrer geftohlnen 
Waare das Publikum zu betrugen , wovon der vorlie- 
gende erfte tieft deit uberzeugeudften Beweis liefert. 
Schon die Ankünrligung diefer ebrlofen Spekulation, 
welche un vorigen Marz erfchien, trägt den Stempel 
der L-Vge und des Be: rugs an der Stirn , und es fcheint, 
als hatten diefe Fabrikanten in ihrem Kifer, das Publi- 
resa vergef. 
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fen, dafs das Publikum auch noch rechnen kann , und 

nachgebt , was für Waare es für fein G'eld bekommt. 
Hier die Be weife davon. 

In ihrer fcbamlofen Ankündigung fagen diefe Nacb- 
ahmer des heiligen Schulter Grifpius , der da» Leder 
nah), und den Armen die Schübe umfonft machte, Fol- 
gendes: „De Bertucks Bilderbuch zum Nutzen und 
„ Vergnügen der Kinder eins der richtigften und nlui- 
„lichften fowohl für Kinder als Erwachfene ift, in 
„Preife eher für den Bürger und geringem Sund za 
„hoch kömmt: fo haben fich Unterzeichnete entfcblof- 
„fen, diefes fo vortreffliche Werk in einer neuen Auf- 
wiege treu kopirt , ungleich wohlfeiler, und daher auch 
„für lyader von wenig beunfeltett Aeltem geineinnüt- 
„ ziger zu machen , auf dem Wege der Subfcription — 
„herauszugeben. 11 — Und was tbnn Ge nun, um dieüi 
Kunfiftuck zu bewirken, in ihre» erften Heft»? — 
X. Sie zerre ifsen und verhunzen jaeunerlieh meinen 
ganzen Plan, der ausdrücklich und ganz wefent- 
Kch fo gemacht ift, dafs der kleine, neben den 
Kupfern flehende, nicht wifftufchuftlkkt Text, 
und der feparat gedruckte ausführlichere, wiffeu- 
Jckiftikhc Funkücbe Rommen tar, durchaus g«- 
t rennt, und jener Wofs für das Kind, das fchon le- 
fen kann, letzterer aber für Aeltem und Uhrer 
beym Umerricbte , beftrennt feyn foll ; befebnei- 
den und verftünuneln letzteren auf die unvernünf- 
tigfte Art, und ftopfen beide nun in E»»r» dicke- 
ren Heß zufammen , fo dafs dadurch Verwirrung 
bey dem Kinde entfteht, indem diefs ftatt eines 
dünnen , oft wiederkomirtenden und fein Vergnü- 
gen immer erneuernden , blofsen Bilderhefts, ein 
gtUhrtet Buch in die Hände bekommt , und »ein 
ganzer praktischer Zweck, der bisher mein BiJ- 
1 , derbuch fo angenehm und brauchbar machte , 
durchaus verfault und vtrnkhttt wird. 
2. Sie drucken den kleinen Text für Kinder nicht 
mit Uttinifchru, fondern mit ordinären teutfeben 
Typen, da ich doch ymm ausdrücklich defshalb 
wählte, um das Auge des Kindes fchon früh an 
die fchünere kteinifebe Schrift in deutschen Bü- 
chern zu gewohnen , und dadurch nach und nach 
untere haCs Liebe deutfehe Möncbsfcbrift verdrän- 
gen zu helfen; wie ich diefs ausdrücklich in mei- 
ner Einleitung zum BvB. getagt habe ; welche aber 
die Nachdrucker mk allem Fleitse weglief»en, um 
. dem Publikum keinen Mafsftab in die Hand zu 
geben , mit welchem man ihr fchönes Machwerk 
mefTen konnte, fondera dafTelbe in der völligen, 
"Unwiffenbeh meines Plans au biffen. 
Sie 1 äffen meinen kleinen Frauzöfifchtu, Euglifchen 
und htliimfchtu Ttxr, der beym Unterrichte des 
Kinde« in dielen 3 , für Teutlchland unentbehrli- 
chen, Hauptfpracfaen fo gemeinnützig und brauch, 
bar ift, gänzlich weg ; und verhunzen mein Werk 
auch von diefer Seite total. 
4. Auf diefe Art befchnitten , verftümmelt und zen. 
riffen, liefern lie nun in ihrem trfien Hefte zufain- 
roengeftopft , obgleidi z i«m J icb grofs , mit Cicero- 
Schrift gedruckt: 
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g BUtter Kup/er und 31 Blatter Text grofs ge- eignes Intereffe erfordert. Es ift indeffen auch fchon 



dl r 
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drucke für I Fl. 20 Kr Wiener oder ai Gr, 
4 ff. Sachf. Crrt. Subfcriptiom - Preis ; der Lä- 
den -Preis mufs alfo noch höher fteigen; 
und (Limit haben fie nun, auf diefc tteae Manier 
zu verftümmeln, von meiner Original - Autgabe 
'' 8 Blauer Kupfer 
16 BUtier Kindertext 

52 Blauer Funkircher Commentar, klein ne- 
' druckt * 
in ihre Bücbfe zufammengeftopft , und man kam« 
denken , was aus diefem zufaminengefchuittenen 
R.ieout geworden ift. Diefe 68 Blätter Text und 
8 illitM Kupfer würden in der Originalautgabe tatf- 
ftSndig und gut dem Kaufer I Kthlr. 8 gr. Säehf. 
oder a Fl. Wiener Crrt. gekoftet haben, und nun 
bekommt er für I Fl, 20 Kr. Wien. od. 21 Gr. 4 ff. 
Sicht Crrt. Ton diefen Nachdruckem nicht einmal 
halb fo viel Bogen Text, und das Ganze fo total 
verhunzt , dafs ich es durchaus nicht mehr für 
mein Werk anerkennen kann , und feycrlichft da- 
gen proteftiren mufs. Ich fordre nun jeden ehr- 



auf andere Art dafür geforgt, den Herren Pohmanu und 
Hoüaubeck einen Strich durch ihre ehrlofe Speculatiom 
Weimar, den 20. Februar IfcOÖ. 

F. J. Bert,utk t 
H. Sackf. Weimar. Legalions • Rath, 

- ■ % 



lien Mann, der rechnen kann, auf, zu bereeh- 
nen, wie Er und das Publikum mit diefer Räuber- 
Speculation bedient werde. 



f * r 

*• Gegenerklärung. 

T~)i u:h nur erft kürzlich eiaen bereits unter dem 
4. Deoember des verfioffenen Jahres in das Intelligenz- 
Blatt der A. L. Z. Kr. 189. gegen mich eingerückten Ar- 
tikel zu (jefichtc bekommen habe : fo widerfpreche ich 
deffen mit Verdrehungen und Unwahrheiten angefüll- 
tem Inhalte feyerlich, und erklare, dafs das gerade mein 
fehnJkhfter Wunfeh war, das fchon in England von 
mir angekündigte Chineßfcht LexUon, fo bald wie inog- 
Ijch, ap aas Licht treten zu fehen, nur nicht allein nicht 
das germgue Verfehen vorgerückt worden ift, oder wer- 
den konnte , fondern dafs ich im Gegentheile das Zeug- 
nifs des Minifters des Innern m Händen habe, wodurch 
er mein Wohlvcrhalten und meinen unausgefetzten 
Fleifs belobet. — Da es indeffen fowohl der Raum als 
die Zeit nicht geftattet, mich hierüber in weitläufigere 



loh habe das äufserft Mögliche gethan, den Preis- De, ails einzuladen: fo erfuebe ich, die letztern Saiten 
meines Bilderbuchs , als ich es vor 1 6 Jahren anneng , fo meiner Vorrede zur Numirmatifue ckinaife einft weilen 
w dilfeil als er fteht (den Heft, mit fauber ausgemalten 
Kupfern, zu 16 Gr. , und mit fchwarzen zu 8 Gr. Laden- 
freit , von dem bekanntlich jede Buchhandlung noch \ 
als Habbat bekommt) zu bellen, feit diefer Zeit, eb- 
gleich die Preife aller Dinge fehr beträchtlich geftiegan 
lind , um keinen Kreuzer erhöhet , und dem Liebhaber 



zu durchgehen, und verfpare es mir, luittelft einer 
ftintH'ichen Nachricht, meine gelehrten deutfehen Lands- 
leutc hierüber aufzuklaren. 

Paris, den 30. Marz lgo6. Dr. Hager. 



die Anfehaffung davon fo leicht gemacht, dafs er zu je- 
der Zelt, und mit jedem Hefte, wann und wo er V 1, 
antreten und abgehen , immer von vorn anfangen , und 
f<> viel Hefte er will, nehmen, jeden Defect, fogar bis 
auf einzelne Kupferblau er, lieh ergänzen, kurz Alles 
dibey nach feinem Belieben und Vermögen einrichten 
k :nn. Diefc Bequemlichkeit der Anfehaffung dauert 
noch immer fort ; und dennoch find elende Nachahmun- 
gen, Narhbi dtmgen, Nnchftiche und Nachdrücke mei- 
nes Bilderbuchs allenthalben genug erfehienen , wo- 
d'-rch, fo wie durch gegenwärtiges elendes Produet, 
da^ Publikum eben fo fehr betrogen, als der Autor be- 
fahlen wird. Da in einem graben Theile von Deutfch- 
land Gefetze und Regieningen leider noch nicht das 
Geiftes l igentlnim des Schriftftellers fchützen und 
fnhern, fo vermag diefer bey einer fo traurigen Lage 
a..oh feiten mehr zu thim, als dem ehrlofen Nachdmk- 
k - r die I.arve der edlen und wohlthätigen Gemeinnüt- 
ze V.eit , die er faft immer vornimmt, öffentlich abzuzie- 
hen, und dem Publikum den Dieb, der auch daffelbe 
mit (einer geftohlnen Waare beträgt, nack\ darzuftellen. 
Es entscheide nun, wen von Beiden zu begünftigen fein 



mckritht 
an die Käufer und reff. Herren t r anumtranteu auf die 

Zu-eytt Fortfetzung Her Cidi cit Augufte i. 

Diefes Werk wird in der bevorftehenden Jnbilale- 
MefTe im Druck beendigt feyn; die Herren Pränume- 
ranten belieben alfo ihre Exemplare in Empfang neh- 
men zu laffen. Diefes wichtige Buch ift im Druck um 
vieles ftärker ausgefallen , als die vorige Fortfetzung ; 
der Pränumerationsprcis ift für jedes Exemplar 13 Rjthl. 
Diejenigen, welche 5 Rthl. vorausbezahlt haben, zäh- 
len 8 Rtb). Nachfchufs, und nehmen das ganze Werk 
•in Empfang. Diejenigen aber, welche dielfte Abthei- 
hing bereits erhalten und IO Rthl. bezahlt haben, zah- 
len noch 3 Rthl. Nachfchufs und erhaben dagegen die 
ate Abtheilung. 

Uabrigens erbietet ßch der Verleger , bey jetziger 
Theurung der Preife, noch eine kleine Anzahl von 
Exemplaren diefer neuen Fortfetzung des Codicit Augufte i 
bis Jakanuit für den Pränumeration« - Preis ä 13 Rthlr. 
1, nachher ift der Preis davon 15 Rthlr. 

Johann Samuel Heinfiut. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



t Univerfitaten und andere Lehranftalten. 
Hallt. 



Der Patriotismus der Stände des Herzogtums Magd* 
bürg, der fich fchon bey der Stiftung der Uruver- 
fitat fo wohlthätig für fie bewielen bat, verfpncht der 
Univerfität eine Anftalt , die Ihr eben fo febr zur Zierde 
als zur Aufnahme einer kaum werdenden Wiffenfchaft 
und zum Nutzen der Mcnfchhelt gereichen würde. ' ' 
Die öffentliche Wohlthätigkeit hat zwar längCt für 
die BlcUllinnigen , Gcmüthskranken , Wahnfinnigen tmd 
die übrigen Kranken, die mehr an der Seele, als am 
Körper leiden, durch Häufer, in welchen fie wenig- 
ftens eine Aufnahme fanden, getil gt ; allein der Zweck 
derfelben wird meiftem, wenn auch nicht ganz Terfehlt, 
doch nur fehr unvollkommen erreicht. Jene Unglück- 
liehen dafelbft aufzubewahren, fie vor dem Muthwillett 
und der Rotheit anderer Menfchen, und diefe vor ihnen 
zu fchützen, Ift faft alle*, was von dem wohlthätigen 
Zwecke folcher Anftallen erreicht wird. Deiui die Zahl 
der in einer folchen Anftalt Geheilten möchte im Ver- 
hahnifj zu denjenigen, die in fie aufgenommen wurden, 
fehr klein feyn. Verwundern wird fich hierüber auch 
niemand, der es weifs, dafc die Kunft der Aerzte in 
der Behandlung diefer Kranken die wenigften Fort- 
fchritte gemacht hat. 

Eine Anlult, in welcher derangehende Arzt eben 
fo zur Behandlung der Melancholie, des Wahnfinns u. 
f. w. angeleitefc-würde, als in den gewöhnlichen kl ; ni- 
fchen Auft alten zur Behandlung der Krankheiten des 
Körpers, würde bald eben fo wohlthätig für die Bildung 
junger Aerzte , als die Kultur eines Theils der medici- 
nifchen WüTenlchxftcn, der bisher am meiften verab- 
faumt ift, für die ffythifthc Nofologie und die Tktrayeu- 
tik der Krankheiten, die diele zum Gegenfiande hat, 
wirken. — 

. Diefem wichtigen Bedürfniffe, an deffen Abftel- 
lung man faft nirgend gedacht hat, foll auf der Univer- 
fität nach dem Wunfche der fo erleuchteten als patriotifch 
gefinnten Stande des Herzogthums Magdeburg abgehol- 
fen werden. Sie glauben namüch , dafs ein Irrenhaus, 
«las fchon feit mehreren Jahren im Herzogthmn Magde- 
bürg angelegt werden foll, an keinem Orte der Provinz 
f» zweckmaüig angelegt werden könne, als zu Halle. 



Wenigftens an keinem andern Orte der Provinz find f« 
viele berühmte Aerzte, an keinem andern Orte wurde 
man den Reichthum der Erfahrungen , welche ein Cefa 
cbes Itiftimt darbietet, fo leicht und glücklich benut- 
zen", als in einer Stadt , in welclier eine medicinifche 
Famltät \tt. In keiner andern Stadt der Provinz würde 
das lnftitut daher immer mehr und mehr mit dem Er« 
folg vervollkommnet und fein wohjthätiger Zweck im- 
mer mehr und mehr erreicht werden können, als 
gei .nie hier. 

Fände der Wunfeh der Stande , das Irrenhaus in 
Halle angelegt zu fehen, bey der Regierung Gehör, fo 
konnte zugleich einem Bedttrfniffe der Univerfität in An- 
fehung des medicinifchen Studii ohne allen wehem Auf- 
wand Von Seiten des Staats und mit entschiedenem Ge- 
winn für die Irrenonftalt abgeholfen werden. Denn 
fchon im Jahre 1804. hat die medicinifche Facultät auf 
die Errichtung eines ffytkifch-neücinifclun lnftitut i , ist 
welchem ihre Zöglinge irobefondere auch zu einer 
zweckmäßigem Behandlnng der Seelenkrankheiten an- 
geleitet werden follten, angetragen. So fehr aller Auf- 
wand, den diefes lnftitut fonft verurfachen müfste, ge- 
fpart würde, wenn es mit der Irrenanftalt in Verbin- 
dung gefetzt würde, eben fo fehr würde d^efe Anftalt 
lelbft durch diefe Verbindung gewinnen. 

Diefe Gründe fcheinen die erleuchteten Stande des 
Herzogthum* Magdeburg in ihrem Wunfche beftarkt 
und ihre Hoffnung befeftiget zu haben, dafs die Regie- 
rung ihren Wunfeh, den ihnen mehr die Rücklicht auf 
den Zweck des in der Provinz zu errichtenden Inftituts, 
als ihr längfi bewährtes Wohlwollen gegen die Universi- 
tät eingegeben hat , gewahren werde. 

Der Freund Jer Menfchheit und*der Wiffenfchaf- 
ten darf feine Wünfche and Hoffnungen um fo zuver- 
ficntlicher mit den ihrigen vereinigen, da wohl nicht zu 
erwarten ftehet, dafs andere Behörden, die in diefer 
Sache gehört werden muffen , ihnen entgegen handelst 
würden , da die Gründe , welche für den Vorfchlag der 
Stande reden, zu einleuchtend find, als da£s fie ihrer 
Scharfficht entgehen könnten. 

Erfurt. 

Am 10. December 1805. rückte der bisherige Prof. 

m» in die durch den 



Phllof. extraord. Pater Jtctb Htmilum 
(3) * 



Tod 



<a»7J ===== 

Tod des ordentl. Prof. Vdepkons Dttnckelherg erledig* e 
Stelle iyf, jurt ein. 

Das Weihnachwprogramm vom Hn. Prof. Dominikus 
handelt: Dt Ckrißo Jaju fummc animi candoris txumpl: 

Fartscuia I. 

Das Programm zum Andenken des vcrfrorb. Johann 
Hinricks v. Gtrftenberg, Stifters von Stipendien für Sra- 
«lierende, ift vom M. Jok. Engelhard, Senior des evang. 



Literatur berühmte Pater Karmeliter Paulinut a St. Bar. 
tknlomato , vor feinem Eintritt int Klofter /. Ph. fVesdin % 
ehemals Lehrer der iao rg enht ndif ch e n Sprachen in dem 
Miffons - Cellegium des heil Pancraz xu RouT, uj?ä vor- 
her MifGoiiar auf der malahatifchen Küfte , geb. zu Hof 
bey Mannersdorf im Oeftreichifchen. (Vgl. Meufels' 
gel. Deotfcul. 5te Aufl. 10. B.) 



Jrlinifteriums, und handelt : Dt celeritate , ardori animi, ' 

«ßrt,mit*u Catfari, i, btti» g<r*ndi t . Gewähnlich wird III. Amt^eränderungen und Beförderungen. 

«hefes Andenken am 27. Dec. feyerlich begangen. 

Am 3. Jan. Ifio6. erhielten Hr. Kurl Pauswano von 



Mg 

Spandau, und Hr. Jvk. Gottfr. David Sciitie von Lands- 
berg in des Mittejmaik, Über - FeJdftaabs - Chirurgi , die 
medicinifche Doctorwürdc. 

Am 7. Jan. erhielt dieMbe Würde Hr. Udw. Kohtt 
Ton Pyritz in Pommern, Fe'dftaabs - Chirurgus •, 

Am 1 1. Januar Hr. Ludwig Schmidt von Febrbellin, 
Fcldftuabs- Chirurgus; und 

Am ao. Jan. Hr. Marcus Friedr. Brtttfckueidtr aus 
Jrenzlau in der Uckermark, Keginjents-ChUurgus. 

II. Todesfälle. 

Am 1. Jan. Harb zu Rinteln Dr. G. H. Pitj 
'feit kurzem Prof. der Pharnwcie und Chemie auf dit 
Llnivciiitit , vorher Apotheker zu Meinberg. 

Am 4. Marz ftarb zu Göttingen Dr. G. A. Spangen- 
htrg, ordentl. Prof. der Rechte, durch die Beforg'ung 
des Gebauerfchen Corpus juris bekannt, im 68l'ten Jahre 
feines Alters. 

Am 18. März fr. zu Chemnitz Dr. K. Gottfr. Zitz- 
mann, Oberhofgerichts - und CorQftorial - Advocat zu 
Leipzig, Vf. einiger im gel. Deutichland verzeichneten 
Scluiften, 74 Jahre .alt. 

Am 22. März fi. zu Mannheim Coimas Cnlini, Hifto- 
»iogntph und Direcior des Naturalienkabinets, wie aweh 
Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften dafelbft und 
anderer gelehrten Gefellfcbaften, hn 79ften Jahre f. A. 
Er war zu Florenz geboren; nach Mannheim wurde er 
durch Voltaire empfohlen. 

, Am 9 April lt. zu Königsberg der Oberhofprediger 
wie auch Genera] -Superintendent vonOftprenC.cn, Con- 
üftorialrath und Prof. der Theologie, Jok. Ervfl Schultz, 
64 Jd.ic alt. Seine Schriften find im gel. Deutfchland 
•von Meufel verzeichnet ; und 

Am 1 2. April ft. eben dafelbft der Confiftorialratb, 
tt>. und Prof. der Theologie , wie auch der morgenlän- 
diffhen Sprachen, Jok. Oottjfr. Haffe, 47 Jahre alt. An 
«leiden Mannern, deren Talente auch im Auslände rühm 
lieh bekannt lind , verliert die Univerhut , die fciion feit 
k irzein fo manchen, noch nicht erfetzten, bedeutenden 
Verlud e.litt, fehr viel. 

Am 10. April ft. eben dafelbft der Organift bey der 
demfeh - reformirten Gemeinde, W. F. Halter, ein fehr 
geP-hickter Orgeifpieler-and Compoüteur mehrerer Lie- 
dcvfammlnngen, Opern und Concerten, die zum Theil 
mit Beyfall aufgenommen und. 

Vor kurzem ftarb zu Rom ( franzöGfchen Journalen 
Ve) der durch fein« Schrillen über die oriental. 



~" Bey derRegie r uj igsv erjtnderung im Würzburgifchen 
find die bisherigen Hn. Profefforen und Hofräthe Hüft- 
Und, Median und Stuhl zu Würzburg in gleicher Eigen- 
fchaft auf die Univerfitlt zu Landshut abgegangen (C, 
Int. Bl. Nr. 60. S-488.)- Hr. Prof. SthtBing hat feine. 
Lehrftelle zu Wü-zhurg aufgegeben. - 

' Hr. Dr. fV. Buttl zu Landshut ift dafelbft vorlaufig 
zum Privatdocenten der St aatswiffenfeh alten mit der 
zweyjäkrigen Unterftützung von 600 Fl. und der Aus- 
ficht, nach diefer Zeit als ordentl. Profeffor augeftellt 
zu werden, ernannt worden ; auch hat er eine aufscr- 
ordentl. Graiirication von 350 Fl. erhalten. 

Hr. v. Gehren, bisher Prediger der deutfehrefor- 
mirten Gemeinde zu Kopenhagen, hat den Ruf als .Me- 
tropolitan und Hauutpt ediger nach Fetsberg im Kurhcüj- 
fchen angenommen. 

Hr. Perlet, bisher Rector zu Ohrdruf, jetzt Con- 
rector des Gymnaiiuras zu Eifenach , bat vom Herzoge 
von Sachfen - Weimar und Eifenach den Charakter 
als Profeffor erhalten. 

Der Imber als Pferdefdiauer und Thierarzt in Ulm 
geftandne S^allmcifier Sei>a d, Verf. der Anleitung zur 
niedern Reitkunft , ift ah Dincor einer, vorzuglich 
zur Kur der erkrankten oder verwundeten Dienft- 
pferde, errichteten Veterinu Anftalt nach München 
verfetzt worden; wird aber nach geendigten Geschäf- 
ten wahrfcheinJich wieder zu feiner alten Stelle zu- 
rückkehren. 



Bekanntlich war Hr. ViUoiftm einige Zeh vor fei- 
nem Tode zum Prof. der alt - und neugriechifebcn Lite- 
ratur ernannt, und für ihn ein bis dahin nicht exifii- 
render Lehrftuhl creirt worden. Nach feinem Tode 
glaubte man, Hr. Coray würde ihm fiCcediren-, auch 
war er von dem It.ftitut und dem Corps der Profefforen 
des College de France dazu voi gefchlagen worden. — 
Der K.iift.r hat aber hierüber an lers verfügt. Die neu- 
creirte Stelle wurde wieder aufgehoben. Statt deffen 
wurde der Lehrfiuhl des Hn. Ruffin gctheilt, der am 
Cohege de France fchon feit langer Zeit die Profeffar 
der perfifchen und tnikifehen Sprache bekleidete, feit- 
dem er aber in Conftantiuopel ift, fein Amt durch «inen 
Stellvertreter, Hii. PtiiUe, veifehcn liefs. Seit einiger 
Zeh , da Kränklichkeit dielen an der Erfüllung feiner 
Amtspflichten hinderte, verfah Hr. Kiefer, der mehrere 
Jahre in Conftautinopel als Secretaire - Interprcte der 
franzofifchen Gcfandfchaft angeftellt, und als fol eher ei- 
nige Jahre in den 7 Thürmen, wahrend der Fx P ed i^ 
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nach Aegypten , gefangen war , diefe Lehrftelle. Jetzt 
bat der Kader aas diefer einen Profeffur zwey gemacht. 
Hr. ttfjf* behält jetzt nur die Profeffur der türkifchen 
Sprache, und Hr.. Kiefer vicarirt nlr ihn. Die Profeffur 
der perfifchen Sprache ift Hn. Silvtßre Je Sacy übertra- 
gen worden. Jeder von den zwey Profefforen bekommt 
aber das volle Geholt wie feine übrigen Cellegen. (Bey 
diefer Gelegenheit bemerken wir, dafs S. 142. in der 
Nachricht von der Beförderung Hn. La Chevalier' t ftatt 
y$ü)if»n, ViaUon gelefen werden muffe.) - . 

Auf die vurtheilhaften Zetigniffe mehrerer Prafecten 
ift der berühinte franzöfifche Augenarzt Farlemze zum 
Augenärzte aller Schulanftaiten und wohlthiuigen Stif- 
tungenJFrankreich* ernannt worden. 

IV. Vermifchte Nachrichten. 

Von Zeit au Zeit ift in diefen Blättern von den Mo- 
numenten, die verdienten Gelehrten und Schriftftellern 
errichtet werden, Nachricht ertheilt worden. Mehrere 
ausUndtfcbe atigerechnet, wozu jetzt noch e'mt auf den 
berühmten P. Baule kommt, das ihm zu Touhm/e errich- 
tet werden füll, werden in Deutfchland jetzt bekannt- 
lich Beytrage zu Monumenten auf Lutlur , Keppler und 
Schiller gefamnaelt. — Von den Beytragen zu den erftera 
hat die lie, Gefcllfchaft im Mansfeldifchcn, welche fie fam- 
mclt, ihren letzten Bericht unter andern in Nr. 60. diefet 
Int. Bl. S. 478- erftattet. — fopp/rr», dem die neuere 
Aftronomie ihre wicht igften Entdeckungen verdankt, foü 
in Regensburg ein Denkmal geweihet werden, und zwar 
im gräflich Sternbergifchen Garten (der von dem gegen- 
wärt igen Bellt zer und dem Herrn Erzkanzler zum Sitz 
der M ufert erwählt worden). Dort foll in einem Luft- 
haine ein dorifcher Tempel von 33 FuCs Höhe aufge- 
führt, und in demfelben die Büfie Kepplers (der am 5. 
November 1630 in Regensburg ftarb) aufgeteilt wer- 
den. Die Kuften diefcs Monumentes find zu ffmftau- 
fend Gulden angefchlagen , und der Kurerzkanzler hat 
aus feiner Schatulle Eintaufend Gulden dazu angewiesen. 
— Was das Monument auf Schillern betrifft : fo ift davon 
fchon früher in diefen Blattern die Rede gewefen. Hr. 
Rath 8ukcr*za Gotha foderte nämlich alle deutfebe 
Schaubithnen innerhalb und aufserhalb Deutfchland auf 
(er zählt ihrer nicht mehr als 36) dafs fie, zum Beften 
von Schillers Hinterbliebenen , eine Vorftellung irgend 
eiftes SchiHerfchen Theaterftncks veranfulten und den 
Ertrag, zu einem Monumente, Ihm ühorft-nden moch- 
ten. Da er b.ild fand , daß der von diefer Sammlung 
*ti erwartende Ertrag fiir ein bedeutendes Monument 
fchwerlich hinreichen, und, dafs im beften Falle, die- 
fes nicht ewig dauern wurde ; fo brachte er in Anregung, 
dafs von den eingehenden Geldern ein freyes Landgut 
.©der Gütchen , in eirfer fchönen, wo möglich romanti- 
fchen Gegend erkauft, dieTem, mit Landesherrlicher Be- 
stätigung, der Name: Schillert EArr, heygelegt und zu 
einem unveräußerlichen Pi l>güt für Schillers Nachkom- 
men (er hunerlaüt zwey hoffnungsvolle Söhne) erho- 
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ben werden möchte. Das darüber ahznfaffende Docu- 
mein foll den Urfprtmg dir Stiftung erzählen, die Na- 
men der Schaubühnen , wejfbe daran Theil genommen, 
nennen, in das Landes - und Orts -Archiv, niedergelegt , 
und die Beftittimung des Gutes durch eine pulende In- 
fchrift über dem Haupt - Eingänge* des Wobngebaudes 
angedeutet werden. An einem Tchicklichen Platze im 
Garten, oder in einem dabey befindlichen Lufihayn, foll 
Schillert Bülte , von feinem Freunde Dannech.tr in Statt« 
gard gearbeitet, mit paffenden Infchriften und Umge- 
hungen aufgehellt werden. Kann von den jetzt in der 
Aulhebung begriffenen KlöTtcrn ein folclies Landgut , 
vielleicht in Schillers eignem Vaterlande erkauft wer- 
den; fo mochte es um defto beträchtlicher ausfallen kön- 
nen. — Diefer Vorfchlag Hn. Rath Beckers hat ziem- 
lieh allgemeine Billigung und Theilnahme erhalten; in- 
defs haben , wahrfcheinücher Weife der Zeitumfunde 
wegen , von den 36 aufgeforderten Schaubühnen . noch 
nicht mehr als 5 dergleichen Todienfcyet n veranftaltet. 
Dia von der Secondafcben Gefellfchaft in Lripzig ange« 
ordnete hat, ohne allen Abzug, 37a Thlr. 16 gr. ein- 
getragen, und diefe Summe ift von dem Unternehmer 
unmittelbar an die Schillerfche Familie überfchickt wor- 
den. — In Lübeck ward am to. November (als Schil- 
lers Geburtstag) die Braut von MefGna mit einem Pro- 
log aufgeführt, und zwar, mit Bewilligung des Magi- 
ftrats , an einem Sonntage , (welches feit dem Dafayn 
des dortigen Theaters noch nicht gefchehen war). Der 
Ertrag diefer Vorftellung überftieg die gewöhnliche Ein- 
nahme tun Vieles, und belief fleh auf 703 Mark (oder 
491 Gulden rhein.) — In Riga ward zu diefem Behuf 
am 31. Octol>er Don Carlos gegeben. Der Preis der 
Plätze wurde thcils erhöhet , theils der Willkür der Zu- 
fchauer überladen. Auf diefe Weife betrug die Ein- 
nahme, die fünft, wenn das Hans voll ift, etwa 300 Thlr. 
betragt, Eintauftni Thaler Sächf., welche ohne allen 
Abzug überfchickt wurden. — In Regenshurg erfolgte 
die Teiltesifeyer am 3. Febr. d. J. Zu derfelben hatte 
der Reiehsgiaf von Bemel - Sttrnau (Vf. der philofopbi- 
fchen .'.onmie : das goldene Kalb, Lehensgeifter aus dein 
KJarfeMifcheti Archive, und Gefpriche im Labyrinth) 
lauter Stellen aus Schillers Werken, ohne weitere Zu* 
faue fo aneinander gereihet , dafs fie eine DarflelJung 
fei" er hohen fchriftfteUerifchen Verdienfte mit feinen 
eignen Worten bilden. Zu diefem kunftreichen Ge- 
webe halle der Theater - Director fYalttr in Regensburg 
die Münk couipoairt. Die Vorftellung trug 557 Gulden 
rheinifch ein. Diefe drej zuletzt erw'thnten Einnah- 
men, welche Hr. Rath Becker perfönlich erhalten hat, 
machen 35 19 Gulden aus. Diele find Atifintereffen an- 
gelegt , und es follen die Zinfen ein f: weilen »um Kapital 

fefchlagen werden. — In Stuttgarts ift zu diefem 
weck Wilhelm Teil, und zwar im grofsen Opern- Thea- 
ter gegeben, die Einnahme aber noch nicht Hn. Rath 
Becker überfchickt worden, weil die Theater -Direction 
Willens war, für den Beirag derfelben, Schillern in fei- 
ner Vaterftadt, Marbach, ein Monument zu errichten. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



V Nene periodifche Schriften. 

So eben find von folgenden Journilen erfchienen 
und an alle Buchhandlungen und Poft ■ Aeniter verfandt 
worden : 

Das 4te Stück vom Journal dtt Luxut u d. Modem l$o6 
Du 4" Stmck vom Voigts Magtuim für dem memeßem 

Zufland der Nuurkumdt 1806. 
Da/ 1,1« Stück vom dem Allgemeinen ttutfihtm Gtrtem. 

Magazin 1805. 
Das y.t Stück vom H'ielands memem teutfcktm Mftr* 

kur 1806. 

Du ißt Stück v. d. Zeitem odtr dem Archive für du 
meueße Staatengefchichte und Politik 1806. 
Die ausführlichen Inhalte von diefi-n Journalen find in 
unlerra Monats - Bericht No. III.». IV., der bey allen 
Buchhandlungen, Poftämtera, Zeitungs- und Adrefs- 
Comptoirt gratis zu haben ift, befunders abgedruckt. 
Weimar, im April 1806. 

F. S. privil. Landes - Induftri«. 
, Compteir, 



Von den Anmalen der Pkyfik des Hn. Prof. Gilt er t 
ift das Ite Stück diefes Jahrgangs erfchienen und hat 
folgenden Inhalt: 

I. Eine wichtige Verbefferung beym Sprengen mit 
Pulver, von /«/•«>, Efq. Betätigung diefer verbefferten 
Methode. Zerfprengung zweyer Flintenläufe, durch 
«ine Ladung, auf die Sand gelchüttet war, Ton Wichel- 
Jörn in London. — II. Befchreibung eines vereinigten 
Sicherheils - und Vacuutmventils für Dampfkeffel , Toin 
Obcrinumdanten vom Edtlkranz in Stockholm. — Be- 
fchreibung eines neuen Datupfdigeftors für pbyfikaji- 
(che Verfuehe, von Demfelben. — IV. Ein paar Wort« 
Über die bisherige Theorie des Krummzapfen , vom Com- 
iniffionsrath Bmffe in Freyberg. — V. Einige Bemerkun- 
gen gegen des Hn. Grafen v. Rumford neue Verteidi- 
gung der Nichtleitung der Wärme durch FlüOigkeiten, 
vom Hofrath Parrot in Dorpat. — VI. Unterfuchungen 
üuerdeu Knochengallert, und einige Worte über den 
Knochen - Bouillon gegen Hrn. Cadet de Vetux , von L. 
Promß , Prof. der Chemie zu Madrid. — VII. Des Hn. 
D- van Mmrum verbefferter papinianifcher Topf zur Be- 
reitung der Gallerte aus Knochen, und einige Verhiebe 
damit. — VIII. Fernere AuffcbiüOe über des Profeffor 
Paczhiani in Pifa , vermeintliche Entdeckung der Natur 
der Sal/.f.'mre. 1. Verfuehe zur Prüfung diefer Entdek- 
kung, angeheilt in der galvanifchen Soeietät zn Paris, 
von Riffaut. 2. Aus einem Briefe der Herren P. Ctemi 
und P. Petrini in Piftoia an den Prof. Pacchiani. 3. Drit- 
ter Brief des Prof. Pacchitmi an Fthromi in Florenz. 
4. Nachfcbr. zadieGem Briefe v. Prof. Ermatt inBerlin.— 



XI. Nachricht von Ha. Akadera. Ritter' r Vorlefung aber 
feine magnetifchen Verfuehe. — X. Preisfrage. 
AaJle , im März 1806. 

Rengerfche Buchhandlung. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Anfangt gründe der Narmrlehre - um Gekrauch für Sehn, 
lern, auch zum Selbßunterridu für Liebhaber diefet 
Wiffenjckaft, vom Fr. fVilh. Dtm. Smell, ordenü. 
Profeffor der Philofofhie im Gießern. Mit 4 Kupfern, 
gr. 8. Gtefsen bey Tafch« und Müller. 
Gegenwärtige Anfangsgründe der Narurlehre ma- 
chen einen Theil der Schuumcmklo-padie aus , die feit ei- 
niger Zeit bey den genannt an Verlegern erfcheint, und 
von einer Gefellfchaft von Gelehrten bearbeitet wird. 
Es gehört mit zum Zwecke diefes Werks, dal'-, das Lehr- 
buch für jede Wiffenfcbaft auch unter einem befondern 
Titel einzeln an die verkauft wird, welche fich da* 
Ganze nicht anfehaffen wollen. 

Zur Bearbeitung der Naturlebre entfcblofs fich der 
Herr Verfaffer um defto lieber, da der vieljährige Schul- 
m er in diefer Wiffcnfchaft ehedem 



ertheilt hat, ihm Gelegenheit gab, das Nothwendigfte 
und Brauchbarfte für den Anfänger zu faaruneln , und 
zweckmäfsig zu verarbeiten. Kenner werden finden , 
dafs es eine Hauptabficht des Herrn Verfaffers war , alle 
Lehren der Phyfik, fo viel als möglich, leicht und faü- 
lich darzuftellen , alles mit hinlänglichen Beyfpielen zb 
erläutern, und mancherley nöthige und nützliche An- 
wendungen der phyfikal'u'chen Grundfätze auf das ge- 
roeine Leben einzuflechten. Wir glauben daher, diefes 
Werkeben ab: ein nützliches Lehrbuch zuan Unten lebt 
in Schulen, und als ein intererrantes Lefebuch für je- 
den Liebhaber der Naturlebre empfehlen zu können. 



Bey Wilhelm Webel in Zeitz u%} Naumburg 
ift erfchienen und in allen Buchhandlungen Deutfch- 
lands zu haben : 

Meiner Großmutter wirkliche Erfeheiuung nach ihrnk 

Tode. Eime wahrt, mnlängß erfolgte Gefclüchtt von 

CM. 8. 8 Gr. 
Aufgefordert durch dringendes Anhalten mehrerer 
angefebenen Perfonen aus jener Gegend, wo diefe Be- 
gebenheit das unglaublichste Auffchen verurfachte, habe 
ich die Erzählung davon zum Drucke befördert. Man 
wird daraus fehen, dafs viele Dinge unter dein Monde 
vorgehen, die wir nicht begreifen können, und fich viel- 
leicht febämen, die Erzählung ähnlicher Vorfälle zm 
leichtfinnig behandelt xu haben. Wehe mir, welch Heer 
von Brofehiiren wird aus meiner zerrifienen Ebae wie 
Maden im Aafe entftehen. i V. 
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L Verz«ckni6 der in der Allgem. Lit. Zeit, und den Ergänzungsblättern recenlirten Schriften. 

Anm. fit» erft* Ziffer seift die Nimr, dl« swayte *♦ Saite, an. Dar B.jf.tt EB. b.i«ch..« die Ri*t»««mg.blltt«r. 



■4. Dagwurfi*. Rerifion ihr» Literatur tot 178J — 1800 

2 , EB. Vi- Teq. 
Adrefsbuch vom Herzogtum Magdeburg, lue und ate 

Abth. 89. 96. . 

AJmanac conMtutionel de l'empire francais poar Tan ^ ( Q # An , eitung# , uf die „ü«!^« Art die 

1806. 89. 95- . Sdmeii zu bereUen. EB. 50, 396. 

Amor OTd Hymen, ein Warngedicht. 86.7t. «,-,-.•„' 

Arnold, Th. L K..,' Amalie Balbi, eine Vifion. gl, 3 I. EM.ng, t. Bufck<*g. . 

Airmyti, l. Cb. W., Lehrbuch der cbriftl. Dogmenge- Eger, I. G, Bey trüge zu einem zweckmäßigen Ele- 

fchichte. 9S, 137« * roentarunterricht für Stadt- und ichullehrer. ga, 39, 

j Emmtrling, C. A. , Lehrbuch der Mineralogie. El. 



Badecker, kurzer falslieher Unterricht in der Obstbaum-^ Erlernung meiner Katze nach ihrem Tode, gl, af. 
«weht. EB. 4t, 317. 

äm/m, H., Syftematifehe Entwicklung der Lehre ron *• 

^en Suatrgefcbtften. EB. 48, J77- j'- Federzeichnungen ron Ernft Sckerur. 88,86- 

Berichte es das Publikum aber che Lautmethode de« Hr. Forldauer an d Zuftand des Menfchen nach dem Tode. 

Prof. Ohvier. 1ÖI, 189- o. -o 

BeJTon, P. I., Catalogue des Lirre. fr.nc.ai« etc. EB. ^JJ^ f. Ca/«. 

49» 392- , _ , . fn>*«, W. Ch., Grundfätze zurVerbefferuBg 

Bilderdijk, W , Verhandeling orer de Geflachten der lebhaft in Liefland. EB. 48, 383. 
Naam worden in de Nederduitfche Taal. 93, 114- 



Bdj/en, P. O., Kateketik 95, 143. » '•' G. 

~~ orerEatt auf A. Kr. Holm. 95, 144. n TU n nf ti *m,»na i!ie erfte merkwürdige des iQtan 

* T ., U, l*k«r di. S«g. ftr <H« „«iUlicb.» ^SSSTl £ 

B ri: '* ^ * - *~ 

Briefe, drey, Uber das fftrftl. Stift Trebnkz. IOI, en Sniffe 100, 177. • , . 

Bor*, JoL u. Fr. de P.W« Tr»e„.e<*er, Ephemeriies G-Wer^ 1'Artthmeuquedespremieres eooles. 103, 19». 

aftronoroicae anni 1806- 89, 89- 
Burda*, k, H. , Ueber das Armenwefen in Sachten. 99, 

,75. mm rfer Hur, Jae. , Utgezoochte Genees-en Heelkun- 

Büfching, Erdbefchreibung, fortgefeta »on C. D. Ebt- dige Mengeirchriften , 1 u. a. Deel. EB. 44» 39 ( 

ling, 131er Theil EB. 50, 393. 1 Auserlefene medteinifche Abhandl. ' 

c . tob L A. Schmidt. EB. 44» J49- 

■ . Harfe/, Schreiben an den Hr. Major ron Po/er. 88» 85- 

Cme/mr, C Jul., Commentarii de hello Galhco et CtriU « - dmidl ier Chemie zum SeMtunterricht. EB. 46, 
e reo. Fr. OudtMdorpii cur. L F. Oktriimu. 79, - 



e tcc. Fr. Oudendorpti cor. L r. Ueerftm«. 79, 9. ~V1 

Ce/i Fragmentum aeephalum de Canone, coment. Fr. __3°7- ^„„^ zur ßttlichen Bildung des weig- 
_ fr+mdaller. g 3 , 41. „^r^h. c e4! . liehen Gefchlechu. F.B. 50, 399' J . f 

C«j»««*icA, H. G., Gedanken über die menrcnlicne !>ee- H eidtnrt ich, D., Ueber die Faulbrut oder Bienenpeft. 

"J • e i«r Anftalt furWahnlln- 



Oetulogue des Tableaux de la Galerie Electoral* a Dres- ^gj» 1 ^ fr w ^ Arui(Jen ei 
de. 99, 176. J nige'. 97, 157. 

. X/. Heimrick , f. Juvenml. 

Dietrick, F. G., rollft^digesUdkon derGlrtnerey n. Hrf—, V. A. t biftorifche Ahbwdlung«, der K^.gJ. 
Botanik EB. 45, 360. 
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Gelellfchaft der Wiffenfchaften zu Kopenhagen. EB. 
4L 3«7- 

Hehnuth, L A., Sendf C hreiben an Hn. \V. über dl.* Er- 
feheinung feiner Gattin nach ihrem Tode. 8l> 26. 

Hempei, fuain Matrem tindicat. 96, 151. 

Henke, Hr. Ph. K. , Auswahl biblifeher Erzählungen. 
EB. 40, 310: 

— Religionsannalen , iaies St. EB 51, 404. 

Hennemann über die Defcendemenfolge im Lehne. 83,46. 

Hildebrand, C. F. , Diff. medica fifu Struthionis em- 
bryonii fabricam. 93, 127. 

Hirfch, M. , Sammlungen von Bespielen aus der Alge- 
bra. 10a, 199. 

Hohn, M. K., lateinifches Lefebuch. 95, 143. 

Holm, f. Bnife». 

Horn, F., Grundrils der ArzneymitteHehre. 97, 159. 

»•»:*'.* 1 - ■ \ : ' 

Juvenalit, I. I. Sath-ae. Commentatio prima , fcripüt 
C. Fr. Heinrich. 79, 15. 

K. 

Kapler, W.H., die Holxkultur durch Erfahrung erprobt. 
EB- 47» 3:5- 

K«H«e, der, oder fein« Gefchichte, Zubereitung etc. 
E ß - 39» 3ia« 

Kilian, ich komm« wieder! Eine wahre Gefchichte. 

8». aj. 1: , • •; 

Kirchhof, Fr. Chr.., franzofi&he Sprachlehre für Schu, 
len. 7g, 1. 

— kleine franzöfifche Sprachlehre. 78, 7. 
D. II,, t keptiLhe Fragmente. 97, 159. 

L. 

de la Lande, I., Notice furSylvein Marichal. 98, 167. 

lecond ütpplem. au IHction. dec Athees. 

y8. 167. 

Lange, S. G. , Ueber daj Bedfirfniti eine« neuen Sj- 
ftemes der ebriftlichen Theologie 100, igt. 

Laubender, D. B., Handbuch der Landwirtschaft. 10a, 
ao8. 

LhnnaU, M. 1. B., EzpHcatiou de la Table par ¥ bt- 
Ctoire der Egyptiens , Tom. I - III 91, 109. 

Lifte alphabeuque des Auteurs morts jusqu'en 1805. 
79. »4- 

Lunta, I. G., Monumentorum typographicovuan Tri- 
decas. EB. 50, 399. 

Af. 

Maitr, Fr., Allgemeines mythologifcliesLejrieon. Mb 

3- Band. 91, 105. 
Mann, der, aus dem Grab«, eine Gefchichte. 100, iga. 
Märtyrer, die, der Liebe. 94, 136. 
iiarcelp 'l. 1. Oratio dominica CL. lingui« verfa, et 

propriis cujusque linguae characteriboj axpreffa. 

79. 13 

Meigen, I. W. , Claffification der 2weyAi1gHchen In- 

fecten. EB. 49, 388 
Meinart, C, Belck*eibung einer Reife nach Stuttgardi. 

90» 97- 



Meyer, B. , n. Jof. fVolf, Naturgefcauchu dar Vogel 

Deutfchlands. 89» 93- 
MiU, G., Lektüre* hiftoriques. 03, 1«. 
MUitfrarchiv, neues. 1. u. a. Baad. ER 49, 3g«. 



Nachricht von der Eröffnung des Lycei Carolini zu 

Nere*heim. 90, 103. 
— von den Geietzen des 



Lyeai zu Nereeheina 

90, 107 

Hölting, 1. H., Lübeck und Hamburg. g 4) 55. 

O. 

Oherlin, f Caefar, 

v. Oertei, Friedr., Spinalba, a Theile. 99, 173. 
Olivier, Nachricht über meine neue Methode, lefea 
, und fchreiben eu lehren, ich , 186. 

— Ortho - epo - graphifches Elementarwerk. 

101, 190. 

— Ueber den Charakter guter Unterricbtsme- 
. thoden. 101, 185- 

Verfuch einer vollkommnea Lefe - Lehrart. 

101, 117. 

»; 

Pariteck, A. , Befchreihung der Jubelfeier der Noranal- 
fchuien in Prag. EB. 49, 39. n 

Paulut, H. F. G , PhiloJog. k'nr. Cominentar über das 
N. T. 1. u. a- Theil. a. Ausg. EB. 41, 3a 1. 

Ptepenbnng, G. H., Archiv für dtePkarmacie. l.u.a.B. 

e. a 47, 369. 

Puiyidos, Tiagödie. 88» 84- 

t ahi mann, L V., Game uiXcbaf dich« Lefe tafeln. 103, 

303 

». Po/er, Major, Sandfehreiben an de» Han. Prediget 

Härtet 88. 86. . 
Pnifs, H., Sammlung der Wurzeln von giftigen Go 

wachfen. 89. 96. 

t \ m 

Jt. 



», I. I , Syltoge differtationum ad rem 1 
riarn pertrnenüum. EB 49, 390. 
Reihel, das Diöcelira- Verhähniis katholifcher liftjhö- 
fc in Anfekung proteftantifther Unterthanen. Ho, 2^. 
Reuß, F. N. , der Iraiikifche Bienenwirth. 103, -«05. 
Rofemmitkr, I. Ch. , die Kinderftube von ürer phyaV 
leben Seite dargeftaUt. 874 go- . 

* 

Sabotier de Caftrel, Apologie de Spfaoza. gg, gT. 

Sammlune, kleine, ruflifiher Wörter. 46, 367. 
Schmidt, Fr: A , de Mammaliitm oesophago. 139, I9f. 
Schneider, Ch. Fr., Au&führJicher Unterricht in derSte- 

phanifchen Lehrmethode. r©3> «Ol. 
Schütz, f. Shukfpaart. 

Schulze, I. JD., Ideenmagazin für Gymnaiien. 87, 77. 
Skakt'peare't Hamlet für das. deutfehe Theater bearbei- 
tet »on IV I. Schätz. 98, 161. 



Digitized byT7() 



le 



Unterricht, das Lefen m lehren. 



103, aoi. 

^ , _ _ Stehende Wandübel, IOJ , SOI. 

Sntoui, C. Opera, eiS. Fr. Aue. #f ö #«. 4 Voh 94. "9. 

„ L ersten ron Job. rfeinr. Bremi. 94, »9. 

Tafel der deutfchen Giftkrauter. 103, 207. 

Taxe der Apothekerwaaren für die Kurhannörrifchen 

Lande. Eß. 43, 344- 
Ttumer, Chr. Fr., Beitrag zur Gefchichte der Elemen- 

Tittmann, Jac. A. H., Obferv. 
a8- »8- 78» 7- 

Tnesnecker, L Bürg. 

Tr.duction dun Fragment du XV11I Lirre de Polybe. 

So, 17. . 
Traxier, Grundrifs einer Theorie der Medicin. 84, 49. 

Ideen zur Grundlag* der Nofologie 84» 49- 

Verfuche in der organifchen Phyfik. 84, 49- 



Ueb«i die neue LaleJehrart des Hm Olirier. 101, 188- 



- 





Auer 



- 



■ V. T 

Verw»lt«r, i«r, wie er feyn follte. 103, to6. 

/f. 

Wtidnmr, L G., Comment. über da* Sehmidtfche Lehr- 
buoh von Klagen und Einreden. ED. 44, 345. f, 

Weftphat, C. G., de organis circulatiori« reptilium. 

93. «27- 

Wirland, Ch. M., Euthanafia, oder fämmtl. Werke. 
37- »• 81, 30. 

Will, WUlhelm und Lieschen, eine Oper. EB. 51,407. 
p. Winkler, K. A. , Syftem des kurfichf. Kriegsrechts. 



Witte, f 



K, A-B-C-und Lefebuch. 
/T</{f [. Suetonimf. 
Wn/tmann, K. C, 

F B. 51, 401. 
«Wem«*., D C, Helen. 



103, ao 3 . 




wie es 



Pari,, 
90, I02. 

Schriften ift 123.) 



war nnd wie es ift. 

D .YlU*t'fri<iia-*« .V -A 



__ . 

,- .t> v \t, ,t* t wftoWtsbijVW 34fr j>wr>lW/ 



IL Verzeichnifs ^der im Intelligenzblatte enthaltenen Nachrichten. 
Ankündigungen von Autoren. 



Fa/h, F.lyünm und Tartarus, iftec* Quartal 55,433. 
Froritp, Ueberfetzung »on Dumeril Zoologie analytique 
25, 436. Fuhrmann, Leitfaden der Weltgefchichte 5«, 
46?. Harles, Ueherfetzung »on Scarpa 61, 488- Schlich, 
ttgroii, Annalen der gefammten Numismatik 55, 429. 

Ankündigungen von Buchhändlern. 

Anton in Görlitz 60, 478. Akademifrhe Buchhand- 
Jung in Frankfurt a. d. O. 52, 415. Comtoir, Littera- 
riftne«, in Altenburg 54,429. 55,433. Degen in Wien 

5a. 4« 3 Sfrs -- in ■• e - ,,i ' 431, F " / ' / in Gr4tz 

56, 445- Fl'cheijen in Helmftädt 53, 4 a 3 Gopfevdt in 
Jena 55» 43*- flsstata Hannover 56, 444. Hartknoch 
in Leipzig 60, 476. Hempel in Leipzig 56, 441 
WMdln Weimar 54, 43a 55, 433. Jacobäer in Leip- 
*g 56, 444- , *"» Rudojftadt 54, 435 58 , 4J9 . 

Em in Breslau 52, 416 Kümmel in Halle 60, 477. 
Kummer in Leipzig 52,415 56, 446 Landesinduftrie- 
compioir in Weimar 62, 489* 63» 503. Leo in Leipzig 
55. 436- Montag in Regensburg 56, 443. Palm in 
Erlangen 54. 432- Rengerfche Buchhandlung in Halle 
6?, 503. A hl ff \n Amfterdam 58.462- R»ff in Halle 
59, 463. Stadel und KtU in Gotha 54, 4 29. T«/ca* in 



Giefsen 63, 504. >V' « Leipzig 60, 476. Waithard 
in Bern 53,421. Walther in Erlangen 54,432. WeW 
in Zeitz 63, 503. Wittich in Berlin 56, 44» 2eh in 
Nürnberg 52, 416. 

Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Baader in München 57, 453. Brüggemann in Stettin 

57, 452. Bufsler in Berlin 51,408- *>• Buch in Stolpe- 

58, 459- Am in Pari« 57, 409- Ermann in Berlin 58, 
459. Efchke in Berlin 57, 453.- Fr«** in Petersburg 59, 

Jfe. ir. Gehren in Kopenhagen 63, 500. Haufer in Leut- 
chau 51, 408- Hennig in Schmauch 61, 488 Hermann 
in Catharinenburg 58, 459 Hir/ch in Königsberg 6t, 
488- Jacauin in Wien 57, 453. Ar/Je/ in Königsberg 
61,488- Kirfer in Paris 63, 500. »• Lamprecht in Ber- 
lin 53, 421 Lehndarf, Graf, in Königsberg 58, 459. 
Medicus in Wirzburg 63, 400. PerJle, in Paris 63, 
500 rV" in Eifenach 63 , 500. «. Ratfchky in Wien 
57, 452 SrArocW in Wittenberg 58, 458. Sebald in 
U m 63, 500. Semaßjanow in Petersburg 57, 452. 
Spalding in Merlin 53, 42t. in Wirzburg 63, 

500. v. Wiederhaid in LilUbon 54,428. Wilde m Gold, 
beck 5 9, 459- 

' DigitizedSy Google 



Becker in Berlin 
31, 408- Beyer in Leipzig $4 , 425. de la Bretonne, Re- 
Caj'ßanijn Moden« 54, 436. Co- 



Todesfälle. 

^».ti,-o/y- in Schemeitz 51 , 408. 
9 \, 408- ß «>f in Lr : - 
»if, in Paris 57, 45a. 

Uni in Mannheim, 43, 499. Desmonceaux in Parh 57, 
452. Dvrner , In Stuttgart 57, 45a. Gafia/di in* C ha- 
renton 57, 45a. //a/f«r in Königsberg 63, 499. Wa#e 
in Königsberg 63. 499- Hopf garten in Dresden 58, 458. 
<fc Memteffon, Madame in Paris 54, 426. Paldamtts in 
Dresden 58, 458- Paulinus a St. Barthol. in Rom 63, 
«00. Piepenbring in Rinteln 63, 499. Plejfing in Duis- 
burg 53, 421. Schultz in Königsberg 63, 499. <£/><>«. 
genberg in Göttingen 63, 499. Stedfeld in Thurnatt 
58, 458- Torfe in Kopenhagen 54/ 42^6- Troncket in pV. 
ris 54, 426. Winkeinmann in Brkunfchwelg 54, 426. 
Wolfersdorf in Berlin 53, 420. Zachariä in Büttow 
53, 4 ai. Zitzmann in Chemnitz «3, 499. * 

Univerfrtäten , Akad. n. and. gell Anhalte*. 

Berlin, Lectionscatalog des Collegio Med. St, 4R4 
Defj'au, Schulanftahen 59, 465. Erfurt, Unir ., Chronik 
63, 498- Erlangen, Preisaufgabe der Academ. der, Na- 
tur forfcher 53, 419. Gottingen, Sode tat d. WifTenfch./ 
Sitzungen 59 , 468- Grenoble, Societät d. Wiflenfch., 
Preife 58, 457. Halle, Unirerfittt, Nene Klinirche An- 
ftahen 54*425. Neues Irrenhiaus dafelbft 63» 497. 
Jena, Univerfitlt, Chronik 61, 485- Kiel, Univerütat, 
Chronik 54, 425. Königsberg, Unirerht.it 61 , 486. 
Marburg, Unirerfitat, Lectionscatalog 57,^49- Mün- 
chen, Akademie der WuTenfchaften, 59,468- Paris, 

54.4^7- 



Jniverl., 
?reiwu/- 



gen FranjeoTifch. Blattern 57, 453. Primärfchulen 54. 

468- Petersburg, Vermehrung der Druckereyen 54, 
427. Cenfur- Verordnungen dafelbft 58, 459. Poitiers' 
Athence, PreÜ"e 58, 457. Roflock, Unirek, Chronik 
54, 526. Ulm, Schulen 59, 467. Wirtburg, Univerf. 
Lectionscatalog 51, 401. Chronick 61, 470. Pri ~ 
gaben eines Priratmannes dafelbft 52, 4 , a . 

Vermifchte Nicbrichten u. Anzeigen. 

Aft, Antwort feines Recenfenten auf deffen Äntikri. 
|0c 57t 455* Auctionen »on Bächern in Halle 53, 42*. 
in Leipzig 58, 463. Berg, Antikritiken 55, 437. Be7. 
tuch, Erklärung gegen Pakmarin u. Hollaufeck 6a, 404. 
Borke Amikritik %l 493. Dmck Fehlanzeige "rißt 
richtigungea der A. L. Z. 53, 423. 59, 472. Flirner, 
Erklärung gegen Gehlen 56, 448- «tger, Erklärung 
üher fem Chmef. Lexicon 62, 469. Heinfiuj , Anzeige 
wegen des Codiris Auguftei 62, 469. Hummel, NacL 
rfehtY. feiner PenGonsanrtah 6b, 474. Jakobi, Erklärung 

cen hon. lein er h-anzölilchen Grammatik 57, 456. Link, 
Anzeige »on verkäuflichen Bachern 56, 447. Litera- 
tur, fchwedifche, Ueberficht Ton ige». 52, 409. 53, 
4»7- <*»» 481- Louis, politifche Annalen werden »er- 
boten 56, 448- Lutkers Denkmal, neuefte Nachrichten 
daron 60, 474. Mülm, r«ine neueften Arbeiten 59, 47I . 
Monumente für Lutker, Keppier und Schiller, Nachricht 
darüber 63, 501. Sekätz, Anzeige der jenaifchen Land 
fchaften rom Maler Roux 53, 433. Weber, Anzeige we- 
gen der allgem: aeutrchen Bibliothek 56, 448* Werk- 
* r, neue Musikalien 56, 447. 58, 4*4- 



Ii • ^ 
1 . 



0 . \ 



•1 1 ■•• 



f. 



•ft'.yximi. ; 

«• ''>:Ä iii um» «• » • 
' ni A.o .i 

■ «.s-t \ 



. * • 1 



1. 



t I • ■ 0 
i. - rl I 
' • • C - 



1 



m • « A Ar.. t. . I 



n 



» .» 



Digitized by Google 



209 



«B.\ Li I 



], Num. 



.0*1 :'. A 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 







Doii*trsiti'£s, den I. A7«y 1806. 



4 



1«! 



H r S 1 K. 



Immanuel 



KömcsoRKO, b. Göbbels und Un/.fr 

Kants pbffifchs Geograph Auf ^erlangen des 
Verfaff *rs aus feiner Handfchrift herausgegeben, 
von D. fr. Tit. Rink. 1802. Krfler Band. 31 2 S« 
ZiveuUr Band. 248 S. «. ( 2 Rthlr. ) 
Main/ u. Hahbuko > b. Vollmci : /«»w. Art««* 
vhvfifclu Geographie. Erfier Band. 1801. ür/i* 
ffin! 2*4 W< Abth. 323 |. 5'^^ 
Band. 1802. Erfie Abth. 350*- Zwtut, Abth. 
-4a S. I>rittfr Band. 1803. Erfie Abth. 276 5. 
Zweyte Abth. 322 S. 8- (6 Rthlr. 12 er.) 
Leimig, b. Schiegg: /«m. Kants fhyfifche G*o- 
Fiir Freunde der Welt - und Läuderr 



liehen Bearbeitung derfelben ift. Seine fonderbarngi 
Meinungen Aber manche phyfifche Gegenftände, wel- 
che feine Biographen nicht verfchwiegen haben , be- 
zeugen diefes. Unter folchen Umftänden mufste Hr. 
Rink, der durchaus kein Kenner in diefem Fache 



in diefen 

feyn fdheint, mit der Herausgabe des^ Werks behut- 



famer feyn. In der Anordnung und Fintheilung der 
Materien konnte man von dem l'biiofophen viel er- 
warten; »her diefe ift ganz die gewöhnliche, und 
neue, eigene Anflehten findet man höchft feiten. Ree. 
könnte eine Menge Beweife anfahren, dafs Kant, 
als er diefe Handfchrift verfafste, beynahe um eia 
halbes Jahrhundert zurück war, und dafs man (ick 
blofs auf das Mathematifchc, welches fleh feit 1 liefer 
, Zeit nicht geändert hat, verlaffen darf. Ohne lange 

Kunde und zum Unterricht für die erwach fene zu f uc hen, findet man $.47. folgendes: „Zu den letz- 
Jugend, von A. 
Erltes Bändchen. 
394 S. 8- (* Rthlr. - 

heifsen fie Stollen, in einer verticalen Richtung aber 
Schachten. In den Stollen findet man die Bruch - und 
Marvnorfteine, das Steinfalz und die Steinkohlen in 
England. " In demfelben $. heifst es : „ Es findet fich 
in diefer Höhle (der Baumanns - Holde) eine Art von 
Kalkipath. Weil nun die hineinfallenden Tropfen den- 
felben gleich aufiöfen: fo werden diefe, wenn das 
'Waffer abgedunftet ift, verfteinert, und pflegen fich 
mehreuthcils gleich dem Eife röhrenförmig zu bilden. 
Diefelbc Bewaudtnifs hat es mit dem Marmor. Wenn 



1 L/IHUlllliil iui un ~ lUClieil, Uliim mau y» i^f. *vk£*^w*a . >, uu uui icit- 

'. G. Schellt. (Ohne Jahrzahl.) t ern (den künftlichert Höhlen) kann man vorzüglich 

j. 306 S. Zweytes Bändcheu. d ie fogenannten Bergwerke »ähleq. Wenn in di<%n 

ilr. 8gr-) Höhlen die Erdfchichten horizontal fortlaufen: fo 



Streitigkeiten, wie die, welche zwifchen Hn. Rink 
undHn. Vollmer Ober die Herausgabe «lief« Werks 
entflanden und, machen auf Ree. einen fo Übeln Ein- 
druck, dafs er von ihnen lieber ganz fchweigt. So- 
viel erhellt aus diefen fowohl als aus dem Werke 
fclbft, dafs die Quelle, aus welcher beide fchöpften, 
fehr trübe ift. Beide wurden daher beffer gethan ha- 
ben, wenn fie diefes Werk dem Publikum nicht ober- 
eben hätten, da es weder zum Ruhme des grofsen 



flara.es, deffen Namen es auf dem Titel fuhrt, noch nämlich der mmerahfehe Spiritus bey ^ feiner Eng* 

zum Nutzen der Wiflenfchaft gereicht. Hr. Fink mag gung hinzutritt , fo macht er , dats die »arbe des Mar- 

immer eine Handfchrift von faxt vor fich gehabt ha- mors höher wird, und ein leder nach feine F.inb 1- 

ben, aber von welchem Jahre? Gewifs fällt fie in die düng bald diefes, bald I, enes dann wahrnmmit. Bald 

frölieAi Zeiten, wo Geoguofie und Chemie die Fort- darauf: „Zu diefem Endzwecke (um Getränke kalt 

fchrittc nicht gethan hatten, wodurch die meinen der *u erhalten ) ift n icht s beffe r , als dafs mannen , Kru* 

hier vorgetragen,« Lehren eine andere Geftnlt erl.iel- indem «ch dasG«rank e befindet, mit raffen Tüchern 

jen. Re. . murs daher fehr bezweifeln, dafs Kant in umgebe, und in den VVmd hange, da letzteres denn 

reinen belTciri Jahren , ehe Ihn die Schwache des AI- weht nur kalt bleibt, tondern es aueü , weur les die- 

ters abftumpfte, den Abdriick diefer Handfchrift er- fe« noch nicht wäre, wn fo ucherer wird. Hieraus 

laubt hatte: Ueberdiefs fetzt phyfifche Geographie dürfte man nicht unwahrfcheui ich den Schilds ziehen, 

in dem Umfange, wie fie hier genommen wird, eine dafs, wenn es an einem Ende kalt wird , das andere 

Wrofse Waffe von Kenntniffm der Thatfachen voraus, In «Ien Zuftand der Wärm» abergehe. Aus diefen 

welche zwar Kant in einem grftfsern Mafee befafs, Be)-fpielen in einem und demfdben,., deren fich noch 

als fpeculative Philofophen fie gewöhnlich zu haben eine grofse Menge anführen hefse, fleht man, dafa 

flecen, aber doch nicht in einem folchen, als zu die- Kant die jetzt erforderlichen geognortirchen, chemi- 

cm Werke erfodert wird. Mit Chemie befchäftigte fcheu und phyfifchen Kenntnifle, als er dieHandrchnft 

er fich erft in den letztern Jahren, fo viel es ihm feine abfafste, noch nicht hatte und vielleicht nicht haben 

andern Gefchäfte erlaubten; aber Geognofie kannte konnte. Auffallend ift nicht feiten das , was zur fo- 

etnic. Auch fehlte es ihm ganz an eigner Anfich» genannten Naturgcfchichte gehört; auch ift wohl 

diefer GegcnTtände, welche, feine Biographen mögen nicht zu billigen, dafs überhaupt foviel von fyjtemati- 

fagen , was fie wollen , unentbehrlich zu einer grüftd- fchcr Naturgefcluchte 
A. L Z. 1806. Ztceyttr Band. Dd 



l 



Werke vorkommt- 
Auf 
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Auf alles diefes mufste der Herausgeber einerJblchen. 
tLarulCdunt Hückfickt nehmen. — r ^och trüber ift 
die Quell^, aus we Jeher Hr. fyütntr $höjffte./'YrJ 
legte ein bey Kant nachgcfchriebcnes lieft zum Grunde," 
verglich diefes mit andern bey Kaut nacligcfcurie- 
benen Heften, und liefs es von einem diefes, ruches 
kundigen Gelebrten bearbeiten. Hier weifs man nun 

h^ört; ja man weifs nicht, ob der Xac b fc hrei her ^a/fes 
fo'gefafst tin'd^ därgeftellt ntybe, wie Kaitt es lehrtel 
Dafs dein Bearbeiter manches angehört, beweifen die 
Nachrichten' Von ' den Meteorfteinen und Klapro&s 



ALLG. I^T^AT^.-^ITUNG ^ a 

klären, durch die man Kcrnfs Namen nicht hätte ent- 
ehren Töllerf. 



Änalyfen derlelben von igoi. ( wobeydoch der iSicfteJ meiften herrschenden gerade entgegen gefetzt, 
»ergeften ift). Die Ordnung ift im Gankcn dicujlöe befonders ein Gegner der Chemie, wie fic rie 



Paris, b. Agaffe: Htfiroghlogte , ou Recherche* für 
Ctnfmence fiSoiU les Eaux /ur./a furface du Globe 
Urrtjlre etc. par ff. B. Lamarck. 1802. 8- (2 Fr. 

' n 40 Ov.) " 

H b<-Ka«k : -ff. IL. Lamarck'* Hyirogtoto. 

gie. Aus dem Franzöfifchen mit Anmerkungen, 
von E. F. Ifrede. 1865. 494 S. j». (1 Rthlr.) 

Lamarek's TheorJeen find den» in Frankreich am 

Er ift 
rrt ee- 




iel weitläuftiger abgehandelt, als bey hin und wieder Hecht haben, weil« er fich Ober einen 
ucrc Kenntniff»» weit mohr "benutzt, viele Feh- hterarifchen Despotismus in Frankreich beleb wert; 
ietfen ; fo dafs' im Ganzen hiec dab Weck aber leino aus d*lr Luft uegriffenen Hy puthefen .wer- 
den eben fo wenig jenes Reich zerftören, als es H 1er- 
txtr gelang, durch feine Einfalle die ftolzen Aftrono- 
men, nber die er unaufhörlich klagt, zu dcmnthit;en. 
Dafs übrigens ein fo trefflicher liujif aLs lamarck An- 
licbten.giebt, welche man nicht »erachten follte, wird 
man Ichoti vermutheu. Fr verwirft zuerft, vielleicht 
nicht mit Unrecht , alle aufserordentlicheii Revolutio- 
nen des Erubodeus», uunl jucht durch aJimäJjge Wii> 



Theile Bild 
Jfivft, neuere 
fer yertniedei , 

Itfaitelmarei ift, alublach Ri*ks Ausgabe. DieJS'ator- 
«^!rlliH ^ rte , ift iehr Zinatflrfiengezdgen ; den Artikel: 
MerkwuftNgkeiren der' Länder 'nach geogr->phifcher 
Ordnung, fehlt hier ganz; dafür ift aber das dahin 
gehörige an andern Orten eingefchobeiH Gefamnielt 
tu hier manches, -ja man findet hin und wieder ge- 
lehrte Rxrur(ev' welche wohl auf die Rechnung des 
toearlieiter* kommen"; aber an 1 gengnoftifchen, che- 



mifcheii und"fihvfifchen Unrichtigkeiten, oder unbe- künden* wie lie noch jetzt. gefchehen können, die 
ftimrrrten Ausdrucken fehlt es- ebenfalls nicht. Man- Veränderungen zu erklären,' deren Spuren wjr noch 
gelhaft, fchwankerid und zum Theil unrichtig ili der bemerkeu. Auf der einen Seite entfernt uns diefes 
ganze Abfchnitt von den Bergarten in der zweyten Ab- alienlings von manchen Hypothefen und leitet uns zur 
tneiluhg des twtyttn Bandes. In dem Abfchiiitte von Beobachtung ; auf tler andern hingegen fetzt es der 
den Gasarten werden die Verfuche mit Kohle oder ftatur willkürliche Grunzen, indem i«a ihr das Ver- 
«inem Lichte urtrer einer Glocke, um die atmofphärir mögen der Revolutionen abfpricht. Nach dem Vf. 
fc he Luft zn verlegen, angefahrt: aber weder hier, find alle Thaler und Berge durch das herabftrömende 
noch da, wo die Rede von Athemhoien ift, wird der füfse Waffer ciugefchnitten und zugefpitzt, und alle 
Kohlenfaure gedacht. In den Lungen wird, dein Vf. Ungleichheiten wnpjttclft des Waffers aus einer hori- 
■211 Folge, Wärme erzeugt, weil die Stickluft ein zun taten Ebene gebildet Das Meer hingegen gräbt, 
fchlech'terer Wärmeleiter ift, als die LebensJnft. durch die immerwährende fchwankende* Bewegung, 

die es durch die Einwirkung des Mondes uad der 
Sonne erhält, fein Becken immer tiefer ein, und wirft 
die Körper, welche es auszufüllen ftreben, an die Ufer. 
Durch eben cliefe Bewegung verrückt es fein Becken 
unaufhörlich, reifbt m der einen Seite 'Ufer ein, und* 
wirft an der andern neue Ufer auf, 'wodurch die 
Ucberrefte vpn ScetlUeren auf unfer feftes Land 
kamen. Die Secthiere, deren Originale uolickahnt 
find, wohnen nach ihm noch jetzt in der Tiefe des 
Oceans, (wobey er nicht bemerkt, dafs faft alle Ueber- 



IMoch liefsen fich viele Beweife anführen, dafs der 
Bearbeiter feinen Gcgenftartd nicht gehörig kannte; 
auch hat Ree. keine neuen Anflehten und Auffchlülfe, 
oder fcharffinnige Urtheile, welche den GegenXtand 
aufklären könnten, gefunden. Unter diefen Uinftäu- 
den ift es auffuHend, dafs Hr/ Schtüe. defien anJer- 
•weitig« Vcrdienfte wir zu fchätzen wiflen, diefe nhy- 
iifche Geographie filr die Jugend bearbeitete. Diefc 
Wahl zeigt fenon , dafs er kein Kenner diefes Faches 
■wa», und es liefs fich erwarten, dafs er keinen Feh- 
ler des Originals berichtigen würde. Wirklich findet jefte , von^ Land"- mid UfWthieren unbekannten Ori- 
jnan nichts verbeffert, fondern manches im Gegen- ginaleii angehören.) Kinp folche Verfctzung des Meers 
theil verfchlimmert. Wie kann man fageu, die Salze briugt.eiuü Unj;leichCörmigkeit in der Matfe de/ Erd- 
im Meerwafler feyen durch KohJeuläure aufgelöft! halbiu^fj'er ho vor, ändert die Lage des Schwerpunkts 
Ift die Anmerkung dabey von Hn. Schelle : fo zeigt und der Drehpunkte unterer Erde, alfo auch das 
fic eine grobe Uriwiffenheit in der Chemie. Kurz »Klima. Bis dahin folj»t man dem Vf. nicht ungern. 
Ree. mufs olle drev Unternehmungen der Hu. /iini. Wenn er aber nun feine chemifchen Hypothefen auf 
Vollmer und Scktfle fOr nulshingene Arbeiteu «(- die Geologie anwendet; wenn er behauptet, dafs 
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Koblenftoff gebundener Würrnertoff foy, dafs Kiesel- 
erde die BajGs aller feften Korper ausmache und fich 
in alle andern Knien verwandle, dafs alle MctaJlc aus 
Barylcrdemit Hülfe des Kohlcnftofis entftehen u. f. \v.: 
fu verlafst man unwillig den nach Sonderbarkeiten b.i- 
fehenden ünd darjuf eigenfionig bcCLehenden iMjiiii. 
Eiyigcn Schein vonürtni'i hat imleffeu die Behauptung, 
dal* vermittelet der Organifjtion die .Miiü'raliuii ur- 
fpriinglich zufammengeletzt würden. — Durch Hn. 
iVrt&iii Anmerkungen h.it diefeS'-hnTt unflreitig frlir 
ge^tini'n. 1> eri.iuiojt den Vi', wp es i|öth'ig ift, 
beftiaunt feine Ausdrücke genauer, berichtigt die 
Feliler, und ^eigt das ubertrieben Hypothetifclie fei- 
ner Behauptungen. Oft flcilt er in den Anmerkun- 
gen feine eigene Hypol liefe über ilie Veränderungen 
des Schwerpunkts der Erde, entgegen, worüber Leb 
Ree. fchou bey der Ftccenfion der (jeognoffifchen Un- 
terruchtitig über dic*4Iitduug de»' fftilbaltifchen Länder 
geaulsert bat. Kr ftimmt in manchen Stocken mit 
Lamarck überein, -und diefe Schrift fowohl nU die 
■ übrigen des Uebcrletzers, find den Geologen tu «11- 

J »fehlen, welche überall KrvflalJif.itionen und Nieder« 
chlagc fehen, und alles auf einmal , nichts nach und 
nach geü'hehou laffen. Uie Ucbcrfetzung ift genau 
und lor^falti", gearbeitet; nur eine Kleinigkeit be- 
merkt Ree., dafs j'tcules durch Hefen ftatt Slärkmelü 
Qberietzt it't. 

• j) Weimar, im L. - Induftric- Gomptoir: Grund- 
lehren dtr Phyftk, von R. gf. Hauy, aus d. Franz. 
überfetzt u. m. Anm. begleitet, von G. f.. Blum. 
W*. 1804. Erßer Theil. 490 S. 8. Zwt-jttr 
Thcil. 450 und Hegifter Über beide Theile a8 S. 
m.-i6 Kpl't. (3 Rthir. u gr.) 

2) Leipzig, b. Reclam : Anfangsgründe der Phyfik 
als Handbuch in den franz. National - Lyceen, aus- 
gearbeitet von 0. R. HaHffy aus dem Kranz, uber- 
letzt rt. m. Anm. u.Zuf. vermein t, von C. S. Weiß. 
Erfler Band. Erße Abth. 1804. Zteeyte' Abth. 
1805. Beide Abth. zuCammeu 700 S. 8. m. K Kpf. 
(a Rthlr. 8 gr. ) 

Es war zu erwarten, dafs diefs bereits dem Originale 
nach in der A. L. Z. 1804. Nr. 74. recenfirte Werk, 
das in Frankreich uoter hüclrfter Autorität als Lehr- 
buch eingeführt wurde, aüch in Deutfchland Sen- 
fation machen und fchnell genug Ucberfctzer finden 
würde; und da ift es denn ein Glück , dafs es in gute 
Hände gerathen ift. Beide obige Uebcrfetzungen laf- 
fen fich fehr gut lefen,und zeugen von dernFlelfse und 
der Sorgfalt ihrer Verfaffer. Wir möchten keine der 
andern Oberhaupt vorziehen; meiftentheils find fie 
einander gleich, hin und Wieder ift bald in diefof, bald 
in jener der Ausdruck beffer getroffen, die Periode 
ungezwungener. Im einzelnen Ausdruck fehlen Ree. 
öfters difi efte, im ganzen Periodenbau öfters die 
zweyte glücklicher zu feyn. In jener Hinficht findet 
fich, dafs die el ftere gerade diejenigen Worte ileutfch 
giebt, welche die zweyte unüherfetzt laf.st, und umge- 
kehrt diejenigen nicht überfetzt , welche diefe ver- 



deutfeht, wo denn Ree. rrfeifrens auf die Seite d*r er- 
fteren treten würde", weil fie fictl mehr an den einmal 
eingeführten deutfehen Sprachgebrauch hält. So 
braucht die erfte das deutlchc richtige Wort Theil- 
chen, wo die andere weniger angenehm und unnöthi- 
gerweife «las franzöfifche MolecttU flehen laTst; und 
umgekehrt jene läfst Affinität flehen, wo diefe (hier 
mit eben dem Rechte) Verwandfchaftskraft dafür 
fetzt. Beide find übrigens, bey gehöriger Sorgfalt für 
Sprachreinigkeit, doch von der Verdeutfohungsfucht 
entfernt gehlieben, welche bey technifcheii Aus- 
drücken eben fo widVig als verwirrend ift. Ein paar 
Proben beider Leberfetzungen, wie fie uns der Zufall 
in die Hand gi>bt, mögen hier zur Vergleichung ne- 
ben einander ftehen. 



Blumhof, 

<■ 134- Wenn aber d«r Wi>- 
meftiiff in einem Körper fo 
fehr angehäuft ift, daf* er der 
Kraft Atz Affinität dal Gleich- 
gewicht hält, d .irr.it fich die 
Thtitchen nach allen Richtun- 
gen frey bewegen können und 
Sem leicl.teften Druck nach- 
geben, nhdaivt wird derKGr- 
per tropfbar flaDig {Jiquidt). 

Hier zeigt fich ein merkwür- 
dige» Phänomen, dafs nämlich 
die neuen Quantitäten de« War- 
melititF« , welche von dem Au- 
genblicke an, wo das Fliiffig- 
werden beginnt, nachkum. 
in eii , durch den Korner, fo 
wie er fie empfangt, abfnrbirt, 
und bluf» Adta angewendut 
werden, di« neneii Schiebten 
EU fchmeUen. Ein Thermo- 
meter, weichst in Ei«, dar lieh 
in WalTer aufzuluTen anfangt, 
getmuchi wird, bleibt beftün. 
dig auf Null ftehen, bis diefee 
Eil gänzlich gefchmolzen ifc 



Weift. 

Tt aber der Wirme- 
ftoff in einem Kürper bis auf 
den Punkt angehäuft , daft er 
det Vcrwandfchaft hinUngticlt 
da« Gteichgewicin halten kann, 
fo dafi lieh die Molekül* Frey 
nach allen Seiten hin bewe- 
gen, und dtm I eiferten Druck 
wachen kennen , fo wird der 
Kürper tropfbar Rdflrg. 

Hier zeigt fich uimeine fehr 
merkwürdige Erfcheinung ; «t 
werden nümlich von dem Au« 
genblicke an, wo die tropfbar 
flii füg« Form eintritt, die wei- 
ter hinzukommenden neuen 
Quantitäten Wurmeftoff vort 
dcmKttrper, fo wie er fie auf- 
nimmt, gänzlich abforbirt, 
und dienen lediglich dazu, 
neue Lagen von dem feften. 
Körper zu fchmelzen: fo da (f 
ein Thermometer in Eii jte- 
ßelll, welche« fich in Waffer 
aufzdlOfen anfängt, feft auf 
O Grad ftehen bleibt, bi« dae 
Eii ganz gefchmolzen ift. 

Noch zur Vergleichung die Stelle womit fich der 
Band der fPeißifckenVebcrletzungy den Ree. vor fich 
hat, fchliefst. 



Blumhof. 

Vergleicht wen alle, die Ef- 
fecte d>a Walters in feinen 
beiden äufserften Zuhanden, 
nämlich in dem der Soliditüt 
und dereluftjfcheii Fhiffigkeit : 
fo fiebt man mit doppelter 
Ueberrafchung die grof,e Ener- 
gie, welche es aufbittet, um 
feine Schranken zu durchbre- 
chen: fowolil wenn ftine 
Theilclieix der Kraft, durch de- 
ren Wirkung fio zufamnien- 
h.Vnjen, Sberlaffen, als wenn 
fie von derjenigen Kraft, wel- 
che fie von einander zu ent- 
fernen fucht, lsn\ gefcbleu- 
'dtrl -.verden. ' 



fftift. 

Wenn man nun alfodie Wir- 
kung des Waffers in feinen bei- 
den ütifserftcn Zuft.'indeu, dem 
der Frftigkeit und der i der ela- 
ftifehen Fliifligkeit betrachtet, 
fo lieht maxi mit doppeltem Er- 
ftaunen die grofse Energie, wel- 
che es (tat jieh entfaltet, um 
feine Rande zu fnrengen, eben 
fowohl, wenn feine Malekuh 
der Kraft ilberlaffen bleiben, 
deren Wirkfurokeit dahin geht, 
feft unter Jich zu verflechten, 
als wenn lie durch die Kraft, 
die fie aus einander zu treiben 
ftrebt, voneinander weg ge- 
fciileudert werden. 

In 
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In ifiefer letzteren Stelle hätten beide Ueberfetzer 
vielleicht «lie Wortl befier wäliien und z. ß. das ent- 
falten, verflechten, wtgfclüeudern mit andern Ausdrük- 
ken vertaufchen können. Man wird diefe Bemerkun- 
gen,} die allerdings kleinlich find, hier wo Ueberfetzun- 
gen , als Üeberfetzumgen zu beurtheilen find, dem Ree. 
nicht verargen. Man erlaube ihm bey diefer Gelegen- 
heit auch noch folgende allgemeinere- Viele auslän- 
difebe , befonders iranzöfifche, Schriften find mit ei- 
nem Aufwände von Worten ausgestattet , der ohne 
Verluft, und felbft mit Gewinn für Deutlichkeit und 
Annehmlichkeit vermindert werflen kann. Der Ge- 
danke (felbft oft ein ziemlich gemeiner), fchwimmt in 
dem Strome der Rede oder gar in einem ftehenden 
Waffer von TantologUtn. Scy es, dafs es dem fran- 
zöfifchen Ohre fo benagt ; abe'r dem deutfehen Geifle ift 
es zuwider. Sachkundige und fprachkundige Ueber- 
fetzer, wie die des vorliegenden Werks unftreilig 
find, wurden (ich ein Verdienft mehr bey ihren Ar- 
beiten erwerben, wenn fic uns diefes Wortgefchleppe 
erfparten, und ohne gerade einen i kelettirten Auszug 
2U liefern, weniger wörtlich überfetzten und dafür 
mehr Itemhaft verdevtfehten. — Die Anmerkungen 
der beiden Ueberfetzer find nicht fchr zahlreich und 
bedeutend. Hr. Blumhof hat hin und wieder literari- 
fche Notizen beygefügt. In der Lehre vom Schalle 
findet Hec. zwar Chladn?s einzelne Abhandlungen, 
nicht aber deffea vollständiges Werk die Aknßih an- 
geführt. 

Breslau, b. Barth Grundriß der NatHrlehrt 
zum Gebrauch für Vorlefungen, von L. A.gfung- 
nitz. Erller Theil. (ohne Jahrzahl.) 148 S. 8. 
ZweyUrTheü. 1804. 156S. 8- m.lKpft. (iRthlr. 
8gr.) 

Den erflen Theil feines Buchs Oberfchreibt der Vf. 
den chyinifchen, den zweyten, den mechanifctien 
Theil. Des trfltn Theils erfler Abfchnitt — ( Ree. 
hat aber keinen zweyten Abfchnitt gefunden) enthält 
die allgemeinen Eigeufchaften der Körper, und fo- 
dann che Lehre von den Verwandtfchaften , von den 
chemifchen Operationen, vonSidzen, Erden, Metal- 
len. Des zweyten Theils erßer Abfchnitt die Lehre 
von der Bewegung, der gleichförmigen, ungleich- 
förmigen, ein fachen, zu faunineagefctzten ; von Schwere» 



Stöfs, Widerftand, fcl»iefer Ebne, Pendel; clafti- 
ichcr Schwingungen, Ccntralkräftcn , nebft einem 
Anhange Uber Ebbe und Kluth. Der zweute Ab- 
fchnJtt die Mufchincnlchre, nämlich die Theorie des 
Hebels und den darauf beruhenden einfachen Ma- 
fcliinen, fodann der fehiefen Ebne, nebft Keil und 
Schraube. Wir vermiffen unter diefen Materien 
einige der wirhtigften ph^fikalifchen Lehren, vdntfer 
Electricitut ueblt den logcnanntcn Galvauifchen Pro- 
ceffen, den Magnetismus, den Luftartch, «leti Ge- 
fetzen dejs Gleichgewichts und der Bewegung bey flüf- 
figen, tropfbaren fowohl als expanfiven Materien 
u. a. m. üb der Vf. tliefs noch in einem dritten Theile 
oder in einer zweyten Abtheilung des zwryien Theils 
bearbeiten will, können wir nicht ang.-hen. So wie 
das Buch jetzt vor uns liegt ift es unvcdlftuiulig. Die 
Anordnung der Materien konnte beffer feyn. Die 
allgemeinen Gefetze der Bewegung miifsten allen übri- 
gen in der Phyfik vorangehen ; hier findet man fie erft 
im zweyten Theile. Die Lehre vom Hebel fteht erft 
in der Malchinculehre und vorher bey der Lehre vom 
Schwerpunkte, die fich ohne die Theorie des Hebels 
nicht befriedigend erklären läfst, wird tchon vom fta- 
tifchen Moment gefproehen. Manche Materien find, 
dein Zwecke eines zu Vorlefungen beftimmteu Grund- 
riffes gcmäfs, kurz abgehandelt, zum Theil nur an- 
gedeutet; dagegen icheint es denn fonderbar, dafs an- 
dere Materien, die weit weniger in einen Grundrifk 
der Naturlehre gehören, ausführlich behandelt find. 
Die Lehre vom SchJI /.. B., die hier übrigens i;anz 
gut in ilcr Lehre von der Bewegung elaftileher Kör- 

fer (nicht bey iler Luft) ihren Platz hat, ift in fünf 
aragraphen auf vier Seiten abgethan, und die Be- 
fchreibuug der Metalle nimmt nicht weniger als vier- 
zig Seiten ein, wovon ein grofser Theil auf die Art 
der Behandlung in den Hüttenwerken, verwendet ift ; 
welches alles mehr in die Technologie als in die Na- 
turlehre gehört. Der Anhang von Kluth und Ebbe 
ift auch hier nicht an feinem Platze, und fteht mit 
dem übrigen in keinem richtigen Verhaltiiifs. Die 
einzelnen Lehren felbft find übrigens lö vorgetragen, 
dafs das Buch bey in Unterricht mit Nutzen gebraucht 
werden kann. Es kommt bey m Unterricht überhaupt 
mehr auf den Lehrer auf das Ciinpetuliuui an; je 
gefchickter jener in feinem Fache Ift« defto gleich- 
gültiger ift ihm meiftens diefes. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



F.üDlttCVftUBCKr.. Vtf it . b. Michel: Coup • tTaeil ra- 
pid» für Vifi.f- Siiivi tle la l.ruie d'un OfRcier fiipeneur 
de la Grande Armee, contenant uu |>tücis des Operation» im- 
litairei 4111 0<] t i Jlt lomber cette Canitale au puuvair de» Fran- 
9*i«. lS : -5- TO S. g. — - Au« dem Sorä littermir* vom OUvariut 



(Dec. IgCO.) Iii« Tonn/m, aus daher 1 noÄ 'Andre* ittia». 
tnengetragen und mit manchm Unrichtigkeiten yeiunltaltet. 
Welch« die Verdienftticlikeit de» Ganzen verminder». Der 
Munileur und andere Blatter habeu bereit« fiailt gelefene Auf- 
züge davuti geliefert. 
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Frey tags, den a. May 1806. 



S TA T I S T 1 K 

Cawlsruhe, b. MakJot: Chur. Badifcher Hof. und 
Staatskatender für 1805. 346 S. und 4$ Bogen Re- 
giftcr. 8« , 

Diefes Handbuch über die gegenwärtige Verfaffung 
eines Staats, welcher durch die Länder - Theilun- 
gcnfeineniJinfdng(um mein- als das Doppelte) erweitert 
uDd feit den) Prefsburger Frieden abermals in derSou- 
veränetät eine neue Organifation in feinen politischen, 

(jerichtlichen und adminiftrativen Einrichtungen er- 
»ält, zieht ungeachtet feiner Unvollkommenheiten, die 
Aufmerkfamkeit jedes Staatsmanns an. Eben des- 
halb ift es auch einer genauem Beleuchtung und Zer- 
gliederuug, und der VerbefTerungs - Vorschläge fnr 
die küuftigcn ohjectivifch noch reichhalügcrn Ausga- 
ben , nicht unwerth. 

Dafs ein Sachkenner diefen Erftling des Kurbadi- 
fchen Perfonal - Etats bearbeitet habe, ift, nach der 
Durchficht des Buchs, bald bemerkbar. Noch augen- 
scheinlicher wird man davon überzeugt, wenn man 
ihn mit andern, nach dem Herkommen ausgefertigten, 
Schematismen, z. B. dem Oeftreicbifchen, Kurfachn- 
fchen u. a. vergleicht. Während dafs letztere entwe- 
der nur dunkle oder gar irrige Vorftellungen von dem 
Getriebe der Staatseinrichtungen veranlaffen, hilft der 
Kurbadifche manche Begriffe herichtigen und in ein- 
fachen Grundzagen das Syftem des Staatshaushalts 
durchfehauen. Da bey drängt fich denn von felbft die 
Betrachtung auf, dafs es das Werk einer weifen Re- 
gierung fey, d te neuen fremdartigen Theile fo innig 
mit den ehemaligen zu verknüpfen und alles zu ei- 
nem Ganzen zu verfchmelzen. Es fcheint, dafs der 
Vf. bey der Bildung der neuen Landes - Organisation 
mitwirkte* alsdann wird ihm die Ord nung und 
Zweck mäCsigkeit diefer Einrichtungen noch ein treff- 
licher Leitfaden bey der Abfaffung des Jahrgangs 1806. 
werden. 

Das Materiale zerfällt, mit Inbegriff der nutzli- 
chen Zugaben, womit der Kalender beginnt und 
Ichliefst, in zehn Abfchnitte. I. Ein zweckmäßiger 
Zeitkalender fowohl für Proteftanten als Kathohken, 
nebft der franzöfifchen Zeitrechnung (welche wahr- 
scheinlich im künftigen Jahrgange hinwegfallen wird), 
und ohne Witterungsbeobachtungen, welche (wie 
beym Mecklenburg - Schwerinfchen Staatskalender) 
dem Gefchäftsmann nur Oberfcblagen werden, 
1 nicht zur Sache gehören. II. Genealogie du 
A. L. Z. 1806. Zweytcr Band. 



Kurheu [fs . fo ausführlich als es der Zweck des Bucht 
gebietet. Manvennifst weder den vollftändigen damals 
neuen Titel des Kurfürften , noch die Würden , Titel, 
Orden, und genealogifchen Data der übrigen Familien- 
glieder ; wohl aber das fich von felbft verftehende Prädi- 
cat : Durchlaucht, welches im Wirtembergifchen Staats- 
kalentier bey der Oenealogie des Kurhaufes bis zum 
Ekel gehäuft ift. Dem Kurprinzen ift auch der Titel 
als Graf zu Hanau, und den Markgrafen Friedrich 
und Ludwig nebft diefem auch noch der als regierende 
Grafen von Salem und Petershaufen bey gelegt. III. 
Haus. Orden der Treue. In einer vorangehenden Ein- 
leitung wird von dellen Stiftung im J. 1715. durch 
Markgraf Carl Wilhelm (bey Legung des Grund- 
fteins der damals erbauten Refidenz Carlsruhe); fer- 
ner von defTen Erneuerune am 8- Mav 1803., bey Ge- 
legenheit und zur Feyer der an das rlaus gekomme- 
nen Kurwtirtle, fo wie von der dermaligen Einthei- 
lung in zwey Klaffen , von dem Ordenszeichen u. f. w. 
gehörige Nachricht gegeben. IV. Militär. Etat, un« 
ter welche HauptrubriK auch das Kriegs. Coäegium 

«»ordnet ift. Zur Infanterie gehören vier Regimenter, 
urfürft, und Kurprinz (deren vier Grenadier - Com- 
pagnien zugleich als ein befonderes Grenadier - Ba- 
taillon aufgeführt werden ), Markgraf Ludwig, und 
ein Garnifons- Regiment; ferner ein Jäger- Bataillon. 
Die Cavaüerie befteht aus der Gerde du Corps, dem 
leichten Dragoner - Regiment und einem Hufaren- 
Corps. Bey jedem Regiment und Corps ift das ge- 
fammte Officier- Perfonale (bis zu den Second- Lieu- 
tenants herab) nebft dem Mittelftahe aufgeführt. Die 
wirklichen Officiere vom Corps und die Titular - Offi- 
ciere h lafuite und vom Corps Gnd in befondere Nu- 
mern zufammengefafst. — Man vermifst hier weiter 
nichts als die Zalilen von der Stärke eines jeden Be- 
giments und Corps, deren Beyfatz in künftigen Jahr- 
gange fehr zu wünfehen wäre. Soviel Bec. weifs, 
beträgt das gefammte Militär höchftens 6000 Mann. 
V. Hofßaat. Bey diefem Abfchnitte fcheint die fyfte« 
matifche Ordnung zu mangeln, wie fchon die von 
S. 66. an unter den Buchftaben C. D. u. f. w. ange- 
führten Rubriken bezeugen, da im Vorherge- 
henden keine erfcheinen, welche mit A. und B. be- 
zeichnet find. — Den Anfang macht in fieben Nu- 
mern das adelige Hofpprfonale: 1) Die Oberhofchar- 

Seu, wozu der Obriftnofmeifter , der Oberkammer- 
err, der Oberhofmarfchall , der Oberftallmeifter, 
der Oberjägermeifter und der Hof- Oberjägcrmeifter 
gehören. 2) Diejenigen Perfonen, welche Maitre- 
Kang bey Hofe haben. Diefe find nicht blofs aus dem 
Hof - fondern auch aus dem Civil - und Militär - Etat, 
te (Hie- 
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fidirt). 7) Das Oberhofgericht zu Bruch fal (als oberfte 
Juftizbehörde). Die folgenden Numern 8—^.12- be- 



(Hiebey hätte wohl bemerkt werden Collen , welche 
Vorzüge mit diefem Maitrt- Rang verbunden find.) 

3) Die Hof Chargen, unter welch« der Hofmarfchall, greifen die fünf für eimge Hauptzweige *def*~Staats- 
der Oberfchenk und Reifemarfchall rangirt find. Verwaltung angeordneten General - Commiffionen, 

4) 37 Kammerherren. 5) Kammerj unker , 20 an der nämlich die General- Forft-, die General - Strafsen-' 
Zahl. 6) 3 Hofjunker und 7) 5 Pagen. — Die fol- die General - Bau-, die General - Sanitäts- und dieGe- 

§ enden Rubriken von Nr. 8- bis 37. hätten wohl unter neral - Arbeitshaus - Commiffion. 13) DieUhiverßfät 

ie Hauptrubrik: A) Oberhofmarfchalls - Stab geord- zu Heidelberg, als Generalftudien- Anhalt des Kur- 

net werden können; nämlich 8) Oberhofmarfchall- ftaats. Den Befchlufs macht 14) eine Lifte charakte- 

Amt; 9) Hofmarfcjiallamts - Deputation zu Mann- rißrter Perfonen ohne Anftellung. — Zweytens das 

heim ; 10) Sc hlofs- Commiffion zu Mannheim: ll)Hof- Perfonale der Provinciellen Landesverwaltung , 

t; 13) HofbibÜo- zwar A) der Markgraffchaft Baden, jn fünf Nu 



. umern. 

1) Hofraths . Collegium in Carlsruhe, wobey fehr 
zweckmäfsig die Notizen von deffen Eintheifung in 
zwey Senate, den ftaatsrechtlichen und ftaatswirth- 
fchamiehen, fo wie von den Attributionen und Sof- 
lionstagen eines jeden, voraus gefchickt werden. 

2) Das Hofgericht zu Kaftatt, wo ebenfail»die nötbi- 



Medfci nalwefen; 12) Hofgeiftlichkeit ; 
thek, Münz- und Medaillen- Cabinet; Ys) Hofhatu- 
raliencabinet ; 15) Gemälde - und Kupferftich - Cabi- 
net; 16) Hof - Exercitienmeifter ; 17) Kammer - Hof- 
uml Kircbenmufik in Carlsrube (über 40 Perfonen); 
iyV Hoftheater und Mufik in Mannheim; 19) Garde- 
robe; 20) Fouriers und Hofofficianten ; 21) Hoftroiu- 

peter und Pauker; 22) 6 Laufer; 23) 6 Heiducken; gen Bemerkungen über deffen Reffort voraus" gehen. 
24) 25 Hoflaquaien ; 25) Türnitz (?); 26) Portcchai- Wegen der demfelben beygelegten Lehnsgerichtsbar- 
feträger; 27) HofökoiiomieverwaJtung: a8)Hauskam- keit über den ganzen Kttrftsa't hätte es fchon oben 
jncrey; 29) Hausnieiftercyen und Schlofsverwaltun- bey der generellen Staatsverwaltung nicht ganz mit 
gen (von 19 kurfürfl liehen Schlöffern und Häufern ; ; Stillfchweigen übergangen werden füllen. 3) Directo. 
30) Befehl iefserey und Hofwäfche; 31) Hofküche (33 rium der weltlichen Diener Wittwenka) v welches nur 
Perfonen); 32/ Conditoreveii : 33) Caffe-eliederey ; aufscrordeMtlichcr Weife zufammen kommt. 4) Di« 
34) Silberkamriiern; 35) Ho'fkellerey; 36} Hofgärtne- auiescirenden Käthe und Diener der Markgraf 
ten); endlich 37) Hofkünftler und Hierauf folgen endlich 5) die Bezirksdienße t 



reyen (von 11 Gurten) _ 

HofprofeiTioiuTten. — Nun folgt die Hauptrubrik: 
Oberflallmeißer - Stab, welche unter B) hätte aufge- 
führt werden follen. Die untergeordneten Rubriken, 
(welche nicht die obigen Numern fortfetzen, fondern 
wieder mit Nr. 1. anfangen), begreifen in 6 Numern 
die Mar Rille zu Carlsruhe, zu Heidelberg und zu 
Bruehful. l i' Hauptgeftüte zu Stutenfee und zu Al- 
tenbürg und den Baufulirftall zu Gottsau. C) Die 
dritte Hauptrubrik begreift den Oberiägermeiflerftab 
und die folgenden von 17 bis f. die Hofftaaten der übri- 
gen kurfürftiieheu Familienglieder; in den beiden 
letzten namentlich der Frau Reichsgräfin von Hoch- 



af/clurft. 
der die 



der Aemter, welche letzteren in alphabetifchcr Ord- 
nung aufgeführt werden. Bey jedem Amte wird das 
Perfonale a) der Amtsverwaltung, (Obervögte, Ober- 
amtsräthe, Amtsfchreiber), b) der Forftverwaltung, 
c) des Sanitätswefens, d) der Gefällverwaltung und 
endlich e) die Ortsvorgefetzten aller zu dem Amte ge- 
höriger Städte, Flecken und Dörfer, die auch wieder 
in aluhabetifcher Ordnung und mit Anzeige der See- 
lenzahl eines jeden Orts, eingeführt werden, beyge- 
bracht. Eine gleiche Einrichtung ift bey B ) der )Vo- 
vinzverwattung der Pfalzgraffchaft beobachtet. Nach 
Einführung 1) des Hofraths - Collegii und 2) des Hof- 



berg (der das Präilicat Excellenz beygelegt ift), und geriebts, beide zu Mannheim, folgt wieder 3 u. 4) 
derenKinder, zwey Grafen und einer Gräfin von Hoch- eine zwiefache Lifte der Rhcinpfäizifchen quiescjreh 
kerg. Vll. Civil- Etat und zwar Erfüich das Perfo- den Räthe und Diener, wovon die erfterc die privative 
male der generellen Staatsverwaltung, welche Haupt- Kurbadifcben, die andere die Rheinpfälzifch- gemein- 
rubrik 1) mit einer Lifte der kurfürf fliehen gehei- fchaftlichen namhaft macht. Die in diefer Provinz 
inen Räthe beginnt. Es find folche 12 wirkliche ade- befindlichen drey Landvogteyen, welche Nr. 5. dar- 
lige geheime Käthe, die das Prädicat Excellenz haben, geft eilt werden, find eine Einrichtung, «reiche die 
g wirkliche gelehrte geheime Räthe, 7 adelige Titular- beiden andern Fürftenthümer nicht haben. Bey der 
geheime - Räthe und 4 gelehrte Titulargeheime Räthe. Landvogtey Michelsherg ift der, unter deren Aufficht 
3) Die Reichs -und Kreis - Gefandtfchaften (wobey ftehende, Diftrikt nicht angezeigt. 6) Die Bezirk 9- 
die Schreibart: Craus für Kreis auffällt) und welche Verwaltungen der einzelnen Aemter, nach der oben 
getrennt lind von 3) den auswärts angebellten Gefand- gedachten Ordnung, macht auch hier den Befchlufs. 
ten, Miniftern und Agenten. 4} Die Minifter von C) Die Provinzverwaltung des Oberfiirßentkums ver- 
auswärtigen Hofen (die eigentlich in diefes Kapitel einigt in einem Collegio von drey Senaten fowohl die 
fchicl ** 



nicht paffen, und fchickliclier hinten in einem An- 
hange [ wie !>eym Handbuch ßr den Preußischen Hof 
und Staat, - ] hätten nachgetragen werden können). 

5) Das geheime Raths - Collegium, als Staats - und 
Regiments - Rath (worin derKurfürft felbft präfidirt). 

6) Der geheime Finanzrath (worin ebenfalls der Kur- 
fürft oder an deÜ'eii Stelle der Markgraf Ludwig prä- 



Hofraths-als die Hofgerichts - 'Behörde. Die übri- 
gen Einrichtungen find wie in den beiden obigen Pro- 
vinzen. Vll. Kirchen - Staat. Diefer Abfchnitt um- 
f.. ist die kirchlichen Einrichtungen und die Partie ular- 
Studien- Anhalten des ganzen iiurfraats in drey Ka- 
piteln, nach Abtheilung der drey chrifUichen Reh- 
giunsparteyeu. ür wäre daher wohl fchickliclier: 
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Etat des Kir chii:- und Schulte efens rubneirt worden. 

A) InAnfehung des Lutntrifchen Kirchen - und Sckul- 
wefens werdeu nach Einführung des Kirchenratbs- 
und Eheecrichts - Collegiums zu Carlsruhe tÜe luthe- 
rifchen Particular - Studien - AnStalten , ferner dk^ 
geiftlichen Ministerien der HauptStädte, und endben* 
Hie üiöcesverwaltungen beygebracht. Bey jeder D10- 
cefe werden zuerft die Difices vor Steher (General - oder 
Special- Superintendenten, Special - Vicarien u. S.w.), 
dann die Pfarrer, nach alphabetischer Ordnung der 
Pfarteyen, und zuletzt die Schullehref angezeigt. 

B) In Anfehung des reformirten Kirchen- und Schutwe- 
ftns werden eben fo zucrTt der reformirte Kirchenrath 
(deffenSitz: Neidelberg, nicht angeaeigt ift), dann die 
reformirten Particular- Studien- Anftaltcn, und zu- 
letzt die lnfpectionsverwaltuiieen mit den Infpectoren 
der einzelnen Diöcefen und den zu jeder lnfpcction 
gehörigen Pfarreyen und Schullehrern aufgeführt. 
V) In dem Kapitel von dem kaüu>lifcl;cn Kirchen - und 
Schulicefen begreifen die Unterabt heilungen a) das Or- 
dinariat, das noch auf der Berichtigung des deutfehen 
Concordats' beruhet; inzwifchen wird das bifchöfliche 
Kirchenregiment theils von der geifdichen Regierung 
zu Cooftauz, theils von einem Metropolitanats - Com- 
miflario in Kippenheim und den Vicariaten zu ßruch- 
fal, Lampertheim und Würzburg beforgt. b) Das 
landesherrliche Kirchenregiment führt die Kirchen- 
Commifrion zu Bruchfal, welche lieh aber nur über 
den Kurkreis (d.i. die Markgraffchaft und Pfalzgraf- 
fchaft) erftreckt. c) Stifter uud Klöfter. Deren lind 
lieben (mit Ausfchlufs der noch nicht organifirten 
Meudicantcnklöfter), worunter zwey Pfarr - und 
Schulftifter (zu Baden und Üeberlingeu), zwey Prä- 
latureu (eine männliche zu Gengenbach und eine 
weibliche zu Lichtenthai ). d) Die katholifchen Par- 
ticular- Studien- AnStalten begreifen das Lyceum zu 

Offen burl, Ueber 



Titularen und m) der Scbulkandidaten — machen 
den Befchlufs. VIII. Dienet jehaft derer an die Mark, 
grafen Friedrich und ljudwig cedirten Graffchaften Sa- 
lem und Peterskaufen. 1) Die oberen Behörden find: 
a) Die Regierung , deren Sitz zu Carlsruhe ift. Un- 
ter den Rathen und zwey kurfürftliche und ein mark- 
. graflicher, b) Das Hofgericht (zu Salem), mit ei- 
nem Hofrichter und fünt Rathen, die zugleich Beamte 
in den Graffchaften. find, c) Das Canceilariat der 
Grafschaft Salem, von vierParfoneu. d) DiePolizey- 
dirccüön. 2) Die Bezirksverwaltung begreift die Or- 
ganisation der Aeniter, deren mit Inbegriff der aus* 
wärtigen Hofmeiftereyen und Pflegereyen , neune find, 
unter welchen das Oberauit Salem das beträchtlichste 
ift. Die Anrtsverwaltung des letztern begreift ein 
Juftizamt, ein Phyficat, eine Oberverrechnung, ein 
Steueramt , eine Schulendirection , und die Geistlich- 
keit. Bev den übrigen kleinern Aemtern ift das Per- 
sonale weit geringer und befteht meiftens aus dem 
Beamten, der Geistlichkeit und den ForStbeamtcn. 

Mit diefem Abfchnitt iSt zwar der eigentlich« 
Staats kalender vollendet; er liefert aber noch , aufser 
den Zufätzen und Verbesserungen, zwey fehr nützli- 
che Zugaoen nämlich : IX. Das Nameuregtjltr fönunt- 
tu her Staatsduner , welches lieh zugleich über die 
Grafschaften Salem und Petershaufen erftreckt und 
zulammen 4809'PcrSonen begreift. Die Sorgfalt, mit 
der es verfertigt ift, und die genaue Kinzeichnung der 
Vornamen, ift um fo verdien ftlicher, je trockner uud 
mübfame'r eine folche Arbeit ift. X. Ein Ortsregißer g 
worin jedoch (aus welchen Gründen?), die Ortschaf- 
ten der Grafschaften Salem und Petershaufen ausge- 
laden lind. 

In tjfpograpkifcher Hinficht ift künftig mehr Oeko- 
nomie auzuraihen. Ein gefälliges Aeufsere ift nicht 



Baden, die Gymnafien zu Raftatt, , 

lingen und Bruchfal, die Pädagogien zu Heidelberg, zu tadeln; indeSlen muSs der Grad der Eleganz nach 
Mannheim, Mahlberg und Gengenbach und die latei- dein Verhältniffe berechnet werden, welches aus der, 
nifchen Schulen zu ßiberach,' Marktdorf und Mois- 



burg, t) Unter der penfionirten W cltgeiftlichkeit 
werden zuerft die Dum - und Ritterftiftsherren von 
Bafel, C011 f tanz, Speyer, Strafsburg und Odenheim ; 
dann die Chorftiftsh'enen der fecularifirten Stüter 
Allerheiligen, St. Guido und St. German in Speyer, 
St. Johann und St. Stephan in Conftanz, St. Peter in 
Strafsburg, St. Peter und Paul in Baden und des zu 
Oehningen ; hienächft die Dompräbendirten von Bafel, 
Conftanz, Speyer und Strafsburg , und zuletzt die pen- 
fionirten Stiftsvicarien namhaft gemacht, f) Penfio- 
Airte Ordens - Prälaten (4). g) Katholifcher Kir- 

h) Kirchenvogteyverwal- 



KlatTe von Lefern hervorgeht. Ein Buch , wie diefes, 
intereffirt nicht nur jeden Bürger des Staats, deffen 
Perfoiial - Etat es enthält , fondern auch noch viele 
Auswärtige. Es mufs daher leicht anzufchaffen feyu 
und darf durch (iberflüffi^gen typographifchen Auf- 
wand nicht ohne iNoth vertheuert werden. Hiemit 
wird keinesweges auf das vorangehende Bddnifs des 
ehrwürdigen Landesvaters, noch auf den in Kupfer 

Seftocheüen Titel gezielt. Aber der zu gedehnte 
Jruck, vorzüglich in dem AbSchnitte vom Hof - und 
Militär- Etat (b. 11—70.), hätte, mittejft gcfpaltener 
Coluipnen und durch zweckmässige Abkürzungen 
der Vornamen, durch WeglaiTung oder doch Abkür- 



chendienft der Hauptftadte. 

tung des Kurk reifes, worin neun, uud i) des Ober- zung des frädicats Herr tehr verengt und dadurett 
fürfienthums, worin drev Kircheiivogteyen befindlich die Bogenzahl des Ganzen vermindert werden folleu. 



find. Bey jeder Kirchen vogtey werden zuerft die Kir- 
chenvogteyvorfteher, dann tlie Kirchenlehnherrn, 
ferner die Pfarrer nach alphabetifcher Ordnung der 
Pfarreyen, und zuletzt die Schullehrer angezeigt. 



Ein Beförderungsmittel des leichtern Auffindens 
würde es feyn, wenn die Zunamen durch eine befon- 
dere Schrift herausgehoben wären. Dazu würde lieh 
wohl dieSchwabacher am beften Schicken, wenn man 



Drey Verzeichnisse nämlich k) der kurbadifchen Pa- für die Namen der Dienfte und Ortfchaften, welche 
tronatpfarreyen im Auslände, /) der ua verlornen mit diefer gedruckt lind, andere uuterfcheidende Let- 
tern, 
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'tern, etwa die bekannten Ungerfchen, gebrauchte. 
Dadurch würden auch hie und da noch« andere 
Zwecke erreicht werden ; z. ß. bey Doppelnamen die 
■Auszeichnung desjenigen, wo bey die PerCon gewöhn- 
lich genannt vrinl. als Stockhorner von Starein , Schutz- « 
-bar v. MUclUing, (Ulm von hofener k (S. 27.), I.aba 
von Rofenfeld. Eine ähnliehe Verbefferung würde bey 
der Genealogie des Kurhaufcs fehr zweekmäfsig feyn, 
wenn nämlich der unterfcheidende oder Haupt*- Vor- 
name der einzelnen Kamiiienglieder durch gröfsern 
-Druck kenntlich gemacht würde. Vier Töchter des 
verdorbenen Erbprinzen haben den Namen Wtlhelmlnt, 
aber nur bey der jQngften, der Gemahlin desErbprin- 
pen von Helten - Darmftadt, ift er der Hauptname. 
-Hey zweyen (fub iit b. und d.) ift Friderike der erfte 
Taufname, allein nur bey letzterer ift er zugleich der 
unterfcheidende Hauptname, während erftere unter 
dem Namen Carolin? bekannt ift. 

In orthograpkifcher Hinficht ftöfst man auch auf 
manche Irregularitäten, z.B. Hau'?; Befchlie/erin ; 
Küchenjung; Bibliotheckar (S.43.); PerfoJrnen (S.92.); 
■» Amtsbotte; Apothedfcer (S. I88-)« — Auch bleibt 
fich die Schreibart nicht immer gleich E. B. Balier 
(S. 51.) und Batfier (S. 54.); Graf und gräulich an 
vielen Stellen. Diefs ift noch fehlerhafter bey eige- 
men Namen; fo heifst z.B. das Dorf Hödingen (S.3I8-) 
am andern Orte (S. 326.) Hödingen ; Allmend (S. 314.) 
wird im Ortfchaftsregifter unter Ahnend aufgeführt. 
Dafs der Name weiblicher Perfonen durch ein ange- 
hängtes tu erweitert wird, ift überflüffig; zumal wenn 
die Vornamen mit angezeigt find , z. B. Dorothea 
Schneiderin (ftatt Schneider). Aber auch hierin 
herrfcht Verfclüedenheit , denn S. 68. fteht richtiger 
Aneufte Spach , S. 55. Lui/o Hartnoaa ; Caroline Schall 
u. \. w. 

Gegen die Deutlichkeit und Cultur der Sprache 
verftöfst eine Stelle, S. 286.: „Die katholifche Kir- 
chengefällverwaltung der Markgraffchaft beruht auf 
jedes ikirchfpiels Heiligen (?) , die meiftens vonKirch- 
fpielsgenoffen adminiftrirt und durch General - Repar- 
■ titionen zur allgemeinen Mitleidenheit (?) angezo- 
gen (?) werden. Sollte diefer Satz, felbft im Lande, 
wohl durchaus verbindlich feyn? — Provinzielle 
Benennungen, die außerhalb Landes wenig bekannt 
feyn möchten, z. B. Balier, TUrnilx (S. 51.), Zinken 
(an mehreren Stellen) — Heimbtirgerthümer (S. 106.) 
hätten an fchicklicher Stelle erklärt werden follen. 
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Dafs S. 26. und 27. zwey verfchiedene Rubriken 
'unter einerley Numer eingeführt werden, ift wohl 
nur ein Druckfelder; aber eine Rüge verdient die un- 
paffendc Bezeichnung der einzelnen lutherifchen Kir- 
chcodiöcefen von S. 227 — 249., wo in einer fonder- 
baren Ordnung Nr. V. auf Nr.XVIH. folgt (S. 349 und 



250.). Die einzelnen Diöcefen hätten in fubördinir- 
ter Kategorie unter eigenen Numern oder Buchftahett 
dargeftettt werden follen. Zum Behuf des Ortfchafts- 
Regifters, womit das Buch fch liefst, und welches 
^noch grofser Verbefferungen fähig ift, fchläat Ree. 
vor, die von S. 237 — 249. vorkommenden vierzehn 
lutherifchen Diöcelen künftig mit lateinifchen Buch- 
staben, fodann die acht reformirten lnfpectionen von 
S. 269 — 276. mit Üuchftabcn des deutfehen Alpha- 
bets, und' endlich die zwölf katholifchen Kirchen- 
vogteyen von S. 299—327. mit gewöhnlichen arabi- 
fcheu Ziffern zu bezeichnen. 

'(Der tttfekiuft folgt.) 
. • 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

Berlin, b. Matzdorf: fViirterbuch zum Behuf rich- 
tiger (zur richtigen) Verbindung der Zeitwörter mit 
dem Dativ und Jiccufativ, oder mit mir und tu ick, 
dir und dich , ihm und ihn , ihr und ße u. f. w., 
von M.tfbh. CStrrh. Voilbeding. — Dritte aufs neue 
vermehrte Auflage. 1803. 159 S. 16. (12 gr.) 

Seitdem der fcl. Moritz vor 35 Jahren über die Mär- 
kifche oder überhaupt niederdeutfehe VerwechfeHnig 
des mir und mich zu eifern anfing, haben darüber io 
Viele eigene Schriften geliefert, als ob die ganze Rei- 
nigkeit der Sprache darauf beruhete. Auch Hr. V. 

SeTellte fich dazu mit diefem Wörterbuch. Die erfte 
lusgabe wurde bereits in der A. L. Z. 1793. Nr.170. 
angezeigt; die zweutt von 1798. wurde aufserAcht gc- 
laffen, he konnte aber auch um fo leichter übergangen 
werden, da der Vf. felbft in diefer dritten, ungeachtet 
der Vermehrungen , noch nicht einmal die Tcnon frü- 
her gerügten Fehler berichtigt hat, welche ihm felbft 
als Niederfachfen anzuhängen fcheinen. Er lehrt auch 
noch hier fagen: Getraueft du dir daswohJ; und doch 
hernach : Ich traue mich nicht diefs zu thnn. Eben fo 
unrichtig ift: Was hilfts mich, es wird dich das Leben 
koften. Die GoUj'chedifche Grille mir däucht und mich 
dünkt von einander zu unterfcheiden, fucht Hr. V. or- 
dentlich einzuführen, da doch Luther's, Gettert's, IVti- 
ße'ns und Dufch'ens Sprachgebrauch nach Adelungs 
WöYterbuch dawieder zeugt. Auch wird feine Vor- 
fchrift : Diefs gilt mich zu lagen, das eben fo gewöhn- 
liche mir in diefem Falle nicht verwerflich machen, 
da Luther, Hagedorn, GeBert, UJfing und Roß es fo 
haben. Gehorfam bin ich dir, geläufig ift mir das, zeu- 
gen mufs ich wider dicku. a. dergl. gehören gar nicht 
zur Verbindung der Zeitwörter. Auch find beytouhg 
fonft noch manche Undeutfchheiten mit einj 
welche die Jugend und andere Unkundige eher ver- 
führen als beffcrti werden. Z. B. Ständern lafs ich 
mir mein Kleid, es dauert mich femer , 
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ehr zweckmäfsie ift dem Kirchen, und Schul- Etat 
ein befonderer Abfchnjtt angewiefen worden. In 
den Heffcn- Darmflädtifchcn und Kur - VVirtembergi- 
icben Staatskalendern ifindet man die Kirchen - und 
Schuklicuer gleich bev dem Perfonal- Etat der Aem- 
ter, neben dcuCameraf- und Juftizbeamten, angezeigt. 
So bequem diefes auf der einen Seite ift, fo kann »loch 
derVortheil einer deutlichen und voll ftäudigen Ueber- 
ficht des gefammteu Kirchen- und Schulwesens, dann 
der fä'mmtlichcn obern und niedern Gdftlichkeit, nur 
dadurch erreicht werden, dafs, wie hier, die kirchliche 
Organifation von der admmüirativen getrennt ift. Nur 
hatte bey den Infpcctionen der Reformirteu , und allen 
Diöccfen der luthcrifchen Kirche, eben fo wie es bey 
deo kalhplifchen Kirchenrogteyen gefchehen ift, be- 
merkt werden follcn, welche' weltlichen Aemter fie 
umfaffen. Auch hätte in diefem Abfchnitte die Uni- 
verfität Heidelberg wohl ihren fchicklichften Platz ge- 
funden. 

Ungern vcrmiCst "njan bey einigen Collegien eine 
kurze Notiz von dem denfelben zuftehcndenGefchäfts- 
kreife, ihren politifchen Verhältniffen gegen andere 
und ihren Attributionen. Die bey dem geheimen 
Raths - Collegio S. 76. hinzugefügte Beftimmimg : 
(Staats - und Regiments - Rath) — bedarf der Erläu- 
terung, dafs es nämlich als fnlcher, alle allgemeinen 
und ftaatsrechtiieoen Angelegenheiten in Anfehung 
der Landeshoheits - und Gränzfachen, des Lehenwe- 
fcns, der Verhältniffe zu auswärtigen Staaten und 
zum deutschen Reiche, die adminiftrative um! gericht- 
liche Landes- Organifation, als oberftc Behörde zu 
leiten habe. Ebeq So hätten, S. 8o. .die, Attributionen 
des geheimen Finanzratbs, als oberfter Behörde aller 
ftaatswirthfehaftlichen Angelegenheiten , dann als der 
General - Controlle und General - Reyißon des ge- 
Jammten Kaffen-und Rcchnungswefens, näher 6e- 
ftirumt werden füllen.* Wo dergleichen Erläuterungen 
gegeben werden , z.B. beym Ilofraths - Collegio der 
Alarkgraffchaft (S. 04,), dem llofgericht (S. 98.) find 
folche unuötliiger weife mit gröfserer Schrift ge- 
druckt. Bey folchen Notizen kann, zur Krfparung 
des Raums, füglicher kleinere Schrift angewandt 
werden. 

Qmifuonen anderer Art finden fich bey den Aem- 



allen übrigen Aemtern ift die Summe der Scelenzahl 
hinzugefügt; nur nicht bey diefen. Nach den fpeciel- 
lcn Angaben bey den einzelnen Orten fteigt folche bey 
letzterm auf 14*449 und bey erfterm (mit ÄusfcJilufJ 
von Winters weder, deffen Volksmenge nicht Ange- 
zeigt ift) auf 16,572. Bey den Graffchaftcn Salem und 
Petershaufen ift die Volksmenge nirgends, weder 
fpeciel bey den einzelnen Ortfchaften, noch fumma- 
rifch bey den Aemtern angezeigt. Eine rügenswerthe 
Lücke. Könnte künftig bey 'jedem Amte diefe fum- 
marifche Ueberficht noch auf die Arealgröfse (im 
Decimalbrüchen geographifcher l^uadratmeifen ) , auf 
die Zahl der dazu gehörigen Städte, Flecken, Dör- 
fer, Weiler, Höfe u. f. w. ausgedehnt werden, fo 
würde es eine wefentliche Verbefferung feyn. 

Mit wenig Sorgfalt ift das Ortfchafts. R/giffer 
bearbeitet. Ein genaues und vollftändiges Verzeich- 
nifs aller zum Staate gehöriger Ortfchaften ift in geo- 
graphifcher und ftatiltifcher Beziehung eben fowoh!, 
als wegen des zufälligen Gebrauchs im Gefchäftslcben, 
eine fahr nützliche Zugabe eines Staatskalenders.' In. 
dem voi liegenden aber fehlt beynahe alles, was die 
Brauchbarkeit eines folchen VerzeichnifTes begründet. 
Es ift weder genau noch vollftändig. Ortfchaften mit 
ähnlichen Namen (als Oberweilier — Oberweyer) 
find, wenn gleich ihre Schreibart verfchieden ift, 
unter eine Benennung zufammengefafst ; viele find 
ganz ausgelaufen. So fehlen allein S. 200. folgende; 
lAndenbach, Großfachfett , Hohenfachfen , Rofenhof, 
Schriesheimerhof, und von S. 201.: Unterheubach, Rifck. 
weiJter, Obeihuuzevbach, Barfckbach, Oberheubach, 
Holden, U'alAcckcrhof. Bey den ojngefchalteten fin- 
det fich, aufscr der, auf die weltlichen Aemter hin,- 
weifeuden, Seitenzahl gar keine Andeutung, weder 
ob es Stüdte, Klecken*, oder Dörfev u. f. w., ob fie 
zu den horrfchaftlichcu Domänen, ob fie dem Allel, 
oder einer Stiftung r.ugehören, noch in welchen Kirch- 
fprengtl fie eingepfarrt find. Durch einzelne Buch- 
ftaben könnten alle, diefe Verhältniffe angedeutet wer- 
den. Städte könnten mit St. — Flecken mit F. — 
Pfarrdörfer mit Pf. — Kirchdörfer, ohne Pfarrer am 
demfelben Orte, mit K. — Dörfer ohne Kirche mit 
D. , die kleinen Dörfer (Zinken oder Weiler) mit W. -~ 
Wolter mit Kl., SchlöiTer mit S. u. f. w. bezeichnet 
werden. Ferner: wenn, im Kirchen- und Schulen- 
Etat die einzelnen Diöcefen, Infpcctionen und Kw- 
chenvogteven nach der oben angeriehenen Weife un- . 
ter Buchfiaben und Ziffern aufgeführt würden: fo 
müfste darauf im Regifter Rücklicht gei.ommen wer- 
den, um , falls man den Geiftlichen oder.Schullehrer 
eines Orts wi£fea wollte, rolcheohae viules Nachfu- 
F f chen 
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eh?n finden zu können. Der Ort Aglaßerhaufen 
würde auf diefe Weife im Regifter fo bezeichnet er- 
fcheinen: Pf. a. d. 4. 19a.* Hierauf würde man fo- 
cleich erfehen, dafs es ein Pfarrdorf fey, mit. lutheri- 
fchcn, reformirten und katholilchcn Einwohnern, 
dafs es wegen erfterer zur Diöcefe a (d. i. Aglafter- 
häufen), wegen der reformirten zur 4ten lafpection 
(Neckarfchwarzach) — und wegen der kathohfchen 
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diefes ift in 43 Abfchnitten — aber nicht f* 
und ohne Regifter — zusammengedrängt. 



VERMISCHTE. SCHRIFTW 

Copznhagcn, b. Brummer: Opmscula latus. 
Scrib. M. gfac. Baden, in Univ. Hafn.EIoq. Prof. 
P. O. 1804. V1U u. 4-6 S. gr. 8- (1 Rthlr: ia gr.) 

o findet man, Wenn diefe Sammlung von Schul - und akademi- 
Pfarrer ha- fchen GeJegenbeiusfchriften auch nicht den Heynifeken 



.zur vierten Kirchenvogtey (Heidelberg) gehöre. Sieht 
nun nun die erwähnten Diöcefen nach, ic 
dafs die Lutheraner dafclbft ihren eignen . 

ben, dafs die dafigen Keformirtcn nach Aspach und und Wolfxjcken gleich kommt, fo gebührt ihr doch 
die Katholiken nach Bargen eingepfarrt find. Die wegen ihres innern Gehalts und der Beredfam ke.it, 
letzte Zahl, welche auf die weltlichen Aemter hinwei- 
set, lätst das Amt finden, zu welchem der Ort gc- 
hört, wo denn nicht nur das Perfooale der Amtsver- 
waltung, fundern auch der Ortsvorgcfctzte (Scbult- 
heifs) erfehen werden kann. 

Einen Anhang oder eine fernere Zugabe könnte *¥f iÄJJ 1 "?' K^' e ? ,er J ch , riftftei f er ; 

diefer Almanach durch eine Sammlung einkeunifeker khr f c ' ^t^«" dn « P ofsc ^ h " le T *?» 

Staats- Notizen erhalten, worin z.B. die neueften 1 er- Z r ?Zti t ^Td feÜSÜ 

.ritorialveränderungen, die Grundzüge der H*g*n der . Jf.f nd du ' ch Ben««"»"* ** Neigungen 

Verfaffung, die Abtretung der Graffcliaft Salem und " nd ? U r D |l'"l W AurtMwnmng Obel angebrachter 

PetershauFeo als Paraginm, die Austaufchungen mit ^ Fehler, welclte h,er 
JHefien- Darmftadt (wegen Wimpfen) u. f. w. und an- 
.dere merkwürdige hiftorifche und futiftifche Verhält- 
nifle aufgehellt werden könnten. 



womit die einzelnen Auffatze abgefafst find*, ein ehren- 
der Platz. Wir verfuchen die lehr verschiedenartigen 
Programmen unter gewiffe Fächer zu bringen.' 

In das Fach der Pädagogik gehört Nr. 1. de n 
quod ityt eß in laude prateeptoris. Das Hafchen nach 



Amsterdam, b. G. Boos: Nationaal Volks en Re- 
geerings- Boekjen, of Almanäk tot nmt van' t alge- 
■ — het Jaar igoö. 146 S. ta. 



Ein neues Batavifches, nach der Regierungsform 
vom 29. April 1805. eingerichtetes, Staats - Handbuch. 
Voran Zeit - Kalender, Poft- und Wafferfahrts - An- 
zeiger nach dem Alphabet der ganzen Republik. 
Dann flatiftifche Tabellen über die feit 1797. ftatt ce- 



werden. Nr. 4. Dlceudo komities avH ßunt ad dicen- 
durn , agendo ad agendnm , nach Focciolati's Ausfpruch. 
Das Programm wurde in Helfingör bey Finfahmng 
öffentlicher Kedeactus auf der Scltuie gefchrieben j es 
beweift den Nutzen der Beredfamkeit für unfre Tage, 
und zeigt wie fehr diefe durch fleifsige Uebungen in 
Reden und durch die damit verbuudnc Action gebil- 
det werde. Nr. 16. De vi feeuli in conßüutnda rt feko. 
laftua. Gute Bemerkungen Ober den Einfluß des 
Zcitgeiftes auf das Erziehungswefen , das mit <lt-rCul- 
tur gleichen Schritt hält, erläutert durch einzelne Epo- 
chen in der Pädagogik. 

Dem Gebiet der Philologie gehören mehrere Anf- 
fätze an. Nr. 2. Ingenium et ars Curopardiae. Der 



funr'enen vier Conftitutionen, und die dcrmalige He- Vf. verbreitet fich Über die Kunft der'Cumpofition und 
«icrurigsforms- Acte. — Von S. 55. an das Namen- die einzelnen Schönheiten diefes idealifchen Gemäldes, 
Verzeichnifs: der Rathspenfiomir, die Jlochmögen- wofür auch er es mit Plato und Cicero höh. Hieran 
den, der Staatsrath mit Angabe des erwählenden De- fchliefst fich Nr. 14. de Cyro Xevophontto, rffigie per- 
partements; fünf Staats- Jsecretäre mit ihrem Ge- fectißimi imperautis. Nr. 5. Super Homert IL ij, aic. 
fcbäftsbezirk ; National- Rechen -Cammer; Collegien ai6. Als Ajax auf die TroCr loiging, "!>:*< H r^l 
Itlr Afia und Amerika, dann verfchiedene Comnulfio- «"« 4 w-njAwSr -v.« imictov, "Exto^ r' *'« 
nen und Bureaux; das Finanz - Departement. — ffnJS»»»! Es foll eine Spitzfindigkeit 
S. 84. das B.itavifchc Corps diplomatique: zwey Both- Phitarch und Clarl.e feyn, dafs Homer hier einen 
fchafter zu Paris und zu Conftantinupel; acht bevoll- Tchiednen Grad der Furcht bey den Tro?rn und beym 
mächtigte Minifter (unter welchen der von Spaan am Hector habe ausdrücken wollen. Gegen Clerks Vör- 
"Wirternberger Hofe, feit dem Abdrucke in Moni- wurf winl Cicero vertheidigt, iler den Hector tote» 
pellier ftarb), zwey Refidenten , drey Gefchäftsträger, ptetore trtntentem aus diefer Homerifchen Stelle er- 
Vier General - Conluls, 24 wirkliche und fieben Vice- wähnt, wiewohl der 



Vf. felbft "bekennen mufs, d»f« 
Cicero den Homer aus dem Gedächtnifs aufohre und 
feinen Sinn nur ungefähr ausdrücke. Nr. 6. Snpvlt- 
mentum cd ctavtm latinitatis Ernt/tu Cteeronianam. Diefe 
Beyträge werden der Aufmcrkfamkeit der Herren 
Schütz und Beck nicht entgehen, welche Lexko der 
"Departemental- und die Local - Behörden , vr n Alk- Ciceroinfchcn Sprache angekündigt haben. Nr. 7. 
«inar alphabcrtfch bis Zaaftdyk ; die Marine von Alk- Fabnla Phaedri 1, 5. comparata cum dnetms Grateis J'itni- 
•»aar bfs Utrecht; Teich • Behörden n. f. w. Alles Iis argumenti. 



■Confuls: dreyGencral-Commifrare und isCommerz- 
"Commiffärc. Mitten in diefesCnrps diplomaticjue find 
fonderbarei weife die General- Gouverneurs zu Bata- 
via, Delmiira, Curacao und im Cap verwebt. — 
S. 91. das Militär mit der detaillirten Befoldung, die 
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Phaeder mit den iholichen griechifchen , wie Sc von 
Utting, Hufckkt, ftacobs u. a. m. angeftellt worden, 
find ein herrlicher Wetzftein desScharTlinus, und wir 
billigen aus eigner Erfahrung des Vfs. Benehmen , der 
feinen Schülern Aufgaben der Art vorlegte und hier 
an einem Beyfpiele zeigt, wie eine folche Verglei- 
chung fruchtbar gemacht werden könne. Nr. 8» Dt 
eonßruttione latinae lingual ad rationtt philofophicat 
txäminanda. Es wird an einer Periode im Qc. ad diu. 
l, 10. gezeigt, dafs man vorzüglich auf die natürliche 
oder nfychoiogifche Folge uiul Verbindung der Glie- 
der eines Satzes zu fehen habe. Nr. 9. De amgenda 

D^^Vhrt^d^^^^ 

angefangen hätten, zu Bereicherung ihrer Sprache 
aus Ueutfchland zu holen , was lie zum Theil daheim 
in der Sprache des gerneinen Volks und der Provin- 
zen und in den älteren ISationairchriftftellern wurden 
gefunden haben. Nr. 15. De pkilofophiae cum tloqutm- 
Im coniunetione. Eine kurze Uebei ficht der ruetori- 
fchen und phiiofophifchen Schulen der Alten, welche 
theUs beide Wiffenfchafteu mit einander vereinigten, 
theils trennten. Nr. 19. Conftantia Cictrom* im 
juduiit de hommibus rebutqui drfenditur. Neben eini- 
gen guten Bemerkungen uberCicero's poulifchcn Cha- 
rakter fucht der Vf. aus den Briefen, «Jen philofopbi- 
fchen Werken und den Reden zu zeigen, dafs er 
wirklich ein feftes, fichres L i theil über MenCchcn 
and Dinge gehabt, aber freylich aus Urfachen feine 
wahre Ueberzeugung nicht immer an den Tag gege- 
ben habe. Nr. 31. dt doctriaa utile et tnutili. Einige 
Bemerkungen über die Erhebung der Philofophie 
Ober alle andren Wiffenfchafteu bey den griechifchen 
und römifchen Weltweifcn. Nr. 23. De poilica facul- 
tate M. Tultii Cictronit. Was auch der VJ. für 
Cicero's dichterifches Tah*nt fagen mag, die Verfer- 
tigung von ein paar kiftorifclten Gedichten , wovon ihm 
der Stoff gegeben war, macht,- wenn er diefeg_ auch 
auszufchmücken verftand, doch den Dichter noch 
nicht aus. Nr. 24. Ex:mpla qnaedam fuptrfUüaforutn 
rituum ; plebeculae noftret cum roniana comniHitium. Es 
werden verfcbiedne Arten von Zauber und die Mittel 
dagegen aufgezählt. Unter die Mittel, den Nachtheil 
flbermäfsigen Lobes und Glücks abzuwenden und die 
Nemefis zu verlohnen , rechnet der Vf. auch die un- 
gebundnen Scherze der Sklaven gegen ihre Herren an 
den Satur naiien, die Spottlieder der Soldaten auf die 
triurnphirenden Feldherrn, den Canüfex auf dem 
Triumphwagen u. f. f. 

- in die Theologie fchlägt Ein Auffatz Nr. 3. ein ! 
De perfecta Theologo. Es wird das Ideal eines gelehr- 
ten Theologen entworfen und auf die Erklärung der 
heiligen Schriften zurückgeführt. Vortreffliche Rath- 
fchläge zur Bildung junger Theolugen. 

Die übrigen Abhandlungen können wir füglich 
unter die Fächer der Gcfchichte, Mcnfcheukundc und 
Literatur bringen, Nr. 10. De eloquentia Martini 
Luther i, tanquatn magno rtformatiouis if/lrumento. 
Ein intereftanter Beytrag zu Luthers litcrarilchem Le- 
ben, worin erftheh von feiner BcredXamkeit aus ihren 
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Wirkungen gefprochen, feine Natnranlage und Bil- 
dung als der Beredlamkeit günftig gefohildert, und 
die Art feiner Beredlamkeit, die doch mehr Sache der 
Natur und des Herzens als Studium war, . näher cha- 
rakterifirt wird. Nr. 17. De Enthufiasmo, insreniofis 
quibusqne fcriplorüius communi. Nur wenige Bemer- 
kungen. Nr. ig. De rtg$ populari. Friedrich der 
GroUe wird al« Mufter eines die Rechte des Men- 
fchen und Volkes ehrenden Königs aufgeteilt, und 
einiges über die Vorzüge der Monarchien vor den 
Freyftaaten, nach Anleitung der alten Gcfchichte» 
vorausgeschickt. Nr. 33. De cariiate patriae. Die 
grolse Anhänglichkeit der Alten an ihr Vaterland 
wird dem vorgeblichen Cosinopolitisni unfrer Tage 
entgegengefetzt. Die übrigen Numero diefer Samm- 
lung beftehen in akademirchen .Denkschriften und Re- 
den auf berülunte Dänen Nr. II. 12. 13. 20. 35. 26.» 
nämlich auf den Bifchof Lud. Harboe, auf den Gra- 
fen Otto Thon, auf P. Kof. Ancher und Heinr. 
v. Stampe. 

» , 

Fürth, in Cosnm. h. Korn: Hamdtungt. und de. 
werbt - Adreß - Handbuch von Schwaben , oder Ver- 
zeichnifs der Fabrikanten aller Art, Kaufleute, 
Apotheker, Canditoren, u. f. w. nebft den merk- 
würdigften topographifch - ftatiftifchen Nachricb- 

, ten und einer Landkarte von Schwaben. 1805. 
220 S. %. (16 gr. ) 

Der ungenannte Vf. hatte fchon im J. 1796. ein 
Haudluugs • Adrefsbuch von Wirtcmberg herausge- 
geben. Bey der neuen Auflage foüte es lieh aber zu 
einem Haudlungs - und Gewer bs • Adrefsbuch von 
ganz Schwaben ausdehnen. Es follten darin alle Städte 
und bedeutende Oerter Schwabens in alphabetifcher 
Ordnung aufgeführt, und die Volkszahi derfelben, 
nebft den vorzüglichften Nahrungszweigen der Ein- 
wohner, und die bedeutendsten Merkwürdigkeiten, 
dann die Namen der Fabrikanten aller Art, Kaufleute, 
Apotheker, Canditoren (Zuckerbäcker), nebft den 
Waaren , die fie verfertigen oder führen, und der Art 
ihres Handeis angegeben werden. Diefes Verfpre- 
chen hat der Vf. wenigftens in Beziehung auf Wirtem- 
berg fu ziemlich erfüllt. Die ftatiftifchen Nachrich- 
ten , die er bey jedem Orte der Lifte der Fabrikanten 
and Handeisleute vorangehen lafst, hat er grölsten- 
theils aus den Rüderfchen Schriften entlehnt. Die 
Volkszahi der wirtembergifchen Orte lieferte ihm da« 
nrtvilegirte Adrefsbuch diefes Landes. An Spuren der 
Flüchtigkeit fehlt es freylich nicht, wohin wir z. B. 
rechnen, dafs der Stadt' Reutlingen, deren Bevölke- 
rung 7500 Seelen beträft, «nur 1900 Einwohner, und 
dagegen dem Marktflecken St. Georgen, der von 888 
M etlichen bewohnt wird, 3924 Einwohner gegeben 
find; dafs bey den Orten Bönnigheim, Möckmühl, 
Plochingen, Nagold, Weilheini und Steinheim da» 
Land, zu dem fie gehören, nicht bemerkt ift„ ver- 
muthlich weil die Artikel aus einer Topographie 
Wirtcmbergs ausgeschrieben find. Wir würden et 
dem Vf. weniger zum Vorwurf machen, dafs er fo 
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viele minder bedeutende Wirrembergifeh© Städtchen, 
Marktflecken und Dörfer, wo Krämer und fogc- 
n.mnteChalanden find, z. B. Löwenftein , Ruderfperg, 
Möfsingen , Walddorf, Schwenningen u. f. w. wegge- 
Jaflen hat, wenn er nicht andere, obenfb unbedeu* 
tende und zurnTheil weit unbedeutendere; wie Strüm- 
pfelbach, Fitingen, Kufterdingen, Guttach u. f. w. 
angeführt hätte. "Wenn er aber auch jdner wirtem- 
berpifchen Orte, und dann fo vieler Städtchen und 
Marktflecken anderer Gebiete, z. B. Wiefenfteig, 
Oeringen , Krozingen, Haigerloch, Munderkingen, 
Waldfce, Schelklingen, Schernberg, und vieler an- 
dern, befonders fürftenöorgifchen Orte nicht geden- 
ken wollte: fo hätte er doch in keinem Falle die ehe- 
maligen Reichsfradte, Offenhurg, Frillendorf ^ Wan- 
gen, und dann Gernsbach, im Badifohen, fchon we- 
gen feines Vitriohverks und feines bedeutenden Holz- 
handels, Wolfach, im fürftenbergifchen, wegen eines 
ähnlichen Handels, den das Schifferthum dalelbft für 
Holland nach Strafsburq führt, Haufen, im Hechin- 
gifchen, wegen feines anlchnlichen Handels mit Enzian- 
wurzeln und- manche andere, durch, dielen oder jcqen 
Induftriezweig fich auszeichnende, Orte mit Still- 
fchweigeu übergehen fallen. Auch der Marktflecken 
Sunthofen hätte Erwähnung verdient, weil. vjmi da 
nach Spanien und Portugal, und über Bozen und Ve- 
nedig nach 
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trieben wird, zu dem über 500 Weberftfthl 
Gegend den Stoff liefern. Der Korbadenfchcn Refi- 
denzftadt Karlsruhe giebf der Vf. nach dem Lexicon 
fftr Schwaben 7 — 8000 Einwohner. Sie hatte aber 
fchon 1801. 8721 Bewohner. Bey Sindelfingen follte 
des Torfftichs dafelbft Erwähnung gefcheheii. Bey 
Stuttgart ift die feit einiger Zeit errichtete Hofbanfc 
vergelten, die beträchtliche Gefchäfte macht. Neuen- 
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neu und hörnernen TabacksrÖhren , die man in den 
benachbarten Rechbcrgifehen und andern Dörfern ver- 
fertigt, ein nicht unbedeutender- Handel getaiebem 
Bey Freyburg ift bemerkt, dafs ein grober Theil der 
bürgerlichen Ein wohncr fich vom Granaten >- unctKro 
ftallichleifen nähre — würde richtiger heifaen: [ich 
ehmals genährt habe. 

WreN u. Baaden , b. Geiftinger : Naturfchonheiten 
und Kunßättlagtn der Stadt Banden, in Oejlerreich, 
und ihrer Umgebungen. Ohne Jahrzald. li*o\.) 
83 S. ü;uer 8. (3 Rthir. 20 gr.) 3 * 

Die wegen ihrerOefundquellen berühmte, von W ien 
nur vier. Meilen entfernte, Stadt Baaden mit ihren febö- 
n«n Umgebungen, verdiente allerdings durch eine le- 
bendige Beschreibung ihrer Annehmlichkeiten und 
durch den Grabftichel gefchickter Kunfüer noch mehr 
bekannt gemacht zu werden. Diefs gefchieht in diefem 
Werkchen auf eine befriedigende W eife. Alles hat fich 
in demfelben vereinigt, -dafieibe nett und fauber auszu- 
ftatten. Der Vf. des Textes, Hr. Hofinedicus Hofer, 
bereits vortheilhaft bekannt durch iciue „flatiftijcke 
Weber fieht des Riefengebirges," der Zeichner MatUiui^ 
dcrKupfcrftccber, Hr. Holdenwang , inDeffau, fo wie 
der Verleger und Buchdrucker haben alles geleiftet, 
wa8in ihren Kräften l'tand, um den Natur -und Kunft- 
freunden ein anziehendes, gefchmack volles Werk zu 
liefern. Tin. hofers Btlchreibung ift anziehend und 
grofstentheils Wahrhaft pittoresk , die fechs geätzten 
Blätter, Darftellungen einiger nahen Umgebungen Baa- 
dens, mit ungemeinem Fleifse und fichtbarer Liebe ge> 
arbeitet Jod voll Lieblichkeit und Anmuth, das ganze 
Aeufaere'gefcihmackvoll. Freunden fchoner Natur- 
Darftellungen kann diete Schrift in jeder Hin ficht em- 
pfohlen werden. Ree. fieht der Fortfetzung derfelben 



.. — wmun, wm ,CT. j\ec. imh oer r ortietzung uerieJben 

bürg hat eine Seiden - und I Sichelfabrik. Zu Gmünd begierig entgegen, und w*rde fich wundern, wenn fiei 
wird auch mit hölzernen i abakskopfen und holzer- des etwa geringen Abfatzes wegen, unterbleiben foüte 
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KLEINE SCHRIFTEN. 
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P»D weitem. Wien, b. Geiftinger i Betreibung einet mit 
tinem neunjährigen Knaben »»geftelhcn gelungenen Vcrfucket, 
blinde Kinder tur bürgerlichen Bi nuvhlnrkcil zu bilden. Von/o- 
kenn WilhclmKlein , Armen - Berirkn - Director. \lcC>. 2CtS. %. — 
31»n ei nicht ohne Vergnügen bemerkeu, daf* der Eifer; 

Unglücklichen alter Art ihr Lt»n» zn erleichtern, und fie fil# 
die menfehliche Gefellfchaff To brauchbar aU 




dung taubfurmmer Peifonen mit vieler Menfchenfretiodlirhkrit 
angenommen hat. IVn Unglücklichen, die durch den Verlnft 
de* Augenlichte* ihrer fchünften Lebensfreuden beraubt wurden, 
bat man. bi* jetzt noch nicht fo viele aorjji.ilt gefihmkt, alt fie, 
in Hinficht .n\f die Oröfne ihrei'Uebeli und ihre ßildon-sl'.'ibig' 
keit verdienen. Srlbft in den pr(>f»ten Staaten fehlt e» uoch .tn 
nildnn^adirfralten (ür Blinde. Dm To ttielirDank gebfilirt ]!n. K., 
dem Vt diefer kleinen lefeiuweitheii fcht ift, dafi er fich, m 
• inerHauptftadt, in der fn viel. für lanbfinnime gefchieht, dem 
Gefchnfte unterzof , rnr Erleichterung jener Unelclcklicl-cn et- 
«TU bejfiutragen, nnd durch eineu mahfamen Verfuch , einen 
blinden Rtiaben zur bürgerlich»» BranchbJtkiit zu bilden, e« 

t_lli ! -' 



vielleicht dahin.«« bringen. durch eine ClteridicheAnfuli 
fiir Blinde da,« L<»»» derfelbe»! erleichtert und der Werth ihres 
Lebens erhöht v/erde. DerVetfucli iftHn. K. , trotz den «djwifr 
rigkeitrn, die er dafeey zu befie-en hatte, ^rlungen. Er.hüt Tei/ 
nen neiuijTihrigen , fchon in feinem dritten Jahre erblindetet 
Högling in weniger al« zwev Jahren otine Mithülle anderer, ohne 
fremde Anweifung in Rücklicht der Methode, ond ohne im.er- 
uen Jahre ihm vielZeit zu widmen, foweir jjebracht, daf« der- 
lelbe aiifgefchniitene und in Wach» vertiefte Scbrift lieft, rech- 
net, fchreibt, fich auf den eigen* fflr ihn rerfeitieten Land- 
charten gntzn orientiren verfteht, mawcherley wilfenfchaftli- 
cheKeniitntlTe belit«, die Harfe fnielt. in Puppe arbeitet im« 
£ch auch in moralifchet Hinficht lehr veredelt hat. Hr. K. he- 
fchreibt in diefem l'.ericlite, «Jen er über den Fortgang fuiner Be. 
mflhuhgen dem Publikttm abftattet, die Mittel, die er bey der 
Bildung feine* Zilgling« erfunden und angewendet habe.' Sit 
find einfach und natü«l:eh." Man wird feine kleine Schrift nicht 
ohne frühe Theilnahm* . und pewifi 'mit dem Wunfche lefen, 
daf* fein gelungener V'ei fucli, befoniler* an feinem Aufenthalts- 
orte, in Wien, beherzigt und die Veranlagung zu ähnlichen, 
vom Staate unterftütiten , Verfuchen im'Groften werde. 

• ) ■ •■• 1 ;■! 1 • • j •* . 
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GESCHICHTE. 

Oö-rrrsoEM, b. Dieterich: HECTOPb Ruffifche 
Annalen, in ihrer Slavonifcken Grundfvrache vir. 
glichen , überjetzt und erklärt Von A. L~ v. ScklSzer. 
Erüer Theil. 1802. XXIV u. isoS. Zweyttr Th. 
XXXIV u. 340S. Dritter Tb. 1805. XII u. 364 S. 
rurterTh. XXX VIII u. 144 S. gr. 8- (Alle vier 
Theiie 3 Rthlr. 18 gr.) 

Den wenigften Gelehrten ift es vergönnt, eine Rei- 
he wichtiger, zum Theil Epoche machender, 
Arbeiten mit einem fo vortrefflichen Werke zu be- 
krönen, wie der Urheber des vorliegenden. Die 
deurfche Literatur hat Recht, auf Schtözers Nejtor 
ftolz zu feyn ; vierzig Jahre ward — wenn auch nicht 
abfichtlich — an den Materialien dazu gefummelt, 
und auf jeder Seite entdeckt man Spuren einet tiefen, 
lange fortgefetzen Studiums, das den gereiften Ge- 
fch'ichtfoifcher verräth. Die hiftorifche Kritik ge- 
hört nicht zu den Wiffenfchaften , die unfer Zeitalter 
liebt, oder die allgemeine Stimme besänftigt ; dop- 
pelt erfreulich mms es daher allem i rcunden eines 
grandlichen Wiffens feyn, dafs Rufslands erhabener 
Uebieter und die würdiaften Grofsen feines Reichs 
den unermüdlichen Fleifs des Vfs., feinen noch im 
Alter gleichfam neu erwachten Eifer mit Theilnahme 
bemerkt, und ihm durch ihre Ermunterungen Muth 
zum beharrlichen Fortarbeiten gegeben haben. Es 
ift vielleicht nie ein fo eindringlicher, fo überzeugen- 
der Beweis von dem hohen Werthe dur echten Kritik 
geführt worden, als durch diele Ausgabe einer alten 
Chronik, die in ihrer bisherigen Geftalt kaum brauch- 
bar und Quelle unzähliger Irrthftmer war, unter 
Schlnzers Händen aber zu einer uofehätzbaren Urkun- 
de, nicht blofs für die ruffifche Gefchichte, fondern 
felbft für den gefammten Norden geworden ift. Nicht 
ßeftehnzu wollen, dafs es nach diefer Vorarbeit leicht 
feyn mufs, auch den übrigen Theil der ruffifchen 
Annalen (oder, wenn man lieber Will, Chroniken) 
brauchbar herauszugeben, würde Undankbarkeit' 
feyn ; allen , die fich diefem Gefchäft unterziehen wer- 
den, ift nicht nur ein Mufter aufgeftellt, fondern fie 
finden überall Verhaltangsregeln, wenigftens Winke, 
die die Arbeit aufscrordentheh erleichtern, und fie 
in den Stand fetzen werden , fie zweckmässig einzu- 
* richten. Wie angenehm mufs es jetzt nicht feyn, 
lUndfchriften zu conferiren , da man einen gedruck- 
ten, mit fo vielen kritifchen Fingerzeigen verfehenen, 
Text vor fich hat! 

J. L. Z. lgo6. Zweyter Band, 
y 



Der erflt Theil liefert eine Einleitung in die alte 
ruffifche Gefchichte and in die nordifche Gefell, über- 
haupt. Im erßen Abfchn. findet man Neßors Leben 
und eine Nachricht von feinon Fortfetzern. Was der 
Vf. vor 34 Jahren in feiner Probe mff. Annalen dar-, 
über fagte, erfcheint hier vollftändiger, hin und wie- 
der berichtigt, und in einem beffern Zufammenhange. 
Neßor war ein Mönch im Hülcnh (öfter (veczersxou 
fHonntur) zu Kiew (die frühere Gefchichte diefer Stadt 
dient diefem Abfclinitt zur Einleitung); weder dm 
Ort noch das Jahr ferner Geburt kann man beftimmt, 
angeben, und nur durch Schlöffe läfst fich das letz- 
tere — 1056 — ausmitteln. Von feinen übrigen Le- 
bensumftanden wifTen wir nichts, nicht einmal, wann 
er ftarb; nur fo viel ift erwiefen, dafs er ein ziemlich 
hohes Alter erreichte. Er hat zwey Bücher hinter- 
Jafl'en : Leben ewiger Aebtt und anderer gottesfUrchtiger 
Männer feines Klo/fers, das nur noch in Excerpten 
vorhanden ift, und die Chronik. Die ununterbrochene 
Verbindung, die feit 988. zwifchen Kiew und Con- 
ftantinopel Statt fand, verbreitete griechifch -chrift- 
Hchc Cultur nach Rufsland. Neftor ward dadurch 

Eit den bvzantinifchcn Gefchichtfchreibern bekannt, 
ld ihr Be'yfpiel erweckte in ihm den glücklichen Ge- 
danken, nach ihrem Vorbild die Gefchichle feines 
Volks in feiner Mutterfprachc (der altflavonifchen) 
zu befchreiben. In der Art der Darfteilung weicht 
er aber von feinen Vorgängern ab; fie ift biblifch, 
vermuthlich, weil er durch feine Arbeit zugleich als 
Moralift nützen wollte. — Wie weit A r . gefchrieben 
hat, ift ungewifs : denn feine Chronik läuft mit den 
Fortfetzungen Anderer unabgetheilt in Einem fort. 
Sein erfter Continuator ift der Abt Silveßer; dann 
führen zwey andere Vff., deren Namen unbekannt 
Jind, einer nach dem andern, das Werk bis 120t. 
fort. Diefs ift der Zeitpunkt, wo die erfte Klaflc 
der ruff. Annaliften aufhört; bis dahin hat jede Epo- 
che nur Einen Chronikenfchreiber, der den Faden da 
aufnimmt, wo ihn der Vorgänger hat fallen laffen; - 
die Handfchriften ftimmen daher auch im Ganzen mit 
einander überein. Aber in der Folge ftanden mehrere 
Annaliften auf, die befonders die Begebenheiten der 
einzelnen Provinzen, worin fie lebten, befchrieben: 
auch ihre Namen find meiftens vergeffen , nur fo viel 
weift man, dafs fie faft Alle Mönche waren. Diefe 
Specialchroniken laufen ununterbrochen in grofser 
Menge vom 13. Jahrh. an durch die folgenden Zeiten 
fort; fie heifsen häufig Neßor's Chronik, weil die 
obigen vier Jahrbacher oft voranftehn. Um das i6te 
Jahrh. erhallen fie aber eine neue Geftalt; die hiftori- 
fchen Fabeln der benachbarten Völker wurden, man 
Gg weifs 
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weife nicht wie, in Mofkau bekannt, und man fing Ausfchlag geben, gaben aber zugleich denfelben fort- 
an, die vaterländische Gcfchichte mit denfelben aus- dauernd Nahrung. Um ihnen ein Ende zu machen» 
zutchmücken. DaiEnde' der ruff. Ghronikenfchref- hob ZarFedor 1682. alle FamiUeiivo'rredhte auf, und 
bereV fällt erft fos J. (dafs nicht Zar Alexej liefs alle Documente und Papiere des Rozriads, bis 
durch feine geheime Kandey daran Schuld war, hat auf die einzelnen Abfcliriften in Privathänden, welche 
Hr. v. Karamfin bewiefen, und Hr. v. Schliizer felbft 
Thl. IV., 4. berichtigt; jene politifchelnqüifition ent- 
ftand erft unter Peter d. Gr.). Im zwetfttn Abfchn. 
ift eine allgemeine Ueberficht der hlftor. Literatur 



Eini 



ge cer- 



dee hohen Nordens (im Gegenfatz gegen den Mittel- 
norden) enthüllen, woriu Nejlors grolse Wichtigkeit 
für die frühen; Kenntnis diefer Gegenden und fein 
Vorzug vor allen übrigen altera Schriftftellern , bis 
auf Heinrich den Letten , erwiefen wird: nur in einer 
Behauptung, der Herabfetzuug Snorres t der, mit 
JV. verglichen, nur halb leidlich genannt wjrd, kann 
Ree. ilem Vf. nicht beyfümmen. Wie wurde der Is- 
länder ausfehn, wenn er fleh eines folchen Commen- 
tators erfreuen könnte, wie der Kiewfche Kloftcr- 
bruder ! Der dritte Abfchn. macht uns näher mit den 
ruff. Chroniken (Lietopis t Lietopifetz) bekannt; fie 
werden mit foi -^fj Inger Genauigkeit kunftgerecht 
und nach allen Rückfichlen der Diplomatik befchric- 
Ben. Ein anfehauliches Beyfpiel von der Befchaffen- 
heit der Abfcliriften, die noch von ihnen vorhanden 
find, findet fich Th. III. S. 45 f., wo ihre Eigenheiten' 
befonders aufgezählt und durch Exempel erläutert 
werden. Der vierte Abfchn. handelt von den andern 
inländifchen Quellen der alten ruff. Gefchichte. Zu- 
erft werden 'folgeude 10 Nebcnquellen aufgeführt: 
l) die Stufinbüchtr (Stemmtet knigi), weil fie nach 
den Stufen iler Rcichsfuige und den Verwandfchafts- 



n find jedoch derZerftörung entgangen. 5) Kir- 
Hjcher (Tzerkovnyje kniet) d.h. Liturgiccn, Leben 
Heiligen, und ähnliche geiftliche Schriften. 



f 



abgeliefert werden mufsten, verbrennen, 
felben find 
chtnbüc 
der 

6) Münzen. 7) Altertümer, die man hin und wie- 
der, doch nur in Südrufsland, aus der Erde gegraben 
hat. 8) Auflchriften. 9) Gemälde in den Kirchen u.dgl. 
10) Volkslieder (ob fie entfehieden alt und hiftorifch 
brauchbar find, ift aber noch zweifelhaft). — Ruffi- 
fche Urkunden ( Gramoty), deren Alter dem der Chro- 
niken gleichkäme, triebt es nicht mehr; das ältefte 
bekannte Dfplomauf Pergament foll vom J. 1262. feyn: 
allein in den fpätern Zeiten findet man fie in aufser- 
ordentlicher Menge, und es ift auch ein Anfang zu 
ihrer Herausgabe gemacht ; doch bleibt ein würdig 
ausgeführter Codex diplomaticus Rnfflae noch immer 
ein Hauptbcdürfnifs für die ruff. Uefchichfe. End- 
lich folgt im fünften Abfchn. eine aphoriftifche aber 
gediegene Gefchichte der ruff. Gefihicnie von lioo. bis 
igoo., die zugleich das Problem autlui't, warum die 
trefflichen hiltorifchen Materialien, woran die Natio« 
fo reich ift, noch immer nicht gehörig verarbeitet, 
und'gleichfam ein verborgener Si liatz lind. Alan fin- 
det eine Aufzählung aller au&Jäudifcheu Schriftfteller, 
die der ruff. Annalen Erwähnung tbun, oder mehr 
oder weniger die Gefchichte diefes Reiches berühren. 
Manches, was in diefer lehrreichen Darftellung nur 
angedeutet ift, empfangt aus dem Leben des Vfs. 
Fragin. I. ein helleres Licht , und in der Fortfetzung 
diefer unvergleichlichen Biographie werden noch meh- 
rere hieher gehörige Erläuterungen zu erwarten 
feyn. — Mit' den in der Einleitung behandelten Ge- 
genftänden ftehn einige andere Theile des Werks in 
genauer Verbindung; es fcheint uns daher am zweck« 
roäCsigften, die Anzeige _derfelben hier anzuknüpfen. 



raden der" ehemaligen ruff. Fürften in abfteigender 
_,inie verfafst find. Diefe Stufenrechnung fängt von 
Vladimir deraGrofsen an; von ihm bis zum Zar Iwan 
ifaßljeu'itfch II. werden 17 Stufen gezäldt. Den Grund 
zu diefen Büchern foll der Metropolit von Moskwa, 
Kiprian , gelegt haben, der unter Zar Dimitri Ivano- 
Küfth Donskoi im 14. Jahrb. lebte. Ein anderer Me- 
tropolit Makarii (i 1564.) erweiterte fie durch aller- 

iey Einfchicbfel, und vermehrte fie mit der Gefchichte Anhang L zum zweutenlhle enthalt Belege zum füuf- 

feines Zeitgenoffen Iwan If'aßtjewitfch. Ihr Werth ift t?n Ab'fchn. der Ein}., oder Proben, wie die Ultefte ruf 

nur unbedeutend , und gerade die Stufenbücher haben fifche Gefchichte bisher von J*. und Ausländern behandelt 

die ganze ältere rufT. Gefchichte dem auswärtigen worden iß. Im zweyten Anh. finden fich: Refultate, 
Publicum verächtlich gemacht. a) Chronographen ' die Behandlung Neflors insbefondere betreffend. Bey ei- 

(Chroxogr&phu) die allgemeine Weltgeschichte aus ner kritifchen Ausgabe des alten Schriftftellers im 

hy^anfiiiifohcii Quellen abhandeln; aber auch auf die man vorzflglichdarauf Rückßchtnehmen, waserwirk- 

Bcgebenheiten Riifslauds Rücklicht nehmen, und bis- lieh Ichrieh, was er dabey dachte, und endlich, cm er 

wfilen wichtige ISevträge zur Berichtigung der Chrc*-' richtig dachte? Um diefs aber auszumittelu , mttUman 

nikru liefern.' 3) Die (lefchUchtsregifier (Rodoslovnyje vor allen Dingen einen reinen Text des Annahlten zu 

tilgt). Iii denen' die Gefchichte der vornehmen Fami- fchaffen fuchen < derallcinaus der forgialugen Verglei- 

li 'ii • iith.dl 11 ift. Sie find aus den Nachrichtpn zu- chung vieler Mfpte, die unter öffentlicher Autorität jbi- 

fcmmengefetzt, die die Gefchlechter felbft, bis zum fammeugebracht werden müffen, entftelm kann. Leber 

E tote., 1 adf Befehl der Zaren einreichen mufiten. die Art, wie einefoleheCollaüon anzuheilen dt, kom- 

4) Die 'Dienlrfsrlßtr (Rozrlad^e kniet). Vor der röen treffliche Winke vor, die aber in der Vorr. zum 

" rrichhing diri«iremJeji Senats gab .*s ein Ober- vierlenTh\c weitläuftigcr ausgeführt werden. Der Vf. 



gerlcht in Rufsland.. Rozruid genannt, von dem der holt zuerfc noch einige Bemerkungen Über -die neuer« 

eefammte Adel uidT.aÜe kroiibodiente abhängig wa- und neuefte Gefell. Rufslands nach. Darauf befchafUgt 

Jen. Die Akten im t Bicher delfelben muteten in er fich mit der Aufgabe, den verlornen Nefior wieder, 

den unaulhöilicheu Ran^ftrcUigkeitea aer.RuJlen deu zufindtn, d.h., feine Chrou^ aus deufcUlecWenundju- 

• • > • • * J 
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terpolirteit fpatern Abschriften, foviel als möglich wie- 
der in dieGeftalt zu bringen , in der fie aus £eincu Hän- 
den gekommen ift. Das Mechanifche der anzuftelienden 



Vergleichongen wird zu 



fem Ende eenau bcfcbrie- 



ben Tund der\v*erth einer fulchen — vielleicht. von Man- 
chen mit vornehmer Gcringfcliätzung behandelten — 
Vorarbeit dargethan. Den Schlufs dieler eben fo zweck- 
mässigen als gründlichen Vorschläge macht eine Be- 
leuchtung der Aeufseruiigen aber die Behandlung der 
älteru ruff. Geich., die Ilr. Richter in feinen ruft. Mif- 
cellen St. VII. S. 151. eingerückt hat. Hr. v. Schi, zeigt 
die WiderfprQchc in denfelbeu, und entkräftet befon- 
ders die lächerliche Behauptung (wie traurig, dafs fie 
noch immer widerlegt werden mufs!), als wenn nur 
von einem Inländer bedeutende Arbeiten in der vatcr- 
ländifchcn Gefchichtezu erwarten feyen. — Im dritten 
Anhang zum zwevlen Tille folgen: Rtfullate aus allem 
bisherigen , die Behandlung der tilteßen ruff. Gefeit, äber- 
lutupt betreffend. Dieä'ltefte ruff. Gefch. rechnet der Vf. 
Iiis auf das J. 1054. Ihr Anfang ift die Mitte des neunten 
Jahrh. Vor diefer Zeit ift in Rulsland und überhaupt im 
Norden alles ganz ünfter. — In einem Anh. zum vierten 
Tbl. (S. 120.) werden als welentlicheSupplemente zur 
ruff. Gefch. gcdi ängte^jpecialhiftorieen von folgenden 
Völkern gefordert : Finnen, Slaven, Letten, Tormän- 
nern (als den Elementen, woraus der ruff. Staat zufam- 
mengefetzt ift ) , den Alt - und Neu - Bulgaren , den Cha- 
faren, den Petfcheuegern, den Polovzern oder Koma- 
1 und den Mongolen. ZuinSchlufs ift eine kritifche 



Nachricht vom P/endo ^foakim angehängt. Tatifzew er- 
hielt nämlich das Fragment einer Chronik , die vorgeb- 
lich tooJahr älter, als die Netto rfc he, und von dem er- 
ften Bifchof von Nowgorod, dem Griechen floakim, 
herrühren füllte. Hr. v. Sehl, hat das ganze hiftor. Un- 
geheuer in einer getreuen Ueberfetzung mitgetheilt, und 
es bedarf in d«r That weder eines grofsen ScharfGnns, 
ntoch eines fehr feiuen kritifchen Gef ülds , um dieUn- 
echtheit einzufehn. 

• Im zweyltn Theil fängt die Chronik felbftan. In 
«ler Vorrede giebt der Vf. von 21 , theds gedruckten, 
theils uHgedruckten, Exemplaren Neftors, die bey fei- 
ner Ausgabe von ihm benutzt find, und der Art, wie 
er es gethan hat, Rechenschaft. Die Chronik felbft 
ift in gröfsere und kleinere Abfchnitte (Kapitel) ab- 
getheift; die letztem zerfallen wieder in Segmente. 
Der fiavonifche Urtext fteht möguchft berichtigt, und 
mit Angabc und Beurtheilung bedeutender Varianten, 
voran. Er ift mit. lateinifchen Leitern abgedruckt, 
und zur Rechtfertigung diefes Verfahrens hat Hr. v. S. 
tiein trflen Theil eiaen Vorfchlag, das Ruffifche voll- 
kommen richtig und genau mit lateinifchtr Schrift rtts- 
zudrücken, beygefügt. (Manches hat er den Polen 
abaeborgt, doch das Meifte gehört ihm eigenlhüm- 
lieh. Zwanzig Buchftaben des neu - rufüfehen Alpha- 
bets, das gegen das Ende des I7ten Jahrb. zum Druck 
angewandt ward, können mit ganz einsprechenden 
lateinischen Zeichen ausgedruckt werden. Das B, das 
bekanjidich eine doppelte Ausfprache hat, durch V; 
r überall durch g; 3 durch ein Z, das die Lateiner 
gelind, und nicht, nach unfrei- Art, wie 7« ausspra- 



chen : h und i beide durch gf; • und © durch F. 
Für folgende Buchftaben Ichlagt der Vf. wdlkürliche, 
Bezeichnungen vor: für ;\: fk u y, ui fz, X ch, 
y (tfeh) tz, h cz, ut Cfchtfch) fcz. — Das b drückt 
er durch >, h am Anfang der Sylbe durch ja, und 
nach einem Confonanten durch ia aus , *B durch jt 
und ie, K) durch/« und tu. E durch je und t, 9 durch 
e, ii durch i. Das Groß -gf er nennt er einen Unbuch- 
ftaben, den er aus wichtigen Gründen gänzlich aus* 
Schliefst. Zum Schluffe liefert er noch eine Verglei« 
chuug feiner Art, Ruffifch mit lateinifcl>en Lettern 
zu fehreiben, mit der, die der Staatsr. Bacmeißer er- 
funden hat. Die ganze Abhandlung ift mit einem fol- 
chen Aufwand von Gelebrfamkeit , mit fo tiefer Sprach- 
philofophie gefchrieben , und die Gründe find So ein- 
leuchtend, dafs SelbSt die eifrigften Verfechter der al- 
ten Weife für Schtbzers empfenlenswürdige Neuerung 
gewonnen werden muffen. Auch Lefer, die, ohne 
Rufufch zu verftehen , den Commentar und die Ueber- 
fetzung ftudiren wollen, werden wohlthun, fich da- 
mit bekannt zu machen, um die rechte Ausfprach« 
der flavonifchen Wörter zu fernen. ) Dann folgt ein« 
deutle he L eber f. nach den einzelnen Segmenten, und 
endlich eine ausführliche Erläuterung, die oft weit- 
läufige Excurfe über die wichtigften Gcgenftände der 
nordiiehen und ruSfiSchen GeSchichte enthält. Theil 
11 — IV. zerfallen in vier grofsc Hauptabfchnitte : 
\..Vorgefchkhtt von Rußland, in 22 Kapiteln. Ntßor 
hebt mit einer, abenteuerlichen Kosmologie, der das 
bekannte Mährchen von der Theilung der Welt unter 
Noah's Söhne zum Grunde liegt, an : fie ift aus ei- 
nem Byzantiner (wahrscheinlich dem Kedrtn) entlehnt: 
und zur Erläuterung find einige Gegenftücke aus an- 
dern Chronicanten ausgehoben. [ Sollte unter Pcle- 
nien, wofür Hr. t/. S. Pelasgia vorfchlägt, nicht di« 
Stadt Pellenia in Achaja (f. Paufan. L. VII. c. 26.) ge- 
rn eynt feyn Die Erd - und V^ölkerbefchreibuug dea 
fpätern Europa (im 2ten Kap.) ift erft durch die Rei- 
nigung und den Commentar des Vfs. brauchbar ge- 
worden. Es ift ihm gelungen, alle darin vorkom- 
mende Namen glücklich zu erklären, nur die Korliazi 
find ihm bis jetzt durchaus unverftändlich geblieben.— 
Von den Tfchuden hat fich nicht blofs in dem ruffi* 
fchen Namen des Peipusfee, Czudskoje ozere, eine 
Spur erhalten, Sondern es lebt noch gegenwärtig ia 
lugermanland ein Volle, das fich diefen Namen bey- 
legt, uyd einen andern Dialect. auch andre Gebräu- 
che, als feine benachbarten GefchlechLsverwandten, 
hat (f. Trefurt in Gadebufck Verfuchen in der livl. Ge- 
fchichte, Bd. I. St. 5.).* Die isländifche Nachricht 
von dem Gott der Permier aus dor Sturlaugs und Her- 
raudsfaga ift allerdings albern: allem'Sftorr*, der ia 
K. Olor Haraltlfon's Saga, Kap. 143. , einen norw 
fchen Zug nach üjarmatand ausführlich befchreil 
weils nichts von dielen Ucbertrdbungen; feino Na> 
richten find im Gegentheil einfach und höchft wahr- 
feheinheh. Die 1 urci des Adams von Bremen kön- 
nen unmöglich, wie Ihre meynt , Finnen feyn: denn» 
das finn. Wort 7«rt« , womit fie, vorzUgswciCe *b* 
belegeu, ift ein Appellativum, bedeutet einen Markt» 

platz, 
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platz, und ift offenbar aus dem fchwed. Torg cor-. 



rumpirt. — Das vierte Kapitel handelt von der Ein- 
wanderung der Slaven von der Donau her in Böhmen, 
Mähren und Polen : daher ift der Commentar darüber 
Origints Slavicae flberfchrieben. Auch Nejlor beftä- 
tigt , dafs die weifsen Chrowaten mit den Böhmen ei- 
neriey find. Hr. v. Sekt, lieft: a drttzii Cztfii nart- 
kofzas a ft 'ißt Stovtnt ChorvaH butii, und überfetzt: 
andre wurden Tfchechen genannt, diefe Slaven find 
die weifsen Chrowaten. Unter den Wälfchen ( Volo- 
chen), deren Angriffe die Slaven zum Auswaiulern 
veratilnfsten, verfteht llr.v. S. hier die Longobarden: 
allein Th. III. S. 144. verbeffert er diefe Meinung, und 
kalt Af'r Wolocnen für wirkliche W lachen , Ab- 



tenden Männer des niff. Staats Ilaben. — Ree. mnfs, 
geftehn, dafs. fich gegen diefe Gründe immer noch 
Einwendungen machen laffen; aber dafs es kein Volk 
Riebt, auf das N's Erzählung fich fo gut pafst, als die 
Schweden. Die Ruffen wartu vermuthlich ein befon- 
drer Stamm, eben fo verfchieden wie die Gothlä'uder, 
die aber allmälig fich mit ihren Nachharen amalgt- 
mirten, da die Noth fie zwang, fich näher an einan- 
der zu fchliefsen. Dafs die isländifchen Schriftfteller 
darüber fchweigen, darf uns übrigens nicht wun- 
dern : felbft von Norwegen find ihre Erzählungen aas 
diefem Zeitraum noch fehr mangelhaft; wie laffen fich 
alfo von dem entlegnen fchwed. Küftenlande Nach- 
richten bey ihnen erwarten? Dafs Rurik Rufslands 



kömmlinge des uralten Völkcrftamms der Thraken, Beherrfcher wurde, war ohnehin nur das glückliche 
Daken und Geten, die noch Millionen ftark in der 
Moldau, Walachey, in Ungarn und Siebenbürgen 
wohnen. Darauf befchreibt der Annalift die Ankünft 
des Volks in Rufsland. Ree. übergeht die Legenden 
vom heil. Andreas und der Erbauung der Stadt Kiew. 
"Wichtiger find die Nachrichten im löten Kapitel von 
den verschiedenen Völkern des alten Rufslands, ihren 
Sitten und ihrer Lebensart. Bey dem Jahre 
der Chronioant eine Jahrzahl hinzu; doch 
chronologifchen Angaben noch keineswegs zu ver 
bürgen : oft find fie blofs willkürlich oder nach fal 

fchcr Deutung aus den Byzantinern entlehnt. Die 4 — In einem Anhang erläutert Hr. v. 51 noen eine 
wichtigsten Kapitel diefes Abfchnittes find jedoch faft gleichlautende irländifche Gefchichte, um den 
Kap. 16— -22.» die von der Unterjochung der Slaven Zweifel zu heben,, ob nicht die ganze Erzählung von 
durch die Normänner und dem Anfang des ruff. Staats der Ankunft der drey Warägifcnen Brüder ein irlän- 
handeln. Hr. v. Schi, hat in feinen Commentar fehr difches Mährchen fey ? — Im J. 864. fchwang Rurik 



Schickfal eines Einzelnen , das durchaus kein grofses 
Nationalintereffe hatte. Zu der S. 195. gelieferten Li- 
teratur über die Waräger find hinzuzufetzen : A. Möl- 
ler D- dt Vartgia warn 1734. zu Wittenberg neu auf- 
gelegt : fie fteht auch in .7. C. Martini thef. difpp. 
Norimb. 1768. HI. Pars IL S. 13—48. E. gf. Bör- 
mtr fcktd. dt Vartgis, Holmiae 1743. 179 S. 4. (wie- 
der abgedruckt. in Otlrichs Dan. et Svu. littr. 



nd die feula, Bremae 1776. B. IL). Sv. Bring de origine tt 
nomine gentis Ruf). l.or\d. Goth. 1754. 20 S. 4. 3. B 1 1- 
mark de Holmgardia. Aboae 1750 — 59-_P. I — IV. 
4. — In einem Anhang erläutert Hr. 



en ley — 

fich endlich, auf Vcranlaffung eines Aufftands der 
Slaven, zu ihrem Gebieter empor, und hier endigt 
der trfte Abfchnitt. — Der xwevte fchildcrt die Re- 
gierung des erften Grofsfürften Rurik, vom J. 865 — 
879.» m 6 Kapiteln. Die Nachricht von der Erobe- 
fie aus dem Lande: allein der Mangel an Ordnung rung Kiews durch die unzufriednen Waräger Ofkold 
und die Furcht vor der Rache der Waräger mufsten und Dir wird im aten Kap. erläutert. Der Vf. ftellt 



merkwürdige Unterfuchungen über die Waräger (Nor- 
männer) verflochten, die alles, was fich darüber la- 
gen läfst, erfchöpfen. Neflor fetzt den erften Einfall 
diefer Korfaren ins Jahr 859. Da fie aber die Sla- 
und Finnen zu fehr unterdrückten, jagten diefe 



fie auf den Gedanken leiten, ficlr einen Anführer zu 
wälden, der die gefammte Kraft zweckmässig leiten 
konnte; fie machten es — wie es bereits 400 Jahre 
vorher die Britten gemacht hatten — und wählten aus 
der Nation ihrer Unterdrücker, den Ruffen - Warä- 
gern, drey Männer, denen fie nicht eine unbegrenzte 
Herrfchaft über fich, fondern die Verteidigung ih- 
res Landes auftrugen. Als Refultate werden folgende 
rwey Sätze aufgehellt : I f unter den Warägern — der 



bey diefer Gelegenheit eine Vergleichune < 
fchen Annalen mit den Ruffifchen an. Was 



der Polni- 
is Dtugofik' 

von ruffifcher Gefchichte hat, ift dem Ntfjor abge- 
borgt. Die ruft. Belagerung von Conftantinopel Im 
J. 866., die der alte Chronilant nach byzantinifchen 
Quellen erzählt, und die Legende von der Bekehrung 
de» Ros bald nach diefer Zeit, ift nach den letztem 
mit grofser Gelehrsamkeit berichtigt: von S. 247— - 
26a. führt Hr. v.S. ausführlich den Beweis, dafs diefe 



allgemeine Name für fäinmtliche gernwrrifche Xnwoh- P»c nicht die heutigen eigentlichen Ruffen gewefen. 

11er der üftfee — war eine Nation, Ruffen genannt, find; vermuthlich waren fie ein Volkf»i generis, eine 

und II. diefe Ruffen find Schweden. Beweife dafür unbekannte Barbarenhorde, wabrfcheinlich ein Kftlten- 

find: 1) die Benennung Ruotzi, Rodfi, die Schweden volk, das in feine Wüften zurückgedrängt ward, und 

noch gegenwärtig bey den Finnen hat; a) eine Stelle nachher nicht weiter in der Gefchichte, wenigstens 

in den annaiibus Bertittianis ad a. Um. , worin es heifst, nicht unter dem Namen Rhos, vorkömmt. Ucbtv 

dafs Leute, die in Deuffchland Sveonts heifsen, fich gens befchreiben fowohl die Byzantiner, als ihre rull. 

in Conftantinopel Rhos nennen: 3) (Zuf. S. 104.) die Epitomatoren , nur eine Expedition diefer Barbaren, 

Aehnlichkeit der älteften gefchfiebenen Gefetze in und Müllers Irrthum, der fie zweymal erfcheinen läfst. 

Rufsland mit den fkandinavifchen. Ein 41er Grund wird widerlegt. Rurik ftarb (nach dem Ntßor) im 

wird erft in der Folge im vierten Theii urgirt, der J. 679.» und hinterliefs einen Sohn Igor, den er unter 

fkandifche Klang, den die Namen der erften bedeu- feines Verwandten Olegs Vormundschaft fetzte. 

(D#» B*fohl u f, /»Igt.) 
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GESCHICHTE. 

. OöTTiwaE», b. Dieterich: HECTOPI) Ruffifdie 
Annale* rot) A. L. v. Schlüztr u. f. w. 

{Bcfcklufi dtrin'Nun. 107. abgekrochenen Reetnfion.) 

Der dritte Hauptabfchnitt (Theil III.) handelt von 
den Begebenheiten des dritten Gmfsfflrften Oltg 
(Ölof) vom J. 879 — 913- in 17 Kapiteln. Khe Hr. 
v. Sekt, zur Gefchichte diefes Regenten* den er als ei- 
sen grofsen Mann , als den zweyten Schöpfer des ruf- 
fiTchen Reichs darftellt. Ubergeht, fchickt er eine 
Einleitung voraus, theils um die wahren, im er/len 
Theil aufgefundnen, Hauptdata zu concentriren, theils 
um einiges, was dort nicht deutlich genug erörtert 
•war, zu berichtigen und weiter zu entwickeln. L Aus- 
führlicher Beweis, dafs die Zeitangaben in der frü- 
hem rufT. Gefchichte ungegritndet find , und dafs der 
Anfang des ruff. Staats nicht ins J. 862., fondern in 
die Mitte des 9 teil Jahrh., kurz vor und nach dem 
3. 850., gefetzt werden imifs. II. Nähere üarftellung 
der Völker, die den Grunilftoff der ruff. Nation aus- 
machten, der Tfchuden, Slaven in Novogorod, Me- 
ren, Kriwitfchen , Welten und Waräger. Allgemeine 
Betrachtungen über die höehftauffallende Erfchei- 
nung, dafs 3er flavifche Stamm der bedeutendftc ward, 
dafs die übrigen Völker fich in denfelbcn gleichfam 
verlieren und' felbft die herrfchenden Waräger zu Sla- 
ven werden. III. Gröfse und Umfang des rufT. Reichs 
bey feinem erlten Urlprung. Geaen dieTräumereyen 
einiger einheimifchen Schrift fteller von einem alten 
grofsen nord - ruffifchen Reich in Novogorod wird be- 
wiefen, dafs auch Rufsland nur von einem geringen 
Anfang zu feiner gegenwärtigen Höhe empor gewach- 
k*n fey. Welthiftorifche Ideen über die Urfacnen und 
die Entwickelung der europäifchen Cultur. IV. Ei- 
niges vorläufig von Olee und Igor (ifwar). Oleg war 
nicht blofs des letztern Vormund, fondern wirklicher 
ruff. Grofsffirft. V. Ueberßcht und Armuth der ruff. 
Gefchichte in ihrem erften Säculum. — Von den bei- 
den erfteu Jahren nach Ruriks Tode fchweigt die 
Chronik: im dritten Jahr feiner Regierung (88a- ) 
r.ng Oleg an, Eroberer zu werden- er nahm Sino- 
lensk , Ljubicz (am linken Ufer des Dnepr) und Kiew 
ein, und machte die Oberhäupter der letzten Stadt, Os- 
kold und Dir, nieder. Diefe Erzählung wird fehr forg- 
fältig, felbft topographifch genau, erläutert. Im 5ten 
und 6ten Kap. kommen eine Menge intereffanter Nach- 
richten über die innere Einrichtung des jungen Staats 
vor. Kiew wird Hauptort. Von nun an wird der 
Name Ruffcn auch für diefe Slaven allgemein. Olep 
A L. Z. 1806. Zweiter Band. 



fetzte feine Eroberungen immer weiter fort. Hr. v. S. 
befch reibt die Völker, die er fich zinsbar machte, und 
ftcllt ül>er die Belchaffenhcit der ihnen auferlegten 
Steuern fehr lehrreiche Unterfuchuncen* an. Sie be- 
funden in Fellen von Eichhörnern und Mardern , und 
in (Jrivnen (worunter wohl kein Geld, fordern eine 
auf Grau werk geftellte Rechnungsart zu verftehn ift) 
Den Tribut, den die Railimitfchun entrichteten, wagt 
der Vf. aus den verfchietlnen Lesarten der von ihm 
verglichenen Handfchriften nicht zu beftimmen. Die 
nun folgenden allgemeinen Bemerkungen find fehr 
intereffant. Dafs fie nur Kelle von kleinen Thleren, 
und nicht von Bären, Wölfen u.f. w. liefern, beweift 
die Schwäche diefer VolUchcn, denen es an Muth 
und Waffen zur hohen Jagd fehlte. Uiefer Umftancf 
erklärt auch die geringe Stufe der Cultur, worauf 
fie ftanden. Anfänglich find unter dem Pelzwerk, 
das die Stelle des Geldes vertrat , ganze Kelle zu ver- 
ftehn ; als aber bey wachfendem Verkehr Scheide- 
münze nothwendig ward, bediente man fich «1er Stirn« 
läppchen von Eichhörnern (Ixibki) und Marder- 
fchnauzen (Mordki). Wann diefe Erfindung auf- 
kam, weifs man nicht: die Chroniken reden nur von 
ihrem Ende, dem Anfang des ijten Jahrh. Sie galten 
blofs in Novogorod und Pfkov; doch kommen fie 
auch in Polen vor. An diefe Angaben find fchätzbare 
Bemerkungen über den HanJcl Novogorods über- 
haupt angereiht : der Vf. liefert bey diefer Gelegen- 
heit einige Bevtrage zur Erläuterung des alten von 
Dreyer publicirten Entwurfs (dafür lieht auch er die 
Urkunde au) zu einer Betätigung der hanf. Privile- 
gien. Dem Wäger werden in tfei felben „9 Sdiitin 
de cap" beftimmt ; unter dem Worte Sellin, dat 
auch Hn. Sartonus dunkel geblieben ift, verfteht Ree. 
Felle, vom altgermanifchen Schin , fchitKlen, fchwed. 
Skinu, und cap war ein Gewicht, wie aus dem Do- 
cumetit felbft erhellt. Den Schlufs diefes Abfchnitts 
machen einige Notizen über das ruff. Geld aus der 
neuen Ausgabe der Pravda oder des Gefetzes, das 
Jaroslav 1017. der Stadt Novgorod gab. Ree. über- 
cht die wunderlichen Einfchiebfel des 7ten und 8ten 
iap. , die theils aus den Byzantinern entlehnt find, 
theils ein Verzeichnifs der ruff. Grofsfürften bis ins 
I4te jahrh. liefern, und in gar keiner Verbindung 
mit der eigentlichen Chronik ftehn. Das ote Kap. 
handelt von der KJucht der Ungern nach Europa, 
Kiew vorbey, um das J. 898- Hr. v. Seht, hat es mit 
einem aufserordentlichen Aufwände von Gelehrfam- 
keit erläutert. Ueber das Kactum giebt es noch zwey 
andre Angaben, eine byzantinifche von Conftatitin, 
und eine ungrifche eines Ungenannten , der gewöhn- 
H h lieh 
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lieh anonynms Notarius Belae genannt wird. Der Vf. 
beweift die Identität der Namen Ungar, Ugra, Sfugra, 
tt'ogut. nfugrien hiefs das Land an der Wytfchcgda 
und Pctfcnora bis ans Eismeer. Die liier wohnenden 
Völker hatten mit denen, die 898. Kiew vor bey 20- 
gen, einen Namen. Die Benennung Ungarn flammt 
von den Kutten , und ift von dielen zu den uhrigen 



merkwürdigen Begebenheit ift nicht gewifs : 2VV An- 
gabe 898- ftimmt nicht mit den byzant. und frank. 
Jahrbüchern übereiu. — Noch ausführlicher ift «ü\s 
lote Kap: behandelt, das die Bekehrung der Mähren 
zyni Chrifteuthuni , den Anfang der Schreibkunft un- 
ter den Slaven und die Biboloberfet/ung befchreibr. 
Obgleich diefe Vorfälle nicht unmittelbar in die ruff. 



Europäerneekommen: das Volk feJbft nennt ßch oe- _Qeichjchte gehören: fo find fie doch alle drey für 
Uanntlich Madjar. Allgemeine Ideen über die Finnen. Rufslands Kirchen- und Culturgefclüchte äuTserft 
Umfang und ihre Entdeckung. Zu ihr wichtig, und rV. hatte daher Kecht, fie in feine Chro- 
nik aufzunehmen. Woher er Ge entlehnt hat, ift Hn. 
v. S. bis jetzt noch nicht gelungen auszumitteln; und, 
bis man diefe Quelle aufgefunden habeu wird , ift A r . 
der Erfte, der die Bekehrung der Mähren beschreibt: 
chronologifch paffen fie auch nicht in die Stelle, wo 
fie ftehn. (Sollte das Kap. wirklich von N. herrüh- 
ren? ift es nicht virileicht ein fpäterer Zufatz, der 
nachher in die meiften Handfchriften übergegangen 
ift?) Dem Commentar find 1) die Erzählungen an- 
drer Schriftfteller, des Priefters von Dioclca um das. 
J. 1161. und einer neuern Legende aus dem Klofter 
Blaubeuern- und a) Nachrichten ton den Mähren und 
ihren di-ey Fürff en , die den Kvrill beriefen, voraus- 
gefchickt. Nach einer gedrängten Zuiammcnftellung 
der llauptidcen über die frühere Gefchichte der deut- 
fchen Slaven und ihre Vcrfaflung überhaupt, und die 
der Mähren infonderheit, liefert der Vf., nach Dob- 
nrrs Vorgange, gereinigte Angaben von den mähri- 
fchen Fürften Rojlislav, Sviatopolk, einem der erftcn 
Männer des oten Jahrb., und Kotzet und ihren Bege- 
benheiten. Dann folgen 3) Biograr>hiccn des Kyrill 
oiler Couffantin (der el ftere ift fem hlnfternainc) und 
Methodius. Diefe beiden Brüder haben unendlich viel 
Gutes für die Slaven geftiftet; allein von ihren Schick- 
falen hat Geh nur weuig Wahres erhalten. Kyrill 
ftarb um das J. 871-, Methodius c. 898. ( Oie Leiche 
des el fteren ward in der Klemenskirche aufgefunden, 
unter Sixtus V. aber nach der von ihm erbauten Hie- 
ronvmuskirche transportirt. Aug. Rocca bibl. t r a~ 
ticana S. 170.) Nach diefer Einleitung kommt der Vf. 
zu i\ r 's Erzählung. Die Mähren waren bereits vor- 
her von Salzburg aus bekehrt worden , aber man kennt 
die Art der deutfehen Apoftel: ftatt die Völker über 
die neue Religion aufzuklären und den Werth derfel- 
ben durch Unterricht fühlbar zu machen, fuchten fie 
nur ihren Vortheil, und fielen den Neubekchrte» mit 
Zehnten, Stol^ebühren u. f. w. fchr hart. Die Mah- 
renfürften (diels itt Hn. v. SV Anficht) fahen ein, dafs 
das, was ihnen die deutfehen Geiftlichen vorfchwatz- 
ten, kein Chriftenthum fev: fie fehickten daher nach 
Conftantinopcl, und erbaten fich Lehrer, die ihnen 
und ihrem Volke den Inhalt der Religion nach den 



weit, ihren Um fang und ihre Entdeckung. Zu ihr 
gehören die Ungarn. Aus welchem Stamm find fie 
aber herzuleiten? Die Kutten rechnen fie zu den 
Ugern und Vogulen : allein dagegen ftreitet Conftan- 
tins Zeugnifs, der fie zu unmittelbaren Anwohnern 
der Petfcljencger macht. Hr. v. Seht, entfeheidet da- 
her für das Pafcatir der Reifebefchrciher, das heutige 
Bafchkirien, wo rund umher finnifche Stämme fitzen, 
und demnach waren alfo die Gegenden am rechten 
Ufer des Oherjaiks, dicht am Ural, das Mutterland 
der Madjaren. Der Vf. verhehlt felbft die Schwierig- 
keiten nicht, die der Evidenz diefer Meinung bis jetzt 
noch entgegenftehu : in einem Hauptpunkt ftimmt Ree. 
aber völlig mit ihm überein, nämlich in der neuen, 
von Ftfchtr nur geahndeten, Behauptung, dafs che 
Bafchkircn tatariürtc Finnen find. Ks ift liier nicht 
der Ort, den Beweis ausführlich darzulegen, aber die 
Bafchkiren haben, trotz der mohamed. Religion , in 
ihrer Lebensart, Sitten und Gebräuchen vieles, was 
unverkennbar den finuifchen Charakter trägt: felbft 
ihre Sprache foll von den übrigen tatarifchen Mundar- 
ten abweichen. (Ree. hat es bis jetzt noch nicht gelin- 
gen wollen, vollständige bafchkirifche Sprachproben 
aufzutreiben : die wenigen im Pallasfchen Vocabula- 
rium vorkommenden Wörter find au einer gründli- 
chen Unterfuchung nicht hinreichend.) Bcfonders 
merkwürdig aber ift es, dafs die Bafchkiren bey den 
Kirgifen dewNamen Iflaki (Oftjaken) führen, der bey 
den Tataren jeden Ausländer bezeichnet. — Auf 
diefe Unterfucriungen folgt eine Kritik der Angaben 
zweyer ungenannten ungarifcher Annaliften, oder, 
wie Hr. v. S. fie betitelt, Kabelmänner, die noch im- 
mer, felbft von angefehenen GcjVhichtforfchern , in 
Ehren gehalten werden, obgleich iie nichts als Al- 
bernheiten und handgreiflichen Unfinn erzählen : der 
treue Auszug aus ihren Berichten, den der Vf. mit- 
theilt, ift die hündigfte Beftätigung diefer Behauptung. 
Was die Madjaren in Kiew machten, verfchweigen 
die ruff. Annalen ; nur der fogenannte Notarius Belae 
erzählt von einer Schlacht zwilchen ihnen und Ruffen 
und Comanern: worin die beiden letztem gänzlich 
fcefiegt und ihre Länder von den Madjaren erobert 
wurden. Die hieher gehörigen Stellen der Chronik 



find wörtlich ausgehoben und werden kritifch be- Büchern, von denen fie gehört hatten . deutlich ma 



leuchtet Die ganze Gefchichte — diefs ift das Re- 
sultat der Schlözerfchcn Unterfuchung — ift fcham- 
lofe Erdichtung, vielleicht in politischer Abficht, und 
wider die Glaubwürdigkeit des Notarius Belae, die 
noch unlängft. an dem fei. Cornides uud Hn. v. Engel 
Vertheidiger gefunden hat; Oberhaupt werden fehr 



chen füllten. Kaifer Michael gewährte ihre Bitte, und 
fchickte ihnen iwey gelehrte Brüder (Philofophen). 
den Methodius und' Conftantin , die beide Slavomlcli 
verbanden. Es ift alfo grundfalfch, dafs fie, WH felbft 
Dobner behauptet, vom römifchen Stuhl abgefandt 
wären. Kyrill und Methodius find die Erfinder der 



giftige Gründe angeführt. Die, Chronologie diefer flavifchen Schrift, die ohne allen Zweifel aus ^ 1 ^ 
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chifchen geformt ift; fie find die erften, die Slavifch 
gefchricben, und die von Dobner (und nach ihm von 
Anton) verthcidigte Behauptung: dafs die elaeoliti- 
fche Schrift älter als die Kvrillifche fey, ift blofse 
Grille. Entwicklung der Gründe, warum die rö- 
mifchen Hierarchen nur die lateinifche Sprache beym 
Gottesdienft gebraucht wiffen wollten: es war, nach 
Hn. v. S., nichts mehr und nichts weniger, als eine 
politifche Finanzfpeculation. Um die vielen neube- 
kehrten Nationen unter der päpftlichen Herrfchaft 
zu erhalten, mufste man eine bedeutende Anzahl vun 
Geiftlichen zu ihnen fenden : natürlich fehlte es an 
Subjecten, die Fleifs und Talent genug hefafsen, wild- 
fremde Sprachen zu erlernen : man verfiel demnach dar- 
auf, die chriftl. Religion zu einem blofscn Rituale 
herabzufetzen, und fich dabey der lateinifcheu Spra- 
che zu bedienen; allein wenn Ree. auch zugefteht, 
dafs die mautiichfalt igen weltlichen Vortheile, die dar- 
aus entfprangen, aut die Kinführung iliefes Gefetzes 
mitgewirkt haben: fo fcheint doch eine höhere Idee 
dabey zum Grunde zu liegen; thcils glaubte num, fo 
wie die ganze Chriftenheit eine Heerde unter einem 
Hirten fey, müffe fie auch als fulche durch eine Spra- 
che verbuuden fcvn; theils mochte mau fich auch ein- 
bilden, dafs die 'heiligen Wahrheiten durch den öf- 
fentlichen Vortrag in den barbarifchen Sprachen ent- 
weiht würden : mau findet ja hundert Vorfchrifteu, 
die einzig folclien hohen Vorstellungen vdn der Würde 
des Chrmeuthutns ihren Urfprung verdanken. Die 
Mifftoiuim wurden dadurch keineswegs der Mühe 
flbcrlioben, fich mit den Landesfprachen bekannt zu 
machen : die Heiden mufsten ja katechifirt werden, 
und felbft ihre politifchen Zwecke konnten die Be- 
kehrer nur erreichen, wenn fie mit ihren Pfarrkin- 
dern privatim umgehn und fich ihnen verftändlkh zu 
machen im Stande waren. — Die Streitigkeiten, die 
zwifchen den Päpften und den mährifenen Lehrern 
Ober den Gottesdienft entftanden , • werden trefflich 
entwickelt: Uber manche bisher dunkle Punkte ver- 
breiten v.S's Unter fuchurigen ein neues Licht. Auch 
der Vf. ift der Meinung, dafs die beiden Brüder den 
griechifchen Ritus einführten; doch war das Schisma 
noch nicht fo ausgebildet als in der Folge. — Uebcr 
die Art der flav. Bibelüberfotznng; wi>> und wann 
die kvrill. Buchftaben na-h Rufeland Bekommen find; 
ob dfe gegenwärtige fiavon. Bibel dlel'elbe fey, die 
Kyrdl und Methodius Oberfetzt haben ? diefe Fragen 
können nicht mit Gewifslieit beantwortet werden. 
Unter allen neuen Sprachen ift die Slavonifche eine 
der ausgebildeten und von ihnen allen am früheften 
cultivirt worden. Zuletzt berichtigt der Vf. noch ei- 
nige allgemein geglaubte Irrthümer in „der Gefchi'ch- 
te Kyrflls und Comp*" Kyrills Bekehrungskreis 
war blofs in Mähren, nicht m Chafnrien, Bulgarien 
•der Böhmen. Diefer mit ungemeinem Fleifs aus- 
gearbeitete Abfchnitt wird mit einem Auszug au» ei- 
ner raff. Legende von unfern beiden Helden befchlof- 
fen, die im Aniea flütij Sviatych , Moskau 1759. Bd. 3. 
enthalten ift: oft ftimmt fie mit bekannten Nachrich- 
ten übereiu, noch Öfter aber fteht fic mit ihnen hn 
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Widerfpruch , und verdient in mehr als einer Hlu- 
ficht kritifch beleuchtet zu werden. — Im J.903. ver- 
mählte Geh Igor mit der Olga : von ihrem Herkommen 
uud ihrer frühem Lebeusgefchichte wiffen wir nichts; 
um den Geift der Stufeubücher zu charakterifiren, ift 
der moralifche Roman, den fie über Igors Vermählung 
liefern, eingerückt. Oleg blieb aber fortdauernd Re- 
gent: im J. 907. unternahm er, wie die Annalen, of- 
fenbar mit vielen Verfcbönerungcn und Auffchneidc- 
reyen, erzählen, eiuen gewaltigen Heerszug nach 
Conftantiuopel, der eineu allgemeinen Schrecken in 
der Kaifei ftadt verbreitete: die Bvzanticr mufsten deu 
Frieden erkaufen, und 5 Juhre nachher ward durch 
ruffifche Gefandte ein förmlicher Vertrag gefchloffaiv 
der das gegenteilige Verhältnifs der beiden Reiche be- 
ftimmte. In dem Comiuentqr find eine Menge intcr- 
effanter Üuterfuchtingeu heygebracht: der Vf. hat 
auch eine Ueberlvtzung des Tractats, dtfffen Text, 
befonders verdorben uud der erft aus mehrern Hand- 
fchriften reftituirt werden mufs, zu liefern gefuchty 
die fpecielle Erklärung aber bis dalün verfchoben. Es. 
ift merkwürdig, dafs von allen diefen Begebenheiten 
kein Wörtchen bey den Byzantinern vorkommt. In 
»lern ganzen Vorfalle , und belonders üi dein Vertrage, 
liegt fo viel Unglaubliches, dafs man mit Recht noch, 
zweifeln kann, ob Oleg wirklich vor Conftantinopel 
war und der erwähnte Fractat nicht untergefchoben 
fey. Im igten Kap. wird ülegs Tod erzählt: der Be- 
richt klingt fehr mährchenhaft , uud ift wahrtehein- 
hch den Isländern abgeborgt ; es iftganz daffelbe Hi- 
ftörchen, »las die Sagen von Orvar Odde und feinem 
Leibrolfe Fax erzählen. (Schon Björntr hatte diefa 
Aebnlicbkeit bemerkt, und ward darüber fo frappirt^ 
dafs er den Odile und den Oleg für eine Perfoii hält.) 
Die Anhänge 1. u. a. enthalten Auszüge aus byzanti- 
fcheu Schrift ftellcrn und die nur in einigen Haud- 
fchriften vorkommende alte Geographie von Rufsland, 
die bereits in des Vfs; litthauifcher Gefchichte abge- 
druckt ift, aber noch immer keinen Krklärer gefun- « 
den hat. Im Jten Anhange lind Stellen aus Byzanti- 
nern gefummelt, wo»Ruffen in griechifchen Dicnften • 
vorkommen. 

Igors Gefchichte, im vierten Theil, ift ungleich 
kürzer, als die feines Vorgängers behaudelt. Er kam 
im J.913. zur Regierung. Die ausgezeichnete Gunft, 
die er einem gewiffen Svcnteld erzeigte, erregte den 
Unwillen des Volks. Im J.915. erfcheinen zuerft die 
Petfchenecer in Rufsland; den Griechen, die hart 
von den Bulgaren bedrängt wurden," eilten fie zu 
Hülfe. Igor hatte fchon Händel mit deu Petfchene- 
gern, doch machten fie noch keine bleibende Erobe- 
rungen. Die Nachrichten von dem Zuge nach Conftan- 
tinopel im J. 941. (deffen Urfache die Chronik ganz 
verfch weigt ; was die neuern SchriftfteJler darüber an- 
führen, ift erdichtet) werden aus clen bvzant. Scbrift- 



ftelleru erläutert; ihre Erzählungen find nebft uau, 
was Luitprettsd und der Araber Eltöakin darüber an- 
führen, wörtlich eingerückt. Die Hüffen wurden 
nicht nur überwunden, fondern der griechifche Feld- 
herr Teopbanes verbrannte ihre Fahrzeuge mit Kindt - 
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(oder griechifcbem ) Feuer, und jagte ihnen dadur 
eine aufserordentliche Furcht ehi. (Zur Gefchichte t 
griechifchen Feuers überhaupt, die noch lange nicht 
erfchöpft ift,- liefert Hr. v. Sehl, fehr inte reff ante Bey- 
träge. Er he weifet gegen Hauer . dafs in den älteften 
Zeiten Naphta das Hauptingrediens zu den Feuerma- 
fchinen war, nml theilt einige Bemerkungen Aber die 
Frage mit: ob da« griechifche Feuer unter die artet 
drprrdittu zu rechnen fev?) Igor wollte (liefe Schmach 
über nicht ungerächt lauen ; gleich nach feiner Rilck- 
kehr fing er an, Geh zu einer neuen Unternehmung 
stu ruften, die 944- vor fich ging: überall hatte er 
Streiter geworben ; fogar die Petfcheneger waren ruf- 
iifche Söldner geworden. Allein die enech. Regenten 
fachten das Ungewitter abzuleiten, he fehickten üe- 
fandte mit Friedensvorfchlägen an den Igor, und es 
kam ein zweyter Vertrag zu Stande, der mit dem er- 
ften unter Ol'eg, der Form und dem Inhalt nach, viel 
Aehnliches hat. Manche Artikel find wörtlich einer- 
ley , andere weggelaffcn und durch neue erfetzt. Auf- 
fallend ift die grofse Menge der Gefandten mit unver- 
kennbar fkandifchen Namen. Hr. v. Schi, hat den 
Tfaetat mit grofser Treue Wort für Wort aberfetzt, 
und felbft, wenn kein Verftand darin ift, keinen hin- 
eingetragen; ftatt der Erläuterungen , die nur hin 
und wieder bevgebracht werden konnten, hat er die 
bisherigen U eher fetzun gen von Müller, Tatifcev, Lo- 
tnonoffow, Scherer, Eutin u. a-, die Geh grofse und 
■willkürliche Freiheiten erlaubt haben, niitgetheilt. 
Im eilften Kap., das Zufätze und allgemeine Bemer- 
kungen über Igors Gefchichte enthält, werden zuerft 
Zweifel gegen feine ganze zweyte Unternehmung er- 
hoben; auch hierüber fchweigen alle byzantinifche 
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Annaliften, und die wichtigen Gründe, die oben ge- 
g»*u die Olegfche Urkunde angeführt wurden, treten 
auch hier, zum Theil in noch höherm Grade, ein; 
eh' diefe Frage aber gehörig eutfehieden werden kann, 
ift es nothwendlg, den Text völlig aufs Reine zu 
bringen. Bald nachher, noch in demfelben Jahr, als 
Igor den Drewiern einen neuen Tribut auflegen 
wollte, ward er von denfelben crfchlagen, und her 
Koroftcn begraben. Ueberdie L age dietesOrts weifs 
der Vf. keinen Auffchlufs zu geben; Tatifcev hingegen 
behauptet, in ihrer [Nahe fogar Igors Grabhügel ge- 
Cehn zu haben. (Sollte er nicht die Stadt Korftin in 
Klein - R'ufslsnd mcvnen ?) Zuletzt S. 1 15. wird Igors 
Charakter gefchildert ; er war ein ausgezeichnet 
fchlechter Regent, und giebt einen neuen Beweis für 
die Wahrheit der Bemerkung ab: dafs nicht feiten 
Herrfcher, die erft fpät den Thron befteigen, ihr 
hohes Amt fchlecht verwalten. 

Der erjle Band ift in einer würdigen Zufchrift 
Altxandtr 1. zugeeignet. Die Lefcr wiften , mit wel- 
chen Be weifen der Huld der erhabene Monarch den 
Vf. für feine Arbeit belohnte und ihn zur Fortfetzung 
derfelben aufmunterte; in der Dznkfai £ung vor dem. 
dritten Theile verbricht Hr.v.S., fein Werk bis 
zum J. 1054., und alfo durch den fchwierigften Ab- 
schnitt der rufT. Gefchichte hinabzuführen. — Der 
Gebrauch des Buchs ift durch die vorgefetzten Inhalts- 
anzeigen, die L 1 ober ich riften, Abtbeilungen, den 
verfchiedenen Druck u.f.w. freylich fehr erleichtert; 
doch wünfehen wir am Schilds des Ganzen ein aus- 
führliches Regifter, das ia mehr als einer Hinficht 
unentbehrbch ift. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



r»D*^ociK. CmJJcJ, in Co mm. d. Grietbacb. Hofbnehh. : 
Nachricht von der Garnifonfchule tu Cafl'el und der damit ver» 
bundnan JndufiriefihuU , vo« Ludw. fwHlh. Wittich . Diacenua. 
Eine Geleeenheitafchrifl bey der am lo. Märt igexi, anzuftel- 
landen erften iiffantlichen Prüfung der G.irnifonjugeml. II S. 
g. (3 er.) — Der Vf. erzählt, dafi der Kurfürft von Heff*n. um 
ataa Garnifonfchnlwefen inCaffel zweckmSfaiger einzurichten, 
•Ia biaher, im J. IS03. ein Gebäude für 5000 Thaler kaufen 
and eiarichteai laCfen, dafa demnäohft ein zweyter Lehrer an- 
geftellt, eine weibliche Lehrerin ernannt, und den dürftigen 



Kiudern die Schulbacher und Schreibmaterialien gefcherikt 
Im Nov. Ig03. wurde dae Gebäude zur Schule fey«r- 



wordea. 




Der ein« Lahrer. Cent. Wagner, welcher buebftabireo und 
lefen lehrt, hat 74. der Junfharu , |y Kinder beider- 

ley Oefchlechte tSglieh 4 Standen. Et ift zu wünfehen , daft 
noch einige Lehrer angeheilt werden: denn ea ift gegen alle 
Krziehuaginhilnfnphi«, Einem Lehrer fo viele Kindrr aufzn- 
Aurdeu. W.w. wird »an dieb dooa •inf.hen und Hülfe fch.f- 



fen . um «ine folche Barbarey ina den Sehnten tu vertilgen, 
die unfern Zeiten Snhande macht! Die Lehrerin unterrichtet 
täglich 4 Stunden in der Arbeiufrhule. Der unterfte Lehrer 
hat jährlich 121 Rtblr. , der andre f: IUI. Ii. . bey freyer Hei* 
zung und Wohnung, einzunehmen. Di« Lehrerin erhalt jähr- 
lich 36 Rthlr. Man Geht, di« Retohnnag ift ein wenig Ipar* 
fam. Nähen der Hemden, Mützen, Stricken der Strümpfe, 
Handfahuhe u. f. w. machen die Gegenfläude der Imluferie- 
fchitle aua. Dafa die Kinder die Materialien mitbringen, ift 
nicht fo gut, alt wenn fi« denfelben aua einein Fond» darge- 
reicht werden, wie in verfchiednen preufa. Garaifonfcbulen, 
ale in Minden nnd Bielefeld, gefchieht: denn manche Kinder 
haben nicht» mitzubringen, (Am dem Verkaufe der Fabrikat« 
ia den prenfi. Garnifonfchulen fällt dagegen eine Belohnung 



filr die Kinder ab.) D> Lehrbücher find Haff * Naturgefcb. 
nnd Geographie, Hochows Kindarfrennd . Kiu/r * Gefundheita- 
ketechi.mu», Pfeifferi Unterrichten» (.hr.rtenthurn (CaiTel 



Igoi.) und Habner* bitl. Hiftor. Hoffendich wird man- 
cher gute Vorfchlag dee wohlmeinenden VI*., der ala Oar- 
nifonurediger die Anfftoht Ober da» Ganze führt, künftig noch 
van erben lierab Unterftutzong Huden. Der Anfang ift gut: 
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Mittwochs, de» 7. May 1806. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin , in d. Realbuchh. : Mwnelieder ans dem 
fchicübifchs» Zeitalttr , neu bearbeitet und heraus- 
gegeben wo Ludtwig Tuck. 1803. 8- (1 RthJr. 
20 gr.) 



s 



eit Hodmer durch die Herausgabe der ManelTifchen 
U Sammlung der Minnefänger auf diefe köftlichen 
Ueberrefte der altdeutfchen Poefie mehr aufmerk fain 
gemacht, haben es verfchiedene verfucht, den Sinn 
für das Studium derselben noch weiter anzufrifchen. 
Es war nämlich nicht zu verkennen, dafs der Ver- 
dienfte ungeachtet, die fich der wackere Mann auch 
in diefem Felde der Literatur erworben, dennoch' 
feine Abficht, diefen zarten Blüthen rcimnenfchUcher 
Dichtkunft mehrere Freunde auch unter uns zu ge- 
winnen, nur halb erreicht wurde, und zwar nicht 
ganz ohne feine Schuld, weil er felbft nur halb that, 
was er thun wollte. So wie Bndmers 1758- zu Zürch 
erfchienene Sammlung befchaffen ift, oiue alle kriti- 
fche uml erklärende Beyhfllfe und Bearbeitung, blofs 
ein diplomatifcher Abdruck des codex, ohne gehörige 
Abthcilung der verfchietlnrn Gedichte der einzelnen 
Vff., ja oft felber der Strophen, bleibt es auch für 
den nicht ganz ununterrichteten ein mühfames Ge- 
fchaft, die darin enthaltenen Gedichte zu lefen und zu 
verftchen, gefchweige, dafs fie für das gröfsere Pu- 
blikum, das in der Poefie nur Zeitvertreib, und die- 
fen fo wohlfeil als möglich fucht, viel anziehenden 
Reiz haben dürfte. Was man nach Bodmer für die 
Minnefänger gethan hat, waren neben den geiftrei- 
chen und gelehrten Bemühungen eines Leßing, Efchen- 
burg, Herder, Oberlin, Müllem, a. freye Bearbeitun« 

Sen einzelner Stücke, Nahahmungen oder Nachbll- 
ungen, wie man fie von Gleim, Mültr, Bürger, 
Foß, Hang, Gräter u. a. hat, und da und dort auch 
Commentare über verfchiedene, wobey jedoch die 
Aufmerkiamkeit meift auf das, was der Neugierde 
Stoff gab, gelenkt wurde, wie denn der Deutfche 

Strn aTies zu irgend etwas anderem, und fo auch die 
o£ßc als Mittel zu andern Kenntniffen, der Ge- 
fchichte, der Sitten der Alten u. f. ye. braucht. Hr* 
Tieck verdient daher allen Dank, dafs er nns eineBlu- 
menlefc aus den Minnefängcrn geben wollte, in der 
vorzüglich die beften Stuck« aus der fchönen Periode 
des zwölften Jahrhunderts und aus dein Anfange des 
dreyzehnten follten aufgenommen werden, unef zwar 
in ihrer eigentümlichen Form, die auch bey ihnen 
den Ocift auf eine fo innige Weife bedingt, wobey ef 
fich um leichte Veränderungen, fo feine fie zu beüe- 
A. L. Z. 1806. Zweyttr Band. 



Ter Verftändliohkcit dienten, erlauben wollte. Das 
Ausgezeichnete diefer Sammlung und des Herausg. 
ganze Veifahrungsweife dabey lälst fich weiter, zum 
Tbeil nach den eigenen Angaben, in der Vorrede 
S. 2«. und 27. alfo beftimmen. Er hielt fich bey 
der Ausgabe ganz an den fogenannten ManefliJchenCo- 
dex, von dem er jedoch wegen der vielen Verworren- 
heiten, ausgeladenen Verfe', geltörten Reime u. f. w. 
zweifelt, ober \ui\ Maneffe, einem Kennerund Freunde 
des deutfehen Gefanges, herrühre, aus dem Grunde, weil 
die Sammlung eine gewiffe Einheit zeigt, und die vorzüg- 
lichftcn und beften Manieren der Minnefänger in fich 
begreift. Er liefs alles weg, was nur den Gelehrten 
intereffiren kann, alles, was fich auf die Gefchichte 
der Zeit bezieht, und unterdrückte fogar einigemal die 
Namen von Städten und Ländern , um dem Gedient 
einen allgemeineren Charakter zu geben ; er brachte 
die Strophen in Ordnung, liefs zuweilen unbedeu- 
tende hinweg, öder veränderte auch, wo es ihm nö- 
thig fchien, ihre Stellung. Von feinem zarten Sinne 
liefs es fich erwarten , dafs er fich an die lieblichften 
feinften Blumen halten würde, und man findet diefe 
Erwartung nirgend getäufebt; nur möchte man meh- 
rere zurückgebliebene noch aufgenommen zu fehen 
wünfehen. Man findet von den CXL. Dichtern, wel- 
che die Bodmerfche Ausgabe enthält, hier nur LXX. 
aufgenommen. Auch folgen fie nicht in der Ordnung 
aufeinander, wie dort. Hr. Tieck fuchte die leich- 
tern und fafslichen Lieder voran zu ftellen, und fetzte 
immer die gleichartigen neben einander; auch war er 
bemüht, keinen Ton eines Dichter«, der von der 
Art und Weife der übrigen abweicht, zu unferdriik- 
ken, fo dafs man iu diefem Auszuge die fchönften 
Stücke der Manefftfchcn Sammhing beutzt. So wie er 
mit leichteren anfing, uurf nach diefen fchworcre, 
dunklere (S. 34.) niittheilte: fo liefs er die kttnftli- 
cheren abwechfclu mit den mehr naturlichen, die 
prächtigeren mit folchen , deren Inhalt und Ton mehr 
zärtlich, »ehe anfcliinicgend ift, und machte den Be- 
fchlufs wieder mit einigen allgemeineren, leicht ver- 
ftändlichen Liedern, vom Kanzler; kurzer reiht fei- 
nen Blumenkranz init poetifchem Sinn und Verftand. 
Wir heben hier ein Gedicht aus, um eine anschauli- 
che Probe von der Bearbeitung des Herausg. mitzu- 
theilen. Es ift das echte S. M, vom Graf Conrad von 
Kirchberg; zur Verglelchunc fetzen wir den Text, 
wie er in der Bodmerfche» Sammlung zu lefen ift, 
1. S. 12. 13. zugleich bey. 

Tieok/ehe Sammlung. 
Thanif Or»t, (t*lb . branoe Rtumen Ichöno 
Die viel Leb« Kanft «es M«ven lwi/ig«, 
Ii Wie 

* 
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Wie die Lerche lüftet ihr GetSne. 

D.r. ihr Schall auf durch d.e Wolken dringet, 

Dabey bSret man gar an»e«borgen. 

In den Auen ilbertll t ^ 

Sutten Schall der Nachtigall, 

Lu nub ich mein fehnend Leid beforgen. 



•n«, Krant und Wort find krSftiglich« , 
B.IHr foll man ihre Tugend preifen. 
Mit den Worten die viel Mtnmglich« • 
Kannte Herzeliebe mir beweilen , 
Säfte Worte zu Liebe im Liebetround« 
Gehn füfs in des Herzeut Grund, 
Ach vre* Liebe ward ihm kund 
Der bey Herzeliebe Miaue empfände ! 

Miuniglich gefärbt in Bofenröthen 
Bliibe der Schönen WKnglein, Mand and Kuite. 
' Ihre Güte bringt mich in die Nöthen 
Duft ich fie fo herziglichen minn« . 

hn alle Schulden, 
Amor deine t'ackel ift heifa: 
Seligere .V : I. ich doch nicht weift , 
Wahre Liebe ift Minne ein Uebergulden. 

Wem nun fein Herze in Freuden fchwebe , 

Der mag und foll mit Recht hinfahren; 

Ich mnfi wohl trauern, fo lang ich lebe. 

Mir ward nie kund in allen meinen Jahren 

Von der MuinigUtnen ein lieblich Grüften, 

Del« inufs ich in Sorgen feyn, 

Sie ift fo gut die Fraue mein, 

Wenn Ii« et will , mag lie et noch wohl abbüftea. 



B odmtrfck* Sammlung. 



Tovi 

Du vii liebe 



g grn* gel brune bluomen fckoene 
Kunft et«/ mtien bringet 



So du terche lüftet ir gedoene 
Dat ir fäkal tif dar äü Wolken dringet 
Da bi hoertt man gar uni erborgen 
In den ovven uberal 
Sueften fchal der nahtegal 
So muot ich min ftndct leit bef argen. 

Steine krut fint tut lugenden recke 
Wart wil ich darobe an kreften priftit 
Mit ir Worten du VÜ miiuiecliche 
Mehte herietiehet mich btwifen 
Suefte wort zeliebe ut liebet munde 
Suefte und in det herzet grund 
Ach mrat liebt wurde Au/U 
Swtr bi htr*tU.U mtnne empfinde. 

»Miimetlich gerar in roßn rotte 
Blt:et der fchoenen Wentel munt ir kinti* 
Ob mich det ir guttt ir lügende nette 
Dat ich fie fo herztklichen minne 
J3a iß Venut gar an alle fchulde 
Amor iß din vakel heit 
Selker notte ich niht enweit 
Waru liebt ift minnt ein , 



Sil ■ rm nu fin herze in fraiden p 
Der mac und fol vonfchulden i ro gebaren 
Ich muot cht truien die wile ich lebe 
Mir wart nie kunt in allen minen jaren 
Von der mineklichen ein lieblich grueften 
Det muot ich in ßtrgtn Jin 
Si ift fo guot die frowc min 
Swanntji teil Ji mag et uiol gtbutßm. 



Man fieht aus der gegebenen Probe, wie genau (ich 
Hr. Tieck, an fein Original anfchlicfst : vielleicht hätte 
er, ohne dein Geifte zu nahe zu treten, da und dort, 
wie er dann wirklich mit Recht der Verbindlichkeit 
halber veraltete Partikeln, Zeit - und Nennwörter oft 
gegen bekanntere vertaufcht, von zu alten gerade 
nicht charakteriftifchen Wendungen noch mehr auf- 
opfern können ; aber da er, aus Scheu an der innern 
Form durch Aenderungen an der nulseren etwas zu 
zerftüren , In der That Fo wenig änderte : fo befrem- 
det es uns, wie er in der zweyten Strophe des vora,n- 
ftehenden Gedichtes die drey erften Zeilen, die nach 
der alten Lesart einen fchönern kräftigern Sinn geben 
und auch verbindlich genug find, nicht eher mochte 
flehen laffeu; der kräftigere Sinn nämlich geht im 
Original durch die fteigernde Gegenftellung der Sätze 
hervor, was iü der Tuckifchen Aenderung beynahe 
verloren geht : „ Steine und Kräuter find reich an Tu- 
genden; Worte dürfen über fie (fo verfteht Ree. die- 
len Vers) noch geyrief eu werden, ihren Kräften nach — 
Mit den Worten könnte mir u. f. w. Auch ftilnde 
• vielleicht in der erften Strophe L. 3. ftatt : wie beffer, 
da; das nicht ganz verftändliche Wort Überguide, für 
das man auch fonft überguilde findet, das vtrtik uns 
der fuexe ffefus Cttrifl, der alier Freud' ein Überguide 
ift — Gott ift ein Urfprunc und Ueberguilde aller Tu- 
ende, in der Bedeutung Vergoldung, Verzierung 
hätte follen wenn nicht einem andern aufgeopfert, 
doch erklärt werden. Ob frie nalitegall in eben den 
Liedern des Grafen von Kirchberg (bey Bodmer nach, 
offenbar unrichtiger Austprachts Kilchberg) durch freue 
Nachtigall, recht gegeben ift, bezweifeln wir. Eher 
dürfte gelefen werden frohe, entweren S. 101. verbun- 
den mit dem zweyten Fall {entweren des libes} kann 
wohl nicht entführen heifsen: Eher: bezwingen, 
zum Sklaven machen , des Eigeuthumsrechtes über feinen 
Leib berauben. S. 4. auch Scherz. Gloff. ed. Überl. 1. 324. 
Bey der Sorgfalt, die der Herausgeber auf Ordnung und 
Erhaltung des urfprOnglichen Strophenbaues wendet 
(es ift bekannt, wie diefe gcmüthlichen Sänger der 
Liebe, der Religion, des Ritterthums und heiteren 
LebensgenufTes ihre fchönen Gefüllte in den manich- 
faltigften, oft freieren, oft aufs künfüichfte ver- 
fehl ungenen Reimiormen, ihren Lehrern und JVJti- 
ftern den Provenzalen gleich, ausdruckten); bey diefet 
gewiffenhaften Sorgfalt, die Hr. Tieck auch hierin an- 
wendete, ift es doch auffallend, wie er oft das Me- 
trum, das die Vff. hatten, durch kleine Zufätze, 
vielleicht, weil er glaubte, dem Wohllaute dadurch 
ku Hülfe zu kommen, zerfrören mochte. Diefs ift 
♦Ter Kall fchon in dem angeführten Gedichte. Man 
apoftrophire da und. dort die Vokalen, die in der 
Handfchrift ftehen , z. B. 

Safte Wort' zn Lieb" aut Liebetmunde 

wo im Original das * in Worte, das Tieck gefetzt hat, 
nicht einmal fteht, und man hat das richtige Metrum. 
Wenn die Minnefanger, dünkt uns, einem gewäbU 
ten Metrum nicht immer getreu blieben , fo thaten fie 
diel's doch gewifs in den meiften Fällen, und tiie 
, Kri- 
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Kritik, die bey ihnen noch fo vieles zu fondern hat, 
könnte, von diefer Wahrnehmung ausgehend, man- 
ches bey ihnen berichtigen. Wenn fie um Quantität 
fich nicht viel bekümmerten , fo fcheinen fle doch die 
Sylben gezahlt zu haben, ungefähr, wie Rudolf Wt- 
ckerlm verfuhr, und dabey halte die Ausfprache, die 
von der Schrift natürlich fehr verfchieden war, vielen 
Einflufs. Kec. kann daher nicht unbedingt dem bey- 
pflichten, was der Hcrausg. S. 16. und it. Uber 
diefe Materie fagt. So iCt in den prächtigen Marieu- 
gefang von Bruder Eberliard von Sax, den man 8. 23. 
im trßen Th. der Bodmerfchen Sammlung — bey Tieck 
S. 180. findet, durchaus eiu beftändiges Metrum ficht- 
bar, die Versart felbft hat viel ähnliches mit der im 1 
Bürger fetten Hohenliede gewählten. Durch kleine 
Nachhülfe, Zufiitze oder Wegkdfungen von Buchfra-' 
ben, des * vorzüglich, kann es leicht herigeftullt wer- 
den. Diele ilerfiellung ift aber nicht volJkomnien in 
der Tieckfclten Bearbeitung da, und diefs ift der Fall 
bey mehrern ander» Gedichten, bey deren Bearbeitung 
Hr. T. von mehr willkürlichen Vorftellungen fcheint 
geleitet worden zu feyn. — D.ifs er viele der religiö- 
len Gedichte mifhtihnwn würde, war zu erwarten, 
und wir miisbiliigen es nicht; um fo eher hätten wir 
auch «lern trcfflich«n Gcfange ll'allhcrs von der Vö- 
gelte eide beyru Anblicke de$ II. Lands S. 104. 1. bey 
ßüdmer: 



„•Ir-rß leb' fei mir 1 
SU min fündig ot.gtßekt' 



■ 



Aufnahme gewünfeht. Auch würden in Nach- 
trägen etwa, als beyiäufige Kxcurfe, kritifche Be- 
merkungen über die doch nicht immer genug aufge- 
hellte Sprache felbft die Theilnahme poetifcher, Le/eiv 
die iler Herausg. vorzüglich beabfichtigte, befördert 
haben: doch was noch nicht gefchehen ift, wird viel- 
leicht noch gefchehen. Wenigftens hat Hr. T. in der 
geiftrekhen Vorrede zu feiner alles Dankes würdigen 
Arbeit kritifche Vcrniut hui igen über einige der be- 
kannten Minnefänger mit hiftorifchen Nachrichten 
aber fie und ihre Werke verfprochen. Vielleicht dafs 
er diefs bey der Herausgabe des Lieds der Niebelun- 
gen, wonut er fich lan^ft fchon beschäftiget hat, def- 
fen baldiger Erfcheiuung die Freunde alterthümJichen 
deutfehen Gefanges mh Vergnügen entgegen fehen, 
ausführlicher thun wird. B b b 

; Ludwtqsburo, b. Naft: Württmbergifches Tafehen- 
buch auf das fiahr i«o6. für Freunde und Freun- 
dinnen des Vaterlandes. 194S. mit 5 Kpfn. und 
einer Mufikbeylage. 

* * 1*" » ' j » *. • - • \- t* i*t -*, ■ ' *-* ■ '» «Ä ** 

Diefes Tafchenbuch hat einen Vorzug vor vielen 
andern: Es ift fehr kurz. Um fo mehr wünfebten 
wir ihm auch unbedingt das Zeugnifs geben zu kön- 
nen, dafs es kurz und gut fey. ßas ift nun nicht der 
Fall; aber es fehlt ihm doch nicht an mehreren gu- 
ten ßeyträgen. Von vorn berein fcheint es uns 
fchon ein verfehlter Gedanke, dafs der Verleger, 
ein wackerer tätiger Mann, der walirkh«iulicb auch 



vor der Hnnd der Redacteur ift, es bey feiner Speku- 
lation mehr auf eineu Hotkalender als Mufcnkalen- 
der angelegt hat, wenigftens, feinem Vorberichte 
zufolge, mehr ein provinzielles Tafchenbuch veran- 
Ctaltcn wollte, deffen Inhalt nicht nnr von Wirtem- 
bergern verfafst, fomlern auch zunächft für Wirtera- 
berger füllte mtereffant feyn. Dahin zwecken frhom 
die Kupfer, das Bihlnifs des Kurfürften Friedrich 11. 
als Titelkupfer und Darftellungen mehrerer hübfeheo, 
Partiee» aus den kurfilrftlichen Anlagen in Ludwigs- 
burg, die, nach Zeichnung und Stich (jene ift von 
einen braven Dilettanten, dem Schulmcifter Lphrer, 
und rein und genau) den. meiften Kupferftichen, 
wie man fie in den belfern Almanachen findet, we- 
nig nachgeben. Von (liefen findet man Beschreibun- 
gen und auf Veranlagung des fchönen Denkmales, 
das dem Grafen von Zeppelin gefetzt ift, ein Elogium 
des letzten S. 35 — 33. von einer nicht ungeübten, 
aber auch nicht unparteyifchen Hand. Weniger be- 
deutend find die andern prolaiichen Auffätze. Zwar 
kann die angelegte Rubrik ,, Biographieen wirtem- 
bergifcher Kfiiiftler" für die Zukunft wichtig wer- 
den , da U r . mehrerer fehr wackeren Künhiei* fich 
zu erfreuen hat. (Wir wünfehten vorzüglich in der 
Folge auf mietdrr, Hartmaun, Schick u. a. die Auf- 
merksamkeit gelenkt.)- Allein Auffätze diefer Art 
füllten von Kunftkennern gefchriebeu feyn, und mehr 
das Kunftleben des Marines als fein gewohnliches, 
das meirt unbedeutend ift, darflellen. Der gegen- 
wärtige, von Hn. l'rof. Qirißmann , aus deffen Feder 
wir euer die Schilderung eines Tonkünftlers als 
Bildhauers wflni'chten, liefert trockene Notizen aus 
dem Leben des vortrefflichen Bildhauers Dannecker, 
und einen eben fo magern Catalog feiner bisherigen 
Arbeiten. Was übrigens die Erzählung S. 113. 
die Erfcheimtng nach dem Tode betrifft: fo zweifeln 
Wir, ob fie felbft den erfcheinungsluftigften aller 
Wirtemberger auch nur ein wenig ergötzen wird. 
Es ift ein gewöhnliches, aber nicht fehr erbauliches 
Schickfal, dafs ein albernes Buch, wie das "berüch- 
tigte: Meiner Gattin wirkliche Erfcheinung, immer 
noch einen Trofs eben fo alberner Bücher oder 
Auffätze nach fich zieht. Unter den Gedichte« 
findet fich viel Mittelgut. Die vaterländifchen Ge- 
lange S. -36.: Rundgefang für Iförtembrrger, von 
Hang, einem Bruder des bekannten Dichters, und die 
Todteufeyer S. 81. von .— er. mögen, fo Gott will, 
Wirtcmbcrgifch feyn, aber poetifch und fie gewifs nicht. 
Oder follten Verfe", wie folgende, Poefie feyn? 



■ 

Der KOnftler und der H«ndv 
Gelehrter und S»!iUt — 



Wie fchfin ift*, wenn ein 
Dafs er in feinem kleinen 
feine Pflichten (hat! 

1, wer «in wirtemnergei ift, 
Der ftimme mit mir ein ! 
F«nv*hr! es giebt in keinem 
Fiir'nm ein befrei Vaterland 
AI» Wirwmberg Uleto. 



Dl« 
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Die vielen Gedichte von C #«/f verrathen mehr Luft 
stur Poöfie als echtes noetifches Talent. Diefs ift auch 
bey den Denzelfchen, Magenauifchin, Torikfchen (o poor 
iorik!) der Fall. Anlage verkündigen ein Oecficht 
von Er. Harpreeki S. 166. tuid mehrere von Ritter, 
z. B. S. 109. Von bekanntern wirtembergifchen 
Dichtern findet fich weniges, ein paar gute Epigram- 
men von Haug, eiue Elegie von Hölderlin und einige 
Kleiuigkeiten von Cz. y unter denen wohl die Terzinen 
S. 109. (der Traum), von Seiten des Gefühls befon- 
i, die befte Coitipofition feyn dürften. 



Glooav, b. Günther: Der Dichterfreund. Eine Aus- 
wahl der heften Stücke deutfeber Dichter — » — 
Erßer Theil. 1804. VIII u. 296 S. 8- (20 gr.) 

Nach der weitern Angabc des Titels ift diefe Chre- 
ftomathie, von der unsoisher keine Fortfetzung be- 
1, zum Behuf orthographifcher, declama- 



tovifcher und Lefeubungen , rorzllgllch aber rar Um- 
arbeitung in Profa, für Schulen, Erziehungsanftalteti 
und Privatunterricht, beftiuinit; und diefe Beftimmung 
hat fie denn mit fo manchen, feit einiger Zeit «rfchie- 
nenen, ähnlichen Sununlungcu gemein. Natürlich fin- 
det man hier viele in diefe letztere aufgenommene 
Stücke wieder; und der idlumeitlefen find jetzt fdion 
fo viele, dafs fie jetzt wieder Quellen abgeben können. 
Die Fabeln, Erzählungen uud ilomanzeu, welche die- 
fer erfle Theil enthält, find von fehr verfchiedenem 
Werth; die tneiften find iudefs für eine noch fchwache 
Faffuiigskraft der frühern Jugend paffeud genug. Für 
diefe find auch nur die kurzen Erklärungen beitimmt, 
die fonft zum Theil flbcrfltiffig fcheiuen könnten. Der 
Dichter und Dichterinnen, die ilir Contiugent haben 
liefern müffen, ift keine geringe Anzald. I übrigens 
icheint die Sammlung aut mehrere kleine Bände an- 
gel'-gt zu feyn , da in der Vorrede fchon von einer 
JUnJtem Abthdiung die Rede ift. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTflGlliMTHIiT. t/fen, b. Radeker: Mnmenla prac 
aipuat ad liberaliorem Vtterit Tejtamenti interpretationem, 
aua* no/trit temporibus eji introdueta ; e NtMlMM /criptorum 
vtterum Graecorum et Rommiorum cum /criptoribut Jacri-i. 
Programm» , «juod pm aditu Magifterii theulogici in regia Bo- 
jnfC Univerfitate fcripfit Michael Weckiein, Thcul. Doct. Exeg . 
\\b\. nec. non ling. Orient. Prof. pnbl. ord. IgOfi. 70 S. g. — • 
Hr. W. hat nach einem öffentlichen Blatte, bald nach «lern An» 
tritt feine* Lehramt«, wegen leine» freytun Aeufserungen Ver- 
drufs gehabt; tum Glück fil* ihn fehiitit ihn feine Lage gegen 
da» Sthickfal lfenbiehl». In diefem Programm fucht er feine 
Znhilrer mit uem Grnndfatz nSher bekannt zu machen, dat» 
man die altteftamentlichen Schriften nach der Dcnkunpcart 
der alten Welt erklären, und dazu vornehmlich die griechi- 
feben und riimifchen Schriftfteller benutzen niüffe. In der 
Einleitung wird bemerkt, wie die Auslegiingfknnft des A.TeCt. 
feit der Reformation, befanders unter den Proteftanten , durch 
beffere Anleitungen dazu and durch die Befolgung richtiger 
GnmdfJtte fey verbeffert worden ; wie aber demuageachtet 
auch die vorzüglichem Aualeger h.7ulig den Fehler begangen 
hüten, dafj lie fich durch daa Syftem leiten liefsen, und neu« 
feftainentliche oder rpätre Begriffe den alten Hebräern aufdran- 
gen. Erft feit den letzten 20 Jahren kam man durch fnrglilti- 
gere« Studium der Alten zn reineren Anflehten ; indem in.in 
durch Hülfe der Profanfcnbenten die hebraifchen L'rkunden 
aus der Vorftelltwgaart der ilteften Viilker, und der Art ihre 
Besriffe auszudrücken, zn erläutern fuclite. Die alten Schrift« 
fteller, die in diefcT Rückficht vornehmlich zu benutzen Find, 
und die neuern Hülfsmittel werden koiz angeführt. Hierauf 
werden die Regeln angegeben , welche der Analeger bey der 
Vergleich ung der alttefumentliSnen Hücker mit den Prclatr- 
IcliriftftelleTn zu befolgen hat. Die drey Hauptregeln mit den 
daraus abgeleiteten CotoUarien werden ungleich durch Bey- 
fpiele erläutert. Se wird z. Fl. bey der erften Regel: wie die 
älteren Völker, mit Vorbeygehunf der natürlichen Urfachen, 
alles den Gottern znfehrieben , fo fchreiben auch die Hebr > r 
«lies dem einzigen Gott Jehova zu: die Wegnahme de» He- 
nocüi und Elia» mit Uiad. XX. v. 233. und die Erzählung dea 
Liviua von dem Tod de» Romnlua 1. H. K. 16. verglichen. — 
Die Homerifchen Helden haben den Beynamen iuTfiQnr, ht- 
ytmr; und eben fo nennen auch die Hebräer ilire Könige l'f. 2.7. 
Qey der zweyten Regel: waa Gott nicht unmittelbar wirkt, 
da* thut er durch feine Gcfaudten, die Engel, wird bemerkt, 
dafs nach HomeT bald Minerva dem Ulyffes beyuebt und ihn 
durch klugen, Rath uuwrXiüUt, bald Mar* im Treffen mit- 



kämpft , bald Merkur im dem Himmel gefandt wird, um die) 
Beielile Zeus ÜWUll lebten. Eben fo , lagt der Vf. , erfcheinea 
euch die Enqel ait Gel' ihnen Jehovj» dem Abraham und Lotu. 
Auch die Stelle 1 Mof. 22. wirj dar^n* erläutert. Abraham 
hatte einen Traum gehabt, welchen er für gftrtlich hielt . und 
wollte feinen Sülm opfern. Aber die Vaterliebe hielt daa Mef- 
fer zurück ; er fah inr.vvifchen einen Widdrr im Gefträuche, 
nnd plötzlich kam ihm der Gedanke ein, ein Engel Gnttea 
habe diefen Widder gefciiickt, um ihn anfiatt feines Sohnes z« 
opfern. Auch die Stelle lliad XV. r. 273 ff. wird mit Jof. 6. 
13— 15. »erglichen. Eben'lo wird auch die dritte Regel, dar« 
die älteften Ä'.eufchen lieh Gntt unter menfchlicher Gefult 
rorgeftellt und ihm deswegen auch menfchliche Handlungtia. 
beygelegt häuen, durch mehrere Vergleich ungen erl.'.'ntert. Un* 
•er mehrern treffenden nnd bereits bekannten Vergleichtmgeir 
kommen aber auch folche ror . die nicht ganz paffend und 
wohl g.ir gefucht find. In der Folge giebt der Vf. felbft einige 
Vorfichtigkeiiwegeln , die bey einer folchen Vergleichung der 
biblifclien Schriftfteller zu beobachten End. Sie lind allerdings 
richtig, konuten aber noch vermehrt werden Zuletzt zeigt er, 
dafs das Anfehen der Schrift durch eine folche freyere Inter* 
pretation nichts verliere, indem eben dadurch, dafs man zeigt, 
dafs dje in dem A. T. enthaltene göttliche Offenbarung der Be- 
fclinffenheit und den ( nu;"n«leii des früheren Mcufchenge» 
fchlechts angemeffen war , die Offenbarung gerettet wird , in- 
dem wir eben dadurch zu reineren Begriffen von Gott und der* 
Beziehung dea Mcaifohen zu ihm gelangen, und eben dedtirca 
aueb die erzählten Begebenheit/!« grö£»re Gewifeheit erhalten. 
Wenn man auch nicht immer mit «len Anflehten de» Vfs- iJber. 
einftimmenkann ; fo darf man doch feine gute Abficht und das 
Richtige in feiner Behauptung nicht verkennen. Sehr wahr 
fegt der Vf. S. 55.: „ QucmvdmoJum in eduemtiane non itur per 
faltum, /cd per lungiares amla#ct, qitmadmadum injanti 
cOtutiventttr muha , fjuae puern vtofiüiitur ; et puero rur/ut, 
etime aJnteecent! et adulto nmn lieent, trrri Qin'a conccptüs in 
prima injantia /unt Umtioree et jubiio neerj/arimn amplltudi- 
nern *t puritatem nondum attinftre po/funt, tum in Jimplici' 
tau cordie muita agit hämo, e«*« pttcaiumfibi eflm na engitat 
muidem : iia in rei elationc gen»* bunianum nanni/i per fradut, 
/üb mngißerio praeclarhjimarum l irurum, Mojit , Prophetar 
ri m et Jefue Nazarfni , ' ad hanc , qua gaudet , per/ectionem 

teile mag 



ßei/m perducere epvrtuit et adhuc operm." Diel" 
zu*lcu3h al» Probe v..n der Schreibart de» VT,, di. 
lehr von GermanUmen entateUtUt, eis dal* man 



nennen kannte. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Halle, in d. Buchh. d. Waifcnhaufes : Ge. Chru 
ftiani Knappii Scripta varü ergumenti, maxi- 
mam partim exegttici. II Tomi. 1805. 65$ S. 8» 
(2 Rtblr. 6 gr.) 

Sehr fchätzbar mufs den Freunden der bibJifcheti 
Literatur die Erfcheinung diefer Sammlung von 
Abhandlungen feyn , die von dem Vf. feit 20 Jahren 
als akademifcke "Programme gefchrieben, aber, weil 
fie nicht in den Buchhandel kamen, bey weitem nicht 
fo bekannt geworden find , als fie es verdienten. Sie 

gehören in Hinficht auf die philologifch - exegetifche 
rründlichkeit , den reichen , und doch wohlgcwähl- 
ten, Apparat von Gelehrfamkcit , befonders in erläu- 
ternden Stellen aus griechifchen , römifchen und jndi- 
fchen Schriftftellern, die feltene Gefchicklichkeit in 
Entwicklung biblifcher Hauptnotionen , und dem Ge- 
brauch des Parallelismus, fo wie die Klarheit und 
achte Latinität des Vortrags, zu den vorzüglich den 
exegetifchen Schriften, und haben, neben den ähnli- 
ahen Sammlungen von Nöffelt, Morus, Storr, blei- 
benden Werth. I. Prolufio in locum 2. Pctr. 1, 19 — 21. 
qui eß de indole atque ufu vaticinatiotmm ad Mth'tam per. 
tinentium. Die Stella wird fo gefafst: „Nos qui- 
dem ipfi, doctores veßri , nunc firmiora, quam 
ante, ac teßatiora tenemus vatum »racula dt 
Mejfia , pofljuam illa ttobis eveniu et illuftrata funt et con. 
firmata. Sic etiam vos rtete facitis, fi oracu- 
Iis his eftis intenti, tenquam candelae, quae 
teuebrieofo in loco, quamdiunox trat, (h.e. ante 
eogmitam vobis praefentiam £f. C. in Urris, veßramque 
ad eum wmarpQn») , vobis tar.tifptr Inet hat., dum 
dies illucefeer/t, ac Lucifer oriretlir in men- 
tibvs veftris, h. e. dtmec eonßar et vobis de praefentim 
Xf.jO., tt Uli vos plane addiceretis ; id quod iam evenß. 
jRt fone operae .pretium faemnt, qui, ad vatmm pree- 
dkta animum advertentes, pieniorem Worum interpreta- 
tionem ex hißoria atqut eveutu (v. 16— -18>) repetunL 
Quippe hoc vobis inprimis temeudmm eft, 
nullum in Scripturis vaticinium propriat 
iuterpretationis effe, ( tu ipfis quidem vmtibus in 
promtu ejfe inUrpretatianem eorttta quae vtitkinautur.) 
Nam vates plura eloqui non potutrunt, 
quam quae a Deo ip/is eraut pattfacta; igi- 
tur non eft, quod vaticintorum obfeuritatem ante evewtam 
(y. 19.) mir/mini!" (coli. 1 Petr. I, 10—12.) — Diefei 
Erklärung fcheint dem Ree. die Schwierigkeit gegen 
lieh zu haben, dafs es doch nicht recht zu paffen 



ein Licht, das euch vorher, ehe fie durch den Erfolg 

fanz aufgehallt wurden, nur fch wachen Schein gab! 
lasStudium der Weif sagungen, gerade in fo fern diefe 
ein nur fchttaches Licht waren, (ir e o«r* x . A n » 
OS A.i/fcv»t q>au*. tv atQc- r»nm) konnte denen, die da* 
hellere Licht der Gefchichte und Lehre Jofu 
Qmo$oc-y' ) hatten, nicht empfohlen, fondern es roulste- 
eher gefagt werden : n(o$>|rix«y Xo)«* , kvxy— Qomovtu 
f» «vxMtf- Tin?, ß'fafTt?,* («») tx*H**. «?>' «v >TH«e« 
imvyturt , Mei $»cr$6f o< »tirturv ** r*n xafduti< »p.mv, 
m ( Q-ctpopm > x*A«< iraifiri irfvatxtrru,. Nach der Ge- 
dankenreihe, welche Hr. K. in der Stelle findet, hätt» 
Petrus das Achten auf den den Wcifsagungen ent- 
fprecheuden Erfolg, als das, wodurch die Weifsa- 
gungen aufgeklärt wurden, empfehlen follen. Hin- 
en fo wie die Worte im Text lauten, würde das 



eilten auf die Wct/iagungen, gerade in fo fern fie ab. 
gefondert von dem Erfolg für fich felbft d«n Leiern Pe- 



tri vorher, ehe fie Chriften geworden waren, 
fchic actus Licht gegeben haben, (das ^17^1» Xoym 
ßX Xvx** *» «vx« «t«) empfohlen, alfo 
gerade in einer folchen Hückficht empfohlen , in wel- 
cher fie jetzt, da die Chriften fchon zu einer helleren 
Erkenntnifs (»jV'? ä > ) gekommen waren, nicht 

mehr von ihnen gebraucht werden konnten und füll- 
ten. — Bey der Erklärung des 20. v. hätte Ree. dio 
Einwendungen beantwortet gewdnfcht, welche Storr 
{Qpufc. acad. Vol. U-P- 39*.) dagegen gemacht hat; 
um fo mehr, da der Vf. die Storrifche Erklärung des 
Worts (TiUff« (durch dißolutio) beftreitet (S. 20") mit 
Gründen, die jedoch dem Ree. nicht zureichend fchei- 
nen, um fie umzuftofsen. Denn unliugbar ift doch; 
dafs die verba compofita öfters die Bedeutung der f.m. 
plicmm haben, mithin titikvotmt «u yntrut gar wohl 
eben fo viel feyn kann als Äuf r«< ov yivtTKt , oder ou &v. 
vKT«t. Xu*uv«i (Joh. X, 35.). Ueberdiefs hat Storr cina 
Stelle aus Lußas angeführt, in welcher »Jt»>4»fi» wirk'" 
lieh diefe Bedeutung hat; und welche der Aufmerk- 
famkeit des Vf. entgangen zu feyn fcheint. Der Ein- 
wendung des Hn. Ä. gegen Storr, in fo fern diefer 
das <a«t< durch >&«< erklärt , kann dadurch be- 
gegnet werden, wenn man die Erklärung des letzte^ 
reu dahin modificirt, dafs man dem (|ie (von Hn. 
JC S. 20. felbft zugegebene) Bedeutung: felbfl beliebig, 
giebt, und die Stelle auf die Irrlehrer bezieht, wel- 
che die ir{«$>ftfi«» felbß beliebig, nach ihrer Willkür. 
außüßen, d. h. ihr Anfchcn zu vernichten Tüchten^ 
iudem fia (vergl. K.Iii. 4.) die Wahrhaftigkeit der 
Orakel vom Meffias bezweifelten ; und vor welchen 
die Lefer gewarnt werden mufsteu. — 11. De £/cfu- 
Ckrifio ad dextram l ] c, fiitmU. Die. gründliche Ab- 
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cadunti tarnen repletum efl, movetur ac re i 
Dto y omnt hoc univerfum ac fingulae ejus 



handlung zeigt: dafs der Ausdruck 

t«v inv, von ChriTto gebraucht, heifse: imperare cum Dto, omnt hoc univerfu 

J)eo atque aufpiäis dlvuiis, und entwickelt den Be- eminst Spiritus, qui proprie et fingulari ratione divi- 
griff des N. T. von der Herrfchaft Chrifti,'und der nus, facer, auguftus, (anp) Hebraeis appeV.atur, 
ßmatktui rm oue«v»v. Aus allem Geht man, dafs der natura itttelligentiffma , polentu , cettrisque virtiUibus 
Vf. in den Beschreibungen des N. T. eine reelle, praeßans reliquis omnibus, univerßtatem rerum ptr. 
himmlifche Herrfchaft Chrifti über das Univerfum — means, regens, moderans." Auf diefen Geift bezieht 
■icht blofs eine fortdauxende Wirkfamkeit feiner Hr. A. auch 1 Mof. I, 3. oline Jedoch zu läugnen, 
Lehre — findet. Er bemerkt aber dabey eben fo dafs Mofes fclbft dabey an Wind und Luft gedacht ha- 
richtig, dafs das **3<£ m iti. 3. keineswegs auf die ben könnte, da man fich in dem un philofophifchen 
göttliche Natur Chrifti zu beziehen fey. Dem Ree. E indesalter der alten Welt die Natur eines jeden Gel 
*ft nur dir Wunfeh übrig geblieben, dafs gerade ein fies als körperartig und luftig (corporeat forma« fmi. 
fo gründlicher Theolug , wie Hr. K. , fich auch auf lern , fed tenuiffimam , ex a'cre quafi conßatam et fpirabi- 
<tie Beleuchtung der philofophifchen Schwierigkeiten lern ) gedacht habe. Ree. mufs geftehen , dafs er be- 
des exegetifch unläugbaren Dogma: „Chriftus — gierig wäre zu wiffen, ob der Vi. fem txegetifekes Re- 
nn Mtnfch — beherrscht das Univerfum!" eingelaf- fultat über die biblifchen Vorftellungen von diefem 
ien, und uns fr.n t Einer Abhandlung über diefen Ge- heiligen Geift auch (wie man nach mehreren Aeufse- 
genftand Zwey gegeben hätte. Do 11 genaueren For- ruugen die Ter Abhandlungen , befonders auch der 
Icher kann doch einmal weder die Hypothcfe einer Vorrede vermuthen lullte ; für dogmatifch ■ wahr hake, 
tommunicatio idiomatum, noch die einer communitati» und wie er in diefem Fall die Vorftellung von einem 
tperatümum befriedigen. — Wie febr auch phitofo- alles im Univerfum durchdringenden, und regieren- 
phifche, befomlers hiftorifch - philofophifche For- den, befonders unter denMenfchen aUes religiöfe und 
fchungen dem Vf. gelingen, zeigt die Abhandlung moralifche Gute bewirkenden, überfinnlichen , geifti- 
"Nr. Iii. Super origine opinwn'u de immortalitate ammo- gen Welen außer Gott, mit der philofophifchen , und 
t um apud nationes Barbaras atque a cultu veri Des alte- lelbft mit der übrigen biblifchen Religionsichre verei- 
•or, welche mit eben fo viel Belefenheit als Scharf- nigen zu können glaube. Ree. konnte fich felbft von 
tum zeigt: dafs der Urfprung des Glaubens an Fort- der exegetifchen Richtigkeit und Notwendigkeit die- 



fer Anücht nie überzeugen, fondern glaubt, dafs bey 
weitem nicht Uberall, wo das wv«.^ ^71»», 5«v, 
mrf> rm u. f. w. vorkommt, an ein perföntithes We- 
fen, — wo diefs aber der Fall ift , an die hüchfle Gott- 
heit felbft, als den höchften, erh abernten Geift, z» 
denken fey; fonft aber diefer Ausdruck gar häufig 
theils Kraft, Wirkfamkeit, Einfluß Gottes (als ein Ab- 



ftractum), theils auch heilige! gottähnliche Gtftmnung 
inn Ree. die Vorftellune, dafs 



dauer nach dem Tode unter unkultivirten Völkern 
alter und neuer Zeiten, nicht in philofophifchen Be- 
weifen, fondern in den Erscheinungen der Verftorbe- 
neu im Traum, zuweilen auch in Vifionen, die man 
wachend hatte, zu fuchen fey. Ree. möchte nur 
nicht daraus allein alles erklären, fondern hanptfich- 
Uch auch theils die fehr frühe, von dem Vf. felbft be- 
merkte, Vorftellung von der Nicht - Identität der 

Seele und des Leibes (die fchon allein bey Völkern, bezeichne. Auch kann Ree. die Vorftellung, 

welche an ftreoge Beweife nicht gewöhnt waren, die alles Gute und Vorzügliche unmittelbar und überna- 

Fortdauer der erfteren glaublich machen konnte), türlich von dem «v. my. bewirkt werde, nicht einmal 

ilieils die Sehn fucht nach den Verftorbenen , und den im alten, und noch weniger im N.T. finden.-» 

"Wunfch, mit ihnen wieder vereinigt zu werden (wo* V. Commentatio in 1 Joann. V, 6 — II. in qua fitnuJ ar~ 

durch der Glaube an die objective Realität der Tod te»- gumentmm ac feries fenttntiarum per univerjam hone tpk 

Erfcheinuugen im Traum erft herbeygeführt wurde), flolam declaratur. Chriftus felbft (fagt der Vf.) hatte 

in Rechnung bringen. — IV. De Spirit» S. ttCkrißo zum voraus von angeblich- göttlichen Lehrern (+*vio» 

Paracleüs, itentque de varia potejlats vocabulorum ) gefproeben, welche unter den Chriften fchäd- 

MtXfiv, irmomnXn9u, wafaxXijri«. Eine Abhandlung, liehe IrrthOmer verbreiten würden (Matth. VII, 15. 

die ein Mufter philologifch- exegetifcher Gründlich- XXIV, lt. 24.). Als fich bald nach Jefu Tod foleb« 

keit ift! Sie aejgt (mit loigiäkiger Prüfung der ver- Irrlehrer unter den Chriften zeigten: fo fahen die 

khiedenen Erklarongen ) , dafs in den Stellen , wo das Apoftel darin den Anfang der Erfüllung diefer Weifsa- 

i.d'uj atyto: als ir«^sxXi|rt< befchrieben wird, die wei» gungen Chrifti; wiederholten ilaher dierelben,^ führ- 

ftete Bedeutung von patroums , adjutar, enrator, ten ue weiter aus, und erwarteten kan/tig^** v»t««*< 

Berather, Helfer, Schutglurr, hingegen t Joh. Ii, 1. **»f»»<. *» *«x*">*< 4m*?«'«, poßkaet, ohne nähere 

«Be engere, türfprecher, anzunehmen fey, und dem Zeitbcftimmung ) noch fehlimmere Jrrfchrer. (Apoft. 

£ort in beklerley Stellen das deutlche Bey/ta>.d tat- Gefch. XX, 39. 30. 1 Tim. IV, r. a Jim. III, 1 ff. 

eche. Zugleich giebt S. 157- 164. eine fehr fchäta- 9 Petr. U, IIJ, *. j. u. a.). Eben darauf beaeln auch 

re Ueberfitht alles deffen, was im A. und N. T. befonders Johannes 1 Br. II, 18- <B« damaLs m Alien 

dem heiligen Geiß zugefchrieben wird. DieHauptno- ßeh zeigenden Irrlehr«*, indem er (nach Hn. h. Er- 

tion, auf welche der Vf. aMe Stellen, wo vom «v*m« klärung) fagt: „Tempas iiiud, quod futurum 

«71 «v die Rede ift, bezieht, erhellet aus folgender praedtxerunt alü ,jpraeeunte Ckrtßo, (»ffx«** -e»), Jfm 

Stelle (S. 137.). n Itter eos Spirüut (mrm, o»»Vn, adeft^or»)." Diefe Irrlehrer läugneten , dafs Jefus 

.Wien), quHmt, etß Uli fu* afputum non Chrißu* fcy (IL aa. IV, a. 3. V, «•) dam», weu 

41V, 
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(LV, 2. 3. « Br. 7.) ihnen fein niedriges Leben auf 
Erden anftöfsig war. In Beziehung auf <üefe 

Irrlehrer kfre nun die Stelle 1 Joh. V, 6 ff. die Be- 
wcifc für dieMcffianifche Würde Jefu kurz zufammen, 
indem Ge faste : „tum ea praeßitiffi tfrftm, auae a Mef- 
ßafiterini exfhectata, tnm ipfitm t)eum fuo Ußimonio hnit 
rtißdtm fcciffc. " Der fchwere 6. v. wird auf folgende 
Art erklärt : „ HUflefits, qui venit sitm aqua, (k. e. qui 
baptifma inßäuit, coli. Ja. I, 25. Matth. HI, 7.) et fanguine, 
/ke.nniprofufo fmguitiefuo nos tXfHavUj, eß Chrtfus." 
Die folgenden Worte werden fo erklärt : xju i 3»o< 
yiapr:,?,, ~'f . cvrov 0 ym$ «Äi}5*< nrri, (fo dafs alfo 

Tvrwi j. cj. 3*c<), und auf alle die Beweife, wodurch 
die Meujanifche Würde Jjfu von Gott hcffätigt wor- 
den fey (Wunder, L*hre u. a.J, bezogen. Ree. be- 
merkt nur in Be^iehun^ auf die Worte n Hxn 
b^mtij dafs es fchwerh'ch erweislich feyn möchte, 
(was doch die Erklärung des Vf. vorausfetzt); Taufe 
und verföhnender Tod feyen damals als charakterißi- 
ftiie Merkmale des Meflias' anziehen, und in fo fern 
„a Meffia exfpectata" gewefen. Die erfte fah man 
felbft nach Joh. I, 25. wentt>fteiis auch als eine Function 
anderer Propheten an; und dafs der Mcffias fterben 
tollte, war wenigftens den herrfchenden jfldifcben Be- 
griffen im Zeltalter Chrifti (wie man fie aus dem 
N. T. felbft, und nicht aus fpäteren Schriften einzel- 
ner fpeculirender Cabbaliften abftrahiren mufs) ge- 
radezu entgegen. — VI. Conmuntatio in coiloquium 
Chrifti cum Nicodemo de imtura atque ufu dij'cipünae [not 
Joh. Iii, 1—21. — VII. Prolnim ad Hebr. XII, 
Ig — 24. Der Ueberfetzer der Worte: ^nUq>mfirm 
durch mons fulmine tactus halt der Vf. entgegen : 
dafs von Blitzen nicht v}oj/a£av, fondern 5iynv ge- 
braucht wurde, und dem hebruifehen r.ndasgriechifche 
dirrte$x, correfpondire. Er überfetzt: motu contre- 
ctabilis, qni tactu, fenjn per dpi poteß , (««»Sijt^), im 
Gegen fatz gegen den tropifchen Berg Sion, „in qno, 
quaefuo fenfüs cadmnt, noit (pectantur, fed ea tan tum, 

**pe mtute pcrc'.pl poffunt, »*H*«. -rvf-.iuotrixa , tjimm. " 
Diefer fey nämlich Bild der chrißlkhen , fo wie Sina 
Bild der mofaifchen Oekonomie, oder Keiigionsfehre. 
Hey v. 22 -24. wird bemerkt: dafs fieben (wie v. 18. 
I0.fech0 befondere, jedesmal durch x*< tmterfohie- 
dene Inc'ya vorkommen , diejenigen Worte nber, die 
mit einem der Sätze ohne *>■ verbunden find (wie 3. B. 
h^oucruX. rTToi^*».) erläuternd feven ; eine Bemerkung, 
auf welche fodaiin die Behauptung 'gebaut wird , dafs 
V. 32. 23. zu interpuugiren fey: kju ju^iäoiv, ■•;„» 
T«vi)7v?#<. Die tf»X>i<JUL nttttTtiT. r* tsi»pv. ano^tyo. wirrt 
auf d%* „fodetatemcultorum ChriH, qni in fern aJhnc 
vitam agunt" bezogen, und in den Worten: *^t, 3,« 
wcvtmv das ir«vr«iv mit 5r» verbunden. Alles diefs 
findet Ree. mit ftarken Gründen unterftfltzt. Weni- 
ger bcfrietligend ift ihm die Bemerkung (S. 2"»o.\ 
durch welche die bekannte Schwierigkeit des Citst* 
aus Deut. HC, 19. im ai. v. gehoben werden foll : dafs 
nämlich Mofes das, noch* von der Gesetzgebung her 
brennende Feuer (vergl. Deut. IX, 1«. io.~), welches 
er beym Herab' teilen vom Berg wieder fah, als eine 
Anzeige der göttlichen Strafen Ober das abgöttiiehe 



Volk betrachtet habe, und in fo fem durch die PUüw- 
tnene beg der Gefetzgelmng ( wie es der Brief an die 
Hebräer vorftellt ) i>.f. xxt <vr£Ofto< geworden fey. 
Ohne Zweifel wurde man bey einem Profanfcribenten 
die Vorausfetzung, dafs den citirenden Schriftfteller 
ein kleines , idcht hoch anzurechnendes Verfehen bey 
feinem Citat befchlichcn habe, als die natürlichere 
vorziehen. — VUl Commentaiio in Joaun. XIV, I — 7* 
Der Vf. tritt (um nur diefs zu bemerken) in Anfe- 
hung der Worte: «1 i* pn nw «» v«<v, mit Recht de- 
nen hey , die nach v^n> ein Punkt fetzen , und den Sinn 
fo faflen: quod nifi ita tffet, dixiffem vobit 
( natu falfa fpe vos nunqnam produxi.) Die Einwen- 
dung, dafs diefer Sinn froftig fey, wird S. 314 f- gut 
beantwortet. — Ree. hätte gewUnfcht, dafs Hr. K. 
in fliefer Abhandlung doch auch auf die, freylich for.- 
derbare und höchft gezwungene, Schußer'/the Erklä- 
rung der erften Verfe ( Eichhorns Bibl. B. X. S. 8o8f.) 
Rückßcht genommen h^tte. Ueberhaupt möchte mau 
öfter, als es auch fonit geichehen itt, manche der 
neueften Erklärungen von einem fo gründlichen Aus- 
leger beurtbeilt wUnfchen. — IX. Di nexu refur- 
rectionis ff. C. e mortui* , et mortuorum , ad illuflranda 
varia loca N. T. inpnmis 1 Cor. XV, 12 — 19. Hier 
ift dem Ree. die Behauptung aufgefallen (S. 340 f.)' 
fowohl Chriftus (Matth. XXII, 23 — 32.), ak Paulus 
( l Cor. XV, 18 f. 29 — 32.) haben, wie die Juden vor 
und in ihrem Zeitalter, Unfterblichkeit der Seele und 
Auferftehung des Leibes nicht genau uaterfchiedeu, 
fondern für einerley gehalten , unter einerley Benen- 
nungen (nmpr, crom rwn, «v«flrr«»Ki n»?»»* »•'?»») 
begriff«« , und mit dem Erweis der erfteren zugleich 
auch die letztere als erwiefen angenommen. Dagegen 
liefse iich manches erinnern, wenn es hier nicht zu viel 
Raum erfoderte. — X. Kxercitatio in locum de nova 
praeeepto Chrifti Joann.XUL 34. XV, 12. 17. Der Vf. 
zeigt, dafs hier nicht von der allgemeinen Meufchen- 
liebe, fondern von der Liebe der Anhänger Jefu unter 
fich die Rede fey, und bezieht (wie fchon Theophy- 
lact) das x«.vii» darauf, dafs Chriftus das Gebot der 
I.i.-Ue mit dem Btufatz: xj5m< r^xr.ri^x'v^t, , ( welcii« 
Worte noch einen Theil der rvra'.ii felbft ausmachen), 
feioen Jüngern hier zum erftenmal eingefchärft, »ind 
auch durch das neue Inftitut des Fufswafchens hier 
f-inbolifch zum erftenmal empfohlen habe. So febein- 
b'ar auch der Vf. diefe Anficht vertheidigt : fo fcheint 
doch dem Ree. diejenige Erklärung, welche die »»•- 
rnv 1 v r 0 a hv von einem aufs neue eingefckSrflen Gebot ver- 
fteht, beynahe einfacher, und grammatifch wohl mög- 
lich. — XI. f.xplanatw hei Matth. V, 3. et proximt 
fequenUum aliquot fentevtiarum. Mit grolser Genauig- 
Keit und den fcheinbarften Gründen fucht der Vf. zu, 
zeigen : dafs nr«x*' mit irvrvpxrt zu verbinden , und 
die pauperes oder egeni anhno folche feyen, mm anuni 
durktar fbi detffe agnefeunt, t"W, quibus non hebet fenfia 
fuae tenuitatis, inopine, infeitiae , tmbeciüüatis vir mm. 
Diefe Getßesarmuifi fey dann mit Dem** nnd Befehti- 
denken zwar verwandt , aber doch nicht ganz einerley, 
fondern verhalte fich zu diefer wie die»Urfache zu ih- 
rer Wirkung, Den Ree. kheint jedooh durch alles. 
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was Hr. K. erinnert, die Schwierigkeit, welche aus 
der Parallelftelle Luc. VL ao. entlieht (wo es blofs 
heift: f*«xafio< oi tttw^ci), nicht gehoben: denn er 
kann fich nicht überzeugen, dafs oi tttix«' ohne Hey- 
fitz, zumal wenn ihnen v. 24. 0! irAevoio« ebenfalls 
ohne Ih-vfatz entgegengefetzt werden, und ohne dafs 
der Zufammenhang deutlich auf eine tropifche Bedeu- 
tung hinweift, geißig arme feyn können. Bey den 
Steffel] Jef. LXJ, 1. 2. Matth. XI, 5. ift erft noch die 
Frage: ob nicht leiblich arme und elende zu verftehen 
feyen? Ree. nimmt Tvt\,px fflr Geßnnung, und über- 
fetzt : ,, glücklich durch eure Ge/innu*}* jeyd ihr, meint 
(leiblich } armen Jünger ! " Diefe Erklärung trifft die 
Einwendung, mit welcher die ahnliche, welche 
„glückliche am Geiß, der Seele nach" verfteht, Be- 
itritten wird (S. 400.), nicht. Denn wenn von der 
Gtfmmvng die Rede war, fo konnte Chriftus den obi- 
geil Satz fchlechterdings nicht durch : j**x«fiov to 
Ttvr.iix vmn rrruxK», (vergj. Sir. 34, 15.) ausdrücken, 
fondern nur entweder fo : f<»x*f <o< t« mtvfUTi ei «t»- 
xo», oder, wie wir ihn bey Matthäus lefen, h«**?'«' 
•i wt«x«' T " ™**u*r»> Freylich wäre die erfte Con- 
ftruetion minder zweydeutig ; aber wer darf bey der 
Sprache des N. T. die gröfste Genauigkeit erwarten? 
Und überdiefs verfchwand in der Urfprache, der fich 
Jefus bediente, alle Zweydeutigkeit , wenn er fagte: 
rfn c»n ^5)m, ftatt deffen er nothwendig hatte 
rrn «av (im ßaltt conßructo) fagen müffen, wenn er 
arme am Geiß verftanden hätte. Damit ift auch die 
Einwendung S. 402. gehoben. — Noch weniger kann 
fich Ree. überzeugen, dafs (wie Hr. K. S. 396 f. will) 
die kürzere Formel n«x««*»i ei •rr«ivi»vrr< vw bey Luc. 
VI, 2T. von dem Hunger nach Rechifchaffenheit, von 
■welchem der Vf. mit andern Auslegern das ™i*$vth 
<»ffVMn> bey Matth. V, 6. erklärt, verftanden 
<m»e. Ree. kann es aber auch nicht fo „ info- 
Jent ac durum" (S. 396.) finden, das «iv*kj»^ mit 
pocxAfi«t zu verbinden. „ Glücklich in Hin ficht auf ihre 
Rechtfchaffeuheit find meine dürftigen Jünger ! " Gerade 
•wie in einer Stelle Lucians ( Vigir. de tdiot. p. 631. 
ed. Hermann. ) ': rJ»^^, m £«xf«Tr<, «op^o« # • TA 
«y.TOIATTA. — XU. Prolußo, qua locus Röm.V 'II, 21. 
i//»/lrah«r, fimulque de argumenta et nexu cap. VII. et 
VIIL ftrictim txpomtur. Der fchwere 21 v. wird fo 
aufgelöfet : . »vi> Ml «p , c'n r^o« ro x*xov napccxtiTCi, 

TM Sf > ovn /uti TOV VOftOV, O f CTI TS XClJ.OV, TTOIMV. Nur 

bleibt es nach des Ree. Gefühl bey diefer Erklärung 
lrrnner hart, dafs im Text to» »oi^o» nteht unmittelbar 
vot dem damit in Appofition ftehenden to xxXov fteht. 
Defto mehr aber ftimmt Ree. mit der fehr gründlich 
ausgeführten Behauptung überein: dafe die durch 
den tttrMxw*" 9 !"« Rom. VH, bezeichnete Men- 



fehen nicht folche feven, die unter dem herrfchenden 
Eiuflufs des Cbriftenthuto« flehen, fondern folche, 
die ilemfelben nuch "nicht ergeben (noch ovr»< iv am**, 
cap. VII, 5.), wenn gleich keine entfchloffen Lafter- 
hatte, fonderu das Gute wollende MenTcnen find. 
XUI. De difpariforn.ula docendi, quaChrißus, Paulus 
atque tfacobus , de ßde et f actis diffcrenUs, mfi Juni, 
itemque de diferimine »^«v vopou et teymv *y*2 m¥ . 
Schon Chriftus bediente fich der doppelten Lehrartj 
dafs er das einemal den Glauben, da s andcrcmal di« 
guten Werke als Ui fache der Seligkeit angiebt. Pau- 
lus, ungeachtet er fo häufig das erfte thut, thut doch 
auch das letzte ; undJacobus, ungeachtet er fo fehr 
auf die Werke dringt, gedenkt doch auch des Glau, 
bens fehr ehrenvoll. Dabey werden aber unter den 
Werken in dem Satz des gfac obus ; «$ iqym jixxovrou 
«tv^-rro«, küu evx e* maTt«.« ^ovov, — folche, die fonft 
»f-j« «Vf^* heifseu, d. i. echte, aus dem Glauben flie- 
fsende Tugend werke, unter iler 7r<o-r«< aber ein von 
folchen i»y«n «i*3o.< eutblöfster todter Glaube, — 
unter dem Glauben hingegen, welchem die iw*,* 
zugefchrieben wird, in dem Paulmifchen Satz: *x irr. 
an »< ö.x.iovTxi xv3 ?ltf T:oi , ovx >£ tfymv ye^ov, ein mit 
verbundener Glaube, unter den *f7w< 
wo(*ov aber nicht jene «7*3« au fi c h, fondern die 
vom Gefetz Gottes (im weitel'ten Sinn ) vorgeschriebe- 
nen Werke, in ja fern Jie von uns geleiflet, oder niclit 
geleißet, stnd als abgejordert vom Glauben betrachtet 
werden , verftanden. Von diefen »o-yoi« vopou wird 
geläugnet, daf» fie Urfache der Seligkeit feyn können, 
bloß darum, weil kein Mcnfch dein Gefetz Gottes den 
votikommnen Geborfam leiftet, der zu einer auf diefem 
Wege zu erlangenden Seligkeit erfordert würde. — 
Ree. findet diefe Bemerkungen zur Löfung des Schein- 
widerl'pruchs der biblifchen Stellen , fo wie die damit 
verbundene Darfteilung der Lehre des N. T. von der 
iix«u«»<Tn tx ni9Ttm<i fehr richtig, und hätte nur ge- 
wflnCcht, dafs der Vf. die Bemerkung, welche diefer 
biblifchen Lehre erft Haltung giebt, ausdrücklicher 
herausgehoben hätte, die Bemerkimg nämlich: dafs 
die Seligkeit, die das N. T. , un*l befnnders Paulus 
als eine Folge des Todes Jehl betrachtet, eine dem 
Grade nach das moralifche Verdien!! felbft des beften, 
aber immer noch moraii Ich unvollkommenen, Men- 
fchen überfteigende, oder eiue fok-he vollkommne> Se- 
ligkeit ift, auf welche ein Recldsanßpruch nur unter 
Vorausfetzung einer volikotxumen Moralität ftatt 
fände. — Bey der letzten Abhandlung XJV. im -pe- 
riocham ex epißola ffacobi inde a cap. I, 22. usque ad 
cap. II, 26. molfen wir uns auf die bJoise Titel- An- 
zeige befchräjikeji. « 
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Frey tagt, den 9. May 180p. 



NEUERE SPRACHKÜNDE. 

Oi.nENntffeG, in d. Schulze'fchen Buchh.: AÜgetneü 
nts Wörterbuch zur Vcrdcutfchung und Erklärung 
dir in unferer Sprache gebräuchlichen fremden WUr- 
ter und Redensarten. Zum hequcnlen Gebrauch 
für Alle, welche jene Ausdrücke richtig verftchen 
und gehraurhen , oder auch vermeiden wollen, in- 
fonderheit für Schulen , von £f. C. A. Htyfe. — Er- 
fler Theil, von A bis A'. 1804- u - 4M S. — 
Ztiei/terTlieü, von L bis Z. 446 S. 8- (aRthlr. 

I Jie nächfte Veranlagung zur Ausarbeitung diefes 
•L^ Wörterbuchs gaben dem Vf. die fremden Wörter 
in dem Handhuche der Orthographie von Kruft, wel- 
ches er zu erklären hatte. Mit Rücklicht auf diefes 
Buch fagt er in der Vorrede S. IV. allb: „ Ein allge- 
meines Verdeutfchungs • Wörterbuch, was follßändigieit 
mit tttUglichfter Kürze, ohne Nachtheil der allgemei- 
nen Verfrändlichkeit, und Wohlfeüheit mit einauder 
vereinigte, und fowohl für Schulen, als auch für das 
bürgerliche Gefchäfts- uud Gefellfchaftsleben ein ebeu 
£0 bequemes als bcauchbares Haudbuch wäre, fehlen 
mir noch ein Bedürfnifs , und die Befriedigung deffel- 
beu kein ganz undankbares Unternehmen zu feyn. 
Aufgemuntert durch mehrere einfichtsvolle Männer, 
die mich in jenem Urthcil beftärkten , unterzog ich 
mich der mühfamen Bearbeitung eines folchen Wer- 
kes, fammelre Jahre lang nicht nur alle io jenem Hand- 
buche der Orthographie (von Krufe) vorkommende, 
foiidern auch viele taufend andere in fckriftlichcn und 
mündlichen Vorträgen, in Zeitungen um! gerichtli- 
chen V erhandlungcn , und überhaupt in der Sprache 
aller Künfte und VVil'lenfchaften übliche fremde Wärter 
und Redensarten , deren Verdeutfchung und Erklärung 
ilie HaimtbefchäfUgung meiner Mufse war. Mit fte- 
ter Hinficht auf meinen Zweck und die fo fehr ver- 
fchiedenen Bedürfhiffc, Wünfcbc und Kenntniffe ge- 
bildeter und ungebildeter Lefcr durchfuchte und be- 
nutzte ich dabey die beften und vollftändigften Wör-. 
terbücher nebft andern Hfllfsmitteln , fowohl in Hin- 
ficht der Sachen als der Sprache." — Als einen Vor- 
zug feines Wörterbuchs vor dem ähnlichen vt»n Campe 
gient er S. VI. folgendes an: „In Hinficht der Voll- 
ftändigkeit und-Menge der darin aufgenommenen aus 
fremden Sprachen in die unCrige übergegangnen Wör- 
ter brauche ich zur Empfehlung deffclben nur anzu- 
führen, dafs es über zwei/taufend folcher Ausdrücke 
tiieh r enthält, als das fo reichhaltige in zwey Quart- 
bänden erfchienene Verdeutfchungs - Wörterbuch 
A> L Z. IS06. Ztctyter Band. 



wegen feiner Verdien fte um die Reinheit unferer Spra- 
che, wie in anderer Hinficht verehrungswürdigen 
Hn. Schulraths Campe." 

Ein Hauptfehler im Plane diefes Wörterbuchs ift, 
dafs fich der Vf., wie theils aus dem, was wir eben 
aus der Vorrede augeführt haben, theils noch mehr 
aus der Ausarbeitung fetbft erhellt, keine fefte Reget 
über die Aufnahme der hielter gehörigen fremden 
Wörter gemacht hatte. Wer Wohle doch bey einem 
folchen Wörterbuche das Handbuch der Orthographie 
von Krufe, in Abficht der fremden Wörter, die in die- 
fem vorkommen, zur Grundlage machen!! Wer wollte 
viele taufend (wie fich der Vf. ausdruckt) in der Spra- 
che aller Küufte mid Wiffenfchaften vorkommende 
fremde Wörter fo ohne Auswahl unter eiuander ftcl- 
len ! Bey diefer Mauier konnte er freylich fein Buch 
mit leichter Mühe reichhaltiger an Wörtern machen, ' 
als es das Wörterbuch von Campe ift. Dafs aber Hr. H. 
keine Wahl getroffen hat , das mögen die W örter un- 
ter dem Buchftabcn A. beweifen, den Ree. zu dem 
Ende durchgehen will. Hier führt der Vf. die Na- 
men auf: Acheron, AcUion, Adonis, Äolus u.f.w. Mit 
eben dem Hechte, als diefe hier ftehen, konnte der 
Vf. die Namen der ganzen Mythologie der Alten ra 
fein Buch aufnehmen. Will er antworten, dafs er 
bloCs jene Namen ausgehoben habe, weil fie am häu- 
figften in deutfehen Schriften*, z.B. bey Dichtern, vor- 
kämen ; fo frägt Ree. : warum hat er 'denn aus diefem 
Grunde nicht auch Aaeus, Alctße, Alkmene, Ariadne 
u. f. w. aufgenommen, die wemgftens eben fo häufig, 
als jene, bey unfern Dichtern gefunden werden? Fer- 
ner aus der Botanik : Aconitum, Agave, Akeley, Aletnt, 
Alkanna, Amarantit, Amarelle, Amaryüis, AskJepie t 
Asphodil u. f. w. Wer aber erwartet dergleichen Wör- 
ter hier? Die fucht man ,in einer Botanik. Oder 
wollte der Vf. auch die ganze Botanik feinem Buche 
einverleiben? Ferner aus der Jurisprudenz: ttbella- 
giurn, aretior citatio, affaffmium u. dergl. m. ; aber 
welch eine grofse Menge von Ausdrücken hätten 
mit den aufgeführten gleiches Recht gehabt , hier 
zu ftehen! Ferner ftöfst der Lefer auf eine nicht 
kleine Anzahl franzöfifcher und italiänifcher Wörter, 
die ihre völlige fremde Form beibehalten haben ; z. fi. , 
abondance , aecolade, aecordoir, acharmmcnl, acreti, 
adverfaire, affetluofo, agriable, aigreur, all ottava i 
ancorr. , applicable u. f. w. Hätte der Vf. hier confe- 
quent verfahren wollen : fo hätte er beynahe ein hal- 
bes franzöfifches oder italiänifches Lexicon abfehrei- 
ben können. Endlich ftehen hier viele lateinische 
Verba, denen eine deutfehe Endung angehängt, und 
auf diefe Art ein deutiche* Kleid gegeben ift; z.B. ab. 
Li juri. 
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juriren, abrumpiren , aceeleriren, addiciren, approprii- 
reu u. f. w. J aber wenn man alle lat. Verba, üie ein- 
mal in unferer Sprache von einem Sprachverderber fo 
ausftaffirt find, in ein Wörterbuch eintragen wollte: 
fo würde diefs allein einen anfehnlichen Band ausma- 
chen, und dann doch nicht den Sprachgebrauch dar- decker genannt, welche nicht durch Reiben hervor 



kann man nun wählen; aber die wahre Erklirung 
nach welcher man unter Fabel im engern Sinne die 
Erzählung einer aüegorifchen Handlung verfteht, findet 
man nicht. — „ Gatvanismus oder Galvanisme, eine 
Art thierifcher Electricität , nach ihrem erften Ent- 



stellen, weil Eine oder ein paar Stimmen noch nicht 
den Sprachgebrauch begründen. 

Diefes Wenige wird des Ree. Urtheil über die 
Planlofigkeit des Buchs beitätigen. Wie aber find 
denn die Erklärungen der Worter und Redensarten 
ausgefallen? Folgende* nicht ängftlich gefachte Pro- 
ben mögen die Frage beantworten. — „ Abderiten, 



gebracht wird, fondern fich von felbft in allen ihren 
Erfcheinungen zeigt, wenn man eine Anzahl Platten 
von Zmk um) Silber oder Kupfer wechfclsweife mit- 
teilt angefeuchteter Blätter von Pappe in eine Säule 
über einander legt, oder auf andere Art durch eine 
Flüffigkcit verbindet." — Wenn der Vf. auch nichts 
Von der Sache felbft verfteht: fo mufsto es ihm doch 



die wegen ihrer Albernheit berüchtigten Einwohner auffallen, dafs feine Befchreibung von der Entftehung 



der alten Stadt Abdera in Thracien. Uneigentlich: 
fo viel wie Schöppenftädter. " Ift das letzte eine Er- 
klärung? Was ift denn nun ein SchöppenßädterY wird 
der Unkundige fragen. — „Abbi, ein Weltgeiftli- 
cher, Aftergeiftlicher, eine unechte Art von Geift- 
lichen in Krankreich." Beynahe fo viele Fehler als 
Worte. Hätte der Vf. das Dktionna'tre de CAcademie 
franeoift nacheefchlagen , fo würde er folgende Er- 
klärung gefunden haben : i) Ctlui qui pojjiae une Ab- 
baye. 2) On appeüe communhnent Abbi, tout homme', 



dicier Art Electricität gar nicht zu feinem Ausdrucke 
thierifcltt EJectricität pafst. Ferner liegt in feiner Be- 
fehreibung gar nicht das Jfefen diefer Electricität. 
Auch hat er nur einige Leiter angegeben. — „Ha* 
beas corpus, oder Habras - corpus ■ Acte , ein cnglifches 
mit jenen Worten anfangendes Grundgefctz, nach 
welchem ein Verhafteter das Recht hat,- auf die Un- 
terfuehung feines Proceffes heym Oberhofgerichte (?) 
zu dringen." Eine ganz falle he Erklärung, zu der 
die weiterhin vorkommende höchft unvollftändigeEr- 



qui parte un hakt ecelii'aflique qnoiqu'ii n'ait point ifAb- klärun« der Magna Cliarta ein Seitenftück abuiebt. — 
baue. — „Allegorie, eine Glrichnifs* oder Bild rede; 
Verblrtmui'g oder verblümte Ke<le; linnbildliche Vor- 
ftcllungsart. " Wuf-te denu der Vf. nicht, dafs Alle- 

forie von Gltichmß oder (ilrishnißrede völlig verTchie- 
en ift? — „ Arropagus oder Areopag, ein ftrenges, 
unparteyifches Gericht zu Athen." Eine fchöne Er- 
klärung'! Hätte der Vf. gefagt : ein Kriminalgerichts- 



„hiverfon, in der Sprachlehre : die Wortverfetzung, 
Verfetzung, Umkehrung, Umftellung der Wörter. 
Wie höchit uiibcltimmt ! — „Kanker, eine Spinne." 
Das hätte doch wohl fo lauten follen : ein im gemti- 
nrn Ausdrucke gebräuchlicher Name ftatt Spinnt." — 
Zuletzt nur noch Eine allgemeine Bemerkung. Wie 
konnte der Vf., da er den Raum fparen wollte, einen 



hof zu Athen, der über Diebftahl, Giftmifcherey, Schwall von Erklärungen hinter ein Wort fetzen, von 



Mord und andre grofse Verbrechen richtete, fo hätte 
der unkundige Lefer doch einen beftimmten Begriff 
bekommen. — „Bifchof, ein Auffeher oder Ober- 
herr über ein geiftliches oder weltliches Gebiet (Bis- 
thum oder Stift). " Man weits doch wahrlich nicht, 
ob man bey dem Lefen folcher Erklärungen feinen Au- 
gen trauen foll. — „ Coftume , der Zeit - oder Tracht- 

Sebrauch ; die richtige Vorftellung z. B. eines Genial- 
es in Rückficht auf Sitten, Gebrauche, Bekleidung, 
Moden u. f. w. " Was für üeotfeh ! Was foll zuerft 
der Zeitgebrauch ? Der Zufammenfetzung nach könnte 
das Wort heifsen : 1) der Gebrauch der Zeit zu einem 
beßimmUn Zwecke; a)d*r Gebrauch, der zu einer ge- 
wijfen Zeit htrrfchu Das Letzte meynt der Vf. • AVe- 

5en diefer Zwcydeutigkeit aber verwarf fchon Campt 
en Ansdruck Zeitgebrauch ftatt coßume (f. deffen 
Wörterbuch). Doch das möchte noch gehen; aber 
wer fagt wohl: die Vorftellung eines Gemäldes in Rück- 
ßcht u. f. w. Der Vf. hätte die Erklärung fo faf- 
fen follen: Das zu einer gewifftn Zeit liebliche, 
oder GewBhmlicht, fo fern es dit Kunft darzußetlen 
vermag. — „Diatribe, langweilige Abhandlung, 
oder Schrift." Wirklich?— „Kdda, das heilige Buch 
der alten nordischen Völker." Welch ein unbeftimm- 
ter Begriff ! — „Fabel, eine erdichtete Erzählung, 
"1 welcher der Dichter eine fittliche Abficht verbin 



denen oft eine die andere aufhebt? Wir führen fol- 
gende Wörter, wie fie uns gerade vorkommen , zum 
Belege an: „Invalidität, die Unkrfiftigkeit, Nichtig- 
keit, das Unvermögen, dieKraftlofigkeit, Schwäche, 
Leibesfeh wäche, Unbrauchbarkeit , Dienftunfähjg- 
keit. — Invective, eine anfahrende Beleidigung, An- 
züglichkeit, Schimpf- oder Stichelrede, eine heftige, 
beleidigende Strafrede, Schmähung, beleidigende An- 
zapfung, ein fein verftecktes Schmäh-, Scheit- oder 
Schimpfwort." 
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Anleitung zum Utbcrfelzen 
aus dem Dentfchen ins Latehüjche, von M. SA, 
Gottlob Grüße. Tertius an der Churfürfti. Säch- 
fifchen Landfchule zu Grimma. ErJlerTheil. Ma- 
terialien aus der alten Geographie und Gefchichte 
Griechenlandes, und dcffenStaatcnbewohner, mit 
Rfickficht auf das vcrftändliche Lefen der claf- 
fifchen Autoren. 1805. XIV u. 229 S. 8- («4 g« - -) 

Diefs ift der zweyte Verfuch, den der Vf. macht, 
um das Ucberfetzen aus dem Deutfchen ins Lateinische 
zu befördern und zu erleichtern. Der erfle, der in 
den Jahren 1800 und igoi. erfchien, hatte den Zweck, 



det; Erdichtung; Mährchen." Unter (liefern Schwall« mittelft einer jSammlung leichter Beyfpiele zum gram. 

. ' matifch- 
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matifchrichtigen Schreiben, nach cfer Tom Vf. heraus- 
gegebnen lateiniSchen Grammatik, anzuleiten. Für 
die fchon geübtern Lehrlinge ift die vorliegende Samm- 
lung als zweyter Curfus beftimmt, denen zweytes 
Baulichen feine Materialien aus den griechifchen An- 
tiquitäten erhalten foil. Voran »cht eine kleine Geo- 
grapbie Griechenlands, je« fo* Ii mjt Ausfchhtfs desafia- 
tifclien und itjlwriifchen Griechenlands, wie auch der 
von Griechen bevölkerten In fein, welche ihren Platz 
auch hier hätten finden Collen, und nun wahrschein- 
lich im Zwesten Bündchen nachzuholen find. Dann 
folgen von S! 60. an bis ZU Ende im Ganzen recht gut 
gerat hene Auszüge aus der atheuienfifchen, thebani- 
ichen und fparlanifchcn Gefchichte meift in kleinen 
Biographieeu. — An fich betrachtet ift die Anficht, 
welche man jetzt ziemlich allgemein 5eym Ueberfetzen 
aus dem Deut fc heu ins Lateinifclie, zur Erlernung 
diefer Sprache, gefafst hat und befolgt, bey weitem 
der in altern Zeiten bey uns üblichen vorzuziehen. 
Damals hatte man blofs die Abficht, eine Menge gu- 
ter, oft herzlich Schlechter Phrafen und Wendungen 
dieler Sprache, fytitaktifch verbinden zu lehren, ohne 
auf den Stoff, der diefen Phrafen zum Grunde lag, 
die gehörige Aufmerkfamkeit zu richten. Herrschen- 
de Studien und Autoren leiteten gewöhnlich die Leh- 
rer, entweder wenn fie die Uebcrfctzungsaufgaben 
felbft verfalsten, oder fchon in diefem Geilte heraus- 
gegebn« brauchten ; bald waren es biblifche Gefchich- 
ten, oder fromme, aber dabev Sehr ermüdende, Be- 
trachtungen, bald Curiofa aller Art, bald fteifeChricn, 
um dadurch zurBeredtfamkeit (ein feiner Gefchmack !) 
gelegentlich anzuführen , bald Variationen und Nach- 
bildungen gelefener Autoren, als des Cornelius Ne- 
pos u. f. w. Die Lichtifcheu , Muzelfcheu und ähn- 
liche Arbeiten mögen zu BeySpielen dienen. Viel 
zweckdienlicher ift es dagegen, dergleichen Ueber- 
fetzungsaufgaben zur Beförderung und Erleichterung 
der Lektüre der clai'fifcheu Schriftsteller des griechi- 
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fchen und römifcheti Altenlünne, einzurichten und zu 
gebrauchen. Nur miifs dabey jedesmal auf echte La- 
tinität und auf die angemeflenfte Auswahl des Stoffes 
gefehen werden. Was das erfte betrifft, fo ift Ree. 
nn Ganzen mit der Latinität, die diefen geographifchon 
und lüftorifchen Materialien untergelegt ift, zufrieden: 
denn einzelne Ausdrücke, woran er fiel» fiiefs, als fapie»- 
tia iiluminahu für aufgeklärt, dexteritas für Geschick- 
lichkeit, da es doch Hie Gewandtheit, fich belieht zu 
machen, heifst, u. dgl., kann man entfchiddigen. Kevin 
zwevten Punkte liefse fich die Ausheilung machen, dafs 
der Vf. zweckmässiger gehandelt haben möchte, wenn 
er das Hiftorifche vombtatiftifchen (oder was man An- 
tiquitäten nennt) nicht fo Scharf getrennt, fondern 
beides auf eine gefehickte Art mit einander verbun- 
den, und fich Uberhaupt der Kürze mehr befleiCsigt 
hätte. Jetzt ift nicht leicht eine nur mittelmäfsige ge- 
lehrte Schule unfers Vaterlandes, auf welcher geo- 
graphische und hiftorifche Lcctionen fehlen; dagegen 
ift die befStre philoSophifche Anficht des Alterthums 
Schon etwas Seltner. Doch auch hierin hat der Vf. 
eine Entschuldigung: es find zum Theil Gedäclitnifc- 
fachen , denen der Reiz der Unterhaltung nicht fehlfe 
Seine eigne Entschuldigung in der Vorrede, dafs jetzt, 
wie er gehört habe, die Studirenden, wenn fie Ge- 
fchichteliören , oder lateinifche Stilübungcn machen 
Sollen , nur eine Sammlung von fkurrilen Gefchicht- 
chen verlangen , und dafs die Lehrer dem Verlangen 
nicht fsdten ein Genüge leiften, ift weniger genügend 
und felbft unlogifch: denn wer wird von einem oder 
einigen, und noch dazu nach einem Hörenfagen, auf 
alle oder doch die meiften SchlieCseii ! Uebrigens ge- 
Sellt fich dieSe Arbeit Sehr rühmlich zu den beliebten 
Düringifchen Anleitungen , und kann, unter der Lei- 
tung eines guten Lehrers, der die kleinen Verftöfse 
des Vfs. zu berichtigen weifs, mit Nutzen gebraucht 
werden. 
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fei «... 8. Febr. kündigt« Hr. Hnfr. Eichjtädt in e.nem Pro- 
gramm an: Ciytaemneßrae , tragoediae Sopkocli in codd. ad- 
feriptae fragmentum nunc primunt in Germania editum. VI S. 
Fol. — Unfre Blätter Ii <ben fchon einmal ( igoi. Nr. 241.) 
b« . i. t von dem Funde de» jetzigen Hn. Collegienratha 
v. Maith'äi in Moskan geredet, den wir jetzt aber erCt näher 
kennen und würdigen lernen. Der Vf. de, Programms belehrt 
not nämlich, data lieh da* angeblich Snpliokleifche Broch- 
ftilck in eiuer Aagsburgifchen Ilandfchrift befinde, und aufser- 
dem noch , nach Hn. v. MatthSit Angabe , in 'einem Altxan- 
drinifchen Codex einiger Aefchyleifchen und Sophokleifchen 
Stiicke, an« welchem es ihm von einem Griechen in Abfchrift 
mitgetheih worden fey. Nun hat es Hr. r, Matthai in Mo». 
kau anf Koften der Univerlität mit einer lateinifchen Ueber- 



fetzung und einigen Anmerkungen vor Kurzem abdrncken laf- 
fen. Hr. Hofr. Eickßadt hat nach der Moskauer ed. prii 



Prodnct ki beftimmen, denkt aber, an einer andern Zetf . di* 

ihm fehr erheblich fefaeinende {graviflima tfuae/tio) Uuterfu- 
cnung über die Ehtheit deffelben anzufüllen , -und bemerke 
nur, lieh vorgreifend, dafs man es, trotz der Ueberzeognng 
des Hn. r. M. von der Echtheit deffelben, die fich auf einige 
ähnliche Verfe de» Seneca grOnde, wegen der Nüchternheit 
vieler Gedanken und de» modernen Auftrieb» im Ausdruck, 
vorzüglich der Chöre, unmöglich für echt gelten laffen konoe. 
Wäre der Fürft de» grieebifchea Trauerfpiet» , Sophokle», der 
Vf.: fo mühten wir un» bis dahin, dafs Hr. v. M. , wie er 
hofft, an» dem Alexandrinifchen Codex da» Stück ganz erhält, 
an den Seneca halten, deffen Agamemnon wegen ganz glei- 
chen Plans und grofaentheil» wörtlicher Uebereinflimmung (üi 
eine Ueberfetzung de» Sophokle» aogefeben werden mOfste. 
Indeffeo wird wohl Niemand ander», ala der Eine, diefe» 
nüchterne UebnngsitOck eines neuen Gräculo» , oder wa» fonfe 
für eine» Landsmannes, de* e» nicht forderlich weit im Grie- 



vor der Hand blofs den Text gegeben, der auch für «HeVrltte- ebifenen gebracht hat, oft mau und profaifch fchieibt, und 
farrguen und WifTenden hinreicht, um ihr Unheil dbex das in Anfehuor der Oekonomie eint« Drama nicht über Seneea'e 

We.»' 
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Weitnau hiaauf fteigt , für du Werk des Mriftera der prieclii- 
fthrn Bühne hellen. Der Vf. copirte und Gberfptzte , bald 
uiiitLch . beld abkürzend oder erweiternd , hier nud de eigne 
Lappen anflickend, den Seneca. Der Prolog, worin Ttfipho- 
■e aufuits, feheint jedoch den Protogen zu Seneca '» Theeft 
und Agamentfton frey nachgebildet zu fern. Der Cbor aber 
den L'nheftand der Reiche V. 54 f. gleichfalls frey nach Agent. 
V. 57 f.; den» die Anrufung der GSuer V. gft — 11g. nach 
A-im. 310t Von V. IlO—ltfc. folgt der Grlculae Schritt für 
Schritt grofsealheilt wörtlich Seneca's Agamemnon V. 11% bis 
IM. Vo« V. 21?— 34°. ''■<■ wieder eile* am dem Agamemnon 
404 — 253. entlehnt. Zum Relege de« Gefügten, und nm das 
Verhaitnifs beider Schrif:fteller zu einander zu zeigen, wollen 
wir eine Stelle aus Seneca's Urfchrift y. 120 f. am der griechi- 
- hiebet fetzen : 



«7= 



Cljtatmntftr*. 

Quid, figni* eWmr, tuta canfilia erpelht 
Quid fluctuari* * Uufa jam miliar via eß. 
Limit pudicat conjugit quondam tarot , 
Et fitptra caßa lidua tutari ßde. 
. Perirrt mvct , jut , decus , pietat , fidet , 
Et eui ridir*, cum perit , tie/cit pudar. 
Da frena ft omnem prona nequitiam incita : 
Per /cetera femptr fetleribu* lutum eß ittr. 
Teeum ipfa nunc eroive femineo* dolos , 
Quod ulta caajux ptrftda atque impat jfui , 
Amare caccu , quod noicrcttie* manu* 
Aufae; qttcd ardeiu impia rirgo face, 
Phajiaca fugient rtgna Tlrejßtltca trab*: 
Ferrum , venena vel My< enaeaj domat , 
Vonjuncta Jbcio projuge furtiva rate. 
Quid timida iaqutriä furta et exitium et fugat f 
Soror i/ta Jecit , (e dtnet nie jut nefas. 

TS bv^räXana. rif ^v\>\ d ' ofvaorcr $r if • 
Cv hi 1 ot Treir?» thItj, T*{ **tAe. ; Tlövtc, 
'O $«ATatro<, Mvxawuas» avaC, 

Nesrä» i ' ocV 1 > > e 1 0 <ji Q%ü*;m* jTvf gc , 
K' «rref» txe3t» hß* #*« 'EÄXat'öat. 
'AXX' iari x* elre< rry •>«» xe's>>r#, 
Kau tw Svyaxfii, $tü ?tvou{ toC Tmiraiieu , 
'Ix»f {'X waejtvexTeVo» /Seex*»» öf«'». 
'Ext^et ijaft tra«*re{, I u,' nrtaiat irefitti 
To»< eNeed« "x***»» X* «'f* T> e'iu'/e*Ttov x**<<r. 
A'dek Jet , at7«ii vurwtiaiv d' (*ea»( 
'AwecT« (uaxp'v. NC» oe' aei reXfDjr/ee» 
TQi to» oöv aivdex x«4 -ytv^Aev afveee« 
NutSv i;»«, 9 . NC» ii »atvnj», 0 «Uat>«a 
'Axe/ra ri« eTA«5e»y g^ött A.o-ev x«xe» , 
BX<4* y *' »xateTfl* erae 1 ; yvmtxif iraaYf**Tei 
E7 ti Vri» a'vdc«{ » f . 0 v to5 »ev 7*a»< , 
Nixi» iitiaxt, ii'i tri , *A-/« f t«' t «»o»e; -yv»)). 
n-eie-r', e *»e»xe'<- >j ^v-,ij xatxo'». 
Tö ^a'ffieix«* d' ev'x autv ei t Sa»«Te» «T-yn • 
de itmrtmv uei x«*w (Kä/Xey doxti 
ne^fffi». 'txfiv« xo 5 )j» fe^etzi' ^v. 



£j'ert ipjhfilcat, totut in vuitn tft Mar.. .- 
Pioin quidquid eft , </</ ttmpttl mc fpatium tili. 
Quod ratio iiejuit, J'aepe funarit mora. 



"AvaffT* 'Ax*»«», TfcvJx'fe« yXered» if*ti, 




Töv Siif-ov, ffoxvr' aftrexavrrrf i( v»(*. 
Ah siw dia'cTijjLi* x^e'vsv tw ffS ?ra&ri t 




Cljtaemntftra. 

Majora erueiant, quam ut morat p*£ßm päd. 
Tlanmiae mtdnllas er cor exurunt mestm. 
Mir;.,, dolori J'ubdidit ftimutot limor. 
Invidia pulj'at pectus, Hinte aitimum jugo 
Premit L'upido tu rpit et t inci Teint % 
Et inter iftat mentis okj'efjae Jmctt, 
FeJJ'ut quidem et dejectue et peffumdatn» 
Pudar rehellnt. fluelibiu variit agor ! 
Vt cum hine pru/undum 1 entut, Hine aeftut ropit, 
lncertu duhitut anda , cui cedat mala. 
Proinde omiji regime» e maitikus meit. 
Quocunquc roe ira , quo du/or, quo Jpes fertt, 
fiuc ire pergam ßuctibut dedimut rotem. 
Vbi animuM errat , Optimum tß cajkm fequt 



I 



A'«/ri*. 

eafum 



Nu tri: 



Regina 
Quid titcüa t er/at* 



tt inclytum 
' quidve con 



Ledae tenus , 

.Jtlii im 
gerhf 



XcTae« tu reevfi« rei^xö», J ( j) xai tö» 
Avvoire i^ÄAevr' eT» ft/vf «» , xetvreS rtaaet * 
Öt prTf j«' f'xrjv. Owx o;dr niftujvtn ire'vef. 
ejf/f-joux« ra'Xaiva. r« ttvc« tij» xa^ d«x», 
OiffTMv de : .a,An xijdri dfif>o« <Vxvad» t 
KaU ffXet «73et «ni'Äfa: , xaJ ^»x>i» 
Q'/iZu xetxiixTos • oaJx e'xe^rv d* fori ^ei 
Abrev x*fmiidkXtn , xau (u/ao/ revrat» ixt 
A<dw; ÜTroxaov'ei, xaw dricvAerr*» naUata. 
"ATeu", a»{ crxaf^ef, x*^«* 1 " ***,r*ti- To fit« 
'£v3evdt Ficco*^ t* t '* , x^'xrJStv \öre< , 
Z*'$ve6{ ot , t.ves« kv Tffu'^ivi;» jStt'Ae« 

'£»tx* de Tevrotv o7«x' s -, :aÄov x*^» 1 
^Oiroi dt > :u«v Trixe«'? a£n x»i xÄudtt'y, 
T»*r»j ftt d<aV» ßitiin» }«X»ta>aTaW(i 
'Ot*v yjr'o tVr»w >f 4"X'i *i?>*>fitvij, 
12{ ,uoi dexti, xatX/.iffro{ ij-yt^w» A«xofr 

Tf o^, 'Oi»ToS> oa*T<< To» Xa'x»» ft"*, Tvl^Ji^ 

» * 1 

Einseloe Sonderbarkeiten, wie V. 99. 'AsikXmv n *Xi«5. 

ft««^«<. V. 21a ^6'7'«i "A»äp«4 Str i'^a.» XffjaaMWt« rxatT>jßö. 

'Ix-? «>m Blute Werblicher Alldchen. V. 127. 402. über- 
geheu wir. 
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Sonnabends , dem 10. May igo6. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hannover, b; Ritfcher: Der Mann. Ein anthro- 

Edogifches Charaktergemälde feines Gefchlechts. 
in Gegen ftück zu der Charaktcriftik des weib- 
lichen Gefchlechts. Von Karl Friedr. Pocktls , Her- 
zog!. Brauofchw. Luneb. Hofr. ErfUr Band. XL 
U. 447S. Zweiter üand. XVI u. 480 S. 1805. 
gr. 8- (a Rthlr. aogr.) 

In derfelbcn Art und in demfelben Geift, wie „die 
Charakteriftik des weiblichen Gefchlechts" ge- 
fchrieben, aber, wie es uns vorkommt, fyftemati- 
fcher geordnet und mit weniger Declamation oder 
"Weilfcnweifigkeit, und mehr rräciöon der Ideen und 
des Ausdrucks. Es ift das erfte Werk in feiner Art : 
denn — fonderbar genug — die Zahl der Schriften 
über die Weiber ift Legion, aber Ober den Mann, aus 
dem Geßchtspunktc feines Gefchlechtscharakters be- 
trachtet, ift noch kein umfaffendes Werk vorhan- 
den , fo einladend , fo herrlich und grofs der Gegen- 
ftand ift! ' 

Der Vf., entfchloffen , in einer fucceffiven Cha- 
rakteriftik beider Gefchlechter ein Gentfilde des Men- 
fchen in der Erfcheiming Oberhaupt aufzuhellen, ifo- 
lirt den Mann irn gegenwärtigen Werk nicht ganz, 
fondern (teilt ihn in feinen natürlichen Beziehungen 
und Verhältniffen zum Weibe dar, woraus hervor- 
geht, dafs beide Gefchlechter im Verein ein Ganzes, 
ein Höchftes ausmachen. Sein Werk enthält ein fort- 
laufendes beschreibendes (hiftorifches) und erklären- 
des ( pfychologifches ) Käfonnement Ober die Eigen- 
tümlichkeit des Mannes von feiner niedern Stufe des 
thierifchen Sinnenlebens an bis zu feiner höhern männ- 
lichen Freyheit und Geiftigkeit hinauf, oder bis da- 
hin, wo er fich feinen Charakter felbft und durch 
eigne Kraft giebt; mit andern Worten: es wird der 
Mann nach feiner finnlichen Leidenfchaftlichkeit, nach 
feinem Gemüthscharakter, nach feiner intellectuellen 
Originalität, und zum Schlufs als Oberherr des Wei- 
bes betrachtet. 

Nach allgemeinen Betrachrungen Ober den Unter- 
fchied der Gefchlechter, die Notwendigkeit ihrer 
Dualität zur Fortpflanzung derMenfchengattung, zur 
Erhöhung des Lebensgenuffes und Selbftgefflhls und 
zur Gttlicnen Entwickel ung und Ausbildung der hö- 
hern Menfchheit durch Aus - und Eintaufch ähnlicher 
Gefühle, befchäftigt fieb der erße Band mit der Sinu- 
ttckkeit des Mannes. 

I. Die allgemeine phypfche Originalität du Mamma 
befteht in feinem Uebergewicht an Kraft und " 
A. U Z. 1806. Zweyier Bani 



vor dem fchwächeren Weibe, mit welcher gröfseren 
Kraft- und LebensfüUe denn Anlagen zu allgemeinern 
Zwecken , zu eiuer ausgebreitetem moraJifchen Tbä- 
tigkeit und zu einem felbftftändigern Beruf und Wir- 
kungskreife feiner Natur verbunden find. Umftind- 
lich wird eefchiSJert , -wie das Krarlgefühl in den ver- 
fchiednen Abfchnitten des Lebens im Knaben , Jüng- 
ling, Mann und Greis fich entwickle, wachfe, wie- 
derabnehme, fich verfuhieden modificlre, wiefchwach 
es bej den durch Luxus und raffiuirte Sinnlichkeit 
Verweichlichten und Entnervten und bey denen fey, 
welche die Kunft und die Treibhaus - Erziehung un- 
glücklich gelähmt haben. [Viel Wahres wird in die- 
ler Hinficht Ober die ingrnia yraecocia gefagt. 1 In der 
böchften Fülle ift feine Kraft, wenn er in, die Jahre 
der Mannheit und des gereiften Zeugungsvermögens 
tritt, welches Oberhaupt von dem cntlchiedcnften Ein- 
flufs auf den männlichen Charakter ift. 

11. Originalität feiner finnluken Natur. Sinnliche» 
Temperament. Der Mann hat, vermöge feines grö- 
fsern Mafses vonKÖrperkraft, feiner feurigem Phan- 
tafie und feines ftärkern Willens , mehr Sinnlichkeit 
oder phyfifches Empfindung* - und Begehrungsvermö- 

E, als das Weib. Aber die Heftigkeit und Unbän- 
keit feiner Leidenfchaften macht ihn auch fchwach, 
em fie ihn in die Gewalt des Weibes eiebt, wel- 
ches dadurch eine wohlthäüge Herrfrhaft Ober ihn 
ausübt , dafs es des Mannes Rohheit fänftigt und mil« 
dert. Was den Unterfchied zwifchen'der männlichen 
und weiblichen Liebe betrifft: fo «geht die Liebe des 
Mannes beftimmter auf den Genuß Tunaus ; bey dem 
Weibe ift fie mehr zärtliches und inniges lVoklwoUen\ 
den Geliebten glücklich zu machen, und fie giebt fielt 
hin , weil der Mann den Befitz mit Heftigkeit — als 
fein höchftes Glück, begehrt. * Er, nicht fie, macht 
den Antrag; fein Affect ift felbft wirkend, angreifend 
und beftürmend; der des weiblichen Gefühls ßiäer, 
nachgebender und vafliver. Jener glühet um! lodert 
in Flammen auf, diefer kommt dem Manne mit liebe- 
voller Wärme und Herzlichkeit entgegen. Der Mann 
zieht das Weib mit einer Art von Gewalt an fich 
als ob ihm das Recht des Siegers gehöre. Das Weib 
zieht den Mann auch an ; aber ihre anziehende Kraft 
kann nur in ihrer füllen Liebenswürdigkeit — ihre* 
fchuldlofen Reizen und in ihrer Sittfamkeit liegen — 
. ohne welche Anziehungsmittel das Weib allemal zu- 
zflckftötst. Das Weib ift ferner [chamhaft und züchtig 
in ihrer Liebe. " Gut fchildert der Vf. die m an n ich- 
faltige Art, wie der Mann nach feinem verfchiednen 
Stand, Alter, Temperament und Charakter (der 
fülle, ernfte, verftändigeMann, derEgoift, derLeicht- 
Ma bla- 
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blütige, der Empfindfama, der Weiberfklave und der Mann nicht herausfalle, mufs feine phyfifche. Natur 

(Seck) feine Liebe ausdrückt und fein Herz anbietet, durch größer»' Genüffe gereizt und in fich felbft er- 

Vou der männlichen'Liebe im Gcgenfotz der weibli- ha/Ten werden. Weil in ihm eine gröfsere Confura- 

chen werden ferner folgende Charakterzöge angege- tion der Lebenskraft durch die Liebe vorhanden ift : 

ben : dafs der Mann in der Regel die Gehebte nur un- fo will die Natur» — dafs immer wieder ein Erfatz 

tcr dem Bilde körperlicher Schönheit, das Weih in der' verlornen Kraft vorhanden fey, und der Zerftö- 

detn Manne nicht aas Schöne, fondern das Gute, und rang, des Inftincts klüglich vorgebeugt werde. Die 

daher oft felbft den häfslich gebildeten Mann, hebe, Einnahme und Ausgabe der Natur wird hierdurch, fo 
und dafs des Marines Liebe, ihres leidcnfchartlichen 
Charakters wegen, nie fo dauerhaft und innig als die 



Lieb*» des Weibes fey. Des Mannes leidenfcfiaftliche 
Liebt: idcalifirt und fchwarmt. Aus dem Idealifiren 
wird vom Vf. das Platonißren in der Liebe hergeleitet 
und gcna'u nach feinen verfchiednen Erscheinungen 
und ochattirungen analyGrt. Es ift gewöhnlich Folge 
phyfifeber Schwäche oder Erfchlaffung mit einer fen 



lange der Menfch nicht in eine totale Unfähigkeit, 
fich zu beherrfchen, finkt, — ziemlich ins Gleich- 
gewicht gebracht, wenn auch der Mann fchon des- 
wegen unmäfsiger feyn follte, — und von Natur un- 
mäßiger ift, — weil er liebt. " Doch es vereinigt ,fich 
mehreres, dem Manne die. Freuden der Tafel, inson- 
derheit des Weines, fo werth zu machen: 1) weil 
der Genufs ftarker Getränke den Frohfinn befördert, 



timentalen Stimmung des Gemüths, ift mehr dem AI- 2) das liraftgeffthl fponut und ausdehnt, 3) das to- 
ter als it. -r Jugend eigen , und geht weniger von den nere Leben des Geiftes und Herzens mehr weckt, 

nährt und glciohfam vervielfältigt, 4) die Gefelligkeit, 
Mittheilung und Offenherzigkeit befördert. Diefe .gu- 
ten Eigenfchaften des frohgelaunten Trinkers aber 
verfchwinden, wenu dieler Hang in thierifche Volle- 
re, ausartet. Der Vf. fp rieht nun von dem befondern 
Hang zum Trinken, der dem Soldaten und deiuGeift- 
lichen zugefchrieben wird , und von den zum Theil 
ganz eutgegengefetzten und fonderbarea Wirkungeti 
des Raufches {z. B. Frömmeley) auf individuelle Cha- 
raktere; endlich auch von der natürlichen Abneigung 
des weiblichen Gefchlechts gegen den Trunk. (Was 
hier von den Bacchantinnen gefegt wird, bedarf einer 
grofsen Sichtung. Die R. Bacchanten - Clubs dürfen 
nicht mit den Faften der Mänaden in Griechenland 
verwechfelt werden. Letztre beftanden , wie der ganze 
Indifche Bacchusdienft, von Anfang her aus wilden, 
rafenden Orgien , die, an morgenländifcbe rohe Reli- 
gionsvorftellungen geknüpft, durch fie ein« höhere 
Weihupg erhielten und durch den Genufs des Weins 
noch ausgelafsner wurden.) 

IV. Sinnliehe Natur des Mannes in den Folgen, 
welche aus dem Uebermafs feiner phyfifchen Liebe 
und feiner übrigen Genüffe hervorzugehen pflegen, 
mithin in jener Verweichlichung feiner Lebensweife, 
in feiner Neigung zur Gemächlichkeit und Unthätie- 
keit und in jener Verzärtelung feines ganzen Gefühl- 
vermögens, (einer Kraft und feines Willens, die da« 
Kennzeichen finnlicher und verdorbener Zeiten ift. 
Di$ verfchiednen Arten von Weicldingen werden ge- 
fchildert, 1) der aus Erfchöpfung und Erfchlaffung, 



Männern aus, als es ihnen von den Frauen, befon 
ders den empfindfamen eines gewiffen Atters, aufge- 
drungen wird. Aus dem Egoismus der Liebe wird 
die Eiferfucht abgeleitet, die bey dem Manne heftiger, 
ungeftümer, fich und den geliebten Gegenftand quä- 
lender, als bey dem fanftern Weibe ift. Doch giebt 
es auch eine veredelte Eiferfucht, die in einer füllen, 
trauernden Beforgnifs beftcht, ein weibhehes Herz 
zu verlieren. Nur dann fcheinen die Männer in ihrer 
Ljebe von Eiferfucht «, y zu feyn, wenn 1) fie einen 
fo hohen Begriff von der Tugend der Geliebten ha- 
ben, dafs fie eine Untreue für unmöglich halten: 
2) wenn die Liebe des Mannes nur fchwach ift, und 
daher die Abnahme der weiblichen mit Gleichgültig- 
keit ertragen kann, 3) wenn die Liebe blind ift. 
Ueber das Cicisbeat in Spanien und Italien, als Er- 
zeugnifs der Eiferfucht, welches diefer aber hinwie- 
derum felbft Nahrung giebt, wird viel nicht Gemei- 
nes gefagt. Zum Befchlufs diefes Abfchnitts handelt 
der Vf. von den Männern ohne Liebe, die er in drey 
Claffcn theilt: 1) in kalte, gefühllofc Phlegmatiker, 
in denen überhaupt alle lebendigere LeidenichaftUch- 
keit fchlummert: 2) in wirkliche VVeiberhaffer , in 
welchen die Gcfchlechtslicbe aus mehreren Ur fachen 
zur wirklichen Gefchlechtsfeindfchaft übergegangen 
zur Maxime geworden ift ; und 3) in Anhänger 
er fogenannten Socratifcken Liebe, über welche letztre 
Jattung fich der Vf. aber erft am Schlufs des Werks 
verbreiten will, wo wir auch den dem ehrwürdigen 
Schatten des Socratcs fchreyendes Unrecht thuenden 



Ausdruck mit dem unter uns üblichem der griechi- der fich von nun an zu einer ewigen Ruhe und Ge- 
feiten IJebe vertaufcht zu fehen wünfehen. mächlichkeit verdammt und blofs auf Idas thierifche 



III. Sinnliche Natur des Mannes in feine» übrigen *-Eiofchlürfen eines lüfslichen raffinirten Lebens zurack- 

- der das 
der.foli- 
llüfte der 



Iii. UinriMt« S'lttur IKJ w, ., n 'M in JCinC* UVTi^m •UUIHIlullol BliaiUUUUlUl H1UHIHC" 

Gtl'-Ien, vornehmlich der Befriedigung der Gauniluft. gebracht fieht, 2) der kraftvolle Epicureer, 

Der Vf. bemerkt, dafs mit der Zeuguugskraft und gefellige Leben um der Luft willen fucht ,3) 

» derjenigen Anlage des Mannes , wodurch feiner gan- täre Genäefser, der einfam für fich die Woll 



gan 

zen iunern pbyfifchen und geiftigeu Conftitution eine 

Srojsere Lebensmaffe als dem Weihe milgetheilt wur- 
e, alle feine übrigen Sinnlichkeiten in einer bald nä- 
hern, bald entferntem Verbindung flehen. „Damit 



Tafel und der Weichlichkeit fucht. In der weichli- 
chen Natur des finnlichen Mannes werden noch fol- 
gende Symptome unterfchieden.: l) ein üb« wiegende* 
Hane zur Trägheit und ein fichtbarer Widerwille r- 



diefes größere Lebensprincip in ihm nicht vor der am Gefcbäfte : aj eine oft bis in das Kindifche aus- 
Zeit auslöfche, - damit er aus feinem Charakter al,,! artende körperliche Empfindlichkeit undSchmerzena- 

atiA - •*•' ' icneu , 

r - ' . Digitized by Google 



*77 



Nubi. 112. MAY 



fcheu; i) eirr überwiegender Hang zum Luxus« zur 
weichlichen Verfch Wendung, zum glänzenden Auf- 
wand und zu einer die Sinne ichmeiehelnden Eitelkeit« 
Der zweite Band befchäftigt (ich mit dem Gt- 
mütkschar akter des Mannes. Seine finnliche Natur ift 
auf die Fortdauer berechnet. Aber „ es mufste fich 
2U ihr eiue höhere Natur, die Notar der Freiheit, ge- 
feiten, wenn der Menfch feine Menfchwerdung er- 
k •min», und fich ihrer erfreuen füllte. Seine fijinli- 
che Leidenfchaftlichkeit mufste einem verfiändigen 
Willen gehorchen lernen, oder wenigftens einem fol- 
chen, der nicht ohne Nachdenken handelt* und fich, 
als folcher, durch die Freyheit felbfigebietet. Wir 
nennen diefes fich felbft fchaffende und fich felbft be- 
ftimmende Willensvennögen in feinem ganzen Umfan- 
ge das Cumiith. — Der Menfch hat aüo auch darum 
einen Gemätkscharakter , indem er feine Neigungen, 
aus Gründen, Co und nicht anders einrichtet, — und 
fich diefer Einrichtung und Oekonomie feines Wol- 
lens, als einer Handlung feiner Freyheit, bewufst 
ift. Durch die vertt hiedene Art relativer Sinnlich- 
keit beider Gefchlei hter — wollte die Natur für ihre 
defto innigere gegenfeitige Annäherung forgen, indem 
fie den finnlichern Mann zum angreifcndenTheile des 
fchamhaften Weibes »nachte, und hierdurch wollte 
fie ferner die l'crfchitdenhe'U des Infüncts begründen, 
welcher, als eine in beiden Gefchlechtern 



gleich ftark 
Menfchheit nur zerftört haben 
te der Mann; — empfangen 



lodernde Flamme, o»c 
würde. — Geben fo 

follte das Weib; eine tiefgegründete Naturbedingung, 

welche nur unter einer Aehnlkhkeit , aber nicht durch mannliche nämlich und der \vc 
eine vollkommene Gleichheit ihrer phyfifchen Liebe fich vornehmlich darin , dafs 
möglich war. — Diele Liebe follte unter einem ver- 
edelten Charakter des W illens nicht nur zur höhern 
Natur werden, fondern der Menfch follte fich auch 
noch durch eine ganz andere Einrichtung feines We- 
fens,^iänilich durch die Verfchiedenheit der gefamm- 
ten Leidenfchaftlichkeit beider Gefchlechter , ins Un- 
endliche vervielfältigen. Der Mann follte in allen fei- 
nen Anfichten durch feinen Gemüthscharakter eben 
fo nothwendig zum Manne werden, wie der Gcmüths- 
charakter des Weibes das Weib fchafft. Eins follten 
fie feyn in den Bedingungen, unter welchen wir uns 
nur ein menfehliches Gemüth denkeu können: aber 
verfchieden in der Kraft, in der Spannung und Viel- 
thätigkeit, mit welcher das menichliche Gemüth in 
die Welt hineinwirkt" Die Grundlage von dem 
Gemüthscharakter des Mannes ift eioe gröbere Wü- 
lenskraft und Willensstärke. 

I. Egoismus des Mannes, als individueller Ge- 
fchlechts - und als Volkscharakter. Es giebt einen 
edeJn, durch die Natur felbft begründeten Egoismus. 
Der Egoift in dem grofsen idealen Sinne des Worts 
„würde fich als ein durchaus notwendiges Ketten* 
glied der Natur zur Vervollkommnung feines Ge- 
fchlechts, und fein Ich als den höchften Naturzweck 
feiner felbft zum Glücke des Ganzen betrachten." 
Aber der Mrnfch pflegt gewöhnlich in feiner eignen 
Perfönlichkeit die Welt um fich her zu veigeffen oder 
zur Begflnftigime feines Egoismus zu milshrauchen ; 
jene felbftifchen Charaktere im unedlem 
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Univerfal- Egoiften giebt es wohl nicht, fondern es 
find gewöhnlich nur einzelne Seiten, individuelle Köck- 
flehten, worauf fich der Egoismus anbaut, und wor- 
auf, er fein kleines Univerfum einfehränkt; daher 
Egoismus der Devotion, derSchwärmerey, des Defpo- 
tismus. Da er alle Farben des Naturells, des Tem- 
peraments, des Geiftes und Herzeus, der Zeiten und 
Umftände annimmt und in fich verfchmelzt: fo läuft 
feine Anficht faft ins Unendliche aus. Es giebt 
Egoiften des Alters, totale Sonderlinge, Egoiften des 
Ranges und Standes , der Gilde. Ein gewilier Natio- 
nal -Egoismus macht die Grundlage alles fogenannten 
Nationalftolzes aus. „Indem den einzelnen Volks- 
gliedern ihr liebes Selbft aus ihren meiften Landsleu- 
ten fchmeichelhai't cntgegenftiahlt, und fich gleich- 
fam ein Thor in dem anderu zu feiner Satisfactioii 
und Aufmunterung wiederfindet, — bildet die Eigen- 
liebe jenen blinden Nationalhochmath, der jedes an- 
dere Volk tief unter fich erblickt, — iene fiebfehmei- 
chelndeSelbftbefchauung, die darum infallibel zu feyn 
glaubt, weil fie mit der National -Unart, alles Nach- 
barliche zu verachten und zu verkleinern , muthwillig 
[gutwillig?} zufammenftimmt." Der Vf. geht den 
National -Egoismus der Griechen, Römer, ltaliäner, 
Franzofen, Spanier, Deutfchen, Britten durch. Am 
Schluffe ein VVort über den verfchwundenen National- 
ftolz des Deutfchan mit dem Verfall feiner Selbfthcit 
und feines alten Thatenfinnes. Noch befonders wird 
der weibliche Egoismus, als zum vergleichenden Ge- 
mälde der Gefchlechter gehörig, abgehandelt. Der 

bliche imterfcheiden 
„der Mann, als ein 
wirkfameres und zu einer gröfsern Wirkfiunkeit be- 
ftimmtes Vernunft wefen , mehr flolz, das Weib hin- 
gegen, als eine zur Einfamkeit und zum Gefallen ein- 
gerichtete Natur, mehr eitel ift." Ganz aus dein 
weiblichen Charakter heraus gehen die gelehrten, die: 
fentimentalen, die gekrönten oder Staats - tgoiftinnen. 
Im Allgemeinen ift das Weib weit weniger als der 
Mann egoiftifch, und fucht fein Glück mehr darin, 
glücklich zu machen. Am reinften ftrahlt die weib- 
Bche Uneigennützigkeit in der Mutterliebe. 

II. Muth, Selb ' Bindigkeit und Seelengriiße , als 
echte Beftandtheiie der Willensftarke. Der Vf. gebt 
erft die niedern Stufen des männlichen Muthes durch, 
mit denen fich der thierifche Inftinct und die Sinnlich- 
keit mehr oder weniger verbindet: 1) den Muth, 
welcher blofs thierifen durch äufscre Eindrücke auf 
unfer Blut und unfer Nerven fvftem, aber auch .nur 
durch eine thierifche Furcht" gewaltfam angefacht 
wird, ohne dafs die Stärke des GemütOS einigen An- 
theil daran nimmt; 2) die Tollkühnheit, Welche oh* 
ne Ueberlegung und Befonnenheit in die Gefahr ftttrzt, 
und fich jede Mittel zum Zwecke erlaubt; 3) cm- mo- 
mentanen Zuckungen des Muthgefühls, welches, mit 
dem Aufhören der thierifehen Reize, verfchwindet; 
4) den blinrlen und fanarifthen Muth des Schwärmers, 
des Religiöfen und Andächtlers, der nicht aus per- 
fönlicherSelbftftarke und Verhüllungen der Vernunft, 
fondern aus mechanlfcher Anhänglichkeit an dem 

Glaubensfyftem hervorgeht ; 
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3) die wirkliche Unempfmdlicfckeit und felbft die Ge- die Fibern des zärtern Gefchlechts, nnd muTs daher 
uld, welche beide bfofs negativ find, und wovon frärker augefchlagen und erfchOttcrt werden , ehe es 
jene keinen moraJifchcn Selbftwerth ha*t, weil Tie die feine Gefahle weckt uod zum lebendigem ßewüfst- 
Folge von Mangel an Gefahl ift, diefe, weil ße der feyn erhebt. Hiebey wird auch von der Apathie, 
Gclahr und dem Leiden keine thatige Kraft entgegen- dem Menfchenliafs, der Menfchenverachtung und dem 
fetzt. Dagegen ift der wahre Muth die aus ficli felbft Keligionshafs gehandelt. 11. Aus be/ondem Grflnden : 
hervorgehende Willensftärke, nicht blofs furchtlos 1) ift die ganze Erziehung des Mannes in der Regel 
zu fcheinen, fondern es auch wirklich zu feyn. Er härter, ftrenger und unempfindfamer, als die des 
aeigt fich nicht aliein auf dem Scldachtfelde und in Weibes, weil feine Exiftenz auf einen gröfsern und 
Oefahren undUngewittern dos Lebens, fondern führt vielfeitigern Gefchäftsk reis berechnet ift; a) ebendie- 
aüch den minniiehen Geift durch alle übrigen He- fer gröfsere GefcbäAskrels, feine noth wendigere Viel- 
fehwerden, Verwicklungen und Intriguen, die fich thäugkeit und Arbeitfamkeit, fein Beruf, für die Welt 
feinen Plauen und feiner Freyheit entgegen ftellen. zu wirken, lehrt ihn nach und nach eine Feftigkeit 
Aber auch der echte Muth ift fich doch nicht allezeit und Härte des Charakters, die eben fo nothwendig 
gleich; er fcheint bisweilen auf Augenblicke erfchöpft, aus feiner Natur, als feine ph) fliehe Gefühlshärte, ent- 
und auch äufsere Umftinde, wie Gefundheit, Ge- fpringt; 3) er hat in feinem größtem Wirk ungsk reife, 
wohnheit, Lebensweife und die Bilder der bnagina- in feinen verwickeltem Verhaltniffen und Lagen, in 
tion, haben Einflufs auf ihn. Ein höherer Grad der feinem vielfeitigern Umgange die Menfchen von meh- 
Willensftärke, der Ober den Muth weit hinausgclit, rern, nicht immer fahr liebenswürdigen , Seiten ken« 
ohne ihn jedoch auszufchliefsen , ift daher die mann- nen gelernt; 4) die Menge der Zerftreuungen uod 
liehe SelbjlßHndigkeit, die, ohne von einem Affect er- Vergnügungen, die dem Manne zu Gebote ftehen, ver- 
zeugt zu werden, ihr Selbftzweck ift, und dem Mu- mehren gewöhnlich die Kälte feines Gefühls, und feine 
the felbft Dauer und innern Gehalt geben mufs. Der gröfsere und gröbere Sinnlichkeit macht ihn weniger 
Selbständige hat feinen Lebensplan mitreifer Vernunft empfänglich rar die feinem Genaffe der Sympathie; 
entworfen, und fflhrt ihn, fich immer gleich und folge* 5) macht ihn überhaupt feine gröfsere innere Leiden- 
recht bleibend, mit derfelben Vernunft, mit Klugheit tchaftlichkeitdrsGemnths, der Tumult unddieUnra- 
und Muth durch's ganze Leben hindurch. Diehöchfte he fich durchkreuzender Gefühle, die lebhaftem An- 
Steigerung der Willenskraft in ihrer menschlichen Vol- triebe feines Willens, oft auch der gröfsere Leichtfinn, 
lendung ift die Seelengrüße, wovon Muth und Selbftftän- womit er vor den Menfchen vorilberfliegt oder fie ver- 
digkeit nurTheile find, zu denen Weisheit und un- achtet, zu einer zarten und dauernden Sympathie un- 
eigennützige Grofsmuth kommen. Der feelengrofse fähiger. Der Empßndler ift ein Schwächling der Sym- 
Mann hat 1) das reine Bewufstfeyn einer von der pathie, dergleichen man , vornehmlich bey gelähmten 
Skiaverey der Leidenfchaften befreyten Seele, einer Organisationen und bey Männern, die zu vielen Um- 
Willenskraft, die fich muthig und felbftftändig allein gang mit weinerlichen und empfindfamen Frauen ha- 
genug ift, fobald fie fich rein erkannt hat; 2) er wird Ben, findet. Die gröfste Sympathie findet ftatt zwifchea 
daher auch nie einer gemeinen Sinnlichkeit Opfer Ackern und Kindern, Gefchwiftern und Eheleuten, 
bringen, weil er nicht ihr Sklave feyn kann, und ein - IV. Temperamente des Mannet, als Supplement 
freyes Gemüth fich in dem Zuftand der Knechtfehaft zur Beftimmung feines perfönlichen Charakters oder 
tief gedruckt fühlt; 3) er ift über die taufejidfachen feiner engern Individualität Unter dem Temperament' 
Kleinlichen Aufscnfeiten und Erbärmlichkeiten des verfteht der Vf. die Bus der Verbindung des phyfifch« 
menfchlichen Lebens, auf welche kleine Seelen einen geiftigen Menfchen hervorgehende Naturanlage, fo 
fo grofsen Werth legen, unendlich erhaben- 4) er und nicht anders zu empfinden und zu handeln. Er 
ift und bleibt feelcngrofs in den bedenkiiehiten und glaubt nicht, dafs durch die von Neuern vernichte 
traurigften Lagen feines Lebens; 5) er zeigt ftets neue Eintheilung der Temperamente neue AuffchJüuV 
einen offnen und geraden Charakter, der keine Men- gewonnen worden, und charakterifirt daher die Tem»' 
fchenfurcht kennt, weil die Menfchheit felbft unbe- peramente nach den hergebrachten Benennungen : das 
fangen und fchuldlos in ihm wohnt; 6) er ift ein war- fjanguimfeke , finnliche, füfsliche, genu&fucbende und 
wer Verehrer jeder Menfchengröfse , wo er fie findet leichtblütige ; das phlegmatifehe, kaltblütige, langfame, 
HL Sympothetifehet GefUlUsvermügen des Mannet, affectlofe, Thätigkeit fcheyende ; das cholerifc he, warm- 
Da der Menfch nicht blofs auf fich felbft, fondern blutige, feurige, aufwSrtsftrebende und ehrfüchtige, 
auch auf andre ihm gleichartige Wefen berechnet ift: und das enelantholifc he , fchwerblütige , finftere, in uch 
fo hat ihm die Natur fchon inftinetartig den Trieb des gekehrte. Bey den drey erfteu Temperamenten wird 
Wohlwollens ins Herz gepAanzt, woraus das durchaus auch auf die Art Rück ficht genommen , wie fie in den 
nur menfehliche und liebenswürdige Mitgefühl bey Weibern erscheinen. 

den Freuden und Leiden anderer, welches wir SV*»- Zum Befchlufs diefes Bandes wird von der wohl« 

patliie nennen , entfpringt. Dicfe ift aber» gröfser bey thätigen Mifchung der Charaktere und von der Gemein, 

dem Weibe als bey dem Manne, und zwar letzteres heit, als Charakter, gehandelt, welche lrtztre Ausfüh- 

1. aus dem allgemeinen Grunde feiner pliyfifchcn Con- rung nicht zu den fchlechteften diefes eben fo gutange» * 

ftitution. Das ganze Nervenfyftem des Mannes ift legten als mit Geift und ScharfGnn gearbeiteten Werkes, 

weniger reizbar, empfindlich und empfänglich, als das noch mehrere Bände erwarten lifo« gehört. 
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. Montags, dt» 12. May 1806. 



i, pASTORALWISSEK SCHÄFTEN. 

Kopkxhaoen, in Thoring o. Colding« Verlag: 
Pia" tit Forbedring ved den ojfentlige Gudsdyrkelfe. 
( Plan zur Ferbefferung der öffentlichen üottesvereh, 
rung.) Et Foffög af P. O. ßoifen, Bifkop over 
Lolfand og Falfter, Sogncpracit for Vefterborg 
og Birkcts Menighcder , og Iberer ved det Ve- 
ftcrborgskeSkoleJaercr-Semiuarium. 1806. VI u. 
246 S. gr. 8- (22 gr.) 

| Jafs es um die religiöfe Aufklärung in Dänemark, 
JL/ bey manchem Hinderhiffe, womit fie auch ji*tzt 
noch /u kämpfen hat, dermalen doch ungleich beffer 
hebt, als vor etwa 30 Jahren, davon giebt vorlie- 
gende Schrift , nebft der Veraolaffung ihres Drur kes, 
einen angenehmen Beweis. Man erinnert fich noch 
des Schickfals, welches Baftholms 1785. erfchienene 
Schrift: über die Verbeffernng des äußern Gottesdienßes, 
erfuhr, der ärgerlichen Streitfchriften, welche fie 
veranlafste, der Kalten Aufnahme, die fie fand, der 
gänzlichen Verfehlung ihres Zweckes. Die Deutfc hen 
Fiefseo dem Vf. die verdiente Gerechtigkeit wieder- 
fähren, und veranstalteten in kurzer Zeit drey Ucber- 
fetzungen feiner Schrift, während dje Dünen einem 
'BaUholm das gewöhnliche Loos der „Propheten im 
Vaterlande "zuerkannten. — Kiner dank barei n Auf- 
nahme hat fich Hn. Boifens Plan u. f. w. zu erfreuen. 
Der wardige Vf. ubergab ihn im Manufcripte der kö- 
niglich dänifchen Kanzley; diefes erleuchtete Colle- 

6iuin nahm davon Anlafs, auf Niedcrfetzung einer 
dinglichen Conimiluon zur Verbefferung der däni- 
fchen Liturgie anzutraben; die Cnmmifßou ward er- 
nannt, der Bot/enfche Plan gedruckt und der ganzen 
dänifchen und norwegifchen Geiftllchkeit, um dar- 
über zu berichten, zugefchickt. Und fo mufs man 
denn uun abwarten, welchen Frfolg diefes heilfaine 
Ünternclimen haben, unT? oh der ehrwürdige Clerus des 
Nordens zur Reform feiner Liturgie, deren fie fo höchft 
bedürftig Sft, willig und treu die Hand bieten wird.* 

Den Plan felb'ft betreffend, fo hat er des Ret. 
Beyfall hi einem fo hohen Grade, dafs er fich bewe- 
gen fieht, auf eine LVhcrfctzung deffelben, vollftän- 
dig oefex; im Auszuge (etwa in dem H f agnitzifch<n 
tiiurglfchen gfournale.?), anzutragen; überzeugt, dafs 
man ihn, bey allem Reichthtimc der Deutfchen an 
vortrefflichen Schriften diefer Art, noch nicht ohne 
Nutzen und Vergingen lefen werde. — Nach einer 
kurzen FJnleitung üoer den Werth der öffentlichen 
Gottesverehrung überhaupt und die vornehmften Ur- 
sachen, warum ihr Einflufs auf die Veredlung, und 
r Ä: L. Z. 1806. Zweiter Band. 



Beruhigung des Menfchen bisher nicht gröfser pewev 
fen, theilt der Vf. im erßen Kapitel feine Gedanke« 
Ober die Einrichtung der öffentlichen Gottesvereh- 
rung mit, und thut einige allgemeine Vorfchläge, wie 
die in Dänemark bis aul den heutigen Tag beftchende» 
höchft fehlerhafte, Liturgie zweck mäfsiger eingerich- 
tet werden könne. So wie ßafltolm in feineu Vor 
fchlägeu hauptsächlich den Grundsätzen ciues Salz- 
tnamis, Ftfchers , Cnchlots u. f. vv. gefolgt war : fo 
find auch die Boifenfchtn Vorfchläge nach dem, was 
Bajlho'.m gefagt hat, nicht eigentlich neu zu nennen; 
beide dringen auf Leben uud Abwechfelpng beym öf- 
fentlichen Gottesdieiift, auf Vermeidung alles ZwecU> 
lofen undMyltcriöfen, auf edleSimplicifät und Ueber- 
einftiinmung der verfchiedenen einzelnen Theile des 
Cultus, auf Anwendbarkeit und Fruchtbarkeit det 
Inhaltes fämmtlichcr liturgifcher Verhandlungen: nur 
darin unterfcheidet fich Bot/tu fehr zu feinem Vor- 
theile, dafs er Ober das Mangelhafte und Anftöfsige 
der gegenwärtigen Liturgie mit aller der Mäfsigung, 
Schonung und hlugheit urtheilt, welche dem Manne, 
der fich Eingang in die Herzen feiner Lefer verfchaf- 
fen und für feine gute Sache auch die Anhänger 
des Herkömmlichen gewinnen will, fo unentbehrlich 
jft. „Wir wollen (S. 17. ) bey dein alten Glauben 
bleiben. Wir wollen, um ihn hochfehätzen zu kön- 
nen, gut, fromm, gottesfurchtig feyn. Aber wir 
wollen unterfcheiden zwifchen der wahren chriftli- 
chen Religion und der öffentlichen Gottesverehrung. 
Jene ift ewig. Dicfe darf, kann , mufs verändert 
werden, ift oft verändert wprden, ift in vielen an- 
dern Ländern, wo doch derfelbe Gott verehrt wird, 
ganz anders, als hiefigen Landes. Gott füllen 
wir anbeten im Gcift und in der Wahrheit. Das 
Jierz, womit er verehrt werden füll, mufs immer ein 
reines, demuth«. volles , frommes Herz feyn. Aber 
die Art, auf welche diefes Herz feine Andacht äufser- 
lich zeigt, kann und mufs verändert werden, eben 
fo, wie die Aufklärung zunimmt, eben fo, wie di« 
Sprache, die Sitten und Gebräuche anders werden 
u. f. w." Welcher verftändige Chrift, welcher ein- 
fichtsvolle und redliche Chriftenlehrer könnte mit dem 
würdigen Vf. hadern, oder ihm zu fnlchcn beherzigens- 
werthen und wohlüberlegten Acufserungen feinen Bey- 
fall verfagen ? — Nun liefert der Vf. im zweyttu Kapitel 
lauter neue Formulare für die öffentliche Gottesvereh- 
rung, wo indeffen die Kirchengebete von S. 35 - 146. ei- 
nen zu grofsen , dje Rituale für die Minifterial - Hand- 
lungen von S. 147 — 246. einen verbältnifsmäfsig zu 
befch rankten Raum einnehmen. In den Fürbitten , be- 
fonders in denen für befondere Fälle (S. 135 f.) hat 
- Nn Ree. 
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Ree. ungern die dem Vf. fonfi dgenthomliche Energie 
und wahrhaft erbauliche Sprache hin und wieder ver- 
mißt, und dagegen bald einen erzählenden (S. 1 57. >> 
bald einen äugftlichen Ton (S. 139.), bald eine Spra- 
che, wie fie der Menfch mit Gott nie reden folJte, eine 
mit der Bescheidenheit und Unterwürfigkeit nicht 
ganz verein Darliehe Sprache (S. 141 f.) gefunden. Ree. 
i'ft überzeugt, dafs lieh alle liier angedeutete Stellen 
mit Leichtigkeit verändern und der Natur des Gebe- 
tes, welches in der Freude, wie im Leiden, immer 
nur der trauliche Ergufs eines Herzens voll Ehrfurcht, 
Liebe und Gchorfam gegen Gott feyn mufs, näher 
bringen laffcn. Unter den Formularen fOr die Beichte 
S. 147 f. (der Vf. ift mit Recht für die Sffentbcke), das 
Abendmahl S. 154 f., die Canfirmaüou S. 1 tf y f. , die 
Taufe S. 202 f., die Copuiation S. 227 f., und das Be- 
ardhüll S. 240 f. find die meiften vortrefflich, und 
fchlecht oder alltäglich hat Ree. auch nicht Eins ge- 
funden. Aber warum fehlts an Formularen zur Or- 
dination eines Predigers, zur Vorftcllung deffelben 
bey feiner Gemeinde, zur Eintet zun g eines Probften 

„ oder Metropolitens, zur Weihe eines Bifchofs oder 
Generalfuperintendenten? In letztem Betrachte erin- 
nert man (ich noch aus einigen ganz neuerlich im 
Drucke erfchienenen Bifchofs weihen, wie unglaub- 
lich weit man in Dänemark hinter dem Zeitalter zu- 
rück geblieben ift; und von einem Boifen wäre auch 
für diele Art rehgiöfer Feierlichkeit nichts Gemeines 
zu erwarten gewefen. — Mit den fo gegründeten 
Aeufserungen des Vfs.: „alles mufs aus dem Wege 
geräumt werden, was die Andacht des vernünftiges 
Chriften hindern kann - foll die Religion unfern Zeit- 
genoffen theuer feyn : fo mufs der Cultus dem Geifte 
3er Zeit gemäfs eingerichtet werden" (S. 15.) — fin- 
det es Ree. nicht ganz verträglich, wenn nach S. 156. 
bey der heiligen Abendmahlsfeycr die Lichter auf dem 
Altare brennen und fogar das p rieft erhebe Mefsge- 
wand vom Prediger bey behalten werden — oder wenn, 
»ach S. 218. der Prediger bey der Taufe auf des Kin- 

■ des Bruft das Zeichen des Kreuzes machen foll. 
„Das Volk (befanden? das dänifche ) legt einmal ei- 
nen hohen Werth, auf dergleichen, das ift leider! 
•wahr; aber hiermit liefse fich auch das Glöckchen in 
den katholifchen Kirchen, die lateiuifche Sprache, 
das Singen der Gollecte und hundert andere Dinge, 
welche doch, felbft nach des Vfs. Aeufserung, dem 
Geifte der Zeit nicht gemäfs find, entschuldigen. — 
Dafs ßnimtliche Kirchengebete mit einer kurzen Ant- 
wort des Chores, welche jedesmal den Hauptgedan- 
ken des Gebetes wiederholt, befchloffen werden , ift 
beyfaliswerth ; es möchte aber bey mancher Gemeinde 
fchwer auszuführen feyn. — Nun ift des Vfs. 
'Wunfch , dafs die atlpeuev.en Fürbitten nach der Pre- 
digt ein oder etlichemal durch den Gefang der Ge- 
meinde unterbrochen weiden mögen, z.B. auf Neu- 
jahr S. 114 f., auf Pfingftrn S. 131 f. Wenn, wie 
«i|r, die Gebete lang find: fo kann diefs zur Belebung 
<w Andacht vorteilhaft wirken, und Ree. findet es 
paffender, die Gebete, als, räch dem bekannten Vor- 
schlage anderer JLkurgen, die Predigten durch Gelang 



unterbrechen zu laffen. — So viel Gutes, Vortreff- 
liches und felbft Mufterhaftes nun auch des Vfs. Plan 
zur Verbefferung der Liturgie enthält: fo kann Ree. 
fchJiefslich doch den Wunfeh nicht unterdrücken, 
dafs er nicht etwa als unabänderliches Ritual für die 
Geiftiichkeit in Dänemark und Norwegen möge ein- 
geführt werden; fondern er glaubt vielmehr, dafs es 
der Würde und Beftimmung der proteftantifeben Re- 
ligionslehrer angemeffener wäre, fie zwar von dem 
Gebrauche des bisherigen Rituales gänzlich zu ent- 
binden, ihnen aber auch die Freyheit zu laffen, fich 
theüs eignen Arbeiten, theils der heften Arbeiten an- 
derer Vtf-, wie z. ß. der Boifenfchen, abwechfelnd zu 
bedienen. Lobenswerth ift es auf jeden Fall und ein 
Mittel, ärgerlichen Auftritten, wie z. R bey Einfüh- 
rung der neuen Holftciper Agende, vorzubeugen , dafs 
dieler Plan, ehe er die obrigkeitliche Sanctiou erhielt, 
crlt gedruckt, und der öffentlichen Beurtheilung uber- 
laffcn wurde. 
■ 

MAODKRUnn, b. Keil: Theorie der Popularität, von 
ff oh. CSurifloph Greiling, Prediger zu Neu-Gaters- 
Jeben und defignirtem Oberprediger zu Afchers- 
leben. IB05. XII u. 164 S. s (14 gr.) 

So oft auch über Popularität gefchrieben worden 
ift, fo ift es doch nie mit der Gründlichkeit gefchehen, 
mit welcher der Vf. feinen Gegenftand nicht blofs für 
Religionslehrer, aber doch mit vorzüglicher Rückficht 
auf ne behandelt ; und er bat fich durch daffelbe ein 
nicht geringes Verdienft zu einer Zeit erworben, in 
welcher man, theds eine firiftere fpeculative, theils 
eine phantaficreiche myftifche Behandlung der Reli- 
gion einzuführen ftrebt, und bald zu viel, bald zuwe- 
nig Vernunft in der Religionstheorie finden will. 
Aufserdem beftreitet die Theorie des Vfs. ein zwey- 
faches gangbares Vorurtheil. Einmal, dafs zur Popu- 
larität weder wiffenfehaftlicher Geift im Denken und 
Ordnen, noch fchöne Kunft in der Darfteilung 
derlich fey, vielmehr beides den Vortrag, unpo; 
mache. Dagegen hiebt der Vf. zu erweifen, dafs 
nur allein der wilfenfchafitliche Kopf,- ver mitteilt der 
fc honen Kunft, echt populär, die Popularität nur ein 
Werk der Kunfcfeyn könne, und nennt den Vortrag, 
der keine höhern Ideen und keine Wiffenfchaft zur 
Grundlage, und keine fchöne Kunft in der Ausfüh- 
rung hat, geift- und gefchmacklofes, gemeines, ple- 
bejes Werk. Gegen ein anderes Vorurtheil, welches 
Popularität in blufse Negation fetzt,, oder fie nur in 
der Sprache facht und iu einer Vermeidung alier wif- 
fenfchaftlichen und poetifeben Ausdrücke beireheo 
läfst, zeigt der Vf. in polemifcher Rflckficht auf Gar. 
vens Abhandlung in deffen vermifchte* Schriften, dafs 
Popularität zwar allerdings zwifchen dem wifTenfchaft- 
lichen und dichtcrifchen Vortrage inne liege, aber 
nicht als ein Neutralifirtes und Neutraiifirendes, fon- 
dern als ein Product von beiden. 



Diefer 



be der Tendenz des Buches mag eine 
des Planes diefer Abhandlung folgen. 

Zuerfc 
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Zuerft giebt der Vf. die Nominalerklärung von Popu- 
larität, nach welcher iie die allgemeine Ve rftäjidlich- 
keit eines Vortrags ift, die auch für das Volk hin- 
reicht, nennt diefs aber felbft mehr Ueberfetzung als 
Erklärung, und unfruchtbar, weil es eine Erörterung 
des Begriffs „Volk" voraasfetze. Er geht daher zur 
etymologifchen Erklärung Ober, nach welcher ße 
eine Hcrablaffung der obern , vornehmem Stände zu 
den Niedern und Geringem , und, angewandt auf Ge- 
genstände der ErkenntniSs , eine HerablalTung der ge- 
fehlt- wiffenfehaftlich Denkenden zu der Denkweife 
und zu den Begriffen des Volks ift. Diefe fuhrt nun 
zwar fchon zur nähern Beftimmung denen was popu- 
lärer Vortrag ift,. fodert aber doch noch die Erklä- 
rung des Begriffs: Volk, .der hier im Gegcnfatz der 
Gelehrten, welche die Wahrheit theoretifch und fpe- 
culativ behandeln, der Inbegriff der finnlich und con- 
cret denkenden, und einer an Schaulichen, lebhaften 
Erkenntuirs des Wahren bedürfenden Menfchenklaffe 
ift. Da aber der Begriff von Popolarität eine Entgegen- 
fetzung des gelehrten und des gemeinen Verftandes in 
fich fafst : fo wird noch die Erklärung von beiden mit 
praktifcher Tendenz gegeben , und dann werden der 
richtige, gefunde Ventand, welchen der Vf. vorzüg- 
lich bey den unterften Volksklaffen zu finden glaubt, 
und die entgegengefetzten Krankheiten deflelbcn be- 
leuchtet. Hierauf beftimmt der Vf. das Verhältnifs 
tles natürlichen Verftandes zu dem Gelehrten, und 
bahnt ßch hierdurch den Weg zu der ausführlichen, 
in aller Rücklicht lefenswerthen Abhandlung, über 
gemeine und gelehrte Sprache, in welcher Garve, 
doch mit aller Achtung, zu recht gewiefen wird. Pro- 
blem und Wefen der Popularität ift dem Vf. die Ver- 
einigung des logifchen Volksfinnes mit der höhera 
Erkenntnifsart des Gelehrten ; daher giebt er nun die 
Erklärung der Popularität im ftrengften Sinne. Diefe 
ift ihm diejenige Erkenntnifsart , durch welche das 
abftracte Denken mit dem Conrreten vereinigt wird, 
und von welcher eine allgemeine Verftändlichkeit die 
Folge Ift; oder: die verfinnlkheiide, anfchauBche 
Denk - und Darftellungsart höherer Vernunftwahr- 
heiten forden gefunden Menfchenverftand; daher ein 
populärer Vortrag ein Vortrag an L'ngclehrtc, über 
praktifche Gegenhände des Lebens ift, gedacht in der 
concreten Vorftellungsart des gemeinen Verftandes, 
und dargeftellt in der edeln Sprache des Lebens. Diefe 
Popularität, welche den Standpunkt des concreten 
Denkens berücklichtigt, ift die formelle; die mate- 
rielle Popularität, befteht in der Vermeidung derjeni- 
Begriffe und Bilder, für welche das Volk kein« 
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Verftand und keine Phantafie hat. Hierauf fetzt der 
Vf. die Bedingungen der Popularität fowohl die In- 
nern, und zwar formalen und materiellen, als Hfilfs- 
bedingungen feft, und kommt nun auf die Theorie 
von der Verfinnlichupg. Er unterscheidet fie von der 
Verftändlichung, die er, als zur Logik gehörig, hier 
als bekannt vorausfetzt, fo, dals diefe das Verfahren 
Ift, Anfchauungen ruf Begriffe zu bringen; jene aber 
die Thätigkeit der Urtheilskraft, durch welche ei- 
nem Begriffe die ihm correl'pondirende Anicliauung 



zur Seite gcftellt wird ; oder auch : die Reduction hö- 
herer Begriffe auf Anfchauungen, und der Gegen« 
ftände des Innern Sinnes auf äufsere Anfchauungen. 
Er theilt fie in die logifche und Hßhetifchi Verfinnli- 
chung, von welchen die Erftert den Begriff blofs klar 
und anfehaulich, die Andere ihn anfehaulich und Schön 
darzuftellen fucht; beftimmt die Gegenstände der Ver- 
finnlichung; redet befonders von der Verfinnlichung 
der Verftandes-, dann der Vernunftbegriffe, der 
Grundfätze, vorzüglich praktifcher; ferner von den 
verschiedenen Arten, den Mitteln, den Hilfsmitteln, 
den Quellen und dem Horizonte der Verfinnlichung, 
d» i. der Angemessenheit der zu verfiunlichcnden Ge- 
genstände zu den Fähigkeiten und Zwecken eines Sub- 
)ects. Diefs bahnt gauz natürlich den Weg zu der 
Abhandlung: über den Umfang der Gegen/fände der 
populärem Behandlung. Da aber die Popularität auf 
Anschaulichkeit beruhet, und Verftand und Darftel- 
lungsvermögen bey derfclben in Gemeinfchaft wirken : 
fo redet der Vf. nun von Verwandtschaft des Populä- 
ren und des Schönen. Die Cultur aber, Sowohl der 
Phantafie, als des VerStandes ift verfchieden, und ifo 
wie es Anfchauungen giebt , welch» über die gemeine 
Pham.die gehen, To giebt es auch Begriffe die über 
den gemeinen Verftand gehen; der Vr. unterscheidet 
alfo mit Recht, höhere und niedere Popularität, von. 
welchen die Erftere, Refultate der Wiffenfchaften, 
z. B. Moral und Reiigionsphilofophie, mithin höhere 
Begriffe und Grundlat/.e zu ihren Gegenständen hat 
und den gemeinen Verftand weiter bringen will; die 
Andere aber fich von wiffenfehaftlicheu Eingebungen 
entfernt, blofs an die Ausfprüche des gefunden Ver- 
ftandes hält. Nur die Erftere ift ihm die eigentliche 
condeScendirende Popularität der Kunft, die Letzlere 
knnStlos und gemein, wobey denn mancher, der fich 
über feine Popularität Komplmente zu machen an- 
fängt , an feine Seichtigkeit zu denken genöthigt wird. 
In dem natürlichsten Bande hängt nun mit diefem 
das folgende Kapitel : über die im vopuläreu Unterricht* 
mUgliehe Gründlichkeit und Gewißheit, zufammen, in 
welchem der Vf. am mehreften feine Schule verrathen 
hat, und mit diefem wieder das nächft folgende: Ar- 
ten der zur Popularität dienlichen BcweiSe. Nach 
dieSem allen konnte nun der Vf. eine vollständige 
Ueberficht der Eigenschaften der Popularität geben, 
und ferner beweifen , dafs Popularität eine Vofikom-- 
menheit dis Vortrags fey. Dcfswegcn mufste er aber 
auch in dem folgenden AbSchnitte die Talente zur 
Popularität nennen, und die recht im praktischen 
Geilt und zu vielem Nutzen gefchriebene Abhandlung 
hinzufügen : JVxt man fich in eine der Popularität zün- 
ftige Stimmung des Gemüths verfilzen könnt? 'Zum 
Schluffe redet der Vf. über körperliche Uatcrftützung 



der Popularität, aber zu kurz; weswegen er 1 
mehrerer Belehrung, auf Schriften djcl'er Art hin- 
weift; von den Schwierigkeiten der Popularität; den» 
Zwecke und Nutzen der Popularität, welches aber 
folglich hätte erfpart werden können, da es von dem 
Vf. feMt hie und da fchon angegebene Refultate der 
Abhandlungen fand; von. den fehlem 

der 
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der Popularhit; von der populären Methode, und 
von der Methodenlehre, um die Aufmerkfamkeit zu 
erregen und feftmhalten. — Dicfs fey hinreichend, die 
Religionslehrer einzuladen, die wohlgci atliene und die 
Sache erfchöpfende Schrift fclbCt zu lefcn, den.man 
mit Unrecht einen Vorwurf daraus machen würde, 
dafs fie felbft nicht den Vorzug der Popularität habe, 
da der Vf. für die Klaffe von Lefern, für die er 
fchrieb, der Popularität nicht zu bedürfen fchien. 

Hamburg , b. Bohn: Das weife Verhalten einet 
recktfehaffenen Predigers. Einige Gedanken van 
floh. Heinrich Vincent Nblting , des Hamburgi- 
fehen Gymnafiums Prof. d. Weltweisheit und der 
Beredtfamkeit. 1803. 160 S. 8- (14 gr*) 

Eine gut gemeinte, und auch viel Gutes.. empfeh- 
lende Schrift! Auf neue Ideen, eine geiftvolle und 

f'länzende Darfteilung darf man nicht rechnen, eben 
o wenig wird man in allen einzelnen Punkten mit 
dem Vf. übereinftimmeo ; grofstentheils aber frtlilt 
man fieh doch bewogen , den aus einer langen Erfah* 
rung gefeböpften Refulttten des verdienten Vfs. boy- 
zutreten. In vierzehn kurzen Abschnitten handelt 
Hr. N. von der würdigen Vorbereitung zu dem Amte 
eines Predigers, von dem wahren Fiediger - Charak- 
ter , der Ausbildung feiner Stimme und Rede, von 
dem Wefentlichen feiner Amtsverwaltung, von feiner 
Kleidung, feinen häuslichen, bürgerlichen, gefell- 
fchaftlichan Verhältniffen, u. f. w. Nach S. 4. foll, 
beym erften vorbereitenden Unterrichte, die Religion 
als ein Werk des blufsen Nachdeukens betrachtet 
■werden. Warum nicht vorzüglich als eine Sache des 
Herzens? Die Forderungen, die der Vf, an die auf 
die Akademie vorbereitenden Gymnaßen tliut, find 
ftreng, aber gerecht. Wenige dürften jedoch diefen 
Fordeningen Genüge leinen. Nach unferm Vf. ieiftet 
das Rambwrgifche Gymnalium, dorn er vorfteht, alles, 
was man von einer folcheu Anftalt verlangen kann. 
Der Abfchnitt über das Studium der Weltbund Men<- 
fchenkenntnifs ift gar zu oberflächlich ausgefallen, 
S. 30 fg., wo von der richtigen Ausfprache derBuch- 
ftaben die Rede ift, kommt eine wunderliche Reihe 
von Proben falfcher Ausfprache vor, wozu man je- 
doch ohne Mühe Belege genug im wirklichen Leben 
findet. Diefer Ablichnirt entluilt übrigens manches 
Beherzigungswcrthe. Mit Recht wird Vs S. 39. geta- 
delt, dafs manche Prediger beym Antritt an die Kan- 
zelbrüftung eine förmliche Verbeugung an Gott rich- 
ten, und Beym Zurückgehn von der Kanzelbl üftung 
diefe Verbeugung wiederholen. Mit Reclit verwirft 
Hr. N- S. 41. das Mienenfpicl auf der Kanzel, das fich 
beffer für Jen Schaufpielcr fcly'ckt. Ueber die Hul- 
tnrtg des Körpers , Geft iciilaüon u. f. w. kommt viel 
Gutes Vor. Auch über das Verhalten des Predi- 
gers im gefellfiehaftlichen Umgange findet man hier 
manche recht brauchbare Vorfchrift. Die Karten- 
Spielfucht des Predigers erhalt die verdiente Abferti- 



gung. — Von S. 98. an folgt nun ein biblifcher An- 
hangs 7.uk Brfiälit;tiiig einiger der wichtigften Stücke 
des Vortrags des Vis., <!. h. gewiffe Aullchriften — 
31 au der Zahl — 7. Ii. lorglaltigc Vermeidung des 
büfen Scheins, erlaubte GeUdligkeit , Andenken an 
gute Prediger, irrlehrer, u. f. w. und unter diu-fen 
Auffchriften ftchen bald mehr, liald weniger paffende 
BibelfleJIen. So fleht unter andern unter der Auf- 
fchrift: gründliche Kcnntniß der Religion, als ein 
JJanpterfordei niß zu dem predigtamlt , auch Luk. 1, u 
Job. 15, 16.; unter der Auffcnrift: gründlicher Vor- 
trag d«r chrifiliclien Religion, auch Malsch. 2, 7.!! 
Die meifteii Stellen lind dagegen paffend gewählt. — . 
An dem Vortrage des Vfs itt manches auszufetzen; — 
einzelner f änderbaren Ausdrucke und harter Wort- 
ftelhtugen, wie: Blähungen der lehne U (ei u Ausdruck, 
den allenfalls nur eiwe der ncueflen philofophifchen 
Schulen paffend linden würde), außerhaufige Gefell- 
fcha/t, uuter denen derfelben sJrt, uei.hc 11. f. w., eine 
mir eiujleindene Bckamitjehaft, nicht zu erwähnen; fo 
ift auch tler Periodenbau oft zu fchwerlällig und 
fchleppend. Unter mehrern Stelleu mag hii-r nur eine 
ftehen: „Aber ich genielse in gewiffer Rücklicht fo 
fehr, als es geschehen kann , der Milderung, welche 
enlltelu't aus der fchon vor einer langen Zeit angefan- 
genen uud feitdem fortgefetzten geuaueu Kenutnib 
fulcher, welche, als der Gultesgelehrfamkcit gewid- 
mete, meine Einleitung in einige Vorkenntiiific der- 
selben nicht «erfchmäht haben, und als Prediger de- 
nen, welche fie kennen uud richtig bcurtheileu , und 
fo auch mir, in vorzüglicher würde erfcheinen.* 
Wer glaubt hier nicht eiue fteifc Ueberfetzung aus 
einer fremden Sprache zu lefcn? Uals der Vf. wtgtig, 
IVigtigkeit, ftatt uichtig, Wichtigkeit fchreiht, 
kommt vielleicht daher, dafs er /ich zu ängfüich au 
die Ableitung des Worts von wägen hält. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Gotttnofn," b. Dietericht Novellin und Reflexionen. 
Aus den älteren Papieren des Herausgebers der 
Oefeliichte des (trafen Donamar. 1805- 360 S. 8- 
(i Rthlr. 9 gr.) 

Erzählungen, wie diefe, welche das Feinere und Be- 
deutendere der W i> klichkcit aufraffen, und durch ge- 
fehjekte Zufammenftellung der Begebenheiten erhöhen, 
haben ihren eigentlulndicheu Werth , der 11m fo grö- 
fser wird, je mehr Kenntnifs das menfehlichen Her- 
rens man bey dem Vf. derfelben vprausfetzen darf. 
Die hier mitgetheilteu Novellen entsprechen faft ganz 
den Foderungen, die mau mit Recht an fie machen 
kann, wenn auch hie und da, z.B. in der Kantiantrm, 
die vorgefotzte Aufgabe eiuigermafsen auf Koften der 
Wahrfcneinlichkeit gclnft werden füllte. Die ange- 
hängten Reflexionen lind zum Thcii recht eut, doch 
fagen fie nichts Neues, uud mit uuter fbgar wohl 
-etwas Verkehrtes. 
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RECHTSGELAHR THEIT. 

Paris, b. Patris: Proch infinit par \a cour de jufiu* 
criminelle et fpiciak t d« departement de la Seine, ft- 
ernte a Paris contre Georges, Pickegn et untres, 
prevenus de confpiration contre taptrfonne du pr emier 
Conjul; recueilli par des Steoographes. Tome I. 
I8Q4- IV u. 448 S. T. IL 495 T. III. 390 u. 
28 S. T. IV. 478 S. T. V. 4S9S. T, VI. 478 S. 
gr. 8- avec portraits. ( 22 Rthlr. ) 

Diele Sammlung von Actenftücken eines der merk- 
würdigften Crimin uifäJle unferer Zeiten , wovon 
die gegenwärtige Ausgabe die einzige echte ift , hat 
in mehr als einer Rückficht ein mannichfaltiges lnter- 
effe. Man mag in Abficht auf die poküfehen Ver« 
hältoiffe und die innere Verfaffung Frankreichs zu 
dem einen oder dem andern Syftem fich bekennen , 
au dem Bourbonlcben oder dem Bcmapartefchen 
(denn das repuhlikanifche fcheint völlig ausgestorben» 
und hat, nach einer nur ganz kurzen Anltreugung der 
Girondiften, - nie eine befondere Kraft gezeigt): ■. fo 
fühlt man. fich gleichfam unwillkürlich angezogen 
durch fo manche Züge der Einficht, '"der .Fettigkeit 
und des Mut Iis, welche es feb^r bedauern Jh^ffen, dafs 
die Häupter der Verfchwörung ihre Talente nicht zu et- 
was belferm anwandten. Inplvchologifcher Rückficht 
bieten diefe Verhandlungen ebenfalls manche treffende 
Bemerkungen dar, unter welchen wir die Einmifchung 
religiöfer Empfindungen, zumal bey den weiblichen 
Miuchuktigen, "nicht- Uber fehen dthrfen; and dem 
Staatsmann und dem Richter, die fich mit Entdeckung, 
Abwehvutfg und* Befaafung. (bicher politifcher Vec- 
brechen beTcbäftiaen, werden fe vorzüglich lehrreich 
■durch die nttncberley aufgedeckten litt igen Verket- 
tungen, und durch die Oefcbioklichkeit,. womit meh- 
rere der Angefchuldigten ihre oder ihrer Mitgenoffen 
Schuld zu verfehle lern wuCsteim «X)b das ganze. Ver- 
fahren auch als Mtlfter der peinlichen Rechtspflege 
zu empfehlen Teji darüber möchten die Stimmen ver- 
schieden feyn , und wir unfrerfeits glauben eines U r- 
theils um fo eher uns überheben zu können, da che 
£ntfcheidung des Proeeffes ohne Zweifel vorher bo- 
ftimmt war , und nur in Anfehung des Generals Mo- 
rtem durch die, auch dem gröfsten Defpotismus nicht 
immer bezwingbare Macht der öffentlichen Meinung 
«ne Abänderung erhtt. ^* 
Der erjte TheÜ hebt an mit dem- kurzen Bericht 
des Grofsrichters und Juftizmwifters Regnier vom 
VJ. Pluvlofe im J. 12., und der darauf und auf die ent- 
deckten Documente - und abgehaltenen Verhöre ge- 
A. L Z. 1806. Zweyter " 



gründeten Anklage -Acte gegen Georges Cadoudal, 
Bouvet de Lozier, RouflUhon,, Rochelle, Armand 
Franz Polignac, J u 1. Armand Aug. Polignac , d'Ho- 
zier, Deri viere, Ducorpc, Leridaut, Picot, Couche- 
ry, Rolland, Laiolais, Moreau, David, Roger, Her- 
ve, le Noble, Colter, N.Victor, Rubin - Lagrimau; 
diere, Deville, Guillard, NoölDucorps, Joyau, Da- 

try, ü urhan, Lemercier, Peter Joh. Cadoudal , Lei in, 

Even, Merihe undTrochc, als Staats verfchwornen 
nach dem Art. 612. des Gefetzes vom 3. BrQmaire im 
J. 4-; ferner gegen Michel Jof. Peter T röche, Ma- 
mier und deffeurrau, Dan and und deffeuFrau, Ver- 
de t und de Ifen Frau, Spin und Marie - Micbaele Hizaj, 
als MitwifTer um die Verfchwörung nach dem ange- 
führten Art. und Criminalgefetz Th. H. Tit. 3. Art. 1, • 
endlich gegen DebuifXon und feine Frau, Marie An- 
toinette Caron , Challais und feine Frau, als Mitwif- 
fer und Hehler der Verbrecher nach den beiden an- 
geführten Artikeln , und dem I, a. und 3. Art. des Ge- 
fetzes vom 9. Ventofe im J. 13. gegen die Hehler von 
Georges und andern Verbrechern. Diefer Anklage find 
die febr gut ausgeführten und unftreitig ähnlichen 
BUdniffe faft aller Angeklagten beygefügt, unter de- 
nen die meiften eine Telir ausgezeichnete Gefichtsbil- 
jd^inghaben, wenn man gleich nur wenige für einneh- 
«venaU halten wird. Darauf folgen als JPÜces jvfiifica- 
itves Auszüge aus der bekannten Correfpondenz Piche- 
gru's, im J. 1796.! welche Moreau, der damals die 
Rheinarmee anführte , bey der Einnahme von Offen 
bürg erbeutete ,'juad viel fpäter erft, um die Zeit des 
18- rruetidors 1797»» dem Directorium zufandte, die 
aber ist Paris em nach diefem Tage ankam. Diefe 
That,, die damalfr allerdings ein zweideutiges Liclit 
auf Moreau warf, Ift jetzt in diefem Procefs mit vie- 
ler Ranft benutzt, um theils den Vorwurf auf Mo- 
reau zu laden, dafs er bey Pichegrü leicht verräthe- 
rifche Abficbten vermuthen können, theils durch die 
VergleicJUuog der jetzt unterlaiTenen Anzeige von 
Pichegrü's Vorhaben mit jener Aufdeckung einer ähn- 
lichen Correfpondenz , die ihm fo fehr günltige öffent- 
liche Meinung irre zu machen, und eine Vermuthung 

Eöfserer Schuld gegen ihn zu erwecken, als die wirk- 
h aufgefundenen Bewerfe begründeten, 
i" In dem zwtyttn und drittenChält folgen die wel- 
tern fücesjuflificatives, nämlich die Dr&ifcbe Cor« 
refpondenz,*«nd die Verhöre und Confrontationen 
der Angeklagten, fowohl die vorläufigen, als die, 
welche nachher der in ft mir ende Richter leitete. Be- 
fonders zeichnen nah hier die von Georges und Moreau 
•us. Jener redete ftets fo offen und wahr , dafs er 
den Richtern wenigften» keine Muhe machte; er be- 
Oo 
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trug fich ftets eonfeouent , wie er es nach fein cm S y- des Gerichts , Heinart , angekündigt ward. Die 

ftem auch konnte, da er Bonaparte für einen Ufur- gen Verurtheiiten, nämlich Georges, Dilcorps, Pi- 

pator hielt, und fich, als einem treuen Anhänger der cot, Co&er, .St- Victor, DeviUe, Jogaut, Burban, 

Prinzen, alles gegen jenen erlaubt glaubte, nachdem Mercicr, Lelan, Gadoudal, MeriUe und Roger wur- 

einmal die Regierung den mit ihm nnd feinen Gefahr- -de» an denselben Tage -hingerichtet, und ihr_ Vermö- 



ten gefchloffenen Frieden wieder gebrochen, und ihn 
alfo, nach feiner Anficht, zu neuen Feindfeligkeiten 
berechtigt hatte. Moreau hingegen zeigte bey feinen 
Verhören, nachdem fein auch mit abgedruckter Brief 
an den damaligen erften Gonful ohne erfolg geblieben' 
war, und er aJfo ßch einlaffen mufste, ftets die Gleich- 
mflthigkeit eines Mannes, der fich aber die ihm ge- 



eeii confiscirt. Dagegen wurden J. A. A. Poiignac, 
Leridant, Moreau (gegen den, ungeachtet er wäh- 
rend des ganzen Lauts des Proccffes immer für eines 
der Häupter der Verfchwömng gegolten hatte, und 
von einem fehweren Uiigewittcr oedrohet fchien, 
wohl fohwerlich ein gültiger Beweis angebracht war), 
Rolland (der als Zeuge gegen Moreau fehr nützlich, 
machten Befchuldieungen gänzlich erhaben weifo, und gewefen war, obgleich Moreau fehr freymüthig, fo- 
das Spiel durchficht, das man mit ihm treibt, ob- er Wohl ihre höchft verfchiedene Behandlung, ''während 
gleich feine GeGnnungen nur leife andeuten durfte, des Procefles, da Moreau immer von zwey Gensd'ar- 
So fagte er einft, als man einen Ausdruck in feinem mes fehr genau im Tempel bewacht ward, jener aber 
Briefe gegen ihn gebrauchen wollte: er glaube nicht, in der Abtei der gröfsten Freyheit genofs, als feine 
dafs man über Worte ftreiten wolle, fondern halte unzufanimenhängenden und veränderlichen Ausfagen, 
fich vielmehr überzeugt, der erfte Conful habe fernen als einen Beweis anführte, dafs erentwedererfchreckt 
Brief als Rechtfertigungsmittel dem Gericht mitge- oder gewonnen wäre), und die Hizay zu zweyjährv- 
theilt, und würde ihn zurückbehalten haben, wenil ger Gefangemchaft und Erftattung der fämmtlichch 
er geglaubt hätte, dafs fich irgend ein Ausdruck dar- holten in folidum verurthedt. Die übrigen Angeklag- 
in finde, wegen deffen man ihn verurtheilen werde, ten wurden, als nicht überwiefen, gänzßch losgefpro- 
Zugleich berief er fich auf feine dem Staate geleifteten chen , nur dafs einige von ihnen , weil fie Fremde bey 
Dienfte, zwar mit Würde, aber doch nie auf eine fich logirt hatten, ohne fie vorfchriftsmäfsig anzuge- 
ObermOthiee Weife; und diefer überzeugende Grund ben, hch nach dem Erkenntnifs des Tribunals der er- 
war fo wirkfam, dafs, als er in feinem zweyten Ver- ften inftanz des Departements der Seine, i als wel- 
hör eine unfinnige Beschuldigung blofs dadurch ab* chem die confcctioaolle Pohzey zufteht , unterwerfen 
lehnte, dafs er bemerkte, er nabe in zehn Jahren an mufste*. ' ». " •> • • >.. • 

der Spitze der Armee immer gefc heut gehandelt, die ■ • <- ' t ■■ , i 

Beyfallsbezeugungen der Zuhörer fo Urmend wurden, Lemgo ^ j. Meyerfchen Buchh. : 'Kurze DarßtU 
dafs der Richter Ben folgenden Tag die urthedenden w der Meierrecntiicken Vtrfaffung in der Graf- 
Zuhörer unter Androhung des gefetzmäfsigen Arreftes r cha \ Li e -ach dem Geifte der XMetze, nach 
zur Ruhe weifen raubte. Am Ende des dritten^** ' goitigeiför^vanzen , und fowohl nach gerieh* 
des finden fich noch die merkwürdigen oföc^le» A*- fj chc ^ aufsergeribhtlichen Entfebeidungen be- 
tenftücke über den fonderbaren uocT höchft at^ydeo- arbeitet von Qtorg Ferdinand FUkrer , Fürf ff. Lipp, 
tigen Selbftmord, wodurch Pichegro allem i Procefs Kammerrath. "igo*. 38a S. g." (t Rthlr. 4 er!) 
entzogen ward. •• >'>' '• V *• .1 ■ .11 

Die drey folgenden Theile enthalten dann die Diefe Darfteilung des Meierrechts ift, ungeachtet 
Verhandlungen in den acht Sitzungen - des Criminai- m ihr an- ftrenger fyftematfcherAnordnunr fehlt, ein. 
gerichts vom 8. bis zum 15. PraireaQ nachdem es- den Xehr fchätzharer Beytnag zum /dewtfehen Proviozialr 
von einigen Angeklagten an^ebraohren Kinwaiul der «echte. . Der Vf. Li'iAt im fr/wi.Airclwitte einige a!l~ 
Incompetenz abgewiefeh hatte, nämlich die Zeugen- gemeine Ideen über das Leib, und GßUeig entkum , und 
verhöre, der 139 Zeugen gegen, und der 16 #ttr die du dar gut fließendem Reehie und Pfluküm vorangehen, 
fo wie die dadurch veranlagten weitem kmdek darauf II. von d» Meiert* Michen VerhäUntfe» 

im der Graffchaßl Lippe uetd den befanden rerfafftmg 



Angeklagten, fö wie die dadurch veranlafsten wettern 
Verhöre und Confrontationen der Angeklagten ; fo- 
dann die eigenen Schutzreden derfeibjn (da die Schutz - 
fchriften ihrer Sachwalter eine befondere Sammlung 
ausmachen follen)J und die abgefprochenen Unheils 
des Criminalgerichts und des Caifationsgeriohts auf 



der, Leibeigenen f.. III. . von> (Un Übrigen Gattungen dar 
Meier giiter. Es werden überhaupt .vier Hauptgattun- 
•gen von. Meiergütern angegeben : diejenigen , de- 
ren Beützer in einem leibeigenem und GuUverMltniffe 



die von einigen der Angeklagten erhobene Nullitäts- -zugleich ftehen. a) Persönlich frey« Meier, die aber 

klage; endlich die Begnadigtmgsacte, wodurch der döch^ih FäBen der Befitzverändernng den Weinkauf, 

Kaifer Napoleon unter den durch das Urtel vom u«d an die Landesherrfcbaft, wenn üe diefen nicht 

ai.PraireaTfAi'J. la. zum Tode verurtheiiten demBou- felbft erhält, den Weinkaufsurkund berichtigen müf- 

vet de Lozier, Rouffillion, Rochelle, A. F. Poiignac, ien^ .3) Guter, welche erbeigen,. fte«erbar k den ge- 

d'Hozier, Derivi^re, La jolais und GaiUard -das Leben meinen La ften unterworfen, auch der Landes herr- 

fchenkte, da fie nach einer vierjährigen Gefancw- achaft, den adlichen Landfaffea und andern Privat- 

fchaft an einen ihnen anzuwerfenden Ort depbntirt perfooen mit gewilTen Präftaüonen verpflichtet find, 

werden follten, welcher Befchlufs ihnen am 6 Maffi- Hiebfer gehören aUe hagert - ,und. fattelfrey«» Meier- 

oor, mitteilt einer- erbaulichen Rede des Präfidenten höfe.im Unde.. 4) Hfctterguter, die ecbeigen, ,unji 



•1 «; : . 
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entweder ganz fteuerfrey, oder doch keinen andern 
als Nachbaj-laften unterworfen find. Von allen die- 
len ift die erfte Klaffe, wovon die vorigen Abfchnitte 
das Wefentiiche enthalten, die ftärkfte im Lande, uad 
die Landesher rfchaft bat entweder die leib - und guts- 
herrlichen Rechte allein, oder fie find getbeilt; in^V- 
nem Falle ift das Colonat herrfchaftlich eigenbehörig 
und meierftättifch zugleich, in dU/em aber ift der 
Meier gewöhnlich dem einen leibeigen, und dem an- 
dern meierftättifch, oder umgekehrt. Die Meier die- 
fer Art haben nach des Vfs. Anficht kein wahres nutz- 
bares Eigenthum, fondern nur ein Krbmeierrecht — 
jus colouiae perpetuae — oder nach Puf endorf Ob- 
ftrvat. IV, 177, 7. ein erbliches Niefsbrauchsrecht — 
jus u/u sf maus hereditarii — d. i. „alle Nutzung, wel- 
che die Verwaltung der Höfe hervorbringt, zu be- 
ziehen, und darüber, jedoch ohne Nachthetl der Sub- 
funz des Guts, und der fchvldigen Präftationen an 
den Leib- und Gutsherrn, zu difponiren , auch das 
Gut feibft auf ihre fucceffionsfähigen Kinder und Er- 
ben, auch Seitenverwandten, jedoch auf dlefe nur im 
erften Grade, zu vererben." IV. Von dtn vermifch- 
ten Rechten und Pflichten, du auf den MeitrgüUrn der 
trflen drey Klaffen haften. Dann folgen noch V. ver- 
fckiedene in das aligemeine Meterrecht einfchlagendt Nach- 
richten und Praejuduia , wie auch Erörterungen einiger 
Fragen, weicht jenes betreffen. Ein Anhang enthalt 
Notizen von den hagenfreyen Gütern im Lande — den 
Abdruck einer landesherrlichen Verordnung wegen der 
Güter gemeinfehaft unter Eheleuten vom 27. März 1786. — 
einer andern Verordnung vom a. September 1802., die 
Hudetermwe betreffend j — und etwas über den Braut- 
wagen, was nämlich auf denfelben an Sachen der 
weiblichen Ausfteuer, nach langjähriger Obfervanz, 
gehört. — Der Vf. hat fülcherceftalt das ganze Meier- 
rechtliche Verhält iiifs, und alles, was damit in eini- 
rv nähern Verbindung fteht, zu erfchöpfen, auch 
as Vorgetragene Überall mit Gefetzen und allgemei- 
nen Rechtsgründen, befonders aber auch mit Ent- 
fcheidungen vorgekommener Rechtsfalle zu unter- 
ftützen gefucht. Diefe praejuduia juris, welche mit 
den Entscheid ungsgründen vollftändig abgedruckt find, 
nehmen einen beträchdichen Theü de* Ganzen ein. 
Aber ihre Sammjung ift gerade in diefer Materie, .wo 
es fo häufig an beftimmten Gefetzen fehlt, defto fchätz- 
barer, da es ohne tiergleichen öffentliche Bekannt- 
machung in den mehreften Fällen fehr fchwer hält, 
ja oft unthunlich ift, fich den Gebrauch deffen, was 
die Gerichtsarchive über ähnliche Gegenftände ent- 
halten, zu verfchaffen. Dafs übrigens diefe Praxis, 
fie mag von hohen oder niedem Gerichten, von ein- 
heimifchen oder auswärtigen Urthedsverfaffern her- 
rühren, immer gehörig zu würdigen, und nicht fo- 
wohl auf die Entfcheidung an fich, als auf die Gründe 

derfelben zu achten fey, verfteht fich von feibft 

Im Anhange ift befonders die Verordnung wegen der 
ehelichen Gütergemeinfchaft merkwürdig, da fie die- 
fen Gegenftand nach allen leinen 'Wirkungen völlig 
umfafst, mithin eine fo wichtige Rechtsmaterie zur 
Gewißheit bringt, deren fie in mehren* Provinzen 



Deutfchlands, wo man jene Gemeinfehaft im Ganzen 
zwar anerkennt, aber tortdauernd über die Folgen 
derfelben ftreitet, noch entbehren mufs. — Ein gu- 
tes Sacbregifter würde den Gebrauch des Werks noch 
erleichtert haben. 

Straubt»<i, b.Schmid: Auffchluffe Über Hußere Ter. 
ritorialoerhültnijfi der t hur pfalzbau er ifchen Staaten 
beym Abzug des Privatvermögtns an Nachßeuer. 
Ein Heytrag zum äufsem Staatsrecht von Äfofrpk 
von fVtfinger, churpfalzb. Juftizactuar des Land- 

fi-richtJ Burghaufeu. 1804. XXXII u. 11a S. g. 
16 gr.) 

Da die kurpfalzbayerfchc Generalverordnung vom 
6. Jul. 1804. über Auswanderung und Nachßeuer (Rc- 
gierungsbl. von München v. I. »804. S. 6*ß u. f., wel- 
cher Abdruck aber von dem im Reg. Hl. von Ulm 
S. 505 u.f. in einigen wefentlichen Punkten abweicht)» 
fo wie mehrere r'revzilgigkeitsverträge erft nach der 
Erfcheinung diefes Buches erfolgt find: fo mufste es 
dadurch febon beynaheganz feinen praktischen Werth 
verlieren. Diefer konnte ihm aber, auch ohne die- 
len zufälligen Umftand, kaum vom nachfichtigften 
Beurtheiler beygelegt werden. Statt fich um das ein- 
fache und befcheidene Verdienft zu bewerben, ditf 
für den ganzen Kurftaat und deffen einzelne Provinzen 
behebenden Verordnungen und Normen zufammen- 
zu ft eilen, und auf allgemeine und befondere Grund- 
fä'tze zurückzuführen, hat der Vf. den abelgeleiteten 
Ehrgeiz, mit politifchen Räfonnements zu glänzen. 
Dafs er aber zu dem einen fo wenig, als zu dem an- 
dern, Beruf hat* davon liegen wohl die unläugbar- 
ften Be weife hier vor. Die Widcrrechüichkeit der 
Nachfteuer darzuthun, ift das Thema der Einleitung, 
aus der wir nur folgende Betrachtungen zur Probe 
ausheben: „Die Auswanderung der Staatsbürger und 
die Transportation ihres Eigenthums würde als Be- 
dingung gefetzt, und durch diefs ein Gegenfatz in den 
Staat gebracht, der, da er kein mittleres zuläfst, ihm 
ihn) feibft aufhebe. Der Staat würde auf dem Ver- 
uft der Staatsbürger und deffen (deren) Güter feine 
Exiftenz fiebern. Der StaaLszwecU würde alfo für 
niemand erreichbar feyn, da der Staat die Subjecte 
hiezu verluftig giebt, die allein die Staatszwecke fetzen, 
d. i. Zwecke ohne zweckfetzende Subjecte find uner- 
reichbar. Ein Contract ift aber fchon caffirt , wenn 
ein Theil der Contralürenden aus deffelbcn Kedingun- • 
gen austritt. Der auswandernde Bürger fteüt mit der 
einen Hand dem Staate das Bürgerrecht unverwor- 
gen (?) zurück, und nimmt mit der andern dem Staate 
da» Befugnifs zu fordern ab, u. f. w." In der Ab- 
handlung feibft Ficht es nicht beffer aus; nicht der ver- 
worrenen Begriffe, der noch verworrnern Sprache* 
und der äufserft vernachläffigten Rechtfehreibung {ine- 
dottfeh , modivireu, teritorium, erholten, verzüchten, ver~ 
hatten u.dgl. m.) ausführlich zu erwähnen , fehlt es der 
Arbeit ganz an dem, was ihr Zweck erfordert. Grund- 
fätze über Auswanderung find mit Principien der 
Nachfteuer, allgemeine BeTühunungen mit befondern, 

geue« 
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generelle mit provinziellen , von denen der Vf. flber- 
diefs nur wenige zu kennen fchcint, unter einander 
geworfen, untf nirgends leuchtet ein Funke doctri- 
neller Erläuterung Ober Gefette oder Verträge. Da- 
für wird man durch die ftatiftifchen Zugaben in Be- 
ziehung auf die hier vorkommenden Lander nicht 
mehr, als durch die philofophifcji- politifchen Medi- 
tationen fchadlos gehalten : denn auch hier zeigt fich 
Un künde, oder Flüchtigkeit im Ausfehreiben: Grums- 
fetd ftatt GrSnsfeld, Laula ftatt Lawda, Hamburg ftatt 
Hombur Teüenburg ft. Tecklenburg tu dgl. mögen 
als Schreib - oder Druckfehler Eutfchuldigung finden; 
aber was foll man für ein Lrtheil über eine« ftatifti- 
fchen Schriftftelltr ausfprechen, der (S.66.) dieGraf- 
fchaft Markt, Ravensberg, hingen, das Fürftenthum 
flfüadeu zu den kön. preufs. Landen in Franken , und 
Smlzburg (S. 69.) jetzt noch zum bayerfchen Krcife 
rechnet; der (S. 48- f behauptet, der Kurerzkanzler 
habe vom Erzftifte Mainz wir aUei» das Amt Afchaf 
fenburg erhalten; der (S. 21.) nicht einmal zu wiffen 
fcheint, dafs feinem Landesherrn in Franken auch die 
Reicbsftädte Rothenburg, Schweinfurt uiyl Wmdshetm 
durch den R. D. Schlufs zugefallen find; der end- 
lich durch folebe Fehler beynane jede Seite beileckt? 

T&CHNOLOGIR. 

München, in d. Strohe). Buchh., gedr. a. K. d. 
Vfs.: Zfoh. ßapt. Herrmann gemeinnützige 
; BtytrSge zur Oekonomie des Brauwefens. — Erßer 
■ Heft : Befchreibung einer neuen , durch dU Erfah- 
rung fchon bewahrten , ganz einfachen Kühlmofchine, 
und ihrer Fortheile gegen die bisher bey uns übliche 
Art, das Bier abzukühlen. 1804. XIV u. 53 S. 8- 
MitaKpfrn. Geheftet in blauem Umfchlage mit 
Inhaltsanzcige u. der Jahrz. 1803, 

Des Vfs. Erfindung gründet fich auf das Verfahren 
feiner Gegend, das Bier im Kohlbottiche durch Krak- 
ken abzukühlen, wozu mehrere Meofcben erforder- 
lich find, die gleichwohl, und ungeachtet ihrer lange 

anhaltenden fauern Arbeit, den gefuchten Endzweck Meinung eine folche Mafchine gute Dien Tie leiften. in 
nicht vollkommen erreichen, weil der durch das 
Krücken entbehende ftarke Schaum der Ausdünftung, 
und alfo der Abkühlung hinderlich ift. Das ift nun 
freylich eben kein zweckmässiges Verfahren, und 
man würde diefer müh Tarnen Arbeit überhoben feyn 
können , wenn man das Bier in flachen Kühlbottichcn 
oder in zweyen Kühlbottichen zugleich abkühlte, in 
welchen es Eöchftens nur 6 Zoll hoch zuftehen kirne: 
denn eben durch die gröfstmögliche Oberfläche, die 
man dem Bittre geben kann , mufs die Ausdünftung 
des Bieres und deffen Abkühlung befördert werden. 
Der Vf., der blofs für feine Gegend ich reibt, erfand 
daher, zu Abhelfung jener BeTch werde, ein« Maschi- 
ne, die auc einer langen, nicht gar breiten Latte be- 



fteht , die mitten im Kahlbottiche eine kreisförmige 
Bewegung macht, und die das Bier, ohne einen 
Schaum zu erregen, ftets umrührt. Dafs der gefuchte 
Endzweck dadurch erreicht wird, und die Abküh- 
lung früher erfolgen mufc, ift kein Zweifel; aber 
eben fo gewifs ift es auch, dafs durch die hol tändige 
Bewegung der Flaffigkeit unmöglich eine Scheidung 
der gröbern Theile vor fich gehen kann, das Bier alfo 
nie fo klar vom Külilbottich kommt, als geschehen 
würde, wenn man es ruhig ftehen liefse. Aus eben 
dem Grunde ift nicht zu begreifen , wie der Vf. be- 
haupten kann, dafs das mit feiner Maschine abge- 
kühlte Bier nicht fo viel Bodenfiitt gebe, als wenn es 
mit der Krücke abgekühlt würde; und dafs das fich 
felbft überlnffene und mit keinem Inftrumente abge- 
kühlte Bier noch weniger Bodenfatz gebe, als mit der 
Mafchine. Aber wo kann denn Bodenfatz in einer 
FlUffigkeit entftehen , die in einer beftändigen Bewe- 
gung ift? Er geftcht felbft, dafs das Bier mit feiner 
Mafchine nicht fchön und helle vom Külilbottich laufe, 
aber er verläfst fich auf die Macht der darauf folgen- 
den Gährung, in wekher alle im Bierc noch befind» 
lieben erdichtfchleimigen Theile zu Boden fielen, oder 
ausgeworfen würden. Das gefchieht a%nn nun aller- 
dings ; aber würde denn die Gährung nicht vielleicht 
noch hei"; er , fo wie auch das Bier voTlkommner feyn, 
wenn es klar vom Kühlbottich käme, dafs heilst: 
wenn man es der Natur überlaffen , und es ganz ohne 
Bewegung geblieben wäre? Dazu gehört denn frey- 
lich, dafs die Flüfiugkeh fo flach als möglich ftehe, 
und eben durch die erlangte grofse Oberfläche fich 
fchnell abkühlen könne. Da das nun nicht der Fall 
bey unferm Vf. ift: fo verdient er- immer den Dank 
feiner Landsleute, denen er durch feine Mafchinen ihr 
Braugefchäft erleichtert. Sie werden tbcils durch 
Gewicht, theils durch Menfchen in Bewegung gefetzt, 
koften einzeln nicht aber 50 Gulden ; und fie aber 
ganz von Holz, fo koften fie noch weniger. In 
Branntweinbrennereyen, wo fo viel auf ein Tchnelles 
Abkühlen der Möfchen ankommt, mOfste nach Ree- 



der Vorrede verfpricht der Vf. in noch zwey oder 
drey bald nachfolgenden Heften : die Befchreibung 
der Einrichtung einer fehr einfachen und vortheilhaf- 
ten Pferdemahle zum Malzbrechen; Vorftellungen 
zur Anrichtung der Holz erfparenden Brauöfen ; Man- 
cberleyUrfachen, warum die kupfernen Braupfannen 
zuweilen einen Rifs bekommen, oder, wie man oft 
glaubt, verbrennen können ; Ueber einige Eigenfchaf- 
ten des zum Brauen vortheilhafteften Waffers, und 
die Untersuchung deffelben;' Ueber den befondern 
vortheilhaften Gebrauch des Thermometers beym 
Brauwefen ; Ueber den Gang des Brauwefens in de* 
Anwendung felbft, und endlich: Kurze Bemerkun- 
gen Ober das Branntweinbrennen zu liefern. 
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ARZNE TQELA HR THEIT. 

Güttingen , b. Dietrich: Abhandlung vom Schar- 
tachausfchlage, von Ludw. Chrifioph IV Ah. Cappel, 
Prof. der Med. in Göttingen. 1803. VIII u. 380 S. 8« 
(i Rthln ia gr.) 

Die Frequenz des Scharlachausfchlages in den letz- 
ten Jahren hat den nunmehr verdorbenen Vf. 
zum genauem Studium deflen, was von andern Ober 
<üefe "Krankheit gefagt war, zur Vcrgleichung dcffel- 
ben mit feinen eigenen, feiner Angabe nach, häufigen 
Erfahrungen veranlafst. Das vorliegende Werk ent- 
halt die Refultate diefer Beschäftigung. In der Einlei- 
tung giebt der Vf. einen Abrifs von der Gefchichte 
des Scharlachausfchlags. Die älteften SchriftfteJier 
erwähnen diefer Krankheit nicht. Avicenna führt un- 
ter dem Namen Alhumera eine Ausfchlagskrankiieit 
an, die einige ftif den Scharlach halten, aber ohne 
hinreichenden Grund. Mit mchrererm Rechte läfst 
lieh die von Ingraßias im i6tcn Jahrhundert beschrie- 
bene Raffarin dafür annehmen. Die Purpura des Fo- 
rt Hus war nach lies Vf. Meinung Mafcm oder Friefel. 
Die erfte charakteriftifche Befchrcibung glaubt er bey 
Smetius vom J. 1589. 'gefunden zu haben. Sentiert 
kannte und befchrieb dciiScharlachausfchlag ziemlich 
genau. Simon Schulz befchrieb unter dem Namen 
purpura maligna eine Scharlachepidemie, die im Jahr 
1665. in Polen" herrfchte. Zu Sydenhams und Mor- 
tons Zeiten war der Scharlachausfchlag in Kngland 
keine Seltenheit mehr ; der letztere hielt ihn für eine 
Jvlodification der Mafern. Zu Anfang des i#tcn Jahr- 
hunderts wurde die Krankheit an einigen Orten in 
Deutfcbland beobachtet, bis 1720. foll fie jetloch, 
nach Ptlargus Behauptung, feiten gewefen feyn, in der 
Folge wurde fie aUmälig allgemeiner. Die* Zeit und 
der' Ort der orftcw Entftehung diefer Krankheit find 
gänzlich unbekannt. Nach der Verficherung eines 
jungen Arztes kam fie erft vor fünf Jahren nach 
Ungern. 

Erßes Kapitel. Von der Erkennung des Scharlach, 
ausfchlages und der Unterfcheidung ähnlicher Krankhei- 
ten. Als diagnoftifche Zeichen des Scharlachausfchla- 
ges hebt der Vf. das Fieber, den Ausschlag , die Halb- 
en tzüudung und die befondere Abfchuppung der Haut 
aus. DasTieber hat nichts charakteriftilches ; der 
Ausfchlag verhrcitet fich 1) als eine glatte Rothe über 
den ganzen Körner, 2) ift nur an einzelnen Stellen, 

3) . er erfcheint als ein« rauh anzufühleöde, mit klei- 
nen Pünktchen verfehene, unterbrochene Rothe. 

4) £s befinden fich Bläschen auf der .Rothe desSahar- 
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lachausfchlages. Ein Scharlachfieber ohne Ausfchlae; 
nimmt der Vf. nicht an. — Die Diagnofe in einzel- 
nen Fällen wird' beftätigt durch folgende Umftände^ 
Der Scharlachausfchlag herrfcht gerade jetzt epide- 
mifch; das Subject hat fich der Anfteckung bey .ei- 
nem Scharlachkranken ausgefetzt und den Scharlach- 
ausfchlag zuvor noch nicht gehabt. Hierauf giebt der 
Vf. die Unterscheidungsmerkmale der Mafern, Rö- 
thein, des Friefels, der Petechien und der bösartigeil 
Bräune vor dem Sclurlachausfchlage an. Bey der letz- 
tern führt er die Meinung Huxhams, Culltns, IVkhe- 
ri*gs an, und ftimmt am Ende denjenigen) bey, die fie 
in Rückficht auf ihren Urfprung für identifch mit dem 
Scharlachausfchlagc halten. Zweyles Kapitel. Von 
dem Verlaufe des Scharlachausfchlages nebfl einer Be- 
fchreibung der verfchiedentn Zufhlle b-'y demfetben. Der 
Verlauf des einfachen Scharlachausfchlages wird in 
drey Perioden, nämlich die der Vorläufer, des Aus- 
bruches und Standes des Ausschlages , und der Ab- 
fchuppung abgetheilt, und die eine jede einzelne Pe- 
riode bezeichnenden Symptome genannt. Angehängt 
.ift eine fehr oberflächliche Befchreibung der walTer- 
füchtigen Zufälle, welche zuweilen in der Reconva- 
lescenz vor dem gelinden Scharlachau.sfchlage eintre- 
ten. Unter der Aufschrift: Verlauf und Svmptome 
des complicirten Scharlachausfchlages werden uuter 
eben fo vielen Abteilungen wie bey dem einfachen, 
die Erfcheiuungen , welche die gefährlichen Fälle cha- 
rakterifiren , ohne Ordnung, ohne Hinweifung auf 
ihre CaufalitSt und ihren ZuSammenhang unter fich 
aufgezählt und als NachkranUheiten , das hitzige und 
Schleichende Nervenfieber, Waffcrfucht, Gcfchwulfc 
der Drflfen, Ausfchläge, mancherley Nervenbefchwer- 
den, Entzündungen und Vereiterungen, trockner und 
feuchter Hüften, nach den Beobachtungen anderer 
Schriftfteller angeführt. Die ganze Darstellung ent- 
hält durchaus nichts bemerkenswerthes, und defswe- 
gen unterläfst es Ree. einen Auszug davon zu ge- 
ben. — Drittes Kapitel. Von den Ur fachen des Schar- 
lachausfchlages. Der Vf. führt die Meinungen der 
verfchiedenen Schriftfteller an , zeigt ihre Unzuläng- 
lichkeit, bringt Einwürfe gegen Rli/chtaubs und Franks 
Theorie der Anfteckung vor, und giebt alsdann fol- 
gendes RäGonnement : der Scharlach entfteht von ei- 
nem befondern Miasma ; wenn , wo und wie fich die- 
fes zuerft .entwickelt habe, darüber läfst fich nicht 
einmal etwas muthmafsen ; gegenwärtig wird es nur 
in- dem Körper wieder erzeugt, ia welchen es von 
aufsenher gelangte. Die Gründe für diefe Behauptun« 
gen find folge nde : 1) man findet den Scharlachaus- 
fcldas bey dein verfchiedenften Zuftaude organifchcr 
Pp* ö Kör- 
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Körper und der äufsem Natur, a) faft bey jedem 
Scbarlacbkranken U&t fich die Anfteckung nachwei- 
Cen. 3) Der Scharlachausfchlag wird verhütet, wen» 
man die Subjecte vor der Anfteckung fchützt. 4) Der 
Scharlachausfchlag bat viele Aehnlichkejt mit andern 
Krankheiten, deren Stoffe auch nicht mehr primär 
entflohen. Ueber die Eigenfchafted des Scharlachftof- 
fes fem der Vf. folgendes feft: 1) er pflanzt lieh zu 
allen Jahreszeiten fort : doch fcheint Feuchtigkeit der 
'Luft die Verbreitung ilctTelben befunders zu begünfti- 
gen. 3) Er theill fich dein Organismus durch unmit- 
telbare Berührung durch die Luft, durch Kleidungs- 
stücke, Betten u. f. w. mit; 3) er ergreift befonders 
Kinder; 4) er erzeugt den Scharlachausfchlag nur ein- 
-mal; 5) er veranlagt allezeit eine Entzündung des Hal- 
les; 6) er wirkt auf zwey fache Weife auf den Orga 
nismus. a) Auf die Erregung. b) Auf die Maffe der 
'Safte. Der Vf. hält den Scharlachltoff für einen phlo- 
giftifchen Stuff , durch deffen Zurückbleiben im Or- 
ganismus und nachmalige Ausfcheidung die Erregung 
erhöht wird; und diefe Behauptung begründet er fol- 
gondermafsen : 1) Wenn der SchariachTtoff auf junge 
»näfsig gerunde Perfouen wirkt, fo wird eine mäfsige 
Erhöhung der Erregung bemerkt, a) Beym gelinden 
SchariachausfcliLge findet kurz vor der Ausfcheidung 
■des Scharlachftoffes Zunahme aller Symptome ftatt, 
die fich nach erfolgter Ausfcheidung verliert. 3} Die 
Ausfcheidung des Scharlachftoffes erfolgt durch die 
Haut , und diefe ift das Ausfcheidungsorgan phlogifti- 
fcher und reizender Stoffe. 4) Gegen den gelinden 
-Scharlachausfchlag leiftet eine antiphlogistische Diät 
und Curmethode die heften Dienfte. 5) Der geUnde 
Scharlachausfchlag verliert fich in vielen Füllen von 
felbft ohne Hülfe der Kunft. 6) Der Blattern-, Ma- 
fern- und Typhusftoff fcheinen reizend zu wirken. — 
Der Scharlachftoff wird von den lymphatifchen Ge- 
fäfgen reforbirt, erzeugt in demfelben einen veränder- 
ten Affirnilationsprocels , wodurch manche in ihnen 
■befindliche Stoffe ihm felbft homogen gemacht wer- 
den, t- Beweife diefer Annahme find : t) me j un ft' 
ften Subjecte werden am leichterten von dem An- 
fteckungsftoffe ergriffen und bey ihnen reforbiren 
die lymphatifchen Öerafse am leichteften. a) Was die 
Reforption der Lymphgefafse befördert, macht zur 
Scharfachanfteckung geneigt. 3) Was die Reforption 
L iniert, erfchwert die Schnrlnchanfteckung. 4) Je- 
der Scharlachkranke theilt mehrere Tage nindurch 
andern die nämliche Krankheit mit. Die Säftevorfin- 
derung kann nicht fecundär, von einer beftimmten 
Veränderung der Erregung abhängig, fondern fie 
wufs primär fejn, weil fie bev dem verfchiedenften 
Zuftande der Erregung ftatt findet. 5) Nach dem 
Scharlachausfchlage entstehen leichter und häufiger 
als nach andern Krankheiten, fowohl fthenifche als 
afthenifche Nachkrankheiten im lymphatifchen Sy- 
fteme. Ueber die Bedingungen für die verfchiedene 
Wenge des erfcheinenden Scharlachausfchlages läfst 
fich nichts bestimmtes anheben; der Vf. nennt (gleich- 
fcim fragweife) als Momente: die verfchiedene Menge 
des aufgenommenen Anüeckungsftoffes, feite Be- 



schaffenheit (?) Witterung und Jahreszeit, Befchaf- 
fenheit der Säfte des Lympbfyftems, das Alter und 
Gefchlecht des Subiects und den Zuftnnd der Erre- 
gung. Mit dem Scharlachftoff können noch andere 
Schädlichkeiten einwirken, unter deren Kinflufs der 
Scharlachausfchlag complicirt wird. Als reizmin- 
dernde Schädlichkeiten führt der Vf. auf: feuchte und 
nebliclite Befchaffenheit der Luft, fehlecht nährende 
wäfferichte Speifen und Getränke, Erkältung, An- 
strengung des Griftes, traurige Leidenfchaften , ober- 
mäfsige, willkürUche Bewegung, Mangel des Schla- 
fes, das Eintreten der EntwjcklungsperioJeii ; zu den 
erregende* Schädlichkeiten zäldt er: reine, heiterer 



mit vielem Saucrltoffgas gefchwängerte Luft, Genufs 
fehr nahrhafter, erhitzender SpciTen und Gerränke, 
mäSsig verft^rkte willkürliche Bewegung, zu anhal- 
tenden Schluf, freuilige Leidenfcharteii" und Zorn; 
eine kurze Zeit wirkende trockene, mäfsige Kälte, 
äufscre Wärme, den Typhusftoff und den übermäfsig 
Starken Gebrauch reizender Arzneven. — Oertlicli 
wirkendeSchuillichkeiten find gaftrifche Unreiuigkei- 
ten und Würmer. Unter der Auffc hrift: die Säße 
primär verändernde Schädlichkeiten, die zugleich mit 
dem Scharlachltoff einwirken, nennt der Vf. den Blat- 
tern - Mafernftoff u. f. w. — . Viertes Kapitel. Von 
den Verfcltiedenheiten und Eintlieüungen des Scharlach- 
ausfchlages. Der Vf. führt die bisher gewöhnlichen 
EiutheilungendesScharlachausIchJaiS in fporadifchen 
und epidemifchen, in gutartigen und bösartigen u. f. w. 
an und verwirft Ge; er giebt als dann zwey neue Ein- 
thciiungsarteu an, die eine für Diagnofe (!) nach der 
am Eingange erwähnten Vcrfchicdenheit des Aus- 
schlages und eine andere für die Cur. Nach diefer ift 
der Scharlachausfchlag A) einfach., die ganz beson- 
dere primäre Säfteveränderung macht das Wefen die- 
fer Krankheit aus; mit diefer ift ein ganz gelinder 
Grad einer erhöhten Erregung gegenwärtig, oder 
B) complicirt; nach «lein Verhaituifs der gleichzeitig 
einwirkenden Schädlichkeiten findet 1) eine beträcht- 
liche Veränderung der Erregung ftatt, und diefe äu- 
fsert fich a} durch eine mit dem Scharlachausfchlage 
verbundene Synocha\ fie enthebt wenn der An- 
fteckungsftoff auf Solche Subjecte wirkt, die fich in 
einer Anlage zur Sthenie befinden, b) Durch Typhus, 
und zwar aa) mit geminderter allgemeiner Receptivi- 
tät ( dthllitas wdirecta) bey einer übermäfsig reizen- 
den Wirkung des Aufteckungsftoffes oder anderer 
äufserft Starker Reize, bb) Mit erhöhter allgemeiner 
Receptivität (debditas directa ) bey vorher vorhande- 
ner directenAfthenie. w) Durch verfchiedene Recep- 
tivität der einzelnen Organe (debilitas mixta), ein fol- 
cherZuftand verwandelt fich gewöhnlich bald in einen 
glcichmäfsigen mit erhöhter Receptivität. a) Der 
Scharlach ilt mit örtlichen Fehlern, oder 3) mit an- 
dern primären Säfteveränderungen nach den oben an- 
geführten Bestimmungen complicirt. — Fünftes Ka- 
pitel. Von der Vorherfagung des Ausganges beym 
ScharlachausfcUage. Der Vf. giebt kein durch Er- 
fahrung, geprüftes und auf den eigen thümlichen Cha- 
rakter der Krankheit fich gründendes Merkmal an, 
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nach welchem fich der wahrfcheinliche Ausgang des 
Scharlachausfchlages vorausfagen liefs. Seine Aeu- 
Iserungen find theds Wiederholungen dcfl°en was er 
unter den concurrirenden Schädlichkeiten und bey der 
Schilderung des Verlauf; des complicirten Scharlach- 
ausfchlages anführte, theils einzelne Bemerkungen 
anderer Schriftsteller, deren Aushebung hier dem Ree. 
weder nöthie noch nützlich zu feyn feheiut. Oer 
Scharlachausfi hlag tö<H»t : 1) durch Schlagflurs; diefe 
Todesart ift bey beträchtlicher Entzündung des Hal- 
fes und hervorltechendmn Lealeu des Kopfes zu erwar- 
ten. 4) Durch Erftickuiig, weun die Entzündung 
fich nach innen erStrcckt, oder Geh EiterSammlungen 
bilden, welche die Luftwege comprimiren. 3) Durch 
Erfchöpfung nach Starken Blutungen, Eibrechcn,- 
DurcbfaUcn, einer zu weit getriebenen reizmindern- 
den Behandlung. 4) Durch den Brand eines wichti- 

5en Organs und 5) durch wafforfüchtige Beschwerden, 
ie eine Folge der Krankheit find. Sechstes Kapitel. 
I'oh dem Verhütungsmitteln des Scharlachausfchlages. 
Unter diefer Auffchrift werden genannt und beur- 
theilt: Der eingedickte Saft der Belladonna nach Heh~ 
ntmann , von welchem, als einem ftark erregenden 
Mittel, der Vf. Nachtheile befürchtet. Brechmittel 
werden die Anfteckung nicht aufheben, aber den Ver- 
lauf der Krankheit erleichtern. Die Laxirmittel 
können die Thätigkeit der Haut leicht zu fehr Schwä- 
chen. Die Säuren empfiehlt der Vf. nach Neumanns 
Aufforderung zu verhieben. An der Wirkfamkeit 
der Queckfilbermittel zweifelt er nach vorhandenen 
Beobachtungen. Von den Nicfemitteln und dein Aus- 
waschen des Mundes mit Seifenfiederlauge nach IVi- 
thering verfpricht er fich nichts. Siebentes Kapitel. 
Von der Heilmethode des Scharlachansfehlages. Unter 
den im vierten Kapitel angeführten Rubriken werden 
die allgemeinen therapeuiifchen Aufichten im Oeifte 
der Erregungstheorie kurz berührt, alsdann die von 
einzelnen Aerzten vorgefchlagenen und gebrauchten 
Mittel genannt, bey jedem über die Bedingungen fei- 
ner Anwendung etwas gefagt, und endlich die ein- 
zelnen Symptome z. B. Hals - Entzündung, Durchfall 
u. f. w. angeführt, die zu einem befondern Heilver- 
fahren auffordern. Das Materiale bietet durchaus 
nichts neues und erhebliches dar, und defswegen lie- 
fert Ree. keinen Auszug. Die von dem Vf. gewählte 
Form der Darfteilung machte eine zusammenhängende 
kritifcheUiiterfuchung unmöglich, aus der ein für die 
Ausübung fruchtbares Refultat hervorgeben könnte. 
Das achte Kapitel , von der HcitmeÜtode der Nachkrank 
heitern, ift nach dem nämlichen ZuSchnitte abgefafst 
wie das vorhergehende, und enthält eben fo wenig be- 
merkenswerthes. 

Das Streben des Vfs. etwas vollständiges zu lie- 
fern^ ift unverkennbar, und in fo ferne Fein Werk 
eine Sammlung der bisher über denScharlachausfchlag 
bekannt gewordenen Erfahrungen enthalt, kann ihm 
ein bedeutender Werth wenigftcus für einzelne nicht 
abgefprochen werden. Wenn man aber nach dem 
Nutzen fragt, der für die Wiftuufchaft überhaupt aus 
4er Arbeit des Vfs. hervorgeht, fo wird die Kritik 



kein fo günftiges Urtheil fallen können. Einmal 
Scheinen dein Hn. C. nicht genug eigene Erfahrunsen 
zu Gebote geftanden zu haben , um die Widersprüche, 
die man bey denScbriftftellern antrifft, löfen zu kön- 



, und dann bat er nach des Ree. Meinung einen 
Weg der Unterfuchung eingeschlagen , der uomöglich 
zum Zwecke führen konnte. Die Natur einer einzel- 
nen Krankheit kann nur durch Sorgfältige Verglei- 
chung der Thatfachen, durch Abftractionen allgemei- 
ner batze aus derfelben ergründet werden. . Der 
Vf. reiht an die Annahme eines eigenthümhehen An- 
fteckungsftoffes ein fyothetifches Räfonnement , nach 
weichem die vorhandenen Thatfachen commentirt 
werden. Das erße und zwnti Kapitel, in welche« 
eigentlich die Naturbeschreibung der Krankheit, di« 
Facta im Zusammenhang geliefert werden Sollen, ent- 
halten eine zcrStückelte Aufzählung der Symptome, 
Jie geben kein vollständiges Bild der Krankheit , und 
können dem übrigen Werke nicht, wie es hätte Seyn 
Sollen, zur Grundlage dienen. Es fehlt daher dem 
Ganzen an einem Bindungsmittel , durch welches die 
ifolirten Theile vereinigt werden könnten, und hier- 
aus wird es erklärlich, warum befonders die Abhand- 
lung über die Heilart eine rhapSodifche 7 
nie» inufite. 



; Form bekom- 




D. und ProSektor zu Prag. 
chen - Bänder • Muskeilehre. 
(1 Rtldr. 8gr.) 



Erfter Theil, Kno~ 
Ifef. 483 s - 8« 



DieSes neue anatoroiSche Handbuch zeichnet Sich 
von den bereits vorhandenen Anweisungen zur Zcr- 
gliederuugskunde, zwar nicht durch neue merk- 
würdige Entdeckungen aus, bat aber doch etwas 
Eigentümliches wodurch es empfehlenswerth wird. 
Am SchluSSe der Knochen', Bänder- und Muskeln- 
Lehre befindet fich nämlich für jede diefer Lehren ein 
Anhang von Bemerkungen, theils über die beschrie- 
benen Titeile im Allgemeinen , theds über die einzel- 
nen insbesondere. DieSc Bemerkungen beziehen fich 
entweder auf die gröSsere oder geringere Gefahr ei- 
ner Verletzung, welcher Irgend ein Tlivil vor andern 
leicht ausgefetzt feyn kann, auf die Wichtigkeit def- 
Sclben bey chirurgifchen Operationen, und andere 
Dinge, wodurch der Anfänger mit jedem Schritt auf 
die Ueberzeugung von dem notwendigen EinfluSs der 
Zcrgliederungskunft auf die Chirurgie, Arzneywif- 
fenSchaft, gerichtliche Heilkunde u. f. w. geführt 
wird, und manche Winke erhält welche ihm nicht 
hur dercinft in der Ausübung der Kunft fehr nutzlich 
Seyn können , Sündern auch gewifs dazu beytragen, 
daSs er die Gegeuftände fefter im Gedächtniffe behält, 
weil er den Grund einficht, warum er fie kenneu ler- 
nen mufs. — Die Befchrcibungen der einzelnen 
Theile find flbrigeus gedrangt, aber deutlich. Den 
bisherigen Benennungen der Bänder und Muskeln 
find neue beygefügt worden , wodurch jedesmal ihre 

An- 
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Anlage in die Knochen bezeichnet wird, z. B. liga- 
mtntum conduto - ulnare (laterale internum des Ellbo- 
gengelenkes); lig. condylo ■ radiale ( laterale exterr.um) 
u. f. w. Bey den Muskeln find die neuen Benennun- 
gen blofs in deutfchcr Sprache nach denen gebildet, 
■welche Chauffiir vorgefcfilagen hat, z. B. Schulter- 
Schnabel- Speichenmuskel (hieeps brachü); Schulter- 
Arm- Hakenmuskel ( irieeps brach» ); Arm - Griffcl- 
iipcichenmuskel (fupinator longa* ) u. f. w. Der Vf. 
lieht die Schwierigkeiten, welrhe fich der wirklichen 
Einführung diefer neuen Namen entgegenftellen, wohl 
aber der Grund welcher ihn dazu bewog, fie 



cjn 



dennoch anzuführen, läfst lieh wohl hören; er fagt 
nämlich , dats (ie doch zu einem fchnelJen Ueberblick 
der vorzügJichften Befeftlgungsftellen der Muskeln 
oder Bänder dienen könnten. Die Beschreibungen der 
Muskeln find nicht nach den Verrichtungen der letz- 
teren, fondern nach ihrer Lage geordnet, fo wie fie 
bey der Zubereitung auf einander folgen. Daher 
werden zuerft die Bauchmuskeln , dann die Muskeln 
der Bruft, des Halfes, des Rückens,, der Lenden, 
des Nackens, des Kopfes, des Gefichtes und zuletzt 
dieMuskeln der Extremitäten befchrieben. Den ei- 
gentlichen Befchreibungen geht allemal die Anwei- 
sung zur Zergliederung voraus. Dadurch wird nicht 
nur Oberhaupt die Lage deutlich bezeichnet, fondern 
auch dem. Anfänger die Handanlegung fehr erleich- 
tert und der Gebrauch eines befonderen Buches zu 
dieiem Zwecke erfpart.' Mit den Bauchmuskeln hat 
der Vf. den Anfang wegen der längeren Benutzung 
der Leichname gemacht, welche durch die baldige 
Entfernung der Eingeweide bewirkt werden kann. 
Ree. hätte es für zweckmäfsiger gehalten, mit der 
oberflächlichsten Lage der Rttckenmuskeln den An- 
fang zu machen : denn die Infertionen der Bauchmus- 
keln laffen fioh weit leichter und beftiramter lichtbar 
machen, wenn zuerft der breite Rückenmuskel zube- 
reitet und auf die Seite genommen worden ift. Auf 
den beiden letzten Seiten des Buches find 87 Verbef- 
ferungen und Druckfehler angezeigt; es ift aber fehr 
zuwtfnfchen, dafs beydei Fortsetzung eines fo gemein- 
nützigen Werkes kein fo langes Snndenregifter nöthig 
werde. 
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her Baaders Hefte bediente, forderten den Vf. zur 
Bearbeitung diefes Buchs auf. Sein Hauptaugenmerk 
war daraufgerichtet, feine Schüler mit den allgemei- 
nen Grundbegriffen der Chemie bekannt zu machen, 
und die chemifchen Zerlegungen und Zufammen- 
fetzungen durch gemeinnützige Beyfpiele und lauter 
eigens angeftellte fnöchftens hätte getagt werden kön- 
nen, eigens widerholte') Vcrfuche praktifch darzn- 
fteJJen und feine Schüler in feinem Laboratorium 
felbft maniptiliren zu laffen. — , Wirklich find die 
chemifchen Thatfrchen der Abficht diefes Handbuchs 
gemäfs gut gcfammlet; doch fcheint uns die Schon 
trüher verfuchte und auch vom Vf. gewählte Auffüh- 
rung derfelben nach den chemifchen Verrichtungen 
nicht ganz zweckmäßig. Die Rubriken , unter wel- 
che der Vf. die Gegenstände der Chemie gebracht ha^ 
find Auf löfung, Niederfchlagung, Schmelzung, Ver* 
'Dampfbildung, Abtröpflung und Gasbe- 



Ver* 

flüchtigung (Dampfbildung, Abtröpflung und Gasbe- 
reitung), Krvftallifation, Verkalkung, Glaserzen- 



München, b. Lentncr: Anfangsgründe der Chemie 
zum Gebrauche für öffentliche Vorlefungen an 
der Kurfürftl. Akademie der Wiffenfchaften, von 
'. Maxmus hnhoU öffentl. Lehrer der Phyfik und 
Chemie am Kurfürftl. Schulhaufe in München. 
J803. 247 S. 8- {20 gr.) 

Die grofsen Fortfehritte der Chemie und der Vor- 
tbcil, beym Vortrage feinen Schülern einen eigenen 
Leitfaden in die Hände zu geben, wozu er fich vor- 



ung uud GähYung. Dem Ganzen find Bergmanns 
^erwandfchaftstafeln, Girtanners NomenclaturtafeL 
auch J.avoißers und K'tncans Tafeln Ober die eigen- 
tümliche Schwere und über die Mengen der alkali- 
fchen, erdigten und mctallifchen Dinge, welche von 
den Säuren aufgenommen werden , lunzugefügt. In 
der Einleitung lind einige Stellen aus der Einleitung 
zu Gmling's Vcrfuch einer phyfifchen Chemie fall 
wörtlich abgedruckt. 

f 

Baset. u. Arau, b. Flick:/ Grundzüge der Chenit 

auf Befehl der franzöfifchen Regierung entwor- 
fen von A. Adet. Aus d. Franzöfifchen überf. 
von D. Huber. 1805. 421 S. 8- (2 Rthlr.) 

Diefes Handbuch zeichnet fich von den gewöhnli- 
chen durch eine etwas veränderte Ordnung aus. 
Sonft pflegt man auf die Stoffe felbft befonders Rtlck- 
ficht zu nehmen und fie naen ihren F.igen Schäften und 
Verbindungen mit andern Stoffen zu betrachten. 
Adet hingegen fucht befonders die verschiedenen Ar- 
ten der V Verbindungen auf, und beftimmt nach diefen die 
Abfchnitte der Chemie. Hiedurch ift manche Bemer- 
kung in das Buch gekommen , welche man in andern 
Lehrbüchern von gleicher Gröfsc vergebens fucht. 
Uebrigens hat der Vf. die Scbriftftelier feiner Nation 

Eit benatzt, und nichts von Bedeutung atisgeJaffcn. 
ie Lcbcrfetzung ift getreu und gut: auch find hin 
und wieder von dem Ueberfetzcr ZuSätze eingeschal- 
tet, doch fehlt hier manches zur Ergänzung und Be- 
richtigung des Originals gehörige. So konnte der 
Ueberietzer fchon dio Yttcrerde Kennen, fchon wif- 
fen dafs Schlcimfäure, Fettfäure u. f. w. unreine Ef- 
figfäure find u. dgl. in. Der Mangel an Ikerarifche» 
Nachwcifungen ilt ein gewöhnlicher Fehler der fran- 
zöfifchen Handbücher und auch hier fehr auf- 
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Donntrstags, den 15. May x%o6. 
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PÄDAGOGIK, 

Salzburg, in d. Mayr. Buchh., u. Lawdshüt, 
Krüll : Beobachtungen und l'orfchldgt über En 
fang und Schulen, in Briefen an einen Beamten 
auf dem Lande. Von £f. B. Grafir. — Erfies Bänd- 
cheu. 1804. 244 S. Zweites Bündchen. 1805. 
390 S. 8- (2 Rthlr. 4 gr.) 

Diefe Briefe betreffen die literarifche Erziehung, ins- 
befondrcdie Bildungder-Erziehungsbeamten, und 
iverden als. Vorläufer einer voll bändigen Erziehungs- 
theorie angekündigt. Der Vf. geht von dem richti- 

Sen Grundfatze aus , ilafs erft dann wahre Volksbil- 
ung möglich werde, wenn die Volkslehrer vorher 
•wohl gebildet worden feyen. Ob er aber darin Recht 
habe, dafs bisher für die literarifche Erziehung ge- 
rade am wenigften gefchehen fey, bezweifeln wir; 
uns fcheint gerade diefer Theil unfrer National -Er- 
ziehung noch am beften, wo nicht beynaheausfchl -'fs- 
lich , bedacht worden zu feyn. Aber dafs man mehr 
auf Kenntniffe, Einfichten und Fertigkeiten, als auf 
Sittlichkeit hingearbeitet habe, dürfte wohl zugeftan- 
deu wmlen mimen. Im erßen Baude iliefer Briefe be- 
müht fich der Vf., die Schädlichkeit der auf das Prin- 
eip der Zucht gebaueten Erziehungsmethode zu zei- 
gen. Er verftcht unter diefem Princip dasjenige, nach 
welchem man die Jugend durch Zwang , Anhatten und 
Angewöhnen zu dem zu machen fuclu, was ße werden 
fdle; das entgegen flehende nennt er das Princip der 
Erziehung, nach welchem man die Jugend alles durch 
fich felbß werden laße, und nur folcht l'eranßnltungen 
treffe, durch die ein Knabe und Jüngling zur Entwicke- 
lung und Uebu*g Je'mer KrHjfU in dem Gewebe von Um- 
fiänden, in weichen er fich befinde, unaufhörlich neue 
Veranlaßung, Aufforderung und IieyLü'.fe dazu erhalte. 
So wie liier der Vf. das Princip der Zucht beschreibt, 
dürfte es wohl den harten Tadel nicht verdienen: 
denn bey der beften Erziehung mufs Anhalten, Ange- 
leöknen, und, nach Befchaffenheit des Zöglings, auch 
Zwang fo lange Statt finden, bis. der Zögling die Stärke 
gewonnen hat, fich felbft zu zwingen, d. h. eigenwil- 
lig der Gewalt innerer und äufserer Reizungen zum 
Bofen Widerftand zu leiften. Allein der Vf. eifert 
auch eigentlich nur gegen die Erziehung, welche alles 
durch Zwang, Einfperren und Zurückhalten errei- 
chen will, kurz! gegen jene Jtlöftcrliche Erziehung, 
die in frühem Zeiten auch im proteftantifchen JDeutfch- 
landtf auf vielen Schulen Statt fand. Alles, was ge- 
gen diefen Mönchsgeift der Erziehung gefagt wird, 
len wir fehr wahr und gegründet j auch mag diefs, 
A. L. Z. 1806. Zweyttr Band, 



in Beziehung auf Batern gefagt, ein Wort zu feiner 
Zeit gebrochen feyn» alfein wo der Vf. über diefe 
Auswüchfe der Erziehung hinausgeht, und gleichfam 
das Syftcm, aus welchem jene Auswüchfe hervortrie- 
ben, angreift, da feheint er, hin und wieder, das 
ßöfo mehr in die Sache hineinzulegen, als es in der- 
felben zu finden. So wird z. B. an dem Syftem der 
Zucht getadelt, dafs die Correction und Mrafe der 
Willkür und Einfiel»! des Erziehers überladen fey, 
folglich von der individuellen Anficht de9 vorkommen- 
den Falles abhänge. Hiergegen läfst fich mit Grund 
■einwenden, dafs es zuvörderft nicht dem Syfteme der 
Zucht zur Laft falle, wenn Correction undStrafe we- 
der durch Herkommen, noch durch beftimmte Ge- 
fetze vorgefchrieben find; diefe l'nierlalTung lies;t kei- 
neswegs als nothwendig in der Natur jenes ErzieK 
fyftems; fodann können wir gar nicht abfehen, wai- 
um es fo nnchthcilig feyn füll, wenn der Erzieher 
nach feiner Einficht undT nach Anfichf der vorkom- 
menden Fälle die Correetionsart beftimmt; es kann 
ja wohl bey keinem Erziehnngsfyfteme anders feyn, 
weil es unmöglich irr,* dem Erzieher die für jeden ein- 
zelnen Fall paffende Verfahrungsart nach ^allen ihren . 
Modificationen vorzufchreiben. Wenn der Vf. meynt, 
dafs bev der Zucht ein fernes Ziel ( Weisheit und 
Selbständigkeit) nie geahndet werde, fo liegt diefs 
abermals nicht als nothwendig in dem Princip der 
Zucht: beide Erziehungsweilen können fich diefea 
ferne Ziel vorftecken, obgleich die Wege fehr ver- 
fchieden feyn mögen, auf welchen fie zum Zir-le hin- 
ftcuern. B'cffcr wäre es gcwcfeit, wenn der Vf. (ich 
auf die Fehler und Nachtheile, welche aus tlcm Prin- 
cipe der Zucht als folchem hervorgehen , befrhränkt, 
und alles Zufällige, was fich bey jeder anHern Erzie- 0 
hungsweifc ebenfalls finden kann, als zufällig mit Still- 
schweigen übergangen hätte. Durch diefe Befchrän- 
kung und durch ein m.iCsiges Befcbneiden der üppi- 
gen Eingänge und Ankündigungen, die jede Materie 
einleiten, würde das Buch bedeutend kürzer, weni- 
ger ermüdend und im Ganzen feinem Zwecke entspre- 
chender geworden feyn; auch die Popularität, um 
welche es dem Vf. vorzüglich zu thun war, würde 
durch diefe Verkürzung nicht gelitten haben: denn 
alle Dehnungen und Seitenbetrachtungen erfchweren 
die Ueberficnt und ftören folglich die'Popularität. — 
Der zweyte Band diefer Briefe zerfällt in zwey Ab- 
theilungen, in die Erziehungslchre und in die Unttr- 
ricktslenrt. Wenn man fenon im erßen Bande den 
Denker nicht verkennen kann : fo hat mau in diefem 
zweiten noch mehr Veranlaffung, den Scharffinn des 
Vfs. zu bewuadero ; inu& aber auch hier die zum Theii 

durch 
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durch die Briefform herbeygeführte Weitfchweiflg- geben? Dennoch hat der Vf. mit Recht beides in der 

keit bedauern. Im erften Brief, der das Princip der Eintheilung getrennt. Wenn der Vf. behauptet, dafs 

Erziehung aufbellt, wird gezeigt, dafs der Begriff der intellectueü.- gebildete ~b\ei\lcn durchaus auch mora- 

vom Menfchen, aus der Erfahrung gefchöpft, keine lifck ■ veredelt feyn müffe: fo widerfpricht diefes der 

allgemeine Gültigkeit haben könne, weil er nur das Erfahrung, auch wird die Behauptung durch den 

Werk der Reflexion fey, und daraus gefolgert, dafs Beweis felbft wieder aufgehoben. Der Vf. fagt näm 



get 

alle pädagogifche Vorfchriften zur Behandlung des 
Menfchen, aus jenem Erfahrungsbegriffe abgeleitet, 
trüglich feyn. Der Vf. geht daher von einem höhern 
Standpunkte aus, und diefer höhere, oder höchfte 
Standpunkt ift — die Idee der Natur. Das Wefen der 
Natur befteht in Streben und Leben ; diefs aber ift un- 
denkbar, wenn nicht ein Kampf der Kräfte Statt hat. 
Diefer Kampf fetzt ein Streben nach dem Gleichge- 
wichte der Kräfte voraus, und zugleich eine beftän- 
dige Störung des Gleichgewichts, damit der Kampf 
immer unterhalten werde. Hieraus' wird gefolgert: 
l) dafs die Urbeftimmung der Natur fey, nach Kin- 
heit in fich zu Itreben; 3) dafs nur durch Unterhal- 
tung des Kampfes der Urkräfte der Natur das Stre- 
ben nach Einheit befördert werde; 3) dafs nur durch 
Reiz, der auf die weniger ftrebfame Kraft wirkt, der 



lieh, dafs da, wo das Gegentheil einzutreten fcheine, 
bey dem Menfchen die Vorftellung feiner Natur in der 
Totalität zu wenig Üben habe, folglich die Vorftel- 
lung eines finnlichen Guts, wonach ßch in ihm ein 
Trieb rege, die Oberhand auf feine Beftimmung ge- 
winne. Was heifst diefs anders,' als dafs zum Gut- 
werden etwas mehr, als die Ejnficht gehöre? Leben 
mufs noch hinzukommen, und diefe Zuthat wird wohl 
immer das Herz fteucrn muffen. Noch liefse fich wohl 
gegen des Vfs. Eintheilung erinnern, dafs die beiden 
erben Glieder von der Natur des Menfchen, das dritte 
von einem Verhältniffe deffelben hergenommen, folg- 
lich von einem doppelten Eintlmilungsgrunde ausge- 
gangen fey. Warum thcilte der Vf. nicht mit Stephanl 
und audern die Krzichung ein in die a) des Menfchen, 
b) des Weltbürgers, c) des Staatsbürgers? Den Plan 



yerhäitnifsmäfsige VVeclifelkampf unterhalten werde.' für die drey Erziehungsarten finden wir im Ganzen 
Dicfem gemäfs wird nun in jedem Theile der Natur recht gut, nur füllte die moralifche vor, nicht hinter 



eine Duplicität, nämlich Streben zweyer Kräfte nach 
Gleichgewicht, und immerwährende Entzwevung, an- 
genommen. Diefe Duplicität findet fich alfo auch in 
Menfchen*, fowohl in fefnem Körper, als in fei- 
Geifte. Der Zweck der Krzichung ift nun , die 
mtHifchlichc Natur bey ihrem Werden m fo weit zu 
unterftfitzen , dafs die Hinderniffe diefes Werdens be- 
feitiget, und das Werden felbft noch eigends beför- 
dert werde. Ree. findet hier zweyerlev zu erinnern : 
Erftlich, dafs er das Neue und Weiterführende nur 
in der Sprache des Vfs., nicht in der Sache hat ent- 
decken können; was ift denn die Erziehung guter 
Schulen bisher anders gewefen, als ein Wegräumen 
der Hinderniffe, welche den Zögling von feinem Ziele 
entfernen konnten, und ein Befördern der Gdangung 
zum Ziele? Sodann fieht Ree. nicht ab, wie beides 



der bürgerlichen aufgeführt fcvn: 
mufs eher zu einem moralifchen, 



denn der Menfch 
als zu einem bür- 



gerlichen Wefen erzogen werden. Durch diefe Ver- 
fetzung ift manches an die unrechte Stelle gekommen ; 
fo fleht Angewöhnung zur Ordnung unter der mora- 
lifchen, Angewöhnung zur Arbeitfamkeit unter der bür- 
gerlichen Erziehung ; foü denn der moralifche Menfch 
von Arbeitfamkeit, und der Bürger von Ordnung ent- 
bunden werden? Gefchichte und Geographie läfst 
der Vf. den Bürger der Klugheit wegen lernen. Was 
weiter über die einzelnen Theile der drey Erziehungs- 
arten in den folgenden Briefen gefagt wird, muffen 
wir übergehen,, aber dem Pädagogen zum Studiren 
vorzüglich empfehlen. Die Vorfchläge des Vfs, die 
Organifation der Schulen betreffend, fcheinen dem 
Baierifchen Schulplan zum Grunde gelegt zu feyn, und 
können mit diefem als anderweitig beurtheilt ange- 
fehen werden. Ungeachtet wir übrigens der Zer- 
ftückelung und Vertheilung der Lchrgegenftände in 



beffer eefchehen könne, als wenn der Pädagog den 
Menfchen mit Flejfs in der Erfahrung ftudirt, und ge- 
rade aus der Erfahrung die Regeln für die zweckmä- 

fsige Behandlung des jungen Menfchen hernimmt. Triennien und Klaffen nicht hold feyn können, 

Der Vf. theilt nun die Erziehung in die moralifche, uns die Erfahrung fagt, dafs es mehr frommt, 1 

vhyffcht und bürgerlich* ein , und tadelt (im zweyten der Lehrling wenigere Gegenftä'nclc auf einmal, und 

Briefe) diejenigen , welche das hteüectuellr und das diefe wenigem erschöpfend treibt, als wenn ihm fo 

Moralifche in den zwey Hauptthcilen der Erziehung viele Theile und Theilchen aus allerley Wiffenfchaf- 

machen, weil die Bildung des Kopfes und Herzens ten und Sprachen vorgelebt werden: fo müffen wir 

fchlechterdings nie getrennt werden follte, auch im- doch die Anordnung und Vertheilung felbft für fehr 

mer vereinigt feu. Wir geben dem Vf. zu, dafs von gelungen erklären; kein Pädagoge wird, wie das ganze 

einer guten Erziehung das Inte'lectuelle und das Mo- Buch, fo vorzüglich den gewichtvollcn neunzehnten 

raltfche nie getrennt werden darf; allein daraus folgt Brief ohne viele Belehrung aus der Hand legen. Was 

nichts gegen die Eintheilung der Erziehung in die in- Ree. nicht gefallen hat, ift, dafs Gefchichte, Philo- 

teüectutilt und die moralifche; man kann den Vf. mit logie und Mathematik unter der abgemilderten Rubrik 

(einen eigenen Waffen angreifen : denn darf wohl die Hülftwiffeufchaften aufgeführt worden find. Hätte der 

moralifche und die phi/fifcke Erziehung getrennt wer- Vf. die drey Gegenfiände des menfchlichen Wiffens— [ 

den? darf eiu guter Erzieher das Herz feines Zoe- Welt t Menfch, Gott — nicht in zu befchränktenV 

lings veredeln, und den Korper dabey vernachläffi- Sinne genommen : fo möchte fich fchon in den andern 

gen? oder deu Körper ausbilden, und das Herz preis- Rubriken eine Stelle far diefe angehängten Wiffen- 

fchaf- 
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fchaften gefunden haben. Warum wird der Begriff 
Welt nur auf den Punkt der Geeinwart befchränkt? 
Liegt nicht die Gegenwart, zumal wenn die Rede von 
der Natur und BeTchaffenheit unfers Erdkörpers ift, 
als Wirkung in der Vergangenheit-als ihrer Urfache? 
Und ift der Menfch nur ein Wefen von heute, das blofs 
zu anatomiren ift, um es kennen zu lernen? Ift er 
nicht auch ein .Wefen der Vergangenheit , zu deffen 
richtiger Kenntnifs fein Thun und Treiben von An- 
beginn der Welt ftudirt werden mufs*? Liefs fich alfo 
die Gefchichte nicht füglich als ein integrirender Theil 
des Unterrichts über IVelt und Menfch auffahren? 
Eben fo wenig fehen wir ein, .warum Mathematik, 
Isogik aber nicht, unter die Hfllfswiffenfchnftcn ge- 
fetzt worden ift. Wenn der Vf. am Schluffe dieTes 
Briefes die Meinung äufsert, dafs jedes nach feiner 
Anordnung anzufertigende Schulbuch, wenn es auch 
einen befmdern Gegenl'tand behandle, doch immer fo 
eingerichtet werden muffe, dafs das Allgemeine zti- 

flekh vorkomme, und nur das Befondere hervorge- 
oben und ausführlicher da rt^eftelit werde: fo niüffen 
wir fowöhl aus ökonomifrhen, als päd.igtigifchen 
Gründen vor einer folclien Büchermacherev warnen ; 
leider! ift diefe Manier bey Anfertigung 'der Schul« 
bucher fchon zu üblich, als' dafs man dazu noch auf- 
muntern follte. — W as der Vf. in den letzten Brie- 
fen noch ober Methode fagt, ift dem Ree. aus der 
Seele gefchrieben. Die beliebte breite Erklärungs- 
methoae, welche dem Schüler alles fo klar und deut- 
lich macht, dafs er es mit Händen greifen kann, ift 
das Verderben unferer Schulen; der Schüler kann 
vor dem ewigen Erklären und Verdeutlichen des Leh- 
rers nicht zum Denken kommen, fondern wird ge- 
zwungen, alles papageyeninäfsig aufzunehmen. Möge 
das Vfs. Wort diefe fchädliche Üernonftrirmethone 
verdrängen helfen ! Fragen, Widerfnrüche und Ein- 
würfe — das find und bleiben die Hauptmittel des 
Unterrichts; fie zwingen den Schüler, fein eigner Er- 
klärer zu werden, und diefe Selbftthätigk'eit und 
Selbständigkeit, nicht das Viel des Gelernten, ift 
unftreitig die befte Frucht jedes Unterrichts. Wenn 
übrigens der Vf., der jeden Unterricht auf die Haupt- 
idee — Religion — bezogen wiffen will, meynt, dafs 
diefs dermalen noch fo ganz verabfaumt werde: fo 
hat er offenbar überfehen, dafs ein Unterricht auch 
mittelbar auf Religion bezogen werden könne. — In 
einem Anhange äufsert «der Vf. auch noch feine Mei- 
nung über das Lafter der Selbftbeflcckurfg unter an- 
dern dahin, dafs erft beyin Uebergange des Knaben- 
alters in d.e Pubertät die Belehrung eintreten 
mflffe. Wir betrachten diefen Zeitpunkt als den ge- 
fährlichsten für die Belehrung, und wählen in untrer 
Praxis die~erften Jahre der Kindheit, um alles der 
ftrengften Wahrheit gemäfs mitzutheilen, was fpäter- 
nin die Neugierde reizen und auf eine nachtheilige 
Weife befchäftigen kann. Früh mitgethcilt, geht 
dicre Kenntnifs, wie, jede andere, ins Gedächtnifs 
über, und wird dafelbft eine friedliche Bewohnerin"; 
fpätcr ftürmt fie auf die Phantafie ein , und wird eben 
dadurch für Sittlichkeit und Gefundhcit oft ge- 



fahrlich. Endlich bemerken wir, dafs der Spra- 
ch« des, fonft fehr achtungswerthen , Vfs. mehrCor- 
reetheit, und feinem Sclbf3obe mehr Begrenztheit zu 
wünfehen wäre. 

Letpzio, b. Köhler: Stipendien - Uxiknn'vtn und für 
Sochfen , oder Verftuh eines voflfliindigen Verzeicli- 
niffes und Befchreibung der in den ChurfBrftl. und 
Herzogt. Süchftfcheu I Anden für Studirende , auf 
Schulen und Univerfitäten, für Prediger, Schul* 
lehrer, auch andre Gelehrte, und für Witwen 
und Waifen derfelben, vorhandenen Stiftungen. 
Aüs handfchriftlichen und gedruckten Nachrich- 
Erßer Theil. Von floh. Dan. Schulze, M. 



P. G. und Rector des Lvceums zu Luckau. 1805. 
XX u. 296 S. 8- (1 RÜilr. 4g r.) 

Stipendien, oder Unterstützungsmittel für dürftige 
und doch talentreiche oder lernbegierige junge Studi- 
rende, Lehrer an Kirchen und Schulen, und deren 
Nachkommen, find eigentlich erft in neuern Zeiten 
entftanden, als fremde Univerfitäten , z. B. Bologna, 
Paris u. dgl., und nachher deutfehe niedre und hö- 
here Schulen zu befuchen waren. Diefer wirklich 
liebenswürdige Geift, auch noch nach dem Tode, in 
unüberfehliche Zeiten hinaus, am Wohle der Menfch- 
. heit zu arbeiten , verbreitete fich nachher in unfern. 
Vaterlande auf die rühmlichfte Art unter Hohen und 
Niedern fo fehr, dafs nicht leicht eine Stadt fich fin- 
det, welche ohne dergleichen Aeufserungen des löb- 
lichften Gemein finnes geblieben wäre. Recht fc nutz- 
bar ift daher diefe Arbeit des Vfs., welche fich zwar 
dem Titel nach nur über Sachfen im engern Sinne er- 
ftreckeu foll, aber wirklich mehr leiftet, indem fie 
auch manche Städte , die nicht dahin gehören, aufge- 
führt hat, als Berlin, Halle, Hikiesheim u.a. Da fie 
der erfte Verfuch in ihrer Art ift: fo kann auf durch- 
gangige Vollftändigkeit gar kein Anfpruch gemacht 
werden. Doch fcheinen dem Vf. manche Artikel un- 
gemein gelungen zu feyn, als Leipzig und die dem Vf. 
nahen Städte. • Was der jetzige König von Preufsen 
für Halle gethan hat, fehlt noch. Zwar könnte Ree, 
nach dem in der Vorrede vom Vf. geäufserten Ver- 
langen, verfchiedne Beyträge zu dem Werkchen lie- 
fern; er findet es aber überilüffig, da der Vf. viel 
leichter zu feinem Zwecke gelangen wird , wenn er 
fich an die Gonfiftorien geradezu wendet, welche, 
bey dem Geifte der Liberalität und Publicität unfrer 
Zeit, kein Bedenken tragen werden, feinem in der 
geziemenden Form gemachten Antrage Genüge zu lei- 
hen . Wir fchiiefsen die Anzeige diel es empfehlungs- 
wflrdigen Werks mit dem Wunfche, dafs über die 
Stipendien, befonders für junge Studirende, überall 
mehr Aufficht von Seiten der Regifcrungen angewandt 
werde, und dafs mehr Publicität darin Statt finde, als , 
bisher leider der Fall ift. 

L... OEKONOM1E. 

Leipzig, b. Hartknoch: Radihaie Ferbefferung des 
Acktrbauts und der Viehzucht, infondtrheit für 
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TkSringtn und du angrenzenden Länder , in wel- 
chen Dienßboten und Tagelöhner zu fehlen fcheiaen, 
um ein vollkommenes Fruchtwtchfelfyflan einzu/lili- 
ren, von Anguß Hoffmann, Conrector und ehe- 
maligem Privaterzieher auf dem Domainenamte 
Chorin- in der Ukermark. AJit zwey Tabellen 
und einigen Anmerkungen von gfoflann Riem, 
Churfürfü. Sächf. und Fürftl. Anhalt- Pleffifcheiu 
Comtniffionsrathe, beftäud. Secretair der ükun. 
Societät u. L w. 1803. 165 S. 8- (16 gr.) 

Vorzüglich zur Verbefl'erung der Landwirthfchaft 
in Thüringen fiml^diefe Bogen gefchrieben. Um der 
Einführung eines beffern Fruchtwediferfyftems den 
Weg zu bannen , i:ia,.-ht der Vf. zuvörderit Vorfchlä- 

Se, wie dem vermeiutlichen Mangel an Menschen 
urch allgemeine Einführung der benfe ftatt der Si- 
chel beym Abmähen des Wiutergetreides, durch Ah- 
fchaffung des Grasholens zurSommerfutterung, durch 
tine vortheilhaftere Anwendung der Menfchenkräfte 
beym Urefchen und Reinmachen des Getreides , und 
durch eine andre Einrichtung der Ochtenpßuge abge- 
holfen werden könnte. Hierauf werden die l'n Voll- 
kommenheiten der Dreyfelderwirthfcbaft gefchildert, 
und ihnen die Vortheile entgegengefteilt, 'die mit ei- 
ner Fruchtbeftellung verbunden nnu, in welcher Halm- 
tragende Gewächfe mit Hfllfenfrüchten und Futter- 
krautern gehörig abwechfela. Zur Erläuterung der 
letztern \Virthfchaftsart find Tabellen und verglei- 



chende Berechnungen beygefdgt. Wir wollen der auf- 
gehellten Theorie, die aus den Werken Titaers und 
mehrerer Ökonomirahen Schriftftellcr bekannt ift, 
keine Zweifel eutgegenfetzen. Auch verkennen wir 
die lobcnswürdige,Ablicht des Vis. gar nicht, durch 
feine Schrift die Landwirthe Thüringens zur Einfüh- 
rung eines vollkommnern FruchtwechfelCyftems, zum 
Vortheil der Landwirthfchaft, zu ermuntern. Es wird 
indelfen Immer fchwer halten, den Landmann aus dem 
gewohnten Geleife herauszubringen; auch entlieht 
noch die Frage, ob, wenn auch der Landmann zu 
folcher Reform geneigt wäre, feine Unternehmungen 
überall einen glücklichen Erfolg haben würden ? Soli 
die gute Sache gewinnen: fo müfsten von Landwir- 
then, die in öffentlichem Zutrauen ftchen, auf Land- 
ftücken von mehreren Hufen, weuigftens zwölf Jahre 
hindurch, Verfuche mit dem neuen Fruchtwechfel- 
fyftem auf das forgfältigfte angeftellt, der Erfolg der- 
fslben mit dem Gewinn bey der alten Bewirthlchaf- 
tung der nämlichen Hufen, nach Ausweifung der 
Wirthfchaftsrechnungen, verglichen, und diele Re- 
fultate in einem Volksblatte populär vorgetragen, und, 
mit allen Beweifen unterftützt, dem Landmann zur 
Beherzigung vorgelegt werden. Nur durch folche 
praktifche Erfahrungen und durch wirkliche Bey- 
ipiele von vorher durch die Dreyfelder- Eintheilung 
verfallenen, durch das neue Frachtwecbfalfyrtem aber 
emporgebrachten YVirthfchaften, kann der Trieb zur 
Nachahmung " 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Otnevovtl. Erfurt, b. Knick: Der PaQ'agicr tu Pferd: 
Kin Math - nnd Hnlfabtlchlain Fflr. Reifende , um ihre Pferde 
gefond zu erhalten, lieh vor Schaden so hüten, und jeder Ge- 
fahr auizobetigen. Von Gottlob Meyer, Kdnigl. Prenf». Stall- 
«neifter und praktifchem Thierartt zu Erfurt. 1805. VI n. S8&, 
|. (6 er.) — Obgleich Reo. diefem Büchlein, da* 1) allge- 
meine Vorfichuregeln vorder Abreife, und zvreckraäTiig« Reue- 
▼orbereitune, 2) Verhaltungtregeln auf dem Wege, 3) lehn eil« 
HOlfamiuel bey eintretenden Kraokheit'zufii'llen anhiebt, nicht 
•Heu Nauen abfprieht, welche« M für reifende Layen haben 
kann, um diefe auf fo manche Dinge-, welche eine weite 
Reife erfordern, einigermaßen aofmerkfam zn machen: fo 
würde e» doch mehr Werth und eine allgemeinere Nützlich- 
keit gewonnen haben, wenn der Vf. die vorgetragenen Gegen, 
feinde beffer geordnet, deutlicher tUrgeftellt, nnd gnindli- 
«her abgehandelt hätte. S. 2. f iebt er die Regel, man folle 
beym Refchlagen genau darauf feherf, daf« weder von der 
Tracht , Sohle , «och euch vom Strahle eewai weggenommen 
werde n. f. w. Diefe Vorfehrift konnte leicht zu groTaea Irr*, 
vhümern verleiten, und ift, wo» die Trachten betrifft, nicht 
allgemein anwendbar: bey vielen Pferden wächft der Huf 
an den Trachten fo ftark und hoch, daf», wenn man diefel- 
ben nicht verbSltnifteaSfaig niedriger fchneiden l,"fit, die FVf. 
iela a«d KCtfaenietenke an ihre« freyen Bewegung gehindert 



werden, wodurch dat Pferd zn viel auf den Zehen zu gehe« 
veranlaßt wird; Unficberheit und frühzeitige Abnutzung der 
Vorderfchenkel find die Folgen davo«. S. 3- drilckt fieb der 
Vf. Aber die Art, wie der Sattel auf da« Pferd gelegt werden 
muh . nicht deutlich genug aua, wenn er fagt: „Nimmt er 
den Sattfel vor,, fev ea ein deutfeher oder englifcher, fo lege 
er iha auf« Pferd, und zwar fo, dafi er vornt dicht am Wte~ 
tUrro/e muf liegt a.tw." Da die richtige Lige de« Sattel« be- 
fonder« tür Reifende etwaa fehr Wefentlichea ift, fo hätte er 
fie etwa auf folgende Art darilbcr-belehren milffen: Der Sat- 
tel muf« mit feinen vordem Kiffen gegen die Schultern de» 
Pferde«, welche hier eine fehr Fühlbare Vertiefung bilden, ge- 
legt werden: er muf« bey diefer Lage fo geftnpft feyn . dar» 
er weder den Wiederrofe. noch di« Riickwirbrlbeioe de« Pfer- 
de« im geringften berührt, fo daf« man fowohl vorne unter 
dem Sattelknopf, wie anch in der Mitte de* hinteren Ba«iru», 
bequem einige Finger dazwischen ftecke« kann, die Kiffen 
hingegen matten an allen übrigen Stellen ganz; gleich auflie- 
gen. — S. 7. hat der Vt einen groben Druckfehler aberlehen. 
Vi keifst nämlich, die richtige Lage ift. daf« da* Mundftfick 
bey Hengften nnd Wallachen einen Daumen breit über dem. 
Bachen u. f. w. Statt Ba.ktn Tollte e* »bereit Haaken beifien.— 
Die angegebenen Hfilfimittel bey eintretenden Krankheit*« 
zufallen lind al* bewährt I« 1 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 
• 

Neustrelitz, b. Albanus: Ueber Meyenburgs Cr e- 
ditverhältnijfe nebfl einigen Reflexionen über Getreide- 
preife und Güierhandel, vom Kainmerrath Dr. Zim- 
1804. XV u. 280 S. 8- (aogr.) 



Der Vf., welcher fich, laut eigner Ausfage in der 
Vorrede, ehemals viel mit Geldgcfchäften und 
Gütcrhandri im Meklenburgifchen abgegeben, hatte 
fchon Jängft den Gedanken, das Meklenburgifchc Cre- 
ditwefen einmal einer öffentlichen Prüfung zu unter- 
werfen, und wurde durch die im J. 1799. von der 
Mcklcnburg. Ökonom. Gefellfchaft Ober die Abhel- 
fung des Geldmangels aufgegebene Preisfrage von 
neuem zur Ausführung jener Idee gereizt, die er je- 
doch erft, wegen mancher iliudernifTe , fpätcr, als 
er fich vorgefetzt hatte, in dem gegenwärtigen Ver- 
fuchc zu Stande gebracht hat. Die genaue ßekannt- 
fchaTt, welche fiofa der Vf. von MeklenburgsZuftande 
£eit mehrern Jahren durch feine Amts - undGefchäfts- 
verhältniffe erworben hat, und die gutelJekanntfchaft 
mit den ftaatswirthfchaflüchen Theoricen , machen 
ihn allerdings vorzüglich zu der Unterfuchung eines 
fb wichtigen Gegenftandes gefchickt; und da mehrere 
Länder hch mit Melden biirg in gleicher Lage befin- 
den: fo hat die Abhandlung einen viel weitern Um- 
fang, als der Titel andeutet. Mutato nomine fabnla de 
U narrahtr. In diefer Hinficht wird es für unfere 
Lefer intereffant feyn, den Gang der Unterfuchung 
des Vfs. kurz verzeichnet zu finden; insbesondere 
aber ift es wichtig, die Heilmittel zu beleuchten, wel- 
che der Vf. für fein Vaterland vorfchlägt. Denn bey. 
keiner Krankheit ift eine fo gTofse Behutfamkeit nö- 
thig, als bey den Creditfiebern. 

Die Schrift beginnt mit einer hiftorifchen Skizze 
derCreditverhältniffeMeklenburgs feit dem fiebenjäh- 
rigen Kriege. Im fiebenjährigen Kriege litt Meyen- 
burg unendlich, doch fehlte es während deffelben 
•ben niclrt an baarem Gelde; es war aber fchlechtes, 
aehaklofes Geld, und da der Handel ftockte, kein 
Güterverkauf vorfiel, und alle Circulation fich blofs 
auf die Unterhaltung der in und bey Meklenburg fte- 
henden Armeen befchränkte: fo war das Phänomen, 
dafs bey aller Noth kein Geldmangel war, leicht zu 
•rklären. Nach dem Kriege wurde das durch dea- 
ielbeu verurfachte Uebel erft reoht empfunden. Die 
Reduction des fcldechten Geldes machte den allgemei- 
nen Mangel defto fühlbarer. Insbefondere traf die 
IMoth d«n Landmann und den Gutsbefitzer, der zu 
feiner Subfiftenz und zur Verbefferung feiner Güter 
des Geldes bedurfte. Aber felbft die ficherften Guts- 
A. Z. L. ißo«. Zweytcr Band. 



befitzer konnten oft nicht die kleinften Summen auf- 
treiben. Ein allgemeiner Mifscredit, eine Menge von 
Concurfen, ein bedeutendes Fallen der Güterpreife 
war die Folge davou. In den Jahren 1775. und 1776. 
ftand mehr als der achte Theii der Güter im Con- 
curfe, und das baare Geld und der Credit war gänz- 
lich verfchwuudcn. Von diefer Zeit an aber bis zur 
franzöfifchen Revolution wuchs Msklenburgs Reich- 
thum und Cre<lit ununterbrochen. Die U Hachen diefer 
Veränderung findet der Vf. S. 33. ganz richtig tbeils ist 
dem feit 1776. fichergeftellten Verkauf der inConcurs 
gerathenen Landgüter, theils in dem Zeigenden Preife 
der Producte, den guten Aerntcn, dein"anfehnlichen 
Verkauf der Landcsorzeugniffe, befonders des Getrei- 
des und der Pferde. Hierdurch wurden zugleich 
reiche Ausländer in's Land gezogen, welche nebft de* 
im Auslande gemachten öffentlichen Anleihen dea 
Geldftock fo vermehren halfen, dafs man in den letz- 
ten Jahren vor der franzöfifchen Revolution überall 
keinen Geldmangel mehr bemerkte, und es keinenf 
Gewerbe an dem zum gehörigeirBetriebe erforderli- 
chen Geldvorrathe und Credit gebrach. Geld war 
vollauf zu fünf, ja am Ende diefer Periode zu vier p.C. 
zuhaben, und die Landgüter ftanden zuletzt um 100 
bis 150 p. C. höher als zu Anfange diefer Periode, und 
fliegen mit jedem Jahr um 10 p. C. Während der 
franzöfifchen Revolutionszeit blieb diefes alles inj 
Steigen, und Geld und Güterpreife nahmen in erftaun- 
licher Proportion Zu. Die Höhe der Getreidepreife 
und aller übrigen Landesproducte ftieg; die Katif- 
und Pachtluftigen vermehrten fich unglaublich, und 
der Güterpreis hob fich diefe Periode hindurch noch 
um bey nahe 100 bis iso p. C. ludeffen lag der Grund 
der grofsen Geldeinnahme und des Steigens der Güter- 
preife in diefer Periode nicht fo fehr iu der verbeiTer- 
ten Cultur und in ihrer vermehrten Production , al* 
vielmehr allein in dem hohen Preife der Producte. 
Hr. Z. behauptet aus guten Gründen, dafs Teil 1789. die 
Aernten bey weitem nicht fo ergiebig, gewefcn feyn , als 
vorher, und dafs eben deswegen eine viel geringere 
Quantität Getreide während diefes Zeitraums ausge- 
führt worden. Den Grund diefer mindern Productiom 
findet er (S. 49 f.) theils in den ungünftigen Natur» 
ereigniffen während diefer Zeit, theüs in den kfuift- 
lichen Veränderungen, der bisherigen Bcwirthfchaf- 
tangsart, und belegt die Richtigkeit des Facti felbft 
durch die Ausfuhrliften der Stadt Roftock und andere 
Erfahrungen. Diefes erklärt zum Theil fchon dem 
Geldmangel, welcher fich nach dem letzten Friede« 
eingefunden hat, und der jetzt immerdrückender zu 
werden anfängt. Der Credit dauert zwar auch nach 
dem Friede» uoeb fort, aber feit dem J. 1803. wird 
Rr cui 
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ein fchr grofser Mangel an CapifaJen bemerkt, und 
es hält Schwer, bedeutende Capitata auch gegen uner- 
schütterliche Sicherheit zu* erhalten. Das Geld fcheint 
rein verfch wunden zu feyn , ~ obgleich die Getreide- 
preife immer, noch ejneji hobeu. Stand behaupten. 
Der Zinsfufs ift allgemein auf 5 p.C. in die Höbe ge- 
fliegcn, und felbft der Schwindel im Güterhandel 
fcheint abzunehmen. Die Urfachen diefer neuen Ab- 
nahme des baaren Geldes findet der Vf. S. 58. theils 
in den gewefenen fchlechten Aernten, theils in den 
hohen Preifen, der ausländifchen Bedürfeiffe. Wie 
fthr der verschiedene Ertrag der Aernten auf Meyen- 
burgs Gekteinnalune wirke, da fie allein von d»m Ver- 
kaufe deiner rohen Producte abhängt , wird S. 60. f. fehr 
gut gezeigt, und ebeo £0, was das Steigen und Fullen 
ces Luxus, der vermehrte Gebrauch der Luxusarti- 
kel, und der verschiedene Stand der Getreidepreife 
für einen Unterfchied in der Geldfumme mache, die 
fich in Teklenburg aufammeln kannl 

Da nun die Güter in deu letzten Zeiten zu den 
übertriebenften Preifen gekauft, und nicht zur Hälfte 
bezahlt find; da die Pachtungen den höchften Gipfel 
erreicht haben : fo hält der VF. die Lage Meklenburgs 
für. äufserft bedenklich, und prophezeihet im zwty- 
IfKAbfchn. feinem Credit kein grofses Glück. Das 
künftige Schick fal deffelben wird vorzüglich 1) nach" 
der Belchaffenheit der künftigen Aernte, und 2) nach 
den Preifen feiner' Producte, vornehmlich dos Getrei- 
des, beftimmt werden. Die erStern hängen haupt- 
sächlich von der Natur ab, und «es läfst fich in Anfe- 
hung ihrer nichts Gewifies vorausfagen. Ub das Ge- 
treiclc bey den hohen Preifen auf die Dauer bleiben 
werde , darüber wird S. 73 f. eine fehr intereffante 
Unterfuchung eröffnet. * 

. Mit Recht werden die Gemeinfprflche von der 
Steigerung des Werths aller Dinge durch Vermeh- 
rung der edeln Metalle, Vermehrung der Bevölke- 
rung als Gründe, ilie jetzige plötzliche Theurung zu 
erklären, verworfen, und der Vf. verfolgt die wab- 
eren Urfachen, welche die Preife der Dinge feit 1789- 
erhöht haben, weit gründlicher, als man diefes in 'den 
gewöhnlichen Flugschriften findet. Er giebt davon 
»eu 11 Haupt urfachen an, die fich. leicht auf folgende 
reducireu laffen: nämlich er ftlich folc l»e, welche auf 
Verminderung der Production , und Vermehrung der 
Confumtion wirkten. Dahin gehörte die Revolution 
in Frankreich, Polen, Holland, Irland, der Schweitz 
und Italien. Unter denfelben litt der Ackerbau un- 
glaublich, und die damit verbundenen Kriege vermehr* 
ten die unnütze CouTumtkin. Beides mufste auf Kr- 
böhung der Kornpreife. fehr ftark wirken. Die Pro- 
duction wurde aber aacb in. diefer Periode dnreh die 
Natur fehr zurückgehalten. Denn es ift faft kein 
Staat in ganz Europa, deffen Aernten nicht- während 
der letzten zwölf Jahre weit Schlechter ausgefallen 
find, als fie nach dem gewöhnlichen Gange der Natur 
hätten feyn follen. Diefes wird S. 89 f. durch Facta 
ke wieien. Dabey nahm dennoch die Bevölkerung in 
allen Thailen Europa's zu , und die vergröfserte Con- 
famtion forderte alfo bey den fchlechten Aernten 
theils diuCultur neuer Surrogate, theils fremde Zu- 



fuhr, wodurch nothwendig die Preife Steigen mufs- 
ten. Zwcytens folche, welche die ZanJmittel ver- 
mehrt und wohlfeil gemacht haben. Dahin rechnet 
er die Vermehrung des Papiergeldes in den europäi- 
schen Staaten in. den neueften Zeiten, und den Sowohl 
dadurch als durch die hohen Preife des Getreides ver- 
mehrten Geldumlauf, bey welchem letztern der Lnnd- 
mann feine Producte mehr an Sich halten, und auf hö- 
here Preife dringen konnte. Endlich drittens wirk- 
ten die politifcheh und künftlichen VerhältnifCe fehr 
auf Erhöhung, vorzüglich die Störungen des Han- 
dels, und die aller Orten vertilgten Gel reidefperren, 
wobey die grofsen Spekulationen auf Getreide den 
Preis nothwendig noch höher treiben mufsten, als er 
an fich geftiegen Tevn würde. 

Von allen dielen Urfachen, fagt der Vf., ift kei- 
ne, der Wahrfi heinli< hkeil nach, dauernd, als der 
wachfende Metall - Reichthum und die zunehmende 
Bevölkerung. Die Wirkung der erftern könne 
nicht fehr bedeutend feyn, da fich früher die edeln 
Metalle noch nicht um a p. C. jährlich vermehrten, 
und in den neucrh Zeiteti diefes Vcrhältnifs noch viel 
zu grofs fev, da es vielleicht kaum 1 p.C. betrage; 
der andern "Urfache aber werde eine erweiterteCultur 
wüfter iJSndereyen, und ein verbefferter Ackerbau, 
der l>isjetzt noch keine Sonderlichen Fortfehritte ge- 
macht habe, ebenfalls ftark entgegenwirken. tier 
Vf. zeigt, dafs nach einer allgemeinen Berechnung 
(S. 103 f.) Europa Schon jetzt mehr Getreide baue, 
als es bedarf, und dafs befonders in Frankreich durch 
die neue Geltalt der Dinge eine Menge Hinderniffe, 
die fonft der gröfsern Production im Wege ftanden, 

S;ehoben find. Wenn alfo jene übrigen Urfachen weg- 
allen: fo glaubt er, werden diefe beiden die Getreide- 
preife nicht bey diefer Höhe erhalten können ; er hält 
vielmehr dafür, dafs die Regel, welche für die ver- 
gangenen Jahrhunderte gilt, auch für die künftigen 
gelten werde, nach welchen fich die Getreidepreife 
von einem Jahrhundert zum andern etwa nur um 
10 p.C. gehoben haben, und ift der Meinung, dafs 
ein Fallen der Preife um fo leichter bewirkt werden 
.könne, je mehr die Theurung der Producte die Ver- 
vollkommnung und Vergröfserung der Production 
allenthalben aufgemuntert habe. 

Aus diefen Betrachtungen folgert der Vf. einen 
Schlimmen ZuStand für Meklenburg. Denn auf den 
hohen Getreidepreifen allein ruhen 1) die hohen und 
übertriebenen Pachtungen; 3) der Geldvorrath und 
der Reichthum des Landmannes und 3) der hohe 
Kaufwerth der Güter. Fallen alfo jene, So motten 
die Pächter entweder ein grofses Vermögen zufetzen* 
oder den Bettelftab ergreifen , der Geldvorrath fchwin- 
det, und der Preis der Güter, da deffen Steigerung 
allein auf der Theurung der Producte, nicht auf Me- 
liorationen der Gnmdflücke beruhet, linkt, die dar- 
auf haftenden,Capitale werde» aufgekündigt, und da 
viele, ja die mehreften Güter mit weit gröfsern Schul- 
den behaftet find, als ihr ehemaliger eanzer Kauf werthr 
betrug: fo werden Cortcurfe ohne Zahl entttehen, in 
welchen die Befitzer als Bettler davon gehen, und die 
Gläubiger einen grofsen Theil ihres Capitals einbüfseo 
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werden. Eine erbauliche Betrachtung Ober die Mek- 
lenburgiSche Güter -Jobberey macht denBei'chluSs die- 
fe« Abfchnitts. 

Der dritte Abfchn. hat die Kritik der Mittel zum 
Gegenstände, wie diefem Uebel 7uvor zu koimneff, 
oder das Unglück zu vermindern feyn möchte. Er 
verwirft l) das Papiergeld, insbesondere fürMeklen- 
burg a) weil der Geldumlauf in demfelben viel zu 
fchwach fey, als dafs fich ein Papier darin in vollem 
Credit erhalten könnte, und die grüfsern Geldzahlun- 
gen nur ftofsweis kommen; b) weil der Geldftock da- 
lelbft zu veränderÜch und Schwankend , und c) weil 
das Volk nicht daran gewöhnt fey. 3) Die Errich- 
tung einci ■ Zeltet öden Leikbank, wogegen ein ganzes 
Dutzend Gründe von ungleicher Stärke angeführt 
wird. Der erheblichfte, oder vielmehr der Grund, 
welcher der Einführung die mehreften Schwierigkei- 
ten entgegenfetzen würde, ift wohl der, dafs eine fol- 
che Bank, wenn fie nach fobdem Fufs verfahren 
wollte, die Unßcherheit der bisherigen Giiterhypo- 
theken ans Lacht bringen , und dadurch den Ruin der 
verfchuldeten Gutsbelitzer defto eher befördern wür- 
de; dafs mit einer folchen Bank in Meklenburg keine 
merkantiüfcben Operationen verbunden werden kön- 
nen, da es an einem lebhaften Handel fehlt, zeigt der 
fünfte Abfchnitt, der eigentlich zu dem dritten gehört. 
3) Anleihen im Anstände, weil diefe nur dem vorüber- 
gehenden Mangel abhelfen, und der jährliche Zins- 
verluft das National - Capital Schwächt. 4) Die Er- 
richtung eines Creditfyßems , wogegeh die allgemeinen 
Gründe $.51. 5a. fchwach und unbedeutend lind; dafs 
es aber Meklenburgs Grundherrn nicht von ihrem 
Unglück auf den Fall, dafs die Güterpreife finken, 
b&freyen könne, ift durch den unter Nr. 1. S. 187. auf- 
gehellten Grund hinreichend bewiefen. Er befteht 
darin, dafs ein Creditfyftem den Privatcredit der Guts- 
befitzer, welche hohe hypothekarische Schulden haben, 
Ober den Haufen werfen würde. 

Endlich thut der Vf. im vierten Abfchn. feine 
VorfcWäge, wie dem Geldmangel in Meklenburg ab- 
zuhelfen feyn möchte. Er baut fie auf die beiden 
Grundlatze: Gewinnung der Ueberbalanz in dem Ver- 
kehr mit dem Auslände > und Vermehrung des Geldum- 
laufs. Die Ueberbalanz im Handel denkt er dadurch zu 
gewinnen , dafs er (S. 199. ) die Manufacturen in Wolle, 
Flachs, Baumwolle und Leder durch Prämien von 
15 — ao p.C. aufgemuntert wiffen will , wodurch wohl 
70COOoRthlr. jährlich mehr im Lande bleiben würden, 
und wozu eine Aufopferung von etwa 100000 Rthlrn. 
auf ao nach einander folgende Jahre nöthig feyn dürfte, 
welche Outsbefitzer und Städte wegen des daraus für 
fie entspringenden Vortheils leicht machen könnten. 
Zur Vermehrung des Geldumlaufs aber räth der Vf. 
1) den Credit zu verbeSfcm , und fetzt dabey die Män- 
gel und Gebrechen der Meklenburgifchen Creditver- 
hilrniffe ( S. 209 — -334.) fehr gründlich und wahr aus 
einander, fo wie er auch beherzigungswerthe Vor- 
fehläge zu deren geSetzlicher VerbeSSerung hier und 
auf den folgenden Seiten thut-, a) die Anzahl der klei- 
neu eigenthümlichen Befitzungen auf dem Lande zu 
▼ermehreu, wekhestheiis durch die Erlaubnis, dafc 



kleine Leute fich auf dem Lande anbauen dürften , und 
kleine Gartentheile von etwa 100 Ruthen erhielten; 
theils durch die Vererbpachtung der Bauerhöfe ge- 
fehehen könnte, wovon die Möglichkeit und das Vor- 
teilhafte der Ausführung fehr richtig gezeigt wird. 

Jeder Kenner wird die weitere Ausführung diefer 
Materie in der angezeigten Schrift mit hitereSle leSen. 
Eine innige Bekanntfch;ift mit den Verhältniffen des 
Landes, worüber der Vf. Schreibt, und helle Blicke 
in die Natur der zu heilenden Krankheit, find überall 
wahrzunehmen. Wenn übrigens der Vf. mehrere Mit- 
tel, welche in andern Staaten für nützlich befunden 
find, nicht blöfs für fein Vaterland, fondern felbft im 
Allgemeinen verwirft : fo hat er dabey einen Gefichts- 
punkt aus der Acht gelaSfen , der vielleicht dem gan- 
zen RäSonnement darüber eine andere Richtung und 
eine weit gröfsere Deutlichkeit gegeben haben würde. 
Er iSt folgender: Weder Papiergeld noch Banken, 
weder Anleihen noch Credit - Syfteme können einem 
Lande helfen, das mehr Schuldig ift, als es reellen 
Werth befitzt. Tritt alfo in Meklenburg jemals der 
Fall ein, oder wird der Glaube allgemein, dafs er 
leicht eintreten könne, dafs Meklenburgs Gutsbelitzer 
mehr Schulden auf ihren Gütern haben, als fie ihrer 
befiändigeii und regelmässigen Nutzung nach werth 
find: So iSt der Bankerott dieSer Gutsbelitzer durch 
keines dieSer Mittel zu verhindern, und jedes InStitut, 
das fich mit ihrer Rettung befafst, mufs unvermeid- 
lich früh oder fpat mit in das Verderben hineingezo- 
gen werden. DieSe Mittel können nie dem aus der 
Noth helfen, der nichts hat; fie find blofs Spar- und 
Erleichterungsmittet fnr den, welcher viel hat, der 
fich auf alle" Fälle helfen könnte, der aber, eben weil 
er reich und dabey ein guter Wirth ift, dicKoften er- 
fperen, zu geringem Zinfen fich Gelder verfchaffen. 
will u. f. w. Nur die Papiere des foliden und zalrt- 
fähigen Kaufmanns find ihm und dem Ganzen vortheil- 
haft. Wer Wechfel aus Noth ausftellt, wird fich da- 
mit Selten retten Und der GeSellSchaft faft immer Scha- 
den. Nach dieSer Betrachtung allein mufs des Vfs. 
Kritik über die Credit - Inftittite gewürdiget und er- 
mä folget werden. Ein Solider Gutsbefitzer wird fich 
immer eine not h ige Anleihe zu verSchaffen wiffen; 
und wenn fie ihm auch 5 — 6 p.C. koftet: fö wird er 
doch dabey nicht zu Grunde gehen. Aber er wird 
natürlich wünfehen, lieber zu y^n möglich niedrig- 
sten ZinSen zu borgen, und dazu wird er allerdings 
viel leichter gelangen , wenn er fich mit antlern zu ei- 
nem Credit • S\ Steine vereinigt, als wenn er ifolirt 
bleibt; und wenn eine Solide Lejhbank die Capitata 
an Sich zieht und nur fiebere Gläubiger auffucht: fo 
wird der, welcher gehörige Sicherheit Stellen kann, 
von ihr immer gegen leiclite Bedingungen mit Oelde 
verSehen werden. T>k Schwindler über und die tief 
Verfehuldeten werden ffeylicli bev Solchen InStitutcn 
keine Stütze finden. Aber was Schadet es dem Lande, 
dafs diefe zu Grunde gehen? Je eher die Güter fol- 
chen Händen entriffen werden, defto beSSer für das 
Land. Denn ein ftark verfchuldeter Befirzer kann nie 
ein Landgut gehörig benutzen. Es iSt alfo gar kein 
Nachtheil, den Credit eines Landes fo einzurichten, 

dafs 

• 
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difs alle ftark verfchuldete GutsbeGtzer gezwungen 
werden, ihre Guter fo fchneü als möglich zu verkau- 
fen, damit vermögendere und beffere Wirthe ihre 
Stelle einnehmen. An foliden Käufern aber wird es 
in einem Lande, wie Melden bürg, nie fehlen, fo bald 
die Güter zu billigen Preifcn zu haben find. Kür Wind- 
macher und Schwindelkäufer foll die Gefellfchaft kein 

Rettungsmittel fchaffen. Ueberhaupt aber hat der Vf. lauf in MekJenbnrg vielleicht kaum über .einige 
keine ganz richtigen Vorftellnnge« von der Noth wen- derttaufend Thaler ausgelehnt werden können, da 
digkeit und den Wirkungen des baaren Geldes iu ei- bey dem lebhaften Umlauf in dem viel gröfsern und 
nein Lande. Er quält lieh S. 30 f. fchr viel mit dem manufacturreichen Sactifeu anderthalb .Millionen Pa- 
Problcm, wie viel wohl der Geklftock von Meklen- piergcld fchon in den melireften Zahlungen vorkom- 
burü in feiner gUlcklichften Periode betragen häben «ien. Diefes würde alfo wenig helfen, und felbft die 



zeigt fich allenthalben Geldnoth. Der unglücklichfte 
Gedanke wäre allerdings, diefer Noth durch Erfchaf- 
fung eines Papiergeldes abhelfen zu wollen. Denn 
angenommen, dafs daffelbe nach den folideften Prin- 
eipien eingerichtet würde: fo könnte es doch nur ei- 
nen geringen Theil der inntrn Circulation erfetzen, 
und würde bey dem trägen und langfamern Gefdum- 



m 



iige, und bringt bald 20, bald 14 Millionen, und geringe Hülfe würde bald aufhören, da hierdurch der 
bald wieder weniger heraus, und hält es für ein gro- Credit der Gutsbefitzer doch nicht vermehrt werden 
fees Unglück, dafs das fchöne Geld wieder ver- 
fchwunden ift. Allein fo bald man erwägt, dafs nie 
mehr baares Geld in einem Lande, wo Freyheit 
herrfcht, bleiben wird", als nöthig ift, um die noth- 
wendige Circulation zu beftreiten ; und dafs diefe in 
Meklenburg, da der Reichthum dafelbft in fo wenig 
Händen ift, nie beträchtlich feyn kann: fo werden 
fich immer nur wenige Millionen in Meklenburg hal- 
ten laffen, es mag fo viel lüneinftrömen , als da will, gänzlich ihrem Scbickfale überladen werden müffen. 



könnte. Nach des Ree. Meinung ift für ein Land, 
wie Meklenburg, fo wie der Vf. feine Lage fchildert, 
zur Abhelfung der eingetretenen Geldnoth kein an-, 
derer Rath, als ein folides Credit -Syftem, von wel- 
chem alle ausgefchloffcn werden, welche bis aaf die 
Hälfte eines reellen Taxwerthes, deffen Beftimmung 
von allem Schwindelwerthe der neuern Zeit gänzlich 
abftrahirt werden mufs, verfchulJet find, und die 



und diefe werden um fo mehr zureichen, auch die 
grofsen Summen zu bezahlen', da diefe beftimmte Zahl- 
tage haben, wo mit einer kleinen Summe, die aus ei- 
ner Hand in die andre geht, fehr viele Zahlungen be- 
ftritten, alfo grofse Summen abgethan werden. Die- 
fer letztere Uinftand ift bey der Schätzung des Geld- 
ftocks von Meklenburg in diefer Schrift nicht gehörig 
beachtet worden: wenn man ihn aber gehörig be- 
rückfichtigt : fo kann man fchwerlich glauben, dafs 
fich je vier volle Millionen Tbalcr in Meklenburg 



Ein folches Syftem wird nient blofs die iunern Capi- 
tale, welche volle Sicherheit fuchen, l'ondera auch 
die Gelder der Nachba rfchaft weit und breit anlocken, 
und dennoch werden nicht mehr fremde Capitaie ins 
Land gezogen werden , als daffelbe nothwendig be- 
darf, und es ift immer ein Glück, wenn diefe zu den 
möglich niedrigften Zinfen erhalten werden können. 
Was der Vf. von einem folchen Syftem für den Privat- 
Crcdit fürchtet, trifft nur die fchlechten Schuldner. 
Denn foiide Leute werden immer Credit finden , wenn 



lange Zeit befunden haben, da das viel reichere uijd ^ fie nur j p. C. mehr geben. Was Hr. fi-lldegans und 
röTsereSachfen kaum fechs Millionen ertragen kann. * andere über die preufsifchen Credit - Syfteme fagen, 

ift eben fo grundlos. Freylich verhindern diefe Sy- 
fteme, dafs der Schwindelkauf der Güter nicht zu weit 
getrieben werden kann , und vermehren die Verlegen- 
heit der leichtfiunigen Käufer, die mit zu geaingem 
Capital' kaufen. Aber ift es ein Uebel, wenn diefe 
zurückgefchreckt werden? — Der allgemeineSchwin- 
dcl, die Güter zu- enormen Preifen zu kaufen, hat 
auch in Schießen und Pommern viele mit fortgeritten. 
Anfangs feinen das Credit -Syftem den Ankauf zu be- 

§ünftigen; aber ilie fchlimmen Wirkungen zeigen fich 
ald; nun klagt man über das Credit -Syftem. Aber 
diefcs fleht uiierfchütterüch feft. Denn nirgends find 
die nur 4 p. C. tragenden Pfandbriefe ohne Agio zu 
haben, obgleich in Schlelien 6 p. C. und in der Mark, 
p. C. auf Privat- Credit gegeben wird. Einen fo ho- 



ie hohen Güterpreife allein machen es begreiflich, 
dafs, des erwähnten Reichthums ungeachtet, die gc- 
fammelten Capitaie nicht hinreichen , die vorfallenden 
Zahlungen mit Leichtigkeit zu leiften, befonders wenn 
es richtig ift, was der Vf., wie Ree. glaubt, gründ- 
lich erwiefen hat, dafs die eingegangenen Summen 
tbeils wegen der fchlechten Aernten, theils wegen 
des vermehrten Luxus, bey weitem nicht fo grofs 
find , als man gewöhnlich denkt. Da nun die grofsen 
auf den Gütern haftenden Schulden natürlicher Weife 
eine ftete vermehrte Nachfrage nach Canitalien ver- 
urfachen, die um fo mehr wächft, je mehr die Gläu- 
biger wegen der übertriebeneu Kaufpreife an der Si- 
cherheit zu zweifeln anfangen : fo ift es begreiflich, 
dafs bald Noth um Capitaie entfteheu mufs. Diefe ift 
während der Schwindel - Epoche immer geringer. In 
derfeiben eilt ein jeder Verkäufer, den hohen Preis 
mitzunehmen , und macht daher dem Käufer leichte 
Bedingungen, indem er grofse Summen auf dem Gute 
ftehen läl'st, und in Partialzaldungen willigt. Sollen 
nun letztere realijirt werden, und erfolgen Aufkün- 
digungen, welches unter folchen UmftänJen fehr bald 
gefchieht: fo wird das Geld emfig gefucht, und es 



Credit würden diefe Papiere freylich nicht be- 



neu 

haupten können, wenn das Credit -Inftitut dem An- 
nulier, der Schwindelköpfe, die Taxen nach den mo- 
dernen Principien einzurichten, hätte nachgebe^ wol- 
len. D.ifs viele Meklenburg. fche Gutsbefitzer durch 
ein folches Syftem .defto früher zum Verkauf ihrer 
Güter genöthigt werden würden, ift richtig. Aber 
diefes wäre für das Land kein Uebel. 



(Der Bcfckluft folgt.) 
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. STAATSfTlSSRNSCHAFTEN. 

Neustrelitz , 1>. Älbanus : Uebtr MskUnburgs Cre+ 
dUtierlülltitiJJi voiu Kammerrath Dr. Zim- 
mermann u. £• w. 

{BefiUuft der kl Num. 117. mbgebroehenen Rtcenfian.) 

Neben einem folchen Credit - Inftitut könnten nun 
alle die Mittel beftehen, welche der Vf. 2ur Ver- 
mehrung des Innern Reichthums vorschlägt, um durch 
An fatnmlung eigner Capitaie die fremden zu erfet7.cn 
und 1 fo^em Lande den ganzen Vollheil zuzuwenden. 
Aber unter dielen Mitteln kann Ree. unmöglich das- 
jenige empfehlungswerth findet), welches S. 197 f. 
vorgefchlagen wird, und wodurch eine fogenaunte 
Ucbcrbalaucc erlangt werden foll, nämlich die Anf- 
Winterung der Monufaituren durch Prämien , um das 
Geld für Tuch, Leinwand u. f. w. im Lande zu er- 
halten. Es fragt fich hierbey : Trifft man in Meyen- 
burg fb viel muffige Hände an, denen auf keine an- 
dere Art Beschäftigung gegeben werden kann, als» 
dafs man ihre Arbeit Über ihren Werth bezahlt? — 
Der Vf. fagt nichts davon, und nirgends wird hier- 
über Kiagcgeführt. Wenn aber jetzt in M eklen bürg 
jedermann fein Brot ohne Prämie verdient, warum 
will der Vf. fie von ihrer Arbeit abziehen, um ihnen- 
durchaus eine Prämie geben tu können? Das Capi- 
tal, welches der Vf. auf die neuen Manufaoturcn an- 
legen will, ift ja jetzt auch befchäftigt, ' und bringt 
feinen Werth, feine Zinfen und feinen Gewinn alle 
Jahre hervor. Von diefer vortheilhafteu Anwendung 
müfste es abgezogen werden, und eine Prämie von 
15—30 p. C. erhalten, damit es nun eben fo viel her- 
vorbrächte, und daneben würde die vortheilhaftere 
Anwendung unterbleiben. ' Der Vf. erwägt nicht, - 
dafc, weunMeklenburgfeineManufacturwaaren kauft, 
es folche mit feinen Landesproducten bezahlt, und 
dafs es um fo viel' rohe Pronacte weniger erzeugen' 
würde, als das Capital und die Hände hervorbringen, 
welche er der Bearbeitung des Bodens entziehen will, 
um Ge der Manufacturarbeit wi widmen. Dann ent- 
zogen würde es der Landarbeit auf alle Fälle, da 1 des 
Vis. ganze Klage darin befteht/ daf* es den Land- 
eigentliümcm noch an 1 Capital» fehlt ; und wenn daher 
vom Auslande CapitaJ entnommen werden follte: fo 
wäre es «loch Immer beffer, dlete auf Vermehrung 
der Produote des Bodens, die fich ohne Prämie be- 
lohnen, als auf Mahufacturen zu wenden , die ohne 
Prämien nicht aufkommen können. So bald aber 
die Landbauer die in Meklenburg angebotene Arbeit 
■Dd Capita)e< nicht mehr aufnehmen köjuietiy/ 
tüi'JLL & 1806. Zwtyur ßenuL 



fie fich von felbft auf preufs. Manufacturarbeit wen- 
den, ohne der Prämien zu bftlürfen. 

Weit mehr als diefe durch Kulift und Preife her- 
vörzuluckenden Manufacturen, die, fo glänzend ihr 
Anfang feyn möchte, bald ein namenlofes FJcn-1 über 
das Land vorbreiten müfsten, wie fie es in alle« lin- 
dern, wo dergleichen exiftiren, thun, wurden Ge- 
fetze und Mafsrcgeln nutzen, wodurch der Ertrag 
und die Cultur des trefflichen Bodens verbeffert wür- 
de. Der Vf. hat hierzu S. 253. das richtige Mittidf 
angegeben: Vermehrung des Privat - Eigenthums uncC 
Vervielfältigung der kleinen Uefitzungen. Würde den 
Landleuten* in Meklenburg Gelegenheit eröffnet, ihre 
in den guten Zeiten gefammclten und gröCstentheils 
todtliegenden Capitaie auf Ankaufung kleinerer oder 
gröfserer GrundltOcke zu wenden, und würde dem 
eignen Fleifs diefer Familien dadurch die Ausficht er- 
öffnet, für fich und ihre Kinder Befitzungcn und 
Reichthümer zu erwerben: wie würden die Capitaie 
wuchern! Aber fo hält die trairige I.eibeigenfchaft 
über ein Drittel der Einwohner in ewiger Gcfangen- 
fchaft, und lähmt ihren Fleifs und ihre Erwerbsluft; 
die Lehhsverfaffung hindert die Thcilbarkeit gn>fs<T 
Guter und die Veräufserung kleiner Stücke, und die. 
Herzogliche Kammer vcrftelit hierin fo wenig ihreu. 
Vorthefl 1 , dafs, fie vielmehr (S. 260 f.) die kleinen Re- 
frt^ungen noch immer mehr .tnfammeuzieht und die 
Domanertftttcke vergrößert. Dennoch beträgt der! 
höchfte Kammerpacht für den Scheffel AusLat nir- 
gends über 2 Rtnlr; — Die Bau- und Kaufluftigen, 
verfichert der Vf. S. 257., würden gern einen und 
drey Mal fo hohen Canon erlegen , und diefen We^th 
mit giofsem Profit gewinnen. Kann fibch ein Zwei- 
fel fcjn, dafs auf diefe Weife die Ländereyen drey- 
und vierfach beffer benutzt werden? Und wäre es 
dicht das ficherfte und einzige Mittel, felbft den hoch- 
verfchuldeten Gutsbefitzern zu helfen, wenn man ih- 



nen die-F.rlaubnifs ertheilte, ihre Güter zu zerfchla* 




fining diefes Vorfchfages fo unüberwindliche ScuVvie 



p gar nipnt 
jcnnsbierrh 



rigkeiten , dbfs der einfichts volle Vf. fehler 
einmal gedenkt? Giebt es kein Mittel, den L 
und die Lehnsvettern durch einen Canon (im Getreide-.! 
werth nach einem Durchfchnittspreife der letzten _ 
lö Jahre für die to folgenden beftimint) zu entfehä-.' 
digen? Diefs würde das wahre Mittel , feyn', Mekleü--, 
bürg zu bereichern, feine Pröductiori uh» mehr als 
das dreifache zu 1 erhöben, und eiüen*vohlhabende&,' 
durch das^ganze Land verbreUeteo. Itfittalftahd zu 
Ss feuaf- 
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dann den Mauufacturfleifs 
wecken und in die Höhe bringen , ohne dafs es irgend 
einer KünfüichenSchrdttbedaz^bedüi-fte. 1 

Dortmund, b. Mallinkrodt: Die l'erbefftru*g~der 
Schulen m ntoralifch-potitifcher, pädagogifclier und 
polizeylicher Hinficht. Oder Venucft eines urnfef- 
lenden Werkes über, die öffentlichen Anhalten 
zur Bildung der Jugend und zur Aufklarung des 

. Volkes. Von tfoftph Schräm, Öffentl. ord. Leh- 
rer des Natur- u.Stmsr. und der F.ncvci. fämmrl. 
, 'Ökonom, und polit. Wiflenfchaften. (wo?) »803. 
XVUI u. 403 S. «. ( i Rthlr. 6 gr.) 

Diefes gehaltvolle und" in einer fehr reinen Sprache 
ahgefafste Werk handelt iu vier Abfclmitten von der 
Notwendigkeit der Schulen verbefferung und van den 
ErfordernifYcn zu einer folehen Reform. Es gehört 
ein hoher Grad des Eo.ÜuiGasnjus für. das Erziehungs- 
wefendazu, um minier von neuein die furfcen Ge- 
brechen deffelben zu fchildern, und(iadurch die Not- 
wendigkeit einer ^.bhülfe zu begründen, da bisher,, 
allem Gefchrev über die Dinge, die da kom- 



bey 

mon folltcn, iioch'fo gar wenig für diefeu Gegan- 
ftand gefchelien ift, dafs die Nachwelt ftauticn wird, 



wenn ne lieft: 



ein Zeitjltcr, iu weichern der Tag-, 



»g- 

Sbner logar beffer belohnt wurde, als der Jugend- 
zieher,, in welchem der Mann, der das R°fe kunft- 
gerecht gehen lehrte, mehr galt, als ein atjderer, wel- 
cher des Staates junge Bürger richtig denken lehrte, 
habe fich <Ijs aufgek liirte genannt. Diefer holte Grad 
des Eutliuliasmus befeelt nun wirklich Hu. S. . der 
feiuen Gegenftand fo lebendig und fo wahr dargestellt 
bat, dafs jeder LeEcr überzeugt, und durch das tiefe- 
Elcud, in welchem die Mentchheit noch feufzt, ge- 
röhrt werden mufs. Der Vf. hat die Farben feines 
Gemäldes vorzüglich von dem Uathulifcben Deutfch-, 
lande entlehnt; mdeffen darf das proteftautifebe nicht 
ttolz werden: denn fchon die Weine Mifohung, wel- 
che feine Farben durch des Predigers Eufch Schilde- 
ruug des Schulwefens in der preufsifchen Grafschaft 
Mark u. a. erhalten haben, zeigt zur Genüge, dafs 
des Schuttes bey den Pruteftauten leicht eben fo viel; 
wegzuräumen feyii möchte, als bey tUm Katholiken, 
Die ganze Tendenz diefer Schrift geht nicht lowuhi 
auf eine wifTenfchaflliche, als vielmehr auf eiüe fitt- 



daran fehlen ? — den fehädiiehen Einflufs fo mancher 
untern Machthaber auf das Volk zu bemerken , wird 
gewitjs dem Vf. beyftimmen , wen« derfelbe feine* 
btachel vorzüglich * gegen «liefe Mcnrcbenverdcrber 
lichtet. Der ganze erße AblchuitL.(S. 1 — 88) be- 
fi haftigt fich mit Betrachtungen Uber diejNothwen- 
digkeit, die Menfchenerziehung von Grund aus zu 
verbeffem, und ift keines Auszugs, fähig;, das Ganze 
ift aus der Fülle des Herzens gekommen, und mufs 
überall, wo die Herzen nicht versteinert lind, wieder 
zu Herzen gehen. Der zweyU Abfchn. enthält die 
Erford^rnifle zur innern Einrichtung der Elerfientar- 
oder allgemeinen Land- und Stadtfchulen, fo wieder 
dritte die Erforderniffe der Unterrichts - Anftalten 1 zur 
Jugtsidbiluung des mittleren Bürgerftaodes im- wei- 
tem Sinne, und zur erften Vorbereitung ftaatsdienlj» 
eher Gelehrten. Diefe beiden Abfchnitte haben uns 
nicht unbedingt genügt. Zuvörderft fcheint es uns, 
als hätten aus dielen zwey Abfclmitten drey gemacht 
werden fylleu, um diejenigen Gegenftände* welchd 
beiden Arten der aufgeführten Unterrichts- Anfüllen 
gemeinfchaftlich , und iu gleichem MaCse angehören, 
in einem eigenen Abfchnitte abzuhandeln. Jetzt k.mn 
rnan.es fich nicht verhehlen, dals manche Materiea 
mehr durch ein Ungefähr, als durch eine in der Na- 
tur der Sache liegende Urdnung in den zweyten , oder 
in den dritten Abfcbiiitt gekommen find. So ftehen 
z. B. iu dem zweyten Abfchnitte: Gedanken und Wirkt 
über du Heiijamkeit und Auswahl bewährter Lehrmittel; 
Andeutung der wiehUgßen Grund/ätze der Sittenzucht 
und Gerecktigkeitspflegt in den Schulen; Notwendigkeit, 
Einricktungsart — der Ctaffenabtheüung ; und in dem 
dritten: lieber Ferien; Notwendigkeit anftändiger Sehnt, 
gebiiude u, f. w. Sodann möchte es gut gewefen feyn, 
wenn fich der Vf. auf die genaue Grönzbefltmuiung der 
genannten Lehraultalten befchränkt , Und in Hiniicbt 
der Lehrmethode auf eint brauchbares Buch , z. ß. auf 
Numeuer, verwiegen. hätte.! Hierdurch wäre estibn» 
möglich geworden, die Linien zwifchen allen Lehr- 
gegenftä uden feiner zu zielten» und* eine ganz ' 



ftimmteSti 



iter zu zeichnen; und auf ein genaues 



liehe 



OJb- 



/erbefferüng des Menfchengefchlechts 
gleich nun diefe mit Recht von einer beffern Jugend- 
erziehung erwartet wird : . fo liegt e$ . doch eben fo fehr 
am l äge, dafs man zu viel fordert, wenn man alles 
de» Schulen und deren Lehrern aufbürdet. UnGtt- 
liclie Aehern, unfittlicbe Obrigkeiten,; iiflfitdicheBflr- 
B c . l Ä Staatsbeamten aller. Art .peifse« durch Lehre 
und Wandel alles gefchwind .wieder ein, was müh- 
fam'ln den Schulen aufgebauel worden ift. Soli daher 
dem Mcnfchengefcbleonte von Grund aus; geholfen 
werden: fo datr die Staatspolizey durchaus das obere 
Stockwerk nicht flberfcheu^ i^e .VußttWhkeit der 
1/eile.r und Führer des Y«^S >nffhr^ ferner didUen. 



1 



2 0 



Detail kam es gerade bey diefem Gegenftaiule ab, un» 
nicht den fchwierigften Theil, die Anwendung des 
Allgemeinen auf das liefondere, den Schullehrem zu 
überlafTen. Auch glaubeu wir, dafs der Verfueh ei- 
ner gemeiofafsUchen Ueberficht der Hauptaufgaben 
und Refultate der krilifiheo Fhilofophie, fö feir er 
auch, an und für lieh betrachtet, unfern Beyfail bat, 
fch wer lieh hier an feiner rechten Stelle fey, 60 wi» 
denn auch wohl die Gedanken aber ibe Einrichtung 
einer juriftifchen und kameraliltifchea Akademie — n. 
nebft de» Wiinfchen für die Bcförvlerung der JuftiS 
durch Revifictn iler Gefetze und der Civil- und Crw 
minsl - Procelsordiiungeu für überflüfßg zu erkläre» 
find, Diefer Bemerkungen ungeachtet, die fich, Wie 
man fieht r mehr auf das Aeufsere beaieheo, m ollen 
wir bekennen v dafs der innere Gehalt des Ganzen an» 
gefunden pädagogifchen Gruniifätzen geflotten ift, und 
alleemeinen Beyfail verdient. Wenn Ntemeye 
geleucht 

.hv'-i 
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fes demfclben keineswegs Zur Unehre, da der felbft- 
denkende Kopf In der eigenthüinlichcn Bearbeitung 
des gegebenen Stoffes auf- keitier Seite zu verkennen 
ift. Der wichtigfte Abfclmitt, der vierte, enthalt 
ßilrachtunge» über die zur Einleitung, Ausführung 
n*J Aufrechlhullung des öffentlichen Schulwesens , und 
zur Beförderung der l'olksfülukkiti und Aufklärung 
nöthigflen AnßalUn. Es wird eine Oberfchuldireclion 
vorschlafen , und die ßuyerifclie Hegieruiig hier als 
Mu'lter aufgehellt. Es war wohl nölhig, dafs der Vf. 
hier von feinem I'lane, auf keine Schule und keine 
Regierung insbefondre Rücklicht zu nehmen, ab- 
wich, und feinen Vorfchlag mit einem ur.iktift lu-n 
Mufter belegte, weil das Publicum gegen fölcheObcr- 
fchuldirectionen ziendich mifstrauilcn geworden ift, 
feil dem es wahrgeuommen hat, dafs die Schulen bis- 
her bey allen Schul - und Oberfchulcollegien doch fcrft ' 
fiberall unter dem Drucke verkehrter Magiltr.ite, 
h^rrfcIdVichliger Curatoren (oft gemeiner Hajulwer- 
ker) und ftotzer Geiltlichen ^ebliebeu find, eine Hin- 
richtung, von welcher mit Hecht, wie S. 295., ge- 
i • werden iiiufs: es wäre in der Thal befl'er, wenn 
diele Angelegenheit (des Schul wefens) lediglich fei- 
ner eigenen i»orge, oder vielmehr dem Einflufi'e der 
Natur übcrlaffen bliebe. Die durch die Säcutarifation 
gewonnenen Güter weift der Vf. dem Schulfouds an, 
und laXst denjenigen Schande, Fluch und peinigende 
Gcvvjhrnsvorwürre treffen, der den Hath geben moch- 
te, die leihen unter irgend einem Vorwande zu welt- 
hchen Zwecken zu verwenden. Woher aufserdenf 
Geld zu Schulverbefferungen zu nehmen fey, darüber 
mögen lieh die Lcifetreter bey unferm Vf. belehren. 
„ Was werden aber, fagt diefer, ei uft weilen für Mit- 
tel zu ergreifen feyn, im Kalle der Schulfond, unge- 
achtet aller angewandten Sorgfalt, ihn zu vermehren, 
fär das Bedürfnifs dennoch nicht hinreichen füllte? 
So wie» im Kalle die Dominial- und Regalien - Ein- 
künfte zur Deckung der gewöhnlichen Staatsauf- 
fvandslumme nicht zureichen, zu unmittelbaren Ab- 
gaben der Staatsbürger Zuflucht genommen werden 
mufs: fo wird auch in jenem Kalle das Deficit durch 
gefetzliche Bevtrige ergänzfwerden mnffen." Auf 
diefe Weife ift alfo die'Hauptfchwierigkeit , die den 
heften Vorfchlä'gen bisher immer in den Weg trat, 
mit einem Male gehoben. Wir begnügen uns, nur 
noch den Inhalt einiger l'aragraphen anzugeben. Lefe- 
zirkel und monatliche Zul'ammenkünfte der Lehrer, 
Auffeher und Schulfreunde. Normaifchulen zur BU- 
dung des Lehrerftandes. Abftellung der Winkel- 
Lhu.eu (diefe lind allerdings ein grofses Schulübel). 
Prüfung der Privatlehrer (unverantwortlich, dafs 
diefe ihr Wefen bisher im Dunkeln treiben durften). 
Oedanken über die Erziehung der Vornehmen und 
Fhrftenfohne ( vortrefflich !). Cenfur und 1'refc.frey- 
heit (erftere foll abgefchafft werden, letztere unbe- 
fchränkt fevn). Leih- und Leihbibliotheken (jetzt 
eine Peft für die Nationalbildung). Sorge für die Ver- 
hütung öffentlicher Verletzung«»- des W <» htff nde» 



(ein äufserft wichtiger Gegenftand, der, leider ! bis- 
her nur zu lehr überleben worden ift). Schaufpiele. 



Ueber die R.lgung öffentlicher Gehrechen (mitRecht»- 
und aus trifftigen Gründen gebilligt). Sorge für die 
Verminderung der Luiden aus Dürftigkeit. Zuf.iui- 
menhang der Volks -Erziehungsanftälten mit der pein- 
lichen Gcfetzgebung. (Mit Gründlichkeit und Wunne 
zeigt hier der würdige Vf., dafs die Strafen der Gri- 
mma! juftiz in dem Mafsc abnehmen werden, in wel- 
chem die allgemeine Volkscrziehuiig zunehme, fo dafs 
(ich denn auch in diefer Hiuficht der alte Spruch des 
noch immer uns belehrenden LuÜiers, welchen der 
Vf. S. Ra. anführt, völlig bewahrt: Burgeineifter, Jä- 
ger und Kdeileutu können wir entrathen. Aber der 
Schulen kann man nicht entrathen: denn he muffen 

A k HMLM^Mfcj — — — 

% 

Stuttoaudt, b, Erhard r Natürliche allgemeine Kn- 
meral ■ IfUffenfchaß, enthält die Staatswirthfchaft 
und Finanzen, uraktifoh beurtbeilt von ^ F. F.n- 
derlin, Kurf. Badilchem Geh. llofrath. 1804- 
XXIV, 224 u. 248 S. g. ( 1 Rthlr. 8 gr.) 

Der Vf. fcheint zwar in iler wiffenfchaftlichen B* 
arbeitung feines Gegenftaudes nicht eben vorzOglirhe 
Stärke zu haben, welches fr hon daraus erhellt, dafs. 
er die St.it iftik in einem ganz ungewöhnlichen Sinn 
nimmt« als gleichbedeutend mit innerer St jatsklugheit 
oder Regierungskunft; aber feiue Anflehten an Geh 
find richtig und beftimmt, und man merkt bald, dafs 
er fich durch grofse Aufmerksamkeit im Dieuft prak- 
tifch gebildet nahe. Haben wir daher gleich eben 
keine neue und befnnders ausgezeichnete Klee gefun- 
den: lö können wir dennoch diefs Werk immer als 
nützlich empfehlen, vorzüglich wegen mancher tref- 
fenden praklifchen Bcmerkungcu, unter denen fich 
mehrere finden, welche die Syft' matiker unfererTage 
wohl zu beherzigen Urfache haben", z. B. was der Vf. 
fehr richtig Ober die zu detailllrten Ertrags -Berech- 
nungen fagt, wekdie ihres Zwecks verfehlen, und 
der darauf gewandten Mühe und Koften ficherlich 
uiebt werth lind. 



KRIEG WISSENSCHAFTEN. 

Zehhst, b. Füchfel in Cnpim.: Briefwechfel ztreutr 
ChurfürflL SHchfifcher Officiert Über verfchiedent mi- 
Ittärifcht GegenÜände , besonders über einzu führende 
Verbefferung des Militärs. Herausgeg. von H. I~ 
Lehmann, Lehrer am Neuen HandJungs - InJtitut 
zu Magdeburg. 1804. ji 6 S. 8- (l Rthlr.) 

Diefe Brirffammlung-, die der Herausg. in einen* 
Glfthofe gefunden haben wilr» enthält Klagen über 
die geringe Befoldung der Subalternen in Sächfifchen 
Dienften r Vorfchläge zu Vermehrung des Gehaltosy 
ztr einer beffern Bildung der Officiers und Geineinen, 
zu Verfchöncrung der Uniform (?) — wozu der Vf. 
euc h («St htft-}«ine- Zopffcldeife für die Reuterey ver- 
langt — zu Abschaffung veifchiedener JVlifsbräuche 



im Sächf. Militär, zu Verbeüerung des Gewehrs und 

der 
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der Waffenflbungen, and endlich zu Zweckmäßigen 
Evolutionen, fowohl mit kleinen Abtheiluitgcn als im 
(ranzen. Das, was die Vff. über den zu verbeffern- 
den 'Zuftand derOfficiere fagen, ift allerdings gegrün- 
det; nur werden alle ilire Vorfchläge grüfstcntheiU 
fromme Wünfche bleiben. Jedoch ilt iri der Preufsi- 
fchen und Heflifchen Armee fchon Etwas in diefer 
HinGcht gefchehen , der Sächfifche Officicr bat eben- 
falls feinlem Eine volle Brotportion von täglich a Pfd. 
bekommen, und die Premierlieutenajits erhalten mo- 
natlich eine Zulage von 3 — 8 Rthlr. von ihren Capi- 
tains. — Ln Ganzen enthalt diefe« Werkclien nur 



bekannte Dinge , die noch dazu fehr durch einander 
geworfen firnC Von den Gewehrpyramiden vor der 
Fronte des Ingers fpringt der Vt.'auf die Wirkfafh- 
keit des Infanteriefeuers Ober, erzählt eine Anekdote 
aus dem Treffen bev Belgrad ; fpricht von dem Unter- 
richt des Rekruten auf dem hölzernen Pferde, vom 
der Stellung der Cavallerie u. f. w. , und alles diefs 
von S. 366 — 369. Hiftorifch unrichtig ilt: dafs Gu- 
flav Adolf feine Reuterey in fechs Glieder ft eilte, und 
dafs die Alliirtcn bsy Fonteooy eine Colonne forwiir- 
ten; die letztere war bekanntlich nichts ander«, als 
ein hinten offnes Quarre. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OuoMaMtf. Leipzig, h. Griff: Rutn/orJfche Suppen- 
tnfialt Jtlr Hulfthtdllrftigt in G/ogmu. Bey dielet Gelegen- 
heit *uch ein Wart über cid« xu vetUefiernde Kochkuuft, v«n 
J. CA. Fritzfvh. Nebft einer Vorr. vom Hn. Dr. Km«/, kün. 
prent*. M elkiaJ»— 4 Ssnitättrath« ete. ISO+. I. 5öS. (3 gr.) 
Fa£t «n Alto Ort«n . wo m m mir einigermtfaea «uf Verbeffe- 
tun.; de» Armtnwefea« bedacht ift . richtet man Kocbanftalt*a 
Für «lie Dürftigen ein. So auch in Glogan. Vad weil man 
gewöhnlich die Romfordfch« Suppe oder Speife für die fjtri- 
geiidfte Kofi 'ilt, Co hat man auch 4iefe dort, nur mit «ini- 

«eu zweckmäßigen Abänderungen , di« ibrder dafige Koch, 
Ir. Fritzjch, zu geben waffta, eingeführt, and fich dadurch 
um dieOlogaiüfcnen Armen wahrhaft verdient gemacht. Da« 
vorliegende dohelcben , welches eben diefen Hn. Fritzfeh 
wm \f. hat, befchreibt nun diefe gante Anftalt nach ihrer 
Einrichtung nSher auf den erften 16 Seiten, wo Ree. mir die- 
let lufiiel, daf* Hr. F. verzinnt«, alfo wahrfebeintich kupfer- 
ne. Keffel f r die Zubereitung der Speife wählte. Warum 
nicht eiferne? ftwi , weil manche Speifen grau weiden , 
and I 
lirte , 

billige Preile m haben lind. — In der tweyter 
IViclielchen» nimmt Hr. F. von der Rumfordfehen Speife Gele- 
genheit her, etwa» Über die edle Kochknnft, ala eine der 
wicfitigften , aber anch oft nur gar in fehr vernachljftigten 
Könfte xn fagen, und dringt darauf, daf* man he immer mehr, 
fowohl für die Annen . alt für die Reichen , nützlich und heil- 
fam mache. Zu Erreichung diefe* Zweck* will er Kochfchu- 
len errichtet, und frir jede Provinz ein Volktkochbuch eut- 
woifen wilfen.' Bey jenen Schulen raüfaten diemedieimfehen 
Facuititen mit ihren Chemikern zu Rath« gezogen , and die* 
fea die Auflicht und Leitung derfelben anvertrauet werden. 
Aul ihnen müfiten denn .hicji die Kftche für Öffentlich«. Kfl - 
eben genommen werden. Da* Volktkochboch mühte auf di« 
jeder Provinz eigenen SpeUarten und Nabruugsmiuel Rück- 
licht nehmen, und auch den übrigen Forderungen Genüge 
tbtm, die der Vf. mit mehrem angiebt. Aber freylich — er 
hefcheidet lieh felbft, daf* wohl noch einige Zeit darüber hin- 

Khan wird, eh« diefe Vorfchtir« realiliri werden mochten, 
n defto melur mur* mao darauf denken . die wohlthätigen 
"chen Snppctianftalten iiiui««rm«br zu verbreimo, 
1. welche* Ree. nicht tu überfeheit bietet, su *mt» 

' i man 



uctit eilernef r.twa, weil manche »peilen grau weiden, 
litd kein gtitcaAnfehn bekommen? Nan fo wähle man ematl- 
lirte, wie Tie in de« grifl. Einfiedelfchen Giehereyen um fehr 
»iiiige Preife zu haben find. — In der xweyten Hilft« dae 



den gar nicht ungegrilnuettn Klagen Ober da« ewige Einerley 
derfelben vortubeugen, mehrere rweckmif»ige Abänderungen 
giebt. Iu Glogan hat man xehn folcher Abänderungen ge- 
reicht, die hier zugleich mit den Quantitäten, der lngredieo- 
si«n für die befiimaite Anzahl von El Perfnnea. und nack 
dem ganzen de bey zu beobachtenden Verfahren nlher be> 
fchrieben werden. Nur fach* hart« man dareal* wirklich ver- 
rucht, da da* Kcicheioheu geduckt vfurde, und dar Verfuck 
fiel, wie der VL verliehest, zu allgemeiner Zufriedenheit an«. 
Eine Portion diefer Suppen lüftet« damal* zwifchen 5 und 
(> Pfennige, wnbey aber Ja* Hole nicht gerechnet ift, welche« 
freylicbi die Portion (der Vf. hat nicht benimmt da« Maf» der* 
felbeii angegeben J leicht um 1 Pfennig theurer machen könnte, 
wenn aucli in Glogau da* Holz »iebt fo tbeuer feyai follt«, 
wie in andern Otgonden. Key der Rnmfordfchen Suppe ift 
da* lange und Ijugfaine Kochen die Hauptfach«, and Ree. 
milchte die Zeit nicht, wie Hr. F., auf 0 oder 7 Stunden ein- 
gefchrifokt^ fondern wohl anf 10 Stunden berechnet wiffee , 
fo daf* die Suppe, die M.iu-i um 13 Uhr .gegeflan werden 
foll. Abend* \orher um g Uhr xn Feuer gebraclit wird,. wel- 
che* deua freylich, wenn die Speife ins Kochen gebracht Rfc* 
nur gelinde unterhalten werden darf. — Noch thitt Hr. Me- 
didnalrath Vogel, der dem Bflchelch««* eie« Vorrede vorge- 



, wohin Hilter andern anch da* gehiirt, daf, rni« xu I 
, um oem Uanvrdraff«. der fo reicht «ntftebt — dm 
n da* bekajute: alle X*I* Rebhühnerl — und 



hat, in diefer einen Vorfchlag, wie die fchamhafte 
und arme Familien, wo Kranke liud. für , welch« 
Suppen nicht immer paffjen , mit Nahrungimitt^lii b>cht uo«, 
terfyi/t werden kSnnten. Er denkt lieh n^ralicn e'neGefeU- 
frliiTt von Wohlthitern , die mit einem xiifamra'ngefcbofrenen 
Capital die an«ntbehrtithfien and dauerbaheften Victnalieo. 
ala Erbfen, Graupen, Gri«a, Butter u. a. zn rechte* Zeit un«ti 
in grfifsem Quantitäten, alfo zu den wohlfailften Preifen ein- 
kauft, nnd lie dann za der Zeit, weun Ii« nur um hAner« 
Preife zu haben find, au* fetnem Bnrean von Victualien fn klei- 
nen PortiotMn naoh den Einkaufapreifen den Armen reichem 
l.-Ur, wodurch zwar die'lntereffen verloren gehen, *he», wie 
Vorik fact, anderwärts so Ruch« gebracht werden. Ein Vor- 
fchlag, der von den Korn • Magazinen entlehnt ift. und aller- 
diiig» von allen gut eingerichteten Armenanftaheii 1 — denn, 
von einigen ifts fchon gefch«h*n - mit V/ei*heit befolgt taa' 
weiden verdient, Uenn Vnriicht Üa allerdtntj. «othig . d". diaj 
Armen, wi« Ree. an* Erf.hruog weif*, oft «in bBtrdger.fciie* 
VüUlein find, da« ai 
treiben fuefct. 



mit V/oblihaten einen Handel 
wiUre Orubawoimer, z. B. 
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Montags, den 19. May l%o6. 



MATHEMATIK. 

Berlind b. d. Vf. u. in Comm. b. Lange: Aßrono- 
mifches Jahrbuch für das fraSir 180g. , nebft einer 
Sammlung dtr neueßen in die aßronomijchen IVif- 
fenfchaften einfchlagenden Abhandlungen , Beobach- 
tungen und Nachrichten; mit Genehmhaltung der 
K. Äkad. d. Witt berechnet und herausgegeben 
von fr E.Bode, Alti-onom und Mitglied der Aka- 
demie* 1805. 276 s. 8- m-. 2 Kupf. (1 Rthlr. 
8 gr.) 

Im J. 1808. fallt Ottern auf den 17. April. Von vier Fin- 
fterniffen an der Sonne und zweyen am Monde ift 
in Europa keine fichtbar. In der Berechnung des 
HimmeLslaufes ift nichts abgeändert: möchte es wohl 
dem Wörtligen Herausgeber des Jahrbuchs gefällig 
fevn, künftig den Ort der Sonne nach der neueßen 
Airsgabe der Zachfchen Sonnentafeln von 1804. smzu- 
fetzen? diefs würde vorzüglich wegen der Abwei- 
chung der Sonne den "praktifchen Aftronomen fehr er- 
wtmfcht feyn. — Die heygefügten Abhandlungen 
enthalten: 1) Aftronomifche Beobachtungen auf der 
Königlichen Sternwarte in Berlin im J. 1804., angcftellt 
von Bode. In diefem Jahre wurde Ceres 12, Juno 14, 
Pallas nur einmal am Mittagsfernrohr und Mauerqua- 
dranten beobachtet; von 10 Sternbedeckungen war 
auch nicht eine fichtbar, ein Beweis von der unbe- 
ftändigen Witterung in Berlin. Bey der grofsen Son- 
nenhmternifs am 11. Februar nahm die Luft eine afch- 
graue Farbe an; fonft wurde es nicht fo fehr dunkel, 
als man erwartet hatte. 2) Nachricht von einer ara- 
bifchen Himmelskugel mit Kufifcher Schrift, im ma- 
thematifchen Salon zu Dresden, vom Legat. Rath Bei. 
gel in Dresden. Ein Gegenftück zu Aßetnanni's oft 
fehr mangelhafter, zum Theil von luuh (in der Eich, 
homfehen Bibliothek) verbefferten Befchreibung einet 
Kufifchen Globus im Borgianifchen Mufeum. Der 
Dresdner Globus ift von Meffing, im Durchmeffer 
über fünf franzöfifche Zolle grofs, die Schrift fehr 
deutlich und gut erhalten, und ein Mufter Kufifcher 
Kalligraphie. Die Hauptkreife und die vornehmften 
Sterne find mit Gold und Silber eingelegt. Das Alter 
des Globus ift, nach der Länge der aufgetragenen 
Sterne zu fchliefsen, ungefähr vom Jahr 1289- Oer 
Künftler nennt fich Muhammed, Sohn des Muwajed. 
tl-Ardhi; letzterer war ein Zeitgenoffe von Nafired. 
din. Aufser der genaueren Befchreibung des Globus 
liefert der Leg. Beiget noch, als fchätzbare Zugabe, 
eine forgfältige, mit Anmerkungen begleitete, Ueber- 
fetzune eines Stücks aus /PaA/V Arah : ' 
•j. A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



gie, das aus Kazwini's Merkwürdigkeiten des Natur- 
reichs entlehnt ift, nnd von den nördlichen Stcmbif- 
dem handelt; den IVahlfchen arabifchen Text bat der 
Ueberfetzer an mehreren Stellen berichtiget. Die 
meiften Sternnamen auf dem Dresdnei Globus ftim- 
men mit Kazwini genau überein. Der Nordpol heifst 
bey Kazwini: Fds- et- Rahha, das Mühlzapfenlocb, 
oder, mit einiger Abänderung der diakritifchen 
Punkte: KS*, el- Radjiha, Mafs der Wcltgegend; die 
erfte Lefeart zieht 8. vor. Die vier Sterne im Qua- 
drate des grofsen und kleineti Bären heifsen auch nev 
Kazwini, fo wie an andern Orten, Nafch ( Wagen, 
oder Tragbahre) und die drey Sterne im Schwanz» 
der beiden Bären, Benüt- el. Nafch, T öchter der 
Bahre, (woraus fich Hiob. 38, 32. erklärt). Uel >er die 
für Hyde und Lach dunkel gebliebene Origination des 
bekannten Namens Alcor (das Reuterlein, ein kleiner 
Stern übcrMizar im grofsen Bären) giebt B. folgende, 
wenn nicht Itreng erweisliche, doch in Ermangelung 
einer beffern annehmliche Erklärung. Der Stern 1 im - 
Schwänze des grofsen Bären heifst auf dem Dresd- 
ner Globus (eben fo, nach Lach, auf dem Borgiani- 
fchen)_£/- D/chaun, das fchmarze Pferd ; man* fetze 
für Dfckim ein Hha, oder Cha, für Nim ein Re, Buch- 
ftaben die leicht zu verwechfeln find, fo wird El. 
Dfchaun iu El. hör, wie in der That Ftruzabad lieft, 
oder auch AI- chor und endlich Alcor umgewandelt; 
nur müfste man annehmen, dafs der Name Alcor oder 
vielmehr El- Dfchaun, welcher urfprflnglich den 
Stern t bezeichnete, in der Folge durch ein Verfehen 
dem kleinen Sterne über Mizar oder über ^beygelegt 
worden. 3) Lauf der Pallas vom 1. December 1805. 
bis zum 30. April 1806. nach D. Gauß Berechnungen. 
Pallas ift wegen grofser füdJicher Abweichung im 
J. IX06. fchwer aufzufinden. 4) Berechnung dernajut 
des Kometen von 1618- von Beuel in Bremen. Diefer, 
dcrHandlung fich widmende, talentvolle junge Mann hat 
•bereits in der MonatJichcivGorrefpondenz 1804. Nov. 
neue Elemente des Kometen von 1607. mit Zuziehung 
der Harriotfchen und Torpoeleyfchen Beobachtungen ge- 
liefert. Mit aüfserordentlicnem Fleifse und teltener 
Fertigkeit in den fchwerften aftronomifchen Rechnun- 
gen, fucht er hier die Bahn des durch feine Grofse 
merkwürdigen Kometen von i6i8> genauer, als es von 
Halley gefchehen war, zu bcltimmen; er hat dazu, 
aufser den Beobachtungen von Cyfat und Snellius 
hauptfachlich die erft durch Hn. von Zach aufgefun- 
denen Harriotfchen Beobachtungen benutzt. Durch 
die neuen Elemente werden die Beobachtungen fo ge- 
nau, als fich nur immer erwarten liefe, dargeftellt. 
5) Aftronomifche Beobachtungen zu Wien, im J. 1804. 
T t an- 
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angefteUt von dem K. K. Aftronomen , D. Triesnecker 
und von Stebtr aus Carlsruhe; darunter find auch ei- 
nige von letztcrem auf der Privatftcrnwarte der Frau 
BaronelTe von Matt beobachteten Oerter der Pallas und 
Juno. 6) Aftronomifche Beobachtungen in Prag, vom 
Canooicus David und Adjunct Bittner , im J. 1804.: 



Auszug 
handhm 



aus einer der Akademie vorgelefenen Ab- 
g. Seit Descartes war man der Meinung, 



ren 

des 



leeren, Mittelpunkt bewegen, und dadurch die be- 
kannte Erfcheinung der Doppel - und vielfacheaSterne 
hervorbringen könnten. Diefe Theorie, deren Ge- 
fetze H. vorläufig unterfucht hatte, wendet er nun 
auf wirkliche von ihm in grofser Menge angeftellte 
Beobachtungen an den Doppelfternen an. Schon bey 
ße enthalten ebenfalls mehrere Beobachtungen der mehr als 50 derfelben hat er feit dem J. 1779. entwe- 
drey neuen Planeten, auch die Gegenscheine Saturnus der merkliche .Veränderungen ihres Stellungswinkels 
und Jupiters , letztern nach gedoppelten von einander (d. h. der relativen tätlichen oder weftlichen, füdli- 
unabhängigen Beobachtungen (was im Jahrbuch nicht chen oder nördlichen u. f. w. Lage des kleineren 
deutlich angezeigt ift) von David fowohl als von BUt- Sterns gegen den gröfseren, oder des Winkels, den 
«fr. 7) Ueber die befte Üeftalt der Objectivfpiegel z.B. zwey Linien, die eine vom Nord - oder Oftpunkt 
katoptrifcher Fernröhre, von Prof. Ftfcker in Berlin; zum gröCseren, die andere vom gröfseren zum kleine- 

" Stern gezogen, mit einander bilden) oder auch 
gegenfeitigen Abftandes der beiden Sterne, oder 
es beffer~fey, die Flächen optifcher GLHfer undSpiegd auch Veränderungen im Stellungswinkel und Ab- 
anders als fphärifch zu krümmen; man hat diefe Idee ftande zugleich wahrgenommen. So war bey * Zwil- 
insbefondere auch auf Teleskope angewandt, und bo- lmgc im iNovember 1770. der Stellungswinkel 32°,47' 
kanntüch fucht D. Htrfchel feinen grofsen Spiegeln Nordweftlrch, und im März 1803. nur io", 53', die 
eine, foviel möglich, parabolifche Krümmung zu ge- Abftäude hatten keine Veränderungen erlitten; bey 
ben. Nun zeigt der Vf. diefes Auflatzes durch aus- 7 Löwe hingegen hatte der Abftand der beiden Sterne 
fuhrliche analytifche Rechnungen, dafs, nach der voneinander, oder der Zwifchenraum ihrer äufscr- 
Theorie, die Abweichungen aulscr der Axe (denn nur fen Ränder von J bis zu i Durchmeffer des kleine« 
von diefen kann eigentlich die Frage feyn, da jede ren Sterns zugenommen, und der Stellungs winkel von 
Art von Krümmung wenigftens Einen ftrahlcnden 
Punkt, der parabolifche Spiegel z. ß. die mit der Axe 

jarallelen, der fphärifche die aus dem Mittelpunkte derung des Stellungswinkels von 51% bey p des 
einer Krümmung kommenden Strählen fchart abbil- Schiangentragers fogar von 13a 0 in 25 Jahren vorge- 
det) bey der fphärifchea Geftalt merklich geringer gangen; i des Hercules erfchien im September 1802. 
feynjmüffen, als bey der parabolifchen , und dafs letz- und April 1803. länglicht und verzogen, weil ein klet- 
tere Geftalt hauptfachlich eine gröfsere Breitenabwei- ner Stern, der mit ihm einen üoppelftern ausmacht, 
chung giebt. HerfcktCt Erfahrungen enthalten viel- und den H. noch im J. 1795. und fchon vorher im 
leicht einen blofs fcheinbaren VViderfpruch, und zei- J- 1782. ab^efondert vom gröfsern erblickt hatte, den 
cen eher an, dafs ihm die Annäherung zur fphäri- letztem jetzt deckte, oder vom letztern bedeckt 
ichen Geftalt wohl beffer, als er felbft glaubte und wurde (welcher der nähere fey, ift noch nicht ent- 
wünfehte, gelungen fey. Der Theorie zufolge müfs- fchieden), fo dafs noch \ vom Durchmeffer des einen' 



jcu oicrus zugenommen, unu uer MeJJungswinkei von 
7°, 37' IN. O. bis zu 6°, 21' S. ü. fich verändert; 
bey $ des grofsen Bären war in 23 Jahren eineVerän- 




?.chn und achtzölligen Sextanten genommen , und aus 
der beobachteten Sonnenfinfternüs vom 17. Aug. 1803. 
Itcrgeicitet von Collegienrath Brückner. Durch Ver- 
fdeichung mit Lilienthal, Regensburg und Paris folgt 
Sie Länge von Riga, aus dem Ende der Finfternifs 
1 St- 27', 11", 35 öftlich in Zeit von Paris; die Breite 
von Riga ergab fich im Mittel 56', 57', o", 4; die 
einzelnen Breitenbeftimmungen harmoniren fehr ge- 
nau, und genauer, als fouft bey Sextantenbeobach 



und Breite von Riga aus Sonnenhöhen, mit einem den Sterne erklären; die einfachfte Hypothefe aber, 



die nicht fo vielen Schwierigkeiten wie die vorige, 
ausgefetzt ift, bleibt immer diejenige, dafs man an- 
nimmt, die beiden Sterne eines Dopnelfterns ftehen 
ungefähr gleich weit von uns ab, und der eine lanfe 
fcheinbar um den andern herum, oder vielmehr beide 
drehen fich in gleichen periodifchen Zeiten um einen 
gemeinfchafüichen leeren Mittelpunkt; den bisher 
beobachteten Krfcheinungen gemäis wäre, nach Htr- 
fchel, jene Umlaufszeit des kleinem Sterns um den 
tungen gewöhnlich ift. v) ") Ucber die feit 25 gröfsern bey Caftor oder * Zwillinge ungefähr 342 
Jahren an Doppelfternen bemerkten Veränderungen Jahre 2 Monate, die Bahn faft circulär, und ihre 
des Stcllungswinkels und fcheinbaren Abftandes, von Ebene unter rechtem Winkel gegen unfer Auge ge- 
D. Herfchtl. Ein Auszug aus der merkwürdigen, neigt; bey 7 Löwe 1200 Jahre, und die Ebene der 
fchon im vorigen Bande des Jahrbuchs angekündigten, Bahn, da die Entfernung heider Sterne von einander 
Abhandlung. In den neuen Bemerkungen über den veränderlich ilt, gegen unfer e Gefichtslinie ftark ge- 
Büu des Himmels (Jahrbuch I8°7-) hatte H. im All- neigt; bey * des Bootes 168, bey i Schlange 375, und 
gemeinen die Möglichkeit erwiefen , dafs zwev (oder 7 Jungfrau 708 Jahre. — W T ie genau fich übrigens 
auch mehrere) fehr nahe beyfammen ftehende'Sterne, Htrfchel feiner uns mit fo vielem Neuen bekannt ma- 
dieein permanentes Svftcm ausmachen, ineinemKreis chenden Beobachtungen zn verfichern pflegt, er 
oder Ellipfe fich um eiueu gemeinichafUicheu , aber unter anderem daraus, dal« er an Eiuem Abend 



erhellt 
mit 
Zehn 
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Zehn verfchiedenen Spiegeln von 7 Fufs Focallange 
und 6, 3 ZolJen Oefinung den Doppclftern Lahor 
beobachtete, und mit allen zehn die beiden Sterne 
yenau im nämlichen Abftande von einander fand, zum 
klaren Bewerte, dafs bey einzelnen Beobachtungen 
keine ontifche Tüufchung mit im Spiele feyn könnt e. 
Auch das Sehen ift freylich eine Kunß> die nicht Sache 
eines jeden ift, die aber gewifs niemand fo fehr culti- 
virt, und durch langwierige Uebung an Objecten der 
feinften Art in eine Fertigkeit au verwandeln weifs, 
als der Aftrouom. H. felbft bemerkt ausdrücklich, 
dafs nicht weniger als zwey bis drey Monate Zeit er- 
forderlich feyeD, nur Am Auge X» gt w B htm , bis es 
durch lichtftarke Telefkopc die feincrenDoppelftcrne 
deutlich genug lieht, um ihren Auftand von einander 
mit einiger Sicherheit fchärzen zu können. — 10) 
Aftronomifche Beobachtungen und Bemerkungen von 
D. Olbers, in Bremen. Zahlreiche Beobachtungen 
der Juno und Pallas, auch eine Sternbedeckung vom 
6. May 1805. Wie O. bemerkt, fo mfiffen lieh die 
Bahnen der drey Afteroidcn, Ceres, Pallas und Juno 
2u gewiflen Zeiten wirklich fchneiden, und haben fich 
auch ehmaü fchon gefchnitteu; fo werden z.B. nach 
282 Jahren fich die Ceres - und Pallasbahn fchneiden, 
und in 8500 Jahren finden für diefe beiden Bahnen 
drey folcher Durchfchuitte ftatt. Eine Lexellfche For- 
mel, um die fcheiubare Mondsbreile aus der wahren 
zu finden, wird von Olbers gegen einen Vorwurf von 
Bohnenberger l Anleitung zur geographischen Ortsbe- 
ftimmung) und eine Vertheidigung von IVurm (Prak- 
tifche Anleitung zur Parailaxenrechuung) in verdien- 
ten Schutz genommen. 1 1) Ucber die Entdeckung 
der Junn, und Beobachtungen derfelben von Hardw.g, 
in Lilienthal, jetzt Prof. inC-öttingen. L>)<* länglichte 
Pallasbalm, bemerkt hier //., fteckt in der ränderen 
Ceresbalm, uud in beiden liegt die Junobahn, wie 
zwey Ringe einer Kette. 12) Beobachtungen der Juno, 
und zum drittenmal berechnete Elemente ihrer Bahn, 
von D. Gauß, in Brauufchweig. Am Ende des Jahr- 
buchs thedt der Herausg. noch die neueftun Elcuiente 
der drey jüngft entdeckten Planeten nach Gauß Be- 
rechnung mit. Es find folgende: Ceres. Mittl. Länge 
I804. im Berlin. Meridian: 312 9 , l', 28"» Sonnen- 
ferne 326 0 , 26', 3", Knoten 8o°, 59', 12'', Neigung 
der Bahn 10" , 37', 45", Kxeeutricität 0,0784757 
Mittl. Entfernung von der Sonne (wenn die der 
Erde= igcfeUt wird) 2,766044. Pallas. Mittl. Länge 
1804- 299", 58', 33", Sonnenferne 301 0 , 2', 34", 
Knoten 172°, 29', 57", Neigung 34 0 , 37', 45", 
Kxcentric. 0,246101. Mittl. Entfernung 2,765443. 
$u>!o. Mittl. Länge 1804. 319 0 , 48', 46", Sonnen- 
ferne 233% 10', 49", Knoten 171 0 , 3', 25 Net- 
E^ a S '3"» 3'» 38"» Exceurric. o, 254236. Mittl. Ent- 
fernung 2,664452. Diefe Elemente lind bey Ceres 
zum loten, bey Pallas, zum 8ten, l>ey Juno zum 5ten 
mal verbeffert.' Ansdcnfelben hat Ree. fei ner berech- 
net: Tronifcher Umlauf der Ceres 1680 Tage 19 St. 
41 ', der Pallas 1679 T« 10 St. 51', der JU1101588 Pf» 
7 St. 3a', fo dafs demnach Pallas zu ihrem Umlaufe 
an ij Tage weniger, aber Juno 92] Tage weniger 



braucht , als Ceres. Nach obigen Elementen beträgt 
die Excentricität der Pallas - und Junobahn den vier- 
ten Theil ihrer mittlem Entfernung von der Sonne: 
fo oval ift keine Bahn der älterji Planeten: auch fallen 
die Knotenlinien diefer beiden Bahnen falt zufammen, 
während dafs fie mit der Knotenlinie der Ceresbahn 
beynahe einen rechten Winkel raachen. 13) Aftrono- 
mifche Beobachtungen und Nachrichten vom Staats- 
rathe und Ritter Schubert, in St. Petersburg. Unter 
anderem drey Plejadenbedeckungen 1804- und 1805» 
Auch an der Newa wurde fchon Harding s neues Ge- 
ftirn beobachtet. 14) Beobachtungen von Prof. Saudt, 
in Riga. Berechnung der Länge von Riga aus Son- 
nenfinfterniffen 1802. und 1803. , auch aus Mond sab- 
ftänden: letztere gaben 1 St. 27', 8", 8« Die Breite 
von Riga fand Goldbach 56", 57', 7", 9. (Vergl. 
oben Nr. 8«) Die Breite von Kokenhufen an der 
Düna beftimmte Saud: mit einem Spiegelfextanten zu 
56°, 38'» 32". 15) Parallaxenrechnung, ohne vor- 
nergehende Berechnung des Nonagefimus, von D. Ol- 
bers. Statt des Nonagefimus erfordern diefe Formeln 
nur einen leicht zu berechnenden Hülfswinkel; fie 
geben nicht die Längenparallaxe, fondern unmittelbar 
die fcheiubare Länge des Monds, mithin einen grö- 
fsern Winkel, der fich öfters nicht fo fcharf finden 
läfst; iudefs, wenn nur die Zeichen der gefliehten 
Winkel genau in Acht genommen werden, ift diefe 
Methode allerdings fehr bequem. Olbers hat nach 
derfelben einige in fCurm's und Bohnenberger's Schrif- 
ten vorkommende Beyfpiele berechnet. 16) Ueber 
einige feltenere Fälle der Paraliaxcnrechnung, befon- 
ders für füdliche Polböhen, von Prof. IVurm, in Blau- 
beuren. Unterfuchung, was in den hieher gehörigen 
Formeln fich ändert, wenn bey füdlichcr Polhone, 
zuweilen auch bey nördlicher , die Zenitbreite negativ 
oderfüdlich wird; auch, unter welchen Umftäudcn 
der Unterschied der wahren Mondslänge und der Ze- 
nitlange gröfser als ein Quadrant werden kann. 
17) Biel'slauer Beobachiungen in den Jahren 1802 — 
1804., von Prof. gfungnitz. 18) Die drey neuen Pla- 
neten 1803. und I804. mit einem 5] füfsigen Mittags- 
fernrohr und 8 fufsigen Mauerquadranten , beobach- 
tet von Abt Poczobut (einem 77 jährigen Greis), und 
Prof./ff/cWa, auf der kaiferlichen Sternwarte in Wilna. 
19) Gegenfchein des Jupiters und Saturns 1804« von 
Canonicus JJerfliitger, Aftronom in Kremsmünfter, 
beobachtet, ao) Beobachtungen der Juno auf der 
königlichen Sternwarte in Berlin, und Bemerkungen 
über ihren wahren und fcheinhareu Lauf von Bode. 
Aus den Gaufsifchcn vierten Elementen hat B. vor- 
läufige Junotafeln berechnet, und, wie im vorigen 
Bande des Jahrbuchs die gegenfeitigen in einander lieh 
fchlingenden Bahnen der Ceres und Pallas, fo im ge- 

fenwärtigen die relative Lage derJunobahn gegen die 
ciden übrigen unter fucht , und durch Zeichnungen 
dargeftclit. Juno Scheint , von der Ceres aus betrach- 
tet, fich um diefe in keiner wiederkehrenden Bahn, 
fondern in einer fich verfchiedentlich krümmenden, 
zwifchen 1803. und 1807. immer nordwärts von der 
Ceres liegende» Lüne, zü bewegen. — Ohne Zweifel 

bil- 
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bildeten fich die clrey neue« Planeten auf ähnli- 
«he Art durch Centralkräfte, wie die Syfteme der 
andern Planeten, nur dafs von diefen mehrere fo 
viel Maffe behielten, dafs fie Mondeu um fich her 
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treiben konnten , da im Gegentheil keiner der drev 
neuen durch das Uebergewicht feiner Maffe fich 
ftark genug fand, die xwey übrigen als Trabanten 
fich zuzugefellen. 



(Der Befehluf* fjlgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VtumicnT* Schrift»*. Hannover, b. den Oebr. Hahn: 
Nachricht von der Abfchmf/ung det Beicht - und Leichengeide* 
und von dam den Kirchen - und Schullehrern dafür ausgemu- 
leiten Aeqoivalente, wie auch von einigen andern Verände- 
rungen de» Kirchen - und Schnlwefen» in der Stadt Hameln. 
Nebft einigen Ideen zor Beurtheilung der Umwandelung der 
fogenanuten geiflliehen Accidenzien in feftftehendeo Befol- 
düngen im Allgemeinen ; von H. R. Mauhdi. zweytem Predi- 
ger in Hameln. I804. 104 S. |. (lOgr.) — Der weitläufige 
Titel diefer kleinen Schrift giebt ihren Inhalt kenntlich genug 
«„. Unter den Prediger- Accidenzien waren dem Ree. die 
Beicht- und Leichengelder immer die anftüftigiW Beithtgeld 
ift jedoeb feiv mehr al» htindert Jahren nicht mehr in der Va- 
terftadt dea Ree. bezahlt worden, auf dem Lande wird ea hie 
und da noeb erlegt. Für Privat - und Kranken - Kommunionen 
wurde noch vor zo Jabren dem Prediger ein Honorar bezahlt, 
■och immer wird ea dem Prediger angeboten , indeffen bat e* 
Ree. und feine Amtskollegen jedesmal abgelehnt, und hie und 
da fingt man auch mehr und mehr an, ihnen keint mehr an- 
zubieten. Leichengeld wird »och bezahlt, wiewohl keinem 
Armen etwaa abgefordert wird. An die Ausmittelung einee 
Aeciuivalent» für beide hat man niiht gedacht. Die armen 
Schullehrer und Küfter können nicht viel verfchenken'-, pfle- 
gen daher auch das ihnen angebotene Geld für Kranken - Kom- 
munionen und Leichen nicht leicht abzulehnen. Um fo er- 
frenlicberwar ei uns daher, hier die Nachricht zu lefen, dafa 
in Hameln da« Beicht- und Leicheneeld, das den feinfühlen- 
den Prediger nothwendig im Verlegenheit fetzen muf«. nicht 
Bur abeerchafft, Tündern den Predigern, Schullehrern und 
Kiiftern auch ein Fixum zum AnuiyaUnte dafür au.gemittelt 
und zuaefichert worden ley. Der Vf. diefer Nachricht fchickt 
aiue kurze Befchreibnne van dem vormaligen Zufunde dea 
dortigen Kirchen - und Schnlwefen:) voraus, ehe er von den 
vorgenommenen Verändern ncen redet, die er fodann unter 
tr ben Rubriken bringt. Er handelt nämlich von der Anfez- 
aung der Prediger, von ihren Verhältniffeii gegen einander, 
von ihren GefchSften, von ihren Einkünften, von dem Aequi- 
valente fürs Beicht • und Leichengeld . von der Einrichtung 
des r.ffentlicheu Gottesdienftes , und von der Verforgung der 
Predigerwittwen. Die Stetten werden nach wie vor, onreh 
Wahl, jedoch mit einigen Abänderungen (worüber fich der 
Stadtnia^iftrat und das Stift St. Rlalii verglichen haben), be- 
Tatrt. Aus vier Predigerftcllen find drey gemaclit worden. 
Der erfte Prediger, der den Titel eines Primarius führt, foll — 
was unter Vf. als wichtig anfiel t — keinen Vorrang vor den 
andern Predigern haben. Ein Prediger hat jetzt fo viel zu 
thun, al» der andere, und alle weciileln in den kirchlichen 
tielch-Jten mit einander ab. Alle Fix a, wozu nun auch die 
A?<4uivalentsgelder fürs abgefchaffte Beicht - und Leichengeld 
geboren. Kommen in eine befondere Kaffe, die einen eigenen 
Rpchnunjsfilbrer bat, der fie fodann an die PredigeT auszahlt. 
Kein Prediger behä'-t mehr einen Dienftgarten für fu?h. Die 
erfte Predigerftelle trägt jeta 700, die zweyte (00, und di« 
dritte etwa 500 Rthlr. ein . die freye Wohnung nicht mit ein- 
begriffen. 8. 33 fg. werden nun die Steuern namhaft gemacht. 



die zum Aequivalente für dat abgefchafTte Beicht- und Lei- 
cheugeld angeordnet find. Diefe Summe, die von Kauf • und 
Verkauf - Kontrakten, von liegenden Gütern, Hänfern n. f. w. 
gezogen wird, beträgt jährlich etwa ?i6Rthlr. 24 Mgr. S. 3.; fg. 
liefet man , wie diefe Summe zweckmäßig veitheilt wird. 
Sehr rühmlich wird auch für die Predigerwittwen geforgt. 
S. 46 — 54. handelt Hr. It. von einigen im Schulwefen vorge- 
nommenen Veränderungen. Sodann folgen Ideen zur Beur- 
theilung der Umwandelung der fogenannten geiftlichen Acci- 
denzieu in feftftehende Befoldungen. Zuerft einige Gründe, 
welche die Abfcbaffung aller Arten von Accidenzien anzurg- 



ine i 

then febeinen •, ferner : befondere Gründe für die AbthafTunj 
des Beicht - and Leichengeldei . 
nige Umftände hin, weshalb man auch <lie 



Zahlung des Religionslehrers bey Taufen nnd Copulatiouesi 
aufzubeben, und ihm dafür ein Fixum tum Aequivalente anzn- 
weifen wünfehenswerth finden möchte. Zuletzt prüft und 
würdigt er die vnrnehmfteu und gewohnlichften Einwürfe ge- 
gen die Umwandlung der Prediger - Accidenzien in Fixa. Kr 
empfiehlt fahr nachdrücklich die Schrift des Hn. Triniut Aber Ac- 
cidenzien, die wir bereits in diefer A.L.Z. i$c+ Nr, 157. angezeigt 
haben; nur darin ftimmt er Hn Tr. nicht bey, «lala dieler die 
Privatbeichte der öffentlichen gemeinschaftlichen Vorbereitung 
auf« Abendmahl vorziehen will. — Die Schattenfette dea Acci- 
denzien • Wefens hat unfer Vf. fahr gut aufgefaTst; dafs aber 
auch einzelne Züge des Gemaides an s Uebertriebene grämen, 
ift wohl nicht zu leugnen. Viele der hier aufgehellten Miß- 
brauche find nur dem fchlechif n Prediger, der fchon fchlech- 
terMenfch war, möglich. Manche Bemerkungen find dagegen 
fahr wahr, wie 1. 8., dafs die Accidenzien nicht feiten da« 
gute Vernehmen unter mehrern Predigern frören , die an einer 
Kirche flehen, daf» fie, als eine ungewiffe und unfichere Ein- 
nahme, den Lehrer in Gefahr fetzen, mit den Seinigen dar- 
ben und Hunger leiden zu müffen: denn es ift eine ausge- 
machte Sache, dafs die Accidenzien jetzt nicht mehr halb fo 
beträchtlich find , als ehedem. Waa über das Refrhimpfend» 
des Beichtgeldet gelagt w:rd, ift uns aus der Seele geichrie- 
ben; der Schein der Verwaudtfcliaft mit dem Ablafikram läfst 
fich nicht gajiz davon entfernen. Eben fo hat auch das Lei' 
rhengeld manche widrige Seite. Was der Vf. 8. ifi. bev der 
Widerlegung eines Einwurfs bemerkt. ,. tlafs rierfelbe fich aof 
eine Refchalfenheit und Denkart des Menfchen ftütze, die 
böchft verwerflich und ganz das Gegentheil von dem fey.^wae 
ein Lehrer feyu, und wie er denken und handeln fölle." daa 
läfst lieh ebensowohl auf manche feiner Bemerkungen übeT der» 
Mißbrauch der Stolgebühren von Seiten des Predigers anwen- 
den. — Wenn nun gleich nach der neuen Einrichtung kei- 
neswegs alle Schwierigkeiten befeitigt find, und es manchem 
Unverneirathetem , manchem, der in geringer oder gar keiner 
Reziehung mit dem Sufsern Kultus fteht, unangenehm fe>n 
muf« , Männer mit zu bezahlen, deren Bemühungen für ihr» 
nichts find, u. f. w. : fo ift doch die Veränderung, die derVL 
hier befebreibt, im Ganzen fehr erwünfebt, «od der Ejfe». 
womit er für die Würde des Religioaslehrer» fpricht. 
lieh. 
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Geocentrifcher Lauf der Juno vom 1. Nov. 
1805. bis zum 1. Jun. 1806., voraus berech- 
net von Bode. 23) Beobachtungen und Nachrichten 
von Piazzi, in Palermo. Beobachtungen der Ceres 
und Juno im J. 1804. Die vermuthete Parallaxe bey 
Wega hat fich nicht bei tätigt; dagegen findet Piezzi 
beftäudig bey Sirius eine Parallaxe von vier und bey 
Procyon von drey Secunden. Auch will er aus vici- 
jährigen Beobachtungen des Antares um! der Sonne 
im December den Schlufs ziehen , dafs die Kcfractiou 
bey der Sonne gröfser, als bey Fixfternen fey; der 
Unterfchied bey 28° Höhe betrage etwa fechs Secun- 
den, hieraus Jaden fich vielleicht, wie P. mevnt, die 
Unterfchiede in der Schiefe der Ecliptik im iommer- 
nnd Winterfolftitium erklären. ( Rcfractionsbeobach- 
tungen erfordern fo viele Umfu-ht, dafs man, um 
über iene Vcrmuthung zu entfeheiden, wohl auch 
noch Beobachtungen von andern Orten wird abwar- 
ten milfi'en.) 23) Aftronomifche Nachrichten von 
de la Lande, aus Paris. Elemente und Beobachtungen 
des Planeten Harding, von Bitrckitardt. An neuen 
Sonnentafeln von de Lambre werde gedruckt ; nach- 
her foll die Reihe an die Gaufsifchen Kommen. Henry 
Coli des verftorbnen Micken Triangel bis an die Ba- 
learifchen Infein fortfetzen, General Sanfon einen Grad 
der Lange von Strafsbure bis Breft meffen, wozu 
Henry bereits eine 9780 Toifen lange Grundlinie ge- 
melTen hat; auch das Gebiet der Batavifchen Republik 
wird unter Leitung des Obrift Krayenkof trigonome- 
trifch aufgenommen, und eine Standlinic vermeffen. 
Vidal in Mirepoix hat vom 5 — 8 September 1804. alle 
(älteren) Planeten bey hellem Tage mit grober Ge- 
nauigkeit beobachtet, und fie mit 20 der vornehmften 
ihm gleichfalls bey Tage fichtbaren Fixfternen vergli- 
chen. 24) Prof. Regners in Upfala Einwürfe gegen 
die bekannte Hypothefe, dafs die drey neuen Plane- 
ten Bruchftücke eines einigen, durch innere Explofion 
oder durch den Stöfs eines Kometen von aufsen zer- 
trümmert feyn könnten. Solche revolutionäre Stöfse 
feven ohnehin im Weltbat! unwahrfcheinlich ; auch 
ujtnmcn-die nun bekannten Elemente der Bahn diefer 
dreyl'laneten gar nicht geuau mit dem, was unmittelbare 
Folge folcher Stöfse nach der Theorie feyn müfste 
' Nach Nr. ao. (f. oBen) läfst fich allerdings das Dafcya 
A. L. Z. 1806. Zweyter Band. 



diefer affilirten drey Weltkörper auj den allgemei- 
nen Gefetzen der Schwerkraft, auch ohne jene Ge- 
waltftöfse erklären; letztere ift auch Schröter in fei- 
nen LilicnthaÜfchcn Beobachtungen (vergL Nr. 29. > 
nicht geneigt anzunehmen. So entfebieden aber eitie 
nahe Verwandtfchaft unter den drey in mehr als ei- 
nem Betracht zufammengehörigen Planeten feyn mag 
(und diefs ift eigentlich das Wcfendiche der glückli- 
chen Idee, auf me Ofbcrs zuerft leitete): fo muCs na- 
türlich jede Art, ihre Formation im Weltall zu er- 
klären, immer Hypothefe bleiben. Ein Gedanke von, 
Regtifr, der auch künftig Beherzigung verdient, ift 
übrigens diefer, dafs, wenn wirklich die drey Ge- 
fürne nur Fragmente eines einigen zertrümmerte» 
find, ihre Mafien im Verhältnjfs zu ihrer Gröfse fte- 
hen müfien; diefs wird fich prüfen laCTcn, wenn etwa 
wechljtl/eitige Störungen des Laufes des einen durch 
die zwey andern uns einft mit ihren Mafien näher 
bekannt machen. 25) Aftronomifche Beobachtungen 
und Nachrichten von Prof. Huth, in Frankfurt an der 
Oder. Juno hat, durch Teleskope betrachtet, eilt 
mattes fchneeweifses, Ceres ein bläulicht weifses, 
Pallas ein gelblicht weifses Licht. Den fcheinbaren 



Dia m et er der Juno gab elnProjectionsinikrometer am 
5 ", 66, am 21. Och 6", I. Mars 
zeigte in einem- kleinen Bogen um feinen Nord - und 



3. October 1804. 



Südp ol herum viel weifseres Licht, als auf der übri- 
gen Scheibe; auch unterschied H. mehrere graue und 
faft fjfcvarzc Flecke, woraus er tlie Rotation des 
Mars zu 24 St. 43' folgerte. 26) Beyträge zu den, 
Formeln, aus dem fcheinbaren Äbftartde zwever Ge- 
ftirne den wahren zu finden, von Prof. Klüget, in] 
Halle. Eine abgeänderte Darfteilung der bekannten 
Formeln von Bor da und Fuß , welche in einer encli^ 
fchen Schrift, in Kellys Anleitung zur fplunfcheW 
und nautifchen Aftronomie, London 1796., enthalten, 
ift, hier von Ktligel bewiefen und erläutert, und au£ 
einen noch bequemeren Ausdruck reducirt wird. Es 
fey a der fcheinbare Zenitibftand des Monds und b 
des Stents, Ca und Cß feyen die verbefferten Zenit« 
abftände, c derfcheinbare und y der wahre Abftanel 
zwifchen Mond und Stern; man nehme ferner 
">■ $ 3 -=dem Produkte Sin. 4 (c + a—b). 
Sm.$(e + a + b).Sin.C*<SiH.Cß, 
dividirt durch 

(Sin. a Sin. b) and Q»52».K. 1 
fo ift, nach Kl Ii gel, 

cof. 1 7 * - cof. j (?+ C« — Cß) . Co/. \(t-C« + Cß). 
ure 27) Bemerkung über den Zufammenbang der drey 
— W eltordnungen von Ebendenselben. Die Erfchei- 
nungen am Himmel köiaicu zwar in ajiea drevea 
V " Sytte- 
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Syftemen ganz richtig dargefteUt oder erklärt wer- 
den ; vor Jer l ycliüi*iüdrei> undptolemäifchen Hypo- 
thek hat aber die Copernjcanifche das voraus, ifafs 
jene beide die Bahnen als Kreife, und die Bew 
gen als gleichförmig annehmen, : was doch nicht 
Kann. 28) Gerade Aufftcigung und Abweichung 

?;6" Maskelynefchen Fundameotalfterne för den An 
ang des J. r8o2.rnach den fieüeften Beobachtungen 
von MajTielifne. 29) Kur2e Inhaltsanzeige von Scltrü- 
ter's Lihenthafifcnen Beobachtungen der Ceres, Pal- 
las und Juno. Göttingen, 1305. 8- 30) Edw. Trougti- gen, <iafs .er das ihm bekannt gewm 
ton's Berchreibung des von ihm erfundenen röhren- 
förmigen Pendels. Diefs neue Pendel Ift ganz von 
Meffing , und eine Gattung von roftförmigem Pendel ; 
nur ift e$ von diefem in der äufsern Form verTchie- 
den, weniger der Biegung ausgefetzt, und bequemer 
an der Uhr anzubringen. 31) Von IVifnincsky's , Ad 



Die Bereitwilligkeit der Akademie, dem Vf. zu Er- 
füllung feines VVunfches behülflich feyn zu wollen, 
und der Wunfeh des Vfs. felbft, beides ift lobens- 
werth, und verdient bernckfichtigt zu werden, befon- 
Hers da wir in diefem Fache noch nichts Ganzes ha- 
ben. Freylich wird diefes im Lande felbft, und vor- 
züglich in Petersburg, am beften geschehen können, 
da tmftrehie Hüifemittel vorhanden find, die man 
aufserhalb Rufsland wenig oder gar nicht kennt; in- 
deffen will Kec. doch fein Scherflein dadurch beytra- 

ienu, was hier 

und da über ruffifche Münzen gelabt , und von detai 
Vf. noch nicht als ihm bekannt, bemerkt worden ift, 
hier aufführt. Doch vor allen Dingen erft eine Ueber- 
ficht von diefem nümismatifchen Werkchen, und dann 
erft jene kleinen Beyträ'ge. 

Schon Ktdrr verfprach im J. 1700. eine grofee 



juneten der Kaif. Aß. d. Wiff., Beobachtungen der Anzahl loimfcher Münzen feiner Sammlung zu erläu 
Venns, des Saturnus, des Uranus, auch der drey tern, aber diefes Verfprechen wurde nicht erfüllt, 
netten Planeten in St. Petersburg. 3a) Aftronomifche Wie viel den Freunden diefer Wiffenfchaft dadurch 
Kachrichten von Hofr. Goldbani , in .Moskau. Grofse entgangen ift, fieht man aus der gründlichen und 
Anftalten zum Beften der dortigen Univerfit.it , auch richtigen Erklärung der wenigen Münzeft, die er hier 
in Rückficht auf Sternkunde. 33) Prof. Benztnbtrg's, und da in den Novis literariis maris battkici , und in der 
in Düffeldorf, Nachrichten von der trigonometri- kleinen Abhandlung: Rutiae in numis vetttßis dm quat- 
fchen Aufnahme des Herzogthums Berg. B. hat be- fitae etc. gegeben hat. Nach ihm verfprach Sclübztr 
reits etliche und 5oaftronomifche geographifche Orts- eine alte ruflifche Münzgefchichte zu liefern, aber 
beftimmungen am Niederrhein gemacht; die Auf- noch bis jetzt ift diefe Erwartung nicht befriedigt 
nähme des Herzogthums Berg erfordert 50 Dreyeckc worden. Aufserhalb Rufsland wird auch, aus Alan- 
des etften, 500 des zwevten, und 5000 des dritten gel an hinlänglichen Hilfsmitteln, die man bis jetzt 
Rangs; die 50 des erften "Ranges follten noch im Jahr theils noch nicht hat, theils nicht kennt, hier nicht 
1805- vollendet werden, fo' wie auch die Meffung wohl einer die Bahn brechen können. Aber da, nach 
iweyer Standlinien bev Siegburg und Kaiferswerth, dem eigenen GeftändnilTe des Vfs., fich nirgends fo 
I4) Juno, Saturn, Jupiter und Uranus, von D. Kock, viele Hülfsmittel aller Art beyfammen finden, als in 
Aftronom in Danzig, beobachtet. 35) Geographi- Petersburg, und der Vf. dafelbft lebt, er fich auch 
»che Länge von Regensburg und Güuthersberg, aus durch \ orliegeiides Bändchen fchon als denjenigen be- 



er Sonn enfinfternifs am 17. Auguft i8öi. berechnet, kannt gemacht hat, der Neigung und Kenntnitte zu. 
ön gfabbo Ottmanns, aus Aurich in Oftfriesland. Ein eitiem tolchen Unternehmen in fich vereinigt: fo kann 
Tittel aus correfpondirehderi Beobachtungen an an- diefe Arbeit der Grund feyn, durch welchen er felbft 

!U liefern in Stand ge- 
feine Abficht zu feyn. 



correfpondi 

dern Orten gab die Länge vön Regensburg 38 '» 52 "» 67 
und von Günthersberg (an der bühmiienen Gränzc) 
44' > 29", 5 öftb'ch in Zeit von Paris. 36) Vermifchte 
ifche * 



kann 

gen an an- diefe Arbeit der Grün r felbft 

einft ein vollkommi 
fetzt wird. Diefes 

Er ftellt nämlich in diefem «-^»Bändchen mehrere unter 
aftronomifche Nachrichten. Aftronomifche Preisauf- fich nicht zufammenhängende Sätze auf, über welch« 

da er mit fich 
diefem 
fbi- 

Etß. — Nicht alles, was hier gefagt worden 1 ift, 
ann in einer "Münzgefchichte feinen Platz finden; 



fiabc eines Ungenannten in Berlin, mit Erhöhung des er das Urthcil der Kenner wünfeht, da er 1 
Preifcs aufs neue vorgelegt. Verbcfferungen zum felbft noch nicht ganz einig darüber ift; und 
fiazii/chin Sternverzcichnifre. Anzeige vom Tode Bändchen follen noch zwey oder drey ähnJk 



des jtthgften unter den Brüdern Doflatid, mit dem 
Vornamen tfohn. Neuefte aftronomifche Literatur. 



aber der Vf. wollte diefem Auffetze auch einiges In- 
tereffe für diejenigen Lefer geben, wekhe nicht io- 
wohl Liebhaber derMUnzkunde, ahrihrer vaterlandi- 
fchen Gefchichte find, nod an deren örtheile ihm» 
doch auch gelegen ift. Manche feiner Erklärungen 
hält er felbft für gewagt; aliein er wollte verfuchen, 
ob nicht einige-Stellen in den Annalen zu retten levn 
, follten, die man für untergefc hoben hält. Bey der 
St, Petersburg, welcher diefer Auffatz im Februar Expedition unter Leo dem Weifen gegen Kreta erhiel- 

en . w »il ren HiP -mn Normänner oder Ruhen an Sold einen, 



OES C NIC ff TB. 

St. Petersburg: Zuy Münzkunde Rußlands. Her- 
*H s ä e K B k ea y vo<1 t,er kaifcriiclien Akademie der 
Wiflenfchaften. 1805. 200 S. 8- 

Die kaiferliche Akademie der Wiffenfchaften zu 



«804. vorgelegt wurde, hat ihn drucken laffen , weil 



ton" die 700 Normänner 
CentenariuiK o&et ta6 Libras Gold. 



Eh\e Libra, oder, 



«er Vf. (der Collegieu- Affcffor Krug) wünfehte, „ 

etwa darüber erfcheinenden Bemerkungen bev feinen nach der verdorbenen Ausfprache der Griechen, ein 

fernem Arbeiten ht dieiem Fache benutzen zu kömien. Ütra Gold enthielt damals, und fchon feit Valens 

■ '"< . . man 
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nian I, 72 nhmismata, oder, wie fie gewöhnlich feit ftimmen zn können. Nämlich ein Solidus aureus der 
diefen Zeiten heifsen , folidot , folidos aitreos. Sie wa- Griechen wog im neunten und zehnten Jahrhunderte 
ren von feinem Golde, und ihr Gehalt blieb lieh, we- fo viel als ein damaliges rufGfches Zolotnik; auch 
nigfteus bis ins eiifte Jahrhundert, immer gleich, jetzt noch wiegt er fo viel, folglich hat fich das üe- 
lhrer matten eine unzählige Menge geprägt worden wicht des Zolotniks nicht verändert. 72 Solidi mach- 
feyn, und wegen des Ei nflu ff es, den iie in die ruffi- ten eine griechifche Libra auri aus; diefe wog alfo 72 
fene Mflnzgefcnichte haben, betrachtet fie der Vf. mit ZoTotnik, oder drey Viertheile des heutigen rufu- 
Kecht etwas genauer. Der gewöhnliche Name, un- fehen Pfunds. — Hieraus folgt nun auch, dafs die- 
ter dem fie bekannt waren, ilt: Byzantii oder Byzan- jenigen, welche den Werth eines Solidus auf einen 
timi, oder auch, nach den Namen der Kaifer, unter ungarifchen, venetianifchen oder holländifchen Duca- 
welchen fie geprägt waren, Romanati, Conßautinati, ten beftimmen, beynahe um J zu wenig annehmen, 
Michaelati ^Mamteutti u. f. w. Sie matten Ith ganz En- da jene Ducaten nur etwa 57, die aamliingcgen 70 
ropa im Umlaufe, gewefen feyn : denn fie werden in Gran wiegen ; beide find von gleich gutem Golde. — 
fehr vielen Büchern und Documenten des Mittelalters Dafs von Valentininn I., bis wenigftens auf Nicepho- 
erwähnt*, und fnan fchlug fogar in verfchiedeuen Lan- rus Pliocas, aus der Ultra 72 folidi gefchlagen worden 
dern Manzen unter dem Namen Byzantiner, oder find, beweifen, aufser den ans jenen Zeiten auf uns 
ahmte diefes Gepräge nach; und nach ihnen wurde gekommenen folidis aureis, auch die Gefetze, und die 
der Werth anderer Münzen beftimmt. Einige in der ZcugnifTe gleichzeitiger Schriftfteller, welche vom Vf. 
ruffifch- kaiferlichcn Sammlung befindliche griechi- angefahrt werden, 
fclie Sckdi von feinem Golde bringen, wegen der dar- 
auf befindlichen Charaktere, auf die Vermuthung, Nach diefer Belehrung Ober griechifche Goldmün- 
dafs fie in Rufsland geprägt find, wenigftens fcheint zen, in Vergleichung mit den mnifeben, kommt der 
fo viel gewifs zu feyn, dafs benachbarte Völker fchon Vf. auch auf tlie Subermfmzen Griechenlands. Ein 
längft die griechifchen Manzen nachgeprägt* haben. Gefetz der Kaifer Arkaditis und Honorius fagt : 
Als Oleg von Konftantinopel zurück kam, brachte er „Wenn jemand Gold ftatt des Silbers zahlen will, fo 
viel Gold und Pavoloki mit fich nach Kiew. Diefe Pa- ift diefes erlaubt, doch in dem Verhältniffe, dafs für 
voloki werden häufig in Verbindung mit Gold und Sil- jedes Pfund Silber fünf Goldftücke in den Schatz ge- 
ber erwähnt, und find koftbare Stoffe, deren man liefert werden." — Fünf Zolotniks Gold wurden 
fich oft als Geld bediente. Diefes kann man fchon alfo einer libra oder 72 Zolotniks Silbers gleich ge- 
daraus fehen, dafs* der Protofpatharius Epiphanius , als fchätzt, und diefes giebt, wenn man aus einem Ge- 
er dem Könige Hugo nach Italien zu Hülfe gefchickt fetze Folgerungen ziehen darf, und beide Metalle 
wurde, unter andern auch verschiedene Arten von gleich fein annimmt, das Verhältnifs des Goldes zun» 
Stoffen zu Beßreitung der Kriegskoflen erhielt: Ferner Silber wie 14! zu 1. Ein Aureus aber hatte feit Va- 
fagt ein Artikel* im. Friedcnstractate vom Jahr 945.: lentinian I. den Werth von zwölf Silbermauzen, die 
» Wenn den Hüffen ein Sklave entläuft u. f. w., fo man ;•.;..,*£>- -1-, nannte. War nun die Libra auri eben 
erhalten fie von uns den fchon feftgefetzten Preis def- fo fchwer, als die Libra argenU, fo mufste ein folches 
felben, nämlich zwey Pavoloki für einen Sklaven." — AJUiareßum den fechzigften Theil von 72 Zolotniks, 
Als der König Harald vier Schiffe mit Mehl beladen das ift 1} Solidus, oder 84 Gran wiegen. — Woher 
nach Island fandte, befahl er, dafs ein Schiffspfund der Name Miliare/tum komme, darüber find die Mci- 
Mehl nicht theurer, als für hundert Stück Zeug, nungen fehr verfchieden. Der Vf. nimmt mit Mont- 
verkauft werden follte. Dafs diefe Pavoloki die Ba- faueon ( Pataeograph. gr. S. 360.) an, dafs diefe Münze 
bulonica iler Alten ausdrücken konnten , erhält durch daher ihren Namen erhalten habe, weil fie vormals) 
die gründliche Auseinaoderfetzung im fers Vfs.(S. 106.) der taufendfte Theil einer Libra auri gewefen wäre, 
einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit. DieGrie- Aufser diefen gangbaren Miliarefien gab es noch eine 
chrn brauchten feidne Stoffe ftatt des Geldes, den andre Art Münzen diefes Namens, die blofs zu Ge- 
Kuffen leifteten fehr oft Thierfelle diefen Dienft, fchenken beftimmt waren und vielleicht auch ein an- 
weiches hier mit vieler Belefcn hei t und Genauigkeit deres Gepräge hatten. Solche kleine Gefchenke, be- 
dargethan wird. fonders in fremden Mönzforten, waren auch in Rufs- 
Eine andere Benennung einer ruffifchen MOnze land nicht ungewöhnlich. So bekam z. B. die Braut 
ift: Zolota, ZI ata, Ztatnik oder Zototnik. Da Zolotqj des Grofsfürften Ivan Vafiljewicz im Jahr 1472. bey 
dem Worte Aureus entfpricht, und da ein Zolotnik ihrer Durchreife durch Pleskov ein Gefchenk von 
den griechifchen Kaifermünzen feit Valentinian 1. am «o Rubeln in ausländischem Geldc. Sechs Jahre nach- 
Gewichte gleich kommt (70 Gran), fo ift die Vermu- her verehrten die Novogoroder dem Grofsfürften 
thung des Vfs. wohl fehr gegründet, wenn er diefes zweyhundert, und kurz darauf wieder hundert Koro- 
ruffitche Geld für Goldmünzen erklärt, die den Au- blenniki. Unter diefem Worte verfteht der Vf. Rofe- 
reis der .griechifchen Kaifer gleich waren. Läfst man nobels oder Schiffnobels, bekannte Goldmünzen, 
nun diefe Erklärung gelten, fo würde fie, aufser den die zuerft von Eduard III. um die Mitte des vierzehn- 
Vortheilen, welche He uns in der ruffifchen Münz- ten Jahrhunderts in England geprägt wurden. Mög- 
kunde gewährt, auch noch dazu dienen, das Ge- lieh ift es, weil diefe Münzen damals in Dänemark, 
wicht der griechifchen Litra oder Libra genauer he- Preufccii und Livlaud fehr häufig waren, und auch 

die 
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die Hanfeftädte dergleichen an den Zaar Boris 
Qefcbenke fandten. 

•Nun zum Schlufs noch die Schritten, 
mit unter nur in' einzelnen Stellen, von ruffifchen 
Münzen, und was dahin gehört, gehandelt wird; 
vielleicht findet der Vf. doch eins und das andere dar- 
unter das, wenn es ihm auch nicht unbekannt war, 
doch vielleicht bev den bisherigen Untcrfuchungen, 
feiner Aufraerkfamkeit entgangen ift. Um die Uebcr- 
ficht davon einigermafsen zu erleichtern , wird Ree. 
diefe Schriften in folgende Klaffen eiutheilen: 

i) Von Münzen und dein Münzen in Rußland über- 
haupt. Auetores rertim Moscov. Francof. 1600. 
fol — BMichers ftatiftifche Tabellen aller europäi- 
fchen Staaten (worunter fünf Tabellen in fechs Blatt 
über den ruffifchen Staat, welche das Wiffenswür- 
tlielte aus der Münzkunde u. f. w. enthalten. — 
Bottoni mofcowitifche Reifebefchreibung S. 343. — 
Brand Jter in Moscoviam S. 417. — Chantreau 
Voyage tn Ruße. T. I. S. 367 fijJL— ClercHißoire 
Ae Ruflie zu Ende des zweyten Theils. — JJeJtng 
Auxiüa hißortae. P. IV. — Eon de Btaumont Uifirt. 
T f S Q8. - Gfor£i Befchreibung von Petersburg. 
S. ai4 ff- — Gordon Gefchichte Peters des Grofsen. 
Th. 7/. S. 334. — Hantcay Reifen durch Rufsland. 
Tb. / S. 385 fq- — Hermanris ftatiftifche Schilde- 
rung von Rufslaud. S. 458- — Lehmanni 
obfervationes hißoricat S. 333. — Malbau It Effat 
fnr le commerce' de Rütte. S. 247- — Haigoli neuver- 
andertes Rufsland. Th. II. S. 231 — 236. — Letig- 
nich't neue Nachrichten zur Bücher - und Münzkunde. 
B. /. Th. //. S. 226. — Politifches Journal. 1786. 
XLS. 1116—1119- — Scherers Gefchichte und ge- 
gemvärtiRer Zuftand des rufßlchen Handels. S. 173 — 
Scklüzers Biiefwechfel. Heft LXIII. Werth des jetzi- 
gen Silber u. f. w. Geldes. — Bcy träge zur Kenntnifc 
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der Staatsyerfaffung von Rufsland, von Schmidt ge- 
nannt Phifeldtck. S. 50 ff. — Summe des von 176a — 
1783. in Rufsland geprägten Geldes , in der Gothai- 
fchen Handlungs - Zeitung von 1786. S. 40g. — Ar- 
chaeologia , or etc. Vol. V. S. 10. Ruffian Coins. — 
Zuverlässig« Gefchichte der englifchen Handlung 
durch Rufsland u. f. w. (Leipzig 1769. 4.) S. 385. — 
Hupelt Vernich, die Staatsverfaffung des ruffifchen 
Staats darzuftellen. Th. /. S. 580. — Politifcher 
Merkur. Stück /. (Mainz 1791. 8-) Nr. 3. — Schlot- 
Urs arithmetifche Tabellen von allen Gold- und Sit 
berproben «jach ruififchem Gewicht berechnet u. f. w. 
zum Gebrauch der Münzwardeins, Münzmeifters 
u. f. w. St. Petersburg 1739. 

2) Von Münzen einzelner Provinzen. Pallas in fei- 
nen Reifen durch verfchiedene Provinzen des ruffi- 
fchen Reichs, handelt unter andern auch vooSibiri- 
fchen Münzen. 

3) Von Münzen einzelner Regenten. 
tige Hiftorie führt Münzen an voin 
Uius , Iwan u. f. w. 

4) Von einzelnen Arten rvfftfchrr Münzen, Rubeln, 
Paviermiinzen , ledernen u. f. w. Schlözers Briefwech- 
fel. Heft XUV. S. 109 ff. LX111. S. 180. LXVII. 
S. 139a. — Albr. Wittenbergs hift. polit. Magazin. 
B. X. S. 350 ff. — Friebt über Rußlands Handel. 
B. //. S. 120 ff. — Lengnichs Nachrichten zur Bü- 
cher - und Münzkunde. Th. //. S. 380 — 385- — 
Voyage de Rubriquis S. 91. (in den Voyage* dt Btr. 

8 ' r Wie fchr Ree. die Fortfetznng, und nach und 
nach die Vervollkommnung diefes Unternehmens 
wünfehe, davon ift diefe etwas weitläufige Anzeige 
ein Beweis , und jeder Numismatiker-, wenn er auch 
gleich nicht ein geborner Ruffe ift, wird gewifs glei- 
che Wünfehe hegen. 



KLEIN-E SCHRIFTEN. 



Rfcmen* LtTTHAWt. Güttingen. De» Programm de« 1 Hn. 
fieli. Juft. Rath Heyn* tnm ProreLtorats • Weddel am 1. Mar» 
mithält: Cen/ura ingenii et doctrinae Stihiani MaJj:lie»Ji* «• 
brivue de guhematio»e dei . pofi flMUte Augußmt 0,oJnq,<e 
con a tus,ßripti. X S. Fol - Den r^" 'S'» < \ ^hrte fein 
ftreifxng durch die rflmifchen Sehrt ftfteller der fp rt tern Jahr- 
hunderte dief»mal ru einem chrifthehen Scribenten . der, an 
fichvnn keinem fonderlichen Belang, doch durch d e UmltSn«4 
und für dieZeitgefchtchte merkwürdig wird. Um dieVeranluf- 
Tun" 7.u Falyiamis Werk eu erklären . geht der VI. auf die frü- 
here Zeit zurück , wo der Verfall der R.Macht und die Eilt- 
ftlle der Darbaren , welche mit der Einlilhrung des Cliriften- 
thiimi zufammentrafen . den Anhängern der Religion der Viter 
fcheinbare Argumente gegen das Chriftemhimi eingaben. So 
hielt tu Ende de« vierten Jalirh. Svmmachu» eine Sciiui7.re.le 
für drn atten Glauben, g«F"n welche «berAmbroßo« on.lPru- 
dentiu» fchrieben. Ala weiterhin die Siege dei Alariclis und die 
Plünderung Rom» im J. AlO. neue Apologien de« ChriUeuthnm» 
„od. wendig tu machen fchienen. da uaten Aug-dtiu mit leinem 
Werk über die Stadt GotWi und Oroßu» mit feinen nach der ver- 



rtümmelten Ueberfchrift der Handfehriften fogenannten Ormeftu 
mundi (weichet H. erklärt: Ornfii moeßa mundi) auf. Endlich! 
war e» To weit gekommen , data die roroifcben Chriften felbft,, 
unter dem Druck der öffentlichen Bedrängnifle, en ihrer, eignen 
Religion irre wurden und klagten, daf» die Menfcheu von der 
Gottheit vernachläffigt Wörden und daf* die Böfen und Guten 
einerl^vLooihiuen. Wider diefe fcbriebSaWianui, Bilebof roa 
Waffilie'n, gegen da» J. 44a ein WeTk von der göttlichen M» 
haltonc in acht Büchern, voller Declamation , Gemeinlprucbe 
4iud Stellen an« der Bibel. Er iuchi darin au «eigen, uaie_dea 
Chriften ihre Drangfale theils al« Prüfungen auterlegt waren, 
theil« ala gerechte , noch fehr milde Strafe ihrer L.ilter und 
Schandthaten, welche eine folche Höbe erreicht hatten , aal* 
die Barbaren weit weniger verdorben wären , nnd bey üirena 
Eintritt in die römifchen Pmvinren felbft von Erftaunen und 
Abfcheu gegen da. fchündWche Leben der Chritten ergriffe» 
würden. Wie Sd.rift de. Salrianu. ^ft ven^den ni 

ÜJ1 AkgSSdW {JaMt^sS *» fcliilder».' 
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NATURGESCHICHTE. 

Oöttingkn, b. Dieterich: NalarhUlorifche Reife 
durch einen Theil Schwedens ; von Dr. Fr. IVcbsr 
und Dr. M. H. Mohr. 1804. 207 S. 8- Mit 3 (il- 
lum.) Kufrt (1 Rthlr.) 

Allerdings verdient Schweden fo gut den Befuch 
der Naturforfcher, wie irgend ein Land ; es ift 
felbft au Naturproducteu nicht arm , hat in feinen Ca- 
binetteu die reichften Schätze des Auslandes zufam* 
mcugebraclit ; und diefeCabinette fteheu jedem offen: 
denii die fchwedifchen Naturforfcher felbft find eben 
fo kenntnifsvoll als mittheilend. Mit Recht fagen 
die Vff. in der Vorrede, dafs die Gröfse mehrerer 
fchwedifchen Naturforfcher um fo mehr Bewunde* 
rung verdient, da ihr Land fo gut wie gar keinen 
Ruchhandel hat; da jeder Schritt , denfiethun, mit 
Aufopferungen verknüpft ift, und faft alle äufserc 
Aufmunterungen, die deutfehe Schrift fteller geuiefseu, 
in Schweden wegfallen. Mit Vergnügen mufs daher 
jeder Naturforfcner diefc Reifebefchreibung lefen, da 
er in ihr viele gute Nachrichten über den Zuftand der 
Naturkunde in Schweden, über die dortigen Natura* 
lienfaminlungen und ihre Befitzer findet, fo wie auch 
diefs Werk für die Naturgefchichte im Fach der Ento- 
mologie und Botanik manche Bereicherungen liefert; 
und noch einige andere Gcgenftände berührt. Die 
Vff. fuhren von Kopenhagen nach Schweden, und 
iluy: elften Nachrichten betreffen Lund, wo die An* 
zahl der Studirenden 260 bis 300 beträgt. Das Natu* 
raliencabinett, von Stoblius ceftiftet, ift anfehnlich} 
die Bibliothek, enthalt ungefähr 20000 Bände. Der 
botanifche Garten, Helfen Dircctor Ketzins ift, «xiftirt 
erft feit 1754.-» und foll lnancheSclteuheiten enthalte»; 
was die Vff. zum Lobe diefes 'würdigen , nur mit zu 
vielen Amtsgefchäften überhäuften Greifes fagen, ift 
fehr gegründet: es ift nicht möglirh, dafs er in jedem 
feiner facher viel leiften konnte; doch hat er im Gan- 
ren nicht wenig. Nutzen geföhafft, befonder» für die 
^fyftematifche Natur befchreibung. Gegenwärtig ar- 
beitete er an einer ükononüfchen Flora Schwedens ; 
feine Sammlungen find fehr bedeutend. • Prof. lAdbeck 
befitzt «n Herbarium fehwedifcher Pflaneen; Fallin, 
( Demonftrator der Botanik) eine vorzügliche Samm- 
lung von fchwedifchen Infecten ; der Paftor Hüne, 
möcker eine Sammlung von fchwedifchen Vögeln ; Flor- 
man», Prof. der Anatomie, ein Cabinett für verglei- 
chende Anatomie. Die Vff. ffthren an, dafs Florntann 
die Fontanellen an jungen Thierfchedcln liugnet ; als 
Beweis dagegen ward ihm ein junger 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



zugefandt; allein die hier befindlichen Fontanellen er- 
klärt er aus einem ftattgehabteu iiiueru Waflerkopf ; 
die Knochen find daher auch fehr dünn , und der Sche- 
de! grofs. Ree. befitzt einen ähnlichen HundsfchcJel, 
bey dem auch die daran befindlichen Wormfcheo 
Knochen noch mehr für den Wafferkopf fprechen. 
Münch von Kofenfkiöld (nicht Rofenfchöld, wie hier 
fleht), -Adjunct der medicinifchen Facuität, hat die 
Vaccinatiou inSchweden eingeführt, und fchon meh- 
rere Taufende eingeimpft. Im zweytit» Abfchnitt 
fprechen die Vff. von der fchn eilen imd wohlfeilen 
Art, wie man in Schweden reift, und den mancher- 
Icy Bequemlichkeiten, die der Reifende iu die fem 
Lande geniefst ; man kann mit einiger Kenntnifs des 
Dänifchen fchon durchkommen, einige VVirthe fpre- 
chen auch felbft deutfeh. Sie fanden überhaupt, daf» 
man das Deutfchc in Schweden mit einer Geläufigkeit 
und Reinheit fpricht, wie fremde Sprachen feiten ir- 
gendwo gerettet werden: Ree. hingegen, der von 
Kindheit auf mit Schweden umgegangen ift, hat noch 
nie einen Schweden keimen gelernt, dem man es 
nicht an der Ausfprache hätte anmerken können-, dafs 
er ein Schwede fey, und die Schweden lernen feiten 
die deutlichen Conftructionen fallen, gebrauchen auch 
mehrcntheils den Artikel unrichtig. Dritter Abfchn. 
Jönköping, eine zwar von Holz gebaute, aber hüb- 
fche und lebhafte Stadt, Thunburgs Ge burtsort . Dur 
Apotheker dafelbft hat eine nicht unbedeutende Plan- 
tage von officinellen Gewächfen angelest, und be- 
kommt als Aufmunterung jährlich 50 Rthlr. vom Kö- 
nige. Am Wetternfee fanden die Vff. einen neuen 
Mitbürger der fchwedifchen Flora, Conferva mmfcl 
cola Sehr ad., eiut kleine braune Krdconfervc, die 
auf Taf. 1. abgebildet ift, und genau befchriebeu wird. 
Vierter Abfchn. Von Jönköping gingen fie nach 
dem nahe gelegnen Landfitz Skiärsjö des bekannten 
Naturforschers Ijwtgk, der eine grofselnfectenfamm- 
lung, von 5 — 6000 Arten, befitzt, und gegenwärtig 
eine Monographie der Gattung Stenns ausarbeitet, von 
derer mehrere neue Arten entdeckt hat; aus feiner 
Sammlung bofehreiben fie zwey neue von L. auf fei- 
nem Landfitz gefundene Infecten-, Eiophorus miuutijju 
mus und Tettigonia exitis, bilden diefeauch ab. Son- 
derbar ift es, dafs Avalus bimacutattts , der, wie Fa- 
briems in Upfala ftuuirte, fehr häufig dafelbft war. 
feitdem nicht in Schweden gefunden ift. Mit Uurgh 
machten fie eine kleine Streiferey in die Gegend, und 
fanden noch im See von Skiärsjö die echte Conferva 
aegagropila, die befchrieben und abgebildet zu wer- 
den verdiente, und die Gonan auch am mitteJländi* 
fchen Meer gefuuden haben wollte, indem er die Bai* 
Xx 5 len 
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lcn aus den Fafcrn AtrZaßera, welche Ree. dort feibft wo fie zuerft einiges -Ober die Univerfität mittheilen, 

äufserft häufig und von vielerlcy Gröfse fand, für Es follen 900 bis tooo Studenten itifcribirt feyn, doch 

Lvat\€s Confervc nahm. Fä*fter Abfchn. Von hier befuchen nur etwa 600 die Vorlefungen; andere find 

ging die Reife zu dem berühmten Achar'ms in YVuul- abwefeud, um fich als Hufmcifter oder auf andere 

Menü, der nach des Vfs.Urtheil, wenn auch nicht die Art ihren Unterhalt zu erwerben; zur Zeit der Pro- 

röfste (da HoffmanWs und Vcdtts Sammlungen viel- mutionen aber pflegen fich alle zu vcrfammeln. Die 

cht eben fo grofs find) doch die am heften geord- Bibliothek (auf welcher auch Ol. Ctlßus Herbarium 



Ei' 



nete Sammlung von Lichcnen befitzt. Unter den von 
J, <.'»« an A. gefchenkten Ftuis fanden fie auch den 
F.vmnatns L. fuppt-, der von dem F. taxifoUus Vaht. 
nicht verfchieden ift. Ueber A. Methodtu techentin 
tl teilen die Vff. eine Reihe Bemerkungen mit, wor- 
auf A. in der Vff. Archiv geantwortet -hat , fo ilafs 
Ree. fie ubergeht; mehreres darin, befonders was ge- 
een die neue Terminologie getagt ift, verdiente wohl 
Beherzigung. Bey einigen kxcurlionen um VVadftena 
fanden fie eine wahrfcheinlich neue Cotif. zonata, eine 
iteuc Grimmia rupkota (beide beschrieben und abge- 
bildet), und entdeckten, dafs die Parmelia velutiaa 
Ach. eine Conferva(Acharii) fev, fo wie fie feine 
P. panuofa ehcnfalls für eine Conftrva (paimofa) er- 
kannten. In dein für Venerifche'eingerichtetcn fchö- 
nen Hofpital zu Waditena waren ungefähr 30 Kranke. 
Steilster Abk-ha. H'eflring in Norköpiug, deffeuUn- 
terfuchungen über die Färbcftoffc der Flechten eben 
fo verdienftlich als bekannt find. Siebenter Abfchn. 
Stockholm. OlofSwarts, den die Vff., die darüber 
gewifs eine Stimme haben, den erften Kryptogamen 



ägt jetzt Küchengewächfe , feine ehemalige Woh- 
iTt aber noch, die feines Nachfolgers , bis die 



der Wiffenfchaft allerdings Bewunderung verdient, in 
der Kennt nifs der cinheimifchen und exotifchen Phä- 
nogamen eben fo weit vorgerückt ift. Sehr ange- 
nehm ift die Ausficht, bald von Stcartz eine neue Aus- 
gabe der Difpoßüo mufcorum Siuciae erwarten zu dür- 
fen, die fich auch über die Lebcrmoofc erftrecken 
und viele neue Moofe enthalten wird. Seine Samm- 
lung von Moofen füll an 600 Arten und darunter ioo 
unbefchriebene in fich faffen ! Mit diefem hebens- 
würdigen Botaniker machten fie ein paar botanifche 
Gänge, welche ihnen zu mehrern botanifchen Beiner- 



verwahrt wird) fchätzen die Vff. nur auf 50000 Bände. 
In einem Zimmer ftchen zwey vom Prof. IJdfn der 
BibÜothek unter der Bedingung vermachte Kitten, 
dafs fie erft 1830. geöffnet werden follen. Das .Ge- 
bäude für die Sammlungen im naturhiftorifchen Fach 
und für den Garten ift fenr prächtig und beynahe voU- 
endet. Die Anzahl der" im Garten cultivirtcn Ge- 
wächfe ward auf 3000 gefchätzt. Unnfs alter Gar- 
ten träj? 
nung 

neue fertig feyn wird. Der Garten wird von Studie- 
renden wenig benutzt, und kann es auch nicht wer- 
den, da die Monate Junius, Julius, Auguft und 
September hindurch Ferien find ! Tkunberg's Ver- 
dienfte um die Naturgefchichte und um die Univer- 
fität werden von den Vffu. mit Wärme gefchiklert, 
und es ift wahrlich abfchi eckend , wenn man lieft, 
wie wenig jetzt daran gearbeitet wird , die grofsen, 
von; ihm der Univerfität jiefchenkten , Schatze der 
Nachwelt zu fiebern. Das Herbarium wird auf 
20,000, das Infeoten - Cabinett auf 12000 Arten ge- 

r w. 



Kenner nennen, und der, welches bey dem Umfang fchätzt, und welche Seltenheiten aus Japan u. f. 

find darin ! Für alles dlefes hat jetzt Thunberg wenig 
Aufmunterung. Adam Afztlius, der durch feine 
Reife nach Sierra Leuna bekannt ift, fteht bey dem 
Garten als Demonßrator Botantces; feine mitgebrach- 
ten Sammlungen find noch nicht geordnet. Georg 
IVahlenberg ift AmanuenGs bey dein Garten, und hat 
aufser andern Reifen in Schweden, zweymal der Bo- 
tanik zu Liebe Lappland befnebt, und aufserordent- 
Bch viel neues, befonders Gräfer und Kryptogamen 
entdeckt; er arbeitet auch an einer Flora' Lavponka, 
Gothlandka und Upfalienßs; der Anfang feiner mono- 
kungen und zu einer ßefchreibupg und Abbildung des graphie der Riedgräfer in den fchwedifchen Abband» 
zwar bekannten, aber vorher nicht. hefchriebnen , hingen ift bekannt , und er fetzt fie eifrig fort IM}». 
Srhagnutn fquarrofim und der neuen Grimmia ovata blaas Sammlung ift nicht grofs. Ei ' 
Gelegenheit gaben. Das Mufcum der Akademie der 
Wiflenfcbaften , welches unter QuenfeCs Auf Iii-Iii fteht, 
ift an Schlangen , Eidechfen und Fifchen fehr reich, 
und gehört nach den Vffn. zu den heften in Europa. 
Qftenjel, der feibft in Lappland gewefen ift, um die 
Entomologie zu bereichern, befitzt eine grofse In- 



iniee andere Cabi- 
Auf den Excurfiohen um Upfala entdeckten 



fie eine neue Moosart, Hypnumi trtfarium, hier gut be- 
fehrieben und abgebildet. — Payhull zu Wallokföby 
unweit Upfala beschäftigt fich gegenwärtig ftft au** 
fchBefslich mit der Ornithologie, und hat eine Samm- 
lung von ungefähr laoo Vögel- Arten. Er hat auch 
fectenfammiung. Die Bibliotheken inStockliohn find feinen Kammerdiener zwey Jahre in Algier gehalten, 
im Fach der Naturgefchichte nicht ftark befetzt; doch um feine omithologifchen und entoioologifchen Samm- 



lungen zu vermehren, und wir dürfen von ihm ein 
gröberes Werk erwarten. Bedeutend ift auch das 
Naturaliencabinctt der Madame Grill zu Söderfors. 
Neunter Abfchn. Von .Upfala gingen die Vff. über 
Wefteris. und Oerebro nach Skara; anderthalb Mei- 
len davon hegt Höhere, der Wohnfitz des Majors 
GuütnkaH, den fie feibft nicht trafen, deffen reiche 
gut geordnete lufcctenfammlung fie aber doch be- 
Hieraux "wenden ficü die Vff. nach Upfala, fahen: Paukuli feibft wünfeht, dafs G. feine Fauna 



fanden die Vff. in Bcrgius Mufeum eine grofscSamm- 
lung für die ältere botanifche Literatur und von Rei- 
febefclireibungen, fo wie Prof. Stcartz faft alle neiuire 
botanifche Werke feibft befitzt. Lcibmcdicus Gron- 
daht, der in früheren Jahren wiederholte Reifen nach 
China und dem Cap machte, befitzt eine grofse Natu- 
«Jienrammlung; einige andere entomologifche und 
Mineralien - Cabinettc werden nur ernannt. Achter 
Abfchn. 
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fuecica fortfetzen möge. Zehnter Abfchn. Bey War- 
berg, einem nahe. am Seenfer liegenden Städtchen, 
fanden fie ein paar neue, von ihnen befchriebne und 
abgebildete Algen, Rivularia inultifida, Conferva Mi- 
iagonium und fcopulorum. In Hafslöf befuehten fie 
den 82 jährigen Osbeck, der lange für eine Flora von 
Halland gelammelt hat, und durch feine Hei fe nach 
China bekannt ift. Hier fchliefst ßch das iutereffante 
Tagebuch unferer Vff., dem fie ein eigentlich von 
Thunberg herftammendes Verzeichnifs der fchwedi- 
fchen Naturforfcher, welche die Vff. nicht fahcu, 
angehängt haben, mit Bemerkung ihres Aufenthalts, 
Charakters und des fpeciellen Fachs, worin iie Samm- 
lungen beßtzcn, und das dem Work noch einen ho- 
hem Grad von Vollftändigkeit giebt. 

Weimar, b. d. Gebr. Gädicke: Phpftologifche Beob- 
achtungen über den Umlauf des Safts in den Pflan ■ 
zen und Baumen, und der (fie) E".ljle!mng der Er d 
fchit'Hmmc. Zum Nutzen der Botaniker, Forft- 
männer, Oekonomcn und Gartenfreunde. Eine 
von der kaiferlichen Akademie der Naturforfcher 
in Erlangen gekrönte Preisfchrift von Franz. ^u- 
flus Frenze!, Prediger zuOsmanftcdt bey Weimar. 
Aus d. Lat. überfetzt. 1804. 438 S. 8- (1 Rthlr. 
16 gr.) 

Man braucht nur wenige Seiten diefes Buchs ge- 
leren zu haben, um ßch zu überzeugen, dafs «Ter 
Vf. nicht klar gedacht hat, alfo auch nicht klar zu 
fchreiben. fähig ift. Eine Menge Verfuche find olinc 
Ordnung, ohne befonderq Zufammenhang und Zweck 
erzählt; die Schlöffe des Vfs. hängen noch weniger 
zufammen, und das Ganze ift fo ermüdend weit- 
fchweifig und langweilig, dafs Niemand es ohne Ver- 
drufs auch nur Seitenweife lefen kann. Die akade- 
mifche Preisfrage ift hiedurch gar nicht entfehioden : 
neuere Unterfuchungen Über den gleichen Gegenftand 
kennt der Vf. nicht, und Du Hornels Meinungen hat 
er nicht einmal richtig gefafst, viel weniger gründlich 
und lichtvoll widerlegt. Er fangt nämlich damit an, 
das Anffteigen gefärbter Flüffigkeiten in den Zweigen 
der Bäume näher zu Unteraichen. Hier wird nun als 
Hauptmeinung Du Hornels aufgeteilt, dafs die ge- 
färbten Flüffigkeiten 2war in den Gefäfsen zwifchen 
Mark und Rinde in die Höhe fteigen, dann in die 
Blätter Übergehn, und von da wieder durch die Binde 
zurückkehren. Es wird fogar Du Hamels Werk felbft, 
nach der (febiechten) deutteben Ueberfetznng, ange- 
führt. Ree., der feinen Du Hornel feit vielen Jahren, 
aber nur nach der Original -Ausgabe, Paris 1758- 4-> 
fcbr genau kennt, ver fiebert, dafs fo, wie Hr. Fr. 
diefe Behauptung ausdruckt , dicfelbc keineswegs im 
Du Hornel vorkommt. Der franzofifche Naturfor- 
fcher war allerdings überzeugt , dafs der eigenthütn- 
ÜcheSaft der Bäume in der Rinde abwärts neige; aber 
er fchjofs diefs keineswegs aus den Verfuchen mit 

Sefärbten Flüffigkeiten. Diefe lehrten ihn vielmehr, 
afs Rinde und Mark ungefärbt bleiben. Wir wollen 
nur eine Stelle (livr. V. ch. 2. p. 29a.) hier außUfc 



ren : „ Mais M. de la Baiffe qni prilend encore avolr 
vu au haut des plantes, dans itcorce et la mo'ille, des 
impreffions du ftu colori , en conclut que le retour du flu 
uourrkier fe faüvers les raciues. Ceti* conffquenet qni 
eß peut- itre um pen hazardie, fait au moins ftntir, com- 
Sien il feratt important de viriher ces obfervations." Man 
bemerke liier den Schlafs, fo wird man weit entfernt 
feyn, jene Meinung als Du Hamels anzufehn. Dazu 
kommt, dafs de la Baiffe felbft mit dem Safte der PUy- 
tolacca nur in den obern Knoten der Zweige eine Fär- 
bung hervorbringen konnte, die Geh auch auf die 
Rinde zu erftrecken fchien, und dafs er ilie Färbung 
zwar bis in die Blattftiele, aller nie bis in das Pareu- 
chyma der Blätter getrieben zu haben verfichert. Man 
wird ailo zugeben, dafs nicht einmal de la Baiffe jene 
Meinung fo vorgetragen, wie Hr. Fr. fie ihm in den 
Mund legt; Noch viel weniger war Bannet diefer Mei- 
nung zugethan: alle Verfuche mit gefärbten Flüffig- 
keiten lehrten ihn, dafs Kinde und' Mark ungefärbt 
bleiben, wenn in den Holzfafern nie ftärkfte Färbung 
vorkommt. Was nuu der Vf. dagegen anführt, find 
eben fo viele Betätigungen der Verfuche, die Du Ho- 
rnel und die von diefem benutzten Schriftfteller ange- 
führt haben. Hr. Fr. machte diefe Verfuche mitDinte: 
Ree. fchlägt dazu eine blaue FJüffigkelf vor, die man 
aus einer Drachme Indigo in einer Unze Schwefel- 
fäure macht, und nachher mit Kreide nicdcrfehJägt. 
Diefe Flüffigkeit fteigt an den Holzfafern in die Höhe, 
färbt die Schraubcnga'nge und die geftreekten Z.'llen, 
geht in die Wfllfto und Knofpcn über, wo iie ins Zell- 

Sewebe austritt, und färbt felbft die Blattftiele und 
ie Hauptrippen des Blatts, ohne ins Parenchyma 
überzugehn. Erfcheint die Rinde etwas gefärbt: fo 
ift es entweder in den Wulften, woraus die Blattftiele 
hervor kommen, oder es gefchieht unterwärts, 
dicht über der Oberfläche der färbenden Flüffigkeit, 
wo ganz mechanifch die Rindenzcllcn , wie ein 
Schwamm, wohl etwas aufnehmen müffen. Nimmt 
man aber Sandelholz-Tinctur : fo dringt die färbend« 
Flüffigkeit viel ftärker in die Rinde ein, ohne dafs 
etwas mehr daraus folgte, als dafs «liefe geiftige Flüf- 
figkeit eine flüchtiger (furchdringende Kraft hat, alfo 
durch die Zwischenräume der Schraubengange leich- 
ter durchfehwitzen kann. Diefs und nichts weiter 
fucht der Vf. auch, aber mit unendlicher Weitfeh wei- 
figkeit, darzuthun. Eben fo wenig treffend ift «las, 
was Hx.fr. gegen Du Hamtts , Gren's und MalpighCs 
Verfuche, die Rinde in Holz zu verwandeln, fagt. 
Dafs die Rinde holzartig hart wird, wer möchte es 
läuguen? Aber wahres Holz, aus Schrauben- und 
Treppengängen zufammengefetzt, wird die Rinde des- 
wegen doch nicht. Weder Du Hornel noch unfer Vf. 
haben mikrofkopifch in diefer Rückficht die verhär- 
tete Rinde unterfucht. Aber richtig ift des Vfs. Be- 
merkung, dafs Du HameTs Verfuche über «liefen Ge- 
genftan«f mit zu vielen cewaltfamen Umwänden ver- 
bunden waren, als dafs fidi etwas daraus folgern 
liefse. Aber am aller weuigfien befriedigend ift des 
Vfs. vorgebliche Widerlegung des Rückfluffes der 
Säfte durch die Rinde. Die aller einleuchtendften Be- 

weife 
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•weife für diefes Pactum umgeht er, oder verwirrt 

fich in ciuera fo dnnkeln Wortgeoifte, dafs man nicht 
weits, was nun von ihm denken foJL Beyläufig bo- 
rijerkt er mehrere« über den Bau derSchraubeiigänge, 
und behauptet befouders, dafs diele nicht aus einer 
zufammenhaugenden Haut beftchn , um welche fich 
die Fafern winden, fondern dafs die Säfte nach allen 
Seiten durchfehwitzen können. In dem Anhange 
fucht der Vf- die Entftehung der Schwimme durch 
«hernifchen Procefs oder eine Alt dar Kryftallifation 
su erklären. 

ERDBESCHREIS UNQ. 

Kopkkhaork , h. Proft: Ftivtferen, elier Amiiis. 
Hing til dt Fleßes Boevaelt t Kwbtnhav» og F»rJUu- 
itrnt. {Der IPtguteiftr , oder An weifung zu den 
Wohnungen der Weiften in Kopenhagen und den 
Vorftädteu.) Samletog forlagt af C. G. Proft. For 
Aaret 1804. 453S. Aar. 1805. 500S. Aar. 1806. 
510 S. 13. nebft 4 S. Zufätzen u. Verbefferungen 
för jeden Jahrg. (Jeder Jahrg. koftet 20 gr.) 

FOr eine Such, wie Kopenhagen, wo die Geneigt- 
heit, feine Wohnung zu verändern (eben fo, wie aie 
Geneigtheit, mit den Dienftboten zu wechfeln) vor- 
züglich ftark zu feyn fcheint, kann ein folcher jähr- 
lich herauskommender fVegweifer , oder, wie ihn der 
Herausg. richtiger nennen könnte , Wohnungsonzeiger, 
nicht anders , als willkommen -feyn. Die Hinrichtung 
ift kurzlich folgende: in alphabetifcher Ordnung fin- 
det man hier, wo nicht von den meiflen, doch von den 
bekannteilen , Einwohnern von Kopenhagen die Namen, 
Titel, Gewerbe u. f. w. derfelben, nebft dem Namen 
der Strafse und der Numer oder dem Buchftaben des 
Hanfes, worin fie wohnen; wobey durch das Zeichen 
* zu erkennen gegeben ift, ob fie ihr Wohnhaus als 
EigenthQtner, oder nur Miethsweife bewohnen. — 
An Vollftändigkeit ift bey einer folchen Auweifung 
freylich nicht zu denken, da man die Gleichgültigkeit 
keunt, womit die Aufforderung zur Einfendung der 
Namen u.f. W. von vielen überfenen wird, und da es 
in grofsen Städten immer auch viele giebt, denen dar- 
in gelegen ift, ihre Wohnung nicht allzu bekannt 
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werden zu laffen ; und doch wire Vollftändigkeit zur 
Brauchbarkeit derfelben fo nothwendig. Indeffcn hat 
es der Sammler, wie man wohl fieht, an nichts feh- 
len laden, feiuen Wegweifer fo vollftändig als mög- 
lich zu machen ; auch beweifet die mit jedem Jahr» 
gange beträchtlich fich vermehrende Seitenzahl, fo 
•wie die jedem Bande hinzugefügte Berichtigungslifte, 
dafs die Brauchbarkeit der Schrift jährlich zummmr. 
Einheimifchen und befonders Fremden , die fich eine 
Zeit lang in Kopenhagen aufhalten wollen, empfiehlt 
Ree. dielen gedruckten Wegweifer: überzeugt, dafs 
fie mittelft feiner immer noch wohlfeiler dazu kommen 
werden , fich leicht und fchnell durch die Stadt zu 
finden, als wenn fie zu dem Ende einen lebenden Weg- 
weifer, oder einen unzuverläffigen Lohubedienten an- 
nehmen. Doch mufs ein Fremder, der fich der Proft- 
fchen Führung bedienen will, fchon fo gut dänifch 
verstehen, dafs er die Namen der Strafsen lefeu kann; 
auch find ihm gute Augen zu wünfeheu, weil manche 
Numern der Häufer, Tomlerbar genug, fo hoch an- 
gefchrieben find, dafs es fehwerwird, fie zu erken- 
nen. — Bey Bemerkungen über den Vermögenszu- 
ftand der Kopenhagener und über ihren Hang, oft mit 
der Wohnung zu wechfeln, will Ree. nicht verwei- 
len ; fonft liefse fich allerdings manches darüber fagen, 
dafs z. B. unter dem Buchftaben Q (natürlich einem 
der feltenften in dem ganzen Wegweifer) für das 
J. 1804. überhaupt 16 Namen, und unter diefen nur 
2 als Hausbefitzer, frtr's J. 1805. 17 Hausbewohner, 
unter ihnen nur 1 Hausbefitzer, frtr's J. 1806. 19 Haus- 
bewohner, unter ihnen nur 3 Hausbefitzer — ange- 
geben find. Beynahe die Hälfte derer, diezurMiethe 
wohnen , veränderten zwifchen den Jahren 1804- und 
1806. ihre Wohnung. — Sowohl für das Publicum 
als für den Verleger wäre es ohne Zweifel zuträglich, 
wenn Hr. Proft künftig nicht, wie bisher, jährlichi 
fondern etwa alle zehn oder doch alle fünf Jahre ein- 
mal, feinen Wegweifer ganz neu abdrucken liefs, 
und dagegen die ihm bekannt gewordenen Verände- 
rungen in den Wohnungen für die Zwlfchenjahre 
durch einen Nachtrag, der dann doch höchftens nur 
einige Bogen füllen könnte, bekannt machte. Ii» 
Ganzen aber verdient fein Unternehmen BeyfalL 



KLEINE SCHRIFTEN. 



T*cawoLO0i». Zwickau n. Leipzig , b. Schumann: Der 
Hhn-nmiC-hr KiinjUer, ve/cfier Brenttvtin au* Getreide, mag 
Wcinkefen, Ol/: und Kräutern, ineleichen Malt, Liqueun, 
Aquavite u. dgl. m. fthr vortkeilka/t *u bereiten tekrt. Von 
einem praktifchen Oekonniaen. IgOj. 72S. 8- (6gr.) — • Wenn 
auch im 'Allgemeinen die Vortheile beyra Branntwernbrennen, 
die der unbekannte Vf. aof fecha Hauptregelu dedueirt, ihr« 
Richtigkeit haben: fo ift er doch noch weit anrQcJi in (tiefer 
Kanft. So ift er z. B. kein Freund vom Schlangenrohre , er 
verlangt twey gerade Bohra. Um dae Anbrennen in der Blafe 
tu verhüten , frtzt er ein DrabtCeb hinein ; ala ob diefee die 
fchleimichteu Theüe der M Siehe zurückhalten könne 1 denn 



allein diefe brennen ja nur an! Der fliehen Blafe nebt er«aa| 
dttw.lle.i den Voring . weil die ansteigenden Dunfie viel ge- 
fchwinder an den Helm fcoden: Nicht doch» weil die Flal- 
fipkeit in einer Bachen Blafe mehr Obeifliche gewinnt, air» 
fchneller auidilnftet. daa ift der Grand dei Voitug« der Ba- 
chen Blaff n. Er wilt auch . daf« der BUfenh.el.it , eben l« 
Wie die Röhre im Kilhlfaffe. Abkühlung erhOten follen-, da- 
n-.it meynt er den MohrenkopF. Zur Uefrillation einer UM 
ter, wniu man in fabnkmir»<gen Brennereyen nor J Stnnden 
braucht, befümmt er 5 St. Z»letxx gi'bt er 5 oder fiAn,uav*. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Donner stags t dem 22. May 1806. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Hamburg, b. Perthes: Forfchule der AeßhelA, 
nebft einigen Vorlefungen ia Leipzig über die 
Parteyen 3er Zeit, voq gfean Paul. Erße, zweite 
und irjttr Abtheil. igo 4 . 785 S. 8. URtbir. lagt.) 

Unter den möglichen literarischen Gegenftänden , de- 
nen fich Richter (warum folite ihn Reo. nicht bey 
feinem wahren Namen nennen?) unterziehen mögen, 
hätte man vielleicht am wenigften darauf gerathen, 
dafsErals philofophifch-ifthetifcherKunftrichter auf- 
treten würde. Mit ihm lag die Kritik, und zwar 
nicht durch ihreSchuId, ftets im Streit. Sie erkannte 
feine grofsen Eigenfchaften des Geiftes mit einer, bey 
neuen Erfcheinungen am literarifchen Horizont nicht 
immer gewöhnlichen Bereit Willigkeit an, ihnen alle 
Gerechtigkeit widerfahren zu laflen, und ward fogar 
die vorläufige Verkünderiri feines; durch keine ver- 
traute Bekanntschaft des Publicum* mit deffen Gcifte 
«nd Werken noch gegründeten, Ruhms; aber fie fah 
lieh in ihren Hoffnungen, die fie bey den unverkenn- 
baren Spuren von Genie, welche fich fchon in den er- 
ften Richterfchen Schriften, namentlich der Unficht- 
baren Ij)ge, zeigten, dereinft gereifte und vollendete 
KnnHwerke von ihm hoffen liefsen, in der Folge meift 
gLtäufcht. Noch immer verdient die unfichtbare Loge, 
in Abficht auf unverkünftelte Natur und nicht zu dif- 
fufeAuffchk'hlung roher Materialien (wirfagen nicht, 
in Abficht auf Genialität ; in diefer Hioficht fteht der 
Hcjverus vielleicht obenan), wenn man das Campaner- 
thal — ohne den Anhang — ausnimmt, unftreitig den 
Vorzug. Richter verfchmähte bisher in feinen Wer- 
ken alle Kunft, und liefs nur feihe'Natur und Gelehr- 
famkeit frey walten, wie beide es fügten. AisKunft- 
werke wären daher feine Schriften mit den Werken 
eines Leßng, Jfielani, GBthe, Schüler gar nicht zu 
vergleichen, und alle Lefer klagen, dafs es ihnen un- 
möglich fey, in einem Werl«; von Sean Paul Alles , 
und eben fo wenig Alles in fteter Reihe als ein Ganzes 
zu lefen ; aus dem einfachen Grunde, weil deffen 
Werke, nicht aus dem Gelfte einer von innen heraus 
mit Al>i: riii bildenden Kunft und Einheit geboren, aus 
keinem Ganzen beftehn. Im Aligemeinen fehlte es den 
Richterfchen Werken an Kunft, im Einzelnen an Ge- 
lehrt) ack. 

Ein folcher praktifcher Schriftfteller im Gebiete 
der Kunft fchrcibl jetzt Ober Gefchmaek 'und Kunft, 
und aber die Werlte der Kunft und .l»>s Gefchmaek«, 
So lehr man fo* Allgemeinen Urfache hatv von einem" 
ausübenden Künfder lieh in di«Geb«4i 
»i A. L. Z. I806. Zweyttr Band. 
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eingeweiht zu wünfehen, wenn alles Uebrige gleich 
ift: fo dürfte doch im gegenwärtigen Falle Ricltttrt 
Praxis kein durchaus günltiges Vorurtheil für fein 
Kunftrichteramt erweckt haben ; und diel* thäte Ree* 
leid. In vorliegendem Werke Übertrifft gfean Paul 
die Erwartung von dem, was man fich, nach feinem 
bisherigen literarifchen Charakter, von ihm ver- 
fprach ; wiewohl diefer ihn auch hier nicht ganz ver* 
lafst. Uebcr feine eigenen, öfters angeführten, Schrif-. 
ten urtheilt er in dieter Vorfchule an inehrern Stellen 
mit vieler Unbefangenheit. Wie in allen feinen Schrif- 
ten, zeigt der Vff auch in der Vorfchule d. Aefth. 
eine ungemeine Belefenheit, vorzüglich in den Ge- 
fehmackswerken der Noucrn f die Alten fcheint er, 
aus manchen Citationen zu fchliefsen , nur aus abge - 
leiteten Quellen zu kennen): und erfindet nicht blofs, 
mit den Urhebern der neueften Aefthetik, die Er- 
zeugniffe aus der neueften Periode der deiitfchen Li- 
teratur fchön. Mit grofser Einficht würdigt er das 
Verdienft eines Sterne und Swift. Unfer Alu/cius hat 
a"uch ihm Werth. Aber auch hier ift er , mit der neue- 
ften äfthetifchen Schule, nicht von Einfeitigkeit des 
Gefchmacks frey, fowohl in dem, was er fchätzt, 
als wa* er verwirft. Er, der doch gewifs nicht blofs 
für ein Decennium zu fchreiben glaubt, nennt eine 
Karoline Fühler neben einem Shakespeqri, neben Götke 
einen Tieck. Einen Engel und Huber nennt die Vor- 
fchule d. Aefth. dagegen nicht; und fie findet keinen 
Gefchmaek an Klopßock und Sturz. — Seine Gabe, 
in abftracte Vor ftelfungen einzugehen, die gfean Paul 
fchon in der Ctavis Ftcktiana erprobt hatte , entfaltet 
fich hier in einem andern, erweiterten K reife; aber 
ungeachtet des unläugbaren philofoplüfchcn Scharf- 
finns fehlt es, auch in der Vorfch. d. Aefth. nicht an 
Stellen, wie in der Theorie des Erhabenen in Abficht 
Kants, wo man ficht, dafs Richtern die Stärke des ei- 
gentlich philofophifchen Kopfs gebricht, eine abftracte 
philofophifche Theorie in ihrer reinen Geftalt aufzu- 
raffen, fcftzuhalten und nach allen Richtungen zu ver- 
folgen. Aus allem, was diefe Vorfch. d. Aefth. lie- 
fert, erhellet: <9fow Pdßl hat viel über äfthetifche Ge- 
genftände gedafcht. Nur fällt der Anfang der Medita- 
tionen zu 'diefer Vorfch. d. Aefth. fchwerlich über 
20 Jahre zurück, wie es der Vf. in der Vorrede zu 
verftehen giebt, wenn er, in feiner Manier, fagt, er 
habe über 10000 Schöpfungstage dazu gebraucht.' 
Schon fein Geftändnifs in derfelben, womit die durch- 
gängig auf neuere Begriffe fufsenden UnterJuchungen 
des Werkes felbft völlig überemftirtunen : die neuere 
äfthetifcheSchule' habe im Ganzen und Grofsen Recht, 
widerfpr&ke dem, uad'fcs'fünrt ^Ues Ut Werke auf 
Yy ei» 
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«in weit jüngeres Datum hin. Man darf in diefer Hin- zu geben, blots einmal beyläufig auf eine wegwer- 
ficht nur die Ideen der Vorfchule mit denen in "den fende Art Kants Definition des öchönen überhaupt, 
Briefen des Eberhard'fchen Handbuchs der Aefthetik der fie in ein SpieJ derGeifteskräfte fetzt. Allein der 
vergleichen. Oder möchte gfean Paul das Publicum Vf. hat die Kantfehs Definition mit feinein Tadel ganz 
wohl glauben machen wollen , Er habe fich, wiedürch verkannt. Er nimmt hier Spiel nicht, wie Kant, in 
Eingebung, fchon vor mehrern zwanzig Jahren, in wiffenfchaftlicher Bedeutung, fundern im Sinne des 
die neuern Vorftellungen, in Abficht des ganzen gei- gemeinen Lebens ;' und dann wäre die Beftimmung 
ftigen Gcfichtskreifes , hinüber gezaubert? Dann des Schönen nach diefer Definition freylich {ehr ge- 
müfsten in feinen praktifchen, romantifchen Schrif- mein. Auch Schiller und fclbft der Vf. ftimmt, ohne 
ten Spuren eines gröfsern Eiufluffes davon zu entdek- dafs er es ahndet, init'Kai'ts Definition des Schönen 
Ken feyn. Genug : gfean Paul fafste die Gegcnftände überein. Schiller fetzt die Stimmung für das Schöne 
der Aefthetik auf dem Standpunkte, auf den Ge im in eine innere Freyheit des Gemüths, und giebt allem 
Ganzen durch die neuefte Aefthetik (nicht der Schel- Schönen (der Natur und Kunft) die fchöue Beftim- 
lingfchen Philofophie, fondern der Schlegel fchen mung, das Gemüth frey zu machen. Hierin liegt nur 
Schule) kam, und geht von diefem Standpunkte aus eine felbftgedachte Erklärung des Kantjchen Begriffs 
leinen eigenen Gang. So fehr fich in dieler Hinficht der Schönheit. Nach Kant beftimmt den Begriff und 
die Vorfch. d. Aefth. von Eberhards Handbuch durch Eindruck des Schönen weder ein blofses Sinneninter- 
ihre neuern Begriffe, tiefern und eigenem Unterfu- effe, noch ein Intereffe des Vcrftandes oder der mo- 
chungen unterscheidet : fo hat fie doch die Methode ralifchen Vernunft. In allen diefen Hinfichten er- 
tnit ihm gemein, die einzelnen Merkmale eines Gegen- fcheint das Gemüth gebunden, und zwar gebunden 
ftandes zu fehr abgesondert von dem ganzen Gegen- durch Trieb oder Geletz, nicht frey. Da nun diefe 
ftande, zersplitternd zu behandeln. Von der Art find, Geifteskräfte den Kreis der mcnfcnlichen Gemüths- 
um nur ein Beyfpiel anzuführen , die befondern Kapi- vermögen erfchöpfen und fich für das Schöne keine 
td (die Programmen des Vfs. find nur ein anderer neue unbekannte Gemfithskraft (qualitas ocaäta) will- 
Ausdruck dafür) über jede einzelne charakteriftifche kürlich fchaffen liefs; fo fuchte Kant den Uriprung 
Eigenfchaft der griechifchen Poefie,. Ruhe, Heiter- des Schönen in ihrem harmonifchen Zufammentpiel, 
kert u. f. f., fb wie über jedes einzelne Merkmal des und zwar in einem Spiel der Einbildungskraft und de« 
Humors im erßen , des Witzes im zweitem Theile. Verftandes, der Vermittlerinnen des finnlichen und 
Alles hätte fich hier durch eine gröfsere fchriftftel!«- intellectuellen Reichs. Daraus folgt: das Schöne ift 
rifche Kunft, die mehr fynthetifch als analytisch ver- immer nur Etwas in der Anfchauung, und doch nicht 
fahren wäre, weit kürzer behandeln,' und der Blick blofses Sinnengefühl. Kants Definition des Schönen, 
auf dem ganzen Gegenftande mehr gefammelt erhalten wofür Er gerade, mit feiner Kcnntnifs des ganzen 
laffen. Hierzu kommen die öftern dunkeln Vorftel- Menfchen, das eigentümliche Gebiet im menfchli- 
lungen und krummen Windungen des Raifonnements, chen Geifte auszümitteln wufste, pafst auf das Schön« 
das nicht immer in gehaltener Bchn gleichmafsig fort- der Natur und Kunft, fo wie auch auf das Schöne 
ichreitet, und die gewonnene Ausbeute jedes Kapitels und Erhabene im engern Sinn, uud alle Zweige des 
nicht klar flberfebauen läfst. Man mufe bey manchen Aefthetifchen gleich gut. «Das Aefthetifche,' fagt 
Kapiteln im Fortgänge des Raifonnements oft zurück- der Vf. (Erße AbtheiT. S. 164.) ganz in Kants Geifte, 
lefen, um den Faden der Vorftellungen feft zu halten, „treibt fein poetifches Spiel und macht heiter und 
und nichtimmer reftectiren fich auch hier im Gemüthe frey;" und wenn Er (S. »65.) dem Scherz mit Recht 
fftan Pauls Ideen , namentlich in der Behandlung des »kein anderes Ziel, als fein eigenes Dafeyn" an- 
Lächerlichen in der erßen, und des Witzes in der weift: fo kommt feine ganze Anficht diefer Unter- 
zweyten Abtheilnsg , mit Leichtigkeit in einer hellen arten des Schönen auf Kants Definition des Schönen 
und freundlichen Geftalt. Seine trunkene Bilder- überhaupt zurück, nach welcher das Schöne feiner 
fprache, die auch hier oft läftig fällt, da fie fich in felbft wegen gefällt. Für die Cultur durch das 
immer andern, oft uicht harmonirenden Bildern aus- Schön« ift Kants Theorie des Schönen von erofsem 
fpricht, trägt für Lefer von Gefchmack dazu vie- Einflnfs. $ie fetzt das Schöne nicht, mit den Vör- 
ies bey. kanüfehen Theorieen, aufser uns, fondern in uns, 
Um nun das Eigentümliche der Richter fchenVot- und die Cultur durch das Schöne mufs nach Kant, 
fchnle der Aefthetik anzugeben» mögen folgende vor? als innere Stimmung zu fchöner Harmonie der Kräfte 
laufige Erörterungen hier ftchn. Eine eigentliche, und des »Leben«, von innen heraus wirken, kann 
wiffeufchaftliche Aefthetik, welche tüe Begriffe de« keine blofs äufserlich aufgetragene Schminke feyn, 
Schönen in der Natur und Kunft aus ihren - erftea die mit völliger Rohheit des lnoern befteht. Endlich 
Gründen herleitete uud in ihrer fyftematifchen Geftalt bewährt fie fich auch durch ihren Gegenfatz. Alle 
auf ft eilte, ift fie nicht; fie geht weder auf die letzten Thätigkeit ift entweder Arbeit oder Spiel In der 
Gründe alles Schöuen ein, noch entwickelt fie die Natur ift der Genuf* des Schönen keine Arbeit und 
äftheüTchen Begriffe auch nur der fchönen Künfte, ja fall es auch u» fe* Eunft nicht feyn; eine Wahrheit, 
felbft der Poefie in ihrer VpUftändigkeit und ihrem, die*mithü» au«b dem, praktifchen Künftler zur Rieht- 
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wie der Vf. Theil L S. 96. fehr richtig bemerkt) ift 
der Genufs des Schönen oft eine fehr faure Arbeit. — 
Was den andern Punkt anlangt, nämlich die Ablei- 
tung der äfthcti chen Begriffe von der Quelle alles 
Schönen (welche die Definition oder Expofition des 
Begriffs vom Schönen nachweift) in ihrer nähern 
oder eirtfernteni Verwandtfchaft damit: fo arbeitet 
S/tan Paufs Vorfchule der Aefthetik auch «icht für 
Siefen wiffenfchaftlichen Zweck. Ihr Hauptaugen- 
merk geht auf die Dichtkunft (nur bisweilen nimmt 
fie auf'andere fchöneKünfte Rücklicht, wie im 30. Pa- 
ragraph S. 189. auf die Mufik); und felbft in dem 
Kreife der Dichtkunft gründet fie kein organifirtes 
Syftem. Sie handelt, von der epifichen und dramati- 
schen Poefie; aber fie zeigt weder ihre allgemeine 
und verhältnifsmäfsi^e Abkunft von der Poefie über- 
haupt, noch ihr Verhähmfs zur lyrifchen und di- 
daktifchen Poelic, welche beiden Dichtarten fie ganz 
übergeht. Bisweilen JaTst fie fich auf feine Unter- 
fchiede zwifchen nahe verwandten äfthetffchen Ge- 
genftänden eiu. So handelt fie im 27. Paragraph von 
dem Unterfchied zwifchen der Satire und dem Komi- 
schen ; aber die ganze Begräii/.ung läuft auf die ganz 
einfei tige Annahme einer biofs ii rufenden Satire hin- 
aus, von der lieh das Komifche, als heiterer Scherz, 
dann freylich von felbft ablöft. Hätte der Vf. hier 
die Alten im Auge gehabt, welche in Horaz und Ju- 
venal Mufter fowohl der lachenden als der ftrafenden 
Satire aufftcllen , fo wür.de er lieh überzeugen, dafs 
man auch eine lachende Satire gelten laffen mufs, und 
erft der Unterfchied zwifchen iliefer und dem Koml- 
fehen (der Unterfchied der ftrafenden Satire von dem 
Komifchen verfteht fich von felbft) fordert, wegen 
feiner Feinheit, zur Unterfuchung auf. Dann dürfte 
aber die Abmarkung des Gebiets der lachenden Sa- 
tyre von dem des Komifchen nicht fo auf der Ober- 
fläche liegen. Jetzt läfst der Vf. durch feine Beant- 
wortung die Frage wegen des ganzen Unterfchieds, 
mit Horaz, der fich eine ähnliche 1 [<S ermon. I, 4, 45, 
63. ) aufwarf, aber als Dichter fie eben fo fcherzhaft 
wieder fallen laffen konnte, eigentlich auf fich be- 
ruhn. Doch die Vorfchule der Aefthetik ift nicht 
nur keine Aefthetik: fie ift auch keine Propädeutik 
dazu. Von der Art würden die pfychologilehen Un- 
terfuchungen über die äufsern Sinne feyn, welche als 
Vehikel zu Verkeilungen des Seh unen dienen, na- 
mentlich GcGcht und Gehör; Untersuchungen, .die 
Eberhard mit Unrecht in das Gebiet der eigentlichen 
Aefthetik zieht, da fie nur in einer Propädeutik der 
Aefthetik eine Stelle finden könnten. Eine folche 
Propädeutik der Aefthetik kann die RUkttrtcht Vor- 
fchule der Aefthetik nun nicht feyn, fo wenig als 
eine eigentliche Aefthetik felbft, wie wir fahen : weil 
fie keine vorläufigen Begriffe einer Aefthetik befafst. 
Ihre Gegenftände gehören, mit Ausnahme mehrerer 
empirifchen Unterfuchungen — z. B. über Sprache 
und Stil in der zweyteu; über deutfehe Entäufserung 
eigener Perfönlichkeit undTitelfucht in der erften Ab- 
theilung im Paragraph über humoriftiiehe Subiec tivi- 
tät - Seift in die Aefthetik felbft. ' 



Wenn die Vorfchule der Aefthetik weder für eine 
Propädeutik der Aefthetik noch für eine eigentliche 
Aefthetik felbft gelten kann: welches ift dann fonft 
die rechte Anficht für fie? Man betrachte fie als ein 
unter/uchendes Werk — nicht über Aefthetik über- 
haupt, fondern meift über Poefie, und zwar die präg- 
nantefteu Partieen derfelben — in Hflhrlifcher Form, 
Ihr Charakter ergiebt fich aus diefer doppelten An- 
ficht. Als unterziehendes Werk hat fie die Abficht» 
die äfthetifchenTheile der Theorie, womit fie lieh be- 
fchäftigt, weiter zu bringen, und macht Anfpruch auf 
Neuheit. Wir werden die Vorfchule der Aefthetik 
nach diefem von dem Vf. in der Vorrede ausdrücklich 
dafür in Anfpruch genommenen Gefichtspunkt in der 
Folge beurtheilen, aber freylich dabey in Abficht man- 
cher von ihm dafür naebgewieienen' Materien feines 
Werks ariderer Meinung leyn. Ihre äfthetifehe Form 
oder dichterifche Darfteilung, auf welche die Vor- 
rede (S. X.IX.) einen gleich ftarken Accent legt, macht 
ihr zur Pflicht, alles geiftreich zu fagen, nicht in hlo- 
fsen Schulformeln zu fprechen. Wirklich enthält fie 
fich in diefer Hinlicht des leeren Formalismus, wo- 
mit die Schellmg'khe Philosophie in Identitäten , Dif- 
ferenzen, Polen die Aefthetik nichtsfagend beladet, 
und gewährt in ihrem, mit wahrhaft äfthetifchem 
Geifte gedachten und ausgefprochenen, ldeenftand ge- 
gen die entgeiftenide Dürre und Kälte diefer neneftea 
aftbetifchen Formularlehre , wovon auch die V, .- rede 
(S. XVI.) fpricht, einen fehr wohlthätigen Eindruck. 
Viele Ausfprüche des Vfs. unferer Vorfchule laflen 
fich als treffende Symbole eines äfthetifeben Ausdrucks 
ifthetifcher Ideen brauchen und im Getläcbtnrfs be- 
wahren. In Beziehung auf diefen aftbetifchen Cha- 
rakter der Vorfchule unfers Vfs. ift es wahrfchein- 
lich gefagt, was S. XIX. der Vorrede fteht: die rechte • 
Aefthetik werde nur von einem, der Dichter und Phi- 
lofoph zugleich zu feyn vermag, gefchriehen werden. 
Nur kann fich Ree. von dem nicht überzeugen, was 
der Vf. hinzufetzt: „Er (der philofophifche Dichter) 
wird eine angewandte für den Philofoph?n* geben.' 
Eine wiffenfchaftliche Behandlung der Aefblietik, wel- 
che die Grundlagen der Aefthetik mit Gedbuigkeit zu 
legen und die verfcliiedenen Gebiete und Wirkungen 
des Schönen nach feiner relativen Beschaffenheit (z.B. 
des Gebiets der Poefie und Mufik) fcharf zu begrin- 
zen hat, wird es immer geben muffen, wenn auch 
äfthetifehe Geifter noch fo geiftreich über Aefthetik 
philofophirte» und fprächen. Strenge und Beftimmt- 
neit der Begriffe bleibt dabey ein H^anpterfordernifs, 
dem die äfthetifeben Köpfe im engem Siune feiten ge- 
nügen; und noch jetzt befriedigen die kurzen und be- 
ftimmten Definitionen des kalten, aber für das Schöne 
nicht unempfänglichen Ariftotele* oft mehr, als ein 
blofs geiftreiches Räfönnement. So ift dasjenige, 
was tüe Vorfchule der Aefthetik (I.Abth. S. 238-239;) 
über den möglichen lyrifchen An; heil .des Drama's 
fagt , bey weitem nicht beftimmt genug. Nur bey deo 
IMeuern (bey den Alten nur bey Aefchylus in der 
Wiege der dramatifchen Kunft) war es, wo fich, wie 
im Shakespeare , in Schüler'» und Kiingei's frühem 
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Sturm- und Drangftöcken, das Drama in die hohe 
Lyrik verlor. In den neueften Kunftdramen der 
Deutschen kehrt auch die dramaüfehe Dichtkunft 
zum Charakter griechifcher Stetigkeit und Ruhe zu- 
rück. — Wozu bedürfte es auch, ohne Beftimmt- 
heit und Richtigkeit der Begriffe, überhaupt einer 
Aefthetik? Wäre es genug, in der Kunft freyo mu- 
ükalifchc Phantafieen zu haben: fo wäre fleylich die 
einzige Forderung, die fich in äfthetifcher Hinficht 
an den Künftler machen liefse, die, nur mit Geift zu 
phantafiren. Aber in einem Kunftwerk, zumal in ei- 
nem poetifchen, arbeitet der Künftler eben fo gut für 
den Verftand, als für das äfthetifche Gefühl. Es ift 
das Product einer mit Bewufstfeyn und Abficht wir- 
kenden genialifcheti Kraft, keines blinden Inftincts. 
Der Vf. telbft rechnet ja, und mit Recht, in der Lehre 
vom Genie Besonnenheit zu den Requifiten des Ge- 
nie's. Nun kann die Aefthetik, und foll Niemanden 
Genie und Befonnenheit geben (diefs ift Sache der Na- 
tur), aber die Zwecke und AbGchten, weiche der 
Charakter der verfchiedenen Gattungen und Arten 
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Geiftesproducten im Gebiet der ichönen Litera- 
tur mit fich bringt, fteilt die Aefthetik auf , mit un- 
bedingter Schuldigkeit, Xo daCs nach ihren Regeln 
auch das Product desGenic's beurtheilt werden mufs, 
das fie verletzt. Das wahre Kunftgenie giebt fie fich 
und befolgt fie felbft, und trägt die Probe aller Re- 
geln, fein gebildetes und geübtes ifthetifches Gefühl, 
oder das, was manGefchmack nennt, in fich. Es ift, 
wie Leffmg lagt, ein geborner Kunftrichter; aber dar- 
um, dafs einer oder der andere Künftler auch Theo- 
retiker der Kunft ift, und fich in einer und derfelben 
Operation als Kunftrichter und Genie zugleich be- 
weift, ift die Aefthetik in ihrer eigenen reinen Ge- 
ftalt und Verftandesform nicht unnütz. Für das Kunft- 
fchöne ift die Aefthetik ; aber das Kunftfchöne ift nicht 
für die Aefthetik der Prüfftein; es ift für fie nur Bey- 
fpiel und individueller Fall. Man kann daher dem 
Vf. nicht beyftimmen f wenn er (S. XLX. der Vorrede) 
fagt: alles Schöne könne nur wieder durch etwas 
Schuftes auch nur bezeichnet werden; eine Behauptung, 



die mit derjenigen gleichbedeutend fern wfirde, Ver- 
ftand und Abficht haben als folche auf das Schöne im 
der Kunft keinen Anfpruch. Zu diefer allgemeinen 
Behauptung verleitete den Vf. der äfthetifche Cha- 
rakter feiner Vorfchule der Aefthetik, und diefs führt 
uns von der äflkttifeken Form derfelben auf ihren Cha- 
rakter als UHterfuckeades fVtrk zurück. Beide Eigen- 
schaften werden in der Vorfchule der Aefthetik durch 
einander bedingt, und, wir müffen hinzufetzen, 
auch — durch einander befchränkt. In der äftheü- 
fcheu Einkleidung fcheint auf den erften Anblick vie- 
les neu und ift nur neu g«fagt. Von der Art find die 
erften Kapitel über Poefie überhaupt, manches im Ka- 
pitel über die Stufenfolge poetifcher Küufte, und der 
gröfste Theil der nur meift neu eingekleideten Ge- 
danken über den Charakter der eriechilchen Poefie. 
Oft kämpft der Vf. in feinem Bettruhen zu unterhi- 
elten, den Gegenftänden neue Seiten abzugewinnen, 
und zugleich geiftreich darzuftelleu , fichtbar mit der 
Schwere des Stoffs. Wie eigene und fremde Ideen 
von ihm fchön vergeiftigt wurden: fo hüllte er auch 
deren bisweUen nur in ein fchimmerndes Gewand. 
Gabe er blofs aeiftreiche Rcfukate fchon bekannter 
Äfthetifcher Anfichten : fo liefse fich fein Werk blofs 
nach den Gefetzcn einer fchönen Form richten. So 
wenig er fich nun darauf befchränkt : fo erhält doch 
auch der unterfuchende Charakter feiner Vorfchule 
der Aefthetik durch das Bcftreben, das Product fei- 
ner Meditationen in gediegenen Resultaten auszufpre- 
chen, und dadurch eine, in Stoff und Form eigene, 
äßhttifcke Aefthetik in den von ihm behandclteu Gc- 

fenftänden zu Ieiften , eine ganz eigene Modifikation. 
)araus erklärt fich die Bearbeitung vorzüglich fol- 
cher Gegenftändc, die durch Annahme einer dirhte- 
rifchen Behandlung anlockend wurden. Auch er- 
klärt fich daraus die Erfcheinung, dafs in diefer Vor- 
fchule der Aefthetik mehr eine Vorfchule der Poefie 
enthalten ift, als eine Vorfchule der ganzen Aefthetik, 
weil Poefie zugleich das eigentümliche Feld des Vfs. 
ausmacht. 

(Di* Fort/etsung folg f.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MATwSMATtR. Ulm, in d. Stettin. Buchh. : Der er f-' winde 
Intere&i • »•'••' Rabatt ■ Berechner , »der IntereJJe •Berecknutf 
gen in Gulden und Kreuzer» und in Reichtthalern und G Gr*' 
Jl-hen von I WocAf bit I Jahr, tu J bit % pro Cent, nebfi Ra- 
MM • Berechnungen xu <) bit 33* pro Cent in Gulden und Krcw 
zern und in Reich tri 'alern und G Grofihen. Nebft Indern 
nützlichen B.-recli iungen. I805. 54 S. g. (g er.) — Diefer aaa 
lauter Tabellen , ohne eine Zeil« Text, behebende Rechen* 
knecht, mag immerhin für faule Rechner, oder deaRechneni 
•in« uokoodiee Menfchen ab Nothbebelf geUea; der Kauf- 
mann macht lieber keinen Gebrauch davon. Bey den Inter- 
«ffe -Tabellen hat der Vf. dai Jahr tu 4g 
mea. Da« ift ans gUiohgiiUif , (0 lang« 



Zinfen auf gante Jahre, oder auch Monate. r.n wiffen verlangt; 
aber wo in gewiffen Füllen haarfcharfe Recbnaog, auf Wo- 
chen, verlangt wird, da ift die Different merklich. — - 
Uebrigena find fowohl di* Intereffe-, ala auch die Rabatt» Be- 
rechnungen, in Golden und Kreutern, und in Thalern, Gr»- 
fchen und Pfennigen berechnet, *JJb für mehrere Linder 
brauchbar gemach«. Angehängt find diefea noch: Btreoh* 
nung der G. Grofchen tn Keiclutbalern; Tarif Ober bayerfeke 
oder Convenüonethaler * 1 fl. 14 Krtr. , wieviel fo undfo viel 
Stück, Gulden und Kreuter machen; und Tarif aber Laub- 
oder Federthaler k ifl. 45 Krtr. Vot - Reohnungt- undDruok> 
fehlem find dief« Tabell«. viel Re«. htmukt hat. frey. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Hambtoo, b. Perthes: VorfckuU der Aefthetik , — 
von tfean Paul u. C w. * 

(Fortfetzung der in Num. 122. abgebrochtntn Reetnßon.') 

jVf aehdem wir der &ean Pa«/fchen Vorfcbule ihren 
' Charakter im Allgemeinen abzugewinnen ge- 
flieht haben., fey es uns noch erlaubt, auf's Befondere 
einzugehn. Wir wollen zuvörderft den unterfuchen- 
den Materien eine nähere Aufmerkfamkeit widmen , 
welche Anfprucli auf Neuheit machen. Solcher Ma- 
terien, die felbft die Gcgenftändc der Unterfuchung 
weiter zu bringen verfprechen , finden fich nun natür- 
lich blofs in den beiden erften Thcilen ; und auch hier 
find, nach dem ganzen Charakter des Werks, folche 
Gcgenftändc nur der kleinere Thcil. Die erfle Ab- 
theilung enthält deren nur in der zweyten Hälfte; — 
wir rechnen dahin die vernichte neue Theorie des 
Lächerlichen und Erhabenen, nebft dcrCharakteriftik 
des Humors, — fo wie die zweifle, vorzüglich reich 
an intereffanten Anflehten» über Epos und Drama 
(die aber keine neue Theorie diefer Dichtarten 
begründen, fo fehr fie über das Wefen und Verhält- 
nils beider belehrende Auffchlnffe geben) mit Uli* 
terfuclningen, namentlich der Theorie des Witzes, 
beginnt. So wie wir diefe werden näher betrach- 
tet haben, wollen wir über das nähere oder entfern- 
tere Verhältnifs aller Materien des Werks zurAefthe- 
tik noch einige Betrachtungen aufteilen, und mit eini- 
gen Bemerkungen über Darftcllung und Stil den 
bchlufs machen. 

Wir beginnen mit gfean Pauls Theorie über 
das Lächerliche und Erhabene. Er fetzt das Lä- 
cherliche dem Erhabenen entgegen, und fchickt 
der Theorie des Lächerlichen, um fie zu fördern, die 
'Theorie des Erhabenen voraus! So neu nun diefe 
Anficht ift , fo wenig hat fie Grund. Zuvörderft follte 
in der Aefthetik , die es nicht mit einein gemeinen 
Lachen zu tliun hat, nicht vom Lächerlichen die Rede 
fern. Schon längft unterfchied man zwifchen diefem 
und dem Komifchtn; und nur letzteres gehört vor das 
Forum der Aeuhetik und Kunft. Was nun aber den 
Gegenfatz zwifchen dem Lächerlichen (Komifchen) 
und Erhabenen betrifft: fo ift diefcs für die reine 
Theorie beyder in der Aefthetik durchaus ohne allen 
Gebrauch. * Es müfste denn unfer Vf. für den eigent- 
lichen Geift derUnterfuchune, wie lieh auch aus fei- 
nen flbrigen äfthetifchen Theorieen des Erhabenen 
und des Witzes ergeben wird, keinesweges durch 
lein Genie geftimmt, hierbey nur von feinein executi- 
A. L Z. igo6. 



ven romantifchen Talent befchlichen worden Heyn : 
und da gewinnt er, durch Zufaminenftellung des Ko- 
mifchen und Erhabenen, allerdings einen nicht ge- 
meinen — Contraft. In der Aefthetik oder der Natur 
des menfe blichen Geiftes ift dem Erhabenen das Schö- 
ne eben fo ewig und noth wendig, als das Naive dem 
Sentimentalen, entgegengefetzt. Eben fo entfpricht 
fchon nach dem gemeinen Sprachgebrauch, bey dem 
es Hr. gfean Paul, zur Förderung der gefunden Ver- 
nunft, doch ja bewenden laffen wolle, dem Lächer- 
lichen — der Ernft. Als eine Abart des Schönen hat 
das Komifche nur durch das Witzige und Beziehungs- 
reiche feines Gebrauchs, durch Nachahmung in der 
Kunft, äfthetifchen Werth. 

Sftan Paul nimmt die KantfZhe Definition des Lä- 
cherlichen in Anfpruch. Auch den Ree. hat fie nie 
zu befriedigen vermocht. Wenn Kant das Lächerliche 
in die Auflöfung einer eefpannten Erwartung in Nicht? 
fetzt: fo ift zuvörderft dagegen zu bemerken, dafs 
nicht jede Auflöfung einer gefpannten Erwartung in 
Nichts — auch nur Lachen bewirkt. Die Definition 
liefse fich alfo nicht gegen ihren Gegenftand, das De- 
finitum, austaufchen. gfean Paul bemerkt da bey 
(Th.I. S. 141-)' w werde dadurch „mehr das (röint- 
iche, nicht griecliifche) Epigramm und eine gewiffe 
Art Witz befchrieben , welche Grofses mit Kleinem 
paart. Endlich ift die Erklärung fo unbeftimmt, und 
dadurch fo wahr, als wenn ich tagte: das Lächerliche 
befteht in der plötzlichen Auflöfung der Erwartung 
von Etwas Ernftem in ein lächerliches Nichts." Wie 
entziffert fich nun ffean Paul das Lächerliche oder 
vielmehr das Komifche felbft? Wir müffen bey der 
Darftellung der gfean /WFchen Theorie, wie oft der 
Fall ift, die Lücken in dem Ideengange des Vfs. aus- 
füllen, um den Lcfer in den Zufammenliang derfelbcn 
zu fetzen. Ob er es nämlich gleich nur enathen läfst, 
fo hatte er bey der Richtung, von der fein Ideengang 
ausgeht, die Natur des Relatrvfchöncn , welches das 
Lächerliche enthält, und, wie Ree. hinzufetzt, mit 
Recht, im Sinne. Als folches bildet es mit dem Er- 
habenen, wie gefagt, einen Contraft. Allein von die- 
fem Gefichtspunkte aus nahm die Theorie unausbleib- 
lich einen fallchen Weg. Diefem Gegenfatz mit dem 
Erhabenen gemäfs erklärt gfean Paul das Lächerliche 
als ein unendlich Kleines, ein Minimum, fo wie das 
Erhabene als ein Maximum erfche^nt. Nach der dop- 
pelten Sphäre des theoretifchen und praktischen (er- 
kennenden und handelnden) Mcnfchen konnte diefs 
Minimum entweder ein Minimum der Moralität oder 
der Einficht feyn. Nun giebt es aber im morafyfchen 
Reiche nichts Kleines : denn die nach innen gerichtete 
Zz Mora- 
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Moralität erzeugt eigene und fremde Achtung, und 
ihr Mangel Verachtung, und die nach außen ge- 
richtete erweckt Liebe, und ihr Mangel Hafs; zur 
Verachtung ift das Lächerliche 211 unwichtig, und 
zum Haffe zu (tut." (i., 153.) Es bleibt alfo für claf- 
felbe nur das Reich des Verbandes übrig, und dem- 
nach wäre das Lächerliche ein Minimum von Ver- 
band. — Noch abgefehn von dem Minimum, das 
nur wegen des Conlrafts mit dem Erhabenen dafteht, 
bleibt «he Angabe der Sphäre des Verbandes für das 
Lächerliche hüchft uiih Mtimmt. Man mufs nun von 
diefer Sphäre wieder erft die Unwiffenbeit, den Irr- 
thum, und zweytens, was der Vf. vergafs, die Ver- 
rücktheit, die das eigentliche Minimum des Verban- 
des wäre, ausfchhelsen. Zu diefer Ausfcldiefsung 
von der Theorie des Lächerlichen hegt aber kein 
Grund in gfean Pauls Definition ; vielmehr begünftigt 
fre eine ganz anders tolle Welt, als die in Figaros 
Hochzeit. Wenn alfo der Vf. das eigentlich Lächer- 
liche in eine unendliche Ungereimtheit ausdrücklich 
fetzt (S. 155.) : fo ift diefs nur eine müfsige Hyperbel, 
zu der freylich feine Theorie, aber nicht die Natur 
des Koinifchen führt, und die ihm nur aus der Schule 
der Heueftcii Aefthetik anklebt. _Da die unendliche 
Ungereimtheit nicht in dem lächerlichen Wefen liegen 
könnte (weil diefes feinen Vcrftand verloren hüben 
mülste, damit aber auch aufhörte, ein Gegenftand 
des Lächerlichen zu feyn): fo foll fie nach dem Vf. 
darin liegen, dafs wir, als Zufchauer, über diefe un- 
endliche Ungereimtheit, wovon die lächerliche Per- 
fon nur keine Kenntnifs hätte, im Klaren , fie ihr lie- 
hen. Allein weder dasBeyfpiel aus dem Donquixote, 
noch aus Foote beweift diefs. Auch hier erzeugt das 
Lächerliche der blnfse Widerfprueh der lächerlichen 
Handlung mit dem dadurch beabfichtigten Zweck, 
ohne alles unfer Hinzuthun. Es entfnringt alfo aus 
finnlich erfcheincmlcr, anfchaulicher Ungereimtheit; 
das Unendliche th.it blufs gfean Pauls .Phantafie zu 
Gunften feiner Theorie hinzu. 

So fchwach nun auch diefe £fean Paulkhe Theo- 
rie desKomifchen in ihren letzten Gründen ift, fo we- 
nig fie das Komifche befriedigend beftimmt, und fo 
wenig fie fich durch bündigen Ideengang empfiehlt 
(fie beftimmt nicht einmal che Sphäre und das Object 
des Komifchen genau, welches nach Heifdenreklis 
richtiger Beftimmung in feiner Theorie des Komifchen 
die eigentliche Welt der Thoren ift): fo ift fie doch an 
guten fublidiarifclien Bemerkungen nicht arm; z.B. 
3afs «las Lächerliche, eigentlich in der Mcnfchenwelt 
zu Haufe, nur durch Pcrfonificatioh in der Thierwelt 
, ftatt finde, und dafs fich hier nur über die klügern 
Thiere, die eine foJche rerfonification zulafl'en (ein 
folcher ob'ectlver Grund hatte auch bevm Leihen unfe- 
rer Einficht für Subjecte eines angeblich unendlich 
Lächerlichen ftatt finden mülTeni), nicht aber z.B. 
über einen Wurm lachen laffe. Zu diefen richtigen 
Anflehten rechnen wir die Annahme eines Lächer- 
lichen der Lage und Handlung, und dafs das Unge- 
reimte daziu immer (?) finnben fich darfteilen muffe, 
u. f. w. 



Richtig unterfcheidet der Vf. zwifchen der Satire 
und dem Komifchen. Erftere macht Er zu einer 
(doch poetifchen?) Dienerin der Moral; das Letz- 
tere gefällt nach ihm wegen feiner felbft. „ Dort fin- 
det man fich fittlich angefefTelt, hier poetifch frev ge- 
laffen. Der Scherz kennt kein anderes Ziel, als fein 
eignes Dafeyn" (I. Abtheil. S/165.). Nur läfst fich 
diefe Freyheit auch der Satire nicht ganz abfprechen, 
und fie behauptet in der Horazifchen Satire, welcher 
der Vf. ihre Stelle aufser der ftrafenden Juvenalfchen 
auzuweifen vergifst (Abtheil. I. S. 236. rechnet Er den 
Satiriker Horaz, und noch mehr l.ucian, zu den Per- 
fiffleurs^, einen ausgezeichneten Rang. Wahr ift der 
vom Vf. namhaft gemachte fatirifche Auftrieb Ivri- 
fcher Geil'ter, wie Tacilus's, Rouffeaus, Herder' 's, 
Schilter's. Wenn Er aber die Satire (die ftrafende Ju- 
vcnalfchc, die Er allein berückfichtigt) blofs gegen 
Liebloßgkeit und Ehrlosigkeit gerichtet feyn läfst: To he- 
fchränkt er ihre Sphäre zu lehr. Alle mdralifche Ver? 
wilderung und Lafterhaftigkeil ift ihr Ziel. Stoll- 
berg's, unter uns nicht genug gefchätzten, Satiren 
behaupten ganz der ftrafenden Satire ernft - morali- 
fchenTon, ohne blofs gegen Lieblofigkeit und Ehr- 
lofigkeit, deren ftete Geißelung zu einförmig fevh 
würde, gerichtet zu feyn. Treffend bemerkt der Vf. 
(S. 167.): „Je unpoetifcher eine Nation ift, defto 
leichter fiehl fie Scherz für Satirc an, fo wie fie um- 
gekehrt die Satire mehr in Scherz verwandelt, je uu- 
fittlicher fie wird." 

Verwandt mit der Satire ift die Ironie; aber fie 
wird in dem beftimmten Unterfchied von jener hier 
keineswegs aufgefafst. So manchen praktischen 
Kunftgriff des Ironifchen der Vf. grofsen Ironikern* 
namentlich Swift, abzugewinnen weifs; fo unbefrie- 
digt läfst er über die Theorie der Ironie. Schon der 
Umftand, dafs er Swift für das einzige Mufter der 
Ironie aufftelit, läfst von dem 'Vf. zu viel Einfeitig- 
keit erwarten ; und fo verhält es fich in der That. 
Milde im Ton und Angemeffenheit des Stoffs erkennt 
man fofort, ohne der Sache noch näher gekommen zu 
feyn, für das Wefen der Ironie. Und fo würde wohl 
die Sokratifche Ironie, wie fie Xenophon und Plato 
darftellen, das Wefen derfelben weit einsprechender, 
als Stcifts verftimmte Schärfe, bezeichnen. Welcher 
Stoff eignet fich nun aber für die Ironie? Diefe Frage 
beantwortet der Vf. , ungeachtet er ein ganzes Kapitel 
$. 35. der ironifclie Stoff überfchrieb, mit keinem 
Wort; alles, was er darin vorträgt, handelt von der, 
die Ironie da Stellenden, Manier. — So geht es über- 
haupt beydem Vf. oft, dafs ganze Paragraphen we- 
nig von clem enthalten, was die Ueberfchrift befagt 
(leviter curare vuietur , quo vromiffa cadant). Die Iro- 
nie fcheint in Abficht auf ihren Stoff, den unfer Vf. 
unausgeiniltclt läfst, nicht, wie die Moral, blofs 
Sachwalterin der Moral feyn zu können. Auch in 
dem Gebiet des Wiffens, der Phüofophie und Aefthe- 
tik behauptet fie ihren Platz: da nämlich, wo diefes 
Wiffen in einem Publicum der Verkehrtheit ein«r 
nioralifchen Gefellfchaft gleicht. Hier erfcheint fie 
in wefeuüicbem Zusammenhang mit dem fkeptifchen 
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Geift; und fo wäre auch in iliefer Hinficht Plato, zu- 
mal wo er gegen die Sophiften fich ihrer bedient , das 
eigentliche Mufter dafür. Im Dienft der Moral be- 
ftimmt ihr Gegenftand und Zweck ihren Ton. lft 
fie gegen moralifche Verwilderung und Verdorben- 
heit gerichtet, fo ziemt ihr ein Swiftfcher Ton ; ge- 
gen Leichtfinn , Inconfeqocnz, Geckenhaftigkeit, 
Verkehrtheit würde der fokratifche Tun der Ironie 
der rechte feyn. Die Swiftfeheironie liefse ich mit 
der Juvenalfcheu; die Sokratifche Ironie mit der Ho- 
razifchen Satire vergleichen. Von der Satire über- 
haupt unterscheidet fich die Ironie durch ihren ent- 
gegengesetzten Weg nach demfelben Ziel, und durch 
ihre profaifche Natur. So wie die f Juvenalfchc) Sa- 
tire moralifche Verwilderu/ig und Verdorbenheit 
ftrafend rügt oder (gleich der Horazifchen) morali- 
fche Tborheit in ihren lebendigen Zügen fnreebend 
dar Stellt, um die aus dem rnoralifchen Gleichgewicht 
getretenen Individuen und Menfchenklaffen aufzure- 
gen und zum Bowufstfeyn ihres Zu Standes zu brin- 
gen : fo bedient fich die Ironie, entfernt von der Miene 
einer Sittenrichterin, zur Erreichung des gleichen 
Zwecks, des Scheinbaren LoJ>es, womit fie diefe Feh- 
ler hervorzieht und darfteUt. — Befremdend ift, 
dafs der Vf. (Abtheil. 1. S. 329.) der lateinifchen Spra- 
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bey genauerer Kenntnifs der Griechen und Römer 
dürfte Er wohl anderer Meinung fevn. 

Glücklicher Weife verftattete 'unfer Vf. feiner 
Theorie des Erhabenen, die er in fo nahe Berührung 
mit dem Lächerlichen bringt, von (liefern keinen 
weitern Emflufs. Auch hier befindet er fich -mit der 
/Tauchen (von Schiller adoptirten und geiftreich 
durchgeführten) Theorie des Erhabenen im Streit. 
AUein hier hat der Vf. gegen KaHt. deffen Definition 
des Lächerlichen leicht in Anfprucn zu nehmen war, 
kein fo leichtes Spiel. Er wagt fich hier an das Mei- 
fterftück des Äawtfchen Genies. Für ein Solches 
mufj die, aus der Natur des menfehlichen Geiftes zu- 
erft abgeleitete Analyfe des Erhabenen jedem gelten, 
der die eigentliche Sphäre des Aefthetifrhen vom Lo- 
gifchen und Moralischen fich gehörig Schied; denn 
vor Kant blieb den Aefthetikern das Erhabene, da» 
doch den Geift erhebt , indem es ihn zugleich 
niederfchlägt, wie ßurke, und Andere nach ihm', 
es deducirt. ffean Paitfs Widerfpruch dagegen 
beruht auf einem Mangel an fpecidativeu Geift dazu. 
„Das Erhabene," Tagt der Vf. (Abthcil. I. S. 144.), 
„befteht nach Kant und Schüler in einem Unendli- 
chen, das Sinne und Phantafie zu geben und zu Paf- 
fen verzagen, indefs die Vernunft es erfchafft und 
fefthält. Aber, " fährt Er fort, „das Erhabene, z. B. 
das Aleer, ein hohes Gebirge kann ja darum nidkt 
unfafsbar für die Sinne feyn, weil fie das nni- 
fpannen, worin jenes Erhabene erft wohnt; daffelbe 
gilt für die nachfliegende Phantafie , welche in 
ihrer unendlichen Wüfte und Aetherhöhe erft den 
unendlichen Raum für die erhabene Pyramide auf- 
bauet?" Sonderbar, bey einem Manrtö wie Zfean 
Paul, dafc diefe Stelle auch einen Mangel an bitgfa- 



mer Phantafie zu verrathen Scheint. Es wird darin 
fo dürr mathematifch phiJofophirt, als müfste das Er- 
habene lieh -»- nach Elle und Klafter austneffen laffen. 
Was heifst, die Sache Streng fpeculativ angefehn: 
Sinne und Phantafie umfpannen das, worin jenes Er- 
habene erft wohnt? Das Erhabene, z. B. eines 
Bergs, ift ja nicht in den unendlichen Raum mecha- 
nifch eingefügt, wie ein Spiegel in feiner Kifte oder 
wie ein Edelftein in feiner EinfafSung. Einer fol- 
chen fcharfen Beftimmtheit bedürfte der, {las Erha- 
bene eines Bergs oder des Meers umfpannende Sinn 
nach $ean Paul. Diefs würde aber das Aefthetifch- 
Erhabencin etwas Logifchcs (Erkennbares) verwan- 
deln und es fo vernichten! Was ffean Paul von der 
(den Sinnen hierin ungleichen) Phantafie hin /u fetzt, 
ift ja gerade das, was Kant als Bedingung des Erha- 
benen feftfetzt. Die Phantafie, in ihrer Ungebunden- 
heit, ift beftrebt, den Gegenftand der Sinne zu über- 
fliegen und der Mcnfch (als Sinnenwcfen) wird fich, 
in der Unmöglichkeit davon , feiner Schranken be- 
wufst. Oder ermifst £fean Paul in feinen Vorftellun- 
gen des Erhabenen wirklich die erhabenen Gebirgs- 
maffen, imifpannt er wirklich, wie mit feinen Hän- 
den einen Baum, das unendliche Meer? — Das Er- 
habene erfolgt, bey einem für die Sinne zu grofseni 
Gegenftande, venuittelft der Einbildungskraft durch 
Vernunft. Ein Wind und taub Geborner ift der Eiu-r 
drücke des Erhabenen eben fo wenig fällig^, als das 
vernunftlofe, blofs an die Bedingungen des Sinnlichen 
gebundene Thier; aber die fiiuilichen Bedingungen 
mülieii dem Erhabenen auch angemeffen feyn. Ein 
Schwirrender Maykäfer hat nichts Erhabenes an fich. 
Wenn der Vf. das Erhabene der orientalischen Dich- 
tung dagegen anführt, wo die Gottheit nicht komme 
hinter dem Feuer, nicht hinter dein Donner, nicht 
hinter dem Sturmwinde, fondern mit einem linden, 
Jeifen Wehen: fo hat er gleichwohl Unrecht; hier 
ift das Sanfte Wehen nicht erhaben an fich (man lalTe 
nur die vorhergehenden Bedingungen , Feuer, Don- 
ner, Sturmwind weg und vorzüglich die damit ver- 
knüpfte Idee derGottheit, und frage fich, ob das We- 
hen noch den Eindruck des Erhabenen' bewirkt), 
fondern durch den Contraft mit den Starken Eindrüc- 
ken des Feuers, Donners, Sturmwinds, durch die 
fich das Dafeyn der Gottheit hätte aukündigen können, 
ftatt deren fie aber ein Sanfteres Verkündigen ihrer 
felbft vorzog. DafTelbe- ift mit dem vom Vf. ange- 
führten Beyfpiel von dem Winken Jupiters mit feinen 
Augbraunen der Fall. Es giebt doch unftreitig ein 
ungleich Stärkeres Bild von Jupiters Macht, wenn er 
den Olymp Schon mit einem Wink Seiner Augbrau- 
nen, als wenn er ihn mit dem Arm bewegt. — ■ 
Noch macht der Vf. Einwürfe, nicht fowohl gegen 
Kants Eintheilung des mathematifch - und dynamifch- 
Erhabenen, die Er felbft (nur mit dem Un'terfcliied, 
dafs er das mathematifch -Erhabene das. optifch- Er- 
habene nennte befolgt, als gegen eine mögliche Sub- 
fumtion von Hey-Spielen unter die eine oder die andere 
Art des Erhabenen, wobey Er, nebft manchem Ott» 
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jSoll die Bemerkung (L Abfhefl. S. 196.): „nur erft in keinem andern Sinn) das VerhälrniCs der Achn- 
ein Schlufs aus Erfahrungen, aber keine Anfchauung lichkeit, d. h. partielle Gleichheit, unter grofsere Un- 
könne einen Abgrund, ein ftflrmendes Meer, einen gleichheit verfteckt; der Scharffinn findet das Ver- 
fliegenden (?) Felfen zu einem dynainifch- Erhabenen hältnifs der LiiähnlichUeit, d. h. partielle Ungleich- 
mac hen, dem unmittelbaren Natureindruck des Er- hek, unter grofsere Gleichheit verborgen." Diefe 
habenen in den genannten Bevfpielen Etwas entziehn? Unterfcheidung würde aber, wie der Vf. richtig be- 
Kin Kind, fo wie der aUerdumpffinnigfte Wiltle er- merkt, obgleich viele Pfychologen dabey flehen blei- 
fchrickt freylich nicht beym nahen Anblick eines jä- ben, zur Bcftimmung der Natur des Witzes keines- 
hen Abgrundes; gleichwohl erhalten dia Menfchen wegs hinreichend feyn; und er fetzt daher das 
aller. fünf Weltthcile, welche nur nicht feit geltem in VVefen des Witzes in dos Auffinden von Acbnlichkei- 
der Welt leben , fogleich auf den erften Anblick die tenzwifcüieiiincommeufurablenGröfsen, z.B. „Sonne 
Vorftelluogen davon iu fich mit aller Gewalt des Na- und Wahrheit." Da hier ein finnlicher und unfinn- 
Uirinftincts. Eine Theorie des Erhabenen kann doch liehet Gegenftand verglichen werden: fo läfst Er das 
eben fo wenig fflr die neogebornen Kinder , als für Product des Witzes auf Anfchauung beruhn. Allein 
eiuen noch ganz rohen Wilden, die der Eindrücke diefs ift ein durchaus uufserwefentliches Merkmal, 
ajes Erhabenen nicht fähig find, gefchrieben feyn. — und der Vf. felbft handelt von einer eigenen Art un- 
£in Wafferfall ift allerdings mathematifch - und dyna- bildlichen Witzes. — Ueberhaupt hätte fich durch 
mifch - erhaben zugleich. Optifch erhaben wäre eine eigne Anwendung des, von dem Vf. fo fehr ver- 
aber auch zugleich, gegen des Vfs. Theorie , das vom achteten, Kantfchen Begriffs von Schönheit, die Kant 
Sturm bewegte Meer. Denn die wie Berge aufge- freylich nicht felbft macht, die fich aber fehr wohl 
thflrmten Fluthen . tragen doch gewifs zum Eindruck davon machen läfst, der Witz von dem Scharffinn und 
des Erhabenen bey ; empfangen wir aber die Ein- Tieffinn noch weit fchärfer unterfcheiden lafTen. Ree. 
drücke davon durchs Ohr? Nur die einförmige (der giebt dazu nur einen Wink. Scharffinn und Tieffinn 
Vf. lagt einfarbige^ Pyramide wäre optifch -erhaben? find von ernftem, wiffenfchaftlichem Gebrauch : fie 
Giebt es denn Kein mathematifch- oder optifch -Er- fördern den Verbandes- und Vernunftgebrauch, 
habenes im Kreife der Natu/? Oder wären diefs Witz dient meift zur Verfchöncrung des Lebens; er 
wild über einander geworfene, unermefsliche Maf- treibt kein Gefchäft des Verftandes, fondern nur ein 
£en von Gebirgen nicht? Mufs diefs nur ein fteifes intereffantes Ideenfpiel. Daraus ergiebt (ich auch das 
Werk von Menfchenhand feyn? Nach dem Vf. Requifit des Witzes, welches der Vf. gar nicht be- 
(S. 153.) foll Gott der erhabenfte Gegenftand feyn. rührt: er müffe frappant , ttkht und fchntll feyn. Da- 
Doch wohl nur der erhalienfte Gegenftand für die her herrfcht er auch vorzüglich in der Literatur der- 
Vemunft, nicht zugleich in äfthetifener Hinficht, für jenigen Nation, deren Charakter eigentlich gefell- 
Sinn und Einbildungskraft! fchaftlich ift, und die auch der Literatur diefen Cha- 
Wic in Abficht der Kantifchen Eintheilung des rakter aufdrückt. Daher fpielt Laune und Witz eine 
Erhabenen , in das Mathematifch - und Dynamifch - Er- fo erofse Rolle im Briefftil. — Wohl hätte das Ver- 
habene, die unfer Vf. überall felbft befolgt, trifft hältnifs des Witzes zur aßketifcktn Literatur in einer 
fein Tadel der Definition des Witzes, den die Pfy- Vorfchule der Aefthetik aus einander gefetzt zu wer- 
•hologen dadurch von dem Scharffinn unterfcheiden, den verdient. Und diefs um fo mehr, da die äftbe- 
«jafs fie diefen mehr in Auffindung der Vcrfchieden- tifche Literatur der Alten zu demfelben in einem ganz 
Leiten, jenen mehr in Auffindung der Aehnlichkei- andern Vcrhältnifs, als die der Neuern, fteht, und 
ten unter den Dingen fetzen, — ihn eigentlich felbft. auch der Vf. (Theil I. S. 24a., vgl. S. 163.) das Ko- 
Denn auch nach ihm „findet der Witz in engerm mifche — in verfinnlichten Darftellungen und Situa- 
Sinne (und man definh te den Witz auf die befagte Art lionen — vom Witz noch als verfchieden erkennt. 

(Der Befchlafe folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 

Btaatswussvicwatti*. Oho« Druekort: Flüchtig« , den . giebt ihr «in« Art von Interefr«. Dem «• ift allerdl«c« 
tfher wichtigt Bemerkungen Uber Armen • und Bettel ■ Anßalten. hart, dirfer. , die meiftenj ein fehr geringe» Handtverk-gefchenk 
Ein« Flngfcbrift IJ03. t Bag. g. (i gr.) — In der That flttch- Laben, und von ihrem Lohn oft auch nicht viel erübrigen k5n- 
tige Bemerkungen oder Blicke: denn fie verweilen bey kei- nen, daa Betteln oho« Einfcbrinknng u verbieten. Der VL 
aem Oegenftand, betrachten alle» nar oberflächlich, and den-, will ihnea «inea Pafa, der aber jedesmal nur oad allein auf 
MB sieht einmal die verfchiedenen Seiten an, von welchen das beftimmte Individuum pafft, gegeben, und mit diefen» 
«lief« oder jene Sache angefehen werden kann. Zwar will die Erlaubnifs ertheilt wilfen , diu Milde anderer au Fortfet- 
ihnen Ree. nicht durchaus das Pr2Jie.it der Wichtigkeit ab- zttng der Heile) — die in dem Paff« vorgefchriebea ift — an« 
f; f. nen-, aber das, was wirklich in demfelben wichtig ift, fprechen an dürfen. Oder es follen dem Wandernden Etappe« 
iu febnn fo allgemein bekannt und fclion fo oft gefagt, dafs und Plätze beftimmt werden , wo er Mittag- und Nachtrabe 
man farwahr nicht weift , wozu diefer Rogen gedruckt war- nebft l'riihftürk annimmt, aber meG»4d oder einen Zelirpf en- 
den ift. Nur di« Tendenz , die die Schrift an haben fcheint, nie darneben fordern kann n. f. w. Reherzigung verdient «nf 
Dl Wert für di« amen wandernden Handwerlubvrfike an re- jelen Fall das Loa« diefer Menfohenklaife. 
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Sonnabends, den 24. May igo6. 



SCHÖNE KONSTK 

Hamhukö, b. Pc rthes: Forfchule der AeftktÜk, — 
von gfean Paul u. f. w. 

(Befeklufl der in Num. 123- abgebrochenen Recen/lm.} 

Ree. wflrd' es zu weit fuhren , wenn er auch noch 
in das Detail des Ahfehnitts über Witz eingehn 
wollte: er muf* bey feiner Betrachtung der Theorie 
des Witzes in ihren letzten Gründen l'tehn bleiben. 
Er vertat fich ein folches Detail auch über die übri- 
gen Theile diefer Vorfchule der Aefthetik um Ur mehr, 
da für tranfcemlcntale 'I heorie darin keinen weitem 
Betrachtungen Kaum geftattet ift, und der. Leier mehr 
ebnen Weges darin wandeln kann. Der Theorie des 
Humors wönfeht' er wohl noch einige Aufmerkfain- 
keit der Lef<u- zuzuwenden, da fie dem Vf. eigen ift, 
und ihm, die Dunkelheit der Deduction zu Anfang 
diefer Materie ausgenommen, die für nicht abftract 
denkende Lefer wohl deutlicher hätte ausfallen kön- 
nen, im Ganzen recht gut gelang. Unfer Vf. zeigt 
die Humoriftilchc Dichtung, einen eignen Zweig der 
neuem Poefie, zuerft in ihrem universellen Charakter 
und hohen äfthetifchen Rang. Auch hier, wie im 
Abfchnitt über den Witz, hat der Vf. den heften Hu- 
moriften ihre praktifchen Kunftgriffe gut abgefehn. 
Sterne ( vorzüglich wach Triftram Shandy) erhält mit 
Recht als Humorift von ihm den Preis; und auch das 
Gcftändnifs (Theil I. S. 211.) macht ihm, unferm er- 
ften Humorilten , Ehre: jeder habe an Sterne fich feine 
eigne Copirfeite erfehn, Niemand die Grazien feiner 
Leichtigkeit. — Folgende Bemerkungen ( Theil I. 
S. 214.) verdienen hier einen Platz. „Die Epigram* 
matiker haben meift nur Witz. Sterne hat mehr Hu- 
mor, als Witz und Ironie; Swift mehr (bittere) Iro- 
nie, als Humor; Shakespeare Witz und Humor, aber 
weniger Ironie im engern Sinne. " Und S. 236. : ,, Dem 
Cicero fprechen feine Einfälle in Reden und im Vale- 
rius Maximus und fein fcharfes Profil einigen Anfatz 
zu einem Swift zu. Piatos Ironie könnte man, wie 
es einen Welt -Humor giebt, eine Welt- Ironie nen- 
nen, welche nicht blols über den Irrthümern (wie 

i' en er nicht blofs Ober Thorhciten), fondern Ober al- 
em Willen liegend und fpiclend fchwebt; gleich einer 
'Flamme frey verzehrend und erfreuend, leicht be- 
weglich und doch nur gen Himmel dringend." 

Bey weitem das A\ ichtigitc im ganzen Werke ift 
aber dasjenige, was der Vf. von S. 344. der zweyten 
Abtheilung Ober Epos und Drama vorträgt. Ob er 
nämlich , hier gleich nicht eine eigentlich neue Theo- 
rie vorträgt -und auch fchon bekannte Sachen nur ei- 
A. L Z. 1806. Zweyter Band. 



gen darftellt: fo find doch hier viel neue und eigne 
einzelne Ideen ausgeftreut, und das Verfahren des De- 
nie's, z. B. beym Bilden und Individualifiren der Cha- 
raktere, ift fehr wahr aufgefafst. Ueber die Ver- 
fehiedenheit der Charaktere, über Dichterfabel u. a. 
wird mit vieler Wahrheit philofophirt. Auch die alte 
und nieift nur eirtfeitig betrachtete Lehre über voll- 
kommene Charaktere erfcheint hier der Würde der 
menfehlichen Natur und der Dichtkunft gleich ge- 
mäfs kurz: diefer Theil der $ea» fWTclien Vor- 
fchule der Aefthetik, fo wie die erfte Hälfte des er- 
ften Theil! über Poelic Oberhaupt und die verfchied- 
nen Arten von Genie und Poehe, obgleich nicht ei- 
gentlich unterziehender, fondern renectirend - dar- 
ltellender Art, gewähren auch, mit einzelnen Aus- 
nahmen, den reinften und ungetrübtefteit Genufs. Ge- 
danken und Darfteliung erfcheinen hier in einem fchö- 
nern Verein. Unter den vielen fthönen Stelleo, die 
fich eben fowohl durch Richtigkeit dtr Gedanken, 
als Angemeffenheit der Darfteilung empfehlen , ftehe 
nur hier — nicht als Prunkftelle, deren es im Werke 
ungleich beffere giebt — die über die Verfchieden- 
heit des Epos und Drama felbft. „ Im Drama , " liciCst 
es S. 397. : „herrschet Ein Menfch und zieht den Blitz 
aus der Wolke auf fich ; im Epos herrfchet die Welt 
und das Menfchengefchlecht. Das Epos breitet das 
ungeheure Ganze vor uns aus und macht uns zu Göt- 
tern, die eine Welt anfehauen; das Drama fchneidet 
den Lebenslauf eines Mcnfchen aus dein Uni verfum 
der Zeiten und Räume, und läflet uns als dürftige 
Einaugcnblickswcfcn in dem Sonnen ftrahle zwifehen, 
zwey Ewigkeiten fpielen: es erinnert uns an.uus, fo 
wie das Epos ans durch feine Welt bedeckt." Auel» 
die ftrengere Bindung an Zeit, Ort, Fabel für das 
Drama leitet der Vf. aus diefem Unterfchied. ( In Ab- 
ficht des Stils follten doch gefchmackvolle Schrift- 
steller Worte, wie: Einaugenblickswefen, durch- 
aus meiden, ffean Paul würde oft wohlthun, fich 
feine Perioden laut vorlefen zu laffen.) 

Vergleicht man die in den beiden erften Theilea 
abgehandelten Materien in Abficht ihres Vcrhältniffes 
zur Aefthetik : £b bedürft' es oft eine ftrengere Aus- 
, wähl. Manche, z. B. der Abfchnitt Ober Sprach- 
. kürze, im Artikel Witz, die an fich intereffanteu Be- 
merkungen über Sprachbereicherungen im zweyten 
Theil bey Gelegenheit von Campe's Verfuchen hierin, 
ftehn nur in dem allereutfernteften Vcrhältnifs zur 
Aefthetik und erhalten eine folchc Beziehung darauf 
erft, wie bey dem Abfchnitt über Sprachbereicherung 
der Fall ift, durch manche praktifene Bemerkung für 
. Stoffe der Poeüe. Andere, z.B. <ler Abfchn; über 
Aaa Sprach- 
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Sprachkürze, gehört der blofsen Rhetorik an. Ueber- 
haupt findet unter den verfchiedenen Materien des 
Werks gar kein gehöriges Verhältnifs Statt. DerAb- 
fchnitt: /Titz, deffen hier verabfäumte Würdigung in 
äfthetifcher Hinficht ein ganz anderes Refuitat geee* 
ben haben dürfte, ift für eine Vorfchule der Aefthe- 
tik viel zu fehr auseefponnen ; ja er ift, der Natur fei- 
nes Gegenftandes felbft zuwider, oft ziemlich unfrucht- 
bar, fteif, pretiös und dürr. Das Ganze felbft, dem 
es an dem wichtigften Gegcnftahde dazu , einer Ana- 

Srfe des Schönen, fehlt, hätte auch nicht Vorfchule 
er Aefthetik — da es das Schöne der Natur von fei- 
nen Unterfuchungen ganz ausfchliefst, (Theil I. S. 5. 
enthält nur beyläufig eine fchöne Apologie der Natur) 
und nur vom'Kunftfchönen der Poefie handelt, fon- 
dern — Vorfchule der Poetik und Poeße überfchrieben 
werden muffen. 

Die dritte Abtheilung, oder der Anhang, fch.il- 
dert-die verfchiednen äfthetifchen Parteyen, die über 
Aefthetik urtheilcn, im Ganzen ziemlich richtig, nur 
bisweilen felbft etwas partevifch, und überhaupt et- 
was zu pretiös und mit zu gefuchtem Witz. Eine 
fchöne Lobrede auf den verewigten Herder macht den 
Befchlufs.' 

Ree. giebt Sft au Pauls Vorfchule der Aefthetik, 
in Abficht auf Stil, das gerechte Lob, dafs im Ganzen 
nicht die bizarre bunte Mifchung von Hohem und 
und Niedrigem, Pretiöfem, Schwülftigem und Plat- 
tem, und vorzüglich, nicht die groteske ewige ßil- 
derfucht herrfche, die man an ihm fonft gewohnt ift. 
Befonders aber verdienen die zwey erften Abtheilun- 
gen, obwohl auch an ihnen — z. B. S. ai. des erften 
Theils in einer an fich fchönen Steile — Geh noch 
Aufteilungen machen laffen, auch in Abficht der 
Darfteilung, den Vorzug. 

St. Petbrsburg, Pewio u. Leipzts, b. Diene- 
mann u. G.: Ofjians Gedichte in Umriffen, erfun- 
den und radirt von C. Rulil, Bildhauer inCaf- 
fel. 1805. 14 Kpfr. Querfol. 4 S. Erklärung. 
(3 Rthlr.) 

Der auch fchon durch einen Bcytrag zu Luther'* 
Denkmal verdiente hinge Künftler betritt rühmlich 
«lie Baiin eines Flaxmann y und hat den Gegenftand iö 
würdig ausgewählt , dafs ihm fchon deswegen reich- 
lich belohnender BeyfaJI wohl nicht entftenen wird. 
Nach den neueften Unterfuchungen der Hochlandi- 
fchen Aherthumsgcfellfchaft ift nunmehr endlich mit 
aller Sorgfalt hiftorifcher Kritik durch Prüfung der 
in folchen Fällen eigentlich allein triftigen äufsern 
Gründe zur Befriedigung eines jeden Unbefangenen 
und Parteylofen vollkommen genug entfchieden> dafs 
die beiden grofsen epifchen Kunftwerke von Fingal 
und Temora in der jetzigen Gcftalt und befonders 
geiftigen und fittlichen Haltung nicht von alten cel- 
tifchen Barden gedichtet find, fondern ein unterge- 
fchobenes Machwerk des Hn. gfames Mac - Pkerfon find. 
Er benutzte dazu nur einzelne ältere Volkslieder und 



einen ganz andern fehr gemeinen Geift athmende 
Mährchen; ja er gab diefcs auch felbft in etwas, nur 
ganz unbeftimmt, zu verftehen. Aber gleichwohl 
täufchte er glücklich mit feiner unftreitig vortreffli- 
chen dichterifchen Erfindungskraft, fonderbaren Ver- 
leugnung des eigenen Verdienftes und einer gewiffen 
verächtlichen Sprödigkeit im Stillfchwcigen gegen die 
Angriffe feiner Widerfachcr eia ganzes Menfchen- 
alter hindurch Landsleute und Ausländer , ja den bey 
weitem gröfsten Theil des gebildeten Europa. Allein 
auch nach der, Entdeckung des Betrugs wird gewifs 
ein Haufen Liebhaber übrig bleiben, der entweder 
für jene kunftrichterlichen Unterfuchungen gar kei- 
nen Sinn hat, oder der einmal die helidunkeln Ge- 
mälde der Hochländifchen Heiden und Seen , Felfen 
und Nebel und die Empfindfamkeiten der rohen wil- 
den Helden und Fräulein für fein Gefühl und Einbil- 
dungskraft fo anfprechend , gleichartig und behaglich 
findet, uiid davon fo bezaubert ift, dafs er fie fich um 
keinen Preis nehmen laffen oder mit der frevlich ein- 
fachem und felüechtern Wahrheit der Gefchicbte 
vertaufchen will. 

In fo fern auch das Ganze blofs als Kunftgebilde 
angefehen wird, behält es fogar immer feine diebte- 
rifche Wahrheit, und derGefchmack befindet fich un- 
ftreitig befl'cr in der fo kunftreich verfeinerten Bar- 
denwelt des Hn. tfames Mac -Pkerfon, weiche gleich 
dem vernünftigen Thierreich des alten Phrygiers oder 
dem Olvmp und Hades der Griechen oder der Zauber 
Feen - und Gcifterwelt der Morgenländer als für fich 
beftehend angefehen werden und eben fo echtes Ver- 
gnügen für Geift und Herz gewähren kann. Zu die- 
fer Abficht nun werden dann auch immer Hn. Ks 
Kunftblitter das Uirigc mit beytragen , da er mit leb- 
hafter Erfindungskraft , Darftellungsgabe, Gefchmack 
und Fleifs gearbeitet hat. Seine Vorftellungen find 
mit guter Beurtheilung ausgewählt, in jeder die Ge- 
genftäntle nach Schicklichkeit mit einander verbun- 
den, und die Zeichnungen als Umriffe im Ganzen 
wohl ausgeführt. Befonders haben die Perfonen mei- 
stens natürliche gute Stellungen und nach den Bezie- 
hungen der Fabel richtige fprechende Geberden und 
Bewegungen. Ja auch felbft die für Darfteilung der 
bildenden Künfte fo fchweren Traumgefichte und Gei- 
ftererfcheinungen find reich anEinbUdungskraft, und 
doch gemäfsigt ohne Uebertreibung. Kleine Fehler 
im Einzelnen der Vcrhäitniffe oder genauen Wahrheit 
- verdienen hillige Nachficht, uuddieAusftellungender- 
felben werden den Künftler nicht herabwürdigen, fon- 
dern nur künftig defto vortichtiger machen. So ift z. B. 
die Stellung der Füfse an der auf dem Titel fch webenden 
Geftalt der Dichtkunft etwas zu gezwungen unterwärts 
geftreckt, wie man fie von oben feheu würde, und an 
Offian auf der zehnten Tafel für den ruhigen Tritt zu 
fehr gekreuzt, an dem hinterften feines Gefolgs aber 
der vordere Fufs zu lang und zu dick. Die Schen- 
kel der fitzenden Perfonen auf der dritten und zwölf- 
ten Tafel haben zu ftarkes Fleifch. Das Kinn des 
Mädchens auf der dritten und des fcldafenden Helden 
auf der neunten Tafel ift zu grofs für das Geficht- 

. " Die 
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Die Stellung des Mädchens Im Hervortreten aus der 
Höhle auf der zweyten Tafel ift fo heftig, als wollte 
fie fich herabftürzeh, die todteKomala auf der vierten 
Tafel liegt wie in heftigen Zuckungen und die Sän- 
gerinn zum Saiteufpiel auf der achten Tafel kann mit 
dem wüthenden Sprung gegen die Helden und dem 
Haarraufen wohl Ichwerlich zur fanftea Liebe reizen. 
Fingais Rücktritt vor dem Geift Loda's auf der fünf- 
ten Tafel ift zu ftark, als wenn er von einem Stöfs 
hele, und es fehlt ihm das Schwert, womit er den 
Geift zerhieb. Das Feuer an der noch ftehenden und 
grünenden Eiche auf der dritten Tafel ift ganz un- 
kenntlich und gleicht vielmehr Haaren. Die Perlo- 
neu haben Oberhaupt zu viel Griechifches in den fenk- 
rechten Stirnen und Nafen , da den Celten vielmehr 
eine rund hervortretende Gefichtsbildung eigen zu 
feyn pflegt, ßey den öfter vorkommenden ift die 
Aehnliclikeit staatlich gehalten, nur fcheint Fingal 
als Jüngling auf der vierten Tafel dem Manne auf 
der zweyten , fünften , fechsten und dem Titel nicht 
kenntlich genug zu gleichen. Noch unfehicklicher 
ift auf der üebenten und zehnten Tafel Offlan noch 
beym Leben feines Vaters Fingal als bartiger Mann ; 
hingegen auf der achten jung, aber wie ein iudifcher 
Götze und auf der drevzehiiten wieder ganz anders 
als Jüngling und fein Sohn Ofkar neben ihm alt und 
bartig vorgcftcllt. Die Gefichtsbildungon der Barden 
auf efer fechsten, achten und zehnten Tafel find zu 
niorgenländifch und gleichet» Rabbineil. 

Die grofse Schwierigkeit des zu wenig bekann- 
ten Coftume endlich mufstc den heften Künftlcr in 
eine gewiffe Verlegenheit fet/.en, und Hr. R. konnte 
dabey wohl nicht ohne Verftofs durchkommen. Die 
Bekleidung hat er fehr verfchiedcti dargeftellt. Zum 
llieil erfcheinen die Helden und Fräulein beynahe 
nackend und barfufs, und das möchte bey der Roh- 
heit <les Voll« der Wahrheit am getnäfsefteh feyn, da 
lie nichts als den einfachen PLidc oder Breacaji hat- 
ten, welchen die Römer braccas nannten, und der zu 
Alantcl, Beinkleidern und Bcttlager diente. Es ift 
daher wohl zu wenig, dafs Fingal auf der vierten Ta- 
tet ganz nackend erfoheint, aW noch fehlerhafter 
zu viel, dafs er auf der zwevten und fünften, fo wie 
Ullian und feine Krieger auf'der zehnten, Mantel und 
Leibrock, zum Theil gar Panzerhemden mit blecher- 
ne:» .Schuppen tragen. Eben fo übertrieben find die 
-grofsen Kutten der Barden und einiger Alten , und 
das beynahe Griechifche gegürtete Gewand der Fräu- 
'r n r ? u f ^ er , erft « l > fiebenten, achten und zwölften 
1 aW. Die Bewaffnung der alten Celten war Schild, 
5>piers, Schwert und Bogen. Daher find die Helme 
mit Hügeln und die griechifchen Fußbekleidungen 
viel zu künftlich. Denn von Üion werden ihnen aus- 
drücklich die Schuhe und von Herodian die Helme 
und Panzerhemden abgefprochen. DieSpiefse follten 
die fchon von Dion bemerkten hohlen Metallknöpfe 
mit Nägeln haben, welche zum Schrecken der Feinde 
eiu klapperndes Geraufch machten. Die griechifchen 
Levern und Lorbeerkränze der Barden find gleich 
unfchicklich, fic fpieltcn Harfen, wie ütLedwkh und 



W. Br.au fori umftändlich befchrieben haben, und 
fchmückten fich mit Eichenlaub, wie ja auch Omans 
Kopf auf dem Titelkupfer fchicklicher vorgeftellt ift. 
Die Skandinavier, mit welchen die Celten kriegten» 
waren fchon viel gebildeter, und deshalb] erfcheint auf 
der fiebenten Tafel Thormod ganz richtig mehr be- 
kleidet als Offlan; "nur aber ift es dann eben deswe- 
gen auch defto unfehicklicher, dafs auf der dritten 
Tafel Korman, der auch ein fkandinavifcherHeld ift, 

Sanz nackend bey feiner Schöne fitzt. Uebertriebera 
t es auch endlich, dafs auf der fiebenten Tafel die 
Burg Thormods wie ein runder griechifcher Tempel 
dargeftellt wird, und die ähnliche celtifche Burg auf 
der fechsten Tafel follte der Wahrheit nach mehr 
nur einem rohen Steinhaufen und Schuppen gleichen, 
wie die Stonehenge beySalisbury und ähnliche Ueber» 
refte der alten ßaukunft beweifen. 

# 

Leipzig, b. Richter (in Comm.): Launige F.rzHh. 
Jungem und Mährchen. Von Guflsfl?). (1804 ) 
184 S. 8- (1 Rthlr.) 
Diefe Auffitze find weder launig, noch Erzählun« 
;en überhaupt; man müfste denn einem Gemifch von 
linfällen, die taufendmal wieder durch Einfchiebfel 
und Reflexionen unterbrochen werden, den Namen 
Erzählungen, und poffenhaften, oft ganz abgc- 
fchmackten Zufätzen , den Beynamen launig .geben. 
Das erfte Stück, die Bewolmer des wilden Sets, Jäfst 
fich noch lefen, fchwerlich aber das zweyte, das ein 
Mufter von Seichtiekeit ift. Man dürfte zu einigem 
Beweife diefes Unheils nur die erfte hefte Stelle an- 
führen; aber der Vf. wird uns hoffentlich den Beweis 
erialTcu, wenn er, wie wir nicht zweifeln, feit der 
Fertigung diefes Buchs (das er felbft für eine Jugend« 
fünde ausgiebt) zu belfern Einficht en gekommen ift. 



I 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stuttoarot, b. Lüflund: Schönheiten der Natur, 
gezeichnet auf einer Reife durch Italien in den Jah- 
ren 1802 u. 1803. von Karl Urban Keller. Mit 20 ra- 
dirten Blättern. 1805. VUIU.150S. 8- (2 Rthlr.) 

Der Titel diefes Werkchens beftimmt zugleich fein 
relatives Intereffe. Es ift als das Tafchenbuch eines 
Künftlers oder eines zeichnenden Kunfthebhabers an- 
zufehen, worin er auf feinen Wanderungen, bey ma- 
lerischen Anflehten verweilend, den Umnfs einer fchö- 
nen Gegend zu fkizziren pflegt. Die 20 hie und da et- 
was hart, fonft aber nicht uneben radirten Blätter, 
ftellen folche an Ort und Stelle aufgenommene Anfleh- 
ten aus Tyrol und Italien dar, und find der Natur fo 
getreu wiedergegeben, dafs Ree., der diefelbe Reife 
vor mehr als zwanzig Jahren auf eben (liefern Wege 
machte, fleh aüch folche Gegenden dabey wieder zu 
vergegenwärtigen vermochte, die, weniger bekannt 
nna auffallend als andre, feinem Gedächtniu auch min- 
der lebhaft eingeprägt geblieben waren. — Diefs ift 
aber auch alles, was fleh gutes von diefer Rcifebe- 
fchreibung fagen läfst Der Text ift eine fehr unbe- 

deu- 
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deutende Zugabe. Mit Co wenig' Kenntnlffen der ho- 
hen Merkwürdigkeiten Italiens Und mit fo wenig Ge-' 
fchmack im Urtheil und Vortrag mochte es wühl we- 
nigen einfallen, wenn auch zu reifen, doch nicht ihre 
höchft alltäglichen und ungeßuberten Bemerkungen 
dem Publicum aufzutifchcn. In den meiften dicfer eben 
fo oberflächlichen als epitomarifchen Reifebemerkun- 
gen glaubt man die Erzählungen eines nicht ganz un- 
gebildeten Profeffioniften zulefen, der die ihm auf- 
geftofsenen Merkwürdigkeiten feiner Wanderangen 
vorträgt, und hie und da feine Empfindungen auf 
feine Manier treuherzig zur Sprache kommen lai'st. 
Ohne gerade die Stellen forgfain zu wähleu, mögen 
hi?r ein paar Perioden, fo wie fie Ree. beym Durch- 
blättern in die Hand fallen, als Belege diefcs Unheils 
-itehen: „Unfer Gaftwirth (auf der Infel lfchia) fpeifte 
iuis völlig nach Landesfitte, mit Geis,-, Lamm- und 
anderm rlejfch, das die Erinnerung der heute gtfeke- 
men herrlichen Seemen noch geoiefsbarer machte." — 



Von den Ruinen zu Tivoli heilst es: „Malerifch fite«» 
diefe bebtrrthe ehemaliger Guptervtrehrung auf ihrem 
Hügel mit Moos, Weinreben und andern Gevvachfen 
umgeben, von uretchen man in den fchäumenden Anio 
hinabfieht. Gegenüber erbiiekt man das Franziskaner 
Klofter St. Antonio, umarmt .von Oliven." — Beym 
Abfchiede von Rom und feinen Freunden (gröfsten- 
theils Landsleute, die der Vf. allenthalben forgfähig 
auffucht) ruft er aus: „Welches Wonnegefühl, im 
Zirkel wahrer und edeldenkender Freunde zu fcyu ! 
Ohne gute Freunde ift kein froher Augenblick ; wenn, 
fie btfonders uirklich bis auf den Kern hinein gut find : 
fo ift es titffcluieidend , aus ihrem Zirkel treten .zu müf- 
fen." — Oer Gefang des Miferere in der Peterskir- 
che wird fo befchrieben: „Ein Chor von 60 Caftraterj, 
vereint in harmonifehen Stufen, erhoben ihre Stimme 
zudiefem göttlichen Liede, das ße die fchiinßt Leiter von 
Tönen durch wirbelten, die lieh bald in die Ferne zu 
verlieren , bald in die Nähe zu, rollen fchienen. " 



KLEINE SCHRIFTEN. 



f 



0HTXTM.1ICH« LtTMATtnt. Parma, in d. kaiferl. Buchdr.: 
De Lorano Arohtco Venetiis Paganini typis impreffo fub in/ f. 
Saee. XVI. differtatio foh. Bernhardt De - Roßi . >-of. lingua- 
rum orientd. 1805. 16 S. g. — Diefe kleine Schrift ift an 
Sin. Prof. Schnirrrer in Tübingen gerirlitet. Ob de ihn , ob iie 
die Liwratoreu befriedigen werde, läfit lieh bezweifeln. — 
Die Kenntnif» eines zu Venedig gedruckten arabifchen Koran* 
gründet Geh beynahe allein auf dai Zeugnif» eine« feltnen 
Bucht: Introdttctio in Chaldaicam linguam, Syriacam atque 
Armenicam et decem aliat linguat. — T hefe o Ambro l'i o 
auetore. Fapiae 1539- 4- Hier And Briefe ron Wilh. Poftel an 
deu Vf. abgedruckt; einer derfelben hat eine Nachfchrift 
foL 20O. b. , in welcher jener diefen erfucht , noch ferner za 
"unterhandeln , ob derjenige, welcher dort den arab. Koran ge- 
druckt habe, ihm niaht feine Punzen oder doch Matrizen ge- 
eu Bezahlung öberlaffen wolle , da er fie nflttiig babe zum 
_>ruck feiner arab. Grammatik und anderer Bücher. - Diefeoa 
hat Thefeus Ambroßut die Anmerkung beygefetzt: Er habe 
nicht ermangelt, den Alexander, dea Paganini von Bretcia 
Sohn, zn bewegen, ut typos formasque punicarum Itter arum-, 
tniibut olim paler ejus Alcoranum impreßerat , iußo reitet 
Poßello vendere prelio ; da er nun eben im Begriff gewefen , 
feinem Freunde die Bewilligung zu berichten , habe er die 
Aufgabe von deffen Libellus duodeeim linguarum zu Geficht 
{■«kommen. (Linguarum duodeeim characleribus differenüum 
Alphabelum — Gull- Poftel Ii Barentonii diligentia. Pari*. 
1538- 4-) Hr. De- iL hat noch eine Stelle deffelben Bnch* 
entdeckt.' Fol. gj.b und 84. a wird ein Stück aus dem Koran 
(Sur. 5. verf. Il<). Afarracc. verf. 109. Hinc/.r/m.) angefahrt, 
mit dem Beyfatz: et cetera, quae in quinlo uitinternione ALora- 
»11 typit imprejfi.folio anlepenultimo fiquuiuur. — F.r legt ei» 
»en nicht geringen Werth auf diefen Fund. „Binis hi/ce teßi- 
moniis tertium jam addimus hueusque doctis ignatum et a na- 
his — detectum." p. 12. Hier liegt freylich da» Zeugnif» von 
einem gedruckten Koran am Tag«. Aber unbekannt war diefe 
Stelle nicht, gewif» nicht in Deutfchland. Job. Audr. Bote, 
Prof. in Jena, der ein Exemplar von Tkef. Ambro/. IntroduJtia 
hefaf*, welche* noch in der dortigen Bibliothek vorhanden 
feyn wird, hat mit klaren Worten auf die Citation, und zwar 
mit Angabe von fol. 84. hingewiefen. Man fehe Hofii lntro- 
duetia generali r in notitiasn rervm publicarum Orbis univaji ; 
aecedunl rjusdrrn difjertat. de Statu Europae. Jenae 1676. 4. 
Dijj'ertat. III. de rtttgionis et rei litliratiae ftatu in Europa. 
f. XL. p.3S8- ! — „9111 etejusdemintroduetionis fol. 84. 

(fic) ejus operi* quinternione addacit." 



Ode* man f. TemeFs monatl. Unterredungen, November I6Qb* 
S. 91g. . oder Jo. Mich. Langii DijT. de Alcorani prima in- 
ter Europaeos editinne arabica. AUdorf 1703. g. Diäfe beiden 



werden auch von Hu. De - R. genannt, p. 5. Wie et aber zu- 
ß«R* n Ä e n feyn mag, dafj von diefem arabi'fchen Druck nicht 
Ein Exernplar, nicht Ein Bl.itt, Nichts, dorchaus Nicht*, f« 
viel man jetzt wiffen kann, fich erhalten bat, diefe Frage ift 
noch nicht beantwortet. „Krtmplaria omnia cremata funx" 
fagtr Erpeniu**, iu Catalogo iibrorum arabicorum, bey feinen 
Hudimentis iing- arab. Leiden l6lO. g. Erpenius war in Ve» 
nedig, gewif* erkundigte er Jich nach arabifchen Schriften, 
aber freylich erft im J. 1612. Lang meynte. verbrannt fey die) 
gaozo Auflage worden durch den ]■>'< pltln-hen Feuer -Eifert 
diefen habe Luther* Abfall angefacht. Dabey wird die Angabe 
de* F.rpcnius angenommen, daf* die Au*gabe um daa J. IJ30. 
fertig geworden fay. De - R. findet die angeblich« Uifachadei • 
Verbrenrien* wahrfcheinlich. Er bemerkt aber, Paganinu*. 
der Vater de* Alexander de Paganini*. habe froher auf*;«h«rr. 
zudrücken. Sehr richtig. Aber nicht richtig ift , wa* Dg R. 
, daf* da» letzt«, von Jenem gelieferte. Buch im J- 151g. 



zu Venedig erfchienen, daf» folglich feine Aiugabe de» arabi» 
fchen Koran* kurz vor oder kurz nach demfelben Jahr ( 1518.) 
ausgefertigt worden fey. Panzer fetzt Annale typograph. 
Vol. XI. p. 2fig. in Inder' Typographorntn (nnd «ben fo p. 229. 
in Index Urbium) „Paganinu* de Paganinit. Venttiit. IJOI. 
1509 J 5 1 S- ** Er fetzt aber 1 5 1 S- ohne Grnnd: denn Itinkrario 
di Lad Bartema. Venezia pel Paganini 151g. 8. {Annal. VIII. 
p. 444. ) wird dem Sohu Alexander angehören. Der Vater 
tritt ab mit dem J. 1509. Annal. VIII. n. 31,15. 96.; wenigften* 
Panzer hat nach diefem Jahr von ihm nicht* mehr anzuführen. 
Und da* erfte Jjhrz»liend de» 16. Jahrb. hat Nicht», das den 
Papft anfeuern konnte, den Koran, und zwar dfu arabifchen 
Koran, verbrenneu zu laffen. — Sollte der Drucker felbft 
da* Werk feiner Hände verbrannt haben, vielleicht unvollen- 
det verbrannt haben, an» Unzufriedenheit über den fchlecht 
gelungenen Verfueli ? Erpeniu* hat dt. fetzt unmittelbar 
nach jenen Worten fed exemplaria omnia cremata fuut h in au: 
„Libelli duo Aßronomiei , chamrtere ineleganle , in 8. fed hi 
quoqut rarijjimi funt et kaberi non pnffunt." Diefe Aßrono- 
miei liielli, wohl auch au* der PreU« de» Paganioi, werden 
dooh nicht al» keuerifch vernichtet worden Uyn ? und dock 
find auch diefe ganz unfirhtbar. — Ift ja noch die Lofung 
diefe* literarifchen Rithfcl. zu hoffen: fo vermag be etw? Ei- 
ner tu geben, der berühmte Bibliothekar , Hr. Abbate Moretli, 
zu Venedig;. • 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Lkimio, b. Crufius: Magazin für bülifche Inter- 
pretation, angelegt.vou ffoh. CarlHeinr. von Zobel, 
d. Phiiof. M. , d. Tlieol. Baccaiaur. u. Prediger iii 
Wiederau b. Herzberg im fachf. Churkreife. Er- 
fien Bandes trßu Stack. 1805. Xll u. 188 S. 8- 
Caogr.) 

Wir wflnfcb«n diefem Magazin viele Auffitze, 
wie der eri'te vom Harausg. felbft: über das 
Schattenreich der früheren ffmden und über eine dop- 
pelte., fich fcheinbar mderfprechende, VorftelJung 
>von demfelben. Er ift mit Kenntiiifs und Gewandt- 
heit bearbeitet, wenn gleich Ree. das Eigenthümliche 
darin nicht t-.ir richtig anerkennen kann.' Zn ftark 
Ift -die erfte Thcfis ausgedrückt: Vor der Wegföh- 
-fung nach Babel herrichte unter den Juden noch kein 
-Glaube an .. UiifterbBchkeit u.'f. w. (S. 3.) Der Vf. 
aeigt in der Folge felbft, dafs man fich eine fchatten- 
artige Fortdauer (vgl. auch Cu. Tuscut. Qttaeß. L. L 
c. 16.) vorzuftellen pflegte, die einem David u. dgl. 
JVlannem nicht thätig genug und alfo nicht wfln- 
'fdhetfswerth fehlen (fo wenig als dem Schatten des 
Achilles, nach der Odyffee). Auf alle Fälle aber 
blieb doch in diefer hehftfifchen Volksmemunc' etwas 
r V öm Menfchen als nichtgefttjrben und ab* fortdauernd 
ohne KörperÄuferftehUng. Angenehm ift im 
des Auffatzcs die Verideichune von Parallelen , 
Griechen und Römern , obgleich nur ein Anfang. Es 
lallen fich oft noch treffendere angeben. Bey fchwe- 
rern Stellen des A. T. kann Ree. meiftens dieExegefe 
des Vfs. nicht anders, als febr willkürlich nennen. 
Deut 30, i^. ift nicht an den Scheol zu denken, wie 
S. 45- W »H- Wfire ds, fö m^fste der Scheol nicht. 
Wie der Vf. meynt, uiter' dem Meere, fondern jem- 
feite deffelbea gefetzt' worden feyn. Gedankenlofig- 
keit als Charakterzug der Schatten im hebr. Scheol 
folgt nicht aus den S- 56 fit angeführten ^Stellen. 
Pf. 6, 6. £agt hqr, dafs der Scbeol nic^U dankwerthes 
; fey, , Eben dahin zielt _Jef. : #. ig.. Pf- 88. Ii- dt 
Tfrcft v^a nicht Land der yergejfenkeit, im activen Ver- 
ftande, foriderp Land, weiclies vtrgejjen wird,, d. h. 
deffen .Bewohiier man hier oben näld zu /vergelten 



i>a<gt. . Vgl: lliad. \}\ v. 72. OdyfT. X. \2ij ff. 472 ff. 
EbÄ'Td wenig zeigen Pf. 31, 18. 115, 17» Spxach- 
.lofigkeit als «in abgenommenes Attribut )ener Schat- 
ten. Sie wollen nur , über ihnen thatenkden Zufiand, 
de« Whoväh nicht 'preifen. Rgenthüfnlich aoer Ifts 
: aJlferdmgs bey dem hebr. ft*eot, daft feine Bewoh- 
ner iveder gefteaft nofih belöhnt Werd« 
o'i A. L. Z. X806. Zwtyter Band. 




d einander gleich find , f. Hiob 3, 11 — 19. 
Elyfium, ohne Tartarus, ohne Todtenrichter. 
ig ift die Idee einer Vergeltung -nach dem Tode 
wichen überhaupt nolh wendig ! — Hält maa 
den Gedanken feft, dafs im Scheordie Schatten am. 
üqnae imitamina vitae (wie es Ovid. Metamorph. 4, 
443 — 46- gut ausdrückt) treiben follten, und dafs fie 
übrigens weder als gedankenlos noch als fprachlos . 
vdrgeftellt waren , fo wird auch Jef. 14, o. u.f. w. mit 
dem übrigen alrteftamendichen Volksglauben Ober 
den Scheol harmonifch. Diefe Stelle fagt nichts an- 
ders, als dafs der Dichter fich denken konnte, wie 
die Schatten alter Könige u. f. w. dem nun endlich 
auch hmabgeftofsenen Despoten von Babylon fehadeu- 
froh entgegen eilen. 

Die zweyte Vorftellung, welche der Vf. als alt. 
jüdifeh erweifen will, foll diefe feyn: da/s man fich 
die Kinderfeetem vor der Vereinigung mit dem Körper 
als im Scheol präexiftirend gedacht mibe. Der Gopk 
der Rabbaniften zwar ift bekannt. Aber PC 139, 13. 
ift 'M*3 gewifs nicht Seele, fondern die organifche 
Textur des Embryo, und "tm nicht der Erdt 
Schoofl, fondern der Mutterleib. Eben fo find vtn -jv 
Pf. 71, 6. nicht der innem Erde Tiefen. Uebrigens 
hat derVf. gut erinnert, dafs fljjm Svrifchen trajicere 
bedeute. — Auch in Hiob 3, 16. liegt nicht, dafs 
eine Präexiftenz der Kinder anderswo als im Muttcr- 
leibe gedacht worden wäre. Todtgeborne find es, wel- 
che dort „das Licht nicht erblicken." Sonderbar 
genug überfetzt der Vf. o*V)l» zarte Kinäerfeelen. — 
Pf. 9, 14. ift kein Grund , um -«oöI-ib als Präteritum zu 
verftehen. SiehJehovah, ruft der Pfalmift, wie ich 
von Meinen Feinden gedrängt werde, dm, der dm 
mich hier oben erhültfi fern von den Todespforten l 
Die fcheinbarfte Stelle für des Vfs. Meinung wäre 
Pf. 139, 15. wegen der Beftimmung riw rrtwps. AI- « 
lein das vttjp"» pafst doch gewifs nicht auf Praformi- 
rung der Seele unter der Erde. Es mufs alfo hier 
ohne Zweifel das ütfera terrae fo, wie von den bel- 
fern Auslegern bey Ephef. 4, es. Und Jef. 44, 23. er- 
klä« werden. „Zwar, fagt der Dichter, wurde ich 
wie ein Kunftgewebe gebüdet hier unten auf der Erde 
(nicht oben in deinem Himmel). Aber dennoch fa- 
' heft du (vom Himmel herab) mich in dem noch faft 
unfichtbaren Embryonenzuftande. " So erhellt klar, 
warum der Drchter gerade auf das Niedere der Erde 
gegen die HSht des Himmels einen Nachdruck legen 
wollte. Auch aus Hiob 1, 91. ift nicht iu fchlie- 
fsen, dafs «wnsa der Schooß dir Mutter. Erde fey. 
«Zwifchender griechifchen und der hebräifchen my- 
tbifchen Bikinerey ift der Unterfchied fehr grofs. 
Bbb Eine 

■ 
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TtUus ift dem Hebräer, der die Erde 
nicht deißcirt, nicht eine feiner Phantafie ici.rrefjn.n- 
dir ende Pcrfonification. Der noch zu viel gracifi- 
rende Gefchmack von Michaelis, Düderlein u. f. w. 
Kann dagegen hierin nicht als Auctoritüt gelten. Weil 
der Vorderfatz bey lliob fagt: Nackt ging ich her- 
vor aus Meiner Mutter Leib, und der Nacbfatz von 
einem notf yrai* ar-at fpriebt, fo müffe, rieynt der Vf, 
der Mutterleib ein Ort feyn, wohin der Sterbende 
wieder komme, alfo wo er vorher gewefen fey. So 
fubtil aber darf der ParallelisniuS nicht gegriffen wer- 
den. Der Dichter tagt : „Nackt werde' ich umkeh- 
ren — dorthin. nämlich an den dunkeln, ungenann- 
ten Ort ; nach einer locutio ad fenfum. Im Worte SM) 
hegt nicht das wieder, zurück u. dg!. ioo-J. 8- ia 
Es bedeutet fich umwenden, ntwr$*pt9$m. GeaeC 3, 
19. Das übrige hängt von der aus dem Zusammen- 
hang folgenden Beziehung ab. Nach eben diel er Bc- 
deutung Tagt lLiob 3c* aj. Ich weifs, umwenden wirß 
du , Gott , mich zum Tode , d. h. Nicht im Leben läf- 
feft du mich weiter fortfebreiten ; du änderft meine 
Richtung dem Tode zu. Das Nämliche ift zu Er- 
klärung des uns im Pf. 9, ig. anwendbar. „Dafs 
fich umwenden, rückwärts weichen müfsten die Bör 
fen zum Scheol," um die Belferen von ihrem Einflufs 
zu befreyen. An das, was fie zuvor waren, denkt 
dabey der Dichter nicht. Will man Hiob 21, 13. vv\ 

•ach dem Vf. mit fo würde alsdann auch ein 

Umwenden zu denken feyn. „ Indem fie fich, vom 
Guten weg (a^a geht vorher ), umwenden niüffeB, 
fteigen fie in den Scheol hinab. Für die entfehei- 
dendfte Stelle, vom Aufenthalte der Seelea noch un- 
eborner Kinder im Scheol, Ccheint der Vf. $.11. 
je aus dem Liede 1 Sam. a, 6. zu halten, nach wei- 
cher Jehovah ift todt und lebendig machend, v»>te 
tyn SM«? . Schoo die. Wortfolge aber ift deutlich ge- 
gen tles Vfs. Hypotbefe. Nach diefer würde in um- 
gekehrter Ordnung gefagt feyu mftffen: ätzendere 
Jaciens e Scheole ac dejeendere. Wäre alfo auch der ei- 
gentliche Sinn nicht auszubilden, fo bliebe doch ge- 
wils der Sinn, weichet* der Vf. hinein legt, ausge- 
lchloffcn. Allerdings aber Endet fich durch Deut. 33, 
39. Hiub 5, 18. als- Parallelen die Auflöfung. Auch 
das Kommen in, Todesgefahr ift dem relujiöfea He- 
bräer ein vom Jehovah bewirktes Abwärtstt eigen ge- 
xen den Scheol Lverfns, «<, nicht im, iv..)* datier im 
Gegentheil die Rettung ein Aufwärtsgeführtwerden. 
Nych diefer Bedeutung folgt erß nach dem YntD, 
und ohne ein beygefügtes : wieder. Wir. muffe» ge- 
gen den Vf. nach allem diefem das Refultat ziehen, 
dafs in den alUeftamentlichen Schriften nicht Eine Sidio 
die Meinung, dafs die Seelen der Kinder uud dann 
der AbgeCchiedenen cinerley uuterirrdiCchen. Aufent- 
haltsort haben , als althcbräifch uns überliefert. Die 
Ableitung diefer Meinung aas Aegypten fallt daher 
ohnehin wog} wie überhaupt alle Meyfpiele, wodurch 
Michaelis ad i owlh. tYoetecL IX. p. 1^7. feine- Ab- 
" kitnng hehiiufcher Mythologie aus der ägyptifcheu 
daithiui wollte taJ^ K9 n>U*b«r«t5tftM auf die Todtna- 



infel u. f. w.) bey näher» Prüfung als blofs Schim- 
mernde Fictionen verfchwinden. Den Aegyptienl 
war die Seele vor dem Geborenwerden nur deswegen 
im Scheol oder Amenthes (vgl. Herodot. L II.)-, weil 
fie die Seelenwanderung vorausfetzten. Der Amen- 
thes war ihnen, f. Plutarch. de Ißde p. 363., A*/3J» 
x«i nicht aber zuerfl gebend und dann neb- 

mand. Dafs die Seelen uranfanglich Ichon im Auf- 
enthaltsort der Abfcbeidenden präexiftirt haben füll- 
ten, ift 'eäne Behauptung, an welche weder die 
Aegyptier, noch Sokratcs in Plato's Pliädon gedacht 
haben. Man fragte fich blofs, wo waren die jetzt 
zur Empfängnifs und Geburt kommenden Seelen 
nächftzuvor, und antwortete dann freylich mit letz- 
term : «pt *• v«** «» Auf Priexl- 

ftenz überhaupt, auf ein ntv tnm* 3 itfn u. C w., nicht 
aber auf das ursprüngliche Präcxiftirthaban im 
führte jene Behauptung gewiffer (fcheinbarer) Ke- 
minifeenzen, wegen welcher Cebes (Phaedo p. 165.) 
lagt: t«i/to 01 «i«rt«*T«», tt u>; i}» »ou jf.«w a* «r^xi, tt\<» 



-1 ■ 1 1 f 

Ein zweyter Auffatz, vom Hn. Pred. Löf er zw 
Rehfckl erklärt kurz denZufammenhang von Hehr. 13, 
7 — 13. v. 7. ift **ßxoti. (vgL B. Weisb- a, 17.) nje 
nwar^Q^m glücklicher Ausgang ihres Betragens. f. «•.»- 
»TfiQteSxi Ilebr. 10, 33. 3vffia*ri)(<ot> hingegen ift nie» 
mals Opfer \ folglich! auch v. 10. nicht Der Aua- 
druck vmm Altare hben ift bekannt Der Sinn des 
Biieffteliers icheint zu feyn: der Cbrift hat einen 
Opferaltar (Jefu Kreuz), von welchem her die dielt- 
fcitigeu Priefter (alleChriften, vgL v. 15. IPetr. a, $.\ 
keine Nahrung erhalten. Erhielten doch (v. 11-) 
ichon die levitifchen Priefter von Opfertkieren, wel- 
che wegen des Sündigens (muletae loeo) gelcbJachtet 
wurden, keinen efsbaren Antheil; da vielmehr ein 
foJches Thier ganz dein Feuer übergeben wurde ( d, h. 
Mofe die Klugheit gehabt hatte» aus Sündopfern, 
welche die Stelle unterer Strafgelder vertraten, kei- 
nen Gewinn für irgend einen Fiscus ealftehen zu lal- 
len, damit nicht etwa den Verfchuldungcn defto we- 
niger vorgebeugt würde, wenn fie einträglich ge- 
macht werden könnten). djAt^«» v. la. heilst nie: 
verßhnen, fondern der Gottheit weihe», heilig machen. 
Einem S&udopfer machte der Ort der Kreuzigung au- 
fs er der Stadt den Gekreuzigten ähnlich, nicht abe* 
Ve " 




fteht der Efer des Orientalen wenigftens gewöhnlich 
nicht in Relation. Be^ der Tenne fcheint aücn^der 
Aufbewahrungsort fftrMcnfchen und Vieh_gewefea 
zu Icyn. V^ooi« Jerem;.5ft a6. und föYcvlkgiL 

Lieft Ina» v. wie Hr. Arnolde and der Vf. i 

fo m uis <Ltoh. die tTeberfottung fejiu m 



Zuletzt erklärt der Herausg. $ef. t, a — f. Dia 
Verdoppelung in <nDO* , *nS-a möge das Müh/ome de* 



Sa 
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So fällt wohl dft Gnmd, mit dein Vf. nty^j nudata, 
ts zu cqnjec turiren , und dadurch muu zu 
l, ganz weg! 



Berlin, b. Schöne: Urber die Offenbarung St. 
lurnnis-. Ein Entwurf derfelben , mit zwey Ab- 
handlungen von Kart Wilhelm Brumbty. 1804. 
VI!! u. 120S. 8- (13 gr.) 



MAY* 1806. Jf« 

um mit diefem Namen zu benennen fey, weil ihm ( fo 
wie Hn. Br. Celbft) Wehkeit von oben her gegeben by, 
die er erfleht und erweint habe» weil fie iiiin veictuV 
eher mitgetheik fey, als feinen Brfl 



Ufern , unc 



weil 



Wer alt wird, erlebt manches, wobey er anfangs 
• feinen Augen nicht traut, So ging es dem Ree. diefer 
Schrift. Mit Erftaunen hat er darin gelefcn, dafs 
Hr. Hermann Daniel Hermte, der Vf. des Verfuchs 
Kweckmäßiger Betrachtungen Über die biblifchen Ivelffa- 
gangen, insbtfondere Über die Offenbarung Johannis, 
der neuerlich wieder, zumal im HolfteioU hen , So 
viel Redens von lieh gemacht hat, ein dreißer Welt, 
verbefferer , ein Aufklärer (!) fey, der ßch ober den 
Mann Gottes, D. Martin Luther, den unübertreffli- 
chen Ueberfetzer der ganzen Bibel, vermeflen erhe- 
ben wolle. Und das beliauptet Hr. Karl Wilk. Brum- 
bey. Er weife noch wohl den Tag — es war der 
8. Julius 1801. — aber fieh hinfetzte, um die Ehre 
des grofsen Reformators an dem Manne zu rächen, 
der, recht wie diefem grofsen Manne zum Trotz, 
%. Theff. 3., 7 u. g. fo aberfetzte: „Die Bosheit regt 
fich bereits heimlich; nur ift einer, der es aufhält, 
bis es aus derAhtte rntßelte ex *M>o-e» f§vwrm) ► Nun 
mag Hr. Hermes fich fehärnen , dab er fo verkehrt 
Oberfetzt bat. Nein ! Gottes Wort und Luthers Leint' 
(auch fein« Ueber fetzung der Bibel) vergehen nun 
und nimmermehr. So, wie wir es in feiner Bibel le- 
fen , liat er Uberfetzt, und dabey mufs es bleiben. 
Warum vermifst fich ein Hermes, ts Leiter wiffen zu 
-wollen, als der, welcher langt Das Wort fie füllen 
laffen ftahn, und kein'n Dank dazu haben. Natür- 
lich wagt es Ree. nicht, fich in einen Streit zwifeben 
den Hnn. Hermes und Brumbey zu mifchen ; non «#. 
Jtrum eß, Umtos componere tites. Er referirt alfo nur 
noch, dafs der Vf. diefer Bogen von diefer, der ge- 
lehrten Welt leider fchr gleichgitkigen Sache ausgeht, 
um auf 40 Seiten, dem Drittel der ganzen Schrift, 
«inen Auszug aus der Offenbarung Johannis mitzu- 
theilen, wie jeder Schüler ihn machen, und den man 
Jefen kann, ohne dafs fich dadurch der Sinn der Of- 
fenbarung im geringften offenbaret; dafo er lodann 
«tiefer biblifchen Schrift ihren göttlichen Urfprung 
durch Argumente folgender Art: Nur Gott könne 
Jo auberordentliche Dinge wiffen , kein Meiden kön- 
v e aus eigenem Antrieb (d eine Schrift dichten, kein 
>lenfch aus eigener Kraft fo eine Apokalrpfe verfer- 
tigen, vindicirt. dafs er ferner die LuthenfiheUeber- 
fetzung des fchen gedachten Verfcs gegen den er- 
■wähnten Sophiften rechtfertigt, auch dabey <•'< n rrat- 
«öu den apokalyptifcbeuTlueren als ein Kenner die 
Kativif.-.t Hellt, und endlich in nomine fiefu gelegent- 
liche Gedanken über Sckwärmerey mittheüt, wobey 
er als ein zweyter Cicero pro domo fua den Verdacht, 
dafs er felbft ejn Schwärmer fey, beftmöghchft von 
ad gründlich, dämmt, dafs keiner dax- 



Wahrheiten erkenne, die vor der Hand den übrigen 
unerkennbar bleiben. Die letztere Wahrheit, dafs» 
nämlich Hr. Br. reichlicher als feine Brüder Weisheit 
von oben empfangen habe, wäre nun freylich dem. 
Ree. auch noch unerkennbar; aber da« erkennt er 
wohl, dab der Vf. gute natürliche- Anlagen von Gott 
empfangen hat; er bedauert nur, dafs er fie nicht ge- 
nug entwickelte, er feufzet über die Richtung, die er 
feinen wirklich gar n/cht verachtnngswerthen Tabus- 
ten gab, wodurch er der Kirche Jefu die erfpriefslich«- 
ften Dienfte leifrea könnte. Hr. Br. wolle jedoch 
diefs über ihn gefällte Unheil nicht fo auslegen, als 
ob Ree. ein Verachter der Offenbarung St. Johannis 
fey, worüber er doch in vorliegender Schrift £0 fchö- 
ne Sachen habe lefen können. 



Zkrbst, b. Fuchfel: Ge/ckukU der Israeliten vor 

gfefus , nach ihren heiligen Büchern für die Ho- 
dürfniffe nnferer Zeit bearbeitet von Tfoh. I.uJtc. 
mik Schtrer. — ErflerThcti, enthaltend die 
hebräifche Urgefchiclrte und die Gefch. d. brach 
unter Mofe. 1803. 414 S. 8. Zweyter Th., ent- 
haltend die Gefch. d. Israel, unter Jofua und dem 
Helden. 1904. 268 S. 8- (i *> g r -> 

Dien* im Ganzen gut gefrhriebent Gefchichre de» 
durch mehrere Werke Iii 1 da n »1 ich bekannten V f s. , die 
für uafere Zeit das werden toll, wa« Heffe'ns Werk 
für die feinige war, ift in einer gefälligen, aber nicht 
immer genauen und forgfülrigen Spräche abgrfafstj 
auch liefert fie gute Erklärungen und finnreiche Cor*» 
jecturen; diefe find aber nicht immer befriedigend;, 
überdiefs ift Manches unrichtig dargefteHt, und hier 
und da der Sinn verfehlt. Um diefi Bemerkungen zun» 
Theü zurechtfertigen , diene die Ueber" 
ften Kapitels des Buchs Jofua S.5.: 
Mofe, ««in Dieser, ifr gefrorbenr 
So Iteif min iof. (Jimtt ff km muf, »V 
kommt muri weelltiien) geh obee 
""oll 



Du und da* ganz« Volk in da* Land, 
Ca* ich euch (rechen , (kefiimmt) 
Ein jeder Ort. den eoer Fnu be mtt, 
Ifl euch von mir peffeben 
Sa wie ich t* »n Male fprach r 
Von der Wäfar »n und diefem Libanese 
Bis zu dem grofsen Flufe, dem Flui» Phrar, 
Da* ganie Land der Hethiter 
Bi* an da* grof*e Meer, wo fich- die Sonne atei«,. 
Zieh (Jtek ) Teure Grenae hi.. 

Lais diefe Ocl'eubuch von deinem' Munde nicht jUwtnJtm. 
Auf deinem Wege wird dir* dann gelingen. (aujwciv)icm>) 

Der Vf. bgt zwar in der Vorreite, dafs er dieGe- 
fchichte.der Israeliten feinen Zeitgenoffen fo geben 
wollte, wie fie in ihren, heiligen Büc/ern* dargeftelk 
fey : es habe daher die einzurückenden Stellen treu 
nach dem Original gedoilmetfchet, und wenn es mög- 
habe er das deutfehe Wort an die 

Cdiv 
ftru- 
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ftructionen nachzubilden gefacht; feine Ueberfetzung 
Xollte antik feyn ; allein die Ueberfetzting mufs auch 
wirklich deutfch, und für unfer Zeitalter lesbar und 
verffindlich feyn. Z. H. geben und beftimmen find in 
unfrer gegenwärtigen Sprache keine gleichbedeuten- 
den Wörter, und die Redensart: auf deinen Wegen, 
giebt nicht immer einen beftimmten Begriff, fo wie 
hier. Uebrigens fcheint uns die Ueberfetzung des 
Vfs. gröfstentheils lesbar zu feyn. Bey dem Bemühen 
«ber, alles natürlich zu erklären, kömmt uns doch die 
Erklärung oft nicht natürlich genug vor, und verlangt 
beynahe noch mehr Glauben, als das erzählte inten- 
dirte Wunderbare des Gefchichtfchreibers felbft, das 
eben deshalb nicht füglich natürlich zu erklären ift. 
Solche Bemühungen find undankbar, und lohnen we- 
der Zeit noch Mühe. — Uebrigenr hätten wir un- 
ter andern gern gelchen, wenn der Vf. etwas über 
den Punkt, warum Lamech fiebenzig-, und Kain nur 
lieben Mal gerächt werden follte, über die lange 
Reihe von Jahren der Patriarchen, über Nuahs Schiff, 
Aufnahme und Verformung fo vieler Arten vonThie 



fers an den Erben oder Legatar, Ganr accurat ift 

diefe Art derEintheilimg nun freylich nicht, was aber 
hier keiner weitern Erläuterung -bedarf. So viel ift 
richtig, dafs die Nr. 3. erwähnte mündliche Verfü- 
gung zu ihrer Gültigkeit keiner befondern Form be- 
darf. Wegen des Beweifes aber ift mancher Streit 
unter den Rechugclehrten. Der Vf. unterfcaeidet 
folgende Fälle, die die Sache allerdings erfchfpfen. 
I. Der Kiduciar und Fideicommiffar find beide noch 
vorhanden; hier kann es feyn, m) dafs jener die ganze 
Exifteuz des Fideicommiffes, und dafs es Ihm auferlegt 
fey, läugnet; *) dafs er die Thatfache eines Fidei- 
commifles unbedingt zugefteht, ohne fich einiger Ein- 
reden dagegen zu bedienen ; wo bey es denn darauf 
ankommt, ob aa) zugleich die Summe oder das Ob- 
ject des Fideicommiffes aufscr Zweifel gefetzt, öder 
Mj ob diefes noch ungewifs ift; c) dafs er Einreden 
gegen die Wirkfamkeit der übrigens als wahr zuge- 

f ebenen oder erwiefenen Fideicommiffes aufftellt. 
uciar und Fideicommiffar find nicht mehr 
beide vorhanden; es fey nun, dafs erfterer« oder letz- 



ren, über die logenannte Sprachenverwirrung beym terer nur allein noch, oder keiner von beiden mehr 

da ift. — Man mufs dem Vf. die Gerechtigkeit wi- 
derfahren laden , dafs er diefe verfchiedenen Fälle mit 
einer rühmlichen Sorgfalt unferTucht, und auf die be- 
fondern Verhältniffe eines jeden, die hier der Kürze 
wegen obergangen find, eine genaue Rückficht ge- 
nommen habe. Dafs bey I. a. nicht nur der Eides- 
an trag, fondern auch jeder andere Beweis, beson- 
ders durch Zeugen, Statt finde, ift fehr einleuchtend 
gezeigt worden. — Bey I. aa. kommen befondere 
Verhältniffe vor, deren Entfcheidung fehr fchwicrig 
ift, und den Richter leicht in Verlegenheit fetzen 
kann. Es ift z. B. zwar ausgemacht, dafs der Teftirer 
dem Erben oder Legatar eine Leifrung auferlegt, diefe 
auch beftimmt angegeben habe, der Beklagte will 
aber das Letztere nicht genau bemerkt, oder auch 
vergeffen haben. Der Vt. hält nach Verfchiedenheit 
der Umftände hier theils den Eid in Utem, theils das 
Ermeffen des Richters zur nähern Beftimmung des 
Fideicommiffes in quali et quanto Zuläffig. — Darin 
findet Ree. Bedenken, dem VT. bevzuftimmen, dafs, 
wenn der Fiduciär dieTiähere Belti'mimmg des Fidei- 



Thurmbau u. a. gefagt hätte. 

RECHTSGEL AHR THEIT. 

Braunschweio u. II elm staut, b. Fleckeifen: 
Ueber den Beweis eines dem Ftduciar vom Teßlrer 
mündlich auferlegten Ftde'uommiffes und deffen recht- 
liche Wirkungen, ad Leg. ult. C. de Fidekommißs ; 
von Leonhard Ludwig Gotllieb Sliptiz, Advocat und 
Notar in Braunfcbweig. 1804. 120 S. 8- (10 gr.) 

Die Abficht diefer Abhandlung ift, zu zeigen: WeU 
ehe Fälle können bey dem Beweife eines mündlich aufer- 
legten Fideicommiffes vorkommen? und wie find ße zu 
normireu ? Die Gefetze , auf -welche die ganze Materie 
fich gründet, find: L. ult. C. de fideicommiffis (VI, 40.), 
ult. Juft. de fideicommiffar. her editat. (II, 25.), und 
;ap.4-X. de tefiamentis et ult. voluntat. (Iii, 26-). Der 
Vf. geht von den richtigen allgemeinen Grundlatzen 
aus, dafs die gefetzliche Erbfolge eigentlich als die 
Regel, und jeder letzte Wille nur als Ausnahme von 



Cai 



dierer Regel zu betrachten, folglich in zweifelhaften commiffes läugnet, und nur fo viel zugefteht, dafs 
Fallen nicht zu vermuthen, fondern von dem, der fich -der Teftator in ra in allgemeinen Ausdrücken aufer- 



legt habe, dem KMger etwas zu leiften, alsdann nicht 
diefem, fondern dem Fiduciar die Laft der Beweis- 



darauf berufen will , nach >den befonders beftimmten 
Bedingungen feiner gükigen Form zu beweifen fey. 

Diefe Abweichungen von der Regel find wieder ge- führung zukomme; weil er die Rechtsvermuthun* 

wiffen Vorfchriften unterworfen, müffen es auch noth- gegen fich hätte, dafs der Teftator feine Verfügung 

wendig feyn, wenn nicht völlig freye Willkür herr- -werde gehörig beftimmt haben. Es findet fidi aber 

fchen, und das Gefetz feine^ganze Gültigkeit verlie- in keinem Gefetze geordnet, dafs der f > 



bey .letztem Willen vorgeschriebenen Feyerlichkeiten. 
Der Vf. nimmt, nach dielen Feyerlichkeiten betrach- 
tet, eine dreifache Art der Jetztwilligen Difpofitio- 
nen an: 1) IVftamente, 2) Codicille, 1) das Ver- 
mächtnifa durch einen mündlichen Befehl des Erblaf- 




ren foll. Hieraus erklärt fich die Einführung der ftt< zweifelhaften Fällen fchon als 

tnüffe, und ohne folche gefetzliche Sancriön läfst fit 
keine ' Rechtsvermutlning behaupten. fVae/umtio h>- 
minis mag den Umftänden nach wohl vorhanden feyn, 
diefe befreyet aber den, der fie für fich hat, nicht 
vom Beweife. 

,. 1 ' ■. • v. 1 ^/-. • . . *.«.•* .' -. h 

■ 
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Nr. 3. 



urfprünj 

jectivi 



Vis. erhellt , dafs leine vorzüglicbfte und 
Ute Anficht auf die Würdiguug des Ob 



iven (oder eigenüich auf deffen Wiedervereinung 
mit dem Subjectiveo) im Leben zurück kömmt, dafs 
er erft dadurch jenen weiteren Ent Wickelungen der or- 
gauifchen Totalität im dritten, fünften, Jecksten Auffatz 
von Nr. 3. und in ganz Nr. I. feftere Haltungspunkte 
geben konnte, als die gewöhnlichen Dynamiker ei- 
uerfeitv, die Materialiften anrirerfeits , und alle zwit- 
terhaften Mittelglieder. In diefem Werk ift nun jene 
Zweyfcitigkeit des Lebens auf das hüchfte gesteigert. 
Wir erhalten nun zwey ftatt eines Lebens. Diefe 
neue Ideen vom organifcheu Leben verfolgt der Vf. 
aber nun nichts weniger als fchüchteru bis an die of- 
fen liegendfte Aufsenfiite. Die drey Krankheits- 
dimennoneu, erhalten eine viel ausgedehntere Bezie- 
hung, und nur in dem einen Kapitel von den äufseren 
EinJTüffen (leider das VV'ichtigftc) wird der Vf. feicht, 
ob febou er hier die mehrften Auffcldüffe zu geben 
fchuldig war. Aus mehreren Stellen der Vorrede 
wird es klar, dafs der Vf. von nichts weniger als dem 
Gedanken auigieng, einen vollendeten Grundrifs für 
die Theorie zu legen, Ks find aber auch, was er 
giebt, um Brucliftflcke, die er als Schöpfer des Gan- 
zen wohl überall in Beziehung zu bringen weifs, die 
indeffen für den, der von aufsen in feine Theorie 
dringen will, verloren gehen. Hr. Tr. felbft foßntirt 
zu -oft, und zu viel, wenn er feine Inhaltsfchweren 
Winke, gugeheu zu haben glaubt. Die Schw ierigkei- 
ten* dio, fiel» liem entgegen fetzen, der eine ganz neue 
Anficht der .Dinge mit blofsen Umritten angeben will, 
bat er, auch.t beüeg*, juul unverzeihlich ift es, wie fehr 
er die Lückens, die ihm doch keiue Schande machen 
wurden, dur :> Drehungen und Wendungen zu ver- 
bürgen l ucht. Uebrigens fcheint es dem Vf. in die? 
^ n Weri^ fefter. Voriatz zu feyn, ein und daftelbe 
bev verfchiedner Gelegenheit in ganz veränderter Ge- 
itau aufzuführen und felbft das Gewöhnliche undTri- 
V r1 I nic ' lt m *' er gewöhnlichen Form zu geben, felbft 



hung der Einleitung, worin der Vf. unter den unnv 
länglichen, bisher angenommenen Meinungen vieles 
aufzählt, wozu er kein Recht hat, halten wir uns an 
die Hauptfache. Nachdem das univerfelle und indi- 
viduelle Leben entwickelt — gegen einander gehalten« 
und Licht und Schwere — Expanfivität und Contractu 
vit j t als die üuelle alles dynamifchen und materiellen 
Beftehens aufgeführt find, wobey Ree. nur auf die 
richtige Meinung des Vfs., dafs lebend und leblos im 
univerfellen Leben keinen Sinn habe, und auf die 
Leichtigkeit aufmerkfam machen will, mit welcher 
er die Begriffe des Lichts und der Schwere, als Facto- 
ren des dynamifchen und materiellen Lebens einführt, 
wird gezeigt, dafs Licht und Schwere als Princip der 
^Bewegung und Gestaltung der Erde unter Electricität 
' und Magnetismus der Subftanz verborgen liege, wo- 
von diefer in ewiger Ruhe in der Erdaxe fich concen- 
trire, jener in ewiger Bewegung in dem Aequator 
der Centrifugale folge und das Licht fuche. Hier lie- 
gen die Urpolari täten des abfoluten Lebens der Sub- 
ftanz; was fich aus ihm als Leben des Accidenz, der 
Individualität bildet, kann nur in Production aus der 
Indifferenz in Differenz oder Reductionvon diefer 
in jene hervorgehn. Diefs find die beiden Lebens- 
procelfe der. Erde, die man gewöhnlich als organi- 
schen und unorganifchen einander entgegen fetzt — 
ein Aufwachen (in jenem), ein Iüiifchlafeii (in diefem) 
der Erde. (Diefe noch nirgends foklaraufgeftelite Idee 
verdient aU,e Aufmerkfamkeit, fo wie auch das Fol- 
gentie:) Die Produkte der Produktion treten mit 
herrfchender Electricität im Thier, mit herrschendem 
Magnetismus in der Pllauze auf (dafs die Pflanze (h>- 
flaltung offenbare, bedürfte mehr Bewährung, und 
die Deutung ihres Wurzelus eine andere Stellung). 
Das Leben von Thier und Pflanze ift alfo fchematifch 
eins, fynchretiieh verfchieden. Die Lebensgefetze 
beider find im Begriff die der Erde, im Begriffnen 
different. In reduetiven Procefs fafst der Vf. electri- 
fchen, magnetifchen , ehemifchen und galvanifchen 
Procefs zufammen und zeigt ihre Produkte an der 
Erdoberfläche in den Flüffigkeiten aller Ar:, als ge- 
ronnenen electrifchen Actionen und in vielfachen Ein- 
heiten der imaginären Stoffe in concreter GeCtalt 
nach zwez Seiten von Melallität aus unter dem Begriff 
des Magnetismus. Eine genealogifcheNaturgcfchichte 
der Produkte aller diefer individuellen Proceffe nach 
Länge und Breite, Polarhöhe und Meridian im abfo-, 
lmen Leben der Erde poftulirt der Vf. für eine vollen- 
dete NaturwiiTenfchaft. Der Menfch fey die ausge- 
borenfte Individualität der Erde, daher finde 1 



auf Unkoften der deutfehen Sprache. Mit Ueberge- fein Leben die grüfste Menge von Relationen» .und' 
A L.Z. 1806. Zwtyttr Bamk Ccc die 
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Es ift näin- 
idiger Satz der Phyfiologie, 
nung = lndifferenzvenaögen 
mm Differenzirbarkeit ley, 
i das Gleichgewicht ab- 
wechfelnd hervortretender Differenzen Tällt. Die 
Erregungstheorie hielt diefs für neue Geßfse, wohin 
fie das Vorräthige legen könne, machte Selbftbeftim- 
muijg und Beftimmbarkeit mit vielfältig veränderten 



lieb ein andrer 
dafs jene Selbst 
und jene Beftimmbarkeit 
in fo fern 



die gleichmäfsigften Verhältniffe von allen (in feinem lofen Verhältniffe des Lebens ausmittelte. 
Leben ) ftatt. Aber <(a diefe zwey verfchiedenen Rich- 
tungen des individuellen Leben«' (als Produktives im 
organifchen , als Reductives im unorganischen) nur 
im Gegen fatz, Coexiftenz und VVechfelwirkung (denn 
das Beftehen von einer ift nur ein U euer wiegen Uber 
die andere im fteten Conflict ) gegen einander ftehen: 
fo refultirt der Begriff der Wechfelbeftimmung, der 
den von Selbftbeftimmung und Beftimmbarkeit invol- 

virt. (Diefe Wechfelwirkung, welche doch die Benennt. igen zu Differenzen des Lebens, und legte 
Möglichkeit und Wirklichkeit alles indivkluellen Le- die Inditferenzthätigkeit in- den Gleichgewichtspunkt 
bens umfafst, ift mit fehr leifen Uniriffen angegeben.) von diefen beiden, und ihr die Reproduction als. 
Mach einigen Reick blicken auf die Verhältniffe des indi- Function bey. Die vielfachen Abweichungen in der 
Tiduellen Lebens zum Leben der Totalität, wird die Idee Expofition rtieler VerhältnifTc find nur Modincationen 
der Frey hd t und Nothwendigkeit des thierifchen Le- davon mit Verdrehimg der Benennimgen — alles aber 
bensanf die angefahrten Begriffe der Selbftbeftimmung unglückliche Verfuche, das bequem! iche Alte an das 
und Beftimmbarkeit zurückgebracht. Zuviel Freyheit mifsverftandneNeuezu knüpfen. (Dadurch erhielt man 
oderSelbftbefrimmuug wurde demLeben zuerkannt von nun Gelegenheit , llvperfthenie und Afthenie überall 
traft fchlechthin annahmen und den wieder anzubringen, Indem man in ihnen die eine oder 

andere prädominirende Differenz zu finden glaubte. 
Hätte man aber erwogen, dafs unterSclbftbeftimmung 
nicht mehr und nicht weniger ab Indifferenzthatig- 
keit begriffen, und dafs, fo wenig als diefe Ober das 
Normalverhältnifs in ein noch normaleres treten 
könne, fo gewifs auch keine Hypcrfthenie möglich 
fey; dafs im Gcgentheil, fo gewifs jede Abweichung 
vom Normalverhältnils auf Differenzirung hinaus 
läuft, und Differenzirbarkeit dem Begriffe der Be- 
ftimmbarkeit entfpricht ; eben fo gewifs jede Krank- 
heit Afthenie fevn muffe; dafs endlich Selbftbeftim- 
mung und Beftimmbarkeit und alle auf ihre Verfehle- 
denheit begründeten Differenzen des Lebens eben fo 
gut fchiefe Gegenfätze find und fich eben - fo verhalten 
als Gefundheit und Krankheit; — fo. würde vielleicht 
manche fruchtbare Deutung nicht unterdruckt, ünd 
mancher helle Wiek , wie Sit des Vfs. , nicht durch 
jenes Galimathias getrübt worden feyrt. ) Die Erre- 
gungstheorie hat alfo weder mit ihren Factorcn die 
Möglichkeit, noch mit Hyperfthenie und Afthenie 
die Wirklichkeit der Differenzirung des organifchen 
Lebens entwickelt. Die verlchiednen Verhält- 
niffe des Lebens, welche der Vf. als Quantitative 
aufführt, find aber nur die Reinen der Erregungstheo- 



denen, die Lebenskraft fchlechthin annahmen 
Stahhanern von dynamifcher Seite. Daffelbe thaten die 
Mechaniker, Jatromathematiker und Gallini von 
materieller Seite. Zu viel Nothwendigkeit oder Be- 
ftimmbarkeit erkannte dem Leben zu von dynami- 
fcher Seite Brown, und die Erregungstheorie: von 
. materieller die Chemiatriker (wohin de* Vf. die Reilfche 
Anficht ftellcn wolle, und ob er fie Oberhaupt und 
auch die Gaüinifehi kenne, wird nicht recht klar). 
„Da aber das Leben alles in allem ift und weder prä- 
dominirend frey, noch nothwendig, weder pradomi- 
nirend dynamifch noch materiell in feiner Totalität : 
fo kann auch nur eine Theorie, welche diefes alles 
nmfafst, aus einem Punkt heraus und dahin zurück 
führt, die einzige vollftändige feyn." Somit gefchieht 
der Uebergang zur Theorie des Vfs. Er ltellt nun 
fogleich das Leben in feinen zwey Sphären , im Dyna- 
mifchen als Lebensprocefs ; im Materiellen als plafti- 
fches, als Organismus auf. „Selbftbeftimmung 
und Beftimmbarkeit find die herrfchenden Begriffe, 
unter denen das Leben liegt , im Lebensprocefs prä- 
fentiren fie fich als Activität und Paffivität, im Orga- 
nismus als Receptivität und ProductivitSt. Ihre Ge- 
fetze überfchweben die neiden Seiten des Lebens mit 
ihren Factoren, und es find dtefclben, welche die Er- 
regungstheorie für das dynamifche Leben entwickelte, 
die nun auch für das plaftifche gültig zu machen find." 
Zu Medien der Darfteilung nimmt der Vf. das Ver- 
häitnifs der Quantität und Qualität auf, und zeigt wie 
von dynamifcher Seite jenem die Erregung mit ihren 
Factorcn Activität und Paffivität, diefem die Bewe- 
gung mit ihren Factoren Expanfion und Contraerion 
entfpreche, wie von materieller Seite aus jenem Cor*- 
formation mit ihren Factoren Conftruction und De- 
ftruetion, aus diefem Affinität mit ihren Factoren At- 
rraction und Repulfion hervorgehn. Diefs find in 
gedrängter Kürze die Elementarfatze des Vf. Sie be- 
dürfen einer näheren Prüfung r Die Erregungstheorie 
ftellte unter dem Begriff der Wechrdbeftimmung al- 
lerdings ein, für Jede Theorie gleich nothwendiges 
[lltiges Schema <mf, mit dem fie aber auch nur 
ten — fiftr die Wirklichkeit felbft fion- 



rie, — hier nur der Doppclfeitigkeit- des dynami- 
fchen und plaftifchen Lebens angepafct. Auf der ei- 
nen Seite nämlich fteht Erregung mit ihren Facto- 
ren — detiviteit und Paffivität, auf der andern Gm. 
formation mit ihren Factoren Conftruction und De- 
ftruetion. Dafs aber die Factoren weder von diefe r 
noch von jeuer die zwiefache 'Differenainmg dej 
Lebens ausdrucken (fo wenig als* es durch die Ab- 
gabe der Erregungstheorie gefchieht) ift keinem 
Zweifel unterworfen. So fagt der Vf. felbft, daf» 
Hyperfthenie wie Afthenie durch Expanfionsdifferent 
eben fo wenig als durch Contractionsdifferenz fchlecht- 
hin gefetzt wäre (inNr. r. fetzt der Vf. nochContractions- 
differenz mit Hyperfthenie, Expanfionsdifferenz mit 
Afthenie gleich — fchweigt hier aber ganz ftill da- 
von). Gleicher Sinn einer quantitativen Wechfelbe- 

* auf die wirklichen 
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Diffcrenzirungen des I.ebens liegt auch in den Begrif- 
fen der Conftruction und Dcftruction, in fo fern jene 
als -fr- Selb,V>eßunmung , diefc als -fr- Beßimmbarkeit ( ei- 
gentlich: als -fr- Beßimmtfeyn. Durch ein -fr- von die- 
fem ift aber ein -fr* Beftiinmbarkeit gefetzt) auftritt, 
jene mithin den hyperfthenifchen, diele dat» aftheni- 
leben Charakter tragt. So gewifs nun aber Selbftbeftim- 
mung ihren hochfünöghchftcu Grad in der Gefund- 
heit behauptet uud nur in der Beziehung auf eine prä- 
exiftirende Differenz (= -fr- Beftimmbarkeit ) in einem 
relativen Ueberwiegen , nämlich in der Genefung her- 
vortritt, eben fo, gewifs werden erfllich Conftruction 
und Deftruction in den Anomalieen des plaftifchen 
Lebens nur als Erkrankung undGencfung fich prüfen- 
tiren; eben fo gewifs läfst fich zweyUns weder aus 
Conftruction und Dcftruction , noch aus Activität und 
Paflivität, oder irgend ehiem Verhältnifs der Wechv 
fclbeftimmungHypcrftheiiieherausdcmonftrircn : denn 
zwiiclien dem normalen Leben nnd dem Tod liegt in 
jedem Punkt hervortretende Differenz, verminderte 
Selbflbeftimmung, mithin erhöhte Paflivität = Afthenie, 
und Activität verhält iich zur Pafuvitüt, Conftruction 
verhält fich zur Deftruction, wie Gencfung zur Er- 
krankung, oder höchftens wie Gefundheit zur Krank- 
heit. Höchft oberflächlich legt aber der Vf. den dif- 
ferenten Charakter des Lebens uud mithin die iiinern 
Differenzen der Krankheit in Contraction und Kx- 

Eanfion alsFactoren der Bewegung, in Attraction uud 
icpulfion als Factorcn der Affinität. Sie drücken die 
qualitativen Verhältnilffe des Lebens aus, fteheu aber 
hier als nackte Refultate höherer Demonstrationen da, 
deren Auseinanderfetzung dem Vf. zu befchwerlich 
ßel. (Was würde fie aber auch geholfen haben; wenn 
der Vf. fich nicht zugleich auch bemüht hätte, in der 
Entwicklung der wirklichen Phänomene des normalen 
und innormalen Lebens auf diefe Differenzen mehr 
Rockficht zu nehmen, als es in der Folge gefchehen 
ift.) Uiefer Nacktheit jener Angabe wegen, ift es 
auch fehr natürlich, dafs des Vfs. Ideen fehr dunkel 
bleiben, wenn er Bewegung als das Acufsere des 
Dynamischen, Affinität als das- Innere des plaftifchen 
Lebens aufhellt. — Aus welchem Grund noch die 
Begriffe von Produktivität und Receptivität als Mo- 
mente der quantitativen Verhältniffe (der Verhältnifie 
der Wechfelbeftimmung) im plaftifchen Leben her- 
eingezogen werden, da doch Conftruction und De- 
ftruction diefe Verhältniffe hinlänglich erfchöpfen, 
läfst fich auch nicht einfehen. 

Ree. hoffte, in der zu erwartenden Errwicklung 
der Wechfelwirkung des Lebens und der AufaehweJt 
Anffchlufs zu erhalten, die der Vf. ganz gegen die 
nöthige Ordnung, nebft vielen andern Erörterungen 
Ober das zuerft gefagte , erft nach Auseinanderfetzung 
der Differenzirung des Lebens, zum Betten giebt. 
Ree. fafst fie gleich hier herauf. „ Das dyoamifche 
Leben und das Leben der Materie, welche nicht die 
Wirklichkeit» fondern nur die Reflexion fcheidet, 

oder 
dafs 

materielles Be- 




liehen hier, dem materiellen Beliehen dort entgegen 
tritt. Grund dafür ift die innre Identität und das ge. 
meinfehaftliche Suhltrat von beiden, wo alle Diffe- 
renz nur auf die Richtung eines reduetiveu und pro* 
duetiven Procelles zurückläuft (wie oben fchun er- 
wähnt worden). Nach dieler Maisgabe wird nun 
dem electrifchcn Procefs der Aufseuwelt eine thicri- 
fche Electricität, als Priucip aller 'Hurtigkeit dein 
Magnetismus der Aufsenwelt ein thierifcher Magne- 
tismus, als Princip alles materiellen ßeftehens entge- 
gen treten. Das Acufsere nämlich erregt entweder 
als ein, dem Individuum heterogene* die tlüerifche 
Electricität, oder follicitirt als ein, dem Individuum 
homogenes dem thiei ifchen Magnetismus. Jenes ift 
eine Aufnahme ins Leben durch einen Couflict relativ 
differenter Potenzen ver mitteilt des Lebensprocelles 
und begreift als Wechfelwirkung des allgemeinen und - 
individuellen electrifchen Proceffcs praerogaüve du; 
Thätigkeitsverhäluiiffe der iich Berührenden* Diefe* 
ift eine Aufnahme ins Leben durch Coalefcenz, relativ 
identifchcr Subftanzen verniittelft des Organismus, und 
begreift als Wechfelbeftimmung des allgemeinen und 
individuellen maguetifchen Proreffes — praerngativt 
die Subftantialitätsverhältuiffe, der — m hch eiogrei- 
fenden. In jenem Fall ift der äufsere EinfluLs l'utnn 
uud fein Effect Reizung, in diefeui Subftanz, uud fein 
Effect Ernährung. Es ift aber Productivität im Le- 
ben , welche iu diefen beulen differenzlrt liervortritt, 
wie der chemifche Procefs der Aufsenwelt in der 
Einheit der Electricität und Magnetismus, befiehl. " 
Fürs Erfte will Ree. nur bemerken, dafs der An- 
fchein von Paradoxic» welchen eine Zerlegung des 
Lebens in Electricität und Magnetismus trä;t, fich 
verhört, £0 bald wir in das Innre diefer Sätze dringen, 
in u clclieu der Vf. wirklich einen Blick auf den Ge- 
genlatz vondyuamiiehem und plaftifchcm Leben wirft, 
der mehr als' alle vorigen Geht. Man vergeffe nur 
nicht, dafs tler Vf. hier noch die Seiten des Lebens 
im Allgemeinen und nicht etwa diefe oder U-ne Le- 
bensfuuetion anfehauhch machen will. Indefs ge- 
fchieht die ganze Üarftellung noch äufserft dürftig» 
um fo mehr, da man ganz iu Verlegenheit kommt» 
ob und wie die Satze aus Nr. I. iüencr in Parallele- 
zubringen find : deun die Träume des Vfs. von. dectri- 
fcher und magnetilcher Form des Lehens, durch In- 
tensität der Eiuftüffe und befondere Dimenfioneu dos 
Standes der Factorcn bedingt, fallen nun weg, fo wie 
auch die Idee, dafs es eiue Indifferenz der liühern 
und diffir enteren Act knien im Leben l ey, wekber Re- 
prodaction *»gefchrieben werden mtlffe, was fich 
zwar auch fchou in Nr. a- im dritten Auffatz verlor. 
Aber auch abgefehn von dielen , — hat der Vf. den 
Begriff der Erregung und Ernährung erfchöpft? He- 
terogenität des EmfliilTes findet zwar in jener frntt, 
da nur die entgegengefetzren Polegege» einander »bä- 
tig find; aber diets geichieht doch nur iu fo fern fie 
mit einander in Berührung kommeu, und alfo dk iu 
dem Ein Hufs liegende Differenz- eine Innere geworden* 
alfo der — ihr verwandte — Pol im objectiven Leben ge- 
folgert iß, wobey doch, aack dvoaiuifche Coaidcenz 
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des Homogenen ins Spiel kommt? Kömmt bey der Er- Mifsverhältnifs von Attraction nnd Repulfion. Hier 
nälirun^ nicht dagegen auchlleterogenität in Anfcblag, kann ihm Kec. nicht beyftimmen: denn in dem Sinn, 

wie Iiier diefc beiden' Begriffe anfgeftelit werden, 
fallen uothtvemUg beide in jeden Punkt und auf jc- 



weil keine CoalcTccnz auf der einen Seite gefchehen 
kann, ohae Abftofsung auf der andern, oder ift es 
nur ein Vorbevfchleichen des Heterogenen — ein 
Zufammenwachreo des Homogenen? wozu alsdann 
aber noch eine Sollicitalion? Wir fühlen uns aher 
biemit zur detorminirten Beftimmung diefer beiderfei- 
tigen in einander eingreifenden Pule felbft hinge- 
drängt. Hier vcrlflfst uns abermal der Vf.. Er 
fpricht wohl von tintm Eingreifen des allgemeinen 



den Pol des Lebens im Organismus , und ein Ueber* 
wiegen der Repulfion fetzt immer das Herrfchen ei- 
ner Dualität voraus , in welcher auf der andern Seite 
ein Üeberwiegcn von Attraction gefetzt ift. Der 
Vf. fpricht felbft einmal fpätcr von Differenzirun- 
gen der Affinität durch Pofitivität oder Negativitat, 
doren jeder ein relatives Ueberwiegen der Attraction 



und individuellen electrifchen und magnetifchen Pro- oder der Repulfion entfprechc. Dafs foll doch wohl 

entge- fo viel heifsen, als dafs jede der beiden erfteren ia 
jeder der letzteren begriffen fey? wie könnten 
nun aber die Mifsverhältniffe der letztern fchlechtlun. 
als Differenzirungen beftehen, da es doch fonach kei- 
nen Sinn hat: überwiegende Attraction oder Repul- 
fion anzunehmen, weil alle rerfchiedenen Syntbefea 
der Subflanz unter einander repulfivr und attractiv 
find. Die Differcnziruncen der Couformation tra- 



ceffes: aber daffelbe liefs fich auch auf 
gengefetzte Anfichtcn anwenden. Aus dem vorigen 
weifs man nun, dafs beide (allgemeine und indivi- 
duelle ) fich als produetive und reduetive Proceffe ent- 
gegengefetzt find, d. h. was in diefen mit Indifferenz 
und afio im electrifchen mit Ausgleichung, im mag- 
netifchen mit Zusammenhang endet , tritt dort in 
fortdauerndem Getrenntfeyn auf. Aber die Anwen- 



dung diefer Anficht auf die Begriffe der Selbftbeftim- ben immer nebenher und Tpielen überhaupt im ganzen 



mung und Bcftimmbarkeit , die weitere Ausdehnung 
•und Beziehung auf die Factoren der beiden Seiten 
des Lebens ilt ganz vernachlü füget. Der Vf. eilt, 
das zu differenziren was er noch nicht in vollkomm- 
ner Harmonie hingeftellt hat, und derLefcr folgt ihm 
mit diefen fragmentarifchen Brocken. Die Differenzi- 
rungen des Lebens in ihren verfchiedenen Dimenfionen 
werden entwickelt nach dem fchon in Nr. i. angegebe- 
nen Verhiiltnifs > lestl eberwiegen .s des einenFactors Ober 
den andern. Wie diefes im Sinn von Contraction nnd 
Expanßon gefchieht, ift leicht einzufehn, und was 
die beftändige Parallele mit Hyperfthenie und Afthe- 
nie betrifft, fo erhellt aus dem Gefaßten , wo fie hin- 
gehören. Auf der andern Seite hält fich der Vf. an 



Werk eine traurige Rolle* Endlich mufs doch auch 
der Vf. felbft wohl geftehen, dafs er mit allen diefen 
Umriffen nicht das ganze Leben erreicht hat, oder 
wie will er hier nur einen Blick auf die pkyfifche 
Seite des Lebens thun, ohne die Unbeholfenheit die- 
fes Schema 's anzuerkennen, wir ftofsen in diefer 
Hinficht zuletzt auch noch auf einige auffallende 
Rathfei, wenn der Vf. auf pfychifche Erregung und 
pfychifche Ernährung hinweift; aber fich dabey ganz 
Kurz fafst. — Die Differenzirungen im Leben nach 
ihren drey Dimenfionen, und die, diefc hervorbrin- 
gende Einilüffe trennt der Vf. in der folgenden Dar- 
itellung. Ree. wird fie zufammeidaffen und einige 
der Hauptmomente herausheben. 



(Die Fortfetsung folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KtlF.esvrimK«CH*mt)i. Nürnberg, in d. Felfecker.Buchh. : 
FreymUtkige Gedanken und Bemerkungen , befonders Uber die 
Verfn/fung der leichten Truppen , von einem Kurpfalzhaicr- 
fcbeuUfnrier. Igoj. 4g Ü. R. (.4 gr.S — In diefer kleinen Seht ift 
ündet man fehr richtige aber nocli iVlir wmig befolgte Grnnd- 
fitze. Wahr fpricht der Vf. vorzüglich über die mangel hafte 
Auibildong der Officiere, und erkennt mit anderen einfichts- 
Vellen Mihtäriften die grobe Noth wendigkeit Öffentlich an, 
keinen »um O/Jicier cu befördern , der nicht durch eine Prü- 
fung völlig er uii t Jen hat , dttft er auch die data erforderlichen 
Eigenfckaften bejitze- $•> lange dirfa nicht sefchehe, werde et 
auch in Rücklicht H»r llitdnng der Unterotficiere und Gemri. 
nen, die doch br v leichten Truppen To wefentlich fey, wohl 
im Ganten nur bey dem gHteu Willen bleiben. Wenn man 
Oberhaupt erwägt , dafs im Civile ein jeder vor feiner Auftei- 
lung, und fey es zudem geringften Poften , feine Tauglich- 
keit in einer r-rüfung darthun mufa , fo fcheint et «im fo auf- 
fallender nnd ungerechter cu feyn , dafi beym Militär keine 
Prüfungen ror dem Antritt der Oifieierftellen üblich lind, d« 
decia der Zweck dietee Stauet ganz befoudeie GeXchicklidi- 



keit feiner Haupt»lieder erfordert, und Fehler der OfEcier« 
au* Unwiffenlieir fo fchreckliche Folgen für den Staat und 
die Menfchheit n*ch fich ziehen'. — Der Vf. hat feine Ab- 
handlung in drey Abtheilungen j>etheilt; in der erfttn weift 
er die Entftehong der leichten Truppen durch die Gefchieht* 
nach, zeigt den /weck und die Nutzbarkeit derfrlben, und 
fagt freymfiihig dasjenige, waa bey manchen leichten Trup- 
pen nicht gut ift, z. H wenn man leichte Truppen erft kurz 
vor Eröffnung einet Feldzuges errichtet. Urber den Gehalt 
dicf«r fpricht er lehr wahr und erfahren. In der uoertem, 
Abtheilung legt er die HaupterfordertiifTe zn guten leicht»« 
Truppen aar, und nennt alt folehe. vorzügliche Cefundheie, 
Treue und Gtwandheit. Er empfielt hier fetner mit Recht eine 
vorfichtig« Autwabl derOfficiere und fordert, daf* die leichten 
Truppen Menfchen und keitut Räuber fey^t fallen. Die dritte Ab- 
teilung ftelll den Nutzen der leichten Truppen vor Augen — 
freylich in Rückficht de* FeJddienfts» Tel.r kurz, aber au« der 
Urfache , weil darüber fchon ganze, und mehrer« 
febriebtn Ott«, «Ja e* erforderlich und gut ift. 

f 
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( Port/tttung der in Sum. IfS. «i"f«ArocAm. 

Die Auseinandersetzung dar Dimenfiönen fMbft ift 
befehaffen, wie die in Nr. i., nur dafs hier 
durchgängig von den Factoren die Rede ift und nicht 
*on ihrer Indifferenz. Jede der vier Seiten des Le- 
bens wird aber befonders in Rfickfprache genommen. 
Hier will Ree. nur folgendes bemerken. «1 die erfte 
Dimenfion foil Hyperfthenie um! Afthenie fallen, in 
dn- zweyte indirecte Aflhenie und die höheren Grade 
von directer Afthenie, „ ico , wie die Erfahrung lehret, 
nicht mehr die Reizbarkeit ßuke, wie das Wfrkungsver- 
tnöqtn fich erhbht. und umgekehrt." Wie konnte der 
Vf. fich diefe Sottifc entwifchen laffen? Fürs Er- 
fte ift indirecte Afthenie gar nicht der Zuftand, we- 
diefes Vcrludtnifs eintritt: denn fie findet ftatt, wenn 
bey gefetzter Hyperfthenie und alfo erhöhtem Wir- 
kungsvermögen die Gewalt der Reizung wieder finkt, 
und mit ihr das- Wirkungsvermögen , wogegen in 
Hyperfthenie die Reizfumme fortdauernd mit erhöh- 
ter oder noch zunehmender Gewalt fortwirkt — mit 
einem Wort : jene ift der regreffive Gang von diefer, 
d. L der Verlauf der Reduction von dem Punkte der 
Hyperfthenie, welchen fie erreicht hatte, zum Nor- 
malverhaltnifs der Factoren (jenfuits fällt fie auf die 
Seite der dlrecten Afthenie). Aber wenn das auch 
Sicht der Fall wäre — wie ift es möglich, dafs 
der eine Faotor nicht fo fehr fteigt, als der andere 
linkt? — man vergleiche nur, was der Vf. felbft in 
Nr. 1. Aber innormale Trennung der Factoren der 
Erregbarkeit fagt. Endlich foll es - mirabUc dictu! — 
die Erfahrung lehren. Uebrigens hat der Vf. auf der 
folgenden Seite fchon vergeffen, was er hier filmte, 
denn dort (S. 83.) f teilt er indirecte Afthenie und Hm. 
per/thenie ( Der Vf. fchreibt hier alles Afleme und Hyi 
perflenie , warum nun nicht auch Hiperßenit?) in die 
sweyte Dimenfion, in der Folge bleibt es dabey, ein- 
mal geht fogar die Afthenie und Hyperßlunie in die f>n 
dir t de Aflhenie und Hyperfthenie über. Soll das etwa 
jfidesmai Hyperaßherie naüsen, oder worin ift hier 
jener — zuerft erwähnte — höhere Grad von di- 
recter Aflhenie ausgedrückt? — Wo der Vf. dieEbt- 
flüffe anführt* je nachdem fie durch ihr ftaxkares 
. A. L. Z. igo6. Zu.ey.ir Band. 



oder geringeres Eingreifen diefe oder jene Dimenfion 
der Diffcrenzirung in das Leben bringen, fetzt er in- 
die zweyte Dimenfion der differenzirten Reizung die 
evaeuantia und retinentia, und als ihre Effecte Evacuation 
und Retention. Wenn der Vf. hier nur die bedeuten» 
dem Evacuationen und Retentionen herrechnet; fo 
ftimmt ihm Hec.-bey; aber dicfelben Erfcheinungea 
treten beftimmt auch bey den leichteren Differen- 
zirungen der erften Dimenfion hervor, und müffeu es, 
da die erfte DimenGon im Grund doch nur ein gerin- 
gerer Grad der zweyten ift. In höberm Grad iolJen 
diefe Phänomene als' Orgasmus und Apathie auftreten, 
„fo dafs fich die Bewegensverhältniffe nicht mehr 
blofs in einer abnormen Beziehung jfcrer proportiona- 
len Relativität begriffen finden, fondern dafs felbft die 
eine oder andere Bewegung die antagonißifche Exißrn* 
»berfchlügt und fich mit einer, auch beiden Antagonißen 
zufallenden Möglichkeit unter der Form von klonifchen 
und tonifchen Krämpfen in die Erfcheinung emporwirft. 9 
Der Vf. hätte noch hinzufügen follen, dafs er »Or- 

Sasmus und Apathie" nur als vorräthige Namen aus 
er Nofographie genommen hat : denn den Sinn den 
man hineinlegt, fo wenig als die Erfcheinungen, die 
man 'damit bezeichnete, paffen hieher. Diefe ganze 
Stelle - zeichnet fich aber durch eine recht gute Idee 
des Vfs. aus, nach welcher alle Reizmittel (in des 
Vfs. Sinn) unter gewiffen Vcrhältniffen zu den Aus- 
leerenden und Zurückhaltenden gehören und diefe 
Efficacität nicht etwa nur einer Deftimmten Klaffe, 
fondern mit verhältnifsmäfsig veränderter quantita- 
tiver und qualitativer Befchafrcnhcit allen zukommen, 
oder denen fie zugefchrieben wird , genommen wer* 
den kann. Wenigftews in diefer Hinucht verdienten 
die Reizndttel eine eigne Monographie. — Die Phä- 
nomene der erften Dimenfion des differenzirten Le- 
bens im Organismus treten von Seiten der Mifsver« 
hältniffe zwifchen Attraction und Repulfion als Ver» 
änderung der Temperatur auf, in der zweyten als 
concrefeirtere Hitze und Froft durch Veränderung 
der CohäGnn nach Seite der Condenfätkm oder Rare- 
faotion. Weitere Erörterung giebt der Vf. nicht. 
Veränderte Temperatur feheint aber doch etwas mehr 
als MifsverhältniTfe zwifchen Attraction und Repul- 
fion zu begreifen, wenigftens niöchta» die Wech- 
fel der Temperatur bey Gemüthsbewegungen , im Fie- 
ber und der* willkürlich hervorgebrachte, Froft fich 
fchwerlich' daher ableiten laffen. Dafs übrigens nach 
dem Vf. das Gefühl dabey eine fubordinirte Rolle 
fpielt, ift auch deutlich, und es ift gewifs nur ein 
einfeitigei' Reflex von Condenfation und Rarefaction 
im f«u?tiven Syfcem. Uebrigens wird, diefe Con.ieo- 
Ddd fctioo 
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lation und Rarefaction (wenn fie anders den allgemei- 
•en Charakter der hieher fallenden Differenzirung 
ausdrücken füllen) gar weit ausgedehnt, wenn wir 
in der Folge erfahren, dafs hieher die Wirkungen der 
fogenannten alternirenden Mittel fallen , die den Or- 
ganismus nach der einen oder andern Seite transfub- 
ftantüren. Wo bleibt denn aber bey der Wirkung 
der alternirenden Subftanzen die reränderte Tempe- 
ratur? Recht bey den Haaren herbeygezogen find in 
diefen beiden Dimenfionen des differenzirten Lebens 
im Organismus die Anomalien der Confornution , die 
in der erften in einem relativen Herrfchen der Con- 
ftrurtion oder Deftruction liegen, in der zweylen tie- 
ler greifen und als progreffive oder regreffive Meta- 
morphofe der Maffe felbft auftreten, lft das Herr- 
ichen der Conti ruetion etwas anders, als das Herr- 
fchen der Selbftbeftimmung in Gefundheit? ein rela- 
tives Herrfchen der Conftruction über die Deftruction 
ift aber entweder eine Hypernormalität, oder in der 
eigentlichen Relation die regreffive Deftruction = Ge- 
nefung; dahin fallt auch wohl die regreffive Metamor- 

Ehofe? auch möchte die Metamorphofe fich fchwer- 
ch Ton dem inneren Leben der Materie felbft tren- 
nen und an die äufserc Structur ankleben laffen , fo 
wenig als Conformation etwas anders als Ausdruck 
der innern Repulfion und Attraction ift. Uebrigens 
wird hier Hn. Prof. Schmidt nichts - weniger als — 
ein Kompliment gemacht, dafs er geradt ditft Stufe 
mlltin foll aufgefaßt haben. Was die dritte Dimenfion 
betrifft: fo bleibt Ree. bey dem, was er in Nr. i. 
darüber Tagte. In (liefe luftanz weift nun der Vf. 
die Anfteckungsgifte von Seiten des Lebens im Or- 
ganismus. Es ift hier ein alttrans in der fublimirte- 
iten Potenz, welches die Subftanz des Organismus 
mit fich fortreift und fich unterwirft. (Die fogenann- 
ten eindring-ndtn Gifte deftrniren den Lebensprocefs. 
Ift das des Vfs. Ernft? oder hat ihn nur eine übel an- 

£ brachte Confequenz diefe Erklärung abgedrungen, 
e ganz nackt und blofs da fteht) Die Gifte für das 
plaftifche Leben (die Anfteckenden ) werden in einer 
verborgnes Penetration affimiUrt. Der Vf. will hier 
keinen Uuterfcbied von mia&matifchen und contagiö- 
fen Giften geftatteo und rechnet auch die vegetabili- 
fchen hieher , was auch nach feiner Anficht nothwen- 
dig ift Zu diefem Behuf läugnet er auch, dafs das 
Uebertragen einer befondern Form von Differenzi- 
rung von einem Individuum aufs andere, ein der An- 
fieckung notwendiges Attribut fey. Er lieht hinge- 
gen diefs und alles dahin Gehörige als ein Aeufseres 
und Zufälliges an. Wobey man aber erwägen mufs, 
dafs er von Anfteckung fprfcht, in fo fern fie im ali- 
cemeinen in diefe Dimenfion fällt. Die vegetabili- 
fchen Gifte zeigen in ihrer bypnotifchen Wirkung 
eine, dem thierifcheh Anftcckungsgift entgegenge- 
fctzte Wirkung. Es ift hiebey noch zu bemerken, 
dafs der Vf. nur die ftärker wirkenden Anfteckungs- 
gifte hieher rechnet: denn eine Menge Krankheits- 
contagier. mflffen doch wohl noch in Hinficht auf ihre 
Effecte zur zwevteu Dimenfion gehören» datier VL 
f^bft eine Menge couUgiöiex Kraiiklieitcn dahin letzt, 
u ' . * - »:.'.!' 



und auch wirklich die wenigften Contagien in ihrer 
Wirkung die Lebensthätigkeit actu und potentia aufhe- 
ben. Von den Giften wird Ree. fpäter fprechen. Uebri- 
gens legt der Vf. in diefe Dimenfion der Differenzi- 
rung des plaftifchen Lebens die beginnende FäuJnifs 
oder Fermentation, die er mit Auflöfung und Erftar- 
rung parallel fetzt (?) Ree. wunderte fich, hier nichts 
von der Entzündung wiederzufinden. Die Verfiche- 
rung, dafs bey Angabc der differenzh enden Kinflüffe 
hier nicht aufihre Verfchiedcnheit als Heilmittel und 
Schädlichkeit Rücklicht zu nehmen fey, wird zum 
Ueberflufs wiederholt ; dagegen die, hiernothwendige, 
Ilindeutung auf beftimmte Klaffen von Einflüffen, in 
fo fern fie diefe oder jene Differenz hervorrufen, ver- 
abfäumt, ob fchon der Vf. dadurch, dafs er dief« 
Vcrhältniffe z. B. bey dem zweyfachen Charakter der 
eindringenden fowohl, als der anfteckenden Gifte be- 
rührt, beweift, dafs jene Angabe hier nicht überflüffig 
gewefen feyn würde. — Ree. glaubt endlich auch 
noch auf die Widerfprüche aufmerkfam machen zu 
muffen, in welchen die hier gegebnen Anflehten mir 
Nr. i. ftehen, vorzüglich Avas die Erläuterung über 
Hyperfthenie und Aithenie betrifft; ferner die AiüV 
fctifüffe über contagiöfe' Krankheiten und die fpasmo- 
difchen, wohin der Vf. nicht nur dietonifehen und clo- 
nifchen Krämpfe, fondern die Phänomene des Bre- 
chens , innormalen Pulfirens u. f. w. gerechnet haben 
will. — ^Wo aber Leben ift, da ift Tbätigkeit und 
Maffe, und alfo jene Quadruphcität der Individuali- 
tät nach Erregung, Bewegung, Affinität und Structur. 
Zufammen in Einheit gedacht find fie die höchften 
Formen des Lebens; was ihm nun als relative Diffe- 
renz, zukömmt, lft auch nur aus ihm felbft zu ent- 
wickeln." (Diefe relativen Differenzen find nämlich 
wieder Indifferenzen oder Theilganze für fich, die 
in ihrer Gefammthek erft wieder die Totalität des 
Ganzen vorftellen.) Der Lebensprocefs zerfällt nun 
in befondere Actionen, der Organismus in befondere 
Organifationen , Syfteme, die aber immer nur fub- 

S:tiver und objectiver Ausdruck von t'mem find , und 
h nur im Prädominiren des einen oder andern mehr 
an das dynamifche oder materielle Leben fchliefsen ! } 
In Hinficht auf die urfprünglichften Theilganzen zer- 
geht das Leben in eine pfychifche und phyfifche 
Sphäre. Dort fchaut es fich an , hier bildet und be- 
wegt es fich. Beide altemiren im Schlaf und Wachen. 
(Man vergl. mehrere Auffätze aus* Nr. a.) In jenem 
tritt das Leben + Beftimmbar als Scnfibilität, hier 
als Irritabilität auf. ■+■ felbftbeftimmend ift es dort alt 
einige, hier als affimilirende Thätigkeit. (Es ift ein 
ehlgriff aller Nofologen, die Theilganzen des Le- 
bens" in feiner Normalität nach den Vernältniffen ihrer 
Activität oder Paffivität = Receptivität zu unterfcheV- 
den, fo lang fie nämlich bev dem, darunter begriff- 
nen Verhältnifs der Wechfelbeftimmung ftehea blei- 
ben. Warum fall nach dem Vf. Irritabilität und Sen» 
fibihtät das Beftimmbarere feyn? weil er fie im Sinn, 
ihrer Beftimmbarkeit als — — hditäten aufftellt?, 
( Denn im Grund bezeichnet diefe das Feld der Scnfa- 
tion, jenedas der Bewegung oder Egeftion) und warum 
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im Gegentheil Affimilation und Intelligenz das mehrBe- 
fcimmende? WeiJ ße weniger mit Jan Aeufseren in 
Berührung find? Darober erhalten wir aber fpätcr 
ohnehia eine andere Berichtigung. Oder liefs es fich 
wirklich nachweifen, dafs )ene fich reeeptiver, als 
diefe verhalten? — Abgefeheo davon, dafs diefs eine 
äufsere, dem inneren Leben ganz fremde, Mcffung 
ift: denn jedes Theilganze lebt für eine behindere 
Au fsen weit, und ift iu der Wechfelbeftimmung mit 
diefer im Normalzuftand allen andern gleich: lo be- 
ziehen fieh jene Nachweifungen immer auf beftimmte 
F.innrtffe der Aufsenwelt. Die Sinnesorgane ünd 
+ felbftbeftiinmend in der Aufnahme ihrer Objecte 
und der Einfloffe, die;durcb das Blut und Secretion 
mit ihnen in Berührung kommen, die Affimilations- 
organe gegen die Subftanzen und Potenzen die fie er- 
halten. Nun werden freylich jene fich mehr beftimm- 
bar verhalten, die diefeu auheim fallen, aher auch 
riiefe mehr beftimmbar durch folche feyn, die dort 
keine hohe Keceptivität finden. Man nehme im erften 
Fall nur alle fogenannten flilchtigen Reize, hier nur 
die bedeutenderen Weddel der äufseren Temperatur. 
Das findet durchgängig ftatt. Das Auge ift nicht be- 



deutend reeeptiv ffir Thränenfenchtigkeit , aber re- 
ceptiv für Mittel, die Haut nicht fOr diefe, aber jene 
verurfachen Entzündung, Verfchwärung 2. B, bey 
epiphora.) In der Lebensfphäre von Intelligenz wieder- 
holen fich jene, fchon in Nr. 2. angeführten Eut» 
zweyuneen von inneren um! äufseren Sinnen : in der 
Lebensfphäre der Existenz zeigen fich Egeftion und 
Affimilation. Diefe Theilganze verhalten fich zum 
Leben wie Allgemeines znm Univerfellen: den» in 
ihnen erft zerfällt das Leben in feine Befonderhei- 
ten m Function und Organ, jenes ein U ebergang der 
Action in Erfcbeinun^, diefes ein Werkzeug, womit 
die Syfteme in die Objectivifät wirken. Diefe Actio- 
ueit und Syfteme (die aber immer in einander liegen 
z. B. Senfation als Action und Senfationsfyftem als 
Syftcm) werden nun nach ihren dreyfachen Po- 
tenzirungen in den , ihnen untergeordneten Functio- 
nen und Organen betrachtet, wo der Vf. die rela- 
tive Identität, die relative Duplicitiit, Wurzel, 

Suadrat und Kubus in Rilckfprache nimmt. Nähere 
dtimmung poftulirt er. Die pfychifcbe Hämifphäre 
nräfentiit fich , abweichend von Nr. 1. im dritttn Auf. 
iatz fo: 



Erktnnla. 

f Seht üb. 
Denken. < UrtheiL. 

u 



Verkeilung 

PhantaGe. 

Erinnerung, Ahndung. 



fin stich» An fc hauung. 
Man vergleich« im 
Aaffm über die 

1 im Nr. a. . 



Wolle«. 
Entfchluf». 
Äff »ct. 
Trieb. 

Der Vf. Tagt hierüber viel Intercffantes. Fflr die erfte, men fich gut neben einander aus ! — Das Schwefe» 
zweyfe und dritte Reihe kann er keine Organe nach- und Schwinden des Muskels ift eine verborgne Secre- 
weiien als grofses und kleines Gehirn, hält es aber tion und Excretion. Organe der letzten find vorzög- 
für möglich, folche für die dritte Reihe zu finden, lieh Nieren, die darum auch mit Knochen und Musku- 
-wobey er aber jenes, an der Rinde taftende Greifen laraction in Verkehr ftehen (?). Organe der erften find 
ausgelchloffen haben will." Uebrigens braucht man Milz und ürflfen, diefs find Magen, deren Tendenz 
j*ur diefes Schema mit dem in Nr.2. gegebenen zu ver- nicht Mifchtme fondern Trennung ift. (Bey welcher 
gleichen , um die Abweichungen zu bemerken. Die Function der Egeftion und Affinitlation Jäfst fich be- 
Punctionen der Egeftions -und Affimilationsfphäre find haupten, dafs Mifchung ohne Trennung und umge- 
■tveniger verändert, erhalten aber natürlich nun andre kehrt ftatt finde?) Herz und Diaphragma; Arterico 
Beziehungen auf die pfychifchen, da diefe in neuer und der "Willkür unterworfene Muskeln , fo wie Ve- 
Geftalt auftreten. Iiier fteht che Abforbtion bey der nen und der Willkür entzogene Muskeln werden pa- 

rallelifirt. Der Vf. fpricht von einigen Deflexienen 



Refpiration, dort bey der Digeftion. Digeftion foll als 
„relative Differenz auftreten, weil in ihr die aufge- 
nommenen Daten gefchiedtn werden, doch fo, dafs 
das Zurückbehalten Ziel der Function ift." Verhält 
fich diefs bey Refpiratio« anders, oder hat der Vf. 
eine andere Erklärung der letzten in petto? Die Lunge 
ift das Centraiorgan frtr abforbirende und lympl 
fcheGefäfse, als' Infpirationsorgane (?). Die Ci 



hati- 
rcu- 



des hier gegebenen von dem dritten Auffatz in Nr. 3. 
Das find doch wirklich nicht nur Deflexionen , fon- 
dern Widerfprüche zwifchen hier und dort und noch 
mehr. Man höre: Inden „Fragmenten einer Zoolo- 
gie in Nr. 2. follten Senfation und Egeftion nach au- 
isen , Affimilation und Intelligenz nach innen gehende 
Actionen und die beiden tieferen follten die höheren 



larion foll hier vorzüglich mit den Arterien in die Re- pfychifchen in concreter Form feyn. S. 156. (hier) 

fpirationsorgmie eingreifen (in Nr. 2. den fethsten Aaf- finden wir auf einmal, dafs Egeftion, in fo fern fie im 

fatz mit den Venen ; und mit den Arterien ins Gehirn). Gegenfatz gegen die entgegenge fetzte Richtung der 

Excretion ift ein reeller Trieb, und die Excretionen Affimilation nach aufsen geht der Intelligenz entfpre- 

bewufstlofe Begriffe (??} (alfo die Excremente das che und Senfation , wie Affimilation ein, nach Innen- 



bewulstlole Ucgritte {fl) (aiio die fcxcremente das efte und Senfation , wie Allimiiation ein, nach ln»en~ 

Begriffene?). Secretio« ift ein reelles Urtheil und der geh» bezeichne, welch« S. 154. noch durch das reeep- 

Lenlenfchaft 'coordinirt. Oben fiel die Leidenfchaft tivere Verhalten diefer beiden letzteren in der Auf- 

jiiir Reforhtion und Digeftion zufammen, auch wurde nähme des Aeufsern anfehaulich gemacht wird. Aber 

jRr die Ueberlrgung (•> beygefellt, die nun dem Ur- • auch diefer letzten Erörterung ift S. 132. widerfpro- 

iheil Platz machen mufs. iLeidenfchaft und Urtheil, chen, wo Egeftion und Sefifarien unter Irritabilität 



Digitized by Google 



A. L. Z. Num. 127. MAY 180«. 



ond Intelligenz das tkätig Wirkfam* im Leben aus- 

drucken. Auf Unkoften des letzte« fchliefst Geh 
S. 152. ein andrer Satz wieder an das vorhergehende 
an, dafs nämlich Egeftion der Intelligenz entspreche, 
in fo fern fie herrfchende Selbftbeftimmung aus- 
drücke , Senfation an Affimüation fich anfchlietse, in 
To fern beide herrfchende Beftimmbarkeit zeigen. 
S. 26g. kömmt zuletzt noch einmal die Aflimilation 
mit der Intelligenz und die Egeftioo mit Senfation in 
Parallele. In Pir. 2. ift die Muscularaction gewiffen 
Sinnen, hier, eiu retUes Schließen und Wollen, der In- 
telligenz entsprechend. Circulation dort eiu Erken- 
nen und Wollen in der Richtung der Arterie und 
Vene, hier zeigt fie in der Puliatjon eine, an Senfation 
glänzende, höhere Receptivität. Hier Sollen Geßcht 
und» Gehör gröfstentheifs durch Gefäfse conftituirt 
werden, anderswo Toll das Auge durch die Grofse 
und Zahl der Muskeln fich charakterifiren. In Nr. 2. 
find immer Geruch undGetaft, Gefühl und Gefchmack 
mit den einzelnen Functionen verglichen, hier Ge- 
ruch und Gefchmack ; Gefühl und Getaft. Man mufs 
das Ganze Ucberblic'ken um die Diffonanzen hier zu 
finden. „ In einer der Reflexion unerreichbaren Hohe 
zwifchen Senfation und Intelligenz fchaut fich das Le- 
ben felbft an, in einer der Erfahrung unerreichbaren 
Tiefe, bildet.es fich ans. Die geheimnifsvolien Sitze 

diefer Lcbensacte find Gehirn und Lebar. 

Mau vergleiche die Recenfiun zum fechsten Auffatz in 
Nr. 2. t— Von S. 164 — 170. giebt der Vf. eine wei- 
x**\ ausgeführte Anficht von Zeugung und Sprache. 
Jene führt er als Produkt der Synthefe von iutellectuel- 
leu und egeftiven Syftem, diele als das Product vou 
fenfitiven und affimilativen auf. Sie find wießewufst- 
feyn uud Reproduction Beziehungspunkte des Le- 
bens , müffen aber — wie diefe nach innen gehende — 
nach aufsen gehende, das Individuum üherlchreitende 
feyn. (Das folgt aus des Vfs. Demonftration nicht. ) 
Sie find Centralfuiictionen in der Univerfalität des 
Lebens. Dafs fich in diefer Hinficht manches Inter- 
elTante fagen liefs bezweifelt Ree. nicht, ob er fchon 
die Sprache, als fulche, in weitere Beziehung brin- 
gen möchte: denn die Sprache der Taubftummen Und 
Zungenlofen gehört auch Ii jeher, fo wie die ganze 
Mimik, freylich immer ein Uebergang von Intelligenz 
zu Intelligenz durch Muskularaction , das ift aber für 
den. Vf. fprechend. Somit würden aber die Träume 
deffelben vom Schall, an denen er in Nr. 2., und von 
Urfprachen an denen er -liier hängt, wegfallen. Ob 
aber die Zeugung als Uebergang an Senfation zu Sen- 
fation durcli Circulation zu begreifen fey, zweifelt 
Ree, zumal wenn wir den Zeuguogsact durch die 
ganze Natur verfolgen. Von dem, was in Nr. 2, 



digfte im ganzen Werk, obfebon der Vf. die Haupt- 

fache vergeffen hat. Es fehlt nämlich an der Hinfoh- 
rung diefer Anficht auf jene urfprünglicbeaDiffereo- 
zeu von Lebensprocefs und Organismus. Soll das 

{•auze Leben der Materie fich auf Afliinilatton be- 
ph r i n kep? (denn dafs alle angezeigten Organe als. 
Maffe, als Produkte von diefer daftehn, ift doch deut- 
lich, wiewohl in der Folge auch eine pfychifche Er- 
nährung aufs Tapet kommt.). 

Der Vf. geht nun zu den Beziehungen der Aufseo- 
welt auf die primitiven Sphären und TheilganZen des 
Lebens über, um die eiitfprechenden Potenzen und 
Subftanzen für jedes zu finden (jedes T neuganze JÄ 
nämlich Einheit von dynamifchem Leben = Function, 
und vou materiellem = Organ.) Hier präfentirt neb 
nun die Entzweyung von plychifcheu und phyfifcheo, 
Inftuenzen. Jede der l>eiden Klaffen umfafst aber Po- 
tenz und Subftanz. Was die erfte Elafj^ der Influen- 
zen betrifft: fo poftulirt der Vf. nur diefe Nachwei- 
fung in Potenz und Subftauz, parallehfirt aber in» 
Vorbeygehn Argument und Aliment. Er rechnet da- 
hin die Objecte der inneren und äulseren Sinne und 
läfst das übrige dunkel , was auch nicht anders mög- 
lich ift, da er in feiner Entwicklung des gefanunten 
Lebens nicht über den Begriffner dynamifchen Erre- 
gung hinauf kam, die doch fo wenig als Bewegung 
das unendliche Reich des geiftigen Lebens erfchöpft. 
Unter die phylifchen EinflüiTe werden ailcauf das ege- 
ftive und ilfiuulative Syftem wirkende gefetzt. Uebri- 
gens legt er es recht nah, fich vorerft Uber die Re- 
flexion zu erheben, die fn usterkheidet , und durch- 
gängig die äulseren Influenzen in ihrer Einheit als 
Vuruellung, Gedanke, Aufnahme und Ausfcheidung 
bewirkende Einflüffe aufzufallen (letzlere in der wei- 
tefteu Ausdehnung), und fo ift kein Gedanke fo äthe- 
rifch der nicht ins Materielle eingreift (aber doch | 
nicht im Materiellen coalefcii t ? das müfste aber doch 
der Fall feyn !) und kehi Sloff fo gediegen, der nicht 
feinen Effect ins Ideelle hinüber trage. Es treten nun 
die Subftanzen der Wirklichkeit einerfeits als fubli- 
mirte Potenzen inLichl und finulichen Qualitäten auf;, 
andrerfeits der Schwere affimilirt al> Subftanzen, ara 

Sediegcnftcn in den Metallen, von denen jene mehr 
as Leben der Sinnlichkeit und Intelligenz, diefe das 



materielle der Egeftion und Aflimilation ergreifen. 
(Diefe Parallele und eineStcUe S. 178. und 179. fpre- 
chen deutlich dafür, dafs der Vf. den überwiegenden 
Lebensprocefsin die pfychifche, den überwiegendonU r- 
gauismus in die phyfifehe Sphäre fetzt, im andern Sinn 
erhallen wir fpäter die Differenzirungen des dynami- 
fchen Lebens in Empfindung, und Bewegung prndomi- 
nirend, und die; des plaftifchen Lebens in der lntelli- 
Sarüber gefagt ift, nimmt der Vf. keine Notiz. Ree. genz neben der AffinüJation als htrvtrfUchtnd nachge- 
hielt es ohnehin für Fafelcy. Des Vfs. Fülle von wiefeu?). Von nun an läfist der Vf. die höhern Ein- 
flüffe der pfychifchen Seite, Licht, fdhft Temperatur 
und andere liegen (ob er fie gleich in einem angehäng- 
ten therapeutifcheu Fragment wieder in die Indication , 
hineinzieht,) und gellt zu den materiellen Subfunzca . 
der Aufisenwelt über- .'.;«• .. . 



Ideen und Beobachtungen über diefen Gcgettftand be 
rechtiget uns zur Erwartung einer Monographie def- 
felben. Diefes ganze Kapitel über das Leben der 
Wirklichkeit in feinen verfchiedenen Functionen, 
1, Organen und Syltemen ift das VoUftan- 
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{Fortfetmng der in Num. III. 

; erhalten nun eine Einheit von Südoft, wel- 



w 



che den pofitiven Pol der Electricität (deffen 
Repräfentant YValTerftoff fey) und des Magnetismus 
(-mit dem Stickftoff als Repräfentant) umfafst, und 
den Lichtpol der Erde objectivirt, wie im Mikro- 
kosmus des Lehens die Einheit des Bewufsfeyns und 
feines Subftrats im fenGtiven und intellectuellen Svftem 
auftritt. Auf der anderen Seite erfcheint Nordweft, 
als Schwerpol der Erde, welcher dem negativen Pol 
der Electricität, im Sauerftoff , und den negativen des 
Magnetismus, im Kohlenftoff ausgedrückt , begreift 
und fich der Einheit von Reproduktion und ihres Sub- 
ftrats im egeftiven und affimilativen Syftem entgegen 
letzt. Wafferitoff foll nun nach diefer Angabe mehr das 
Moment der Reizung, Stickftoff mehr das Moment der 
Nahrung in der pfythiCchenSjphire,Saucrftoff das Mo- 
ment der Reizung in der phyufchen, Kohlenftoff, das 
der Nahrung (hier fagt der Vf. felbft: Affimilation) 
dafelbft feyn. Diefe Stoffe der Aufsenwelt kommen 
aber nie als ifolLrte Differenzen mit dem Leben in 
Berührung, fondern immer nur in beftimmten Syn- 
thefen , fo wie ihnen im Leben auch immer nur fyn- 
thcßrteTheilganze entgegen treten, und fo wird zwar 
, jedes Theilgauze im Leben die Afficirbarkeit des To- 
ttiganzen domEinflufs bieten; aber wie jeder der letz- 
teren eine fpecififche SyntheCs univerfeller Factoren 
ift, fo nini'. ihre Relation zu einem Theilganzen im 
Leben auch nur eine fpeeififche feyn. Die "Nachwei- 
fung felbft wird von der Phyßologie, Empirie und 
Spekulation, Exnerimentation und der , ihnen an die 
Hand gehenden Chemie poftulirt. Induction und Ana* 
logie fallen fchon viele Entfprechungen gefunden ha» 
ben , £0 z. ß. zerfallen die ntrvina in excitantia und fo- 
pientia, während in der tieferen Sphäre fich irritantim 
und alimenta zeigen. (Die fovienua im erften Fall fol- 
len nämhch die nährenden Subftanzen der pfychifchen 
Sphäre feyn, und Schlaf ift nach dem Vf., wie be- 
kannt, das Leben der Vegetation. Nun tritt <!<*r •fa- 
tale Umftand ein, dafs die narcotica auf die Kohlen- 
ftoff feite fallen. Aber der Vf. weifs fich zu helfen : — 
fie find „durch ihre fublimirte Form in eine höhere 
J. L. Z. 1806. Zweyter Band. 



Wirkungsfphäre verfetzte, differenzirte Alimente. • 
Diefe Art fich den Widerfprüchen zu entziehen ift 
picht — fitbiim.) Aojjefehen davon, dafs der Vf. mit 
diefen Polen noch lange nicht die Beziehungen der 
Aufsenwelt auf das Leben erfeböpft hat: denn wie 
viele Differenzirungen des Lebens gefchelien nicht 
durch Einflufs der Temperatur, Gcmüthsbewegun- 
gen, es fey als Heilmittel oder Schädlichkeiten; fo ift 
er auch in diefen engen Gränzen unvollftändig. Dafs 
diefe vier Pole den vier Seiten des Lebens entsprechen, 
fagt er und hätte es fchon längft fagen follen : denn es 
genürt in den Fundamentaltheil, wie aber diefe Seitea 
durch die Einflaffe differenzirt werden, mnfs der Le- 
fer fuppliren und mit dem oben gegebnen in Verbin- 
dung fetzen, nämlich welche Qualität fich als retinens, 
welche als evacuans, welche als eindringendes und 
anfteckendes Gift (und hier wieder nach zwey Seiten) 
fich annehmen läfst. Aber der Vf. wollte ja 'die Ent- 
fprechung der verfchiedenen Subftanzen der Aufsent- 
welt zu den verfchiedenen Theilganzen des Lebens 
finden. Hat er nur von den primitivften Individuali>- 
täten, Intelligenz, Senfation, Egeftion und Affimila- 
tion diets nachgewiefen? — Die Tabelle aus Nr. I. 
kömmt nun aber ganz ins Gedränge, man mag fie dre- 
hen wie man will. Nimmt man nur die Gifte: fo fin- 
det man dort unter dem Wafferftoffpol diethierifchen, 
unter dem Stickftoffpol die kalifchen; nun follen ja 
aber die kalifchen als ätzende eindringtnde , den Le- 
bensprocefs vernichtende feyn , die thierifchen als an- 
merkende, den Organismus zerftörende; aber hier 
fällt ja Stickftoff auf die Seite des plaftifchen, Waf- 
ferftoff auf die Seite des dynamischen Lebens ! Doch 
der Vf. wird fich auch zu helfen wiffen, in den thieri- 
fchen Giften ift auch Stickftoff und in den kalifchen 
auch Wafferftoff, wiewohl die erfteren , z. B. Vipern- 
gift, felbft peftartige Gasarten häufig, kaum etwas an- 
ders, als Wafferftoff und Kohlenftoff oder Kohlen- 
fäure verrathen. In der Wirklichkeit finden fich we- 
nig Entfprechungen zum Vf., z. B. die Wirkungen 
der Säuren gegen kontagiöfe Krankheiten, als fäulnifs- 
widrige Mittel u. f. w. Die kaum bemerkbaren Ver- 
änderungen im Lcbensproeefs nach dem Genufs ftar- 
ker Säuren, die bedeutenden und rafch folgendem 
nach dem Genufs der, als Kohlenftoff und StickftofP. 
haltig angenommenen, Mittel. Aber was vermögen 
folche Fälle der Wirklichkeit gegen eine Anficht, die 
ihrer Allgemeinheit wegen, und auf die Unbehannt- 
fchaft mit den mannichfachen Synthefen der aufs Le- 
ben« einfliefs enden Aufsendinge gegründet, einmal für 
nichts pafst was die Natur uns vorlegt, und auf der 
andern Seite für alles gültig zu machen ift, was wir 
Eee in 
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in die Natur legen wollen. (Aber die Medicin hat leider jene Anomalien des Lebens in allen, bisher* ent wik- 
mehr zu thun, als mit fcheinbarcn Möglichkeiten in kelten, VerhäitnifXen aus .der Indifferenz heraus, die 
die Wirklichkeit hineinzurennen. Aber auch diefe Therapie dahin zurück bilden. Uebcr beiden fchwebt 
Möglichkeiten find noch nothdürftig hingeftellt. Po- alfo der Begriff der Gefundheit. Das Wefen des ge- 
ftulirt nicht felbft der Vf. die wie htigft en Dinge.? Wo . fuadeu Lebens, ift aber die höchfte Möglichkeit der 
liegt eine Beziehung aufs Einzelne ? zu dem fich feine Beftimmbarkeit und die höchfte Möglichkeit der 
Pole immer nur, wie die Eintheilung in Himmel und Selbftbeftimmung, die in einer beltimmlen Individua- 
Erde zu Irgend einem Phänomen im Univerfum ver- lität Platz finden Kann: denn die höchfte oder geringfte 
halten. Oewifs, er hat — wenn auch feine Anficht Beftimmbarkeit vereinigt hiev die höchfte oder ge- 
die richtige wärt — noch immer den kleinften T heil ringfte SalbCtbeftimmunq mit fich und umgekehrt; 
vollbracht, wenn wir erwägen, dafs unter Beobach- die Möglichkeit von diefer ift == der Wirklichkeit von 
tungen und Unterfuchungen eine Zeit verlaufen mufs, jener und umgekehrt. Das Refultat davon ift ein 
in welcher unter den Bemühungen anderer fpeculati- dürcli fich ßbfolut freucs und abfolut nothiv endiges Le- 
ven Glücksritter feine Poftuiate langft verfchofien find. bert. Wird die Indifferenz aufgehoben : fo fallt das 
Oder was wiffen wir von den fogenannten Beftand- Leben unter denFactor der lu rrlclienilenSi'lUftbcftim- 
theiJen der Aufsenwelt in den verfchiedenen Synthe- mung oder Beftimni barkeit, diefes in der Krkran- 
fen? gefcliweige denn von den Prädominiren des einen kung, jenes in der Genefung. Dafs diefes Refultat 
oder andern, am allerwcnigftcn von den Berührungen richtig fey, bezweifelt Ree nicht, da er oben dafleibe 
diefer Potenzen oder Substanzen mit dem Leben, den auf anderem Weg fand. Wie aber diefs ans dem vo- 
einzelnen Beziehungen und den mannichfaUigen Kei- Kl-»-" folgen foll, oder wie es der Vf. mit feiner übri- 
men von Krankheit und Genefung. Der Vf; ift aber gen Anficht in Einklang bringen will, ift nicht zu 
wenigftens fo vernünftig, die Durchführung folcher begreifen: denn in dem er (wie es oben gefchuh) ei- 
allgemeinen Anflehten auf dieft Punkte für das, was nen Zuftand von höherer (als dem NormaJzuftand zu- 
Jie ift, für wichtig anzufehn und fo klug, fich au kömmt) Activität ftatuirt, mufs er auch eine Erkrnu- 
Grundrifft und Umriffe zu halten , um jene Punkte poßu- kung unter herrfchender Selbftbeftimmung und eine 
Ureu zu können.) „Die materia mtdiea mufs als Genefung unter herrfchender Beftimmbarkeit aner- 
Lehre von den gefammten Einfinden der Theorie zu ■ kenneu. Dagegen behauptet er nun ferner auch ; 
Grund liegen, und diefe erft in ihrer Allgemeinheit „dafs in der Krankheit überhaupt die Selbftbeftim- 
als Potenz und Subftanz, und in ihrer weiteren und mung herabgefetzt fey — aber auch-dit Beflimmbarkeit, 
engeren Beziehung auf das Leben aber nicht nach ih- weil die wirkliche Differenz fit als eine, noch nwgliche* 
rer Unter fcheidung als Heilmittel und Schädlichkei- vtrnichu. " ( Wenn der Vf. die Beftimmbarkeit nach 
ten u. f. w. betrachten." Von hier kommt der Vf. der Möglichkeit, bis zum Aufhören aller Indifferenz 
auf das fynthetifche und antithetifche Verhältnifs im differenzirt zu werden, mifst; fo hat er freylich 
Leben, und die daraus refultirenden Erfcheinungen Recht, aber ift diefes hier ein Mafsftab? Je abhängi- 
von Confens i!nd Antagonismus, wo er viel lnteref- ger das Leben von der Aufsenwelt* ift, defto höherer 
lantes fagt. Ree. möchte indefs den erften in feiner Abhängigkeit ift es fähig, je beftimmter defto be- 
ll öchften Vollkommenheit nur auf identifche Organe ftimmbarer. Die Beftimmbarkeit ift aber im Verlauf 
und Functionen zurückführen: denn alle Theilganze des Erkrankenr zunehmend, in dem Verlauf der Ge- 
hn Leben , die in ihrer Synthefe different find , wer- nefung abnehmend , umgekehrt verhält es fich mit 
den bey gleichzeitiger Differenzirung mehr oder \ve- der Selbftbeftimmung. Beide behaupten aber ihre 
Biger fich poßtiv und negativ verhalten und alfo anta- roöglichfte Gröfse in der Gefundheit NB. im Verhält- 
goniftifch. Der Confens möchte alfo fich entweder nifs zu einander, und dadurch wird es auch klar, 
»ür auf die Vertheilung und weitere Fortfetzung eines dafs die geringfte oder gröfste Beftimmbarkeit mit der 
and deffelben Organs im ftrengften Sinn (was aber geringften oder gröfsten Selbftbeftimmung und um- 
nroblematifch ift > oder auf diejenigen Organe be- ■ gekehrt — im gefunden Ixhtu verknüpft fey.) — Aus 
Schränken, welche doppelt im Lehen liegen. — Ei- dem Folgenden heben wir noch des Zufammenhangs 
»ige nun folgende Aeuiserungen über Zufammenhang wegen heraus, „dafs Krankheit im weiteftenSinnOh- 
vnd antitupus des Lebens zurnUniverfum find von we- jeetder Theorie der Medicin fev; weil aber ihre beiden 
xüger Werth. — Von hier gefchieht der Uebergang Seiten, Erkrankung und Genefung fich nur als ein, aus 
zur eigentlichen Theorie der Medicin, wo gezeigt der Gefundheit heraus und in ue zurück — Gehen 
wird, dafs Gefundheit als Indifferenz zwifchen zwey unterfcheiden : fo müffe in dem einen Fall Objectder 
"Differenzen liege, die (von denen jede ! ) als Er krau- Nofologie feyn, Avas im andern Object der Therapie 
*fiung und Genefung (aus ihr heraus oder in fic zu- wäre." Das iftzu weit getrieben : denn angenommen — 
zückgehend ) an fich unbeftimmte, blofs durch Rela- was der Vf. nicht läugnen wird — dafs die Genefung. 
tion unter fich und zur Indifferenz beftimmbare For- nur den re^reffiven Verlauf derfelben Differenz be- 
jnen des wirklichen Lebens darftelJen. Im Allgemei- zeichnet, den die Nofologie als Erkrankung progrefJfiv 
»en deutet der Vf. auf den objectiven Ausdruck der aufführte: fa-niOfste ja in jenem „andern Fall, wo 
Gefundheit in den verfchiedenen Theilganzen, und die Genefung zur Erkrankung wird,** der Punkt, 
"bezeichnet eben fo tu paffant den Ausdruck ihrer dob- wo hier die Genefung eintritt, der Anfangspunkt dec 
pclfeiügeo DiXferenzirung. Die Nofologie foll aber Exiiraakung, mithin, was hiw Kxankheit «nd Diffe- 
renz 
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renz ift, dort Gefuntlheit und Indifferenz feyn. 
Etwas Aehnliches läfst fich zwar im Allgemeinen von 
der Verfchiederihcit derCotiftitutiou fagen, aber nicht 
auf beftimmtc Vorgänge , auf beftimmtc Krankheits- 
phänomene anwenden. Eben fo verhüll es fich mit 
der Behauptung, „dafs in einem Kall Schädlichkeit 
wäre, was im andern Fall Heilmittel ift." Diefe» 
fahrt uns auf ein Zurück reifsen der Krankheit, aber 
auf kein Zurückführen in Oefnndlieit, und es ift ein 
falfcher Grundfatz, eine Krankheit durch die entge- 
gengefetzte zu heilen, eine Differenz durch die entge- 
gengesetzte zu heben, wie man ungefähr das Aerjui- 
valent mit der Wage abwiegt. Der in Geuefung ge- 
fetzte Zuftand kann aber nicht anders, als unter T>rä- 
exifteuz einer Differenz gedacht werden. Der Vf. 
führt nun die Demonftration auf diefe differenten Zu- 
ftande des Lebens, wie fie in der Wirklichkeit als 
Anomalien des dyuamifchen und plaftifchcn Lebens 
auftreten und hier in den primitivsten Theilganzen 
nach ihren drey Dimenfionen fich offenbaren: erfle 
Dimenfion der Differenzirung im T^bensproceß — 
Krankheiten der Erregung oder Empfindung , Ano- 
malien der Senfibilität. J&weyte Dimenfion, Krank- 
heiten der Bewegung, Anomalien der .Irritabilität. 
Dritte Dimenfion , Krankheiten der Lebensthätigkeit, 
Anomalien der Empfindung und Bewegung. Anoma- 
lien der erften Art verhalten fich zu denen der zwey- 
ten, wie Innres zu Aeufsren und gehen in hohem 
Grad in fie Ober. Jeno nennt der Vf. Adynamieu, 
diefe fpasmodifche Krankheiten. In die dritte Inftanz 
fallen die paralytifchen Krankheiten ( Anomalieen der 
Lebensthätigkeit liud fie doch wohl nur vorzugsweife 
genannt?). Auffallend ift es, wie der Vf., ohne es 
auch nur mit einer Sytbe eingeleitet zu haben, Erre- 

Snng und Kmpiindung ganz unbefangen neben cinan- 
er ftellt, deren Differenz! nmg geradezu in die erfte 
xind die Anomalieen der Bewegung in die zwevte Di- 
menfion fallen läfst und eben fo willkürlich das fenfi- 
tive und egeftive Syftem hereinzieht. Diefer Annahme 
gemäfs kommen nun unter die Anomalieen der erften 
Art alle Algien undAgra, unter ti$ der zweyten Spas- 
men undCouvulfiouen, aber auch noch vorzüglich die 
Anomalien der Functionen im I Organe der Secretion, 
als ein allgemeiner, die Einheit diefer zwey Syfteme 
begleitender Procefs. Selbft die Pole der Electrici- 
tat finden lieh in den Sc - und Excretionen, wel- 
che hieher fallen, wieder. (In den Knochen und Urin 
find weder Uberhaupt, noch weniger aber bey krank- 
haften Aus - und Abänderungen Wafferitoff und 
Sauerftoff die prädomtnirendeu ßeltandtheile, fondern 

Serade Kalk, Ammoniak u. f. w.) Als die, der Dif- 
;renzirung in der erften Dimenfion entgegengeferzte, 
Form des Genefens nimmt der Vf. den Procefs , wel- 
cher dem Katarrh, Rheumatismus, Diaphorcfis, Diu- 
refis zu Grunde liegt. (Hier ift doch wohl auch nur 
vom fiiefsenden Katarrh die Rede ? Diefer verhält fich 
aber bekannüich nur zum trocknen wie flad. decre- 
tnenti zum ßad. ivertmenti. Wie kömmt er aber zu 
den Algien u. f. f.? Der Katarrh zeigt an und für fich 
den ganzen Verlauf des Erkrankens und Genefens. — 
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Ueberhaupt möchten alle hieher fallenden erhöh- 
ten Se - und Excretionen den Gencfungsprocefs 
ausdrücken. — Wie kommt der Rheumatismus 
hieher? — Diefer umfafst ja eigentlich die cröfste 
Menge jener Phänomene, die nach dem Vf. den Er- 
krahkungsprocefs bezeichnen, und fcheidet fich ohne 
befondere Form feines Genefungsproceffes , am öfter- 
ften durch allmäliges oder fchnelles Verfchwinden deV 
Schmerzen.) Die fpasniodifchen Krankheiten follen 
ihren Geneumgsproccfs in dei» Paroxismen errei- 
chen. „ Wenn diefe Reaction des Paroxismus nicht 
eintritt und die Affection im Lebensprocefs fixirt 
wird, oder höher fteigt in Folge der ungebändigteu 
Wirkung des einen Moments; fo tritt Lähmung — 
Schlag ein. Hier ift Gcnefung nur durch alhnäliga 
Rückkehr oder Empfindung und Bewegung mög- 
lich." — VonSeiten des Organismus flehen Geh jene 
drey Dimenfionen der Differcnzirung in der erften In- 
ftanz als Anomalien der Confonnation dar, in der 
zweyten als Anomalien der Affinität ( Krankheiten 
der Mifchung), in der dritten als Anomalien der Pro« 
duetivität (Krankheiten der Reproduction an fich, — • 
vorzugsweife?). Die erften und cachectifche, die 
zweyten contagiöfe, die dritten eolliouative. Die ca- 
chectifchen offenbaren fich durch Veränderung der 
Farbe, des Volums, Confiftenz und Säfteverderbniffo 
(diefe gehören doch wohl auch in die zweyte und 
dritte — warum in die erfte? weil fie dort beginnen? 
Das läfst lieh wohl von jeder Anomalie annehmen), 
ihrcGenefmig befteht in allmuligen Verfchwinden der 
Abnormitäten. Auch rechnet der Vf. hieher Hydrop- 
fieen, Diabetes, Leukorrhö, Hämorrhagica), wenig- 
ftens als tendirte, feiten erreichte, Genefungsproccffe; 
feiten erreicht, weil die, in das Ganze zurückflie- 
tsende Schädlichkeit ihn fruchtlos mache. (Viele die- 
fer Formen treten gewifs bey noch zunehmender Ca« 
chexieein, und find wohl eher Symptome eines ho« 
hen, unveränderten Grades derfelben. Man denko 
nur an die Cachexien der Kinder und chlorofis.). An 
den contagiöfen Krankheiten verhält fich Exanthem 
zur Infection, wie Genefungsprocefs zum Erkran- 
kungsprocefs — als eine Repulfion, deren gelungen- 
ftes Beftreben die Propulfion auf der Peripherie der 
organifchen Fläche = Exanthemifirung ift. In der 
dritten Inftanz fteht an der Stelle des Erkrankens In- 
flanimation, des Genefens — Suppuration. Man ver- 
gleiche Nr. I. — Als höchfte Störung des Lebens- 

})roceffes tritt Afphyxie, als höchfte Verwnftung des 
)rganismus Oangränefcenz auf. — Es ift wirklich 
dem Vf. nicht zu verzeihen , dafs er auch liier aber- 
mals nur von Dimenfionen der Krankheit und ihren 
allgemein ftrn Formen fpricht, ohne nur im mindeften 
Rückficht auf ihre urfprüngliche Differenz , je nach- 
dem fie durch das Ueberwiegen des einen oder andjrn # 
Factors gefetzt find , zu nehmen, da doch diefes auF 
die Therapeutik von fo unendlichem Einflufs ift, und 
felbft auch die Phänomene und Formen dadurch erft 
eine durchgehende Sichtun» erhalten. — Aber was 
find es denn für primitive Formen oder wefendicho 
Unterfcbiede der Krankheiten , die hier aufgezeigt 

wer- 
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werden? — Der Vf. wollte eine, ßr alle Formen gül- mation und Affinität andrerfeits fallen in jede der Di- 

fae Eintheilung der pljftifchen und dynamischen menfianen ohne Unterfcliied und glcichmäfsig, läfst 

Krankheiten nach drey JJimenfionen aufhellen. Um fich nun auch feftfetzen, dafs dasjenige, was der Vf. 

aber eine folche aufzutinden , mufste er doch von fe- als Adynaminen , fpaftifchc und paralytiSche, cachecti- 

der Uefonderen Individualität abftrahiren: denn was Sehe, 'contagiöfe und colliquative Krankheiten an- 

ihnen allen gemein ift, läfst fich nicht von die/er oder nimmt, — und allgemein gültig »ft — fchon in den, 

itner hernehmen. Aber mit der Rückficht auf die zu Anfang diefes Werks aufgeteilten, Sf 
ß efonderheit GUlt auch die auf die Wirklichkeit weg : 



denn das Leben tritt nur an die Indi>i'.!u«liiiten ver- 
theilt in die Wirklichkeit. Nun wollte aber der Vf. 
doch etwas iu Bezug auf die Wirklichkeit, und mehr 
»U zu Anfang diefcs Werks, Ober die drey Dimenfio- 
nen geben. Dadurch geräth er in einen W iderfpruch, 



det Seyn mufste, ohne die rni'ndeite Beziehung auf die 
Wirklichkeit: So wie die Algien, Katarrhe, Exan- 
theme u. f. w. an die Später entwickelten Specialitäten 
(ich anfchliefsen. Leber einige Formen z. B. Ca- 
chexien giebt der Vf. auch nur aligemeine Beftim- 
mungen. Es ift aber nicht einzufehen warum das Sy - 



und 3as eanze hier autgcftellte Schema ilt ein uufeli- ftem der Intelligenz beyläufig lüer auf einmal als ein, 

dem vegetativen und plaftifchen Leben entfprechen- 
des , der Affimilation an die Seite geftellt wird. Ift 



es Mittelding, dafs fich zwifchen zwey, fich wider 
Sprechenden Nothwendigkeiten hindurch zwängen, 
Ohne einer von beiden zu widerfprechen , und doch 
etwas anders feyn foll , als was der Vf. oben gegeben 
hat und fpater über die individuellen Krankheitsfor- 
men noch giebt. Darum fteht der Satz, dafs die dy- 
namircheu Krankheiten mehr in dem fenßüven und 
eeeftiven Syftejn, die plaftifchen mehr in dem affimi- 
lativen und intellectuellen hervortreten, fo halbfertig 
da; darum bemüht der Vf. fich, um dem Allgemeinen 
doch irgend eine — wenn auch uur allgemeine — 
Beziehung zu geben, die Erregung in das Senfitive, 



das Leben der -Intelligenz mehr eine geiftige Ernäh- 
rung als geiftige Tbätigkeit? Wenn auch wirklich 
der Begriff von Charakter und Temperament fo etwas 
bedeutet: fo hätte es der Vf. fclion darum nicht be- 
rühren follen, weil er jetzt darauf aufnierkfam macht« 
wie flüchtig er über das ganze Kapitel vom pfychi- 
Schen Einflüffen, und von'Dilferenzirungcn des pfy- 
chifchen Lebens hinweggegangen ift. — Endlich 
möchte Ree. fragen , warum der Vf. um den Gegcn- 
fatz — von Erkrankung und Genefung anfehaulich za 



dung fteht da als ein mi 
gung zu objectiviren, o 1 
Functionen zu furechen. 



Bewegung in das egeftive hinüber zu fpielen. Empfin- machen, lauter Formen von Erkrankung und Gene- 
ais ein mifslungener Verfuch die Erre- fung auf kellt? Gewährt uns diefe Nebeneinanderftel- 
hne von Syftemen-, Actionen, hing, (wenn auch fo manches Intereffante, wie es hier 
, Senfibihtät und Irritabilität der rall ift,) einen Blick in den innen liegenden Wech- 
find I uutergefchoben fflr Scnfation und Egeftion (aber 
auch an fich unftatthaft hier, wo von wirkl chen Le- 

bensäufserungen und nicht von bilitat die Rede 

fevn foll). Der Vf. fuchte aber jene zwitterhafte Ten- 
denz noch auf anderm Weg zu erreichen. Denn er 
bemüht fich die erfte Dimenßon in das quantitative, 
die zweyte in das qualitative hinüber zu bringen. Et- 
was ift wahr davon : denn die Anomalien der zweyten 
Dimenfion werden mehr als Anomalien dVi Bewegung 
hervortreten, weil Bewegung das Sichtbare im Lebens- 
procefs ift und in der zweyten Dimenfion die Krank- 
heiten Sichtbarer werden. Aber es leiden Erregung 



und Bewegung durc 

-wiffen Vernältnifs : denn jene ift nurdasSubjectivevon 
diefer; Empfindung aber ift eine beftimmte Form von 
Erregung oder Bewegung, die noch nicht hieher ge- 
hörte. Eben fo find Conformation und Affinitat auch nur 
verfchledene Seiten von einem und heben beide mit ih- 
ren Anomalien iu der erften Dimenfion an, und enden 
m der dritten in fteter Parallele. Alle Unterscheidung, 
die eine Trennung ihrer felbft in Anfpruch nimmt, ift 
eine, ihnen fremde. Aufserdem alfo, dafs wir anneh- 
1 : Erregung und Bewegung einerfeits — Confor- 



fel der Krankheit? So z. B. läfst fich der Uebergang 
von Erkrankung in Genefung bey dein Wechfel von 
arthritifchen, rheumatifchen, Katarrhalifchen Schmer- 
zen mit den veränderten Secretionen und Excretionen 
gewifs nicht eher erkennen, als wir den Stabilen Cha- 
rakter, welcher der Innern Differenz beider zu. 
Grunde Jiegt, ins Auge gefafst, und mit ihm alle 
Momente, von denen die angegebenen nur die 
bedeutendsten find. So erfchöpfen auch die, vom 
Vf. angeführten Genefungsformen nicht die Ge- 
nefung SelbSt, z. B. Exanthem nicht den GeneSungs- 
proceTs contagiöSer Krankheiten, So wie umge- 
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h alle drey Dimenfionen in ge- kehrt Exanthemen in dielen Krankheiten oft durch 



nichts weniger, als GenefungsproceSs gefetzt find. 
Es bleibt einiges Verdienft des vfs., mehrere 
Formen als Genefungsproceffe aufgestellt zu ha- 
ben, die man bis jetzt nicht dafür hielt, z. B. 
Suppuration , fliefsender Katarrh , Exanthem u. f. w. 
Im Allgemeinen ift aber mit dem fladium decreminti 
von jener der GeneTungsprocefs bezeichnet worden. 
Auch fanden fich hier manche Widerfprüche, z.B. eben 
dafs durch Exantheme überhaupt derGeoefungsactGeh. 
ausdrücke, oder durch Tennebste Secretion u.a.m. 



{Der Be/chlu/t folgt.) 
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|H 9 werden nun gegenfeitigdie zwey entgegengefetz- 
ten Anomalien in jeder Inftanz verglichen, wo fürs 
erfteCachexien als die innre; Adynaniien aisdieaufsere 
Seite des Individuums (diele die Sinnes und Bewegungs- 
rogane,jenemehr dasGemüth,dieAfumilation und Defon« 
ders das Blut) betreffend, aufgehellt werden. Die Paral- 
lele zwifchencontagiöfen und fpasmodi Sehen Krankhei- 
ten wird fogar bis in den Genefungsprocefs verfolgt, und 
dieKeaction indiefen ein, in Bewegung ausgedrucktes, 
Exanthem,- das Exanthem eine, durch die Materie a»sge- 
fpruchene,Reaction genannt. In diefer Verwandtfchaft 
*ill es der Vf. auch begründet wilTen,dafs die fpasmodi- 
fehen oft anfteckend, die cöntagiöfen oft periodifirend 
gefunden werden. (In Nr.T.bemüht er fichzu zeigen,dnfs 
diefs gar nicht der Kall fey.) Zuletzt foll Phlegie eine 
fubjective Phlegmafie, und diefe eine objective Phle- 

£! Teyn. (Die Uebereinftimmung wird fbgar in der 
nennung anSchaulich gemacht, und ftatt Entzündung 
Phlegmafie, ftatt Plegie aber Phlegie gehet). — Cha- 
rakter der Krankheit bezieht der VfT Sofort auf ihre 
Verschiedenheit in Hinficht der dvnamifchen und pla- 
ftifchen Exiftenz, das Wefen der Krankheit auf ihren 
Ausdruck in befonderer Inftanz. Beide find das We- 
fentiiehfte der Krankheit im allgemeinen. Ihnen ent- 
fpricht die Gattung und Art der Krankheit, jene im 
Sinn der ergriffnen Actloix* und Syfteme, diefe im 
Sinn*, dei» ergriffenen Functionen und Organe. Nun 
folgen noch" einige Heflexiown über das Uc-fagte und 
über Form der Krankheit im Allgemeinen, wo der 
Vf. zeigt, ■ daff die Knnkheit nicht diefe oder jene 
Form annehme, weil fie in diefem oder jenem Th£il- 
ganzen herrortritt, fondern dafs fie in diefem bestimm- 
te 1 h ergänzen hervortrete, well fie diefe heftimmte 
F©nr»fey(r?yY. Endlich werden die Krankheitenih- 
ram Charakter imd» Wefen nach iri den vier primitiven 
Sphären im Löben' (in der 0«rang) nachgewiefen. ' 
Die Stellung von ejfera, urticata; erijypelas, und* Ver- 
dunkelungen einzelner Theile im Auge unter die* 
cachektifche Anomalie der Sinnesorgane , ift finnvoll, 
•bef wie kommt tMotofa , ictrrui, und vollends melas 
icttriu hielier* Das teht der Vf. nur als Ferltnderun- 
"»tf. L Z. igo6. Zweiter Saud. 



gen de* Colorits "der fenfitiven Flüche an (!!) uabekdm-' 
mert um den tief und weitgreifenden Grund diefer 
Conformationsphänomene. Typhus und Pcft erschei- 
nen auch nur als oolliquarJve Formen des Senfations- 
fvftems. Coma, eatapkora fallen unter andern in ih*' 
fpasmodifche Form der differenzirten Intelligenz; Le- 
thargie und earus Unter die paralytifche; Apoplexie 
und Schlagflufs (diefer foll wohl die Untefabtheilun: 
en der Apoplexie begreifen?) uirter die paralytifchrf 
brm der Irritabilität. ( Carus ift aber ein geringerer 
)rad der Apoplexie, der nur durch feinere Athern* 



fc 



Grad der Apoplexie, der nur durch feinere Athent? 
zilge fich von ihr unterfcheidet, aber auch Schon Läh-, 
mungen zurflekläfst, müfste alfo an Apoplexie näher 
fich anfchlietsen ; Leihargus ift ein geringerer Gratf 
von carus, mit deutlichen Spuren von Bewufstfeyn ' m 
wenn der Patient erregt wird; kann alfo nicht in die 
Paralyfe des Bewufstleyns fallen. Aufserdem End ja. 
Lethargie und earus eben fo vorübergehend, aLs eata- 
pkora und coma, und auch periodifirend und paroxys- 
menhaft in fieberhaften Anfallen. Diefer Ümftand Ift. 
ja aber hier das Einzige, was die fpasmodifche und 
paralytifche Form unterscheiden kann. Apoplexie 
auf der andern Seite in die Sphäre der Irritabilität' 
(EgeItion|) hinüberzufchieben, ift wieder zu Willkür-' 
lieh, denn fie ergreift das ganze djnamifche Leben' 
(die Aflünilation allenfalls ausgenommen), Bewegung* 
fo gut als Sinn und Bewufstfeyn ; in die Sphäre der' 
Egcfrion aber gehört fie fchon darum weniger, weiT 
ihre Functionen nicht immer in apoplectifcnen An- ; 
fällen gelähmt find.) In dem Kapitel von den For-' . 
men der Anomalien der Intelligenz rächt fich die Vcr- 
nachläffigung der Differenziriihgen des pfychifehen' 
Lebens in der erften Elementaranficht zu Anfang die«-, 
fes Werks. Der Vf. fetzt Melancholie und Manie 
unter die cachectifchen Krankheiten des Organs der 
Intelligenz. Das ift ein arges quid pro quo, denn er. 
giebt hiemit Phänomene des dynämifchen Lebens uiu 
eine Anomalie des plaftifchen 2u berühren — eben fo 1 . 
könnte man ja auch Anomalien der Empfindung und 
Bewegung hm Stellen um die cachectifchen Leiden ih- 
rer Organe zu bezeichnen. — In den cöntagiöfen , 
Krankheiten der Intelligenz fteht eben fo unrecht aber 
noch bnnter Hydrophobie, Paraphrofyne (nicht Para- t 
phrofint), Satyriafis mit Nymphomanie und Kretinis- ' 
mus zu rammen. Phreiiiris umfafst die colliquativen 
Anomalien des plafrJfenen Lebens der Intelligenz: -J, 
Sc irrt: 11 1 fteht unter den cöntagiöfen Krankheiten der 
Kgeftion neben mehreren Ausfchlagskrankhciten) 
namentlich herpts, tinea, crußo lactea und fpina ven- 
tofa nebft radntis. Die Hvdropfleen Sollen mehr durch . 
Umw*idhio ff der Subftaire, als durch veränderte 
Fff 
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Secretion zu begreifen feyn, und werden unter die universelles Heilmittel. — Mit Uebergehung einiget 
cachectifchen Krankheiten der Affimilatiun geftellt.— Ideen des Vfs. über die fogenannte accidentelle Form 

der Krankheit halten wir uns au einige vorzügliche 
Meinungen deffciben, über die Formen der Krunk- 
heit.srefiexion im fynthetifchen unJ.antithe ifchen Ver- 
hältnifs des Lebens. Die hicher fj.leuden Symptome 
und Phänomene (und das ünd alle) muffen aber auch 
nach den zwey Ricntungcu der Krankheit unterfchie- 
den werden, und fo wer<len fie im Sinn der Erkran- 
kung zu pathognoinifchen, im Sinn der Genefuug zu 
kritifchen. Der-Gruud der Krifc ift der innere Grund 
der Oenefubg. (Ree. glaubt hier bemerken zu möf» 
fen, dafs der Vf., fo viel er auch von Genehme fpricht, 
doch niemals- auf die inner« Begründung dieles Wen- 
depunktes der Krankheit zurückkömmt. Es würde 
diels freylich immer auf irgend ein äufseres Caufalmo- 
ment zurückführen. Dieles liegt aber doch häufig fo 
tief im Innern des Lebens , dafs wir es oft nicht ein- 
mal ein AeuCseres uenneu können.) Was der Vf. 
hierüber fagt, verdient, mit Ausfchlufs feiner Unter- 
fc hei düng von Lyüs und Krifis, Aufinerkfainkcii und 
Beyfall. Was diefe L'nterfcheidung betrifft : fo lbJL 
die erftere mehr in derdyuamilchcuForm des Lebens, 



Das ift wiilkürlidi; nnd falfch obendrein: denn die 
oachectifchen Umwandlungen der Subftanz kommen 
in diefer Krankheit gegen die alienirte Secretion gar 
nicht in Anfchuig. Dafs die Affimilation durch das 
antagoniftifche VerhÜltnifs oder überhaupt zugleich 
afficirt ift, läfst fich nicht läugnen ; aber damit ift ja 
noch keine Umwandlung der Tchon organifirten Sub- 
ftanz ge/etzt. Bey der Phtyfis und Hektik dagegen, 
die der Vf. nur aus einem torpor und dadurch ge- 




-wandlung der Subftanz — eigentliche Colliquation. 
Die contagiöfe Form differenzirter Affimilatiun find 
Syphilis, Skorbut und Blattern , die colliquative Ex- 
eoriation und Exulceration. — Dafs diefe ganze Ta- 
belle mehr nur flüchtige Einfälle des Vfs-, aU wohl- 
erwogene, auf empirifche Kenntnifs und Studium der 
Befchreibung der Krankheitsformen gegründete Ueber- 
blkke enthalt, verräth Geh auf den erften Bhck. Es 
fehlt .überdiefs fichtlich an einer weiteren Durchfüh- 
rung; oder beschränkt fichder Vf. darauf, eine Krank- 
heit unter diefe oder jene Form zu hellen, weil Ge 
unter gewiffen Umftänden, oder in irgend einem 
Punkt ihres Verlaufs Geb dahin neigt? Es find wenige 
der hier aufgehellten Krankheiten die Geh nur vorzüg- 
lich auf die, ihnen vom Vf. angewiefene Sphäre er- 
strecken und eewifs nur die Hälfte, die man nicht mit 
denfdben Recht an andere Orte ft eilen könnte, z. B. 
Apoplexie, Skorbut, Hyfterie, Hypochondrie, die 
verfchiedenen Exantheme u. f. f., was zum Beyfpiel 
auch von der Entzündung gilt, die aber der Vf. des- 
lialb nicht in diefe Formen bringen konnte. So Gnd 
euch die meiften Krankheiten, die der Vf. in die dritte 
Dimenfion bringt, in ihren höchsten Grad nur dahin 
fallend, und die bey Nr. I. erwähnten Einwürfe gegen 
diefe Dimenfion bieihen darum gültig. Zuletzt glaubt 
Ree. auch noch eine Unart des Vfs. rügen zu müffen, 
deren er fich fchuldig macht, wenn er nach Aufzäh- 
lung der verfchiedenen, in eine Ordnung fallenden, 
Krankheiten immer fetzt: und fo fort, — Weifs der 
Vf. was noch dahin gehört , oder weifs er es nicht ? 
In beiden Fällen ift es tadelhaft. Die behinderen For- 
men diefer allgemeinen (in Beziehung auf die befonde- 
rch Functionen und Organe dieVvon der Krankheit vor- 
züglich ergriffen find) zu entwickeln, glaubt der Vf., 
fey nur von einer unohfelibaren Zeit und dem Fleifs 
vieler zu erwarten. Darüber mag ein jeder nach Le» 
fuiig des Trcr/fr^cA« Gm od riffes denken, wie er will. 
Der Vf. fpricht von „ einer iiitcreffanten Bearbeitung 
der Merficin , welche die Beziehung der, gradativund 
■fpeeififeh verfchiedeJienEiuflüffe zu den vtrfchiedencn 
Tlieilganzen im Leben zum Gegcnftand hatte. " Die 
Coutagien und einige fpecif.cn der HeilmitteUehre aus- 
genommen, wo man mit der Nafc darauf geführt 
wird, möchte fich febwerbch fo etwas nachweifen 
laffen, — die Erkältung allein gebiert ja ein nofologi- 
fches Heer, und die ElrwÄnuw^ ift ja beynab. ein 



die letzte mehr in der puflifc en verweden. Sonach 
macht alfo der Vf. die epileptifchen l'aroxismeo zur 
Lyßs und den laugfameu Gencfungsuroccfs der Melan- 
cholie oder Skropncln oder Chloroie zur Krife? Dafs 
er im dyuamifchen und materiellen Leben Krifen und 
Lyfcy. aufhellte, kann ihm niemand verdenken, nui 
hatte er bey der alten finnvollen Deutung bleiben iol- 
len und Geh diefer willkürlichen Eingrifte in fremde*- 
Eigenthum, in einen rechtmäßig aufgenommenes» 
Sprachgebrauch enthalten füllen. Vollends übertreibt 
er es, wenn er den objoctiven Ausdruck des dynami« 
fcheo Lebens znm Symptom» des plaftifchen »um Pkä* 
nomen ...acht. — Metaftafe foU einen Weddel der 
Phänomene in dem Raum und Beharren in der Zeit, 
Metafchematismus das umgekehrte Verbältnifs befaf- 
fen. (?) „ Wie aber die Thedganzen im Individuum 
in gegenteiliger Wechfeibezlehune ftehn: fo hegt in 
jedem Einzelnen wieder eine Beziehung und Wirkung 
aufs Ganze. Darum wird jede Anomalie im Einzel- 
nen ein Streben nach Gleichfetzung im Ganzen äufsero, 
Diefe Aeufserung ift Fieber, was in diefer HiuGchi 
fich immer gleich ift. Die fpeeififeben Differenze» 
des Fiebers und feine befände) en Arten gründen fich 
auf die eigentümliche Form der Lebensdiffereuz, 
durch welche es hervorgerufen und zu einer eigne« 
Geftalt modificirt wird. Jene Formen der Isebenft- 
differenzirung, treten aber, wie aus dem Vor her ge- . 
henden erhellt, in drey lnftanzen ihrer Ausbddunft 
auf, und diefen Momenten gemäfs gehaltet Geh auch 
das Fieber in feine wefentlichen Differenzen." Nun 
entwickelt der Vf. in der Hinficht auf feinen , durch 
Differenzirung im Lebensprocefs oder im Organia-r 
mus begründeten Urfnrung das Fieber nach den drey 
Dimenfionen diefer Differenzirung. Auf die erfte 
Stufe fallt von dynamifcher Seite das katarrhahfebe , 
imd rheumatifche, von phiftifchcr Seite die cachectii • 
fxhen i was man fymeims pulrü «eane ),aui die'zweyte 
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im erften Fall fynochuj imputru, die f. g. febrit imftam- ches die Lebensdifferenzirung gebunden fey, welche 
matoria, im zweyten die exagthematifchen und cuota- Fieber hervorruft, deffen tvpifche Wechfel bcftim- 
giöfen Fieber, auf die dritte Stufe im erfteu Fall fy nie" ungefähr wie nach Galen Schleim di« Quoti- 
phus oder das hitzige Nervenheber, im zweyten das diarleber, GaUe Tertianheber u. f. w. hervorbringeu. 
hectifche, auszehrende; /. tenta." Was die zuerft Auch wirft der Vf. einiges über den F.influfs der Jah- 
aueefrthrte Definition des Fiebers betrifft: fo möchte reszeiten hin, und noch einiges andere, -was ihm iu 
wohl niemand in Zweifel ftehn, dafs fie vor allen an- der Gcfrhwindigkeit einfiel. — In Nr. 1. fagt der Vf. 
dem dem innern Wefen des Fiebers am nuchften „ Das Fieber ftehe mit der Krankheit fo im Verhält- 
kommt, und bey weiterer Ausführung diele, von je- nifs, dafs, wenn auch die Krankheit da fey, aber in- 
ber den Aerzten räthfelhafte, Erfcheiuung erfchüjuen uerhal» eiuer gewiffen Grunze ruhe, das rieber nicht 
könne. Um das Folgende zu prüfen, mufs aber erft vorhanden fey, dafs hingegen, fo wie diefelbe in der 
das, was der Vf.. für den eigentlichen Ausdruck des fyuthetifcheii'Gröfsc des Individuums um fich greife — 
Fiebers hah, gefucht werden. Wenn der Vf. fagt : es (ich finde." Wenn aber Fieber das, von einem dif- 
„Die Urfache des Fiebers fey ein Konfiict von kr- ferenzirten Theilganzen ausgehende Streben nach Uni« 
krankimg und Geoefung, feiu inuerfter Charakter fey vcrJjlitut feyri foll: fo brauchen wir ja nicht zu war- 
ein, durch diefeu Conflict gefetzter vVcchfel, und ten, bLs die Krankheit iu der fvnthetifchen Gröfse um 
leine Form als dann die Re.ujfirung diefcs Weddels fiel) greift; fondern iie muß um" (ich greifen, und kann 
in den verfchiedeuen Formen des Lebeus , " fo ver- aiemaLs in einer beftirnmten Gränze ruhn: denn das 1 
wirrt 
Der 

der einen noch andern der, lieh eutgv;;engefetzteu, 
^eudejizen gelungen fey, fich im wirklichen Leben 
feftzufetzeu." Wie jenes aus diefem folge, ift nicht 
ein/ufehn. Da er fich hier auf den bekuonten W ech- 
fel der kifehcinuneen bezieht; fo halten wir uns an 
diefeu, wie er in Ar. 1. behandelt wurde: denu hier 
Obergeht ihn der Vf. und beruft lieh auf jene S-iinft, 
wo er in feinen allgemeinsten Phänomenen , als- Hitze 



irrt er feine erft gegebene Anlicht von rieher. Leben des kiuzelnen drückt fich ja nur in der Hei 
er Vf. führt für diefe Annahme an , „ wen es weder tion auf das Uebrige und Ganze aus. Freylich liefs« 



efsen 

Ii Ii durch jene Annahme einige räthfelha'fte Erfchei- 
nüngen recht bequem erklären, die aber nun auch 
um lo rähfelhafter find. - Woher nämlich fo bedcu- 
t.'inle Anomalien z. B. der Digcftiou , Geifteszerrut- 

I doch iu fo 
der andern 

Seite fo heftige Fieberzufälle bey unhedeuteu den Ver- 
wimJungen, leichten Katarrhen u. f. w. — Den Be- 



tunken bey gänzheher Fisberlofiekeit^und 
heziehungsreichen Theilganzen? — auf < 



und Froft, Veränderung im Puls und veränderte Se- fenlufs machen einige Bruchl'KJcke über Jaterie. Nach •-' 
cretion aufgefafst ift. Abgefehn davon, dafs nun die einer Einleitung, die vieles Gute über Medicin in ih- 
verän leTte I emperatur nicht , wie dort, in dal I n- 'reu vermiedenen Verhaltniffe gftfagt, enthalt, fetzt 
fihle Syftem, landen wahrscheinlich iu das plallifche der Vf. feft, dafs <lie Jaterie die gehörige Diagnofe 
Lehen, und die Pulfctlonsvciäuderung nicht,, wie der individuellen Formen, welche die Theorie con- 
dort, auf .las'irritable, foudern in dai Ahiinilatiuns- ftruirt und die Erfahrung aufweift, zu, bilden und 
fyftem fallen würden (was Ree. jedoch uicht ent- die Indicatiou für die veriehiedeoen Fälle darznCttlim 
fchieden haben will); abgefehn davou, dafs nach der, habe. Ucber die letzte Seite nur hält er fich berech- 
hier gegebenen Anficht Solche Aeufscrungeu des tiget, etwas zu fagen. Die Aufgabe iler indicativ ■ 
Fiebers eher fnr PartiaÜtät als Universalität fpre- S -ite der Jaterie im Gegeniatz der diaenoftifchon Üt, 
eben müfsten (weshalb der Vf. auch wohl für. gut den Genefuugsprocefs, welchen die Theorie als den, 
r I uj u " Ut Su, hchweigen zu tibergehn): fo läfst beiümmt dem erkannten Erkrankungsiiroccfs etitge- 
ficu doch gar nicht cinfehn, wie die/er jltuinuk des gen flehenden, aufgefafst hat, hervor zurufen. S10 
Fiebers den Charakter des dynamifehen und plaftifchen realifirt diefe durch Uefeitkung der Einflüfie welch« 
Lebens zufammen tragen Lll. Läfst fich wold in den Erkraukungsprocels bedingten — fiauid moitn- 
do.n eigenthchen ricberparoxismus jene Univerfa- dum — move, durch Herbeyführun R derer, welche 
htat na chxTeifen7 Und von etwas anderen, als den Genefumjsprocefs bedingen. Vorher fetzt der Vf. 
den, im tieberparoxismus begriffneu Phäuome- noch feft, däfs er keiner Potenz oder Subftanz, oder 
neu kann nicht die Hede feyn, denn alle jene Verhält- vielmehr aütm die befondere Virtualität des Evacui- 
niffe von comagiörer, katai rhalifclier, hektifcher reu (den Gegeniatz des Zurückhalten* läfst er hier 
u. I. w. rorm, hnd doch in Bezug auf den Fieber- weg) zufchreibe; dafs er die contaeiöfen Stoffe nicht 
ausdrucknur Nebeudinge und klaffiiiciren nicht das für behindere b-Jte, fondern mit jeder afLmilirbaren 
Fieber, fondern de*, tm Fieber gfgernt SrHgen Zufiand SuUftanz, die auf eine gewiffe Höhe potcn/.irt fey , in 
dts Lebens, was anrh der Vf7 Überfehnliat, fonft eine Älaffe fetze; dafs ferner eine jctle Potenz und 
wprde er JenervagenEinthedungilßxFieberformenan- Subftanz mechanifche und chemifche Schädlichkeit 
der« erwähnt haben. In Entwiokhmg des Paroxismns werden könne, fobald jene, in der letzten Infhurz ein- 
der Exacerbation und Remiffion, fo vyJe in den Er- dringend, den Lebensprocefs vernichte (ift des me- 
«.rterungeii Ober remmiremle und intermitürende duuirch?) oder die letzte chemifch den Orgaui.su ms 
Fieber dt die Flüchtigkeit und Nachläffigk^t der Aus, zexfuice. ..( Nun hat aber der VL noch zu, Heweifeu, 
arbeitung unverkennbar. Von dem, was ober den ' dafs fie alle auf diefe Stufe zu hehn kommen können.) 
jr' f "(lfihl ^Avß efa ^7^> verJuhnt a-fi^aiur ^ Die-vtfdymimfrr, feilen durch Wa'rme nnd Kälte 
ster iSlahe anzuführen, dais „das Suhftrat, an wei- (wo kommen diefe auf eiW her? in der ganzen 
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Theorie haben wir nichts davon gehört), durch die 
flüchtigen Reizmittel nach der pofitivcn und negativen 
Reihe (fpir'Uuofa und acida als Wafferftoff und faucr- 
ftuffhaltig) geheilt werden — warum diefe aber' nur 
auf der erften Inftanz? oder bewährt etwa die Erfah- 
rung ihren Nutzen in katarrhakTchen, rheumatifchen 
u. £ w. Anomalien? — ehe noch das Gegentheil). 
2) Sfusmodifche Krankheiten durch evacuirende und 
retinirende Mittel. EiectricMt und Magnet , Reiben 
und Streichen , alkalifche und karbonifche antifpasmo- 
dica. (Will der Vf. die Aerzte foppen, oder find 
einige. Bogen Manufcript verloren gegangen, worin 
derZufammenhang mit den vorigen uegt?) 3) Anoma- 
lie* der dritten lnfiauz durch Veucatorien uud Fonta- 
nellen, Galvanismus, fttactwn, und Incitantia. 4) Ca- 
tktetifche durch Nahrung aller Art, wohin der Vf. 
auch die mineralifchen rVaffer zählt, Herbey fahrung 
des Schlafs, (das Leben der Production man vergi. 
Nr. 2.) 5) contagiöfe durch aiterantia, Impfung und 
Infu&on, jene als ein Magnetifireu der feiten, diefs 
der Süffigen Theile (!) 6) Die cotliquative* durch die 
Extreme, was. in andern Fällen Zerftörungsmittel 
feyn würden. — Aufserdem fallen die Heilmittel in 
den Krankheiten des Lebensproccffes unterbrochen, 
dem periodifchen Lauf der Krankheit angemeffen, zu 
und abnehmend , in differenter Form ( Effenzen , In- 
fuiion) gegeben und auch vorzüglich äufserlich an- 
gewandt werden, in den Krankheiten des Organis- 
mus, follen die Mittel ununterbrochen in einem all- 
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mäligen crefeendb Und deerefeendo, in indifferenter 
Form angewandt und mehr die fogenannten innerli- 
chen gewählt werden. Ree. befchränkt fich darauf 
diefo letzten Beftimmungcn der therapeutifchen Iudi- 
cata« nur angezeigt zu haben , da min Jagend eini 
mal Ober diele Punkte mehr Auffchlufs vom Vf. er- 
halten inufs.. So wie Gadaftehn kann wohl jeder dar- 
aus erfehn, dafs eigenüich nichts daraus zu erfeha 
ift, und diefer Jaterie möchte wohl fchwerlich jemand 
Berührungspunkte mit der leidenden, Menfchheit 
wOnfchen. . Uebrigens ift es auch nicht zu billigen» 
dafs der Vf., nachdem er doch in der Theorie nicht 
viel mehr als nichts über die. Beziehung der Aufsen- 
welt zum Leben gab, hier mk einem Satz in die the* 
rapeuüfcbe Wirklichkeit hiueintappt. — Ree. hat' 
ftch aus guten Gründen mehr an das gehalten , was 
der Vf. in der Theorie der Heilkunde Neues auf- 
teilte, als an das wiffenfcKaftiiche Gerüft derfelben. 
Von mehr als einer Seite glaubt er aber die Ordnung, 
Coufequenz und inneren Zufammenhang des archi« 
tectonifchen Ganzen im Troxlerfthen Syftem andern 
vorziehen zu können. Zum Hefchlufs noch die Bitte 
an den V£, künftige Werke nicht zur Hälfte mit' 
grofsen Buchitaben drucken zu laffen. Es fcheint. 
als wollte er lieh felbft das Kompliment machen, wel- 
ches irgend ein berühmter Dichter von einem andern 
über d4s Unterft reichen der wichtigften Stellen er-' 
hielt |i — aber der Leier kommt in die Verlegenheit* 
die Hauplfaoben zu verkennen. } , . 1 

. s.. .1. .-i .,i v^A' .fli tvl: ' 1 '«' 



Ti .1« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GlaCHiCKTS. Cobltnz . b. Laffatibc: Uffmi hip.nri.--ue e* I gen Korftirften errichtete Schaute vollendete . ney dem im Jahr 



/ • n ntr a i ::, <• für la ci ■ dtn>ant Cmrnmune rie. LutttlaobUn*. Par 
Adam LaQ'aulx, Juge au Tribunal «rimtnel du Departement de 
Rhin et MöWle. Pluviufe an XI. (tg03.) 3 Boa. 8. (4 gr.) 

1 Ehendafelbft, b. Demfelben: Lützel Coblenz, ein hifio- 
rifch- lofinemfjhi feher VtrfUck, »on Adam Umffaulx , Richter 
•in peinlichen Gericht de« Rhein - und Motel - Depi 
Mit. Urkunden. Jahr II. 3 Bog. g, (4 gr.) « 

Ltltzel- oder Klein - Cofolenz war im Mittelalter ein an- 



löte, gefebeheneu Bombardement der Stadt CoBlertz, deffeai 
Untergang, indem) die, mnlua übrigen Ein wsfeaer nach Neue»« 
dorff flüchten mufiten ; und imJ>. 1TOI. wurden beide Gemein" 
den mit einander vereinigt, fp d..f» feit diefer Zeit «n der Exi- 
fteua u>* Orte« Lützel - Coblent keine Rede mehr war. 

Diefs alle» erzJhlt nicht nnrderVf. der hiftorifchen Treue 
pemj'f« , fondern er fchildert hernach auch die Sitten und Ge- 
braucht , die Pulizey, den Gotteadienft und die Rechte der 
ehemaligen Liitzelceblfnfcer. Am Ende finden fich feah« Ur- 



fehnlieher . wohl bevölkerter Ort, Grof«- Coblent gegert über ' knnden Qdie Slt'th* Vom J. .121$.), von denen nicht gemeldet 
• itj Unken Ufer derMofel, deffen WohLfund fo lang , datierte, r Mvvd , ob-iie verker fchoh gedruckt warfen , oder nicht. Dai ' 
bis j^ürfü»rt Baldmai von Trier im J. JJ43. die beiden Ure«;d.e. leti» f(;heiiitwti»iglb*na'der F«U M feyn, mit der nhreVWr.-«. 
fe» Flnfr«» durch eine Iteinerne Brficke vereinigte; da -dann be.fiudUchen und inidentfchen Verfei» »hgefaftten PoliMjtafnl 
die n.inmehr unbefchiftigten Schiffer in Lrttel. Coblenz an- der Rürgergefeüfchaft von Lnuel - Coblent. 
derwiirt» Nahrung fuchen muUten , und lieh in Neuendorff Die, wie «■« fcheint. zugleich mit dem Original erfchie- 

nene deutfehe i t nerfet«iing ift. ungeachtet ihre« hier und da. t 
iiahtbaren PtovinnalfbU, jenem vorzuziehen, weil ite hier 



1; auch die Wirthe, BScker und andere Handwer* 
ker kamen dadurch herunter , weil die Reifenden nicht mehr 
die -nSmlichen Beweggründe, fich dort aufiuhakrn,und. z» 
Cbernaclitea , hatten. Die auf Befelit de« Kurfürften 'Rabaa 
felbft, weeen einer rntlitärifchen Mafiregel, befohlne 1 Ver- 
brennung Xea Orti , im J. I4jf>. , verfcheuclite noch mehr'fiin* 
wohner. Dennoch erholte er fleh wieder und erriehxeta übt 
J. 154t. Statuten , Jj«, wia Hr. L faR n favrobl wepen ihre« 
Stil», alt dea ne belebenden Geifte* der Ordnung bemerkena- 
werth find. Selbft durch den 30jährigen Krieg zu Bodeu ge- 
druckt, arbeiteten fioh die Einwt>hner wieder empor: aber 

Vom dem daanal». 



im i. be r -m Engars de* 

t '•*} 



Iii V ' *»lx 



;enem 

und da , Ucfi'iideT.» in Ann Anmerknngen , erweitert ift. Ein« 
demfelben (S, 4. ) :i< komischen Inhalts. Der Vf. nlmlicb i 
felbrfT däf« jna letzten Kric'e ein frantüiifi?iier Knegn ontmifr»r t 
de'm' RGrgermeitl^r. eii Coblenz aufgab, eine Rraaifitioa voa 
Schuhen' in Li".tz«l,.-blenz fu vertufutten ; weichet daher 
kam.. w»il anf m*brern Karten . felbft auf derGiirfefeldifchfcn. J 
diafer Ort, alt anoh befeehend, fogar mit- gvBfaern Letter« I 
anagezeieiuiet , ftebt. Daffelhe gilt von dem ruinirten SchloU« . 
SHifneck auf dem Huniröok^ wo mehrmaia «ans« C«m- 
pagnien SoldatWt «inqöartiit werden «ellUfJ.. 

■i ». c * ■*.•!»»• V r 

«»■n»»^a*^«a«n«atm^»*ja»> . 
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Sonnabends, den 31. A7a^ 1806. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lbipzio, b. Hartknoch: CharakterijÜk gfokann 
Gottfried von Herders. Von l)anz uud Gra- 
btr. Herausg. von $. Q. Gruber. I805. XII u. 
r 550 S. 8- (I HtlxJr. so gr.) 

„T-Ts eiebt der grofsen Geifter, deren Streben für 
" ±li clYc immer fteigende Vollkommenheit der Wif- 
fenfchaften, der Künfte und des Lebens von Bedeu- 
tung und fortwahrendem Einflufs ift, zweycrley, von 
einander, nicht fuwohl dem Grad, als der Art nacli, 
verlchivden : tief dringende uud weitumj "äffende. Beide 
find gleich nothwendig : denn ohne jene keine Tiefe, 
ohne diefe kein Umfang. Diefe verhüten Einfeitig- 
keit, jene Oberflächlichkeit, und ungerecht ift es da- 
her, die einen auf Koften der andern herahfetzen zu 
wollen, da nur aus der Vereinigung beider das wahre 
Heil der Humanität entlpringen kann. Darin befteht 
der tctztfrn Hauptverdienft, dafs fie das Band, wel- 
ches alle Wiffenfc haften und Künfte zusammenhält, 
»u fluchen, und den von enger Schulgelehrfamkeit ge- 
trennten Bund 'wieder herzuftellen bemüht find. Wie 
einen kühnen Eroberer treibt fie ihr feuriger Gejft 
Aus 'einem' Gebiete der Willen fchaften raftlos hinüber 
ins andre , eine rege Ungeduld nach Vollendung fpomt 
fie, nicht zu -ermüden," bis fie vom Mittelpunkt aus 
auch die enltVrnteften Provinzen als inteerirende 
Tl teile des grofsen Ganzen erblicken. — Offenbar 
gehörte KU den Geiftern diefer Art Herder." 

So wird Herder gegen den Schlufs vorliegender 
Schrift - härakterifirt, — und richtig genug nach je- 
nem allgegebnen TJnterfchiede grofser GeuUn*,"— nur 
möchten wir doch das Urtheil etwas anders ftellen. 

giebt kein Umfaffen und Erfaffcn, ohne eine ge- 
\Wiic Tiefe de? Griftes , welche eben überhaupt zum 
Fajfen die Kraft verleiht. Was hülfe fonft ein ewiges 
^Greifen in alle Weltgegonden der Kauft und Wiflen- 
Ichaft, gefchahe es immer in die Luft, höchftens mit 
Berührung 1 der' Oberfläche .aller Gegenftande? Und 
was nützte das Schauten der Provirtzei» vom Mittcl.- 
Taunkte ^U-<5, -fchauete man nicht, was drinnen wäre, 
Bas Lebendige \t»«d das Todte, den fruchtbaren Bo- 
den uiftl die ölle ; Steppe? 

GroTse Geifter werden immer fajfen, und kleine 
Geifter werden immer greifen. Aber in dem raffen 
Her Oföfseh zeiget fich eines Jeden Individualität; 
Wicht dem Ortirfe, fdndern der',4rt nach, verfcliiedem 
Es giebt em* ge'wrffe 'tragflehe Welt urid Lebcnsan- 

Shainmig, •tfte fich in dem gewaltigen und leb haften 
enius ! erertfh'«Ke Zerftörten Träume der Jugend uud 
J. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



den erbleichenden Himmel der fpäteren Tage ausbil- 
det, eine Anfchauung, die fich dem Dichter fchon 
in feinem frflheften Genuffe und in feiner Morgen- 
begeifterung durch Ahndungen verkündigt, die dein 
Philofophcu der kräftigfte Sporn zum Ertorfchen der 
Wahrheit wird, — die Jegliches auf der Erde nur 
als ein Mittleres zwifchen dem leuchtenden Himmel 
und der finfteren Tiefe betrachtet, und durch ihren 
ungewöhnlichen energifchen Charakter in der Dar- 
fteilung erfchüttert. Unter den Dichtern des Alter- 
thums fcheinet im Aefchyltu, Sophokles, Pindar ; un- 
ter den deutfehen Dichtern im Gb'tke, Schiller, Klop- 
flock (bey ihm chriftlich - religiös modificirt), disfe 
Anfchauung am kenntlichsten hervorzutreten. Ihr, 
als der tragifchen, fteht «ine fröhlichere, leichtere 
Anfchauung entgegen, auch mancher trefflichen Dich- 
ter und WahrheitsTorfcher Eigenthum , die nicht ge- 
rade mit anakreoutifchem Licht alle Gegenftande be- 
leuchtet, aber doch weniger iinftre Schatten fieht, 
als farbige Körper. Ergriffen von den mancherley 
Geftalten derfelben bildet dann die dichtorifche l v.au- 
tafie ein Gemälde nach dein andern , nicht ohne Be- 
wufstfeyn eines Himmels über, und einer Tiefe unter 
ihr, aber doch am liebften anthologifch oey dem Gc-' 
fehenen weilend und den Eindruck deffelben mit ei- 
nem geiftigen Zauberfcheine zurilckftrahlend. Philo- 
fophen und Dichter diefer Art haben leichtere Ge- 
nüge^ eignen fich Alles leichter an, uud ftellen es 
leichter mit individuellem Colorit vor die Augen der 
Welt. Was fie am wenigften dichten werden und 
wollen, ift eine Tragödie ; was fie am wenigften- als 
Philofophen geben können und mögen, ift eine durch 
4lle IrrgSnee der Speculation verfolgte und für fvfte- 
mätifche Beziehungen und Bedürfniffe dargcfteilte 
Wahrheit. 

Zu den Geiftern der letzteren Art gehörte Herder. 
Seine Univerfalität ergriff die blühenden Zweige aller 
Wiffen fchaften, und *raren fie auch verdorret, fo ge- 
wannen fie durch feine Pflege neue Triebkraft zur 
Blüte. Darin eben beftand feine Tiefe, fein Koffen und 
Ergreifen. Er fuclite weniger das Band, welches alle 
Wiffenfchaften und Künfte zu rammen hält, als er felbft 
das Band war, und in feiner Humanität die allgemeine 
Humanität des Gefchlcchts vorbildete. In feiner fcho» 
nen Seele flofs, wie gfean Paul fagt, alles wie in einem * 
Gedichte zu fammen ; er war ein indifch-griechifches 
Epos, von irgend einem reinften Gott gemacht. 
• Treten wir mit diefer Vorftellung Ober Herder% 
zu feiner Charakteriftik in vorliegender Schrift: fo' 
könnten uns die Ober ihn S. 5. aufgeworfenen etwas 
bomiletifch gekeilten Fragen: „Was v*u Herder ?~WHt 
Ggg ward 
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■ward er, w« CT war? Was hat er geleiftet? Worin Menfchen, zu denen feiBe Stimmung Ihn zog, den in- 
befteht fein eigcothümlichftes Verdieuft? Was hat tereffanteften Stoff für ibreJThätigkeit fand. Die Na- 
er zu thun uns übrig celaffen?" — leicbt vcTfüh 



, ein ungünftiges Vonirtheil für die Schrift zu 
f äffen; — dennoch fällt f.e weit beffer aus, als man 
' erwarten füllte, und hat mehrere fehr gut gelun- 
gene Stellen, wenn man gleich hin und wieder etwas 
weniger Weitschweifigkeit und mehr gedrungene 
Kürze wonfehen möchte. Die trfle Abtheilung ent- 
hält einen antliologifchen Spaziergang durch Herders 
Schriften von DtUiz. Herder hatte fchoirin feinen 
früheren Jahren vielen Fleifs auf die Erlernung alter 
und neuer Sprachen gewandt, uhd befafs in fidnetn 
soften Jahre eine ungemeine Belefenheit. In feinen 



tur umgab ihn wie eine fchöne Göttererfcheinung: 
vermöge feiner fympathetifchen Neigungen war der 
Menfch ihm ftets willkommene Gefelifchaft ; vermöge 
feiner Einbildungskraft und regen Mitgefühls trug er 
andre leicht in fich und fich in andre hinüber; und 
ward Co immer mehr mit Liebe in den Kreis der Le- 
bens-, Natur- und Welt - Beobachtung hineingezo- 
gen." Er trat zugleich, wie. Hr. G. hinzufetzt, in ei- 
ner für ihn fehr vortheilhafn-n Periode als Scbrift- 
fteller auf; Leffmg und Winkelmmn , welche dem Zeit- 
alter in Hinficht auf Literatur und Kindt die Stim- 
mung gaben, fchwebten ihm als ideale vor. Herder 



Fragmenten über die deutfehe Literatur 1767., wel- wollte die Werke der Kunft auf feine Weife geniefsen, 

che als eine Beylage zu den Literatnrbriefen erfchie- der Geift feiner Schriften ift oft mehr feurig poctifch, 

neu, zeigen fich Ichon feine Nachforfchungen über als ruhig untersuchend. Die Reclmifcbatt, welche 

die Spracht , ' »oo welcher, fanunt der Sinnlichkeit , er er fich von feinem eignen Gefühle zu geben fachte» 

in feinen Ünterfuchungen über die Kunft ausgeht, führte ihn in das Gebiet der Pfychologie und Anthro- 

Seine Preisfchrift über den Urfprung der Sprache er- pologie. Von ihnen ging er in die Ethnographie und 

fchien einige Jahre darauf, 177a. Der Hauptinhalt in dieGefchichte über. Bey der Behandlung der Theo» 

fowohl diefer .Schrift, als einer fpäteren, über die logie wird der Umfang feiner Kenntniffe und die Ei» 

Urfachen des gefunkcheu Gefchmacks bey den ver- genthümlichkeit feines Geiftes befand er« ficht bar, und 

wird von Hn. Danz au- 



fchiednen Völkern, 1775 

geführt. Aufser den fliegenden Blättern von deut- 
' Art and Kunft fallen in diele Zeit, durch feinen 
geiftbchen Beruf veranlafst, Herders chriftlich- 
theologifche Schriften. Mit Anführung mancherStel- 
len liefert Hr. D. bis S- 164. eine Ueberficht ihres In- 
halts. Jeder Freund Herders wird diefelbe mit Ver- 



macht Epoche 

eetübrt. Aulser den fliegenden Blattern von deut- Die zweyte Periode Herders trifft ungefähr mit 

fchcr Art und Kunft fallen in diefe Zeit, durch feinen feiner Ankunft in Weimar 1776. zufammeu. Es bil- 
dete fich fein Coalitionsfyftem der Phifafophie. Sein 
Streben ging nach Einheit, und zwar, auf dem Wege 
der Wahrnehmung, weswegen ihm das Rationale, 
a priori zu demonftrirende, als hohles Gefäfs und 
todter Formelokram erfchien ($. 353.). Der Eklekti- 
cismus war ihm, dem Vielbelefenen , Vielerfabrneu, 
kern Lebensgefchichte des Mannes find fehr unvoll- am liebften. Hr. G. kellt die Hauptanfichten Herders 
feändig. Er ward zu Morungen in Preufsen 1744. ge- unter den Ueberfchrlften : Gottheit, Natur und Welt, 
boren. Sein Vater war unterer Schullehrer dafelbft, Organismus, Leben und Geiß, Menfch, Menfchenltbtu 
der feinem Sohne nur Bibel und Gefangbuch zum Le- und Mtnfchheit s Unflerblickkitt , Religion., von S.359 — 
fen erlaubte. Da entzündete ifich Herders Einbildungs- 494. zufammen. Er gefteht dabey, dafs der kältere 
kraft zuerft em Feuer morgenländifchcr Dichtungen, 
und diefe Eindrucke der früheften Leetüre find ihm 



gnügen lefen. — Hierauf folgt eine Chat akttr ijlik Her- 
ders von Hn. Gruber. Die Nachrichten vou der frtt- 



geblieben. Er war zur Chirurgie beftimmt, und 
«nachte, wie erzählt wird, durch diefes Gefchäft B*- 
kanntfehaft mit dem Prediger Trtfcko in Königsberg, 
der feine Keentniffe und Talente bemerkte, und Ver- 
anlnffung wurde, dafs er feine bisherige Laufbahn 
veriiefs. ( Die Anrede an Jünglinge, wekhe Hr. G, 
S. 203 — 243 einfclialtet, fcheiut uns, wenn auch 
lonft nicht mifsrathen, doch in einer Cbarakteriftik 
des Autors überflüffig;. Auch der geiftine Pickeoik 
& 248 — 80M., ein Gefpräch zwifchen Hippel, Ha- 
mann, Herder und Kant, welches den Eiiuiufs diefer 
Männer auf Herder'n darftellen fall, fcheint uns zu 
weit hergeholt und auf zu wenige hiltorifche Data ge- 
grr.ti.let.) Richtig wird S. 269. über Herder'n gefügt : 
warm, entzündbar und thatig auch feine Einbil- 
gskraft war, konnte lie doch nie die Gräuzen der 
Wirklichkeit überftürzeo , weil ihr ein klarer Ver- 
ftand zur Seite ftaud, der, wenn auch nicht ftets nüch» 
lern, doch nie cntfchlummerte, und ein feiner Ge» 
fchmack, der ihn überall das Mafs des Rechten fio- 



39 . 

Prüfer in Verlegenheit gerathen möge, unter welche 
Klaffe überhaupt er diefe Pbilofapnie wohl fetzeo 
falle. Sie ift objectiv transfeendent, gründet fich auf 
empirifchen Realismus und endigt /ich in einem ver- 
klärten Pantheismus und Schwärmerey. Hr. GL 
glaubt Herdern deswegen mit Piaton vergleichen zu 
können, der, nach dem Urtheil Scklojjtrs, oft die 
Gegenftände, welche in feinen Unterredungen be- 
rührt werden, unausgemacht lifst ; dem^s, wie man- 
chen lebhaften Geiftern, mehr auf das Streben, ala 
auf das Haben ankommt. Ree. findet diefen Ver» 
gleich zumTheil paffend, da Herders poetifcher Blick 
Platonifche Vorftellungen aufraffen und heben mufrte; 
indeffen möchten doch Herdtr und Piaton in Rück- 
licht der Hauptteudenz ihrer Philofophie fchwerlicb 
parallelifirt werden können. Piaton ift nichts weni- 
ger als ck> Eklektiker, und weifs mit vielem beharr- 
lichen Scharffinn die Sophismen feiner Zeit in ihre» 



Schwäche darzulegen. " Ueber alle diefe Sopbismeo 
erhebt fich feine eigentümliche philofaphifahe An> 
fchauung, die man, nach feinem Namen, auch für 
die fpätere Gefchichte der Philofophie die Platonifchm 
de« liefs; mehr noch ,, weil er in. der Natur und dea neanca müchte, wodurch der .Gtifl ala das Srfie, al» 
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die Wurzel des Gute»» Wahren und Schönen be- 
trachtet wird, und ohne diefelben keine VVefeohcit 
und Wirkfamkeit hat. Der Pantheismus kann fich 
wohl einen Schein dicfer Platonifchen Anschauung 
geben; aber ihre innre Einfachheit, Hohheit und 
Würde wird ihm, dem viclfai lugterv, durch taufend 
Geftalten fchwännewlen, fremd bleiben. War alfo 
Herder, nach Hn. G\r Angabe, ein empirifcher Rea- 
iift, und ein Pantheift, — wenn gleich ein verklär- 
ter, — fo möchte man ihn in die/er l\ 1 kf. i.t keinen 
Platoniker nennen dürfen. Vollkommen aber ftimmt 
Ree. ein in dasjenige, was S. 407 ff. gefagt wird: 
*Was H$rdtr als SyftematiKer (Überhaupt als durch- 
greifender Philofouh) etwa verliert, gewinnt er 
Teichlich wieder als Menth. Er war voll und kräf- 
tig, fühlte lebendig, lebte gern in fich, vervielfäl- 
tigte gern fein Dafeyn in andern» Iah im Menfchen 
den MittflpuiiUt und das Mafs aller Dinge, erkannte 
aber auch in der Mcnfchheit den Adeisbricf der Gott- 
heit und befindet fich ftels auf der Seite derjenigen 
Piulufophen, welche die Hoheit der nienWdichai Na- 
tur am innigften anerkannten, und das geheiligte In* 



fprOngh'ch Itarken Natur, der Einfchrlnkuug 
Jugend, feiner Bildung, feinem Zeitalter i 

Unfern Lefero genüge es, aus dem Angeführten 
die Art und Weife dicfes dem Schriftfteller der Nation 
von zwey Freunden geweihte Denkmal kennen au 
lernen. Johannes Müller aber gebe bald , was er ver- 
fproeben haben füll, — Herders Biographie. 



terefi'e cter S 



lefördern be- 



müht waren. In feiner Philosophie athmet eiu Geift 
der Men iichkeit." — Die Idee der Mcnfchheit 
Wkrd auch der leuchtende Stern Herders des Gcfchicht- 
•fclu eibers. In der L> arftellung bleibt er dein Charak- 
ter eines Ejjos treu. Als I Ii so] Og drang er tief in den 
Geift des Orients, der die lahmen Krücken der da- 
»ruK gangbaren Hermeneutik und prnfaifchen Kritik 
*nu lieh warf. Er w.ir ein wirkheher Prediger des 
Chi»ftenthums, ein echter Chrift. Mit durch feine 
Sfiracbibrfchungen veranlaßt, verfehlte H. die Auf- 
gabe der t'uiiofophie und zeigt als Mctakritik er "iy ht 
leine ftärkltc jeite. Als Aefthetiker \vuVil"er" ilürcn 
feinen hiftoritchen Standpunkt manchmal zu Mifs- 
griffen verleitet j er genofs mehr, als er die, , trau s-. 
fccndentale Theorie aufftellte. ' In feinen aBfftjuari- 
fclien Vorfchungen war es ihm nicht blofs um Gelehr- 
samkeit zu thun, und nicht blofs um Bildmrey; feri- 
dern er wollte den Geilt «ler Alten in ihren Kuhftwer- 
ken leftn, nnddjefer Grift fprach ihn befnnders aus 
der Mythologie an, mit welcher er (ich vi«*! und gern 
befchahigte. Als Dichter Herder, feiner Natur 
nach, ein lyrifcher, und konnte nicht anders, als 
mufikalifch, darftellen: denn die Subjccti vital herrfch- 
te bey ihm vor, und alles wurde von ihm auf das 
Gefühl bezogen. In den meiften feiner Gedichte ift 
augleich eine philofophiiclie Tendenz fichtbar. Yi< le 
von ihnen find den Ausländern nachgebildet, und faft 
möchte daraus folgen, wie es S. 503. heilst, Herder 
fer keine eigentliche Dichternatur gewefeu. Inzwi- 
schen war eis doch durch, feinen Stil, feine Schreib- 
art und Darftclhmgskunft, die felbft in der Profa be- 
ftandig poetifch ift. Das Aeufsore der Rede-Schön- 
heit fehrertckt alle Schriften Herders. Ueberftflrzt 
«r fich auch zuweilen ia feinen Unter fuchnneen, 
opfert er auch manchmal den Gedanken einem Bilde 



Leipzig, b. Steinacker: Reifen _ 

Ümii, nebfl der Gefchichte meiner traurigen Gefan- 
genfehaß zu Algier , den Sitten und Gebräuchen der 
Maurer, mi einer getreuen Ueberfieht der vorzüg- 
Rchßen Merkwllrdifieittn Spaniens u. f. w. von 
SU. Friedrich Keßler, 1805. 35» & 8- (l Rthlr. 
16 gr.) 

Au* der Vorrede erfieht man, dafs diefes Werk ei- 
gentlich nicht von Keßler felbft, fondern von einem 
Hn. Bortifchtin gefchrieben worden ift. KefiUr ward 
im J. 174a. zu Altenburg geboren , ftand lüerauf 
von 1758— 176a bey einem Barbier zu Ronuebura 
in der Lehre, wo er aber, fehlem eignen Geftändniffe 
(S. 7.) zufolge, allen falls das Rafircn und Schröpfen 
begrilf , aber von der wahren Praxis der Chirurgie 
weit entfernt blieb, ward diefer Lebensart müde, 
liefs fich unter die Preufsen anwerben, und bekam, 
weil er zum eigentlichen Dienfte unbrauchbar feinen» 
eine Feldfchcrerftelle, wo er fievlich Gelegenheit» ' 
fich zu vervollkommnen, fand; aber, wie er S. II. 
felbft gefteht, es auf Koften der ihm anvertrauten un« 
glücklichen Bleffirten tbat Nachdem er 1763. bey 
dein Eriedensfchluffe verabschiedet worden war, ging 
er als Bjrbjergefelle nach Nürnberg, ward dann auf 
^eine kurze Zeit gemeiner Soldat zu Frankfurt am Mayn» 
and trieb fich nachher ziemlich lange in der Schweiz, 
fo wie im Reiche herum, bis er fich endlich wieder 
von öfterr. Werbern für Itaben anwerben liefs. Hier 
bringt er es 1771. bis zum Fourier, verliert aberfchun 
im folgenden Jahre diefe Stelle wieder, geht unter 
das neapolitanifche Militär,' mufs auch diefes wieder 
verlaffen, und wird zuletzt Schiffschirurgus auf einer 
florentinifcheu Fregatte, che gegen die Algierer kreu- 
zen füll. Diefe wird aber bald darauf von den Algie- 
rern genommen, und Keßler geräth in die Sklaverey. 
Anfangs geht es ihm ziemlich hart, bald verfchatTt 
er fich aber durch feine leichte Hand im Rafiren einen 
kleinen Neben verdienft, wird Hausbediente bey dem 
franzößfchcnConful, und endlich auf deffen Empfeh- 
lung von den fpanifeben Milfionarien de Nueftra Sör 
nora de la Redcincioo für 12 Quadrupel losgekauft. 
Auf diefe Art kommt er in fpanifche Dienfte, wird 
als Praktikant bey einem Schwcizerregimente zu Bar- 
celona angeftellt , zieht fo mit nach Cartagena, Me 
norca, San Roque, Gadiz, Teneriffa und Madrid, 
wo er feit 1786. gelebt zu haben fcheint, bis er end- 

So mannichfaltig diefe Wanderungen feyn mögen, 
fo^biete^d^Erzählung der 
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theil& io dem Individuum , theils in der Art der Dar- 
stellung zu Tuchen feyn. Kaßltr intcreffirt nämlich 
ganz und gar nicht durch feine l'erfonlichkeit, da er 
immer -pafliv, immer leichtlinnig erfcheint, To dals er 
raft nirgend» die Achtung, und nur feiten die Theil- 
nahme d«s Lefers in Anfpruch nimmt. Ferner fehlt 
es der Erzählung gänzlich an Individualität nnd an 
äfthetifcher Vollkommenheit, da fie von einem antlern 
nach rohen Materialien gefertigt, und ohne allen 
Kunftfinn zufammeugeftoppelt ift. Hier ift keine Spur 
von fymmsftrifcher V ertheilun^, von dranutiicher Fort 
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Madrid feven aus fphzjgen Feuerfrei nerj erbaut, und 
die Stadt nahe 27 T höre. S. 229. lieft -man: Mengs, 
der im «hohen Alter eine Penfion in Madrid ««euielt 



.0 Ein lehr erofscr Platz in Madrid 



mrxi ue< 
ift die 



Plaza 



£chre'itui>g. Die geringfugijJÜen Begebenheiten find 
«dt. ermüdender W eitfchvveii'i^keit erzählt, die wich- 
tigften oft kaum mit einigen \\ orten berührt. Mitten 
zwifchen die Handlung drängen fich bogenhmge. geo- 
gr^pjiifche und ftatiftifche Excurfioncn ejn, die mei- 
nen s ganz veraltet oder ganz unrichtig , und Uberall 
nicht "an ihrer Stelle find. — Was z. fl. von Algier 
gefagt wird, wird manamgleich beffer im Staate vo» 
Algier, Altona 1799., finden. Was von" Barcelona 
beigebracht wird, lieft man beffer in BtotrgolAg, Fu 
Jeher und Toumftni; eben fo das, was von Cartagena, 
Cadiz u. f.w. roer angeführt ift. Von Teneriffa, wo 
der Vf. zwey Jahr lang war, find nicht mehr als an- 
derthalb Seiten mit längft bekannten Dingen angefüllt, 
and von Menorka wird ebenfalls fo gut als gar nichts 
gefegt. "Von Madrid endlich werden zwar auf etwa 
vier Wigen stllerhand Nachrichten bunt durch einan- 
der gegeben; allein fie find entweder fehr obfolet oder 
fehr utib(He-UK*nd, oder, wie z. B. die literarischen, 
au* Fifcker 's Gemälde copirt, oder lächerlich fehler- 
haft. < So wird z, B. S. 215. getagt: die Mauern von 
i<.t/ ;»u<i~ ■»!• - 1 



«e loros. S. 246. heilst es: der König baW in der Porr 
cellanfal>rik ein «^nes Zimmer, wo er fich oft mit der 
Malerey befchäl'ti-<e. S. 259. wird gefagt, dals der noch 
lebende königl. Director des Bauwetens, Don de la 
Pucnte, ein Werk über die Kirchenftatüen herausge- 
geben habe, welches im J. 1775. von Diezt in zwtf 
Bänden in das Deutfche uberletzt worden i'ev. — 
Die längft eingegangenen Noticias variat y curiofas ä» 
Madrid, werden S. 263. eine Art Hofkalender ge- 
nannt, und die bekannten Guias- gar nicht erwäluttj 
Unzähliger ähnlicher Verftofse nicht 'zn goienkent, 
die jetler I.efer leicht aus Fifcher's Werken verbeffera 
kann. Keßler hat fehr übel gethan , feine Biographie 
einem fo unwiffenden Redacteur anzuvertrauen : nenn 
diei'es PHicht wäre es gewohnt , die veralteten oder 
fehlerhaften Angaben 'entwciler.wegzuftreichen, oder 
gehörig zw vurheffera. Mitten unter diefe elenden 
Notizen haben fich aber von S- 126 — 135. fehr gut» 
Nachrichten über die innere Oekonomie der fpanß- 
fchen Schweizerregimenter, und die damit verbunde- 
nen Schändlichkciten, z. B. Rekriitenhandel, Offizier- 
tvranney 6.1 w: verirrt; fie verdienten wirklich, zur 
Warnung aller dentfehen Handwerk sburfchen , die 
nnr ku oft von folchen Werbern öborJiftrt werden, 
einen Abdruck im Reichsanzeiger. Jn Fifcher's Reife 
war nur ganz kurz darauf angespielt worden, und 
Ree. erinnert fich, «lafs fchon damals eine umftändlir 
ehei^e Nachricht darüber gewünlcht worden ift. 
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»»SCHICHT«. Berlin , h. Mmrer : Gedachtmifirede auf 
Ufel. KUniglick ■ Prtaßijlhen Stnauminißer . Herrn Ant. 
rriedr. Ürrih. v. He'mit». In der öffentlichen Verfammtitng 
der Königlichen Acaderoia der Wirfenfchafteit gehalten von U. 
Carl Alirah- Gerhard, Königl. Geh. Ober -Finanarath u. f. w. 
ISC4, 51 SS. g. (5 pO — P»* denkwiirdieTtcn Punkte Bty 
dem Lehen de» v«t l'i«rb(!nfiii l-'rh. v. H. find ichnn in dem lh'- 
telligen7.b),ute der A. L- Z. tu ihrer Zdit angezeigt wordftri 
ei Tollen dahat aus diafer gehaltreichen kleinen Schrift hier 
nur einige Punkte als allpea»i«y/i inteirffanc ausgehoben wer- 
den. S. 2V findet man die merkwürdigen Grundf,Vtie des ee- 
wefenen Chefs des ßergwerksdepartemeott Ober den prenlsi- 
fchen Bergbau fo angegeben: „ Die Natur ift gegen diefch 
Staat mit dan edeln Metallail jafserfc fparfam getvefen. " M*i 
darE alfo aut dem hiafigea Bergbau kerne gruben UeWfchüffe 
den .«fion •matten. Man «auf* aber der Erde ii+ 

meullifchan , brennbaren und faltigen Prodoctc fo hJaßj 
al* ««glich abzugewinnen Tuchen, welche «um A'ckertuu, 
ttut IndoTtrie, sam Ban, int häusliche« ^xiTtent , befonder» 
des Staats unentbehrlich fiad^- ja , wenn es 
i^V * t * {t } ht ° • ioe » aoawlirtige» 
Du fonlt für diefe Producta iu da* Au&iand 



f'eganjene, ndet Rar dorrh den Handel mit demfelhen in daa 
.and reifteWie fremde Geld wird einap hinlSnglichen Fond 
ZU Anrchufriwc de» UenOthii-Wn C.oUe» und hMber* «trabet». 



t <l>g«l 

di« d^oroh,yflris>ebTt|i .A»»« t und, verftirkta Geld - giressif 
fhaa wardau diflwdjeililir.hfteu, Tex(;ii»r^( h.^n FoUen habeu. 
Auein \>e j-. Ijc Je.iiXlicIsen 'und bey k»ftl|»ialit!'e3 Aulaeen tnnts 
ttr Pr'aat \'oringe>eW, 'omi'das Br^rftiel eine» guten HUnthtlU 
geben', dnreli P.rtokfttgabg d «*• Abgaben de« berj»bauerd«b. 
PriTsttkann erletehtern, nSid ihs) mit AnweiTaogen<dorch gsr- 
fchick^a . .*uf Soften ,des i , Stadt* bi'foldete, .Uiefaer •■< Lp,r- 
Jt;itzen." — BeinerkVqs\ve'rt.h fin'd noch die S. 34. gegebenen 
T«otixen , Im, J. l 4 ^. b'etrtif dia / - 1 alle/ Berg - und Hütten- 
iw 'pte^fi. Sia»ter''S4*. 1 im J. l«oi. IY3,S04; der Werth 
Idar keltVf eh«n .u.n.>r..:.[ -iuu Producta int J. l,l(/2,2Rf, 
-i«ki£^802. 4*a6,*li Btfrjni ;der r.tau«berfch«rs im J- 177T- 

^ 



H^ipt-Berg>v«rkfc- i^d Hüu.-nfafre irr. J. l^ 
Cnnfumtlen im pr«itfy.'Stsllte yrild au ff 
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. i»1,llian«n SchefT«! 
1, v.el<-.«- *«i~r , M-:!,i.» K .lim Holt gleich' find. 
Jond,3i«Confiiiti^*V«t TQif Wfuc im Jabr« i$Oi, 373^03 KUf- 

m-Mh&ift': ■ «1 nt l • .< . ■ fl-JÜ 19 
ntiltt iOMl.4 n n .iisunfii ?•••!. Iru ■ ••»• r* . ; ? *9'iY *!»[«> 
■ .:un -i'üj^ yji. «' Ii'- 1 t- »!■> • * n'ii !i ! •■ n 

u «Ol« itu-UeJ) £9 — Vit U-tjpi vr.v ' '•• 
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5 oj INTELLIGENZBLATT 5 <* 

.der 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

N um. 64 



Sonnabends 



den 3 ,en May 1806. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue perlocIiCche Schriften. 

Von den Annahn d.r Phyft des Herrn Prof. Gilbert 
ift das 3te und 410 $:ück diefes Jahrgangs mit fol- 
gendem Inhalte eifohienen. 

Dritte t Stück. 
L Versuche über die verbefferte Methode des Hn. 
G. J'ff'V, ttiit Pulver zu CpretigWi; angeftellt in den Al- 
pen, «midie Anwendbarkeit diefer Methode zu prüfen 
and die Theorie derfelben zu ergründen ; bearlieitet 
vom Heraus »tl><r. — II. Umerziehungen über Schall 
und Licht, von Thomas Kung, Prof. der Pbylik an der 
Royal Inftitut. in Undon. Bearbeitet vom Duector Vteth 
in Deffau. i. Luftmenge, die bey einem gegebeneu 
Drucke ans einer Öffnung entweicht. 2. Richtung und 
Gefch windigkeit der ausfirömenden Luft. 3. Sichtbar- 
machung der Natur des Schalles. 4. Gefchwindigkeit des 
Schalles. 5. Tönende Höhlungen. 6. Verbreitung des 
Schalle«. 7. Abnahme des Sc halles. «. Harmonifche Töne 
dci Pfeilen. 9 Vibrationen verfebiedener elaftifcher 
FlufGgkeiten. — III. Bankt Windwag« und ein paar 
W-rfuche über das Ausftifimen der Luft ausGefafsen. — 
IV. Bemerkungen und Verfuche über die Awnlgamation 
der Silbererze von DD. Lirranaga, de U Garte, Etpe- 
Uta u. Perintcr. — V. Ga'.vanifche Säulen ohne Feuch- 
tigkeit, und S iulen, welche ganz aus vegetabilifchen 
M.uenen befcekn. I. Prüfende Verfuche über Spulen 
beider Art von Rißault. 2. Einiges über Herrn Mart- 
ehauxt Säule ohne Feuchtigkeit, aus einem Briefe von 
ihm an den Hcrauigeber. — VI. Sonderbares Tönen 
einer heiben Sil bernnffc w.llirend des Fi kalten*, \0111 
Herausgeber. — VII. Steinregen, von L. A. v. Arnim. — 
VIH. Schwimmende Ketten, vom Lootfen -C.omuiandcur 
Strenke in Pillau. — IX. Zink, ein völlig dehnbares Me- 
ra'l. — X. Preiscrtheilung der niederländ Ccfellfchaft 
de» Nationalökonomie zu H .srlem. — XI. PbyßUalifchc 
Preisfragen der königl. Gefe'lfchaft der Wiltenfcharten 
*u Kopenhagen für .da, Jahr Igo6. 

*v .\ Vierttt Stück. 
T Uprerfiicliungen ftbc'v Schall und Hehr, von Tho- 
mas Mortui, lirfchh.fs. IO. Analogie /.wifrhen Schall und 
Li'.iit'. if: ^^.„„u.enrchmelzen der TöiWi 12. Zahl der 
iVu eb en gegebenen Ton. 13. Schwin- 



gungen der Saiten. 14. Schwingtingen der Stihe und 
Platten. 15. Die menfohliche Stimme. 16. Temperatur 
der mufikalifchen Intervalle. — IL Woher ruhrt das 
eigenth.imiicho Getöfe des Waffers, bevor es zum Ko- 
chen kömmt? unteifucht von IKichnlfoa. III. Dampf 

nnd Bauch, einzeln lichtbar, beide vereint unbehthar. 

IV. Verfuche mit einem Fleet romei ;r eigenthümlicher 
Art, welche gegen die Theorie Vohai zu ftreiten fchei- 
nen, von/. S C. Schweigger, Prof. der Phylik und Ma- 
thematik zu Bayreuth. — V. Theorie der chemifchen 
Anzieh-tng der Körper, von /. F. C. fVuttig in Frey- 
berg. — VI. Beschreibung der Höhle de !m BtrquiUa 
beyCaravaca in der Provinz Murcia, von D. Juan Stä- 
chet Citnerot. — VII. Befchreibung der fogenannten 
Höhle de les Dornet in der Provinz Valencia , im Gebiete 
von Miliares , von D. Antonio Jofepk Lavaniüer. 
Halle, im April igo6. 

Rengcrfche Buchhandlung. 

t 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

N*f/iri:it von der Erfcheitung 
dts Allgemeinen Repertorimmt der Literatur 
von 1796 bis 18OO. 

De« Intereffenten des Allgemeinen Repertoriums 
der Literatur können wir nunmehr die beftiiumte Ver- 
sicherung geben, dafs das Quinquenniuin von 1796 bis 
18OO. nach dein etwas eingefchrlnkteren , im Januar 
IX05 bekannt gemachten, Plane im bevoi flehenden Som- 
iner unfehlbar erfcheint, da der Druck bereits angefan» 
gen ift, aber nicht bis zur Jub. Meffe zu beendigen war. 
Liebhaber, die lieh noch bey uns und ihren luchft ge- 
legenen Buchhandlungen bis Johannis d.J. nie! Jen, eihal- 
tenldaÜ'eÜH-noch um den Subfcriptionsjjrei» von 5 Rthl. 
Sachf. o.l. y t-k Heichsgekl, der fptte» verl^ltiiifsuufsig 
erhöhet weiden mufs. Weimar, im April ISerj. 
»J- • • F. S. privl' Lanies - lniußric - L'omptoir. * 

————— 

Dona ton F+o^iie von Fr. v. S s n v e rt b e rg, 

b ' ' ' Ii Stet- Parti. 

, Wir fin'l ?. gfjl kph, '•■ ••. r»,h:k'o hiermit ein j... c . 
ttTchei Werl; ii-."'?»:'ind5jjcii, cLj in jedem Betrachte 
feine Auftr.crkfu.v.Uvit veidicit, da es dns Werk, ji 

^3) 'S lu , t 
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man kann fagen , das Refullat des Lebens eines vortreff- 
lichen Dichters war, den Deut fe hl. nul fchon aus der in- 
tereffanten Notiz von ihm in der AJIgeni. Lit. Zeitung 
I805. Nr. 314. kennt, und im vorigen Sommer leider 
zu früh verlor : denn es ift ficher , dafs die Vollendung 
feines Donatoa dein edeln Sonnenlierg das Leiten ko- 
ftete. Folgendes theilte uns fein vertrauterer Freund , 
der ihn hinlcheiden fahe, als Ankündigung diefes Mei- 
fterwerks mit, und wir gel»en fie dem Pubiico eben fo 
. wieder, als das Befie und Wabiefte, was man über den 
Doujtea fagen kann. 

,, Uin diefein Gedichte die Unfterhlichkeit zu ver- 
schaffen, arbeitete deffen Vf. mit foichem Eifer und An- 
ftrengung daran, dafs er kaum etliche Wochen nach 
defTen Vollendung ins Grab fank. Sein Hingang ift eia 
Verluft für unfere Literatur, der vielleicht niemals er- 
fetzt wird: denn alle Kenner, die den Donatoa fahen, 
ftimmen darin überein, der Vf. deffelben ftehe fchon 
jetzt bey den Frften von Deutfchlands Dichtern, und 
Wörde vielleicht bald der Frfte felbft geworden feyn. 
Wie an Starke, fo an Zartheit, wie an Erhabenheit, fo 
an kindlicher Lieblichkeit, ift er den Betten gleich, und 
fteht Ober ihnen an befeelter Innigkeit. Unendlich 
reich war fein Geift, und eine Fülle von Leben und 
Liebe fein edles , nun darf fagen , fein grobes Herz. 
Alles aber , was er lebte und liebte , bat er in feinem 
Dtnatoa niedergelegt. Ift nun diefer dadurch zu der 
blühenden Schöpfung eines hohen Genius geworden: fo 
wird er ja wohl der innigften The'ünahme jedes ihm glei- 
chen Geiftes gewifs feyn. Der fchänen Seele diefer 
Poefie gleicht ihr Körper, und ich kann behaupten, 
der Vf. habe im Versbau Klofßock in manchem Punkte 
übartrofFen, und Geheimniffe der Metrik aufgedeckt, 
die felbft für Voft GeheimnifTe blieben." 

„Sollte ich vielleicht, indem ich dem Publikum das 
Werk eines feit enen* Genies ankündige, auch von def- 
fen Materie reden ? Ich begnüge mich , blofs bekannt 
zu machen , was Herder im vorletzten Jahre feines Le- 
hens in prophetifchera Gaifte verkündigte : 

„Waltet Gotthtit mit unfern» Gefchlecht, wirkt 
Göttliches in der Menfchheit , und ift ihr das Edel- 
fte, das Hefte, das fie befitzt, durch Menfehen 
worden: fo laffet uns an einem PUu tlicftt Wtrkt , 
mithin an dem Evoj dtr GutiktU im Fwtgsnte der 
Meufthkeu nicht zweifeln. Auch an einem Sta- 
* ger, der 

— den hohen Rath 
Des Menfi'hengottes mit der Menfchenfchaar, 
Wie er durch Nebel und durch Dämmerung., 
Au* Fmfternifs und Irren fie geführt , 
Und fahr«» wird zum Licht , 
verkündet, der es meldet, wie der koke Genius der 
Mtmfckheit 

— wie er die Strahlen < liefe s Lichts zerftreut 
Durch Völker, Zonen und Jahrhunderte, • 
Und nichts verlor, und alle fammeln wird 
Zu Einer Sonne der Glnckfefigkm — 
zu feiner Zeit wird es an einem fulchen Sanger nicht 
fehlen. Die Tfumaza des vergangenen Jahrhunderts, 
feine Eroberung» Handels- und Succeffiorukriege, ge- 
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fchweige das fürchterliche Ungewitter am Abende , d. i. 
am Ausgang deffelben, waren harte, fch reckliche Mit- 
klänge zum Struck ditßt grofstu fVirt/." — 

„Hitr iß diefrr Sängtr und Jehl Gedickt! — MU- 
tons vtrlornti Piraiies , Klupftocks Mtßiat und der Do- 
nato» machen jetzt Ein Ganzes aus, und es wird heb 
zeigen , dafs Sonntnbtrg neben Mihtn und Klc-pßmk — 
ick habe erwogen, was ich fage — nicht verliert, in 
Manchem wohl noch gewinnen dürfte. 4 * D. G. 

Zwtu liXndck. >r, den erften gleich, folgen bald nach. 
Der Verfaffer hat fein Werk vollendet einem geliebten 
Freunde hiuterlaffcn, den er für würdig hielt, die Her- 
ausgabe zu befurgen. Diefer, den Nachruhm feines 
Freundes und deffen Aufu-ag, fo wie die Anforderun- 
gen des Publikums gleich ehrend, wird während de« 
niebften Sommers den Wünfchen feines verewigten 
Freundes Genüge leiften. Zur M. M. erfcheinen alfo> 
gewifs die zwey letzten Bündchen diefes unferer fihö- 
nen Literatur Ehre bringenden Werkes, zu deffen 
Motto der Verewigte machen wollte : 

Gott ift die Liebe, 

Als er Hütten erfchuf , und als er Welten vertilgte. 
Man fehe übrigens über den Vf. Intel!. Bl. de» ■ A, L. Z. 
d, J. Nuin. 39. Halle, im April 1806. 

Neue Societäts - Buch- und Kunft- 
Handlung. 



Für Litkluktr dtr Botanik. 
An alle Buchhandlungen Dentfchknd* ift der Plan 
zu einem botanifchen Wörterbuche verfendet worden, 
das die Hauptfeh wierigkeit, die hch der Erlernung und 
Ausbreitung diefar fchönen Wiffenfchaft eiitgegenfetzt, 
aus dem Wege rauint und T mheit des deutfehen Aus- 
drucks bezweckt. Ein angehängtes Probeblatt wird je- 
richtige Idee über das Ganze 1 
fVilkelm fTekel, - 
und Buchdrucker in Zeitz 
Naumburg. 



Ntut Vertagt -Bütker für die Oßtrmtffe Ifjoö. 
von Gebauer zn Halle. 

Andachtsbuch an Sonn - und Fentagen von Küußler. 
Mit einer Vorrede von Hm. General - Superintendent 
Hemme, gr. 8- 1 » ■ \ 

Für Kranke. Zwcyter nnd letzter Anhang zur Moral m 
Beyfpielen. Nebft einein befondern Begifter. Her- 
ausgegeben von H. B. Wahnitz. Neue veränderte 
Ausgabe, gr. 8- 

Gartenzeitung, in Gefellfchaft mehrtrer praktifcher 
Gartenkünftler herausg. von Kurt Sj>rt*gtL 3 . r Bd. 
No. 15 — 44. Mit illum. Kpfn. 4. 

Journal, liturgifches, herausgegeben von H. B. ffaguitt. 
5ter Bd. 3«e» u. 4tes St. 8- 

Magazin, allgem. landwirthfch. , oder Sammlung nützlU 
cber und auf Erfahrung gegründeter Beobachtungen, 
Erfindungen und Uäthfchhge im allen Tlieilen der, 
Landwtrthfuhaft u. f. w. Herausgegeben von einer 
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Gefellfchaft praktiTcher Landwirthe in 
iftenRds. totes bis I3tes Heft, g. 

Fepertoriimi für alle Amtsverrichtungen eines Prediger». 
Herausgegehen v.»n Sam. Baur. 3ter Th. gr. 8- 

Sinttnis, J. C, (»ffeniliche katcchotiTche Prüfungen, 
rte^t Schlußreden «n AeJtern und Kinder. Drittes 
Bandehon. gr. g. 

Theuft, Tin od. , monatliches Gartenbandbuch über Obft- 
untl Gcinnfegärinerey, oder vollftändige Anweifung 
zur Erziehung und Behandlung aller Kuehengewäch- 
fy, Obftbiiwne, des Weinftoeks, Hopfens und eini- 
ger vorzüglichen Gartenblumen und Orangerie -Ge- 
wUchfe. Auguft bis December. ß. 



ter Buchhandlung Und neu 
erfchienen : 

Anakreon mit Erlauiernng von F. CL Brofte. g. 3 Kthf. 

Beytrage zur neueften Gefchichte der Religion, des Kir- 
chetiwefens und der öffentlichen Erziehung. Heraus« 
gegeben von Dr. Httnr. Phü. Konrai Henke. Erfter 
Beytrag. g. 13 Gr. 

Clavis Virgiliana live «xplicatio Vocabulorum diihcilio- 
rum plerumque omnium, forinularumque dicendi com« 
plurium quae in Virgilii Operibus oecurrunt. Auetor© 
Fr. A. Ludewig. V. II. Aeneis. g. I Hthl. 4 gr. 

Johanna Gray. Trauerlpiel in fünf Aufzügen von Ama-i 
im Birg. g. 13 Gr. 

Ueber die VerhsütniiTe des Geiftllchert zum Arzte und 
dem Kranken. Eine pfychologifch medicinifche Un. 
terfuchung, zunächft für die Geiftlichen, denen das 
Wohl der leidende» Menfchbeit am Hei zen liegt. Von 
einem Arzte. 8. 1 JAthl. 13 gr. 

Philodeut von der Mufik. Em Auszug aus deffen vier- 
tem Buche, aus dem Griechifchen einer herktilani- 
fchen Papyrusrolle, Uberfetzt von. Chr. Gottl. v. Murr. 
Nebft einer Probe des Hyranenftils altgriechdcher Mu- 
ftk und a Kupfertafeln. 4. 3CGr. 
Berlin, den 13. April Igo6. 

Frölichfche Buchhandlung. 



Vuli der Ib eben in Paris erfohienenen Schrift von 
Corvifart: Sur Its maladits du coeur , wird nächftens 
eine Ueberfetzung erfchemen, welches hierdurch zur 
Vermeidung aller Collifionen bekannt gemacht wird. 



Im Verlage des Hofbuchdruckers Göpferdt zn 
Jena eifelteinen in hevorftehender Leipziger Öfter- 
Meffe 1,06.: 

TrttBtn ubtr das gtfamntte Mineralreich mit Rückficht 
auf die ntutfitn Entdeckungen und mit einigen trlSu- 
ttrudtn Anmerkungen her aut gegeben vom Hrn. Berg- 
rath und Pro/t ffnr Lenz. 
In diereu Tabellen, bey welchen das IVerntrfch* Syftem 
von dieEem Jahre zum Grunde gelegt worden, werden 
die Freunde und Kenner des mineralogifchen Studiums 
die Frd-, Stein-, Metall- und Gebirgsarten , wie 

1, welche seit Igoo. 



■ . 5"* 

entdeckt, geprüft und anerkannt worden, claffificirt, 

und letztere nach ihren aperen Kennzeichen »elchne- 
ben, vorfinden. Uebrigens follen, nach der AWkht 
des Hrn. VerfaiTers, diefe Tabellen als Verheerungen 
und Zufrize zu feinem Syftem de- 
berglgOO., angefehcn werden, 

• 

III. Neue Mufikalien. 

BataiUt bey Aufttrlitt, genannt dit BateiUe dar drei, 
Kai/er, in Mulik gefetzt Für des ^ no (£ l « und ™° 
Kaiferl. Hoheit dem Prinz Jofrph , ^rofs Wahlherrn de. 
Reichs, zugeeignet von L. Jadin, Mitglied des > Onder- 
vatoirs der iMiiük in Paris. Nach dem Fraiirövichen. 

Kenner halten die Cotnpoütion emfnmmig rur ein 
Meifierwerk. — Der Preis davon gr. Folio ,ft durch 
alle Buab- und MuGkhandlungen Deutfehlands 1 Ktnlr. 
ladußrit - Compttir in Leipzig m Markt* 
No. 171. 

IV. Neue Landkarten. 

Kabinett- Karu det Herzogtkumt Venedig. 
Auf Allerhöchften Befehl Sr. Öftreich. Kaiferl., auch 
Königl. Apoftol. Majeltat in den Jahren 1801 Hl 
1805. aftronomUch trigonometrifeb aufgenommen 
du»*h Ihren General - yuartiermeifterftab , unter 
der Leitung des Hn. Feidmarfehall - Lieutenants n. 
General- Quartierineifters der ital. Armee, dann 
des milhärifchen Marien - Theresen - Ordens , Bit- 
ter Anton Freyhrn. «0* lach, mit Allerhücbfter Be- 
willigung herausgegeben von Jafeyh Marx Freyhrn. 
von Ltechtenßern , und unter deffeit eigener Aul- 
licht geftoe'.ien von Hierontmtm Bentdicti. 
So eben ift der Stich der erften zwey Sektionen ei- 
ner Karte, mit obigem Titel, voltendet worden, wel- 
che Se. rtimifch auch oftreich, kaiferl. n«d königl. apo- 
ft<mfche Majeftät, durch ihren General quartiermedt er- 
ftab unter der Leitung des Herrn Feidmarfehall- Lieute- 
nants Anton Freyhrn. v. Zach, m den letzten 4 Jahren 
haben aufnehmen lalTen. Schon der Name deltelben 
bürget für deren Richtigkeit ; allein , mehr als Ruf, be- 
ruhiget den Gelehrten die Kermtnifs, auf welcheGrunde 
diefe Arbeit gebauet ift, und auf welche Art lie ausge- 
führt worden. Ueber Beides ift das Publikum bereits 
auf die befriedigendfte Weife in dem VII. Bande der 
Monatlichen Correfpendeuz des Hn.Oberhofmeifters Frasjsi 
Freyhrn. v. Zach unterrichtet worden. 

Diefe Karte begreift all« nur irgend einigermafcen 
merkwürdige Gegenftände, als : Tämmtliche grosse »nd 
kleine Orte ohne Ausnahme, die einzelnen oder Uohrt 
gelegenen Palifte, Caünen und Htofer, felbft ht den 
Gebirgen einzelne Schaf erhütten , wo nämlich diflc aus 
Mangel von Qfticbaften für den Wanderer tntereffe ha- 
ben, alle ChatüTeen, Haupt- und Pofsftrafsen , fo wi# 
fehr viele Landwege; alle Seen, Flüffe, Bache, .#o 7 
räfte, Damme, Dünen und Sandbänke; dann die Ga- 
birßenach ihrem richtigen Laufe und Zufaromenhange 
der Hauptrücken , und davon abfummenden Aefte , bis 

zur 
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xur Weinften Diraroirung, die nur nach dem Mafsftabe 
ausgedrückt wei den konnte. 

Sie befiehl aus vier an einander paffenden grofsen 
Royalblättern, Wovon das erde bereits gänzlich, und 
das zweyte bis zur letzten Correctur de* Stiches vollen- 
det- das dritte und vierte ift unter den Hinden des Ku- 
pferstechers , der He bis End* Marz fertig abzuliefern 
lieh verbindlieh gemacht hai. 

Diejenigen, welche fogleich die trfltn Abirücke dic- 
frr auch durch die Schönheit des Siiches lieh auszeich- 
nenden, und unter den bisher vorhandenen geagraphi- 
fehen Vorftellungen diefes Landes, aUtin richtigen Karte, 
zu bekommen wünfehen, können die erfte Section der- 
feiben bereits ailhier an} d<m Bauernmark Sro. 620. über 
der Hauvtjlitgc im 3«» Stock in dortiger Kanzleij erhalten. 

Der Preis, dieler Karte ift zu 10FI. für jedes Exem- 
plar auf fehünem holländifchen Boyalpnpiere, und zu 
12 FL Wiener Cour, für Abdrucke auf prächtigem Bafe- 
ler oder auf cnglifchem Velinpapiere, beftimnit. 
Wien, den 2. Febr. 1806. D. H. 

Da wir von diefer wichtigen Kabinets - Kart« die 
Hauytc-mmifion des Debits von dem Herrn Freyherrn 
v Liechttnßern zu/fiV» übernommen haben, fo erfuchen 
Wir alle Liebhaber, fo wie auch Buch - und Kulthand- 
lungen, fich mit ihren Beftetiungen ttiraw/^efalligft m uns 
zu wenden. Weimar , den 33. Marz 1 806. 

Das Geographifche Inftitut. 



V. Neue Kupfei ftiche. 

BiJdniJfe unferer bcriikmten. Zeitgenofftn , 
nach guten Originalen in Medianfolio geftoeben, 
Erfle Lieferung. 
H ie lau d und G all. 

• • Wir lebten feit Anfange der letzten Hälfte des veri- 
•en J»hi hundert* mit mehreren bei ühnitcnZeitgenoffen, 
drren getreue Bildn'die der Mitwelt zu liefern, und der 
Nacfcw«h aufzubewahren, es für uns , da wir lie naher 
fcr->A<en und bewundern konnten, luwobl dankbare Pflicht, 
a's jetzt der einzige günftige Zeitpunkt feyn möchte, diel« 
Intet effanten Denkmäler zu f.immeln. Es fehlt zwar 
fc'ten einem groL-en Manne , einer berühmten Frau an 
Ab- und Nachbildern, fobald fie einen Zeitungsartikel 
uneben , und eiuwcder das Auge ihrer Zeitgenoffen als 
Münzendes Meteor blenden, oder als eine wohhhätige 
$mme hi eu Geift und Herz erwärmen, kurz, auf ihre 

"Mitwelt wirken; aber TeUcn bekümmert Geh der nur 
auf Gewinn fpecjdirende Kupfer ft edier oder Bilderkrä- 
mer um Kontt Und getreue D.irftellung Jabey ; genug, 
tverufc nur ein BiJd ift, und der Name .darunter fteht A 
Das Publikum kauft und begafft es als Neuigkeit des Ta- 
fces du: kuiift verwirft das mjfslungenc Machwerk, als 
Smlelcf t der Zerrbild , and fo linkt es wieder in den 
Abgrund der Vergeffenheit hinab. So halte z.B. ein 
Berline» JvmXiliebhaber über 120O verfchiudene Por- 
trait* *on trivlvicli dmGrefctt, Tom Kreutzer- Bild- 

•:»al n ' TT". 

M.t , • « sthaaMi^ri xk»7. :. hmr . '^ .f >*H t- 1 
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chen an bis zum Louisd'or- Blatte, gcfammelt, und faft 

alle lind dahin und \eigeffen. 

Wir haben zwar , Dank fey es dem guten Genius 
Teurfckl.nds, noch würdige Künftlcr und Kulthandlun- 
gen, deren kenntnisreiche und wahre Kunfi liebende 
Unternehmer diefem elenden Sudelgcifte und Wettren- 
ncr-Speculationen der Lüderkrämer und Colporteurs 
bisher kräftig ent-egen arbeiteten, und mit talentvollcr 
Mühe und beträchtlichem Koftenaufwandc fchöne Abbil- 
dungen berühmter Männer lieferten; und wir dürfen 
nur unter Mehreren die Namen eines Sckniutztr, Stufe, 
J. G. Müller, Rajp, Kimbtr, Guttenberg, Pfeiffer, John, 
Bolt, Meraee , hraueniiolz , Sckreuvoqet, und die leider 
jetzt aufgekihe Cfulco^raphijcke Gef.tlfch'fi z-.i Deffiu 
nennen, um unfein Satz zu behaupten. Leider, waren 
aber diefe Manner nicht immer glücklich genug, gute 
und der Natur getreue Origina^cmälde zu ihrer Hear- 
beitung zu erhalten; daher denn bey Vielen das, was 
eigentlich das erfte und wercntliche Verdien ft des Por- 
traits macht, die GUichSteit, nach dem Uitlui e der Ken- 
ner mangelt. 

Da wir uns gerade in der Künftigen Lage befinden, 
durch gute und hoclift ähnliebe Origfaalgemllde mui 
gute Künftler unteiftützt zu feyn: fo dürfen wir et 
wold wagen, mit unferer PinÄothtk obigen wackem 
Männern befcheiden an die Seite zu treten, uud eine 
Folge von Bildniffen unferer berühmten Zeitgenoffen anzu. 
kündigen, die zwar nicht fehr fchnell fortrücken, aber 
defto Forgfaltiger von uns behandelt werden wird. 

Wir gedenken nämlich jährlich nicht mehr als 2 
Lieferungen, jede von 3 Fortraits, zu machen. A^c 
find von einerley fSröfse , jedes 12 Zoll hoch, 9 Zoll 
breit, der Kopf wenigftens 3 bis JjZolJ hoch, und ir.'a 
dem Grabftichel fo bearbeitet, dafs der Sammler fie cm, 
weder als Kuiiftblttlter in Tein PfirtefeuiTIe legen, oder 
unter Gias gafafst , zur Zierde feines Mufenms aufhän- 
gen kann. Die Platten wei den auf ftarkes Sc-I.weizer- 
Carton - Papier al»ae<!ruekt , und wir werden zwar nie 
einen fch leckten Alidruck liefern, ober doch Sorge tra- 
gen, dafs die Subfcribenten der Sammlung mit den erften 
und heften Abdrücken Iwlient werden, da wir mit dein 
fogenauuten Avant la lettre Drucken, keinen befondern 
Handel zu trcilien gedenken. 

Jede Utßrung von 2 Blättern, in einem farbigen 
Portefeuille, koftet 2 Lbthlr. oder 5 Fl 30 kr. Reichs-, 
gcld. Jedes Portrait einzeln genommen aber a Kthlr.' 
Sathf oder 3 Fl. 36 kr. Betchsgeld. In jeder Leipziger 
Jubilate- und Michaelis - Meffe werden wir beftimnit 
eine. Lieferung inachen. Die gegenwärtige erßt enthält 
die Portraits unfers clirwürdigen Neftors, ff'itland, uud 
Dr. Gall't, beide nach böchft gleichenden Öriginal^e- 
unäldcn von unferin Hrn. Prof. Jagemann, von einem Urn- 
en talentvollen Künftler Hrn. rletnr. Schmidt aus Dies- 
en geftoeben, und wir fchmeicheln uns, den Bey fall 
der Kenner damit nicht zu verfehlen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerßtäten und cndere Lehranftalten. 

Duisburg. 

Bey der Ankunft des neuen Landesberrn , des Herzogs 
Joachim, am 6. April, überreichte ihm der von der 
Univerfität dazu bevollmächtigte ProfefCor Krummacher 
die von dem Kaifer Maximilian, dem Papfte Pius IV. und 
den Kurfürften Friedrieb Wilhelm derfelben gegebenen 
Privilegien, Der Herzog gab Tie mit der Antwort zu- 
rück: Er fey überzeugt, dafs die Bildung der Jugend 
die Haupfgrundfefte einer guten Staatsverwaltung fey ; 
er würde Leb über den Ztiftand der literarifchen Anftalt 
naher unterrichten und zu diefem Endzweck eine Com- 
inifüon ernennen ; die Lehrer derfelben könnten über- 
zeugt "feyn, dafi alles gefchehen würde, was in feinen 
iträften ftünde, der Anftalt aufzuhelfen u. T. w. 

* 

Frankfurt an 4er Oder. 

Auch die bieüge Koni,-!. UniverfiKU hat von dem 
Hrn. Vice • Gouverneur von Liefland, Ckrißian v. Beer y 
durch einGeldgefchenk einen unfehätz baren Beweis des 
wohlwollenden Andenkens erhalten, womit er fortfahrt 
diefc Lchranftalt zu beehren, mit welcher er im Auguft 
1772 in nähere Verbindung trat. Seit der Zeit ftand er 
mit dem verftorbenen Pi ofeffor der Gefchichte , HaaJ'tn, 
' in freundfehaftlicben Verhältniffen , welche er bis an 
den Tod diefes Mannes durch Briefwechfel unterhalten 
hat. Dem Andenken diefer Verbindung hatte Haufon 
in riiicm Programm, worin er die zwey vorhergehen- 
den Jubelfeyer der Fr. Univerfität befchrieb, und die 
dritte auf den a6. April 1806 fällige ankündigte, dankbar 
einen Artikel von dem Leben des Hn. Vice • Gouverneur 
von Beer gewidmet. Dieter Veranlaffung verdankt die 
fr. Univerfität ein fchmeichelbaftes Schreiben, Co 'wie 
das beygefügte Gefchcnk für die yniverfität und zum 
.Theil für die dafelbfl von dem Geh. Rath Darjtt geftif- 
Aete Königl. Gefellfcbalt der Wiffenfchaf ten, deren) Mit- 
glied der Hr.' Vice - Gouverneur ift. Zwar hängt die Be- 
Ttimmung der dritten Jubelfeyer noch von Zeitumftän- 
den ab, wenigftens bat fie an dem angegebenen Termine 
'nicht Statt gefunden ; dennoch aber wird das Gefchenk 
in den dankvollen 'Gefinnungen der Mitglieder der Fr. 
yniverfität die Ablicht des edelnmtbjgeu Gebers vol}- 
lerrwch«!..- s j , . 



Bey der erfolgten Königl. Preufs. Befitznahme der 
hannöverfchen Lande unter der Leitung de* Hn. Grafen 
v. d. Schultnburg Kehntrt nahm der dazu bevollmächtigte 
Kgl.Preufs. Geh. Rath Giefecke, nachdem er Tags vorher 
allen ProfefToren den Befuch gemacht hatte, auch unfre 
Univerfität in Belitz. Nachdem er von dem Prorector, Hn. 
Göns. Rath Plank , in Begleitung einiger Profefforen mit 
einer Anrede empfangen worden war , liefs er tm Con- 
cilienfaale, wo alle Profefforen verfammelt waren, das 
Königl. Manifeft verlefen, dann die zur Univerfität ge- 
hörigen »schränke verfiegeln, und, nachdem lie als Kö- 
niglich - Preuftifch angenommen worden waren, wieder 
entliegeln, und befchlofs dann die Feyerlichkeit mit ei- 
ner Bede. Auf diefelbe Art nahm er Befitz von der Ju- 
riftenfacultät , in Gegenwart ihrer Mitglieder , und von 
dem boumifchen Garten, wo' er im Namen des Königs 
einige Srängel abbrach. Uebrigens ift bis jetzt weiter 
keine Veränderung vorgefallen, als «dafs die Matrikel, 
die bisher das Königl. Grofsbritanifche Wapcn führte, 
umgedruckt wurde. 

II. Gelehrte GefeDTchaften und Preife. 

■ * 4 

In der gewöhnlichen Sitzung der Akademie nützli- 
cher Wifftnfthaften tu Erfurt am 2. Jan. fetzte Hr. J. IL 
Büchner die Vorlefung feiner Abhandlung üker die Ein- 
impfung der natürlichen Blattern fiwohl , «dt auch üktr 
den Erfolg der erften Vaccinatiou tu Bergen in Norwegen 
fort. Er theilte eine genaue Gefchichte über diefen Ge- 
genftand mit, und erzählte einen merkwürdigen Fall, 
den er ab Arzt felbft erlebte. Er ward zu einem ein- 
jährigen Kinde des in Frankreich abwefenden Schiffka : 
pitaiiu Paaßhe gerufen. Statt der dem Zahnen zug«- 
lchriebenen Krankhcitsfyniptome, fand er a'le Zufälle, 
die bey den natürlichen Blattern einzutreten pflegen. 
Noch ehe fic wirklich erfchienen , hat er zu wiederhol- 
tenmalen die Mutter , ihre zwey andern Kinder vacci- 
niren zu laffen ; »Hein fie war theils aus natürlicher Ab- 
neigung, theils wegen Abwefenheit ihres Mannes nicht 
dazu zu bewegen. Den folgenden Tag waren die Blat- 
.»erflecken an dem einjährigen Kinde fchon vorhanden, 
Jie nahmen die ganze Oberfläche des Körpers ein , flof- 
Jen ineinander, und am fechten Tage ftarb das Kind. 
(3) T Jetzt 



Jetzt bat üm die troftlofe Mutter um Hälfe und Rettung 
für ihre zwey übrigen Kinder. Fr emfchlofs üch kurz, 
die Kinder nach, gehöriger Vorbereitung 2u vaccinlren. 
Er lieb beide in das abgelegenfce Zimmer des Haufes 
bringen, fie in cm lauiiehes Bad fetzen, wohl frottiren 
und alle Kleidung-fiückc entfernen, die lie vorher an- 
genäht hatten. Die Va<:cination ging glücklich vor; die 
linplftiche entzündeten lieh, die Blattern brachen zur 
rechten Zeit aus, und d,* c Pocken näherten üch ihrer 
vollkommneren Beile. Aber am achten Tage hatten 
beide Kinder eine lehr unruhige Nacht , Neigung zum 
Brechen, Kopfwebe, kurz alle Symptomen fchienen 
die Vorboten der natürlichen Blattern zu feyn, die auch 
fchoü den andern Tag mit den gewöhnlichen rothen 
Flecken über dein ganzen Korper ausbrachen. Die 
Blattern waren w«der gut nach ganz bösartig, und beide 
Kinder überhanden lio glücklich. Da* Sonderbare war, 
dafs die Kuhpocken dabey ihren gewöhnlichen G*>ng be- 
nifhen und ihr Schorf et ft nach Artti ockntmg der na- 
türlichen Blattern abfiel. — Hr. Prediger C. H. L. 
Gi'vunn zu Giegelheim bey Altcnburg hatte Ideen und 
Vorfchläye zu einem ükonmnifchen Kraft meff er lur Ut- 
konoinen und Handwerker eingefchickt. 

In der Sitzung am 6 Januar d. J. verlafen l) Hr. 
Dr. und Pn.fcctor Tkirlow eine Abhandlung vom timer 
mnfehlichen Sjseifcröhre , weicht mit tintm Krojif (Gut- 
tur) verftken tvtr. Fr fand dielen regelwidrigen Kör- 
per bej einem zwey und funf/.ijjjaJirigen .Manne an der 
linken Seite des untern ThrUs des Hälfe»". Der untere 
Theil oder die Balis diefes himformigen Körpers befand 
fich unterm linken Schlüffelbeine , und der oi.ere dün- 
nere mit einer wulfiigen Mündung in der Gegend de* 
KJilkttpfi. Sein Gewebe ift weit dichter als die Speife- 
r>'i.ire. \"on der Mündung bis znui Grmule betraft die 
Xinge im erfchlaJVtcii Zuft.mde 2} Zoll, die Breite der 
A u.mgifliche am dicken Durchiiteffer halt von einer 
S- iu'iifiiche zur andern ij Zoll, die Mündung \ Zoll. 
Durch ! inbl.ifen wurde d cr Kopf fchr ausgedehnt. Ge- 
füllt mit Waffer und gegen die Frde gebogen, Hofs die 
F tfsigkeit, die heynahe ein Pfund betrug, nur unter 
e'nein fi hweren L»ruek der Hand aus., Die Speifen und 
•Getränke ginj.cn erft in den Kropf, und verweilten hier 
läiiijeral* iSm.iden, ehe fie in den Magen gingen. War- 
um diefer K irper ein Kropf genannt werden unifste, 
heizte Hr. ThiL,w weiter auseinander. Dia Pefehrei- 
bnng nehft Kupier wird in der /.weben Lieferung feiner 
anit Beylrdl angenommenen BeTchi etbnng aiiatomifch- 
j> "hologifcher Grfjenfrjnde 7.nr näcliftcn Ofteimeffe er- 
f« "leinen, a) Prof. Dominikm las vor: Politik >ltr Rö- 
Khn : re zu machen , nath ih><u Griimim , ikrtr Art 
Mmd ihrem Folgen gtfekichtiiek und r oi:tifch dtrgefltüt. 

- i «• • ' . ". ' . . , 
' 

. ' . 1 : • .1 , 

Die Herausgeber der Gazette dt Samt haben, ihrem 
tFn fchinffe gemafc, Ton dem frtrage diefes Journals 
jja ■•rlich eine Pi Umie auszusetzen, für das Jahr Igo6 fol- 
gende Fr.igo bK Mm 15. Jan. 1807 'iifgegeben : „Wel- 
ci es if. die t ichr.e Urfache der I pideimeen ? Hängen 
.fie ron bebildern Ätiaamen ab, die durch die Luft eder 
s-A s * i* 



durch die Berührung fortgepflinzt werden? oder hlofj 
von der BefcharTenheit der Witterung ?_ Ift es erwiefen, 
dafs Reizmittel ein Prafervativ gegerf Anltecltungefi 
find?" Die Prämie ift eine goldene Medaille, 20O Frari- 
ken am Werthe. Die Antworten können lateinifch, 
fraiizöfifcb , englifeh, italiiuifch , fpanifch und deutfeh 
abgelafst i'eyn. 

\ ... • 

III. Todesfälle. 

Am 7ten Marz ftarb Ernß Karl Ludwig Ifenburg 
van Buri y Uliriftwachtmeiftcr des Weftphalifch - Wefter- 
waldifchen Kreis bataillons , zu Gielscn, alt 59 Jahre, 
fcr war ein ziemlich fruchtbarer Schriftfteller, befanders 
im thMiralifchen Fache. 

Am I5ten Mirz ftarb Georg Heimrick LtMg t fürfü. 
Thum- u. Taxifcher Kirchenrath und Hofprediger der 
Furftin von Thum- und Taxis, zu Uegensburg, in ei» 
nein Alter von 66 Jahren. Fr waj- ein trefflicher Kau- 
ze iredner uurl hellfehender Theolog. 

In der Nacht vom l^teii Mirz ftarb in Dresden der 
Prediger der daligen refor mitten teutfehen Gemeintief 
tmdrick Ckrijlia* Paldamus. Er war im J. 1763 zu Up. 
perede bey rjallenfta<k geboren, wo fein Vater gleichet 
Namens, der erfc vor zwey Jahren als Superintendent 
und Conliftorialrath in Bemourg fiarh, damals Prediger 
war. Nachdem er in Halle fludirt hatte, hielt er üch 
als -Hauslehrer des Reich<;kolratht Grafen von der Lippe 
einige Jahre lang in Wien auf. Dann kam er nach 
Dresden als Geh -ade des Predigers .«letmer, defleit 
Tochter er hemathr e, und dem er im Amte foljte, 
als derfeibe Kiankiu a .eii* halber relii{nirte. fu frul era 
Jahren machte er in verfchiedenen Zeit fehl iften und iüu- 
feaalmanachen heylallswerlhe Gedichte beUmnt, doch 
nveiltens ohste Nennung feines Namens; nachher gab er 
2 Bandchen Pretligten heraus, wovon das letztere erft 
im verwichenen Jahre in der Amoldfchen Buchhandlung 
zu Dresden erfchien. Auch war er Mitarbeiter an der 
Leipziger Literat nr-Zeiumg. Hätte ihn der Tod niebt 
t-3 früh abgefordert, fo wi.tde m.tn von ihm eine krit!- 
Tche Gefell ich te des chrift liehen Kirchengefangs erhaben 
haben, mit der er lieh fchon feit geraumer Zeit \refchif- 
tigte, und die etwas Vorzügliches erwarten lief«. DurcH 
feine ausgebreiteten KenntniTfe und feinen feinen Ge- 
fchmack, hoch mehr aber durch feinen humanen und 
liebenswürdigen Charakter , bat er lieb Allen, die ihn 
nähen kannten weith und unver.'jefsÜch gemacht. 

Au 3lf en März ft. Jvk. Chriflian l *ied. Kr,h»t, 
Prediger zu Aderfudt und Gröna bey Bernburg, im 
6ofen J. f. A. Fr war anfangs Cortrector tu WeleJ, 
und dann IVit 1777 Hector zu Rernburg, bis er 1789 m 
das Predigten» kam Aufser teutfehen und lateinifchea 
Schulprogramihen ift von ihm eine Sammlung „Rede* 
und Hetr.ichtutifjen über Gegenwinde der Natur, der 
Wirfenfcbaften und der Sittenlehre", Bembwg I7g8-, 
errchimen. ^ J : 

An demfelben Tage ft. Jok Ckriflitn Prt», fffrH. 
Oe> ing W.i>h.rn, b ifeber geheimer 1 Rath zu Wtdler- 
fleht, in fernem Lebeiutahr. 

Am 



Am ijüett März ft. Cfii ißiatf Fr'udr. Oldecop, Dr. 
der Rechte und Bürgcrmeiber der Stadt Lüneburg , im 
«6'ben Jahre feines Alten». 

. .■ • • . . •■ . . ■ > -- • >. i ■• i 

IV. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Die bei Jen bisherigen Lehrer der medicinifch-chi- 
rurgjCchen Popiniere zo Berlin , die Hn. Doctorcn Holt- 



hoff und Toutte, ünd zu Proferfoten bey diefem Infti 
tute, und zwar erfterer ztmi Profcffor der Deutfchen 
und Gricchifchen Sprache, Gefchichte und Geographie, 
und letzterer zum Profeflor der Phylik, Chemie und 
Pharmacia ernannt. 

Hr. Dr. und Prof. Fichte ift nun zum ordentl. Pro- 
feffor der Phüofuphie in Erlangen, mit Sitz und Stimme 
in der Facuhitt , ernannt. 

Hr. Rector IVernle'tn zu Wunßedel ift zum Pfarrer 
in Unter- Steinach bey Cuhnbach , und der bisherige 
Superintendent zu Bnrgbernheim, Hr. Georg Ckrijtian Sa- 
muel Schmidt, in gleicher i^uajitüt nach Neufiadt aji der 
Ailcb berufen werden. Die letztere Stelle erhielt der 
bisherige Hr. Rector Memmert zu Schwabach. AJle drey 
find als Schriltfteller bekannt. 

Nach dem Tod« de« Directors Briegleb ift Hr. Prof. 
Dr. Reinecke an deffen SteiJe zum Director des Gymna- 
fiums zu Coburg-, Hr. Dr. und Collaborator Pertfch und 
Hr. Candidat f, A. Briegleb ünd zu 



fefforen ernannt worden. 

Der Leibarzt Hr. Dr. SchSfftr zu Regensburg, wel- 
cher 1787 und 1788 die beiden Prinzen von Thum und 
Taul mii Reifen begleitete, und feitdetn bey dem Hn. 
Erbprinzen als Arzt angebellt war, ift beym Antritt, der 
Regierung dcffellien zum geheimeii Rath und erben 
Leibmedicus mit Gehaltszulage ernannt worden. 

L»ie philofophifche Facukat zu Hallo hat Ha. Joh. 
Frui»\ /Fir/cecr aus der Altmark, welcher lieh feit meji- 
rern Jahren als Privat- Erzieher in Rubland und befon- 
dfTS in Kurland verdient gemacht hat, und Vf. einer 
Schrift „De moral/tJte getttrit humani fiac il ift, die phi- 
lofophifehc Doctorwürde ertheilt. 

, • -- - J r :f. «- - . 

V. Vermifchto Nachrichten. ' 

1 JVüriburg. Schon im verfloffenan Jalire' machte 
firb der regierende Hr. Gt'a/vaii Papyettfititn das Ver- 
d"u iif' , ein Cehr zweckiu.ifsiges Lehrbuch der Religio . 
welches von dem auch durch feine aiitiiiiiarifcben For- 
fcTnmgcn rühmlich bekannten Conboiial- Rath Redet/buch 
Teif.ib» ift, nachdem es von dem dortigen ConGfiorhun 
jge prüft war, im gräflichen Gebiete zum Rcligiousunter- 
rieht öffentlich u1\d feyeilich einfuhren zu laffen, nach- 
dem es am l8ten Aigtift an alle im Lefeii lunlänglich ge- 
übte Schulkinder in der ganzen GraJTchab auf Koben 
des Hn. Grafen unent geldlich , und fehr fcliön gebunden 
ausgetheilt worden ib. — Bey diefer Finführiing eines 



träge zu dem Fond der ron ihm bezweckten SchülcHver. 
befferung anbieten liefsen, — d-.irrh die Bereitwilligkeit, 
womit von den Kindein die alten Katechismen .den Pre- 
digern eingehändigt wurden, und durch die einlach- 
fchünen Feyerlichkeiten , womit in der Stadt Und auf 
dem Laude Prediger und Schu.lehrcr, Aeltern und Kin- 
der ihre Dankbarkeit und Freude Zu äufsern bemüht 
waren, abermals die Wahrheit bebatigt ,- dafs die Vor- 
liebe des Volks zum Alten nichts weniger als nnüber- 
windlich fcy. Auch beweib der Bcyfall , den dient 
neueingeführte "Lehrbuch bey der Jugend und bey den 
erwachfenen Einwohnern der Gralfcbaft mit jedem Pag 
immer mehr gewinnt, dafs die Wahrheiten und Tugend- 
lehren, welche der Chrib dem Ituclie der < »rtetnjarung 
verdankt , um fo leichtar den Weg in die: Uer/en des 
Volkes Huden, je naher denfeiueu da* heile Liebt der 
Vernunft zur Seile gehellt wird, und je warmer, be- 
harrlicher und vorliciiiiger der Landesherr den Gönnern 
einer veralteten Fihftctnifs entgegenwirkt, ohne dag 
alte lliilfame zu verwerfen — und je gruf: raiithiger Kr 
felbft der guten Sache das ' erforderliche Gildopfer 
bringt. — Nach einem von dein Conf. R. Rtd<nhather 
entworfenen, und von auswärtigen fachkundigen Rich- 
tern mit Rrylall aufgenommenen, Plane wird nun auch 
auf Kofi tn det Hji. Grajtn eines der fchönf en Werkf ei- 
nes Lindesherrn, das Werk einer gätizliciun Vtrl>ffe. 
p ra _ fung det $ckmwifiHi % tler tirichtung eines Seu inai iunil • 
Und* einer' nibliodiek für Schullehrer, der Abfchnlfu g 



des Schulgeldes 



unent L'eln 



liehen Ausheilung •'.er 



nöthigen Bucher und Schreibmaterialien an arme Schul- 
kinder,' der Ah'fouderong der Schuljugend in mehrere 
C!affen,'des Baues heiter und geräumiger Schulbuben 
und Lehrct wohhimgen, der gleichfalls mientgeldlichen 
Abt.ibe eines ABC Lehr- und I-efebuches für die un- 
tei fteClafle deutlchcr Schulen, der lieffern Einriebt eng 
des Iycci, der Vermehrung des Gehaltet der leider! 
noch hier und da ha derGnüfchaft — wie anderwärts — 
rchneidern len und ackernden Schuhneiber, n. f. w. aus- 
geführt. Hier gefebicht , was anderswo durch grobe 
Plaue ils ausgeführt tlar«»efteHt wird. F» gefchieht, weil 
der reglet ende Graf durch das Opfer von mein em Tau- 
fend Gulden, das er der SchulverijcfTeruiig und eben 
dadurch auch dem Wohl feines Lindes grof inütlug 
bringt , lieh vor weit reicheren Landesherren rühinlichft 
auszei.'lui u. Fr verdient es zu leben, djfs feine edle 
Abliebt auch öffentlich und auswärts Anerkennung, Bey- 
fall un.l Pank iimle. Auch die H i ipter kleinerer Sta* 
len werden grobe Wohbbäter der .Uenfchheit , wenn 
ihre 1 baten beweifeii, daL lie wifl'eii , was der Zw'-i'k 
des Regiertuis über .Vlenfchen fey. Der tnilit .Ii irche> 
Schutz und die UlugOe , ireufie Verwaltung der Ein- 
künfte l'r.id die ityhtel, Gerechtigkeit aber, iJefcinle- 
rung aller zur Indnfn ie nölliigen K-nn>niffe und Krhtf- 
Innig des ReligtousÜnns durch moralifch • chrib lieb < k n 
Beligionsunterncht find Zweck der Staatsregierung. 
Wohl dem Lande, wo die Mittel nicht fo koftliar behan- 



neuen Katechismus wurde durch die aJlgeineine'Zufffe?" "delt "werden, dab für die Zwecke kaum etwas übrif 
denheit aller Gemeinden, welche reither noch hefon- bleibt! 

ders durch Uo> tsdei ntirle dem grofsmüthigen Grafen Das Pappenheimifche Religionsb'ich hat den Titel: 

für dief» Gcfchenk danken, und foger beträchtliche Bey- Katechismus der erang. luth«r, hehr« odei 



e rchrifUicheHJej oogI( 



ligioitfrmterricbt filr die evangel. Jagend der GraJTchaft 
P^ppenbeim, Ton Michael Uedenbacher, C. R. und Pf. 
am Berge zu Pappenheim- Gedr. bey J. J. Seylwld 1805. 
308 S. in 8. nebft e. Regifter. Sein Hauptverdienft ift , 
daf» die allgemein notwendigen Wahrheiten von Gott , 
jefus und der Fortdauer des denkenden Geilte», klar, 
lebhaft, mit biblifcben Ausfprüchen verdeutlicht, die 
PJlichtenlebren aber auf eben diefe Art fe^r umfallend 
ausgeführt lind. Ueberall lind mit kleinerer Schrift Er- 
läuterungen der, fehwereren oder auch der hiftorifchea 
Punkte in Parenthefen beygefügt. Die Hauptpunkte lind 
überdiefs durch Fragen, welche wie Noten dem Texte 
untergefetzt find, ausgezeichnet. Häufig find ausgewählte 



VI. Berichtigungen. 

In der Hall. A. L 2. (Im. Bl. Nr. 25.) und in der 
Leipziger Lit. Zeit. (Int. Bl. Nr. 80 iCt nir das vorjäh- 
rige Weihnacht; - Programm der hieiigen L nirarlität : 
Augußus Lhrifli nafeituri forfan in ignarut, "beygelegt 
worden. Ich bin aber nicht Verfaffer dtXfelben, fon- 
dem Hr. Cons. Rath Dr. Haffe. 

Königsberg, d. 6. April 1806. Dr. }V ald. ' 



In Nr. 27. des Int. Bl. S. 213. lies Z. ao. ft. Canoni- 
ci, Dechant, und ftatt ältefter Sohn, 1. tweyttr Sohn. 
Vgl. Int. Bl. Nr. 159. t. 12. Üct. 1805* S. 1317. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1. A 

Bey dem Buchhändler Lucius in Braunfchweig 
und in allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Neide, A. F. (der ArzneywilTenfchaft und Wund- 
arzneykunTt Doctor, Herzog). Braunfcbwc ig - Lü- 
neburg. Hofrath und Leibarzt, ordentlicher öffent- 
licher Lehrer an dem Collegio inedico- Chirurgico 
zu Braunfcbweig, Director der Herzogl. Entbin- 
dung«- Anhalt, auch AffefXor beym Hochf. Ober- 
Sanitäts-Collegiodafelhft, der Medicinifchen Gefell- 
fchaft zu Kopenhagen ordentliches, der naturfor- 
fehenden Gefellfchaft zu Roftock coirefpoadiren- 
des, wie auch der Schweizerifchen Gefellfchaft 
correfpondirender Aerzte und Wundärzte, und 
der .Metklenburgfchen ökonoinifchen Gefellfchaft 
Fhrenmiigüed.) Gedanken über die tweckmäftigflt 
Einrichtung und Benutzung ifftntlicher Emfindungt- 
AnßtluM. gr. 4. 16 Gr. 



"Vom fPiederhommtn , fViederfektn und Erfcheinen der 
Unfrigen nach dem Tod*. Meint lieber Zeugungen 
nach. Crujiufsijchen Grundßtzen, von Dr. Johann 
• Friedrich Teller, 8- 12 Gr. 
Das allgemeine AufTehen, welches die Gcfchichte 
der Erfcheinung der Gattin des Herrn Dr. Wötzels in 
Leipzig verurfacht hat , veranlagten den gelehrten Ver- 
falfer diefer Schrift, Geh unter die Reihe der Schrift- 
fteller zu ftellen, welche gedachtes Ereignifs ihrer 
Pr tfung unterworfen haben. Er aufsert gleich Anfangs 
Teme Verwunderung, dafs man diefe Sache pfycbolo- 
gifch und anthropologifch habe erklären wollen, die 
doch nur pncuaaatologifch beleuchtet werden muffe. 
Das Eigene in diefer Schrift ift, dafs der Verfaffer 



das Wiederkommen und Wiederfehen der Verstorbenen 
verneint, aber die Geiftererfcheinungen befthnrat zugiebr, 
beweifet und mit Thatfachen belegt , die den Lefer mit 
Erftaunen , oder wohl mit Graufen erfüllen werden, 

II. Vcrmifchte Anzeigen. 

Dafs ich fchon feit vielen Monaten weder Heraua- 
geber noch Mitarbeiter, in irgend einem Sinne, des be- 
liebten , in der HaJlifchcn Societäis-Buch- und 
Kunft • Handlung fortdauernd erfeheinenden Journals 
London und Paris gewefen bin, noch ferner feyn werde, 
wird hierdurch feyerlich erklart. So fehr überfliißig 
diefe Erklärung fürs größere PubKkuin auch immer feyn 
in.ig , fo wenig ift lic es doeh für mith felbfi in diefe» 
Tagen der traurigfien Mifsverftänilnifle und Crhadanfro- 
heften Mifsdetihmgen. Ich erfurhe daher die Verlags- 
handlung , mir diefs auch von ihrer Seite zu bezeugen. 

Dresden, den 16. April 1806. 

C. A. BS t t i ge r. 

* 

Da die Artikel der in unferin Verlage erfcheinwi- 
den Zeit feit rift London und Parti in London und Paris 
fclbft verfallt werden, treue Copiecn der dort befindli- 
chen Originale find , und folglich feiten noch einer Re- 
daction in Teutfchland bedürfen , zwar oft Amputatio- 
nen leiden muffen, aber nie Aggregate erhalten, aufser 
wo Berichtigungen dergleichen mit big machen : fo kön- 
nen wir dein Hn. Höhrath Böttiger obige Vcrfickerung 
defto. einleuchtender mit Grunde der Wahrheit bezeu- 
gen. Wir glauben auch nie durch irgend etwa* Voran, 
laffung zu einem Jo fonderharen Mifsvet ftande gegeben 
zti haben. Halle, den 22. April I806. 

Neue SocietSu ■ Buch - und Kunß. Handlung. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Nekrolog. 

Ernß Ludwig Wilhelm Frtyhtrr vom 
D achködsk, 
PomdecJunt im Nauml>urg, und KurfurßUch Sächfifther 
Stifts- und Confißorid- Rath xm Zeitz ^ 
geh. 1764. geß. 1806. 

D er Verfiorbene war der einzig« Sohn des vormaligen 
Kammerpräfi Jemen zu Minden, dermaligen Uireciots 
der Akademie nützlicher Wiffenfchaften zu Erfurt. Er 
luiniiu au« dem freyherrlichen v- Dachrödifcben Haufe 
Talebra. Zu Minden in Weftpbalen am II. Nov. 1764. 
geboren , ward er zu Erfurt , wo er 1774 feine würdige 
Mutter verlor, von dem itzt noch lebenden Hn. Predi- 
ger Stidltr zu Ofterfeld, dem jetzigen Hn. Confiftorial- 
Itath fVeßfhgl zu Halle, und zuletzt von dem Hn. Hof- 
rath Hecktr in Gotha in denjenigen Wiffenfchaften un- 

1 und Alter 



terrichtet , die fein Stand 



nothwendtg mach- 



ten. Letzterer begleitete ihn auch als Hofineifter 1782 
nach Göttingen, nachdem er fchon vorher zu Erfurt 
philofophifche , humaniff iCehe und kameraliftifche Vor- 
legungen befucht hatte. Volt Göttingen, wo er bis zum 
October 1784 blieb, ging er nach Leipzig, wo er üch 
Mufs ein Jahr aufhielt. Fleits, Pünktlichkeit, Ordnung 
und Fifer zeichneten ihn unter allen akademifchen Hör- 
gern aus, und ficlion in Göttingen fchrieb er das bis itzt 
einzige Werk über Reichsdörfer , wovon aber blof* der 
erfta Theil erfchien. Der zweyte Theil , wozu er viel 
gefamniclt hatte , ward ihm durch die nachherigen Ka- 
taftropben des deutfehen Reichs , an deflen Verhaftung 
er mit biederer Treue hing , verleidet. Nach einigem 
Aufenthalt bey feinem Vater, reifte er 1787 naclvPari«,- 
wo er viele lehrreiche Bekanntfchaften machte. Bey 
feiner Rückkehr über AfchafFenhurg , wo er den ver- 
ftorhenen Kurfurften von Marnz bef uchte , ward er ala 
kurmaynzifcher Ramroerheir und Regierungsrath zu 
Erfurt mit Sitz nnd Stimme in der Regierung er- 
nannt. Er hatte dafelbft einen eben fb angenehmen 
als aasgebreiteten Wirkungskreis. Die Regierung zu 
Erfurt, alt allgemeine Landetirrfranz in den höch- 
ften Angelegenheiten des Staats mit Ausfchlufs der 



eigentlichen Kameralgefchäffte, »ereinigte alle Dikafte- 
rien der mannichfaltigften Zweige unter lieh, und fei- 



«em Departement waren vorzüglich diejenigen Gefchaft*. 
angewiefen, die auf den Flor der Stadt, auf Verfchöue- 
rung ihrer Umgebungen, auf Beförderung gefelligcr Hu- 
manität , Veredlung der öffentl.. Vergnügungen, Leitung 
und Verbefferung der Schul - und Religion* - Anhalten, 
kurz auf alles, was zunächft auf F.rweeking und Ver- 
ftärkung des Sinnes für Schönheit , Wahrheit und Tu- 
gend Beziehung hat, anvertraut, und er machte lieh 
diefes Vertrauens fehr würdig. Eine Menge Anftalten 
damaliger Zeit, die zum Theil nach Veränderter Ver- 
feflung noch fortdauern, erhalten fein Andenken. Die 
ungemein liberale Begüaftigung der neuen Bauanftalten 
in der Stadt und auf dem Lande, die Verfchönerung des 
Stadtwalles durch Baumaupflanzungen und Ruhebänke, 
die Verbefferung der Spazierwege, die beförderte Auf' 
nähme des Anbaues von Arnes , Fenchel, Kanarienfa- 
men u. f. w. , beffere Einrichtung des Theaters, der 
Concerte, Bälle, Redouten, find meiftens fein Werk. 
Mit reinem Sinne für das Chriftenthum , den er in allen 
feinen Reden und Handlungen auszudrucken fuchte, mit 
warmem Eiler für höher« und niedere BildunTsanftalten 
gelanges ihm, recht viel Gutes zu thun, in "jener Hin! 
ficht Toleranz und Duldung überall zu befördern , die 
Liebe für praktifch-chriftliche Moral zu verbreiten und 
in diefer manchem gedrängten Schulmann mehr Befol- 
dung nnd Anfehen, und den Frziehungsnlanen mehr 
Umfang und Zufainmenhang zu verfobaffen. Der Aka- 
demie nützlicher Wiffenfchaften war er mit Herzlich- 
keit zugedian. Seiner Liebe zu ihr verdankt man die 
zwey gefchätzten Abhandlungen: H>~tr für den Verftf 
fer der goldentu Bulle zu kalten fey? und die Verdtenße 
der Römer um Ausbreitung und Berichtigung der Erdkun- 
de; jene im J. I786, diefe im J. 1788 rerlefen. Selten 
verfaumte er eine Sitzimg, und vorzüglich auf feine Ver-' 
anlaffung wurde ein Preis fär die hefte Bearbeitung ei- 
ner Gefchichte und Beschreibung von Erfurt ausgefetzt. 
Als Mitglied der akademifchen Commiffion, der die Uni- 
verfitit in Polizeyfachen unterworfen war , arbeitete er 
mit raftlofer Thätigkeit an Verbefferung der L«h ranftal- 
ten und der Befoldungen der Profefforen, und da die 
Univeriti.it 1792 ihr vierhunderljäbriges Jubiläum fey- 
erte, fo war er es meiftens, der die Kulten zur anbin- 
digen Feyer auszumauern üch angelegen feyn liefs. Im 
J. 1793 verliefs er Erfurt, um eine Stelle anzutreten. 
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terra und Finfühi e»ng in das Doniftift Naumburg den 
Weg gel iah in haue, fr ward neinlich von (liefern ho- 
heu Domkapitel als Stifts - und Conuftorialrath zu Zeitz 
erwählt, und trat 1802 nach dem Ableben des vorigen 
Douidechants v. Seebach bey dem Douiftifte Naumburg 
in deffen Stelle. Die Integrität feines Charakters und 
die uneigennützige Thatigkeit, womit er lieh der Sache 
des Collegiatftifts zu Zeitz und des Domftifis zu Naum- 
burg annahm, das viele Gute, was er von 1793 — tgoa 
in Zeitz und Naumburg geflirtet hatte, veranlagten, was 
nie oder doch feiten gefchah, dafs er beide Stellen — 
die Siiftsraths- und Domdechaneiftelle — auf hohes Ver- 
langen mi» einander verband , und dafs er fich theils in 
Naumburg, theils in Zeitz aufhalten mufste. Verhei- 
rathet feil 1798 mit Fraulein Louift von Carlsburg auf 
Schfmfiche, d«r einzigen Tochter des itzt noch leben- 
den Kreishauptmanus vom Carlsburg, lebte er, feine* 
kränklichen und fehwachiiehen Körpers ungeachtet, die 
frubeften und ungetrübteren Tage , und nichts konnte 
diefe Munterkeit ftören, als der feindliche Sinn man- 
cher .Meuchen wider das Gute, die Nichtempfilnglich- 
keit für daffelbe, Gleichgültigkeit und Lauigkeit in der 
Religion, und Liehlofigkeit von Menfchen gegen Men- 
fchen. Ein Talent der Seele , das er im hohen Grad« 
befvds — ein glückiichet Gedacht nifs für Sache, Zeit 
»nd Ort — ein Talent, das er von Jugend auf bis zu 
feinem Tode in der nämlichen Lebendigkeit erhielt, 
futnd ihm zu Gebote , um feine Unterhaltung eben fo 
unterrich end als belehrend zu machen. Die Reinheit 
feiner Seele, ein nüchterner Charakter, und eine An- 
fpruchlofigkch auf feinen Stand, feine äidsere Würde 
und feine Verdieufce, T^rach fich rein in feinem ganzen 
Wefen aus. Fr konnte recht herzlich Freund feyn und 
bleiben. Hochachtung gegen feine Verdienfte gab die- 
fer Freundfcha/t Dauer, und Unbefangenheit derfelhen- 
Lieh«. Um Alles mit Wenigem zu fagen: Er u 
gtndiuft, und Jeim Leben tu kurz. 
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Drey auegezeichnete Männer hat die dänifche Lite- 
ratur gehabt, deren in jedem Zeitalter und fo lan^e, als 
in Dänemark diloifi h geredet wird "und danifche Sitten 
bertichen, mit 1 1 uliachtung gedacht werden wird. Mit 
Hoibtrg, Sultm und Toi* fangen drey verfchiedene Epo- 
chen oi Dänemark* wiffeufchai r tlichen Welt an. Zwi- 
lchen Holl rg und Tod« liefondcrt war die Aehnlichkeit 
So grofs, dal» eine Vergleichung zwifchen beiden eine 
der iiiiereffautcften Aulgaben für einen Mann von Ge- 
nie und Kenntniffen feyn wurde. 

Tod« wurde den 24. Jan. 1736. zu Hamburg ge- 
boren ; fein Grou>v.aer war ein I 'wie und feine Grofs- 
mutter eine Normannin ; fo dafs er mit Hecht in feiner 
Selliftbiographi« tagt: „Danifches Blut fliefse in feinen 
Adern. Kr befuebte vom I4ten Jahre an die latei- 
bhLcIm JnhannLfchoIe in Hamburg, und lei nte vom Jahre 
-75a. die Chirurg» bey einem Verwandten in Tündern. 
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Schon im J. 1757. kam er nach Kopenhagen, wo damals 
die Heilkunde lieh in ihrer Morgenrothe befand. Fried- 
rieht V. Hofpital, diafe PHanzfchule der Arzneywiffen- 
fchaft für Danemark, war eben vollendet, und follla 
eingeweihet werden: Woldert nahm fich des jungen 
Tode vaterlich an, und verfchaffte ihm Gelegenheit, 
fowohl durch Praxis, ah durch Anordnung feiner a usar- 
ief enen Bibliothek fich viele Kenntniffe zu verfchaffen. 
Nachdem er 6 Jahre lang bey fVohlert zugebracht hatte, 
wurde er Reife - Chirurg am Hofe. Seine witzige und 
muntere Laune , fein immer froher / Sinn, fein durch* 
dringender Verftand , feine uneigennützige und vorur- 
tbeilsfreye Denkart waren Kigenfchaften, welche ihm 
hier- die Achtung und Liebe aller guten Menfchen ver- 
fchafften. Zu Friedemsburg, des Königs Sommeraufent- 
halt, machte er die interefianten Bekanntfc haften eine« 
Berger, Piper, Brunn, Ckuftn etc. Befonders trug der 
Erfte vialas dazu bey , dafs ihm der König fein ganzes 
Wohlwollen fchenkte. Noch im 64jährigen Alter erin- 
nerte er fich feines Lebens in Friedensburg , als der an- 
genehmften Periode in feinem ganzen Leben. Berger 
ermunterte ihn zuerft, feine Talente nicht als Landftadt- 
chenschirurg zu vergraben , fundern durch eine auslan- 
difche Reife dem groben Ziele, wozu er von der Natur 
bestimmt zu feyn fchien, rafcheren Schritte« entgegen 
zu gehn. Im J. 1765- reifete er mit dem noch lebenden 
Prof. Sehimheider nach Leidem , wo er bey Gaudiut , B. 
S. Albinus und andern , lateinifche Vorlefungen hörte. 
Nach Verlauf eines Jahres gieng er nach Edinburgh von 
danach London, und kam 116$. über Holland* zurück 
nach Kopenhagen. Jetzt wurde fein Loot weniger er- 
freulich, als bisher. Seine Stipendien hörten auf, dio 
Niikrungrforgem ftellten fich ein. Des Unterhalts wegen 
bemühet e er lieb , Cbirurgus bey den Sklaven (den zur 
Gehtngenfchaft verurtheilten Verbrechern) zu werden ; 
und felbft diefen unbedeutenden Dienft konnte er nicht 
•Hangen. Er war genöthigt, wider feine Neigung, um 
des Erwerbt willen, Medicin zu ftudiren. In feinen 
Freyftunden übcrfeizte er, des Erwerbt wegen, eng- 
lifche Schriften ins Deutfche. 1769 Fing er an, öffent- 
liche Vor!efung*,i zu hilten, womit er 36 Jahre lang 
fortgefahren, und wodurch er vielen hundert jungen 
Studirenden , die zum Theil in ehrenvollen Aemtem 
ftehn , unendlich genützt hat. Aufser den Kenntniffen 
für ihr wifTenfcha Wiehes Fach lernten fie von ihm die 
grofse Kunft : immer frob zu feyn und die Weh in dem 
fch.inften Lichte zu betrachten. Noch 1769 fchrieb er, 
des Unterhalte wegen, eben difcfelbe Phjrmacopoea dt- 
nies, ins Reine, woran er 30 Jjhre fpater einer der n>r- 
nehmften Mitarbeiter war. 177I gab er die erfte Schrift 
in dänifcher Spreche: den medieimrke Tüfkuer , heraus. 
Nur ein Jahr früher, und alfo in einem Alter von 36 
Jahren, hatte er endlich zwey kleine Bedienungen er- 
halten, die ihm zufainnum kaum IOO Rthlr. einbrach- 
ten; er wurde Arzt im K öfter fVtrtox* und im Kinder- 
haufe. Im J. 1772 wurde er endlich ProfefTor der Medi- 
cin an der Univerfiilt. Seine Vorlefungen hielten Um* 
indeffen nicht ab, lieh auch auf andere Art und dn.ch 
eine Menge von Schriften, oft in den heterogenfien Fi- 
ebern, verdient zu machen. In Uun fanden die Arzney- 



kund, die Chirurgie, die Dramaturgie, die Poefie, die 
Sprachen — einen gleich fleißigen und unverdroffenen 
Verehrer. 1 In Dänemark, Norwegen und Hülftein giebt 
es nur wenig Aerxte, welche ihm nicht einen Thetl ih- 
rer Finliclrten zu venlauken bitten. — Anker feinen 
fchriftftellerifchon Verdicnften war er zugb/tch Mitfuhcr 
derroedicinifchenGefel'.fchaft; er legte den erften Grund 
zn der (zu feiner Zeit) fo trefflichen Effert laegts - 
Schule; er war Mitftifier einer Mädchen- und einer 
Knabenfchule, welche letzte noch jetzt in dem Sckaboe- 
fchen Inftitute fortblfihnt. — Eine Folge ferner groben 
fchriftfiellerifclien Thatigkeit war, dafs er in eine 
Menge literarifcher Streitigkeiten im In- und Ausland 
verwickelt wurde, worunter die mit dem berühmten 
Baldinger in Marburg eine der ernfthafteften war; aber 
durch all« feine Fehden gewannen die WifrenXckaiten. 
Durch feine inedicinifch -chirurgifche Bibliothek hat er 
lieh vorzüglich im Auflande berühmt gemacht. Vollen- 
dete Mtifitrflucke hat man von ihm jedoch, ftreng ge- 
nommen, nicht. Seine Recenlionen in der Monats- 
fchrift Iris waren witzige Epigramme ; aber fie waren 
nicht frey von Partejrlicbkeit. Er hat 13 verfebiedene 
grobe und kleine Schaufpiele gefebrieben, die kein 
grobes Glück uuicbten; doch macht davon fein Stuck: 
Die Seeoff eiere , eine Ausnahme. Seine ökonomifchfl 
Verfaffung war bis an feinen Tod nichts weniger , als 
vortheilhai't. Sein Name wird im rühraHchften Anden- 
ken bleiben, fo lange man in Danemark Rechtfchaffen- 
beit, Genie, Talente und unverdrofXenen Elfer, Men- 
fcbenwohl zu befördern , achten wird. 

(Im Auszuge überfetzt aus /. Wer feit Nt/efte Mil- 
derte af Kiobeuhavu. 1806. Nr. 46. 47.) 

II. Schul anftalten. 

München, 

Die königl. bayerfche Landes - Direction hat durch 
eine Verordnung vom a-ften Marz d. J. alle Privat 
Erziehung! - und Lehranstalten ohne Ausnahme der Lei- 
tung der königl. Oberfchul - Coramiffariate übergeben. 
Es darf dafelbft weder ein Elementar - noch Religion*- 
Lehrer angeftelk werden, der nicht zuvor vom Ober- 
Schul - Commiffariate geprüft, und durch, ein (chriftli- 
ches Zeugnib als fällig und annehmbar erklärt worden 
ifi. Wer eine Haus- Infti uetion übernehmen will, ift 
bey fehlerer Ahndung gehalten, fich mit einem vom 
Oberfchul- Coinmifümate ausgefertigten Fahigkeitszcug- 
rriffe zu verfehen; auch dürfen durch Privat- Unterricht 
den öffentlichen Schulen keine fcbuJfähigen Kinder ent- 
»ngen werden , wenn hierzu nicht befondere Erlauh- 
aus ewheilt wird. 

Ulm. 

Am hiefigen Oymnafium ift am Scbluffa des Seme- 
iters zu Oftefn durch den neuangeftellten Lehrer der 
ZeichnungskunEt , Hn. Schreiber, zum erftenraal eine 
Aufteilung in dein febönen , für die Bibliothek und 
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worden , wohey wirklich manche gut gelungene Ver- 
fuche bemerkt wurden, und befonders die Arbeiten ei- 
ner Den.oif. Kinir.-atcr , die fcl.on in der Akademie zu 
Augsburg Unterricht g<nolTeu hatte, üch durch hohe 
VoHkomuicnhcit auszeichneten. 

An die Gvmuafiarien wurden am Ende der Prüfun- 
gen und öffentlichen Declamationsübungen die durch 
Themas Abt auch auswärts bekannt gewordenen Denk- 
münzen, (wovon diefer als Schüler fo viele empfangen 
hatte, daber fie dann fpäter auf feinen Bereit hin hg 
an feine Freunde zum Atidenken verfchenku-, und, weil 
zufallig T. A. als das Zeichen der bisherigen 0:»*r!.«c- 
Behorde für Kitchen und Schulen darauf geprägt war , 
felidt in den Verdacht kam, dafs er fie aus Eitelk-it 
felbft hal>e verfertigen lallen), als Prämie;, ausge.heüt , 
wohey der gegenwärtige Confiftorial- und Landesdtre- 
ctions-Kath Sckmjd, als überfchul -Comnitflar, auf Ver- 
anlafrung des als Umfchrilt auf jenen Münzen flehenden 
Plus ultra eine eben fo fchöne, als nachdrückliche Er- 
munterungsiede hielt. 

III. Bibliotheken. 

Zu der in Ulm zu errichtenden Provinzial-Biblio* 
thek Toll nun auch die bisherige Stadt - Bibliothek, au« 
welcher vorher das vorzügjicbfte zu der groben Münch- 
ner National -Bibliothek requiiirt wurde, gcfcblagen 
werden. 

IV. Todesfälle und Beförderungen. 

Am II. März Harb zu Schwerin dar Herzogl. Meck- 
lenburg - Schwerinfthe Geheime Rath, Über-Kaimner- 
herr, Kammer -PrAlident, erftes Mitglied des Forft- 
Collegiums und der Reluiüons -Commiflion , auch Ober- 
Auffeher der Seebade- Anftalt zu Doblieran, Hermann 
Ulrich Ludwig Dominikus tun Dorne, Ritter des königl. 
prculs. rothen Adler- Ordens. Er war am I. Jan. 174*- 
ge!*>rcn, und hatte üch um die Seebade - Anftalt in Dob- 
beran ausgezeichnete Verdienfte erworben, die ihn al- 
len , dieb Bad befischenden, fcbaizbar machten. Da» 
Prufidinm in der Kammer ift dem Erb -Prinzen *on 
Mecklenburg- Schwerin übertragen, und bey demfel- 
ben der als SchriftftelJer. bekannte Kammerherr, Land- 
droft und Kammerrath Heinrich Ludolf Friedrich 9m% 
Lthfliu, welcher, neuft äcn Kairm»erra»hen Bühring 
und von Prittbutr, zum Geheimen Kammerrath ernannt 
ift, als vortragender Rath angeftelk; das Directorium 
in der IUluitknÄ-CoinnvifJibn haben die beiden Minister 
Graf von Baffeteitn imd von Brandenßtin, welche vor 
mehrern Jahren politifehe Bedenken über die Schiffhar- 
machung der Eide herausgaben, erhalten, und der 
Oberkaminecberrn-Schlüffel ift dem bisherigen Ober- ' 
Hofmarfcball Freyherm von Lüttow ertbeilt, deffen bis- 
herigen Poften der Hofmarfcball von Bülotv bekommen 
kat; erftrer feblob 1776 Namens des Herzogs denSchiff- 
fahrta- Traktat mit der Krone Frankreich, und letzte- 
rer Tor einigen Jahren mit der Krone Schweden den 
Ceffions- Vertrag wegen der Herrfcbaft Wismar ab. 

Für 
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Für die OlMrtuffiebt der Seebade - Anftalt zu Dob- 
wird eine eigene CommifGon ernannt werden, 
l Periostale noch nicht ernannt ift. 
Zu dem, bisher von dem jetzigen Reichskammer- 
gerichu- Affeflbr vom Kämpft. bekleideten , Ritterfchaft- 
lichen AJ-fefforat atn Herzog!. Hof. und Landgericht zu 
Öüfirow ift der bisherige Referendar diefes Tribunals , 
Ualthsßr Chrißiam Friedrich vom Riehen vom Corps der 
Ritterfchaft der Herzogtümer Mecklenburg gewählt. 

Der Vice - Director der Herzog!. iMecklenburgifchen 
Juftiz-Kanzley, Joachim Friedrick vom Frehfe, ift am 
Schaffe de« vorigen Jahrs geftorben, und an feine Stelle 
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der Joftiz-Rath, Karnmerheir Ptttr vom Forfluer, zum 
Vice-Director, der Kanzley-Rath Helmut* Friedrich 
vom Hebt aber zum wirklichen Juftiz-Rath ernannt. 

Der Herzogl. Mecklenburg- Schwerin- und Strelitz. 
lche Reichstags -Gefandter, Kammerberr Leopold Hart- 
wigvom Plefftm, welcher nach dem Mecklenburg . Schwe- 
r.nfchen Staats - Kalender Tb. II. S. I 7 8. Veriaffer der 
durchdachten Abhandlung : Grundzüge zur Verbeffe- 
rung des Creditwefens , infonderheit auf ritterfchaftli- 
chen Gütern in Mecklenburg (1804. 8.) »ft, hat vom 
Herzoge von Mecklenburg -Schwerin den ' 
Herzogl. Geheimen Raths erhalten. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen 

*'• • * * •. 

Von dem To eben in Paris erfchienenen Dictionmire 
dei beaux trtt par Miliin, erfcheiht in enaesuntet zeich- 
neter Buchhandlung eine deutfehe Bearbeitung, durch 
die Feder eines euJächtsrollea Gelehrten. 

Zürich, im April igc-6. H. Gefsner. 



, In unferm Verlage erfcheint in kurzem eine Über- 
setzung von dem in Frankreich mit vielem Beyfall auf- 
genommenen Werke : 

Li cuifimier imperial , ou Tart de faire U cuifine pour 
turntet let fit turnt t , avte differeutes recettei d'offict 
et de/ruitt, confitt, etc. etc. pur A. Viard, komme 
deboucke. 8. Paris I806. 
Um Concurrenzen zu vermeiden zeigen wir diefes an. 
• Leipzig, im April 1806. , 

Baumgirtnerfche 



Soeben ift erschienen; Grundriß \. einer voUftän- 
iijttm Einleitung im die Redutwifftmfchaft der Deuifchem, 
wie ouck IL. emer pragnmifchtn Gefchichte und Statiflik 
der Gtfctte der Demtfcktm ; zum Gebr/mch biy ßimea Vor- 
lefungem entworfen vom Prof. Körnig. Hallo, Hendels 
Verlag. I»o6. gr. 8t 



Niut VerUgt ■ Bücher 
der Andreäifchen Buchhandlung 
t 1 ' SO Frankfurt am Mayn. 

Brvum't (Mm) fäxnmiliche Werke 1. ar Baad, enth. 
Anfangsgründe der Medicin, herausgegeben von A. 
■ RbfckUub. gr. 8- 2 Rtbh 16 gr. 

Etiler t, M. , allgemeine Wecbfel-Encyklopädie, oder 
• theoretifch-prakt. Einleitung in die Wechfel - Witten- 
fchaften, 41 e verb. und vermehrte Auslage von J. H. 
Stricker, gr. g. I Rthl. 4 gr. 



HSmle, C.H., Materialien zu deutfehen Srilübunee» 

und feyerlichen Reden, ir Theil. 8. 16 Gr. 
JC/w, Dr. /. G. , über die weibhehen Brüfte ate ver 

mehrte Auflage, g. 16 Gr. 
Traits d'hiftoires et contes, ä lufage de ceux qui 

prennent le franeois par /. V. Meidimger, 3 i eme £<£ 

non augmentee. 8. 10 Gr. 

l ¥fr t /*»«*? B,r 1 U,lt * rrichl » de«" Naturwiffen- 
febait für d« Jugend. Neue ganz umgearb. Ausgabe, 
mit 4 Kupfern, gr. g. 13 Gr. b * 



Bey Gebhard und Körber in Frankfurt a. M. 
ift erfchienen : 

Lehern, Thann u»d Schick/ole einet liederliehem Lamdprt- 

digtrt. g. 1 Rthl. 16 gr. 
Der Herr Verfalle r diefes Werks, ein Prediger, wel- 
cher bereits durch mehrere Arbeiten in der hierari- 
fchen Welt rÜhtnlichft bekannt ift, hat auch diefes, fein 
neueftes Product, mit fo viel Witz und Laune bearbei- 
tet, dafs er fich schmeicheln kann, das Publikum werde 
ihm auch diefsmal feinen Beyfall nicht verlegen. 

IT. Vermifchte Anzeigen. 

Der Hofrath Stemberg in Marburg liegt feit dem 
31. März an einem Nervenfither mit Fleekem fehr krank, 
und hat defshalb denen löbl. Buchhandlungen , mit wel- 
chen Er im Verkehr fteht, die zur Oftermeffe be/timru- 
ten und fertigen Hefte feiner Literaturteirung für die 
Medicim und Chirurgie etc. fo wenig als die Abrechnung 
überrenden können. Und da zu deffen völliger Gene- 
fong — die jetzt durch mehrere günftige Vorboten fick 
ankündigt — noch einige Wochen darauf gehen möch- 
ten: fo hielt ich, als Stermbergt Freund und beyräthiger 

lches dem literarifchen Pu- 
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Arzt, mich verpflichtet, folchi. 
blikuw hiermit bekannt zu machen. 
Caffel, am 14. April 1806. 

Dr. Philipp Humoid, Kurhefs. Hofratk. 



: 1 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I, Schul - und andere Lehranftalteu. 

Aut Südprtufit* 

Sc. Köiiigl. Ma^Ait von Preufsen haben unlängft 
einen Fond beftinunt, der zur Errichtung eines 
Schullehrer. Seminars für Südpreufsen verwendet wer- 
den ColL Uwti z , IO Meilen von Warfchau, ift der Ort, 
wo diefo neue UhranTult eil ichtet wird. Zum Lokal« 
dazu ift das in einer bequemen Gegend belegene Bern- 
Jiardinerklofter erwählt, woran die beftimmten Bauum- 
änderungen rpa-.eftens gegen Michaeli zu Ende gebracht 
werden. Herr Burgund, der literarifcben Welt bekannt 
ans feiner früheren Lebensepoche durch mehrere mit 
Beyfall tu/genommene afeetifche Schriften, ift zum 
Director diefes hu- Südpreufsen fo wichtigen Inftituts 
beftimmt, und hält lieh bereits in Lowicz auf. In der 
letzten Zeit hat er mehrere Anftalten von der Art in 
Deutfchland befucht, um das Zwcckmäfsigfte yon allen 
hier in Anwendung zu bringen. Sein muhBender Blick 
und feine Humanität laffen vieles von dicfei Anhalt er. 
warten. Hr. Sitwiduniki, gewefener Sclmlamrskandidat 
in Züllicbau, der auf König). Kotten fich befonder» in 
' Deffau aufhielt, um die Olivierfche Lefelehrmethodc 
kennenzulernen, iftdabey als erfter Lehrer mit sooRthl. 
jährlichen Gebalt angeftcllt ; er hat mit Hn. Grutczyniki, 
der auch in Deff.ni eine Zeit lang war (jetzt in Polen), 
die Tablatur für d'ie polnifche Sprache nach Olivierfchen 
Grundfätzen ausgearbeitet, und wird fie vielleicht im 
Kurzen zum Druck befördern. 

Aus dtm Otftreickifcktn. 

Durch Hofdecrete vom 25. Dec. 1804. und 14. Jun. 
H05. Üt der Unterricht in der latein. Sprache in der 
dritten Claffe der deutfehen Hauntichulen aufgehoben 
worden; der Elementar- Unterricht in der lat. Sprache 
fangt in der erfte» Grammatikal- Claffe der Gymnafien 
an; doch tollen die Schüler der deutfehen Schulen in 
6er dritten Claffe lateinifche Worte und Phrafen lejen 
und tchreiben, auch dictando fchreiben lernen. (An- 
nal. der Oft. Lit. Jul. ) 1 

Zu dem König). StJmdifchen polyteehnifchen Lebr- 
inftitut zu Prag ift des weitläufige Seminarialgebaude m 
der Altrtadt gewidmet. Director ift Hr. Prof. Gtrftntr ; 

- J ah Profefloren angeftelh : der bekannte 



Chemiker und Technologe, Hr. Scktrtr, die Herren 
Fifcktr und Habit , ein fflrnftcr Prof. kommt noch hinzu. 
Das Iiütitut foll feinen eigenen Kunftdi echsler und an- 
dere nöthige WerUnicifter erhallen. (Rh. May.) 

Zu Brüx im Saatzer Kreife des Königreichs Böh- 
men ift durch ein Hofdecret vom 3. Ml» 1805 ein phi- 
lofopliifohcs Studium errichtet, und den Piariftcn , un- 
ter der L itung des Bifchofs ron Ltuimeritz, übergeben. 
So hat nun jetzt Böhmen außer der Präger Univeifitlt 
noch 7 andere theils theologifche, theils phiiofophifche 
Studien, welche mit geiftlicheu Lehrern befetzt find. 
(Ebend. Jun.) 

Unter den 1183a Jünglingen, welche im J. 1804 in 
den 5 Literarbezirken des Königreichs Ungarn die ka- 
tholifchen Gymnafien oder Pädagogien (eine Art Halb- 
gymnaüen, wo nur 3 GrammatiLaJ-Claffen vorhanden 
find) befuchten, ftudieren 45S|" bey den Pieriften, 
1328 bey den Benediktinern, Franciskanern und Miuo- 
rhen, 605 1 auf Gyinnaficn, die mit weltlichen Lehrern 
•befetzt lind. (Ebend. Apvil.) 

Unter allen evangel. Gymnafien In Ungern hat das 
Kätmarkttr zuerft eine eigne Profeffur für das Ungrifch« 
Civil - und Criminalrecht errichtet. Hierzu ift berufen 
Hr. Strphtm AdorUn ans Gömör, beeidigter Advocat, der 
zu Käsmarkt ftudirt, das Ungr. Recht tbeoretifch bey 
Hn. Prof. Kdvtf in Patak gelernt, dann auch praktifch 
bey den obern und untern Gerichtsbehörden ausgeübt 
hat. (Ebend. May.) 

Die vom verftorbenen Panajot Hadfi Niku geflirtet« 
neu • griech : £che Schule zu Cronßadt ift bereits im Gange 
und zahlt 34 Schaler. Die Kinder lernen Beligion, Le- 
fen, Schreiben, Bechnen und das Altgriechifcbe nach 
der Grammatik des Conftant'.n LotlutrK Die Lehrer 
find griechifchc Mönche vom Berge Atluis Ü. f. w. Zu Cron- 
ftadt befindet fich auch eine gote walachifehe Schubs 
mit drey Lehrern. 

Allmilhlig wird die Überzeugung, dafs es nicht ge- 
nug fey, Verbrechen zu ftrafen, fondern dafs es vor- 
züglich nöthig fey , fie zu hindern , immer lebendiger 
und wirkfamer. Da die mehreften Verbrecher im vor- 
maligen Bannte und in Siebenbüi gen Walachifcher Her- 
kunft und des nicht unirten Glauben* liekenntniffes find, 
fo hat das k. Gubernium in Siebenb. auf die Errichtung 
eines Seminariums der walach. Geifilichkeii, woran es 
noch ganz gebrach , und auf Errichtung mehrerer Schu- 
(3) X len 
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Jen in walach. Orlfchaften , fo wie dahin angetragen« 
dafs im gedachten Scminario und in den Schulen nicht 
blof* Dogmatik und C'crcmonicmverk , fondern vorzüg- 
lich ehriftliche Moral und Achtung gegen die bürgerl. 
Gefetze gelehrt und eingeprägt werde. üben fo hat du 
Tcmefer Combat die Oberfchuldirection alt Oberbehörde 
erfucht, durch eine für alle nicht unirte Schulen feft- 
zufetzendc Vorfchrift, bürgerliche Moral nach einem ei- 
Lebrbuehe in iefigefetzten Stunden Tortragen 



zu 



II. K ü n f t e. 

Hr. Vogel, Prof. der zeichnenden Künfte am War- 
Lyceitm (ein geliomer Warfehauer) hat ein Ru- 
pfet weik unter dem Titel: Ma.triJJte Rafe durch Pulen, 
in Verbindung mit dem Kupfe.rftecher Hn. Frey auf Prä« 
nuiueration angekündigt, welches fchona Gegenden 
Ton Polen, Monumente und Ueueirefte der bildenden 
Kunft , wie auch Frachtgebäude der neuen Architekto- 
nik enthalten foll. Diel«! Kunftprodukt, welches das 
erfte Ton der Art in diefem Lande ift , wir ! jährlich in 
3 Heften, zu 6 Blatt, erfcheinen. Der Jahrgang kofict 
•uf Pränumeration ig llthl. und '36 Rtld. die Audrudu 
ävant la lettre. L>as Nähere betagt der Profpect, der in 
pulnifcher, franzöfifeher tt. dentfehcr Spr.it he gedruckt 
ift. Das erfie helt befindet lieh im.- teilt in Heu Händen 
•Her vaterlind ifchen Kmiftlreunde und verdient dieAuf- 
j» 1 kXamkcit de* Auslandes« 



Der bekannte Maler H',ft in London hat Nelfon« 
Tod in einem hiltt.i ifchen Gemälde dargefielli, welches 
die Scenc auf dem Verdeck i'es Schiffs Victory darfte!lt s 
nnd eine Menge wob Ige tr offener Rildniffc <ler vorzüg- 
Jichfien Pcrfonen des Schiffs enthält. Fr will ein Sciten- 
Ttückxlazu, die Scene im Untertheile des Schiffs malen, 
und dann beide Stücke von Htatk ftechen lallen. 



Die Auction der fchönen Gemälde- Sammlung des 
Verdorbenen Marlis von Lmsdown in London, wurde 
^kn den erften Tajjen des Aprils geendigt und hat 9000 



Guineen eingebracht. Die Anbetung der morgenlähdi- 
fchen Weifen von Rubens ging für t(0O, und eine Land- 
fchaft von diefem Meifter für 305 Guineen weg-, das 
Portrait des Generals Washington von Steeward für 515, 
eine LandfchaFt vonTeniers, auf welchem lieh der Kiinft- 
ler und feine Frau befinden für $70, ein Sturm zu Lande 
von Pouflin f.470, detfen Veinis und Copido f. 138, ein 
Schiffbruch von Vcrnet f. 145, ein Morgenftück von Berg- 
ham f. 255, und ein Maltelerrittcr von VeLuquez f. If5 
Guineen. 

III. Beförderungen, Ehrenbezeugungen und 
Belohnungen. 

Einige Mitglieder der groben evangel. lutherifehcn 
Domgemeine jp Bremen haben dem feit 1796 als Sub- 
und Conrector an der Domfchule und am Aihenaeo ge- 
ftandenen Hn. Scklichthorß , den das Confiftorium in 
Stade zo dein Predigtainre in Viffelhövde im Herzog, 
thutn Verden, an Papens Stelle berufen hat, wenige 
Tage vor feiner Abreife, am eifien Oftenage, ein frejr- 
w iiiiges Gelchenk von 500 Kihl. in einer fiihcrnen I>ofe 
gemacht. — Diefelben edeldenkendcn, Männer Bher- 
rafehten am 18. April den an diefem Tage 25 Jahre an 
der Domkirchfl geftandenen Hn. Jok. David Nicolai vmx 
dem von der Univerfitäl Göttingen ausgefertigten Di- 
plom eines Doctors der Guttrsgeiahrtheit. 

Der Bayetfchc Landes- Dirertionsraih , Hr. Baader, 
hat die grofse Fontaine in dem Liiftgarten der Nytnphr.n- 
burg in fo guten Stand gefetzt, dafs lie mit beträchtli- 
cher Erfparuwg der bisherigen Koficn, weit mehr als 
ehedem, und auch mehr als Hr. Baadtr verbrochen hat, 
leiftet ; der König von Bayern hat ihm dafür, nächft öf- 
fentlicher rühmlicher Erwähnung, eine Gratiticarion von 
hundert Stück Carolin (650IUI1!.) ■nriaMen laffen. 

Der bey dem papfi liehen Hofe accrcd'nirie pretifs. 
Miniftre Reüdent. Hr. Kammerlierr v. Humboldt, Bruder 
des berühmten Reifenden , hm den Charakter eines be- 
vollmächtigten Minifters an gedachtem Hofe erhalten. 

Hr. Geheime Rath Hufeland ift von der Sociftt da 
VEeole de Mediane zu Paris zum Mitglied , und von der 
Sociiti medicale d' Emulation zu Paris zum Correfponden- 



LITERARISCHE ANZEIGEN 



I. Neue periodische Schriften. 

Der P r t ufs ifc he Staatsanzeiger. 

Herausgegeben 
von einer GefeUjchaft x„n GefchSft männern. 
Unter diefem Titel erfcheint feit Anfang diefes Jah- 
res ein dem preufsifchen Staat und der Kenntnifs der 
VerfalTung und Staatswirthfchaft in demfelhcn gewidme- 
tes Journal. Die erschienenen vier Hefte zeigen, dafs 
die Herausgeber das Fabrik - und Merkantil - Syftem ge- 
gen du Agrikultur- Syftem durchaus in Schutz 



men haben. Daher in diefen Heften die Verth eidi^ung' 
de» Fabrikenfyfteins gegen Herrn Krugs Angriffe in fei- 
nen Betrachtungen über den Nationair eich thum des 
preufsifchen Staats. Viele Auffätze find der Beurtei- 
lung des Nutzen und Schadens des Papiergeldes gewid- 
met , und es gereicht der hmnanen preufsifchen Regie- 
rung zu groLer Fhre, obgleich fie die Einführung der 
Treforfcheine befehloffen hatte, die öffentlichen Debat- 
ten darüber frey zu dulden, damit die Wahrheit ergrün- 
det werde. Das jet« erfcheinend« 5te Heft enthält 
i befunders «ine intereliamr. Ab- 



Digitized by GoSj^e 



533 ■ 

handlang über die Wichtigkeit <W Ac«juifition Ton Han- 
nover, der Hanfcftädte etc., eine VergJeichung der Ei- 
genhciten des franzöGfchen und preufsifehen Militairs, 
und eine Kriiik über das vom Herrn ProfefftTr Jacob her- 
ausgegebene Wer k „ Ueher die Treforfcheinp." 

Von diefcr Zeitfchrift erfcheint rcgchriafsig in urt- 
terzeichncrer Buchhandlung jeden .Monat ein Heft. Der 
Jahrg.. koftet 6 Rtlür. Berlin, den 16. April l«o6. 

Frölichfche Buchhandlung. 



Seit dem Uteri März d. J. erfcheint !rt Amßerdam 
eine neue literarifch-politifche Zeitung in koUäudtfchtr 
Sprache, unter dei% Titel dt Ster (der Stern); — fie 
wird wöchentlich dreimal, Dienftag, Donncrftag und 
Sonnabends ausgegeben und verfandt. — Das Fortnet 
ift klein Folio, das Papier: feinet Schreibpspier. 
\ Jeden der Geh über den neueften politifchen, lite- 
rarifchen und ftttlicben Zuftand der Republik der verei- 
nigten Niederlande unterrichten" will , für den ift diefe 
neue, mit vieler Freytnüthigkcit gefch Heberte» Zeit- 
fchrift, zu deren Herausgatre üch eine bedeutende An- 
zahl der vorzüglichften Köpfe vereinigt haben, unent- 
behrlich. 

Der Preis ift pr. Jahrgang Ig Fl., oder für das Jahr 
I806. 14.FJ. 13 kr. 

Haupt • Expeditionen für diefe Zeitung haben föf 
Deutfchlaud und den Norden iVoernotnmen: 

Für pofttlig'iche Lieferungen 
das feiiherige König). Preufs. Ober* Poftamt in Emmerich, 
das feiiherige Kaiferl über- Poftamt in Düffeldarf, 
das Hollandifche Poftamt in flamburg, 
du Kaif. Ober- Poftamt in Bremen; 

Für monatliche Lieferungen 
Herr Heinr. Griff in Leipzig. 
Deutfche Bucbhlnd!er uhd Privat - Perfonen, die in 
den Hey lagen zum Stern Avertiffements wollen abdruk- 
ken Uf len , zahlen für die Zeile 2 St. holl. — Man 
wendet Geh dieferhalb mit Amveifung des Betrags oder, 
hinreichender Auskunft darüber, wo man folchen erhe- 
l, an die Expedition van dt Ster 

(Wannoerftraat No. 2. te Aurfterdam.) 



= 534 

tene Hindcnvffe kitten den Dmck aufgehalten , und 
die Erfcheinnng des Journals verfpatet. 

Der Preis jeden B.»w!es von 3 Stücken ift 1 Bthlr. 
13 gr. Sicht, oder 4 Fl. 42 kr. Rhein. 

Munfter, den 30. Mirz IH06 

Peter Waldeck. 



Von dem unlingft angekündigten und mit Ungeduld 
erwarteten 

Journal für Gtfchichrt , Stottflik vnd Staat/, 
teiffmfehaft 

ift nunmehr das ifte Stock erfchienen und verfandt 
worden. Es enthalt 

I. 1) Ucber die Cultur der alten und neuen Welt, 
in Beziehung auf das gemeine Leben, 
a) Deutfchland nach der Schlacht bey Aufterlitz. 
3) Die franzöGfche Nation, die Revolution und 
Napoleon, In Briefen. 
IL Kritik. I. Ideen über Criminalgefetzgebung. 2. 

Ueber den Begriff und Zweck der StatiTtik. 
III. Hiftorifche Reflexionen. 

Das zweyte und dritte Heft ift unter der P«*fCe, 
und wird ungefäamt nachfolgen. Unerwartet eiagetre- 



hJtttet mifckei Muftttm, her autgegeben von C. M. Wie . 
land, i-\ Jacobt und J. J. Hottinger, .iften 
Bandes |ta Heft. g. 16 Gr. 
Inhalt: Charaktere des Theophraft. Fori fetz, von 
/. /. Huttingtr. — Die Vogel des Ariftofanes von C. 
M, Wieland, 

Um die Binde des Mufetirns nicht zu voluminös 
werden zu ktffen , habe ich es befCer geglaubt, nur 3 
Hefte zu einem Bande zu geben. 

Zürich, im May 1806. 

Heinrich Gefsner, Buchhändler. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

fragen an Kinder über die Deutftkt Gefchichtt ; und 
DarflcUung der für Deutfchland traurigen Ereigntjft 
feit I793. Regeusburg, Wetzlar, Frankfurt aus 
Mayn, bey allen Reicnshuchhändlern zu haben. 
8. C'9 Bogen Regifter - Schreibepapier : Preis 
I Thir.) 

Regensburg ift der Sitz der Reichstags verfammliing, 
Wetzlar der Sitz des Reichskammergerichts , zu Frank- 
furt am Mayn wird der Kaifer gewählt und gekrönt: 
fchon hieraus kann man auf die Tendenz diefer Schrift 
fchlicfsen. Voran fleht eine Charakteriftik der Deut- 
lichen; hierauf folgt: I) ein Verzeichnifs der Kaifer 
aus dem Haufe Oeftreich- Habsburg und Oeftreich - Loth- 
ringen ; 2) eine chronologifche ÜeberGcht der Länder 
der Preufsifchen Monarchie; und 3) eine ftatiftifche 
ÜeberGcht der europäifeben Staaten im Jahr IS05. Von 
S. 4t bis I20 wird die Entftehung und Fortbildung der 
demfehen Ueichsvertrindung bis zum Ausbruch der l'ran- 
zöftfehen Revolution nicht erzählt , fondern durch Fra- 
gen an Kinder, die bereits mit der deutfeben Gefchichte 
bekannt find , entwickelt, und gezeigt, wie wohlthätig 
Ge gewirkt hat, die MenXohheit auf eine höhere Stirpe 
der Geiftesbildung zu bringen. Von S. 120 bis 194 fin- 
det man eine Gefchichte des deulfchen Reichs vom Jahr 
1792 bis zum Prefsburger Frieden. Die Veränderungen 
der deutfehen Staatsverfaffung durch den Lüneviller 
Frieden werden angegeben und die Schlacht bey Aufter- 
litz wird gefchildert. S. 195 bis 198 die Vorfahren des 
neuen Königs von Bayern zur Erläuterung eines Aus- 
drucks in dem Bayrifchen Königs -Manifefte. Von S. 199 
der Prefsburger Friedens - Tractat mit einigen Erläute- 
rungen. Von S. 2IO bis 218 die Vor/alle während der 
erften Monate des Jahres 1806. Als Anhang: Fragen 
über die grieebifche und röroifche Gefchichte, und ins- 
befondere nach den Namen der vornehmften grieehi- 
fchen und römifchen Schriftfteller , um die Verbindung 
des Steigens- und Sinkens der Literatur mit dem Kriegs- 
ruhm zu zeigen, und was in diefer Hinlich 1 uns Deut- 
fehen 
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fchen beTorfielit (von S. tai bis a6o); ferner die Ge- 
schichte des AuiU von S. a6f bis 278); zum Schlufs 
eine Schilderung des jetzigen Zuftandes von Frankreich 
und der Urfachen feiner alles erdruckenden Macht, 
J für Deutfche " 



Neuigkeiten für die Oßermefe 1806. 
von Gebhard und Körber in Frankfurt 
am Alayn. 

Anweifung (gründliche) zur Nelkenzucht, herausge- 
geben von einem Blumenfreunde, 8- 5 Gr. 

Ckaftal ( J. A.) über den Bau, die Bereitung und Auf- 
bewahrung der Weine, und Parmentier über die Bil- 
dung, Bereitung, Aufbewahrung und Anwendung 
der verfchiedenen Arten von Eflig , a. d. Franz. mit 
Amnerk. und Zufätzen von Beckmann, ate verbefferte 
Auflage, 8. I Rtfair. 5 gr. 

Erzählungen (englifche moralifche) oder das Vermächt- 
nifa der Freundfchaft, überfetzt von Chr. F. S. a 
Bändchen ,8- I Hthlr. 8 gr. 

Flachsland (J. C.J über die Behandlung des Scheintod- 
«n , 8. 4 Gr. 

Geometer (der durch Fragen und Antworten wohl un- 
terrichtende) ein Noth- und Hülfs- Büchlein für fol- 
che , welche in der Geometrie durch eigenen Fleifs 
Fortfchritte machen wollen , mit 5 Rupf. 8- 16 Gr. 

Greis (ein fterbenrler) an'feinen Sohn, Vorfchläge für 
Jünglinge, fich KenmnilTe, Ehre und Glück zu er- 
werben etc. Neue verbefferte Auftage , 8. 16 Gr. 

* Hcbtl (J.P.) allemaanifche Gedichte , für Freund« 
ländlicher Natur und Sitten , 3te umgearbeitete Auf- 
lage, mit Kupfern und Mufik, 8- I Rthlr. 8 gr. 

— — ebendiefelben auf Poftpapier, gr. 8« a Rthlr. 

Magazin (neueftes) für Leicbenptcdigten , in welchem 
auf jeden möglichen Fall paffende Leichenreden, 
auch Difpofitionen zu denfelben und Parentationen 
enthalten find etc. y Band, gr. 8. 13 Gr. 

Parmtntitr, Abhandlung über die Bildung, Bere 



— — » O — —» xJcrcltung, 

Aufbewahrung und Anwendung der verfchiedenen 
Alien von Effig, aus dem Franz. überfetzt von Bock- 
mann, 8. g Gr 

Ruhepunkte auf meinen Reifen durch das-Salzburgifcbe," 
( Kärnthen, Krain, das Littorale und Kroatien etc. 

16 Gr. 




Britfe zicifchen Gleim, F. Heinfe ( Verfaffer des Arding- 
hello) und Jth. v. Müller (dem Hiftoriker) aut 
Glum Uterar. Nachlaß, herausgegeben von kV. 
Körte. 3 Binde. 8- Schreib -Pap. 4 Rthlr. 14 gr. 
Die Namen der Verfaffer bürgen fchon für das In-" 
tereffe des Inhaltes. Liebenswürdig, edal und geiffvoll 



erfcheistt in To mancher Beziehung Valer Gleim ; voll 
Leben und Kraft entfaltet fich hier in roannichfahigfter 
Abwechfelung der Genius des geiftreichen Verfaffer» 
Ardiughellos und Job. v. Müller zeichnet befonders in 
den Briefen, die maift den aten Band ausfüllen, die Ge- 
fchichte feines Lebens und der Entfaltung feines c'affi- 
fchen Genius, auf eine Weife, die jede Ichöne Seele 
intereffiren mufs. Diefe Briefe, vielleicht noch man- 
nigfaltigem Inhaltes, als die der Schweitzer, Rodtner 
Sulzer, Gefsner, die mit fo entfebiednem Beyfall auf- 
genommen worden, fchliefsen fich als Fortferzung an 
diefe an, und erhalten daher auch, nebft obigem, noch 
den Titel: Britfe deutfeher Gelehrten, aut Gleimt liferar. 
Nachlaßt etc., 2. 31er Band , wozti denn die Briefe der 
Schweitzer den iften Band ausmaehen. 



In meinem Verlage ift fo eben erfchienen: 
Tafchenbuch 
für 

Reifende in den H * r * 
von 

Friedri<h Goitfchalch. 
Mit einer Anficht des neuen Brockenhaufes und des 
ftummen Gegenfteins bey Rallenftedt geftoeben von /. 
A. Darnßtdt, und einer llluminiiten Karte vom Harz 
nach den neueften aftrunomifchen Beftimronngen ent- 
worfen von J. H. Fritfch, 8. lßcö. Preis 3 Rthlr. 12 gr. 
gebunden in Futteral 2 Rthlr. 18 gr. 

Der Verfaffer, Herr Rath Gattfchalck in Ballen- 
ftedt, giebt hier allen, die den Harz befuchen wollen , 
einen Wegweifer und belehrenden Begleiter mit auf die 
Reife, woran es bis jetzt, ungeachtet diefes merkwür- 
dige Gebirge fo viel bereift wird , und über djs fo man- 
ches fchon gefebrieben ift, noch immer gemangelt hat. 
Es wird daher für jeden künftigen Wanderer durch den 
Harz ein willkommenes und nützliches, fo wie den frü- 
hem Befuchern deffelben ein angenehmes Gefchcrik 
und Erinnerungsmittel feyn. 

Das Ganze zerfallt in drey Abtheilungen : 
Die erfte enthält praktifche Regeln für Harz rei- 
fende zu Wagen, zu Pferd oder zu Fufs. 

In der zweiten findet man 7a verfchiedune Reife- 
routen, welche in allen Richtungen den Harz durch- 
kreuzen, und auf dem Brocken zufainmenlaufen. 

Die dritte liefert eine gedrängte Befchreibung aller 
Städte, Dörfer, Berge, FlüfTe, Höhlen und fonftigea 
bemerkenswerten Gegcnftände des Harzes , in fo weit' 
fie für den Reifenden von lntereffe feyn kann -und wo- 
bey zugleich viele Bemerkungen, die für ihn an Ort und 
Stelle angenehm feyn raüffen, eingeftreut find. 

Als Anhang findet man ein für den Layen befrtmm- 
ten kurzen Abrifs des Eifcn- und Silber - Hünen« 
Schmelz- Wefens. 

5, den. 21. April 1806. 

G. Ch. K e i h 
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der 

ALL GEM. LITERATUR - ZEITUNG 
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« 

Sonnabends den io«*» May i 8 o 6. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

ri der gewöhnlichen Sitzung der Akadtmit nutz!. fVif. 
feufckoften tu Erfurt am 4. März , verlas Hr. Buckkt.lt 
•ine Tom Hn. Prot. Trammsamrf eingefchickte Abhand- 
lung : Ntue Btyträge zur naktrn Kennt »iß dar ckemifektm 
Natur det Platiua- trtts. Das Piatinaerz oder die foge- 
nanme rohe Piatina ift in neuem Zeiten wieder ein Ge- 
genfuind der Aufmerkfamkeit der franzöfifchen und eng- 
lifcben Chemiker geworden; üe hatten mehrere neue 
Metalle in diefem entdeckt, deren Exiftenz aber noch 
Betätigung bedurrie, um fo mehr, da fich die Refultate 
diefer Chemiker fo auffallend widerfprechen. Der Vf. 
hatte eine weitläufige Analyfe angeftellt, und war fo 
glücklich, die Widerfpriiche zu löfen. Er zeigte, dafs 
in der rohen Piatina wirklich vier neue, bisher noch nicht 
bekannt gewefene , Metalle enthalten find , die den Na- 
men Ormium, Iridium, Rhodium und Palladium erhalten 
haben. Die franzöfifchen Chemiker entdeckten die er- 
. den beiden, allein lie erhielten lie immer in Verbindung 
und fahendie Mifchung aus Osmium und Iridium für ein 
einfaches Metall an, daher die änderbaren Widerfprü» 
che ! Das Osmium macht von allen bekannten Metallen 
eine befondere Ausnahme ; es ift für fich fei'erbeftändig; 
aber wenn es mit SauerftofT verbunden wird: fo erlangt 
es die Eigenfchaft, fich Echan in der Siedhitze des Waf- 
fen zu verflüchtigen. Die Auflofung des Osmiums- Oxyd 
im Walter wird durch G-lläpfel - Tinktur fchon blau ge- 
färbt. Das Iridium charakterifirt fich vorzüglich durch 
das verfchiedene Farbenfpiel , das feine Verbindung mit 
den Säuren in den vermiedenen Stufen der Oxydation 
hervorbringt. Die vortrefflich rofenrothen Tripelfalze, 
die das Rhodium mit Säuren und Alkalien giebt, die 
leicht auflöslich im Waffer und unauflöslich im Alkohol 
lind, unterfcheiden es von allen andern Metallen , und 
charakterifiren es fehr ftark. Das Palladium hat viele 
Aehnlichkeit mit der Piatina, unterfebeidet lieh aber 
fchon durch feine Auflösbarkeit in Salpeterfäure davon, 
anderer Eigenschaften nicht zu gedenken. Der Vf. ver- 
fpricht ein« Fortfetzung diefer V« fuebe , die ihm über 
ein halbes Jahi Zeit gekoftet haben, fo bald er wieder 
mit einem frifohen Vorrath von Piatina verfehen ift. — 
Hr. Dr. Spitt lieferte neue theoretifche und praktische 
Beytrage zu der Abhandlung: Mfi is; Kwutm »tut gute 



Obßforttu gezogen werdet. — Ausserdem wurden einig» 

Brieie initgetiicilt. 

In der Sitzung am 5. April las'znvördarft der Secre- 
tär der Akademie , Hr. Prof. Domimkui, eine von dem 
rudolftädtifchen Kaufmann Hn. Biancki, dem Vater, ein- 
gefchickte Abhandlung,» die eiue Befchreibung feines 
neuerfiunlenen Bettes enthielt. Von andern Erfindun- 
gen ähnlicher Art weicht es in vielen Stücken ab ift 
einfacher, leicht zu verfertigen , auseinander- und auf- 
zuschlagen, nicht koMpielig, und leihet mehr. Ein 
Kind von J I Jahren kamt den unbeweglichen Kranken 
binnen einer halben Minute in jede Lage, ohne Nach- 
theil und Unbequemlichkeit 'bringen, fo, dafs er be- 
quem feine Nothdurft verrichten, und dafs man alle 
Betten unter ihm wegnehmen und frifche Unterlagen 
gehen, dafs man ihm Klyftire geben, Blutigel anfeizen 
und das Wundaufliegen verhüten kann. Ein folches Bett 
wovon Hr. Biaucki Modellenach einem zum vierten Thei! 
verjüngten Maafsftab cu a Rthl. verfertigen läfst, koftet 
mit aller Tifchler- SclilöfTer- und Sattler- Arbeit, mit 
Einfchluts von 10 bis 11 Ellen Beturillich, ig bis 24 
Thaler Sächf. Er begnügt fich blofs mit der r hre der 
Erfindung, hat keinen Vortheil davon, fondern will nur 
wenn fich Freunde an ihn portofrey wenden, keinen 
Schaden haben. — Hr. Prof. Btrukardi verbreitete in 
einer abgelegnen Abhandlung über die dnfptltt Stroh- 
Uubrtckuug dtt Guffct, neues Licht. Zwar hat neuer- 
lich Htuu und vor ihm fchon Briffou diefe Eigenfchaft 
nicht nur am kohlenfauren Kalke und Quirz , fondern 
an einer Menge anderer Subftanzen in gröfsern und ge- 
ringerem Grade wahr genommen; gewöhnlich waren 
aber die Fliehen nicht einander parallel, eine detfel- 
ben künftlich, der Winkel, unter welchem fie zufarn- 
menftiefsen , nicht genau bemerkt, und noch weniger 
die Richtung, in der fich die Bilder verfeboben, die 
Beobachtungen daher fehr mangelhaft. Nach den ata 
Gypfe (gewöhnlich Fraueneis genannt) gemachten Be- 
ebachtungen, die alle hier genau angegeben werden 
und die Haut/ in feinen Hypothefen z. B. von den Mal- 
fentbeilchen (moltculit iutegrunttlmr J berichtig«, und 
in feinen Lüoken ergänzet, fällt a.:di die von bltwtou 
zur Erklärung der Erfcheinungen angenommene Polari- 
tät weg, die fich auf die verwerflich« atomiftifche An- 
ficht der Natur gründet, und die Frage nicht befriedi- 
, (3) * ( gend 
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gend löfet, warum immer eine gehörige Menge Licbt- 
ftrahlen mit ihren Polen gegen die Ecke gerichtet ift, 
mul warum nicht vielmehr bk>L% ein Pol angezogen , der 
andere abgeftofsen wird. — Hr. Buckkol* iheilte Reful- 
tate emer Unterteilung über Semen Lucopodii "mit, 
die eine neue, bis itzt unbekannte, Anücht dickt Pflan- 
zenprodueu durch die Theorie gewähren, i) Der St- 
uten Lycop. enthält den löten The'u eines bräunlich gel- 
ben in Alkohol auflös liehen, alfo ganz eigenen fetten 
Oels; 2) er enthält 003 wahren gebildeten Zocker, 3) 
Kefert 1,5 eines fchle'nnigten , gelbbraunen, faden, bit- 
terlich • lüften Extrakts; 4) der nach dem Ausziehen 
mit ab(blutem Alkohol und WaXfer bleibende Hückftand 
ift als ein Produkt eigener Art de* Pflanzenreichs anzu- 
sehen, von dem Stärkemehl durch die Nichtauflofuug 
im kochenden Waffer und dem in ihm enthaltenen Stick- 
stoff, und dem Eyweüsftoff und dem Kleber, die beide 
von der Aetzkali - Löfyng febr leicht aufgelötet werden, 
verfchieden; 5) der gelbgefirbte Zuband des Samens, 
der unverändert nach der Ausziehung mit Alkohol Waf- 
fer und Terpentinöhl zu bleiben fcheint, deutet entwe- 
der auf eine fehr innige Vereinigung eines eigenen Pig- 
ments mit der Balis des Samens, oder auf eine fehr in- 
nige Mifchung der Beftandtheile , welche diefe Farben- 
erfcheinung bewirken ; 6) der Gehalt an Oel bewirkt 
das lebhafte Verbrennen deffelben und die Nicht -Meng- 
barkeit mit dem Waffer. — Noch referirte Hr. Kain- 
uierrath Rtiuhardt über Gurrmannt Kraftmeffer für Oe- 
konomen. — Hr. Leopold v. Ktiftnberg, König). Preub. 
Fraudem der eichsfeldifch- erfurtifchen Regierung, und 
Hr. Doctor Andrea/ Zerueutfch zu Erfurt, wurden als 
.Mitglieder aufgenommen. 

Am 22. May feyerte die Akademie in dem Haufe 
des Hn. Kaufmann Triebelt den 75jährigen Geburtstag 
ihres würdigen Direclors, des Hn. Pritudenten Freybn. 
von Dathrödtn, durch ein frugales Mittagsmahl, wobey 
er von fänimtl. Mitgliedern (2J an der Zahl) empfan- 
gen, auf dem Ihm zubereiteten Sitz an der Mitte der 
Tafel Platz nahm, einem kleinen Tempel gegenüber, 
deffen Altar die Infchrift hatte: Veueroudo vtuerabundi. 
Während des Mahles ward ihm in Namen der Akademie 
eine vom Hn. Prof. Schorck verfertigte Ode, und von 
Hn. Juft. Rath Büchner, der in feinem gölten Jahre 
»och überall Heiterkeit zu verbreiten weifs, ein Ge- 
dicht: -.in Zeiten , überreicht. Hr. Diak. Lojfiut über- 
rafchte durch einen Gafang in der Manier von Schiller* 
aneifterhaftem Gedichte: Freude ßhüuer Götterfunken^ 
und als bey dem zweyten Verfe der Chor mit Riihrijng 
anhub : Kimm , den Dank und Liebe weihten , die/tu Kranz, 
zierten ihn die beiden Kinder des Wir Iis mit einem 
Kranz von Immergrün. Nach der Tafel hielt Hr. Prof. 
Btruhardi eine Vorlefung über eine neue Pflanzengat- 
tung, die zu der Familie der Farrenkräuter gehört , der 
er den Namen des thätigen Beförderers der Wiffenfchaf- 
ten, Dachtr'ädian* ^ gab. Linne und feine Nachfolger 
Chatten üe unrichtig als hrit utropurpurea befchrieben. 
Ihre Früchte ftehen nicht längft dem Rande der Blätt- 
eben in einer Linie, fondern in einer Menge kleiner 
Querlinien , die zufammen eine lange Linie bilden und 
von einer gemeinschaftlichen Hülle gedeckt werden. 



Ihr vollftändiger Charakter , ift : Sporau gia tathetogu- 
rata, pedictllata, uggregata in rtceptuculit liueiformibut. 
Epitpurauginm uuiverfalt^ lineare, laierc altere 
adfixum, altera liberum, proprium nuüun. 



In der Sitzung der phyfikal. CUffe der kSnigl. Aka- 
demie der Wifftnßhaften zu München am 25. Januar und 
4. März d. J. gab Hr. Rister Nachricht von der Fortset- 
zung feiner Verfuche Uber den Zufauunenhang des Af*> 
gnetimus und der ElectricitSt. Was bey den Refulta- 
ten feiner erften Verfuche (Int.BI. igo6. N. 19.) be- 
fonders oder vielleicht allein auffiel, war, dafs magneti- 
fcher Stahl, bey gleichen magnetifchen Polen, die Ele- 
ctricitäten , und was von ihnen abhieng, in umgekehrter 
Ordnung gab — von der, in welcher magnetisches Ei- 
fen üe zeigte. Die genauere Unterfuohung diefes Um» 
f tan des hat auf die Uefihicutt der Exißenz vom Magnetit' 
mm und ElectricitÄt überhaupt geleitet , nach Verfuchen, 
die fämmtlich und wochenlang taglich mehrmalen ( be- 
fonders am Condenfator und Electrometer) mit beobach- 
teten Batteriteu (oder mehr einer Art Voltaifcher laßen, 
apparate) von 25 Magneten und Waffer angefie let, und 
eben fo oft wiederholt wurden. Das Nähere diefer , ei- 
nes kurzen Auszugs nicht wohl empfänglichen Vorlefun- 
gen, bleibt den phyfikalifchen Journalen überladen. 



Den von der Geftüfchaft der Wifftnßhafteu und 
Künße zu Rennet ausgefetzten Preis aul eine Lobfchrift 
auf Duclos hat Hr. Britude d. j. zu Paris erhalten. 



Die Claffe der Gefchichte und alten Literatur des Kt- 
tiaual- Infiitutt zu Parit hat einen Preis von 1500 Fran- 
ken auf die hefte Beantwortung der Frage gefetzt : 
„Welchen Einflufs hauen die Kreuzzüge auf die bürger- 
liche Freyheit , dieCultnr, und die vermehrten Kennt- 
niffe in Bezug auf Handel und Kunüfleif*. " Schriften , 
die ßch um (liefen Preis bewerben, muffen franzofifch 
oder lateinifch gefch rieben, und vor dem 1. April 180g. 
eingefebickt werden. 

II. Reifen. 

Folgende Reifende haben im v. J. 1 805. ErJaubnifs 
und Paffe erhalten , die k. k. erbländifchen Bergwerk« 
zu befuchen. Hr. Ckentvix, ein bekannter engtifcher 
Chemiker; Hr. Gimberuat, Vice-Director des königl. 
fpan. Naturalien Cahmets; Hr. W. G. Becker, karfürrt- 
üch fächlifcber Bei gmeift er in Altenburg; Hr. J. G. 
Grthmaua , Kaufujann ebendafelbft. \ 



Hr. Dt Schußer, Affiftent det Prof. der Chemie 
Winterl zu Pefth, ift von feiner Reife nach Deutfchland 
zurückgekehrt. E$ ift ihm gelungen, mehrere der be- 
rühmtem Chemiker Deutfchlands zu Verfuchen und 
Prüfungen zu vermögen, die zur weitem Bestätigung 

und 
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und Lauterungen des Winterlichen Syftems der Chemie 



Hr. Drexl s Prof. der Pädagogik, weicher auf Be- 
fehl und Koften des Kurfürften von Bayern eine päda- 
gogifche Reife in Deutfehland inaoht , hat im vorigen 
Jahre Salzburg, Linz, Wim und Prag befucht, und 



di« 



würdigf t en Erzieh luigs • Anftal 



Augen- 



III. Todesfälle 

vom Jahre 1805. 

Im Januar erfror bey ftrenger Kälte auf der Strafte 
der Dr. Fried. Jak. Fukk.tr , Torber ausübender Arzt zu 
Cafchau , fpäter Privat - Ückonom zu Tällya im Zeinplin, 
Comitat. Unter feinen im Szecheny. Cataloge rerzeich. 
neten medicin. und andern Schriften ift vorzuglich die 
Befchreibung des Tokayer Wehngebirges. Wien 1790. 8- 
auszuzeichnen, welche 1801 mit einem neuen Titelblatt 
ausgegeben wurde. 

Am 27. Febr. ftarb zu Brünn der Apotheker Vineenx 
Ptzki y der durch emfiges Studium der Botanik und prak- 
tifchen Chemie, To wie durch die 1801 nach Berlin, 
Hamburg und England unternommene JAeife im pharma- 
ceutifchen Fache höhere, als die gewöhnliche Bildung 
erlangt hatte. Den Brünner und Wiener Gärten Ter- 
fchaffte er manche feltene Sämereyen aus England. 
(Patr. Tagblatt Febr. 1805.) 

Im April ftarb Martin Sznneritt, Mitglied der Of- 
ner Studien -Commiflion bey der k. Statthahcrey, und 
Director des Aichigyinnaiiums zu Ofen. 

Am 2J. May ftarb zu Lemberg der grieeh. kathoT. 
Bifchof Nie. Skarodintky , ein Freund der Literatur und 
Beförderer der beffern Bildung feines Clerus. 

Am 24. Jun. ftarb zu Wien Jak. Stm. Kalttnfiein , 
k. auch k. k. Coniiftorialrath , Superintendent der Ge- 
meinden A C. in Nieder - und Inneröfterreich, wie auch 
im Litorale , erfter Prediger der Wiener Ev. Gemeinde, 
im 43ften J. f. A. Fr war zu Danzig von Aeltern gebo- 
ren, die aus Ungarn abftammten , hatte zu Jena ftudirr, 
ward von da als Prediger nach Arriach in Kirnthen be- 
rufen , an welchem Polten er 9 Jahre hindurch blieb. 
Im Julius 1796 ward er zum zweyten Prediger der Er. 
Gemeinde zu Wien berufen, im Auguft 1796 zum zwey- 
ten geiftl. Hathe bey dem Wiener Ober-Confiftorio A.C. 
ernannt. Nach dein Tode des Superintend. Sufemihl 
ward er im Auguft 1797 zum erften Prediger der Wie- 
ner Gemeinde gewählt , und im October 1 797 zum er- 
ften geiftl. Conlifloiialrath und Superintendenten beför- 
dert. Um die Wiener Kirche und Schule A. C. hat er 
viel Verdienft ; feine Kanzdheredfamkeit und Berufs- 
treue machten ihn als Prediger, feine Erfahrung als Con- 
hftorialrath und Superintendent fehr fchJ'.zbar. Wenige 
Monate vor feinem Tode hatte es , nach mehrern glaub- 
würdigen Privatnachrichten, den Anfchein, als ob der 
Kurfürft von Wirtemberg , der fein Talent ehedem zu 
Wien kennen gelernt hatte , ihn. *u feinem Oberhofpre- 
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diger berufen wurde. Die Gemeinde A. C. zu Wien, 
die ihn auf diefe Art nur ungern verloren hätte, verlor 
ihn nun um fo fchmeralicher durch feinen zufolge wie- 
derholter Krankheiten emgeti . teilen Tod. Mehrere fei- 
ner Gelegenheitspredigten find gedruckt« z. F.. die mei- 
fterhafte Amtspredigt bey der Foyer der erblichen Kai- 
ferwürde am 9. Dec. 1804. Er fchritt durch Beifüge ' 
Leetüre mit feinem Zeitalter fort, und war bey voller 
Gefundheu ein muntrer Gefellfchafter. 

Am 24 Aug. ftarb zu Pefth der Buchhändler Ste- 
phan Kis , der durch häufigen Verlag ungrifcher Werke 
und durch Beförderung der ungrifchen Literatur ein eh- 
renvolles Gedichtnifs an feinen Namen hinterlaffcn hat. 
Sein Sohn, gleiches Namens, rerfpricht in deRcn Fufs- 
ftapfen zu treten. v 

IV. Amtsveränderungen, Beförderungen und 
Ehrenbezeugungen. 

Statt des zum Stadtdecbant in Iglau beförderten Ma- 
rian Mika, ift der Weltpriefter F. X. Faulkabtr , ein 
Zögling des ehemal. Jofeph. General - Seminars , Profef- 
for der Paftoraltheologie an der Prager Univeruut ge- 
worden. (Ad. ö. L. Jun.) 

Der Graf Franz Szeohenyi hat zu der durch den 
Abgang des Hn. Petrovics erledigten Stehe eines Scri- 
ptors bey der k. ungr. Reichsbibliothek den Hn. Anton 
v. Gruber , einen gebornen Szegediner, der lieh als 
Dichter in mchreru Gelegenheitsgedichten und in den 
beiden Hymnen an Pallas und an Pannonia verfucht hat, 
und zu diefer Stelle durch feinen Eifer für Literatur 
und durch feinen humanen und dienftfertigen Charakter 
ganz geeignet ift , ernannt. 

An die Stelle des verftorbenen Dobokai, Prof. der 
politifchen und Cameralwiffenfchaften am königl. Lyceo 
zu Claufenburg, ift Hr. Martin IVinkler ernannt worden. 

Die durchs den Tod Dan. Kriebel's erledigte 
Stelle eines Jten Profeffors an dem erang. Diftrictual- 
Gyiunafuitn zu Eperies ift dem bisherigen Subrector 
Mattk. Liytutf , und die Stelle eines dortigen Subrector» 
dem fand. Sam. Bod.6 rerlichen worden. 

Hr. Mich. Wittehen, Lehrer der Poprader erang. 
Schule, und Herautgeber eines deutfehen Lefebucht 
(Leulfchau 1804. ), i" zum Prediger zu ßandrow inGa- 
lizien bey der dahgen Coloniften- Gemeinde A.C. beför- 
dert worden. 

Das Pefther Comitat hat die beiden Gelehrten, den 
Hn. Prof. Martin v. Sehteartntr und den Hn. Reichsbiblio- 
thekar FeroL v. MiBer fchon vor hingerer Zeit zu Beyüt- 
zern feiner Gevichtstafel aufgenommen. 

V: Berichtigungen. 

Der k. auch k. k. Confiftarialratb f. Enget zu Wien 
ift nicht , wie Hr. Nicolai ihn in der Unterfchrift feinet, 
dem 103. Bande der A. D. Bibliothek vorgefetzten Bild- 
niffes betitelt, Refercndarius in Jufrizfachen bey der 
königl. Siebenbürg. Hofkanzley , rundem nur Hofoonci- 
pift bey eben gedachter Hofftelle. Einfender diefes 
kann Teruchern, dal* Hr. t. E. nicht nach ungebühren- 

Digitized by Google 



. , 

den Titeln ftrebt, und dafc diefe Verwechfelung ohne 
fein Witten gefchehen itt. < 

Hr. Domherr Riethaler au GroUwardem iu nicht , 
wie es in der im Int. Bl. der A. L. Z. abgedruckten literar. 
Statiftik von Ungern Leibt ,- geftorben, fotvdern hat lieh 
von ferne» Falle erholt, und lebt noch. 



- Hr. Freyherr Jof. Mtrx v. Licktnflern ift nicht, wie 
es in der A. L. Z. 1804. Nr. 315. beiist, Wirthfchaftt- 
rath und Gutercjirector des Grafen Theodor Batthyäni, 
fondern Plenipotentiar und StelWertreter deffelben Gra- 
fen in Vorlitze der grafl. oberften Güter - Directions- 
Coinmifßon. (A, d. Ö. L. Jul. 1805.) 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Neue periodifche Schriften. 

Mit dem SchlufTe des Monates Julius erfclieint im 
Verlag* der Leiehfchen Bucbdruckerey hiefelbft eine 
Zeitfchrif t in monatlichen Helten unter dem Titel ; 

Eurynome j 
zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniffe , *«rr Befor. 
derung wiffenfchtftlichtr Kultur und fittticher 
Veredlung. 

Mehrere Gelehrte, welche das Vaterland fchätzt , 
haben lieh mit unterlchriebenem lWacteur zur Heraus- 
gabe diefer Monattfchrift vereinigt, und wiinfehen auf 
diefem Wege fcey ihren Mitbürgern den bereits regen 
Geift des wiffenfchaftlichen Intereffes ' zu erhalten und 
«u befördern. Sie laden alle Freunde wiffenfehaftlicher 
Kultur biedurch freundlichft ein, fich an einen Bund an- 
zufchlictsen, welcher die Verbreitung echter Humani- 
tat zur Abficht hat. ■ 

Die Materialien, welche die Eurynome nach und 
nach zu liefern benimmt ift, werden theils auf Gegen- 
ftände gerichtet Teyn , welche ein allgemeines IntcrefTe 
für den Freund der Wiffenfchoft und Kunft, theils fpe- 
«elle Beziehung auf unfer Vaterland haben. 

Dem zttfoige liefert diefe Zeitfebril« Abhandlungen 
aus dein Gebiete der Wiffenfchalt urtd Kund; allgemei- 
ne Ueberücbten von dem gegenwärtigen Zuftande und 
Umfange der Wiffcnfchaften ; Parallelen zur Charnkte- 
riftik des Alterthum« und der neuen Zeit; Podien "und 
kurze beurteilende Anzeigen der neueren Produkte 
aus dem tiebiete der fchönen Redekünfte. Sodann 
nimmt die Eurynome Rückficht 1) auf den yhyßfch- oko- 
mtmifekem Zu f und unfrer Provinz, liefert Nachrichten 
über den Zuftand der Handlung, des Fabrik- und Ma- 
nufaktur- Wefens, der Ackerkultur, und fucht Vorfchlä- 
, zur Beförderung der Induftrie und Nachrichten von 
nützlichen Erfindungen in Umlauf zu bringen. 2) auf 
die morolifihe und inteUtetutlle Kultur unten Landes, und 
charakteriürt die religiöfe Aufklärung, den Zuftand des 
Schul- und Frziehungs .Wefens, bellt Beyfyielc von 
edlen und unedlen Handlungen auf, giebt Nachrich- 
ten über Veranfialtmujen zur Beförderung der moraU- 
fck**> imteUectueBen und aßketifekem Kultur, über das 
Theaterwefen u. f. w. 3) Endlich liefert die Eurynome 
Kiftor'ifche Nachrichten, Ueberüchtcn von dem vorroali- 



an verdienft- 
Anekdoten aus 



gen Zubände Pommerns; 
volle Männer untres »Vaterlandes ui 
dein Leben berühmter Menfchen. 

Durch diefe hiftorifch - treue Darftellung von dem 
gegenwärtigen Kuhurzubande unfres Landes, wird die 
Theilnahme des Menfchenfreundes geweckt und die 
Wahl der Mittel erleichtert, durch deren Anwendung 
Vorurtheil und Aberglauben entwurzelt und zweekinä- 
fsigen VoiTchlägen und Bemühungen Eingang, Unter- 



stützung und wohltlatige Dauer geliehen werden kann. 

Mit diefer Zeitfchrift wird ein literarifcher Anzei- 
ger in Verbindung gefetzt , welcher für Ankündigtingen 
der neueften Produkte aus jedem Fache der Literatur be- 
ftisumt ift. Die Herren Buchhändler, welche ihre Ver- 
lagsartikel für die hiefige Gegend durch die Eurynome 
bekannt zu machen wünfehen, belieben fich defslialb an 
den Verleger diefer Zeitfchrift zu wenden, und mit ihm 
fich wegen der Infertionsgebühren abzufinden. 

Dr. Friedrick Koch t 
Königl. Preufs. Schulrath, Director des Gymnafiunw 
zu Stettin, und Mitglied der Königl. Societät der 
Wirfenfchaften und Künfte zu Frankfurt an der 
Oder, der Kuifüi blich Heffifchon Sociciät der AI- 
terthumsforfcher zu Caffel» und der Lateini- 
fchen Societät zu Jena. 

» ♦ 

» 

Ich werde mich als Verleger diefer. Zeitfchrift be- 
frreben , die Eurynome mit möglichftcr typogranhifcher 
Eleganz in unferm Vaterlande auftreten zu laffen. Der 
Druck gefebiehet mit Didotlchen Lettern in grofsOctav; 
jedes Heft wird brotehirt in einem farbigen Umfchkge 
mit dein Schluffe jedes Monates prompt abgeliefert und 
verfandt werden. Der Preis des Jahrganges diefer Zeit- 
fchrift , auf welche kein monatliches , oder vierteljähri- 
ges Abonnement ftatt findet, ift auf fünf ThaJer Courant 
fettgefetzt, welche bey Ablieferung des erften Heftes 
entrichtet werden. 

Die Namen der Subfcribenten werden dem erlien 
Hefte vorgedruckt , und ich erfuche daher uie gütigen 
Beförderer diefer Zeitfchrift, welche die Sammlung der 
Subfcribenten gefälligft übernehmen wellen, uiu dt« 
Namen derfclben vor Ablauf des Juli« einzuf enden. 
Stettin, den 18. April 1806. 

Johann Samuel Leich. 
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LITERARISCHE 



I. Univerfitäten und andere Lehranftalten. 



A' 



Frankfurt an dm Odtr* 

irt 25. Sept. 1804. veiilietdigte Hr. Jonas Meucr ans 
- Siulpreufscn ohne l'r if-s , StmioUgfam. moriit EZ 
fitnam ( STliog. 8 ), und wurde darauf zum Doclvr der 
Medicin ernannt. 

Am 22. May 1805. ertheilt« die philofophifche Fa- 
cnWU Hit /Crr/ Friedrich Wilhelm Marnbach, Lehrer am 
Cyimulium zu Ahfiettin, durch eil. Diplom dii* pliiluf. 
Doctorwfirde. 

Am 13. Septbr. disputirte Hr. Joh. Joftph Hayn aus 
Schieß«« unter Hn.Piul. Otto: Dt flauem -u„i ,u corpus 
kumanum influxu (2 Bog. g.). 

Aui 20. Sept. Hr. Joh. Ckrifloph Sitgtrt aus Llegnitz 
tn Schlehen ohne Vorfitz: De Umarum ftuiin Sannau 
eo*:i ( nieutrr di ponendtt (2 Bog. 80- 

Am 24. Sept. Hr. Jon. hhinr. ff'icke aus Win Ion im 
H «nnCiVL'ifcheii , unier Hr. Pjyf. Otto: De tdtdicorum 
ß 'tdiit in txtritanda Febrts caußa , frußra cutiacatit 

( »i »:°6- 80 

Am lo. ()ct. Hr. Karl Anton S:hamlerger aus Canth 
•« Se hiefien ohne Vonitz : Dt caufu Febrts Utteat hacte- 
nut d*l»iit (2 Bog. 8.). 

Arn 16. Dec. Hr. Ernß Traugotr Schon aus luu\. 
hnt in Schlelim unter Hn. Prof. Otto. De corneae macu- 
Us et exerefeentiis mtnU-ranofit ( I \ Bog. «.). Alle «Thiel- 
ten die medicinifche Doktorwürde. 

Am ig. Decbr. eitheilte die medicinifche Facultät 
ihre höchfte Würde dem Hn. «Jeneral -Chirurgus Jolunn 
Jacob yoltttke, per diploma ; lo wie fie bereits *in 27. Uct. 
djelelbe, bey Gelegenheit feines 50jil.rij.en Jubelfefte*, 
dem Hn. JoL.Kirl Bock, Dr. der Medicin und Chirur. 
ßir , Pbyucu* des Oppebrfcbcn Kroifcs und Prufeffor der 
H fi l ymnen kunft, nach d«m Wunfuhe der Üppehifchen • 
Kreishände per diploma erneuert hatte. 

Am 8. Febr. 1806. vertheidigte feine rnedicinifche 
ProbeJchrift unter Hn. Prof Ott», Hr. Jok. Kurl Hilk. 
HtUtr aus Goldhcrg in Schlehen : Dt jnflo Somm ufu in 
fecund* tt adaerfa wtteouitnt (2 Bog. 80. 

Am 2i. Febr. vcriheidigie Hr. Clamer Ernß George 
Victor von dem Bnfcke , Dom- Capitular und Archidiako- 
nuwJes hohen Stifte* zu .Minden und runnals Lieutenant 
m Kouigl. Preufc. Dfeufteu, nachdem er 3 Jahre ailhier 
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hudum hatte, feine Inaug. Differt. über die Aufulung 
dtr Nnrmraldienße der Guttunterthanen gegen eine anot 
mrtfert Lutfchidigung der Grundhtr rfchaft ( 2 Bog. | ) 
ohne frJfes mit vielem Lobe; worauf ihm die phiJofö- 

Kiifdle Facultir durch ihren Decan , Hu. P.of fj'ünfch 
rfchöcMte-Wiiidts ertheilre. 4 ' 

Am 25. Febr. redeten öffentlich pro ßjpendio tt'er- 
litniano, Hr. A'«r/ Ernß Magdeburg ans Schienen, der 
Theologie PeHiffener, dt tempore maximt accommoibto 
4*o JtfnfChriflnt nppnmit ; Hr. Karl Ckr,ß. miktim 
frtedr. Grell, Kandidat der Theologie aus der Altuurk 
dt eaufir, quat ad diuulgandam rtligionem Chriftianam xer 
prima fetnt» prateipne valuerunt ; Hr. Joh. Ckrißian Uan. 
nemann, der Rechte Ben. aus der Mittelmark , de Muß. 
eet vi ad mornm manfuetudintm ; Hr. Karl Sigim. Gottlub 
Sekntidtr, aus Schießen, dt ßtcrtßione leguma antijuiori 
ofud Romanot; und Hr. Karl David Lthmanm aus Berlin 
der Arzney wiffenfehaft BeJL, dt prapagattone Antnulium. 
Hr Prof. Schneider zeigte dielen Artum Oratorium durch 
einen lateiu. Anfchlag an ( I Unn. Foh). 

Am 30. März lief» Hr. Dr° Detmert Einige Berne, , 
kungen über die Bemerkungen tn dam Entwurf, einer allge- 
meinen SdiMlordnung für die Herzogtümer Schltturig und 
Holflein, in Hn. Holratbs Gnttmutlu Ztitfchri/t für Pä". 
dagogik u. f.w. ( l\ B ), vertheilen, um dadurch die 
Jugendprüfung und Rtdtübung der Konigl. Friedrichs. 
Schule anzuzeigen. 

Am 14. April disputirte, zur Mrlangung der medici- 
nilrhen Dnctorwurde, unter Hn. Prof. Berendt, Hr J»k 
Gottlieb Dittmtr aus CoTslin in Pommern, de inflantmatin. 
nitfignrt in Exrifpicio Jaepe obfeurit ( 3 Bog. 4.). 

Am 26. April liels Hr. Dr. Mutet, als Decan der 
theologifchen Faoultät, verlheilen: 1) Commcnntiontm 
V?,' '• eo I°Z lCMn Immanuele Kantio veritntit Religio 
nit Chnßianae, ,u foro Rationu himanac, non Accufatare 
fed Vmdtce (2 Bog. gr. 8.), womit der Vf., Hr. Stephan 
Hannouiki, Prediger an der pol mich - reforin. Kirche 
auch Rector der reform. Schule in Königsberg, der F«! 
culut, zur dritten Secular-Feyer Oliick wünfeht; und 
2) Fine Ton ihm im Namen der FacuhaT «nfge'fetat« 
Hißorum Thtologicae in Academia Vtadnna Faeultatit per 
Seculum elapfum, bra-ijßme txkibitam etc. (i^Bog. % \) 
wodurch er die ehrwürdigen Namen einiaer gelehrten 
und itm Beförderung der theo|„gir c hen WifTenfchaften 
nicht minder , ah tun Verbreitung echt religtofer GeBn- 
y 3 ) ** nungen 
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nntigen verdienter Männer bekannt macbt, welchen die 
Faeultät an dwfem höchft merkwürdigen Tage, deffen 
eigentliche Feyer jedoch fo lange aufgefetzt ift, bis die 
Univerfiuts - Fonds nach dem gnadigftcn Verfprechen 
•Sr. königl. Majefiit vermehret worden, durch freywll- * 
Jige Ertheilung ihrer hackflen Wurde einen öffentlichen 
Beweis geben wollte, wie fehr üe ihre Verdiente ichät. 
zc , und mit welcher ungcheuchelten Hochachtung und 
Freundfchaft fie ihnen zuge-then IV v. Dt« rat der pro- 
teuantUehcn Kirche Jaft, aUgemein bekannten und ver- 
ehrten Männer, welchen die theolagifehe Faenhät un- 
aufgefordert, die DettorwürtU per.Diplomata ertbeUet 
hat, find: i) der König). Ober-ConfiTtoriaJ- Schul- u. 
Kirchenrath Hr. Hofprediger &uk m Berlin' ; 4) HrJKir- 
chenrath Gebhard in Berlin; 3) der Königl. Ober-Con- 
fiftorialrath Hr. Hofprediger Htrimg in ü. aslen ■ 43 Hr 
Prof. Stange m Halle; 5) Hr. Prediger tVan.cteski in 
Königsberg; 6) der König], über - ConfiftoiiaJ - u. Ober- 
fehulrath Hr. Probft Ribbeeh in Berlin; 7) der Königl. 
Obcrcoufiftoiial - und Oherfchulrath Hr. Probft " 
in Berlin; 8) Hr. Prof. Herrmin» in Frank/u. 
<fj Hr. ProfcfXor Wagnüi in Halle. 

Am l. März ertheilte die pbilofephiiche r.n.in 
dem buhengen Lehrer in dem Rudolphifchen Erzie- 
hungslnfiitute für Mädchen, Hn. Wilhelm Heinrith Stel 
aus dem Zsaffau - Oranifchen , verwitulft eines Diplo- 
/natu , die phÜofophifche Doctorwürde. 

Am a6. März beging das hielige kurfürstliche evaiv 
gelifclt -reformirteGymnaCum feinen Rede- und Promo- 
lionsactui, wozu der Ucctor des Gymuafiums, Hr. Dr. 
Lauter, durch eine Anzeige der Gegenßäudc, worüber im 
verßotf: ncn Winter die Lehrer des Gymnajinnn Unter ruht 
«rtheUtta, einlud. 
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andere von Europa mit türkifchen Namen und Charak 
TT Ä , " r - P,of - Ckebtrt « ^r Orientale 

I . Rr4 7» A*thimu Gazi, Arehimendritcn und 
griechu-ehen Pfarrer zu Wien (gebürtig aus Melia am 
Berge .PdiaO Wusgegebenen griechifchen Karten, 
find »orzugl.cb zwey merkwürdig; di* eine vom Jährt 
4 lZ G J rlecI,enl * n «' feinen altern und neue- 
ren SUäWjffld Oertem-euf. xa Weinen Blättern, dm 
andere Tom Jahr lgo 5 , welche Magnefien , einen The il 
venTbailahen der um den Berg Pefioa ] ic gt, au X 
einem «Jemen Fohoblarte vorftellt. 



vorftellt. 

Hl Todesfälle. 

j^«,,*? 85 : furb ▼erdt^iftYoll.r Schüler Sek*. 
„ ' de _ r k ^ i V- P™"*«- penfionirte Bildhauer Fricdr 

^äa5 Ak! " e "' ie j - ko » & 



IT«tW7.\77 « Er Kellte in feinen 

Kunstwerke« befondera jugendliche Geft.lten mit ri.. 
lern Gluek dar. Zu der letzten Kanftausftellung imOctc- 
ber 1 go 4 . lieferte er einige Arbeiten, unter welchen fich 
rorzug.ich eine liegende Bacchantin mit Schale und Giefs- 
kann, in Marmor auszeiöhn.te , welche Figur den Bey, 
fall der Kenner erhielt. , 7 
r - März ftarb zu Oldenbrock im Oldenburg 
fchen der als Pflanzenbeobacbter und vorzüglich .1« Al- 
golog durch feine in Hn- Koths Schriften mitgeteilten 
Entdeckungen bekannte Prediger /. F. TrentepohJ, von 
dem man bey längerni Üben eine Flora von Oldenburg 
zu erwarten gehabt hatte. 

Am 3. April ftarb tu Glückftadt der dämTcheCenz* 

»Vi iiaJ n.. KU I V M IT . . 



II. K ü n f t e, 

Hr. Profeffor Fr«.^/, Mitglied der Akademie der 
KOnne zu Berlin, ift jetzt befchäfftigt , die von Cle- 
mens nach einem Gemälde Cuningbaws geftochene Ku- 
pferplatte , die Friedrich den Grotten zu Pferde , um- 
geben von den Prinzen feines Haufes und einigen Gene- 
ralen darftellt, umzuarbeiten. Das Blatt wird gegenEnde 
diefes J .di res m Linienmanier ericheinen und der Stich 
ielbfx 22 Zoll Höhe und 28J Zoll Breit, enthalten. 

Der Gouverneur Und Lehrer der Phyfik am Kömel. 
Oadettencorp, zu Barlin, Hr. Faulßieh, hat die Leitung 
eines neuen teclm.ßaen Bureaus übernommen, worin ina- 
iheiHatirche , phyfikalifcbe und technifche Apparate zu 
\ erkauf ftehen. Der Unternehmer, fchon bekannt 
-«»urefa fem« Gafopyrions und magifebe Gueridons, hat 
m fernem Plan auch die Gegenftande namhaft eemacht 
«iie un genannten Bureau zu haben find. * 



fcyrath und Dr. Med. K. IV. Kanhenfir, 7 o J.ihre alt. 

Am 24. April ftarb der Baron /ahamn Ludw. Digtcm 
van Mentetn auf feinem Landfit xa Priort bey Potsdam. 
Man hat von ihm einige AufTätze in den Annalen der 
raärk. ökonomifchen Gafellfchaft , die den Erfolg feiner 
" ° en j**""*? »794 , 1795 und 1796. angefteUten Ver. 
fuche, Kartoffeln aus Samen zu ziehen, darlegen. (Er 
folgert aus feiner Eriahrung, dafs die Veredelung und 
Verbefferung diefer Fracht durch Aufziehung au* dem 
Samen ftatt finden könne.) 



Bereits im J. ,go + hat Hr c**ßa»ti» v. Ti V ald* t 
GaTcüäftttriger dar Pforte am Öftreicbifch . kaiferlichen 
iWe, Karte der beiden Weltk»igeln, und eine 



In mehrern Intelligenz - Blättern gelehrt. Zeitungen 
finden fich über einen vorzüglichen Gelehrte» des k«. 
tbolifcben Deutfchl.ndes ganz unrichtige NachrieKte». 
n e L" m Deoen,h - v - J - " n Amberg geftorbene Marin 
Dokmayr war nämlich /ruh er in den Jefuitenorden ge- 
treten , und als diefer Orden aufgehoben war, Benedik- 
tiner in dem oberpfdJkifchen Stifte Weibenohe gewor- 
den. Er- war am 24. Oct.1753 in dem nordg,ui feiten 
Städtchen Schwandorf geboren, legte die Gelübde alt 
Benediktiner ab am 22. Oct. 1775 , erhielt die pHefter- 
liehe Ordination am 19* Jul. 177g, und wurde im J. rj-gi 
Profeffor der Pkilofophie am Lyceum zu Neuburg an der 1 

Donau. Von da kam fr i m l' 1-0- .1, D f J.f.. Tl.. . 



Donau. Von da kam er im J. I787 als Prof. der Theo- 
logie und Kector des anlehnliciiea Lyoeoms und Gymna- 

fiums 
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fiuixu nach Arnberg. Im J. 1794 wurde er als kurfilrftl. 
geiftl. Rath zur Profeffur der Dogmatik an die Uuiveru- 
tat nach lngolftadt gerufen, wo er bey feiner Ankunft 
nach damaliger Sitte die Diplome eine* Ooctors der Phi- 
lofophie und Theologie erhielt. Im Jahre I799 kehrte 
er in fein Stift zurück , anfutt wieder als Profeffor der 
Theologie an das Lyceum nach München zu gehen. Als 
bald darauf mit den übrigen Klüftern auch, das Seinige 
war aufgehoben worden, erhielt er vom Kurfürft Erz- 
kanzler eine Vocation nach Kegeraburg, giemg aber, 
dem Wunfcbe feiner Regierung zufolge, lieber wieder 
als Prof. der Theologie nach Arnberg. — Er war Rill, 
snoralifch gut, ein wirklich tiefer Denker , und bildete 
eine fehr bedeutende Anzahl wackerer Theologen, dl« 
fich feiner, wie jedermann der ihn naher kannte, nur 
mit Achtung und Liebe erinnern. Von fo vielen Seiten 
er auch dazu aufgefordert wurde, fo hielt ihn doch feine 
befchetdene Furchtfamkeit zurück, aufser einigen fplt- 
den Thefen etwas drucken zu laßen. Fr hmterlifst 
aber mehrere Manufcripte, welche vielleicht fein ge- 
lehrter College und Freund Maurm Schenkt an den Tag 
Ruhe und Achtung feiner Afche ! . 



IV. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 
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fen Sohn , Prof. der Anatomie , Hr. Friedrich Karl Mül- 
ler , eine jährliche Befüllung von 4OO Fl. erhalten. 

Der bisherige Profeffor Hr. Juri Wilhelm Beckmann 
zu Karlsruhe, und der bey den Reichsgraiüchcn von 
Hochbergilichen Kindern als Hofmeifter angefiellte bis- 
herige Profeffor Hr. Ernß Frey , haben den Charakter 
und Rang von Hofrlihen erhalten. 

Der bisherig« Feldprediger Hr. Karl Friedrich Janifch 
vom Garde -Bataillon zu Potsdam, bekannt durch einig« 
Auffitze in theologifchen Schriften , ift zuia Prediger 
in Marwitz bey Creamen in der Milteluiatk berufen 
worden. . 

Hr. Prof. Wrtit am Friedrich- Wilhelms -Gymna- 
zu Berlin hat den Ruf zur Profeffur dar Math«. 
ach Königsberg in 



Hr. Profeffor Med. Karl Wilhelm Chriftt 
de 



MüUer zu 
def- 



Hr. Profeffor PAi/ipp Karl Buttmann zu Berlin ifs 
xusn Mitgliede der philologifchen Claffe der daügen 
Akademie der Wiffenfchaften aufgenommen worden. 

Die märkifebe ökonomiCchc Societat in Potsdam hat 
den Hn. Prof. Dr. Taurte in Berlin zum ordentlichen 
Mitgliede, und den Reichsgrafen und RegierungspraTi- 
denten Hn. von Finkenfitin auf Midlitz, den Ansbach- 
fahen Geheimen Rath, Reichsfreyhei rn von Bicklin, und 
den Hn. Geheimen iCth Thaer in Möggclin in der Mark 
Brandenburg zu Ehrenmitgliedern aufgenommen. i . j 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

G a l e r i t Antique, 

OH 

Coli; et tun det Chefe-tCaeuvre t ' Architectnrt , dt Scalpture 
es de Peintnrc antiquet. 

Galerie der Antikem, 

,oder - 

Sammlung der vtnBglicifitm Meifltrßnckt dar alten Bau- 
knnfl, Bildhauerkuuß und Maler ey. 

Diefte Werk ift der Aufmerkfamkeit und dem Stu- 
dium der Bau meiner , Bildhauer, Maler und der Vereh- 
rer der fchönen Künfte des Alterthoms ins befondere 
gewidmet, denen man hier eine Auswahl der vollen- 
d etften und gefchmackvollften Denkmäler aus dem gol- 
denen Zeitalter der Künfte vorlegen und dadurch die 
Anthaffung einer Menge seltener und koftbarer Kunft- 
W«ike erfparen wollte, welche zuweilen in fremden 
Sprachen abgefafst find und fchon dadurch einer grofsen 
Anzahl Kim ld i-r unbrauchbar werden. 

Man. hat daher, ftjttt der vollendeten Kupfcrtafeln 
jener grafcen Sammlungen, getreue Kopien in verjüng- 
tem MaUuab gewählt und die Denkmäler der Bau - und 
Bildhauerkmüt nebft ihren Verzierungen, Nebenpar" 
tien , Medaillons u. f. w. blofs im Umrifs dargeftellt. 
Vorzüglich aber bat man üch befliffen, den Charakter 



der Originale auszudrücken, und den genaueften Mafs- 
ftab, nach franzöfifchen Schuhen, Zollen und Linien, 
auf die möglichft einfache Art zu beftimmen. 

So kann man in einer einzigen Sammlung von mft- 
Cngeea Preis und in einem foviel möglich bequemen For- 
mat, die mannigfaltigRen Meifterftücke der alten Kunft 
vereinigen , welche verfchiedene Länder noch dem Stu- 
dium der Künftler und Liebhaber darbieten, die in die- 
fer unverJiegbaren Quelle des Schönen und Grofsen ih- 
ren Gefrhtnack verfeinern wollen. ( 

Diefem Plan« zufolge hat man die geosnetrifchen ' 
Kupfertafeln von Stuartt Werk über die Denkmäler 
Athens im Umrifs gezeichnet und geftoeben, und das 
Mafs dos Originals, welches Heb oft in die klcinften " 
Bruchiheilchcn des englifchen Schuhs verliert, ohn« 
Veränderung feines wahren Gehalu, in franzöüfch« 
Schuhe u. f. w. übergetragen. 

Um das InterefT« diefer Kupfertafeln tu erhöhen 
und ihre Nützlichkeit zum Unterricht zu vermehren, 
hat man es für nöthig erachtet , fie mit einer erklären- 
den Befchreibung der Denkmäler, die üe darftellen, zu 
begleiten , und einige Anmerkungen über die Tbeori« 
der Kunft und deren verfchiedene Epochen, nebft be- 
fondern Beobachtungen über die Art und den Grad der 
Vollkommenheit, welch« jedes derfelben darbietet, fo 
wie über die Verhälroiffe beyzufägen , in denen ha mit 
andern Denkmalarn ftehen , di« in demfelbcn Jnhrbun- 
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der', o<Vv : " ' :?m .-nulem 7ei;.i!ier, unter sivlern Hi n- 
trf-.l t si 'i lind verfciiicdencn Völkern auj^eführt 
wir.len liud. Diefer Text ift in franzüfifcher Sprache 
al^efafs». Der Stich der Kupfer ift Herrn Beutroit 
und andern gefchickten Künftlern in Paris übertragen, 
deren Talente eine gefchmackvolle Ausführung und eine 
getreue Nachbildung des antiken Charakters bey der 
Verjüngung der Basreliefs , fowohl der Figuren als der 
Verzierungen, erwarten laden. Herr Legrand, Gene- 
ral Infpector der öffentlichen Denkmäler, deffen Na- 
men als Kftnftler und Gelehrter rnhralichft bekannt ift, 
hat fowohl die Rcdaction des Textes, als diewllgemeine 
D'uection des ganzen Werkes übernommen ; die Aus- 
wahl der Materien wird demnach eben fo gefchmack- 
völl, als die Bemerkungen, zu denen fie Gelegenheit 
geben, gründlich und lehrreich ausfallen. 

Die erfte Abtheilung der antiken Galerie ift den 
Denkmälern Griechenlands , befouders aber denen von 
Athen und Jonien gewidmet. Wenn alles erfchöpft ift , v 
was diefer alte claflifehc Boden der Bewunderung dar.* 
bietet , fo wird man allmahlig die Denkmäler von Sy- 
rien , Aegypten, Sicilien, Grofs - Griechenland , Italien 
Und Frankreich folgen laffen. 

Für die Denkmäler des Orients wird eine befondere 
Ahtheilung beftimmt werden. 

So weitumfaffend diefer Plan^ fcheint , fo hat man 
jedoch eine Einrichtung getroffen, welche den Liebha- 
hern die Anfchaffung des Werkes, fo wie den Herausge- 
bern die Ausführung deffelben fehr erleichtert. Für je- 
de« Land ift nämlich eine eigene Abth eilung benimmt, 
nach deren Vollendung eift eine andere angefangen 
wird. Es wird alfo (o viel Abtheilungen als Länder ge- 
ben, und jede dcrfelben ftellt ein eigenes Ganzes dar', 
das man fich einzeln anschaffen kann. 

JedeAUtl leilung wird in aufeinander folgenden Lie- 
fer mgen erfcheinen, wovon iede aus acht forgfUltig ge- 
arbeiteten Kupfern und aus einem hiftorifch - erklären- 
den Text, beide in Folio- Format , beftehen wird. Von 
dem Monat Marz 1806 an wird monatlich eine folche 
Lieferung ausgegeben werden. 

Man unterzeichnet ohne Vorausbezahlung auf eine 
Abiheihmg, oder auch auf die ganze Folge des Werks. 

Der Subfcriptions Preis für jede Lieferung mit Ku- 
pfern und Text ift a Rlhlr.' 1 2 Ggr. fächfifch , franko 
nach Leipzig geliefert; nach Vollendung einer jeden 
Abtheilung des Werkes wird der Preis erhöht. 

Eine kleine Anzahl Exemplare wird auf Velin - und 
auf bolländifch Papier abgezogen. Der Subfctiptions- 
Preis einer folchen Lieferung ift 3 Rthlr. ij Ggr. franko 
Leipzig. ■ " 

Für die Liebhaber wird man einige ganz ausge- ' 
tu tobte Exemplare beftimraen, wovon jede Lieferung 
I» Ktblr. Uftet. 

Das Haupt -Bureau der Unterzeichnung ift zn Paris 
bey Trc Uttel und Würtz, rut de Lilie , aacien h6tel 
UuragnUt N«. 17, vü-i vis Its Tke&rint, und in derfel- 
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ben Buchhandlung zu Strasburg, in der SchlufTergafle 
Not 3. 

Man kann fich an die berühmteften Buch- und 
Kunft - Handlungen Deutfchland* und de« .Nordens 
wenden. , ' 



Neue Verlagt - Bücker 

welche bey Wilhelm Gottlieb Rom in 
zur Ofier ■ Mef/e l$o6 
herausgekommen find. 

Bauer, Bf. C. L. , DeutCch- lateinifches Lcxicon. Driue 

' verb. Auflage, gr. 8. 3 Rth). 12 gr. 

Cadcau, un petit , pour llnftruction et l'amufcment <U 
nies enfans, nouv. Edition, avec 24 planches enJumi« 
n^es. in Ig. 2 Rthl. 12 gr. 

Cicero, Af. T., Abhandl. über die mcnfchlicben 1 Lich- 
ten in drey Büchern, aus dem Latein, iiberfet^t voft 
Ck. Garve. Fünfte voJlfi,liidige Ausg. gr. * RthL 

Contes non immorau» , par /. /. Rigaud de Motitmcuaa. 
8. 1 Rthl. 8. gr. 

Fefsler, V. , Attila, König der Hunnen,.. Neue verbeflerta 
Auflage, mit Kupfern und Vignetten von K*hl. gr. %. 
I Rthl. 12 gr. Ve'inp, 2 Rthl. 8 gr. ■ T 

— — Mathia* Corvinus, König von Hungarn und Grofs- 
herzog von Schienen. Neue verliefCerte Auflage, mit 
Kupfern und Vignetten von Kehl,, 2 Bände, er. 
3 Rthl. Velin 5 Rthl. 

Grttunauer, K. IV. F., Exners Tod, ein, merkwürdi- 
ger ( riminalfall recbtmäfsiger Nothwehr. 8- 16 Gr. 
Daffelbe unter dem Titel : 

Grattentuer , K. IV. F. , Urber die Nothwehr. Ein Bey- 
trag zur wiffenCcbaftlichen Behandlung des Kriminal- 
rechts. - . . 1 c 

Groke , 6! W. , Erfter Unterricht Im Lefen und Nach- 
denken. Mit 26 illuminirten, Kupfern. Tafchenfor- 
mat. I Rthl. 12 gr. 

Hermet, D. H. D., Paffiosspred igten in Geben Sam i>, Jun- 
gen von 178O— 1787 in der. Hauptkirche zu St. Ma- 
ria Magdalena in Breslau gehalten. 41 e Auflage, gr. g. 
a Rthl. - iii 

Robinfon , le nouveau , pour fervir ä l'inftruction et «V 
l'amufenaem des jeunes gens de Tun et de l'aiure fer- 
fe; ouvrage traduit de l'allemand de M'. Campe, orne 
de 11 figur. enliun. I Rthl. iagr. fans figur. I Rthl. 

Sckcibjtr, J. G., gründliche und praktifche Anwcifung,' 
. feine wollene Tücher zu fabriciren. 8* I Rthl. ■ 

Tafchen- Atlas von 13 Karten, nehft hinreichender Er> | 
klärung dcrfelben. Zweyte tafe den je» t igen Verto- 
. derungen vei belferte Auflage. 4t*. xRtbl. 12 gr. 
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Der vullf tändige II. Theil meiner fvßewutt. Amvetij. '■ 
tum Sckbnfckr'eibe* , womit fich das ganze' Werk endiget, 
wjrd unfehlbar noch in diefem Jahre arfcheinea». 

K*ftb,rg> . , 

» ■ : \ - ■ ' • '■ ' * 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Leliranftalten und Akatleniiecn. 
Aus Fr ankre ick. 

Aus dem vom Staatsrathe Fottrcrotj^ n's Gcneraldire- 
ctor des öffentlichen Unterrichts, über die Leliran- 
ftalten Frankreichs, an den Kaifrr erftatteten, Febr aus- 
führlichen Bericht, der die volJftändige Gefchichte und 
Statiftik jeder Anftalt , wie auch Bemerkungen über de- 
ren Vervollkommnung u. I. w. enthält , ift bereits in 
Nr. 59. der Abfchnitt über die niedern Schulen auszugs- 
weife mUgetheÜI Worden. Wir fahren jeizt fort, noch 
die übrigen Anbüken nach dieler Quelle etwas genauer 
anzugeben, mit Yervveifung auf die im Jahrgang lg03> 
Nr. 72. und 75. und Jahrg. I805. Nr. 65. und 66. aus 
dem frairzöfiiehen Sualskulonder mitgctheilte literari- 
sche Staiif.ik. 

Lyceen wurden nach und nach 45 decretirt-, 12 für 
das Ute Jahr, 20 für das I2te und 13 für das 1 31c Jahr. 
• Davon find aber nur ciTt 29 in voller Tlutigkeit j von 
den für das I2tc Jahr dekretirten lind noch 6, von den 
nir das I3te Jahr dekretirten noch 10 zu organifiren. 
Unter jenen 29 haben 26 Staatspenfioiwiie, zufammen 
über 39c», bey jedem Lycc!e,20 mit ganzer, 50 mit 
und 80 mit hall>ei- Penii'.n. • (Die Zahl der auswärtigen 
Schüler fteigt bey manchen an und über hundert.) Die 
Stellen der Studien Cenfuren und Procurcurs gcrensflnd 
"bey einigen Lyceeji mit der Stelle der Proviforcn verei- 
nigt. In mehreren Städten, die noch keine Lyceen ha- 
ben, find, auf deren Koftcn, unterdeffen Petütonate er- 
lichtet, die, bey der Errichtung der Lyceen, mit die- 
len verfchinolzen werden. Unter den Lyceen, die nach 
ilafsgaW« der Städte 58 bh 70 und 90OOO Franken jähr- 
lieh koften, werden die zu Maynz, Strafshurg, Lyon, Bor- 
deaux, Dijon, Gi «noble, Befancon und Aloulin ausgezeich- 
net. Die phgedachten 29 Lyceen koften 1,855,950 Fr. , 
alle jetzt beftehenden und noch zu organiürcuden Ly- 
ceen, unter welchen 7 bereits ihre Adminiftratoren ha- 
ken, werden zufammen 3,080,000 Franken koften. — 
Die unter dem Namen eines Pry tauet miUtaire fr. im J. 
13. reorganilirte Schule zu St. Cyr, die 328 Staats- und 
122 zahlende k Zügliuge hat, erwartet ein neues Regle- 
ment. — Sptcialfikultn. Das (von Franz L im J. 1530 
errichtete) QgUcge dt trauet kufict zufammen 123,144 
Franken. j Unter den 19 Profeffoien, die ziifaminen 
U4000 Fr' C.eTiah ziehen, haben die dci Aftronomio 



und Mathematik jeder 25 — 30, die Prof. der Pliyfik, 
Medicin und Anatomie a 130 — 150, die Profeff. der 
Chemie und Naturgefcbichte IgO — 20O Zuhörer; die 
Vwlcfuni;eti über das Naturcxcht und Völkerrecht wer- 
den von IOO, die hiftorifchen mir von 30 bis 40 XuhaV 
rern befucht ; die morgcnlänuifchen Sprachen haben 
nur wellig Liebhabe« ; dagegen finden beb zu den Vor- 
Icfungcn über franztibCehe Literatur und über lateiai- 
fche l'i v'.'i ■ (letztere von DtliUt und Legouvt) 120 bis 
150, zur griechifchen Philofophie 20 — 25, zur grie- 
ebifchen Literatur 50 — 60, zur lateinifchen Beredsam- 
keit 30 bis 40. — Die folytechnifcht Schule, die durch 
eine bef lindige Commifiion immer mehr verroh komm- 
net wird* und bey der Aufnahme der Zöglinge jetzt auch 
auf die luieinifche Sprache Rückficht nimmt, hat jetzt 
319 Zöglinge. Im verfloffenen Jahre lieferte fic an die 
verfebiedenen Ingenieur -Corps 84 Zöglinge. Nach ei- 
nem ausführlichem Berichte über diefe wichtige Anftalt 
von deren Director, dem Staatsrath Laote"*, koftet die- 
felbe nach der neuem Einrichtung , die über 100,000 
Franken erfpart, 244000 Fr. — Untcr-den im J. Ig04 
dekretirten 12 Recht ifckult* find jetzt bereits 9 befetzt; 
die noch übrigen drey werden es nachftens feyn. — 
Das im 3ten Jahre für 600 Zöglinge zum unentgeldli- 
chen Unterricht geftiftete Conftrvtfritm dtr Mufik, das 
ehedem 1 1 5 Lehrer hatte und jährlich 240,000 Franken 
koftete, feit dem Ilten Jahre aber, da die Ausgaben auf 
IOO,OCO Fr. befchränkt wurden, nur nochaus 35 Profeffo- 
ren, nebft einigen fogenannten Employös , 1 Director, 
3 Unterrichts- Auffehern, t Secretair und I Bibliothe- 
kar befteht, hat feit der letzten Reform durch eine Pen- 
sion fürGarat und durch den Gehalt drever Repetenten 
(a 600 Fr. ) wiederum den höheren Koften- Etat von 
106,000 Ftankan erhalten. Seit dem Vendemaire 6ten 
Jahres hat es 55 1 Subjecte für die kaiferl. Kapelle und 
Garde, für die Oper und andere Parifer und Provinzi 1- 
Theater geliefert. Die Bibliothek diefer Anftalt (50» 
Bände ) wird nlchftens eröffnet. 

Auiser den beiden Berichten der Staatsräthe Fmr- 
tr»v und Lacufe hat auch der Minifter der innem Ange- 
legenheiten einen Bericht über die unmittelbar unter 
feiner Aufweht flehenden 34 Lehr»nf*rahen dm- ken 
laffen. Diefe Anfialten find 2 Sehnender phyJifcben 
und matbematifchen Wiffenfch äffen zu Turin u. Grnnu, 
zwry Schulen, lr-r > ! ic Sprachen und Li'eratnr eh?rw!.i. 
feil r - , «•?««• Hanilelsfcitnle za Genua, 8 atiTiifrfcs r . '■ • 
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len : die Schule der Malerey, Bildhanerey and Baukunft 
zu Parts , die Kunftfchule zu Köm, die Mofaik- u. Stein- 
fchneidefchule zu Paris, 4 Zeichnungsfchulen , zu Park, 
Lyon, Turin und Dijon, efne muJtkalifche zu Turin, 
zwey Schulen bey der kaiferliehen Bibliothek zu Paril, 
eine Schule der orienta?. Sprache und eine der Alter- 
tbümer; 2 naturhifiorifche , eine bey dem botanischen 
Garten zu Paris und eine zu Turin; fechs anedicinifche 
Schulen zu Paris, Montpellier, Strasburg, Maynz (diefe 
noch nicht in Thiiigkeit) , Turin, Grenoble ; 4 pharm* 
ceutifclie ru Paris, Strasburg, Genua ond Turin ; 3 vete- 
rin ■ r ifehe zu Allort bey Paris, zu Lyon und Zu Turin, die 
Kauf'. - und Hasidwerkifcbulen zu Compiegne, feit dem 
Ilten Jahre in Inatigkeit; zu Beaupreao, wozu nur erft 
die vorläufigen Anordnungen getroffen wurden, und zu 
St. Maximin , bey Trier die nur erft dekretirt ift, und 
eine praktifche Berghaufchule zu Pezay. — Außer- 
dem flehen unter* dem Minifter des Innern noch folgen- 
de literarifche Auf alten : das Langenbureau , dieObfer- 
vatorien zu MarfeÜle, Touloufe, Turin und Genna (die 
beiden letztern nur erft dekretirt), drey klinifehe An- 
halten zu Paris, das Vervollkommnung;; • Kliniciam , ein 
anedicinifches und ein chirurgisches Clinicum , vier un- 
entgeldliche tnedieinifche Curfe in 2 Parifer, einem Ver- 
lailler und einem Antwerpner Hofpitale; (letzteres erft 
am IO. Fi.»br. d. J. dekretirt), eine Hebamiwenanfalt im 
Hofpicc de la Fraiernite-, 29 unentgeldl. Entbindung;- 
Curfe in eben fo vielen Departementsfiätiten. — An- 
geordnet lind tiherdiefs noch die Unterweifung einiger 
Zöglinge in Verfertigung von Marine-, aftronomifchen 
nnd phyfikaüfchen Inftrninenten ; und noch eine Veteri- 
närfiOnile in den mittäglichen Departements. — Bey den 
National -Schäfereyen will der Mmifter Schaf erey Schu- 
len anlegen. — AI» Priva;jnftalten find noch zu be- 
merken eine 'Zeichnung: Ith nie zu Touloufe und ein 
Gymnafmm zu Strasburg nach Art der Deutfchen. 

Von dielen Anfalrcn hier noch einiges Einzelne. 
Von der UnivtrßtSt und Akademie zu Turin ift 'bereits 
im Int. Bl- IEC5. N. 145. die 'Or^anifation nebft dem 
Köllen - Etat angezeigt. Nur ift zu bemerken, dafs 
im neuen F.tat 40 (noch nicht crn.mmc) Mitglieder der 
Akademie, jedes mit 600 Fr. Gehalt , folglich zufam- 
mi-n itiit 24OCO Fr. , angegeben werden, und dafs die 
Dotation der L'niveifität und der dazu gehörigen Anfal- 
len 300,000 Fr. bell dgt. 

Die VnivtrjitSt zu Genua, die zur Zeit der Verei- 
nigung mit Frankreich aua einer theologifchen , einer 
philufophifchen , einer jurifiifchen und einer mediemt- 
fchen Facultät , nebft einem Gymnaiium, befland , und 
deren Profefforen nur eine, obendrein nicht immer rich- 
tig gezahlte, Befoldung von 600L. erhielten, befleht, nach 
der neuefien Organifjti</ii , aus 6 Specralfchulen mit 2J 
Profefforen (wovon 6 Privat profefforen find), jeder mit 
J 3CO Franken Gebah , 2 Dcmonftratoren , 4 Stellver- 
tretern, einem Bibliothekar, einem Unterbibliothekar, 
u. Lw. (mit verhältnifsmäfsigen Gehalten). Zwey bisher 
besondere Collegien find in Communfchulen verwandelt; 
nnd diu Arnicnfchulen find beybehalten. Die Frequenz 
beider UniverGtata* zu Teri» und Gf»*i üeii fich noch 
nicht angeben. 



Bey der Jlfä/rr-, Bildhauer . und BanVunßfchmlt zu 
Par'u betragen die Gehalte zufammen 55,290 Fr. Die 
Nebeiunisgaben 15 — 1 6000 Fr. Die Anzahl der Zög- 
linge betragt wenigftens 300. 

Bey der frtytn Zticktn/chult zu Pari/ für Künftlar 
und Handwerker betragen die Gehalte über 15OOO Fr., 
mit den noch zu errichtenden ähnlichen Schulen zu £>>/««, 
Toulouft and Lyon wird der ganze Aufwand für diefe 
Anfallen 36000 Franken betragen. 

Die Mofaik- und Sttinfc hntidakunß - Schute für 15 
Taubftumine koftet nicht viel über 4000 Franken. 

Bey dar Kunjlfchult zu Rem erhalt der Direetor 
600O Fr., jeder Zögling (jetzt 18) T30O Fr. ; die ganze 
Ausgabe für diefe Anfielt betragt etwa 80,000 Fr. 

Die Schult itr lebeudtu Sprachen zu Paris koftet 
jährlich , den temporal ren Gebalt eines , mit Verferti- 
gung eines Lexicons und einer Grammatik der artnei- 
Ichen Sprache be(chäftigten,Ci'r£j>d eingerechnet, 37500 
Franken ; jeder der 3 Profefforen erhalt 5 000 Franken, 

Für den Curfus der Antiquitäten erhält der Lehrer 
derfelben (Miliin) 5000 Franken. Die Nebenausga- . 
ben betragen 500 Franken. 

Bey dem Muftum der tJaturgefchicktt erbalt jeder 
der 13 Prof* 5000 Fr.; Gebalt $ die gmze Ausgabe für diefe 
AnftaJt, die übrigen dabey angebellten Perfonen, die 
dazu gehörigen Sammlungen etc., betragt 374000 Fr. 

Bey der mtdicinijchtn Schult zu Parir, die von f — 
floo Studirenden befuoht wird, betragen die Gehalte 
der 27 Profefforen (33000 Fr.) 81000, die der übri- 
gen 31 dabey angeftellien Perfonen 400OO Fr. Die" Aui- 
gabe für die dazu gehörigen Anfallen 35OOO Fr. 

Bey der mtdicinifciun Schult zu Montpellier betragen 
die Gehalte der 17 Profefforen (ä 3000 Fr.; 50,000 Fr. 
Die der übrigen 18 dabey angeheilten Perfönen 28 160 
Franken. Die Ausgaben für die daza gehörigen Anfül- 
len an I20OO Fr. Die Frequenz wird zwiCchen 4— 500 
angegeben. 

'Bey der nttdicinifchen Schult zu Strasburg mit 220 — 
850 Studierenden , betragen die Gehalte der 14 Profef- 
foren (a 3OOO Fr.) 43000 Tr. Die der übrigen ange- 
fielhen Perionen 13O0O Fr. Die übrigen Ausgaben 7000 
Franken. (Auf dieten 3 Univerfitäten bekommt der 
Gehalt der Profefforen einen Zuwachs durch die Infcri- 
ptions- und Examen • Gebühren. ) 

Bey der nttdicinifchen Schule zu Turin betragen die 
Gehalte der 8 Profefforen (a 30OO Fr.) 24900 Fr. Die 
übrigen Ausgaben 240O Fr. 

Die Lehrer an den fharmactntifchtn Schulen wer- 
den nicht vom Staate bezahlt. 

Die Tkierartneufckulen zu Lyn und Alfart (jene 
176"r, diefe 1764 gelüftet) haben jede an 150 Zöglinge, 
die nach 3 oder 4 Jahren (gewöhnlich 60— jfc») abge- 
hen ; aus jedem Departement werden % auf Kofi en der 
Regierung «nterhalten, die flu- jeden 333 Fr. Go C. ahj 
Unterhaltskofteri zahlt ; eine Summe, die auch die übri- 
gen Zöglinge, bey iibrieeiu freyem Unterricht, "zah- 
len- jede hat, ander einem Direetor (mit 6000 Fr. 
Gehalt), 5 Profefforen (jeden mit 400O Fr, Gebalt), 
jeden mit einem Repetenten. Beide haben einen Gene- 
ral -Infpecter mit 5000 Franken Gehalt. Einzeln für 

fich 
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fleh koftA die Schul« zu Lyon jährl. H8084 Fr., [die zu 

Alfort 137,673 Fr. . ^" J" 3 '. 

' Die im jjten Jahre aus Liancourt nach Lontfugne 
verfetzte, und hier, wie früher angezeigt worden » zu 
einerGewerbsfchule umgefchafFene und ginz militärifch 
eingerichtete Anfielt mit ungefähr 500 Zöglingen, ko- 
ftete bisher über 330,000 Fr. jährlich. 

Die hn J. 10. angeordnete praktifebe Bergbaufchnle 
zu Petty ruit iO Staat«- und lö andern Zöglingen (jetzt 
find der erftern nur 11, der letzt ern 4), koftete bis 
jetzt 412,290 Fr. (Seit der Errichtung derfetben find 
die Bergwerke des Montblanc weit einträglicher.) 

Bey dem LSngenimreatt erhält jedes Mitglied gooo 
Franken, jeder der 4 Adjuncten 4000 Franken Befol- 
dung. Die ganze Ausgabe für diefc Anftall betrügt mit 
den Nebeneusgaben 92ÖOO Fr. 

Das Obferüaterium zu Marfiiltt koftet 4000 Fr. Der 
Director (mit 3000 Fr. Gehalt) halt einen unemgeldl. 
aftronoin. Curfu* für die Zöglinge des dafigen Lyeee. 

Das Zur wifTenfoheftlich«» und artifiiCcben Schule 
zu Tovloufe gehörige Obfervatorrum- wird, wie diefe 
Schule fei oft » von der Stadt unterhalten. 

(Die Obfervatoriert zu Toulo* und Brt/t gehören 
zusn Marinedepartement. ) 

Das Vervollkommnung*- CUnicum mit 40* Betten, 
■uf jedes täglich I Fr. 5Ö C. gerechnet, wobey 2 Profef- 
ioren {Dubais und Petit RtcUl) und 6 andern Perfonen 
«ngcfcellt find, koftet jährlich 16425 Fr., die größten- 
tbeils aus der HoftitalscalTe heftrhten werden. Der 
Studierenden, die fieli damit befchäfiigen , find 150.— 
Das me.licinirche Cinioum , ebenfalls- mit 40 Betten,' 
auf jede> täglich 2 Fr. 50 C. gerechnet, braucht jährlich 
36,500 Fr., die aus der HofpitaTcaffe kommen. Die 
y.wey d»>ey augefte'lten Profefforen^ Corvijart und he- 
ran*} haben einen Ailjuncten und 6 AufwJrtcr u, f. w. 
Der Zöglinge lind 80. EbsJH fo dient das Verjaiüer Ho* 
fpital zugleich zur Lebranftalt , und nach deffen Mutier 
wtrden die Hofpitiiler in allen grofsen Städten , wie zu 
Antwerpen etc., eingerichtet werden. — - Im Hotil 
Ditu und im Hofphal dt U Charitl werden chirurgifche 
und pathologische Vörie fungen (von PtUetan und Beyer) 
gehalten, die von 150 Studierenden he lacht werden. — ■ 
Die fch dem Jahre J.O. im Hofpital de U Materniti bege- 
hende, jährlich über T600 Geburten zählende Hebara- 
menanrr.il: unter Baudtlccqut (mit 3000 Fr. Gehalt), in 
welcher jede Hebamme auf Koften ihres Departements 
gegen eine PenGon von 250 Fr. ffir ein halbes Jahr Un- 
terricht erhilt , und in welcher bereits 236 Hctwmmen 
■nterric-litet worden find, koftet den Parifer HufpitKlern 
zwifchen 14 — 15000 Fr. Die anfangs für alle Depar- 
tements befiimmten Unterrichrsanftalten in den 1 »epar- 
-Hofpitälern, konnten bisher nur ha 29 De- 
errichtet werden. 
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franzöfifchen Cirilcodex erhalten der ehemal. Ofetasge- 
her und ehemal. Maire Hr. Hernumn, Hr. / Frtntx. und! 
Hr. K. Fr. Xav. Thitritr ; die Profeffur des Criminai- 
rechts und des Civil - u. Criminalprozerfes Hr. Lrporrt ; 
Zu Stellvertretern find die Hrn. Mafiioli und Blonde**». 
zum Generalfecretär Hr. Mof. //. Kigonreux ernannt. 

Auf der Coblenter juriftifchen Schule erhalt Hr. Lt 
Plat'Aw Profeffur des. römitchen Rechts, die drey Lehr« 
Stellen des Civilcodex find den Hn. Bttuniug, Laffanljf 
und Arnold zugetheilt ; die Profeffur des Criininalrecht« 
und des Civil - und Criininalprozeffes erhalt Hr. Günther f 
die beiden Stellvertreter find die Herren Sthwart und 
Thrnmb, General ■ Secretir ift Hr. Tippet. — ■ Alt Ge* 
bäude ift ihr da« Metternichfcbe Hotel angewiesen wor- 
den. — Die juriftifche Schule zu Kenne» erhalt ei- 
nen Theil des Juftiz- Pallaftes. 



Dorath zwey kaiferl. Dekrete vom 26. März find 
nun auch die Profefforen für die juriftifchen Schulen zu 
Stratburg und CMtnz ernannt. 

Auf erfterer ift Hr. Seh. Hub. GuilUume zum Prof. 
t ; die drey 



Die in fr&hem Zeiten für die Katholiken in Paris 
geftifteten irländifchen , englifchen und fchottifciien 
Collegien find im vorigen Jahre durch r in kaiferl. De- 
kret in ein Collegium vereinigt worden. Jetzt ift ht 
demfelben ein philofophifcher Lebrcurfus in lateinifcher 
Sprach« eröffnet worden« ^ 

IT, Beförderungen und Amtsv er Änderungen, 

Se. Maj. der Katfer beben nach dem Tode des Feld- 
zeugmeifters Graf Kinsky die Dh-ection der Neuftädter 
Militärakademie des F.rzherz. Jahnen k. Hoheit fibertra- 
gen , und den Oberften Faber zum Viccdirector derfel- 
r en ernannt. 

Se. k. Hobe'tt-der Erzherzog Johann , für den Fort- 
fehritt der naturhiftor. und phyfik. Wiffenfchaften eifrig 
bemüht , haben den Hn. Prof. Gebhard nunmehr als Pri- 
▼atfecretär in ihrem anmittel hären Dienfte angeftellt. 

Die Stelle der medic. Oberleitung des allgem. Kran- 
kenhaufes m Wien ift dem Primararzt Dr. Frees Nord, 
welcher bisher die Special - Infpection des Wiener Ir- 
renhaus mit Beyfall und Erfolg geführt hat , übertragen. 

Zum Prof. der prekt. C.hhrurgre an der Univerfität 
zu Wien ift Hr. Vtncen% Kern, Prof. deftelben Facha zu 
Laybach, ernannt. (A. d. ö. L. März.) 

Der Oberfeuerwerker beym k. k. Boaabardiercorps, 
Hr. Ignatz Lindntr, Wgas Zögling und Gehülfe bey der 
letzten Ausgabe der Vorlefungen über die Mathematik, 
ift zum Lieutenant des gedachten Corps befördert wor- 
den. (Ebend.) 

Das durch den Tod de« rerdlenftvollen Wydra an 
der Prager Univerfität erledigte Lehramt der reinen und 
angewandten Mathematik bauen Se. Maj. der Kaifer dem 
bis! lerigen Supplenten diefes Lehrfaches, dem Doctor 
Philof. und Canon, reg. zu Strahof in Prag, Hn. Lad. » 
Gondtra, verliehen. (Ebend. April.) 

Die Profeffur der Aefihetik zu Prag funpurt naab 
Meiüner* Abfange Hr. Jof. Meintrt, Prof. der Dicht» 
kunlt am akad. Gymnafio. ( Ebend. ) . 

Hr. Jaftpk Onltr , Prof. der polit. WiffenTchaitetl 
und der Staat enkund e zu Insbruk, ift in gleicher Eigen- 
fchaft nach Venedig abgegangen. 

Der 
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Der Prof. der Chemie und Botanik zu Krakau, Hr. 
Scktid, ift zufolge eines nach Rufsland erhaltenen Hufes 
danin abgereifet. 

Hr. Andr. Kit, Prof. der Mathematik am Georgi- 
kon zu Kefsthely, ift zum ortlentl. Ingenieur de« WeTs- 
primer Comitats erwählt worden. Ihm ift beym G«or- 
gikon in der niatheui. Profeffur Hr. Jok. Seidenfckuart 
geroigt. Ebendafelbft ift Hr. Franz Leugyel, Ma^ifter 
der Chirurgie, Profector und Adjunct des Prof. der Phy- 
Ii k und Thierarzneykunde, Oejfner, geworden. 

Der bisherige evang. Pfarrer zu Urwegcn, Hr. Jok. 
Tütfeh, ein th.itiger Literator und Herausgeber der Sie- 
benbi'irg. Provinzialbliitter , ift von der evang. Kirchen- 
getneinde zu Hcrrmannftadt zu ihrem Pfarrer erwählt 
worden. 

Der Rector der Hernnannftädter Stadtfchule, Hr. 
Artu, ift nach Doborka als Pfarrer berufen. Das Rc- 
etorat übernahm Hr. Jok Binder , ein in der Mathema- 
tik und Philologie wohlbewanderter und auch als Schritt* 
fteller bekannter Gelehrter, von welchem zu erwarten 
ftand , dafs er, in Verbindung mit Hn Filtfch als dorti- 
gem Stadtpfarrer, den gefunkenen Flor des H. Gyuma- 
ünins A.C. herftellen werde, zumal wenn bey nunmehr 
vollzogener Regulation der Civil- und Ökonom. Verwal- 
tung bey den Sacbfen in Siebenbürgen die National - 
Stuhls - und Stadt -Caffe zur beffern Befoldung der an- 
geftellten und zur Aufteilung noch fehlender Lehrer , 
z. IL der Landesgefchichte und des ungr. wie auch fäcbL 
Municipalrechts das Ihrige beytragen werden. Allein 
Biiidtr felbft, ein gefchickter Philolog und Mathemati- 
ker, ftaYb den 12. Nov. 1805. 

III. Vermirchte Nachrichten. 

Aut dem Oeßreichifchtm. 

Nach Sr. Maj. des Kaifers Befehl darf kein ungri. 
fcher Priefter oderRehgiofe von Gebet- und Kirchen- 



Bächern andere als inländifchc Ausgaben kaufen. ( A.d. 
ö. L. März. ) So weife diefe Verordnung ift , fo dürft« 
fle doch , wie ei ein Ungenannter iu den Annalen der 
0. Lit. ausdrücklich wünscht, keineswegs auf den Ver. 
bot ausländifcher Scliulausgaben von Clafükem ausge- 
dehnt werden , da ein folches litcrar. Monopol nur dazu 
dienen würde, die Fortfchritte der Philologie ün Aus- 
lande der öfterr. inländ. Jugend vorzuenthalten. Es 
mag ferner dem patriot. Gefühl eines jeden iiberlaffen 
feyn , wenn er die in Und. Ausgaben der Claffikcr wirk- 
lich fchöncr, correcier, wohlfeiler und brauchbarer fin- 
det , als die ausländ., lieber zu den erftam zu greifen. 



Se. Majeftät der Kaifer haben zum Wiederaufbaue 
der vor zwey Jahren zu Szrahmar abgebrannten Colle- 
gien-, Gyninalial- und Kirchen- Gebäude der Piariften 
zu Szathmar 13000 B. bewUiget. 



Was die Magnaten des vormaligen Polens für polni- 
fche Literatur und Sprache ihun, verdient a!s tteyfpk) 
in den Annalen der gefjmmten Literatur aufgezeichnet 
zu werden. Zum Rehule der Herausgahe de» febulich 
erwarteten polnifch • Xlawifchen Lexicons vom Director 
des Lyceums zu Warfchau , Hn San*. Linde, find fol- 
gende Gefchenke an ihn eingegangen. Vom k. auch 
k. k. Feldmarfchallc FütTten Adam Ctartorytki die Sum- 
me von 4000 Reichsthaler ; vom Grälen und Ordinate- 
herrn Zamoyski die Summe von 3000 Gulden Wiener 
Couran:; vom Grafen Max. Jof. Ojfoltntki 500 Gulden; 
von der Gräfin fVurctel eben fo viel. 

— — — 

Der Graf Leopold Podßttzki - Lickteußein hat dem 
allgemeinen Krankenhaufe zu Brünn ein Exemplar von 
Hn. Geh. Rath Lodert anatootifchen Tabellen gefchenkt. 
(Annal. d. Oft. Lit. März.) 



LITERARISCHE ANALEKTEN. 



Wunfeh und Nachricht 

De der gelehrt« Herr Prediger Fritzfeh« in feinen 
„ Bemerkungen üher die Briefe Jokannit ( Henkt t Mufeum 
3 B. 1 St.) einmal auf maine „Einleitung «1 den erfteu 
Brief Jokannit M Rücklicht nahm ; fo hätte ich gewünfeht, 
dafs ihm meine „ Bemerkungen über tinigefchtHerigt Stel- 
len der Briefe Jthannit" (Gahlen Journal 3 B.) nicht 
geblieben wären, welche theil« jener Einlei- 



f.. . 



1. 



zu Hülfe kommen , theils faft dicfelben Stellen auf 
ähnliche Weife erläutern, als es im Mufeum ge- 
fchehen ift. Uehrigens bin ich noch immer der Mey- 
nung, dafs die Antfehriften de« Johannes 7«<tV»chriTten 
waren: denn wer hätte aufser den Juden wohl ein In- 
terefTe haben können, Jefu die MtßuitwWrdu abzubre- 
chen, da nur die /««V« einen andern Meffias erwar- 
teten? * , 
Roftock- Ziegltr. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten und andere 'Lehranftalten. 

Q S t t i n g t n. 

Am 21. Oct. 1805. ertheilte die tktologifckt Facultlt 
Hrn. Dietrich Hermann Biedtrßtdt , Archidiaconus 
zu Greifswalde , und 

Am 13. Febr. lfco6. Hn. Jok. David Nittlmi, Paftor 
in Bremen, die Doctorwurde. 

Am 27. März vertheidigie Hv. H. Fr. Grtg.'Kaklout 
aus Pommern eine Diff. de introductiont rtligiouit Ckri- 
flituat in Pomeramam (46 Seit. +)• 



Di* jmrißißke Faculiät ertheilte am 9. Octbr. 1805. 
Hn. Htinr. Otlrickt aus HannoTer die Doctorwurde. 

Am 26. Oct. vertheidigte Hr. Jok. Herrn. Mayer au/ 
AUdorf feine Inaug. DifL au et quattnut principia juris 
romani de fucceßone ueetjfaria tti*m ai facta fuccefforia ap~ 
flieari poßint (23 S. 4 ) und erhielt diefelbe Wurde. 

Am 16 Oct. wurde Hn. Karl Luitti. Heiur. fVothjt 
aus Celle, 

Am ai. Dec. Hn. Franz Ernß Walte aus Bremen, 
Am 33. e> Hn. Ernß Theodor fVadjak aus d. Haunö- 
verfchen, nachdem üe über Thefes duputirt hatten, die- 
felbe Würde erlheilt. 

Auf gleiche Weife wurden zu Doctoren promovirt : 
Am 27. Febr. I8c6. Hr. Ge. Ernß Büttner aus Bremen, 
Am 15. .Marz Hr. Georg Ludw. Kern aus Lüneburg, 
Am 15. April Hr. Jok. Heinrich Chrißian Herrmmn 
Rente aus Göttingen , und Hr. Karl Ernß Bierwirth aus 
Celle, und 

Am 19. April Hr. Georg Wtlkelm Anguß Ernß van 
im Bufcke, aus ' 



Am 5. Oetbr. wurde Hn. Jok. Georg Front Otto dm 
Metnil aus Celle, und 

Am 14. Oct. Hn. FrUdr. Jof. Likefttt aus dem Hil- 
desheiuifchen , diefelbe Würde ertheilt. 

Am 16. Novbr. vertheidigte Hr. Friedrich Göze aus 
London feine Diff. fifltnt veram medicaminum applicatio' 
Hit rationcm ( 26 S. 4. ) und wurde zum Doctor der Me- 
dicin promovirt. 

Am 2. Decbr. erhielt diefelbe Würde Hr. Heinr. 
Diedr. Rathjt an» Hannover, fo wie 

Am 6. Febr. 1806. Hr. David Chrißian Rat ing aus 
Elbingerode. Seine Diff. handelt: de mir cum mediana- 
lium Cnttgritatt (39 S. 8-)- 

Am 3. März wurde Hn. Ludw. Gottl. Hildebrand, 
nachdem er eine Diffcrt. dt medieaminibut Jurrogatit ritt 
furrogandit gefchrieben hatte, und 

Am 26. März Hn. Aug. Ernß Philipp Stromtytr aus 
Celle diefelbe Würde comerirt. 

Am 3. März wurde Hr. Karl Boienßein zum 
Doctor in der Mediein promnvirt. 

Die nachgelieferte Diff. des Hn. D. Delius bandelt 1 
De nodit vtris in fiiniculo umkilitali (34 S. 4.). 



Mit Bewilligung der pkilofophifckeu Facultlt verthei- 
digte pro facultate Itgtndi Hr. Wilhelm Kern feine Ab- 
handlung Vera origo trium gtntrum ratiocinationum media- 
tarum (34 Seit. 8 ) 

Am 18- März verth eidigt* Hr. Jok. Friedrick Zeyt, 
defigniner Bector zu Hildesheim, feine Differt. de per. 
verfo Bafilii magni judicio quod im oratione Jua dt modo t 
litttrit graecit utilitaten ptrcipiemdi propofuit (29 S. 4.) 
und erhielt darauf die philofoph. Doctorwürde. 



In der medieimifiktm Facultlt vertheidigte am 2. Oct. 
1805. Hr. Auguß Wilk. Reuer aus Hoya feine Differt. dt 
Ctutagiit (35 S. 4.), 

Am 3. Üct. Hr. Jofepk Chrißian Nblting aus Ratze- 
bürg eine Abhandlung: De tmbryotttmia tt inftmtitidio 
(38 Seit. 4.), 

Am 5. Oct. Hr. Htimr. Ckrißtpk Stkirmtr aus Celle, 
feine DifL dt Starlmta (20 S. 4.) und 
dia medicinifebe D»ctorwürd*. 



Das Weihnacht spiogramm enthalt : Antcdotarum ad 
hißtr. Cor < 1.11 Tridtuu Faß. XV. 

Das Ofterprograinm enthält : prolufioni/, qua peri- 
topt dt aduhera Jok. VII. 53 — VIII. II. Verität tt am. 
tktutia de/enditur. Part. L 

Bey dem Prorectoratt- Wechfel enthielt das Prrpy, 
Cenfuram iugenii et dtctriuat Salviaui Majfilienfit littique 
dt gubtrnatitnt dti, faß fimilü Auguß ini Orofiiqmt com*. 
tmt, ferifti. s 
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Landskut. 

Die Section der Rechtskunde fetzt für das akade- 
jnifche J. 1806. den mit unentgeldlicher F.rtheilung der 
jurifttfchen Doctorwürdo und andern Vortheileri ver- 
bundenen Preis auf die befte „Tkeorie von Dolut und 
Culpa in privatrecktlicher Hiufitkt." 

Am 31. Dec. r. J. ertheUte Hr. Dr. Rbfckltnb Hn. 
Fr. Pro/per Ckollet aus Freyburg in der Schweiz und 
Hn. K. Jof. Kopp auf Münftor im Cantoa Lucern , nach 
Torliergegangener Difputation , die medicinifche u. chi- 
rorgifche Doctorwürde. Der Hr. Promotor fprach da- 
bey über die Frage: n Worin beßekt die eigentlitke und 
kochße Aufgabe der Mcdicin Hr. Ck. über die Frage: 
Wie wird die fogtnonntt Hundtwutk am heften beJtondelt ? 
H; K, über die Frage : Iß von einer populären Mcditi» 
2 ut&en tu erwarten ? 

Am II. Jan. d. J. ertheilte Hr. Med. Rath und Prof. 
fValtker Hn. GerUck Pfeiffer aus de« Bergifchen, und 
Hn. /. S. Wacker aus Griesfich in der Neuburger Pfalz, 
vormals franz. Obercbirm-g der zweyten Gaffe, nach 
öffentlicher Difputation die medic. und Chirurg. Doctor- 
würde. Der Hr. Promotor las eine Abhandlung über eine 
merkwürdige Heilung einet Eiterauget und die Operation 
des Hypobiant überhaupe. Die Inauguralaufgabe des Hn. 
Pfeifen war über iLu gelbe Fieber ; Hr. JVacb.tr fprach 
über den pkyfifcktn Einfluß der Leidenßkaften. 

Am 16. März ertheilte Hr. Hofrath und Dr. KrüB 
den Hn. Shn. HaBcr von Wallerftein und Aloyt Riedl, 
»ach Verteidigung mehrerer Sitze ausder Rechts- und 
Staatswiffenfchaft, die jurifiifchc Doctorwürde. Bey 
diefer Gelegenheit beantwortete der Hr. Promotor die 
Fraget wie können Pro^ejfe abgtkürtt werden? Hr. von 
Jiaäer die Fr. : was iß eUe Auf^be da Stauet? und Hr. 



Riedl: Wetcktt iß dat ntutße Retkttverkältnift der Taxi, 
fiktn Pcßea in Bayern? 

« 

II. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Se Mjj. der Kaifer von Rufsland haben dem Doctor 
Med. Hn. Karl Fuckt , Vf. mehrerer interuffantev natur- 
■hiftorircher Schriften in rufüfeher und franzöüTcher 
Sprache, auf Herborn im Uranien- Naffauifchen gebür- 
tig, die Profcffur der Naturgefchichte und Botanik mit 
de.111 Charakter eines Hofraths , nehft der Auflicht und 
Direction des hotanifchen Gartens auf der Univerfitit zu 
Kafan übertrafen. 

Hr. Dr. Ernfl Horn % erft Lehrer der Medicin zu 
Wittenberg und dann Hufrath und Prof. drr praktifchen 
Medicin und Klinik in Erlangen, ift als zweyter Arzt 
bey der Charitt' in Berlin angebellt. 

Der Amtsafliftent, Hr. Anguß Korbe, rormals in 
Charin , jetzt Beamter in Blankenburg und Wefelirz bey 
Berlin, bekannt durch feine Schrift über die Einfüh- 
rung der Fruchtwcchfelwirthfchaft in der Mark Bran- 
denburg, ilt vom Könige von Preufsen zum Amtsrath 
ernannt worden. 

Der Bildhauer und Maler Hr. Bufsler zo Berlin, ift 
von der daügen Akademie der Kaufte und mechanueben 
WifTenfchaftcn zum Mitgliede ernannt worden. 

Hr. Mentviüe, Präfident de« Caffatiorogencht« za 
Paris und einer der Redactoren des Code civil , ift zum 
Senator gewählt worden. 

Der berühmte Componift Hr. Gr/try zu Paris, Mit- 
glied des National- Inftituts und der Ehrenlegion, hat 
von dem Kaifer, der neulich feine Compoßiion der Oper 
Richard LSwenherz mit vielein Vergnügen hörte , ein« 
kofibare Dofe mit 6000 Franken ei halten. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Neue periodifche Schriften. 



Die Fortfetzung der nnn feit 50 Jahren beheben- 
Bibliothek der fchönen Wifl'enfchaften und freyen 
Hfinfte erfchemt künftighin unter der Auffchtift J 

B i b l i $ t k e'k 
, • dar redenden und bildendem 

Kinß e. 

Dat erfte Stück liefert eine Ueberficht der poetifchen 
Literatur der Deutfchen feit dem Jahre 1795, in Brie- 
fen an den Baron von ** zu Paris. 

Das zvveyte Stück, welches bereits unter der 
Preffeift, enthält, außer mehrern RecenGouen älthe- 
aifcher und poetifch*r Werke, eine kritifche Ueberficht 
des Zuftandes der Künfte in der Schweiz 
züglichrten helvetifchen Ktinftprodokte. 
ImHnj 1906. 

Dykifche Buchhandlung. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Verlugtbü c k e r 
von Adolph Schmidt in Hainburg. 
Heiß, J. C, Lindliche Gemälde und Lieder. 8. 1803. 

12 Gr. 

Jouffret, L.F., Idyllen und Erzählungen. 2 Theile. 

18. I Rthlr. 2 gr. 

DafJelbe, deutfeh und franzüfifch. 4 Theile. 18. 

2 Rthlr. 4 g r . 

Mangcurit ; der Hannövcrifche Staat m allen feinen Re- 
ziehungen. Gefchildert in den Jahren l8ojTu. 4. 
gr. 8. I806. „I l ^)r. 6 gr. 

Muidel, /., Dr.Galls Voilefungen kritifch anelyfirt. 8. 
1806. 8 Gr. 

Raiutfard't Gcfchichte der Infcl Hayti oder St. Domin- 
go, hefonders des auf derfclben errichteten Neger- 
reich«. Aus dem Fng). gr. 8. Ig©6. 2 Rthlr. 

Sokink, /. F., Rouwtnüfcbc Erzählungen. Mit Kupf. 8. 
I804. lJEUhlr. I2gr. 

StkSttt, 
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Schutt.* , /. F., FJseXtandsgefuche, ein kam. Roman. 8. 

1806. I Rthlr. 

Volksftimme Hannovers, unter Darftellung der Lage der 

Kur- Braunfcbweigfchen Lande, gr. |. iKC} 6 Gr. 
Wigand, Dr., über Geburtsftühle und Geburulager. 8. 

In C ommiffi oh : 
Teßimonia Auctarum dt Mtrktlia , d. L : Paradiesgartlein 
für Garlieb Merke). 8- 1806. 16 Gr. 



Von des Herrn Oberconfiftorial • und Oberfchul- 
Raths Dr. Aug. Herrn. Nitmty'tr Grund/ätzen der 
Erziehung und dtt Unterricktt für Elttrn, Hauilekrtr und 
Schulmänner ift nunmehr nie fünft* verbeflerte mit ei- 
nem dritttn Theil und Sachregißer virmthrt* Autgabt er- 
schienen. 

Der drin* Thtil, welcher Nachtrügt und Zufatze 
enthalt, wird für die Besitzer der 3ten und 4ten Aus- 
gabe aucli einzeln ausgegeben. 

Der Hauptinhalt diefes hinzugekommenen TheUf 
ift folgender: I) Ueber den Btgriff und die hachße» 
Gruudfdttt der Erziehung ; 1) über die Eratkuug für 
di* idtalt nnd die wirklicht fVelt; 3) über die wijfcufchaft- 
liehe Bekandlung der Pädagogik und Didaktik; 4) über 
körperlich* Gewöhnungen ; 5) über die Prüfung urfprung. 
licher Anlagen und Fäkigkeite», mit Rücklicht auf die 
neuen pkyßognomifchen, krtaiofkopiftktn, phyfiologifchem 
Hypttheftn ; 6) über die itittlltctUKÜt Bildung dtr Ktn- 
dtr im früheften Alter. Kritik der Bilderbücher. 7) 
Ueber die. Mnemonik. 8) Ueber die Bildung des Schön- 
ktittfinntt und Sßkttiftktr Sitttn; 9) Nachtrage über 
maralifcht und rtligibft Erzjtkung, — auch mit Rücklicht 
auf die Pcßahzzilchen Ideen-, 10) Nachträge zur Tfuo- 
ri* dtt Unttrricktt ; namentlich : Ueber die Oiirirrfche 
Lehrart-, — die PeßalazziUchen Grund fiize und Metbo- 
den des Unterrichu ; über allgemeine Schul- und Lekr. 
Plane. — Den Befehlt inachen Btytrage zur Gefthiehtt 
dtr Pädagogik und Didaktik, in we'cben die ehemals ein- 
zeln gedruckte Schulfchrift : „Aufickten dtr Gefckicht* 
dtr d. Pädagogik'* [ehr vermehrt und bis auf die neue- 
sten Zeiten hvrtgefetzt ift. 

Halle, den la. May 1806. 

Buckhandlung dtt fTaifenkaufu. 



N*n* Verlage ■ Artikel 
Buchhändler Keil in Cöln. 
Oßtrmtjfe \%o6. 
Stköntkitk (v.), theoreiifche und practifche Anleitung 
zur Vermehrung und Pflege der Oüftbaume, nebft ei- 
nem vollftändigen Unterricht zur Anlegung einer 
Baumfchule itn Grotten. (Dem Herzog von Berg und 
Cleve zugeeignet.; gr. 8- 3 Tlilr. 

Rtdcvtachtr » Libellus de dyfemeria, gr.8. I Thlr. 6 gr. 
Daniele, neue Cnil • Gerichtsordn jitg in Frankreich, 
aus dein Franzulifchen über fetzt, gr. 8- 1 Thlr. lOgr. 
Code de procedure civile et de commerce en France, 
mit der gegenüber gedruckten deutfehen Ueberfet- 
zung des Hrn. DMielt, gr. 8- a Thlr. 30 gr. 



Convention über das Rhein -ScktftTahrts-Octroi noUe 
dem definitiv angenommenen Taiif . in franzolifcher 
und deutfeher Sprache. 10 Gr. 



Bey uns ift erfchienen und in allen guten Buch- 
bandlungen zu haben: 

Englifk Library, Authort in traft. Vol. lo. und lt. 
8. Enthaltend den 3 n u. 40 Theil von Sttrne't 
Trißrom Shaady. Jeder Theil auf Schreibpapier 

12 Gr. und auf Druckpapier IO Gr. 

Englifk Library, Authort in Verfe, Vol. 3. g. Ent- 
haltend T homfont Stafont. Auf Schreibpapier 

13 Gr. und auf Druckpapier 10 Gr. 

Bikliattca italiaaa. Tom. 4. nnd 9. 8- Enthaltend TOr. 
lande innamarata di Bojar do, Tom. 2. und il Dtca. . 
merono di Botcactio, Tom. 3. Jeder Theil auf 
Schreibpapier 15 Gr. und auf Druckpapier 12 Gr«, 
Bihliotktta efpa'itla, Tom. 5- 8- Enthaltend U Arau- 
daade ErciBa, Tom. 3. Auf Schreibpapier 15 Gr. 
und auf Druckpapier 12 Gr. 
Gotha, den 20. April 1806. 

Stendel und KeiL 



Für Reifende auf dem Rktiti. 
In der Geh raf eben Hofbucbbandlung im Thal 
Ehrenbreitftem ift zu hal>en : 

l) Laug, Reife auf dem Rhein von Mainz Vit 
Düffeldorf. 3 Band*, mit tiner Karte, Pia» 
und 8 Autfickttn und dtr Verordnung über die Poli- 
zey der Poß. Schiffe zwifchen Maynz und CbUu. 
Zvoevtt verbegtrte und ganz umgearbeitete Auflage, 
gebunden 3 Rthlr. l6gr. oder 5 II. 30 kr. , ohne Pia» 
und Kupfer, aber mit der Karte gebunden 1 Rthlr. 
30 gr. oder 4 fl. 34 kr. , ungebunden 2 Rthlr. l6gr. 
oder 48. 

Die Auslichten enthalten folgende Gegenftände: 
Die Feftung Ebrenbreitftein, Romersdorf, Engers, 
Neuwied, Andernach, Leutersdorf, Unckel und Pop- 
pelsdorf, nebft dem Plan des vierten Ucbergangs der 
franzofifchen Sambre • und Maas -Armee unter dem 
Oberbefehl des General Höcht bey Neuwied über den 
Rhein. 

Durch die Verordnung über die Pollzey der Poft- 
SchifTe, welche nundiefer Reife beygefügt worden ift, 
werden die Reifenden in den Stand gefetzt, die vor- 
treffliche Reife auf dem Rhein vergnügt und ohn«* wei- 
tere Sorgen fortzufetzen, und find keinen Verdrießlich- 
keiten attsge fetzt. 

a) Minola, kurz* Utbtrficht dejfen, trat 
fich unter den Römern fei* Juliut CHfar 
bit auf die Er ober uu g Gallitut durch di* 
Franke» am Rkeinft rome Merkwürdiget 
tr eignete. Auf Veranlaffung der bey Neuwied 
entdeckten Altertkümer. Nebß dem Grundrifs der 
bey Neuwied entdeckten rSmifche» Caßrit gebutde» 
I Rthlr. oder I fl. 36 kr. 
' Iii der Allgern. Lit. Zeitung No. 340. 1805. /in !et 
lieh eine vortreffiieh« Keetniiuu von letzterem, wo et 

sun 
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am ScWuffc derfelben beifst : „ So viel von einer Schrift, 
rfie ein dankenswerter Beytrag zur Auf klärung des va- 
xerlandifchen Alte rthu ins iit. ** 

3) Meyer, Anfichttu am Rhein , 3 Blätter, je- 
des 13 Zoll hock und lg breit, ganz nach der Natur 
ausgemalt. Erftti Blatt: Anficht von Coblenz, 
Feftung E kr enbreitft e in und die Umge- 
bungen. Zweytes Blatt: Kdnigstcinther ,dit 
s fieben Bergt »md die Umgebungen der- 
felben. 

Diefe zwey Blätter , welche man gewifs an die Seite 
ergl'i'cber K unftvrerke fteilen kann, kuften im Pränu- 
nierationspieife 4 Dukaten. Diefelben werden fortge- 
fetzt und kommt alle 3 Monate ein Blatt heraus, welche 
unter Glas gewiu die eleganteften Prachtzimmer zieren 
werden 

Ohne Vorausbezahlung wird keine Beftellung auf 
Uiefe Blatter angenommen, noch weniger welche in 
Commiffion verfandt, da man befürchtet, es mochte et- 
was daran verdorben werden ; doch liegen diefelben in 
obiger Handlung erft zum Anfthen bereit, 

Diefe Bücher findet nun auf Befteüung in *tle* Buch- 
handlungen. 



In 'allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Weinhard'i (ür. Fr. K.) Predigt am grünen Don- 
mrflaee des Jähret I806 gehalten und auf V 'erlangen 
dem Druck kberlajfm. gr. 8. Dresden und Leip- 
zig. 4 Gr- 



ill. Mineralien -Verkauf. 

Am ßten May 1805 verdarb zu Schneeberg der 
verdienftvolTe Kurfürftl, Sich f. Bergineifter Herr Adolph 
Beyer im 6sden Lebensjahre. Er war einiger gelehrten 
Gefellfcbaften .Mitglied, bekannt uls Schriftfteller und 
Mitarbeiter am König!. Preufs. Gefetzbucbe , vorzüglich 
aber als wiffenfcbaftJicher und praktifcher Mineralog. 
Unter feinem Nachlade befindet fich ein Mineralienka- 
b net von befondern» Werth e , welches mehrere dar be- 
ruQmteden Mineralogen und angefehenden Männer, 
man darf es kühn fagen, von ganz Europa, von eigenem 
Anschauen kennen. Es beftebet aus einer yollftindigen 
Suite aller Abänderungen der bekannten Hornfteinki y- 
ftalle, des fächf. Hornerzes und des Bleyeizes, des 
Schneeberger gediegenen Silbers, geftrickter und kry- 
ftalliGrter, Silber- und wirsmuthhaltiger Kobalte, des, 
von Hn. Lord GrenviBe befchriebenen Carund - S/een 
oder Demantfpathes etc. Beträchtlich find die Suite* der 
pUlzer- und badenfehen, der fchwedifchen, ungar- 
Xrhen, reichslAndifchen und franzülifchen Foflilien, in- 
deCTen find jedoch o ich von allen übrigen , den Minera- 
logen bekannten Ländern und Erdtheilen, mehr und 
weniger gr*r*e Mineralien - Suiten dabey vorhanden; 
fowügücb. rcieh aber ift der Schatz der minaralogifchen 



Merkwürdigkeiten aus dem Bergamts - Reviere und der 
Gegend von Schneeberg und des Sächf. Erzgebirges. 
Alle diefe Fossilien find in Suiten geordnet, zur Zeit 
»war noch nicht in r inem zufammeuhängenden Katalog 
verzeichnet, dennoch aber auf einzelnen Etiquetten, 
die unter jedem Stucke liegen , von verdorbenen l'.cfit- 
zer eigenhändig, fehr genau und inftruetiv befchrieben. 
Aufser dem geordneten Kabinette liegen noch anl'ehnlU 
che Partieen von Gebirg»arten, Von der, vom gedachten 
Herrn Bergmeifter Beyer fei oft fo benannten Kohlen- 
hornblcnde, von Pincten, Hornfteinen etc. als Vorrath, 
in Haufen beyfammen. 

Diefes, in mehrerer Betrachtang wichtige Mmerv 
tien - Kabinet , fammt dem dazu gehörigen Vortathe, 
wüufchen die Erben deffelben de« r heften im Ganzen 
zu verkaufen, und bieten folches hierdurch dem uiine- 
ralogifchen Puhlico zum Kaufe an. Aul ernftliche An- 
fragen in frankirren Briefen wird der Herr Fordfchrci- 
ber und Sudtrichter Klinkhirdt, der Herr Bergaint* 
Afu-ffor und Advocat Rejtmann jun. und der Herr Knapp- 
fchafts • Vorfteher Beyer alihier, nähere Auskunft ge- 
ben , den Preis beftiramen , und , thunlichen Falb , ei- 
nen Handel abfchliefsen ', indeffen werden doch Unter- 
händler, fo viel möglich , verbeten. Schliefslich foU 
noch gedacht werden , dafs ein Katalog zu dem zu ver- 
kaufenden Mineralien -Kabinette ia der Arbeit ift , wel- 
cher, jedoch nur auf Verlangen, beendiget und gelie- 
fert werden kann. Schneeberg, im May »806. 

Die Bergmeifter ßeyerftken Erben. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Erklärung. 

Was über die, von der biefigen theologifcheti Fa- 
cult.it im Jahr 1805. herausgegebene, nicht in den Buch- 
handel gekommene, Anweifung für angehende Theologen , 

xur Ueberfieht ihres Studiums — auf der Königl. , 

Preufs. Friedricht- Univtrfirät, vor Kurzem in einein öf- 
fentlichen Blatte gefchrieben worden ift , veranlasst .an* 
zu erklären , dafs diefe Schrift mit der vollkommenften 
Uebereinftimmung und er aller dartun fo, und nicht an- 
ders abgefafst fey, weil es, nach unferm einftimmigen, 
und auf geme'mfchaftliche reiflich angeftellte Ueberle- 
gungen fich grundende Urtheile, für die hier ftudiren- 
den Theologen, deren Bedürfmifs uns am heften be- 
kannt ift, gerade fo am »weckmäfsigften war. Dafs 
aber unfer vereintes Beftrehen auch bey diefen lUth- 
fchlägcn kein anderes fey, als dadurch ein gründliches 
Studium der Theologie und der damit in Verbindung 
flehenden Wirfenfchaften , ohne irgend einen Zwing, 
zu befördern, ift fchon aus diefer Schrift Telbft deut- 
lieh zu erfehen; und für alle, die uns kennen, bedarf 
es hierüber ohnehin keiner Verficberung. 
Halle, den 5. May 1806. 

üiffelt. JGMgj». Memeyer. Vater. 
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Sonnabends den i7 ten ' May i 8 o 6. 
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LITERARISCHE, NACHRICHTEN. ' , ,t. .' \ 

I Kurze Ueberucbt der Schwe Jifcben *f .«^ vf - : r n iSW^ 1 "* 

1. IVUrzt. utuwuiMiux der Jduesfeyer der muükahfche» GelcUfcbatt suAtMl 

Literatur 0m Ktin(tf Domsrhtte bfvrr det Sköna (von dem Unheils. 

des TahrCS igOO. ' Rechte dtt weiblichen Ge/chlechn übtr das Sc/uincJ. A*x»i 

J f •' (geb. » Sch.) - R«T Gelegenheit des Üectorai vrech.. 

( Formung »oii Nr. 6t.) « , Ws an , ^„.„afio zu (;,srlftadt , liefs dafelbft Herr 

Fich der fikönt* 'Künfte und Tf'iffenßkafti* ift EruxtÜ reine l\ei!c auf 30 Octavf. abdrucken, 
nicht lmtv/. mu>earUntet geblieben. Dasjcniiie, was Zu den SchauffteUn kann inau wohl nicht uneben 

davon den veifchied«ncn AkaJeinleen und Societiteuzu^ rechnen: T?rncr ■ och Riddare ■ Spei etc. (Djs Turnier. 
cehoit fieht unter dem ihnen gewidmeten Aldchniu. und Ritterfpie!) welches im Aug. und Scptb. jgOÖ. vom 
In der' Dtchtkunde fleht allen andern mit Recht vor: Konige auf Drottimghohn gehalten wird. Stockholm» 
LcpvoU, (C Gj'SavthdeSkrißcr (Gtßnmehe ArW- 4.X*4&h.) - fyhigenit de* *fW^<* 
ten) Dm TheiJc , Stockholm , 8. L Th. 1 8ö0. 22 £f. «k-tyre/ oder die alten g. teclufchen Hl&oyicn. Eincko- 
— II Tb igor. 27 Bog. — IU. Th. I802. 30 Bog..: milche Oper in »Trey Aufzögen. Eine Parodie der 
( c Rthlr 40 Sch. R. G.) Sie werden nach ihrer nun Iphigenie in TAuri*. Stockholm. (t6 Scfi.^ '— Lafcmme 
geVhehenen Ueberarbei.ung für Meine, ftücke tu wohl blanche A Stockholm 12 (geh 20 Sch.) _ JttbrM 
S» Ablickt des Inhalts als der Schwedischen Sprache an- «ffrr ' »jA'g- F- Fj£ ** r 
refehen. Die Ansgai.e fall, gut ins Amje. — ÄWd», fchaft auf Probe.)- OothenUn« a| ß. _ Gar/kW 

Tiuatcr. Got.miiturg. Es Und 8 Muinern in 4, , worauf 
vjn dem dortigen Theater und de» darauf -gefpieiren 
Stucken Nachricht gegeben, wird. — Naturems Dotter 




rieht gegeben, wird, Natureis 
[%JhJ(*T-—*sl^ } Sr 1800. Diefe W ' f AM TocA«r der Natur). Ein Familienftuck in 3 Auf- 1 

«,r - Wi«« errcheinen zu Upfala in verf.hiede- zugen aus Ufnniw .»berfetzt. Stockholm, 9 üetb. — 
neu Helten und befielien aus poeiifchen und profai- Kotzebu e (A. v) Elakt Lyvne. (Ueble Unut). Koinö- 
lu . .AulL.zen^ der oder die Verfaffer liefern mehrere die in 4 Aulz., üWetzt. Abo, 8. 162 S (24 Sch.); 
de, -deichen Sachen für das «rüfsete Publicum, — .Säm- ' und Deffelhcn: Af-ff« frWtfU Vitt»rU StttmuU eUtr 1 

bur- auf 76 Oc avr. , fo wie de» zweyte Heft von SU'de. Das Facn der Roman & gewöhnhcherweife Itark 

Stucken afh:(Po<t!fcht Stücke von L.) eben d.ifelhü auf befetzt, und noch daiu meifiemhci s um ausländischen in 
5 Octavb. — Skmde-Stijtken ftmladt utttr Stockholms- das Schwedifehe rtboriragenen Krzeugi äffen. Emmerich, 
Ich ExtraPofierne etc (Gtfammite Stücke aus der Stock- achtes Heft der komifchen Romane von MüfUr. Stock- 
ho*»*, ««d d/r JF<rr W #;. a ^ft*s und*weyi--5 llcff. huhu, Q Kogrn. Alle Hefte, Itoften a«ü>lr. — Alum- 
Stockholm,''« (24'Sch.) EFnnaTcKiÄie St^Ue von 
Kt Ihren und Leopold, -,-r Ue,y«ler ^i*nimgdeyer er- 
achten zu L'pfila auf 9 Quanb. de» akadeinifchen Kec- 
tors Dr. Tin^jladiut Programm; dfcs Dr. Ahnqniß latei- Ueherfeuung. ^S reugiui , 1 1 öci.ivb. — IViaUmii 
nirebe, und des Doceiu mder.Sch%*c<lifcJ»en ^ilo^iur- Abd<riternas flijforia. 3 Theilc, Stockholm f 8. — N*- 
gerchichte, Kolmodin , fehwedifebe Reden. Es wehei^ mi Font f diu s , ßcord Rci dt Korne far l-.oriau. A Stock- 
hier überall ein akademischer Geift. — Des Kronprin- j höhn, deux part'ies,' M. (36 Scb.) NacUrerk, — Elife, 
zen Geburt , gab , Gelegenheit .zu folgenden Ifedfen: - ( ttttr quinnun i fia ßiiikowu^itt. (Kiif,\ c Ur das Weib in 
Binrbiks (Ol) taf tie.. Carlftadt, j Quart ik>$.. u«i: ftiatr Vatänmmtnlxit.) l'ehei fr.t/.ung chte» bekannten 
C4eV«t< (Mich.) Tal d 29 Nov. 1799- tte. Alw, 30 deuttchenüii-. Orel.ro, Th. I. 1800. Th. ll.igoi. 12.— 
O iarir Diefe eignet ßcb durch eine reine Sprache und Den Tyfke Hilofcrphen Scm-pronius Guitdiberts Lefntrnt 
durch lebhafte Empfindungen zu einer angenehmen Lc- etc. ( Da dtutjehtm Wtltwtißn S. G. Ubtn und Meynun. 

(4) C gen) 
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gnt.) Stockholm, 8. ( 28 Seh.). Ueberfetzung diefer 
witzigen Schrift des Hn. Fr. Nicolai. — Den Ptrfifka 
SUiinmim, (D/t Ptrfifdu Sclavinn.) Stockholm, Igoo: 8- 
I7S S.f 034S«h.) Ueberfeszung. — Kloßret Gmfoille. 
(DatKlißtr G.) 3 Tbeile. Stockholm, 18oo.u. 1801. 12. 
< 1 Rthl ) Uebcrf. a. d. Fngl. — Carir« o<7i Poliior vom ( , 
Abbe Barthtltmy, überfeizt vom D. K. Stockholm, 7 
Octavbde. — Von folgenden Werken dtiirJa. .dag. JU 
/outline lind Sehwedifche Ueberfetzungen Torhanden: 
Quinciiut etc. Stockhohn , 8. (1 IVthl.) von A. Wißrand 
überfetzt; KSrltk och Rtdiightt pi pro/. { UtLc und Ktd- 
Uchheit'aufd. Probt.) Stockholm, 6\ Bog. ( 16 Seh ); — 
Kilfigat, eOcr Adolf och huift. (Das Nadelöhr + oder A. 
mnd L), überfetzt von A. Wißraud. Stockholm, 15 Oc- 
tavbog. (20 Sch ) ; — Cltru du- Pltßt. Stockholm, 
Th. II. ifrj B. g. — Strafftt f>i Äldtriemtn, (Straft im 
Alttr.) Stockholm, I2j B. in 8- — St. Julitn eck iiam 
Femi.it. (S. J. und f int F) 31er Theit. Strengnä*, 8 — 
Grandifpus Hißoria af Richardfou. Zwcvtcs Buch. \ 
Stockholm, 12. ([ 36 Seh.) — Rädel, ff (A.) Adiliut, 
3 Tbl». Oberfetzt. Goihenburg, 8 (1 Rthl. 4 Sch.)—-' 
Sufanna't Htmgift. (S. Auißtutr.) Uebei fetz. a.d. Franz. 
Stockholm, 8- (36 Sch.) 

Für die Mkfik erfchienen: Mufikalifh Tidrfördrjf. 
(Mufikalifcher Ztitvtrtrtib.) Für das Jahr 18OO. dreyfsig 
Komern. Stockhohn. (3 Rthl. 4 Sch.) und des Abbe 
Vogler Audri Ltction für Choral- F.Uver. (Zutytt L. 
f*r Choral- Lehrlinge.) (taSch.) 

(Der Befcklufi folgt.') 

II. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

Die Kbuigl. Akademie der hfchrifttn , fchontn Wif 
fettfcliaften und, AUtrthmncr zu Stockholm haue zur Preis- 
bewerbung ftur das Jähr 1805. folgende Aufsahen aus- 
|efetzt : 

(iefchkhtt: „Hiftorifche Darftellung der Auflagen 
und Abgaben urid ihrer Hebungsart in Schweden wäh- 
rend des Witrelalters. " Ueber diefen Gegenftand ift 
eine SaHrift cirrgrgangen , welche nicht gekrönt werden 
konnte, «ngeeclitet der Auszeichnung, welche die Aka- 
demie in dem StiJe bemerkte. 

und Lmldeme : 1. „Entwürfe zu Grab- 
/chriften auf Konig Carl VIII. , Knutfon, auf den Beichs- 
hermund Kahzley - Pi tfidenten Grafen Benedict Oxen- 
ftierna und attf den Bcichshn. und Feldmoi fchall Grafen 
Magnus Stenbock." 2. „Entwürfe zu Medaillen Ober 
die merkwürdigften Begabenhchen und die berühmt«, 
ften Perfonen in Schweden unter der Regierung von 
Gnftuv Auolpb oder von Carl X. Gufiav , nach betiebi- 
ger Auswahl der Concurrer.ten." Ueber diele Gegen- 
fUnde ift eine einzige Schrift eingegangen, welche aber 
Ton der Akademie nicht für würdig gefunden wurden, 
gekrönt zu werden. 

Alterthimtr : „Vollfrtndige Darftellung der hifio- 
rifchen Traditionen , welche in isländifchcr Sprache ge- 
ichriehen, find und gewöhnlich Sagen genannt werden, 
nebft Unterfnclinngen über ihr Alter und ihre Urhe- 
ber." Ueber diefen Gegenftand ift ein einziger Ver- 



fuch cingefandt, der aber ebenfalls nicht hat gekrönt 
werden künnen. 

Grlechlfeki , lattißifhe oder fgatnofifche- Sproclun 
„Vergleich ui-Jg des h*k- und Trauerspiel* deaXjmdchm- 
und Börner mit denen der neuern Nationen, Darftel- 
hjng der Vorzöge oder Nicbtvorzüge, die fie vor einan- 
der haben, und Untei fuchnng , welcher weitern Ver- 
vollkommnung die. dramatifche Kunft noch fabig ift." 
Ueber diefen Gegenftand lind 2 Schrillen in lateinifcher 
Sornche eingegangen. Indem die Akademie die eine 
dielet Schulten krönte , bat fie dem Verdiente des 
Werks Gerechtigkeit widerfahren laffcn, ohne dufs fie 
jedoch allen darin enthaltenen .Me>nungen beyftiinint. 
Der Verl. ift Hr. Görgtt , Profeffor bey der Ritteraka- 
demie zu Lüneburg. 

Mit Genehmigung des Konif»« , ihres Protect««, 
fetzt die Alwdemie für das grgenw aitige Jalir folgende 
Preisangaben aun: 

Gtjchichtt : Die obgedachte ; der Prei* ift eine gol- 
dene Medaille von 26 Ducatenv 

In fclit tfttu u. Embleme : DJe oberw3hnten ; dcrPreia 
ift eine goldene Medaille von 'l3 Ducaten. 

Alttr thümtr : „Uiiterfucluingen Tiber die Königl. 
Schwedifchu Familie von Ivar oder Sigurd , befonders 
über die verfchiadenen Konige dieler Familie, welche 
den Namen Bioern oder Erich geführt haben, und über 
du Mittel, Jn HinficJu der Epochen ihrer Regierung, 
die Chronologie der Sch wvdifchen mit den ausländi- 
schen Gefchichtfchreibern jn Uebereinftiinmung "zn ' 
bringen." Der preis ift eine goldene Medaille von' 
15 Dukaten. 

Griechtfcht, Lattinifcht oder Tranzöfiftht Spracht: 
„Vergleichung der latc'mifchcn Schriftfteller der hehlen 
Epochen, welche gewöhnlich da« goldene u»id ßlbertlfl 
Zeitalter genannt werden; Unterfuchimg, ob die Vef- ( 
fehiedenheiten des Stils und des Gefchmacks, welche 
diefc beiden Zeitalter der romifchen Literatur charahte- 
riliren, Geh nicht auch bey den Schriftftellem anderer 
Nationen, nach Mafsgabe der Forlfobritte der Gefell ' 
fchaft und der Cnhur des nicnfchüchcn Geiftes finden," ' 
De_r Preis ift eine g«l.d nc Medaille »on 26 Ducaten. 

Die Schritten der Prei$l>ewer!>er muffen mit De- 
vifen und den »f rfiegelten Nanien ihrer Verfaffer VoV 
dem aqftcn Jjnuar 1807 port'ofrey an die Akademie zn 
Stockhülm cincefandt Averdcn. 
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IU Vermrfcbt« Nachrichten. r " 



A u 1 Oift e r r r icki " * v ' 

■ ' .t. it. 1 11 ••»»." -4 

'. 1 (Ans Brirfea. ) ti i .K -.| 

Die Gmdenk«idt*n zu Wien freuten fich feit emi- ' 
ger 2eit auf liberale Milderung des Ccnnir- Zwanges. 
Bis jetzt feheim in diefer Hinficht noch "nichts bcfchloT- 1 ' 
feri zu fern. Aach will To etwas überlegt reyn. D«f J 
Ganze der Cehr.ir rft'em Gewebe , diis faftganz zerfti- 
•Jen rnufs, wenrt man hier oder dort einen, fefr es ; 
auch nur kleinen Rifs wagt. Uttd total zerfrören urteilte ' 
man diefa Textor doch nicht gern, und nicht fo man- ' 
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eben Amilos machen. Glauhert Sie indefs nicht , d.ifs 
inifere Cenftir «ine fo Ix'iiarti^e Hyde» fry, wie viele im 
Auslände :^ ri.. 011. L)i« ('.murren können nicht nach 
Willkür fchalten und verurthrrilcn ; mehrere derfelben 
find «M niitr vm gereifter J: ixtiic lit und biederem Cha- 
rakter, und 1 ihl.Ti gewifii alle d.«» Drückende ihres Altt- 
te^ bey den Ich wankenden Vorfchi iften, nach denen fie 
Ii. h rich-.cn mi.fk'eii; die l'oüzey • Holflclle, wo.« .. i .. e 
Ober • Aufltcbl Aber da* (afiu'iirwcfen anve» utiut il'r, und 
die fafi urinier bey zweifelhafte» Fullen in hochfter In- 
f einfcheitlct , fcheint ihru Pi'iciit ftreug zu er in?- 
Jen, ohne in das Illiberale zu fallen. Mehrere von den 
h.Vlifien Snatsheamten lind denkende Kopfe, und ich 
g«*l>e no.:h immer «He Hoftnun« nicht auf, dafs wir in 
1'. .. i.t der Prefslreyhcit belfere Zeiten bekommen. 
»V> he« Freymüt'tLjc , das aui dem Auslände, befon- 
d«-is in 'Zehfchliften , hereinkommt, wird nicht mehr 
mit einem fo ftrertgen Interdicte belegt, und, dafs 
wir hier viel Kräftiges und Derbes drucken dürfen, 
Ji.'jt am Tage. Man lefe nur z. B. manches von un- 
ferm Dichter Ptrintt ; etwas Uniinnigeres und Scan- 
dalöferes kann das Ausland kaum aufweifen. — Die 
gelehrte Welt verlöre vielleicht ühethaupt nicht viel, 
wenn faft allem, was in unfrer Monarchie gedruckt 
wird]« da« Imprimatur verfigt würde, wenn nur dem 
würdigen, dem 1-ande Lhre bringenden Schril'tfteller 
gehaltet wäre , feine Werke, ohne lieh den Weitläufig- 
keiten der Cenfur unterwerfen zu »üfüto, in der Freni. 
de drucken zu laffen. Das Heer elender Seiibler fcheint 
liier den guten Autoren die Sache lehr verdorben zu 
haben; diefe werden « — dem Anfcheine nach — - bey 
den Vielvcrinöi;cnden mit jenen in EineCl.ifle geworfen, 
und wenn auch nicht , fo wie Ge, verachtet, doch im 
Ganzen zu wenig gefrbätzt. Sie werden lieh daraus er- 
klären können, warum allen gebildeten Ausländem, de- 
nen es nicht an lilerarifchem Mittheflungsdnmge fehlt, 
der Aufenthalt in der fünft fo an^en^hmen Kaiferftadt 
verleidet wird. Jtk. ». Müller, ff'itbtkiitg und andere 
mehr, auf die man in andern Landern mit Recht ftolz 
ift , können davon erzählen. — Käme «-s einzig und 
allein auf unfern Monarchen an, es winde vieles anders 
fey«.' Aher -wer konnte es von dielen) guten und — 
wie man ve» Geliert. — auch liberalen Fürfien verlan- 
gen, den vielen MttngHn abznheifen , über die man 
k»agt. Schmerzen mufs es den l'atriotcn , dafs der Zu- 



ftand unfers Ccnfurwefens diefen redlichen Hrrrfcher 
bey fo vielen Nichtunteirichteten und bey der Nach- 
welt, ohne dafs er es verdient, in e'mein hvfchcn Lichte 
d'atTieUen dürfte, dafs durch unfere Cenfureinrichtun- 
gen nicht viel Gutes bewirkt , wohl aber viel Gutes ver- 
hindert wird. 



Die Invafion der Franzofen hat in der öftreich* 
fchen Monarchie auch den Buehhandel in« Stocken ge- 
bt acht ; .dazu kommt unfer fchlechter Conrs ; das Heilen 
wird mit jedem Jahre kofifpieliger , und die Anzahl der 
Bücherkaufcr geringer j — dieu ift die Urfaehe, da£i 
vielleicht kein einziger Wiener Buchhändler die diele- 
j ihrige Oftrrmcffc befucht, was für die auflandifchen 
Verleger fehr empfindlich feyn durfte. — Jedermann 
fühlt das P.edürlhifs eines zweckmässigen inliindifchen 
Journale», das ßleichfam ein Veiemigungspunct für dl« 
guten Küpfe Oeftreichs wäre. Aher es fcheint kein 
lnftitut diefer Art unter uns gedeihen zu wolleu. Un- 
gerecht ift das Ausland gegen uns. Der Glaube, daJV 
die hleßge Cenfnr alles Freymüthige und Vernünftige 
unterdrücke, frlieint ein gmfses Vorurtheil gegen alle* 
zu erregen, was die Firma an der Stirne trägt. 

Der gute Koi>f mufs dann freylich mit dem Trofs von 
Scriblern leiden, die ohne Koiif und — ohne Sprache" 
find. — Die AnntUu drr Otßrtichifchtn Littratur fei- 
ern jetzt. Bi» zum Julius hoffen fie neue Ktäfte zu be- 
kommen, und dann mit verdoppeltem Eifer, jeden Mo- 
nat bis zum December 1806, in twey Heften aufzutr«- 
ten. — Dr. LH eckt Ungrifthe Mifctlltn fcheinen an 
der Modekrankheit unfrer Monarchie — an der Leng* 
fimktit — zu leiden. Bis jetzt find von diefer nicht 
ganz unintcreflantcn Zeitfchrift erft cirru Hefte erfehie»' 
nen. Eid gewiffer Hr. Rötltr, dem Anfctieine nach kein 
übler Kopf, macht darin bey verfchiedenen Gelegen- 
heiten den Deutfchen in Ungarn bittre Vorwurfe. Uwe 
Gelehrten hatten fich, behauptet er, als Schriftfteller 
bis jetzt wenig gezeigt , dagegen feyen die Magyaren 
ganz andere »Manner ! Aber er gebe nur den deutfchen 
Gelehrten in Ungern i) ein Publikum, a) wackre Ver- 
leger und einen Buchhandel , 3) Prelkf reyheit , 4) DiH- 
gencen , auf denen das Gedruckte in alle Gegenden Un- 
garns f-hnell verfchickt werden könne ; und die Sacbayl 
wird bald lieb ändern. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

JVr## y*rUgswtrkt zur Oftermrffe iflOtV eot» der GeA- 
. . , rtifcktn Hoß'UfkitinÜumg m Tk*l Lhrtnbrt, t/hin, 
wicht durth. uujirt Commißimtm in Frankfurt und. 
Leipzig durch Zrtttl zu verlängern kiutm. -. -....w. 
Auszug aus des jungen Anachat Iis Reifen nach Griechen- 
land in der Milte des vierten Jahrhunderts vor Chrifti 
Geburt. Herausgegeben von Stkrider. llterBand, 



zweyte verb. Aufl. 8- 1 Tblr. 4 gr. All« 3 Binde 
3 Thlr. 16 er. ' 
*Bitchtle, J. tt., die' tftr Evangelien in Einem harwo. 
nifch geordnet, erklart und mit fittltchen Anwendun- 
gen vei fehen. 3ter Band. 1 Thlr. 8 gr. 
-A H e' ^ B tn de 4 Thlr. 
Gefpenft, das fchöne, eine GeiTtergefchichte aus den 
loten Jahrhundert. 21er Band. 1 Tblr. 
Alle 2 Bände 2 Tblr. 

* Hiftltr 
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*HcftUr t t. A.\ die chriftliclte RcUgiontgefclnchto in 
60 SUizze«u Vorzuglich zum Gebrauche in Kircben- 
katecbefen. 8. 18 Gr. 

■Ktcky J. , über Landfchaftsmalerey. Mit 12 grolsen Fo- 
lio' Kupfern, 2te Terb. Auflage. 5 Tblr. baar. 

•Lieder und Gelinge über jedes Evangelium des ganzen 
Jahres zum Gebrauche des katkolifchen Gottesdien- 

lies. 8- 4 Gr. 

(In grofsen Parrieen gegen baar« Zahlung lallen 
wir anfehnhche VortheUe geiiiefsen.) 
*Marianifche Lilaney, 25 Stück, um 8 Gr. 
Meuer. Anflehten am Rhein, 2 BUtter, jedes 13 Zoll 
hoch und 18 breit, ganz nach der Natur ausgemalt. 
■ Das erfie Blatt : Anhebt von Coblenz, Fcftung Eb- 
i.renbreiißein und die Umgebungen. Zweytes Blatt; 

Königswinther, die fieUen Berge und die Uiugebun- 
l gen derfelben. Beide Blauer 3 Dukaten baar. Alle.. 
3 Monat erfcheiat I Blatt. 
Miaolä, J. Ii., Bey trage zu Bufck Handbuch der Erfin- 
dungen, in 3 Bänden, if» er Band. 8 I Tblr. , > 
WÜnovtky, J. vom, Bcfchi eibungi und Abbildung neuer- 
tfundener Stubenöfen, Feuerheerde , Brau- u. Brand- 
. weinkeff«!. Mit Kupf. 8- 13 Gr. 

Im Jahr 1805 waren neu: 

** ßieekele , die vier Evangelien in Einem harmonifcb ge- 

.ordnet. 2 Bande. 2 Kthlr. 16 gr. 
Hiborifche und rechtliche Fnnvickelung des von den 
-Bankiers Gebrüder Mulhens zu Frankfurt am Mayn 
-gemachten Aufpruchs auf den Ertrag des Niederfel- 
tterfer HeillHrunnen». Fol. IO Gr. netto. 
Bebe, man, patriotische Gedanken über verfchiedene 

Fehler b«y dem Fortihaushalt. 8- I Btblr. 
lang, J- G., Beife auf den Rhein Ton Maynz bis DüT- 
,feldorf. 2 Bände. 2ie ganz umgeoib. Auflage nebft der 
.Verordnung über die Polizcy der Poft- Schiffe zwi- 
•Jjchen M»ynz »od CöljDj I fchonen Karle und 8 An- 
ihcbten und l groben Plan 3 Kihlr. 16 gr. , ohne Plan 
und Anhebjen ...aber mit der Karle 2 JUhir. 16 gr, 
» (Von diefer vorzüglich guten Beife, welch« be- 
. foUtU-rs die Meyerfchen Anüchten befebreibt, wurde 
.mim AuguCt bis October die, halbe Auflage blufs am 
Rhein verkauft.) 
Hektar, Briefe über Moral und Religion. ateverb.Aufl. 
8. 12 Gr. 

Weber , JA., chemifebe Erfahrungen bey meinen und 
a ndern Fabriken in DeutfehlaniL Nebft einem An- 
hang Web>ndereV~chemircher Geheimniffe. 2te verb. 
Auflage. 8- « Gr. 



Im Jahr 1804 waren nett: 

Akbenaeh d'adrclTe d« la ViHe,de foblence, redige par 
le Cit. Hilfeher poiir Van douze I804. 16 Gr. netto. 

JMtnola, J. B. , kurze Ueberüeht del'len, was f ich merk- 
würdiges a:n Rheinftrom unter den Römern , feit JuJ. 

.■■ m .] .il < : .tu, •':•»*• 



Cäfar bis zur Eroberung Galliens dirrch die Franken 
ereignete. Auf Veranlagung dei l>cy Neuwied ent- 
deckten Aheriküraer. Mit dem Grundrif» des römU 
liehen CafteJs. 8. 20 Gr. 

'(In der Allg. Lit. Zeitung Nr. 340. 1805. findet' 
ßch eine vortreffliche Recenfion von diefem Werk, ' 
wo es am Schliifs derfelben heifrt : „So viel von einer" 
Schrift, die ein dankenswerter Beytrng zur Aufklä- 1 
rufig des Vatcrländifchen Altettlunns ift. " ) 

* Pingeler , J. G. , die Wahrheit und Giittliclikeit der 
chrift -kathnhfehen Religion au» der Vernunft und Gc-^ 
fchicble beträfen, mit l"i klarungen der fcli\vcreften,| 
Bibeltexie und heygcf .igten kurzen Sittenlehren. 2t« 
Anfldge. 8- I Tb'». • , 

Saint Piene, die hidi.mifche Strobhütte, aus dem Fran- 
zohTchen iihcrfcizt und mit Anmerkungen von Schri- 
der. 2te verb. Auflige. 8- 8 Gr. 
onrff, L. /. , Unterredungen eines Vaters mit feinen. 
Söhnen über die natuificlic Religion. 2te verbclTerl« 
Auflage. 8. 8 Gr. . ' 

Die uu4 einem * Verlebenen, ift kathohfeher 
Verlag. 

i Von Mayen Anflehten wird daü 31c Blatt febon 
PAngfien und des 41c Aufangs September geliefert. 

i- • j ■ 1 ; ,• • r . ••• 

i ■ ■ T- 

bfeue VerlagslZcher 
von Friedrich Bechtold in Altona. 
Oßer-Mefe 1806. 
Outftal, bekannt gemachte!; geheimes Mittel zur Reini 
nigung der gelben englifciicn Stiet'e!ftuli>en. Eut.Uola , 
von einem eugül'chen Jockey. . 5 Gr- ) 

Cook, des Capilains Jamet , ÜefchrcilutM feiner Uci(<> | 
um die Welt. Ein nüiz'iches Lefebijth für die Ja- , 
gend , nach Campe's Lchrait beatbeuet. 3lci Band- , 
chen, 2le veibefferte Auflage. Mit Kupfern. ia.(ir. . 
Daffelbe mit illuminirten Rupfe»., j6 Gr. , 

Journal, neues poliiiCches, oder der.Kricgsbotc. Jahr- 
gang igo6. 12 Hefte, RtbJr. 12 gr. . 
Krtegtbcte, der ^ biftoriCch - politifehen Iahalls. I805. 1 

4 Hef'e. j . »O ,Gr. 

Lebentgefckichte Charter Jotnet Fox , jetzigen englifchun. ( 
Staat»fccretairs der auswärtigen Angelegenheiten, i 
Nebft einigen Proben feiner Parlaments- Heredfam- 
keit. Aus dem Englifchen. Mit deffen fiildnifs. 
l^t>rwrjf^4?cArrT!eT'engll1chen Admirals'XordTTicount 
Horozio Nelfon vom Nil und Bronte. Nachdem Fng. 
J ; I lifebea ; nebft 7tdat?zeh und Ergänzung. Mit d^lTen 
BÜdnifs. 10 Gr. 

Ntpcleon Bonofartt, elften Kagers der Franzefe», Feld- 
züge im Jahre 1805. Hiftorifch - pblitifch bearbeüei, 
nebft Napoleon I. BildniCs, und einem iUuminh-revi 
Plan der Schlacht bey Aufterlitt. « 20 Gr. 
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Mittwochs den ai»e» May i 8 o 6. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Kurze Ucberficht der Schwedischen 
Literatur 
vom Jahre 1800. 

(BeTcMub win Nr. 7a.) 

Mancherley Schriften , welche etwa nicht fo ganz ge- 
nau unter den vorigen Claffen aufgeführt werden 
kunnten, mögen nun unter dem Titel: Schriften ver- 
mißhten oder ungewiffen Inhalt/, ihren Platz finden. 
Leißling i blandade ämnen. (Lecturt übtr vermißhte Gegen- 
ßände.) Stockholm, 8. Zum Theil Urfchrifien, zum 
Theil Ueberfelzungen , jedoch der erften die weiften. 
In (liefern Jahre erfchienen als Fortfetzungen die Kä- 
tnern 33 — 41. (3 lAthlr.). Sie fanden ihres Inhalts und 
ihres Stil« halber vielen Beyfall. Hinterher erfchienen 
noch als fünfter und letzter Jahrgang die Numern 43 — 
50, nebft den Regiftcrn (2 Rtbl. 16 Sch. ), womit das 
Werk Geh endigte. — Ben litU Eloifa. (Die kleine E.) 
Liuköping, 12. DreyThcilc, ohne die tnindefte An- 
zeige der überfetzten Uifclirift. — V illner't Lidelftr 
et er den andre Wtrthtr. (W. Leiden, oder der andre W.) 
Stockholm, 12. Üborfelzung. — Sveizt/ka- Promenader, 
Stockholm, (24 Sch.) Der Titel könnte eben Co gut 
nuch Schwedifche Promenaden heifsen. — Spiefs, 
(C H ) Biograf hier öfter Vanfinnige. (Lebensbeßkreibun- 
gen von Wahnfxnnigtn J Stockh. , 8- verfchiedene Hefte. 
Robert eller Mannen, Jon* han bör vara. (Robert , oder der 
Mann wie er ßun foüte.) Fin Pendant zur F.lifa. Stock- 
holm, 14 Uctavb. — Salzmannt (C. G.) Carl 



Carltbtrg etc. zweyter Theil. Storkholm, 12 üctavb. — 
Kniggts Peter Claur. Stockholm, Theil 2 — 4. — 
Gynaeologicn. 2ter Band. Stockholm. — Mtifmert 
valde Skrifter (aufgesuchte Schriften). 2 Hände. Stock- 
holm, 8. — Wagners Spökelfe Hiß orte r ttr Sanningens 
rike. (Gefpenßtr -Gtßkichten ans dem Reiche der Wahr- 
heit.) Siockholin, Zweyte Sammlung. Lauter Ueberfet- 
zungen aus dem Deutfchen. Eben fo : Uifning för Fr um- 
timmer. (Lecturt für Fr.) Stuckholm, 8 Octa»b. Von 
dem Beyfalle Tollte die Fortfetzung abhängen. — Run 
ach wptkkter himtade ttr nyare ntlnndfka Journaler. (Ver- 
buche und Entdeckungen, entlehnt aus den auslSndißhem 
Journalen) Die 2te Numer. Stockhohn, 8. " — Toi- 
litte Lecturt ffr Fruntmmtr och Herrar. Stockholm, 4 
Theile. (1 Rthl.) Ailerley. — Skrijur for aürnSnn» 



Itfoemet (Schriften für das allgemeine Lehen.) Stockholm, 
8. Ailerley durcheinander. — TioUkarl Angtlion i EUt 
af B enkou. it z. (Der Zauberer A. in E. von B.) Öre- 
bro, 12. — Intet cjfaute Sccncr t/tur Mänjktighetens Hi- 
ßorta. (lutcrtffaust Auftritte *u. dt r-Geß kickte der Mtrfik- 
lichktit.) Ujifa.'a, 8- — Valitvil iiier en Amilian 1 Oiyck- 
Jödtn. (V. oder die unglhckluk.cn Schickfalt einet Amerika- 
ners.) Theil I. Gothcnburg, 9 Uctavb. Sie lind von F. 
B. aus dem Franz des Muton de la Varcnnt üherfetzt. — 
En/lighetens Älfkaren. (Der Liebhaber der Eiußmkea.) 
Gothenbuig, 12. 4 B. 

Die Vcrzeichniffe der akadeinifclien Differtationeti 
find zu feiner Zeit befonders geliefert worden. Di« 
Siockholmifche WifTenfchafts- Akademie -gab, wie ge- 
wöhnlich, einen Octavband ihrer Abhandlungen mit Ku- 
pfern für diefs Jahr heraus. Die Königl. Akademie der 
iebonen WifTenfchaften lief* den fechten Theil ihrer 
Abhandlungen in Octav abdrucken. Das Haushaltung«- 
Journal ward vortder patriotifchen Gefellfchaft jährlich 
in 6 Helten in kl. 8- fortgefetzt. Folgendem kann hier- 
bey noch angeführet werden: SckatLtz (G. v.) Ae- 
. minne öfver Riks - Fortßandaren Steu Sture den äldre. 
(Gedhcktnißredt auf den Reichs -V er weßr St. St. d altern.) 
Stockholm; 5 B. 8, Ihr ward ain 30. Dccbr. 1799. voa 
der Schwedifcben Akademie der Preis zuerkannt. Sie 
ift doch eigentlich mehr eine gute Lebensbcfclireiluing', 
als ein Ehrmgedachtnif*. — Adlerbetkt (G.) Tal 
Sfvtr Prefidenttn och Riddaren etc. C. A. Rcfcuadler. (Re. 
dt über den PrSfid u. f. tt .) Stockholm , 1 Octavb. Sie 
ward an feinem Sarge bey der Zerbrechung feinet Wa- 
pens gehalten. Der Verftorhene hatte im Jahre 1777 
die Summe von 8333t Reichsthaler zum Einkaufe da« 
akadeinifclien Haufes der WifTenfchaften zu Stockholm 
gefchenkt, der Uuhwiütil zu Upftla feine fcliöne ÄVlünz- 
faininlung nebft 600 Bctchsthlr. zur Anfchalt'ung auslin- 
difcher iMünzen und eine grof»e Menge Bücher ver- 
macht. Der t'berfehuus der letzten war ftir andere Bi- 
bliotheken im Reiche beftinmit. — Ej. Tal öfotr 
Vice - Preßdcnren etc. A. Fred<nßjcrna. Stockholm, I Oc- 
tavhog. bey ähnlicher Gelegenheit. Eben fo auch : Tai 
bfver Grefte J. A. Mejerfih etc. (Rede auf u. f. w ) 
Stockholm, 1$ Quart b. Der Vet Ttorbejie, ein DeutTcber, 
war General ■ Feldmarfchall in 1 Weltlichen Dienften. 
üiefe Feyerjichkeits Redeu find f üf die Biographie und 
den Stil nicht unwichtig. 
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II. Beyträge zur Ungrifchen Literatur. 



III. Schnlanf falten. 



Von der Granmatica Hungarica tlaborttior des Hn. 
Prof. Nit. Rivaj ift nun des 2ten Bandes lfte Abtheilung, 
welche die Lelire de iußexiout Verlor um enthalt, ge- 
folgt. (S. 541— 9f 6- 8-) 

Eine neue veroellei ie Auflage der ungrifchen Gram- 
matik von Furkas, befolgt vom Hn. Conüftot ial - Secretär 
Jof. von MÄiton ift 1805. (zu Wien bey Gerold) er- 
fchienen. 

Hr. Jof. Htgyi hat eine ungr. Ueberfetzung ausge- 
wählter Ciceronianifcher Briefe (bey Kis inPefth) und 
Jok. 'Ftnirki eine nngr. Ueberfetzung von Torq. TaJJo't 
befreytent Jerufalein (ebendaf.) drucken laffen. . 

Hr. Franc Tith , Prof. zu Papa , hat eine Dogmätik 
fnr Ueformirte unter dem Titel : Kercfztt'ny hit tndotn.tny 
("Raab b. Streibig 1804. 8. 666 S. und XX. S. Vorr.) 
drucken laffen. 

Zu Pcfth bey Matth. Trattner find kurze Gefprach« 
für Kinder, die fchon lefen können, und nun zum 
Denken angeführt werden follen, nach CC. Claudius- 
nngrifch bearbeitet erfchienen (1^05. 221 S. 8-), dere» 
Vetiafferin die verwittwete Frau Gräfin Karolyi ift. ' 
( Bey Kis in Pefth ift auch eine Bibliothek für Kinder 
und Junglinge, oder eine Sammlung roll Erzählungen 
für die Jugend in ungr. Sprache herausgekommen. 

Eine ungr. Naturlehre fürs gemeine Volk ift fchon 
T803 zu WeLpriin gedruckt. Der Verf. ift der reform. 
Prediger zu Vcres Bereny, Jof. Fabun. — Eben der- 
felbe hat Chaptalt nützliches Werk vom Weinbau ins 
Ungrifcbe Sberfetzt und zu Vefzprim b. Sanuner 1805. 
drucken laffen. 

Eines der lieblichfien Producte der neuen Magyari- 
fchen Dicht kunft ift das Werk des zu früh verdorbenen 
Mick. Visit von Ctokona- Lil/a, emphndfame Gelänge in 
3 I'.üciiern. ( Grufswardein b. A. Gottüel» lf,C>5. 181 S. 
10 D*' Dichter verftichic alle EmpKndungen der keu- 
Cchcn Liehe in alier'ey Vertan cd in feiner Sprache 
wiederzugeben, und es ift ihm meifterlich gelungen. 
Die treffichrten Stucke darin lind die Anakreontifchen, 
z. E. Amor nach Guarini S. 84., die Warze S. 97., 
Thaies S. 104. o. f. w. — Von eben dem Verfaffer ift 
fchon Its04 ebeudafdbfi gedruckt: Dorothea oder der 
Triumph der Damen im Fafohing. Ein komifches Hel- 
dengedicht in 4 Büchern (XXIV. und 126S.); in der 
Vorrede wird die Theorie des komifchen Heldengedicht« 
~ «11« »" ung»"- Sprache — ans einander gefetzt. Eine 
fchatzbare Bereicherung der ungr. Literatur in ainem 
bisher wenig bearl>ei!eien Felde. 

Ein ziveytes launiges Werk diefer Art ift : Matthias 
RitSki, ein fcherzhaftes Gedicht , worin die feyerliche 
Krönung diefes berühmten ungr. Dichters i n vi«) /.eiligen 
gi'reimten Strophen dargeüelli wird (IVJrh b. Kis 1804. 
„ iy8S. 8.) Der VF. bezeichnet lieh nur durch die Anfangs- 
buchstaben F. V — Von eben denselben bat man ein 
fa irifcbei Gemälde der Thorhciten und Lacheriichkei- 
te 1 in P-fih ipiter d-m Tbel : Lebenswandel des Herrn 
S/atvas von Kolo:r : o E . (P t .f;h ],. F-gonb. 3 Bde. I804. 

/ 



Berlin. 

Vir. Snttklige, Director des königl. Joathimsthalfckei 
Gymnaüums, handelte in feiner Einladungsfchrift zum 
Öfter -Examen 1806 von einigen Hindernden, welche dtn 
Erfolg der Erziehung und die vermehrte Wohlfahrt der 
Staaten aufkalten. 

Zar Prüfung im Berlin ifch - Kbünifchen Gymnafium 
lud Hr. Direct. Dr. BtÜerntann durch ein Programm ein, 
worin er eine Erklärung der punifchen Stellen des Pönulut 
im Flautut (Berlin, b. Dieterici 80 S. 80 verfocht. 

Der Director des Friedrich- Gymnafiumr, Hr. Plex- 
manit, legt in feiner 5 inladungsfrhrift zum Öfter -Exa- 
men einige Ideen über den vorherrfchenden intelle- 
ctuellen Charakter des jetzigen Zeitalters dar, und han- 
delt darauf von den Nachtheilen der Schul verfiumnifle. 
Die Angaben der im verfloffenen Schuljahre von den 
Lehrern vorgetragenen Gegenftande machen den Be- 
fchlufs. 

Die Einladungsfchrift des Hn. Ober - Confift. Rath 
Hecker, als Director des Friedrich- Wilhelms - Gynmafi- 
uws , enthalt den Ltctiontplan diefer Anftalt. Bey die- 
Ter Gelegenheit wurde zugleich das auf königl. Koften 
aufgeführte neue Gebiude des Gymnaliums eingeweiht. 
Hr. Infpector Hertier 0 hielt eine Rede , in welcher er 
an die Wohlthaten erinnerte, welche die drey letzten 
Preufsifchen Könige dem Gymnafium und den damit 
verbundenen Scbulanftalten erzeigt haben. 

Dia Einladungsfchrift des Hn. Infpector Kuß/r zur 
Prüfung des Siminart für Lehrer der VatksfikuUu in Sted- 
ten giebt Nachricht vom Zuftande und den Arbeiten die- 
fer Anftalt. 

Hr. Prof. Härtung ertheilt in feiner Einladung», 
fehrift Nachrichten , feine Scku'en betreffend, und fügt 
einige zweckmAfsige pädagogifche Bemerkungen hinzu. 

Darmftadt. 

Zu der "am 24. und 25. März gehaltenen öffentlichen 
Prüfung dar bieligen Gyinr.aliaften und zu der am 26. 
Marz angeflehten Bedeübung lud der Profeffor und Re- 
etor des kietigen Gymnaliums, Hr./. G. Zimmermann, 
durch ein Programm ein : Eiri^t der vortSglichßcn Urfa. 
chen des alt römifchen Tuo^endlinnes. Erflei Stück. Netß 
einem Vcrtcichnißc dir LthrgegenßHnde , worin von Oflerm 
1805 bis Oßern Igcö die hiefigm Gymnefiaßen unterrich- 
tet worden find. Dartnftadt 1806. (22 S. 4-) 

G i e f * e n. 

Zu der am I b und 12. Marz angeheilten Prüfung 
der Schüler des hießgen akademifchen Gymnaliutrs lud 
der vierte Lahrer an demfi-lben, Hr. Dr. G. F..ll'elker % 
d'irch Qbfrrvatiowet in FiKdjii carm.n o'uuipictm ytimum 
(22 S. 4O ein. 

• Digitized SyMSboglz 



M a n n h t i m. 

Der Rector des hieugen kurfürftl. badenfchen evan- 
g^lifch-reformirten Pädagogiums, Hr. fVeickum, lud zu 
der am 24. März gehaltenen öffentlichen Prüfung der. 
Schuler des Pädagogium* ein durch ein Lectionsverzeick- 
mfs des Pädagogiums. 

^Stuttgart. 

Nach der unterm Ig. März ergangenen Verord- 
nung über die neue Staatsverwaltung im Königreiche 
ff'ireembery befiehl das (fechftc) geißlicke Departe- 
ment (unter dem Staatiminifter von Mandelslohe ) ei) aus 
dein Ober ■ Conßßorinm , zur Auflicht über das gefammte 
evangelifche Kirchen- und Schul - Wefen ; l>) in Anfe- 
hung der katbul. Kirche in einem, nebesi dem Rifchofe 
und deffen Officialate errichteten geißlichen Rath* ; und 
c) aus einer für die Aufficht Über lammtliche Lehran- 
ftalten, befonden in Beziehung auf die wiifenfchaitü- 
chen Fieber, beftellten Studien- Obtrdireetion. Das zu 
der erften Behörde gehörige theologifche Stift zu Tübin- 
gen bleibt unter einer zu beftitninenden zweckmäßigen 
Difciplinar-i hinchtung ; von den unter derfelben Be- 
hörde flehenden " 



ern und Rebenhaufen aufgehoben, und mit denen za 
Drakendorf und Maulbronn — 



IV. Todesfälle. 

Am 5. April ftarb zu Berlin der Krieges - nnd Do-- 
mainen-Kath Steffetk, Mitglied der märkifchen Ökonom. 
Gefellfcbaft in Potsdam, zu deren Annalen er Beytrige 

geliefert hat. Er hat fich befonders um das dafige Ar- 
inenwefen fehr verdient gemacht. 

Am 7. April ftarb zu Schneeberg im 6lftcn Lebens- 
jahre Auguß Beyer , kurfürfil. facht Zehnter und Aus- 
theiler etc. zu Schnee*berg Die »on ihm herausgegebe- 
nen Beyträge zur Bergbaukunde laffen eine Fortfetzung 
derfelben wünfehen. 

In der el ften Hälfte des Aprils ftarb zu Madrid der 
feit 180a alt Generalcapitain der Seetruppen angeftellte 
Fr. Solana Marq. del .SVcorro, in einem Alter von 80 Jah- 
ren. In leinen frühern Jahren wurde er unter dem er. 
ftern Namen durch feine aftronontifchen Kenntniffe und 
feine Reifen in Südamerika bekannt, den letztern er- 
hielt er als Ehrentitel , nachdem er im amerikanifchen 
je der franzöfifchen Haupt -Flotte eine Hülfseskadra 
• zugeführt hatte. 



■ 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Nene periodifche Schriften. 

Inhaltsanzeige 

ron 

Rbfchlau b' s (A) Magazin zur Vervollkommnung 
der Mediän, gm Bis it Sr. , g. Frankfurt a. M. 
in der Andreäifchen Buchhandlung. 

L Anthropologifche Fragmente. Erlte Lieferung. 

II. Ueber die Aufgabe der Mediciiu 







An die Lefer dtr Georgia nnd das übrige 

Publikum. 

Nachdem es mit jedem Tage klarer wird, welch 
einen bedeutenden F.inHufs auf die Charakter - und Gei- 
ftesbildung einer Nation öffenilichc Zeitungshlätter , be- 
sonders Ton einer gewiffen Art, haben und äufsern, den- 
noch aber auf der andern Seite diefelben bekanntlich' 
mehrentheils blofs aus und auf Speculaiion unternom- 
men und vtm manchen Mitarbeitern nicht nur blofs als 
Mittel benutzt , ihren Kram anonym und ohne Gefahr 
Tor je einer Züchtigung zu Markt bringen zu können, 
fondern Tonden Kedaktoren Tellift dergleichen ReyrVäge 
aufgenommen werden , theil« tun die tßthige Bogenzahl 
Ihrer Zeit u njrn zu füllen, thcilx nui durch Schnurren, 
liäinifche Perfiflagen, fchamlofc Relationen u.dgl. Sen- 
fation zu erregen, und durch folch einen Schein von 
Reiz und Jugendkraft in ihren alten Tagen lieh noch zu 



erhalten, folglich dadurch in jeder Hinficht die Huma- 
nität einer Nation nicht wenig gefährdet wird ; fo haben 
wir uns entfchlofTen, von nun alle die gelefenften Zei- 
tungshlätier, als da find die Zeitung für die elegante Welt t 
der Freymiitliige , Elifium und Tartarus, die iiädungt- 
blätter, Aurora, der Europaifcfu Au/ftktr etc., einer 
eigenen und befondern Prüfung zu unterwerfen, und 
demnach in diefer Abheilt und zu diefem Behufc ein mit 
dem Intelligfiizblatte verbundenes eigenes Blatt unter 
der Auffchrift; 

Rtvifionsblatt der Georgia 
unferer Zeitfc-hrift wöchentlich beyzufügen und damit in 
einer der erften Lieferungen der Georgia den Anfang 
zu machen, welches hiermit vorläufig hat anzeigen wollen 
Leipzig, den 1. May »806. 

Kilian, 
als Herausgeber und Redakteur der 
Georgia. 

JI. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Neuen Akademifchen Buchhand- 
Inn« zu Marburg ift nunmehr fertig geworden und 
in allen Buchhandlungen für I Thlr. 12 gr. zu haben: 

Disjsenfatarium Elte totale rationale. 
Nicht nur hat man bey dirfer neuen und einzigen Ori- 
ginalautgabe auf die neuern Fntdeckungen und den jet- 
zigen Genius in der ArtfTteywiffenfchalt Jlrtc .lirlr. i^e- 
fo daCs bejnahc kein Artikel der rorigea Aut- 
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gehe ohne bedeutende Veränderungen geblieben iTt, 
mehrere herausgefallen und neuere hinzugekommen 
find , fondern es find auch in einem vierten Theile, die 
befonders in der Thierarzney wiffenfchalt nöthigen Arz- 
nayamtel hier aufgenommen worden. 

Hauptfdcblich werden die Lefer in dem Therapeu- 
tifeben Theile diefes Werkt, welcher folche« auch au- 
fser Kurheflen für den Arzt brauchbar macht, betriebt* 
liehe, unferui Zeitalter angeineffene , Veränderungen 
antreffen. 

Vorzüglich in Leipzig bey Herrn Kummer, in Ham- 
burg Hey Herrn Perthes, und in Frankfurt a. M. bey der 
Andreiifcken Buchhandlung bittet mau die Beftellungen 
abzugelten. Da von einigen Handlungen nach der vor- 
letzten Ausgabe neue' Abdrucke zu voreilig angekündigt 
worden lind , fo macht man das Publikum aufmerkfatn 
auf unfere alleinige rechtmafsige Ausgabe. 

Zugleich zeigen wir an, dafs wir eine deutfehe Ue- 
hei fetzung unter der Preffe haben ; fie ift unter der Auf- 
ficht de» Vcrfafleri de« Original;., mit fieter Rerückfich- 
tj^ung de«jenigen Thcili des Publikums, welches einer 
fischen bedarf, verfertigt worden, und wir glauben die 
Verficherung hinzufügen zu dürfen, dafs diefe deutfehe 
Bearbeitung durch die ihr eigenthumlicktn Fertigt auf 
den ungetbeilten Beyfall fachverftandiger Manner wird 
Anspruch machen können. Für ein auflandiges Aeu- 
£vei e haben wir geforgt , und werden den Verkaufspreis 
fi> billig anfetzen , dafs auch der Unbemittelte das ihm 
wichtige Buch ücb wird anfehaffen können. 



Bey F. Bechtold in Altona ift zur Oftermeffe 
I8°6 erfchienen: 

N 1 • / f 1 1 Bonnparta 

Erßen Kaifert dtr Franto/en 
Feldzüge im Jahr 1805. 
Hißorifeh ■ flitifek bearbeitet. Mit Napoleon I. Bildnift 
und einem illuminirten Plan der Schlacht bey Aufler litt. 1806. 
brochirt 20 Gr. 

Das Unheil de« Recenfentem in dem Journal Ham- 
burg und Altona, Marz igoö, mag hier ftatt eignec Lob- 
preifungen dienen: 

„ fcine gedrängte Ueherficht der Staats - und Kriegs- 
Begebenheiten des £0 fach- und folgereichen Jahres 
I8P5, aus den heften Quellen, elhciellen Berichten, 
diplomatifchen Schriftwechfeln etc. gezogen. Der un- 
genannte Bearbeiter erzählt blots , was billig jeder mit- 
zeitige und mitlebende Hiftoriker follte, und überlalst 
die Refultate feinen Lefern. Nach einem chronologi- 
Ichen Faden verfolgt er von Monat zu Monat die merk, 
vrurdigrten Ereignirfe und Thatfachen bis zu der ent- 
fcheidendften Epoche der Schlacht bey Aufterlitz. Die 
beygefügte Karte, den Plan derfelben enthaltend, ift 
durch e i M befände« JErklarunf hinlänglich verdeutli- 



chet. Der ungekünltelte Vortrag macht ' diefe* Buch 
für Lefer aus allen Gaffen brauchbar. Napoleons Ku- 
pferbild , Ton Wo\f na,ch einer Parifer Zeichnung gear- 
beitet, hat da« zweyfache Verdienft: einer feinen Dar- 
stellung in punktirtei- Manier und einer treffenden Ähn- 
lichkeit, die felbit von Augenzeugen beglaubiget wird.« 



Innerhalb vier Wochen werden l>eide Hefte des er» 
ften Bandes der Verhandlungen der QeftUßhaft zur Beför- 
derung der Naturkunde und Indußrie Schleflent die Preffe 
vcrlaffen. Der zweyte Heft wird von dem für Bier- 
brauer fehr zu empfehlenden Werlte „A Treatife an bre- 
wing etc. bu Alexander Morriee" unter dem Titel : 
„ Uebtr das Bierbrauen dtr Engländer , gröfttentheilt 
mach dem Englifchen dti Lonjner Brauer/ Alexander 
Morriee, von / Boenifch." 
eine freye, mit ZufaUzen begleitete, Ueberfetzung ent- 
halten, und wird als ein für lieh begehendes Werk auch 
ohne den erften Helt der Verhandlungen verkauft wer- 
den. Breslau, den 10. May 1806. 

-~ Reg. Quart. Meißer Müller, 
• Secretär der GeWlfchaft zur Beförderung der 
Naturkunde und Induftric Schienen«. 

• 

IH. Neue Kupferftiche. 

Auf die vorzüglich fuhonen Mryrrfchen Anflehten 
am Rhein, jedes Blatt 13 Zoll hoch und 18 breit, ganz 
nach der Natur ausgemalt, wird für jedes Blatt 2 Du- 
katen Vorausbezahlung in jeder Buchhandlung angenom- 
men, wo man auch die ausführliehe Ankündigung er- 
hält. Thal Ehrenbrekftein, im Mürz I806. 

Gehrafche Hofbechbandlung. 

IV. Auctionen. 

Den 14. Juliu« etc. wird in Marburg eine anfehn- 
liche Sammlung von Büchern und Diffcrtationen , vor- 
züglich au« dem Staatsrecht, der.praktifchen Jurispru- 
denz, der Gefchichte und clafüfchen Literatur, ver- 
fteigert werden. Folgende Werke werden hinreichend 
feyn, die Liebhaber darauf aufmerkfam zu machen: 
lünigt Reicbsarchiv , Meiern acta pacis , Fabri Staat«- 
canzley, Cremen Nebenftunden und opufc, Virgil. 
Norimb. 1492. , Solinus Viennae 1520. , Ovidt Mata- 
morph, mit engl. Ueberf. und vielen Kvp£ von Pieart. 
Ainft. 1732. 2 B. Fol., Centuriatoret Magdeburg. , lo- 
anuis feript. rer. Moguut. , ( A. Schott) ficript. rer. His- 
pan. , Hardt hift. concil. Conftant. — Kataloge find 
bey dem Antiquar Hacker zu Frankfurt a. M. , bey dem 
Pedell Lederer zu Marburg, in der Hfyfrfehen Buch- 
handlung zu Giefsen und Darmbadt, und in der Böhme- 
feben Buefahandlung zu Leipzig zu haben. 
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,*, . vf TERARtSCHP 
I. Universitäten und andere Lehranftalten. 

'••«.. / » yi a rf /. 

A U- Jan. 1805. einheilte die niriftifchc Facultat dem 

HiUÜ berge» ich ts - Procurator Heinr. Berend Scharm- frlion vor 



NACHRICHTEIL ..! 

Arn 39. Min hat die philofophifche Facuitat rf*i 
Htinr. Ckrifloph Lirbau, gebürtig a js Braunfdiwcig, jeut 
Profeffnr der griechifchen Literatur zu Mietau , ohne 
deffen Gefud» , in Hinücht auf feine ibr bekannten ge- 
-lehnen Kenntniffe und Gefchicklichkeiieo, wovon er 
'ingerer Zeil ah Mitglied des hiefigeu philologi- 
narium* u. Lehrer am P i < 1 1 u>.r>; t 1 1 



heck in BraunTchweig, in Rücklicht feiner vielfältig Ue- fcben Seminariums u. Lehrer am Pädagogium ai£<ezeicJi 

wiefenen vorzüglichen llecbtskcnntnifs und Bechtlchef- ncte Beweib gegeben bat, du Doclor - Diplom zu<*e- 

fanheit, die Wurde eines Doctors der Rechte. fchickt. 

Am 17. April wurden Hr. Caspar ttdr. Karl Ey- Der durch mehrere Skonomifche Schriften rühm- 

mann aus Alfliaufen im Osnabrückifchen ; und Hr. h'rdr. hchft bekannte Hr. über • Amtmann Gcrkke hat das ehe- 

AUi ün Hier: aus Hamburg, nach den gewöhnlichen Prü- inalige Beuedictiner • Klofter Scti Ludvcri bey Helrnftod* 



fungen und eingereichten Diffcrtationen , zu Doeturen 
der Medicin ernannt. Hn. Etjmauns Differt. bandelte: 
de arthrhide ; Hn. Werts: de kdemcrrhsgüf. 

Am 18. May ert heilte die medichiifche Facultat dem 
Hn. Amdr.Alhr.Ludw. Dehne aus Schillingen, nach vor- 
hergegangener Prüfung, dia Würde eines Doctors <Vr 

I Ar/m>ygelahrtheit. Seine Differt. handelte: de *po- 
pUxia. t 

Am 39. Jul. "ward dem Hn. Gearg Au* Wilh. Schär. 

• rfr aus Helmftädt , »ach vorhergegangener Prüfung und 



gepachtet , und wird feine fchon feit mehreren Jahren 
zu Heinde ( einein Kc 11 -gräflich von Walltnodenfcltcn 
Gute im Fürftenthum Hildesheim) beftandene ökun/>- 
mifch • praktifche Lehranfralt bieher verlegen. F.s laLt 
Cch hülfen, dafs diefe Anftah hier vorzüglich gedeihen 
werde. Hr. Gericke ift als einer unterer vorzüglichen 
tbeoretifch-praluifchen Landwir.he bekannt ; zu dttn 
Ludgeri Gehen Klofter gehören an 1300 .borgen Laude- 
reyen von verfehiedener Art und G >te; und Aie &il te 
der Univerfitil (das Klofter liegt dicht bey Uelmft adt 



einer jurifnf.h.heVm^ ^ ^t \^}^S^^ & ^ 



heit, alle die Halft- und Nehenkenntniffe, deren der 
Oekonosn bedarf, Arithmetik, Geftmerrie, Naturge- 
fchichte, Phyflk, Chemie, Vieharzneykonde , fich f* 
gründlich man will, zu erwerben. Denn auch fiir Vieb- 
arzneykunde wird auf hiefiger Univerfitüt ein ei«en*r 
Lehrer ang«ftellt werden; und wir dürfen ziemlich ge- 
wifs erwarten, dafs es- nacht an Gelegenbett fehle« 
werde, über ForftweOen Unterricht zu erhalten. Du 
lnftiiut begiiuit Miehaelit d. J. , and Hr. Gericke wird 
die weitliuftigen Kkftergebltide eigends dazu einrich- 
ten , daitetwa 20 Scudtrende dafell^t wohnen und bey 

r !,iv>t . • • . . ~' 



de eines Doctors der Rechte ertheilt. 
| Am za.Aug. ertheiUe Hr. LeH.med. Beireis, als De- 
can der medic. Facuhät, dem Hn. J»h. W Frdr Rü- 
ektrdt aus Harenberg, nach vorhergegangener Prüfung 
und eingereichter Differiation : de /ehre puerperarum, 
die Würde eines Dociors der Medicin. 

Am 15. Üct. erhielt diefelbe Würde Hr. /#&. Keil 
Jufiut Drefle aus Osnabrück. Seine Differt. handelte: 
de Caucr: 

t> , Am I. März 1806. ertheilte Hr. Berfreth vom Crell, 
-U Decan der mndic. Faeultat, dem Hai. Jok Andreas ,ihm in die Koft gehen können. I »och wird es auch i, 
Brumhtf aus Magdeburg die medic. Doctorwin-de , nach- , dem frey ftehen, in der Stadt au wdhnentmd fich felbft 
dem er in den vorhergegangenen Prüfungen und durch zu beköftigen. (S. H&Ptrli*s Staate- Archiv, 58s Heft 
eine Abhandlung: de tdulteratiomtws fyiritus frumtmi ,S. 22 X.) • 

'Unitti hfeftis, feine vorzüglichen Kennuuffe in der ( t mttiJmk m4 

.ArzneywiffenCchaft bewahrt hatte. (Auch bat er (ich 

bereits bey dem ambuktorif«hen Clinikum unter He. Zur Ergänzung der Chronik nnfrer Univerfitlt 

Prof. Kerne» 3 als einen aufserft thaiigen «und treuen prak- (Vgl. Int. Bl. iHo4. N. 17. u. 71.) gehören aus dem vo- 
tifeben Aiftt gezeigt, f.. daf> die Fwuhlt von dem red- rigen Jahre noch folgende Nachrichten: 
Rehen Fleitse diefes gefchickten jungen Mannes gute Am 23. Sept. 1805. difputirte Hr. F A*. Drummer 

. Dr. Phdof., *ur Erlangung der juriftjTchen Doctor* 

(4) E würde, 
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$87 x /* v. *~ • 

«v.~>rde, Ober die Frage: Ruht aiekt im dem Gtifie dtr al- 
tem Lehrt dir Capitis Dimimmtiom <bt tinz.it wtkrt Prin- 
cij> der ptiulicktm Gefetzgebmng? Der PraTet, Hr. Pro- 
canzler Göamer , fprach Aber die Notkwmdigkeit der Pm. 
blititSt ptiulicktr IJmttrjMtkangcn. 

Am 17. Nor. übergab Hr geiftl. Rath und Prof. Sai- 
\tr das Prorectorat an Hn. Kalb und Prof. Btrttlt. * ' ' 
Au» aj. Not. las der neuangeft eilte ordentl. Prof. 
der Anatomie , Hr. Dr. Tit(bmann t Seine Antrittsrede, 
in welcher er „des Menfchen, in Besieh uns; auf Ana- 
tomie , als das Centrum de* TbierreicJu ** aullielka, 
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HI. Todesfälle. 



II. Stiftungen. 

Unllngft ift in Berlin dieUebergahe der T.Schultz*- 
fchen Landkarten -Sammlung an den Bevollmächtigten 
der Univerfität Halle wi» Mich erfolgt ( und dort auch 
bereits angekommen ) . Der Gcfchenkjjeber, Hr. Geb. 
Leg. r.oth V. iVA*//t, bat die väterliche Sammlung noch 
•rit feiner eigenen vermehrt, worunter Ach manche Sel- 
tenheiten befctiden , die derfelbe auf den vei fchiedenen 
■ von ihm bekleideten Gefindtfc-halupoften ßch zu ver- 
fchaffen Gelegenheit gehabt hat. Hierauf bezieht Geh 
naebftehei cios König'. Knbinetsfcbretben : 

„ Vefter Rath, liefernder» lieber Getreuer! Euer 
Schreiben vom igten d. AI., worin Ihr mir anzeiget, dafs 
Ihr nicht nur die anfehrJkhc Kütten - Sammlung Eures 
verdorbenen Vaters der Univerlität zu Halle übergeben, 
fondern folche aueh noch mit hörst eignen rertnehrt 
habt, erwirbt Euch IMU« AnTui ücl e auf Meine Erkennt- 
lichkeit und Zufriedenheit. Mit Vergnügen bezeuge Ich 
Euch diele», und werde eben fo gein jede Gelegenheit, 
die Ii. Ii Mir darbietet, wahrnehmen, um Ench thätig 
zu bewaifen, d ils ich Ca fcliene Proben eines uneigen- 
g«n Geimirunncs zu fcluizen weifs als Euer gna- 
Poisdam deo 74. April 1 S06. 

Friedrick Wilhelm. 
An den Geh. Leg. Rath t>. Stkuhx. allhier. " 

Es ift zu wünfehen , dafs die Univerfität dnreh ei- 
sen Sachverständigen den erhaltenen fchfcnrn Appaiat 
baldigft zweckmäßig ordnen, und dureh Anfertigung 
eines vollßlndigen Verzeicbxtiffes deffen Benutzung wa- 
ftntlich erleichtern laffe. Auch nmfs man für die Wif- 
fenfehafr dun angelegantlieben Wunfeh hegen, daCs 
es zur Ergänzung und FariTetzong diefcs reichen Vor- 
raths, der Friedrichs. Dniverfir&t weder an Fonds, noch 
an that:ig vorforgender fpecieller Pflege fehlen möge. — 
Befanden intereffant sind fchatz >ar ift in demfelben die 
Migitlurriftk* Speehd-S.isninliu'gi Sie befteht aus 3 
Iiarken Portefeuilles, -und enthalt in einer feltenen, 
vielleicht eimsigem, Vollf tndigkeif, im erf-en: die gefto- 
ehenen Landkarten, GrundriQe und l'rofpekie; im 
Äweyten: dergleichen gezeichnete; im dritten: Por* 
traiis to« Magdeburgern. Der Verftorben- hatte mit 
befonderer Vorliebe über 60 Jahre daran gefammeh, 
und daliey weder Mühe noch Koften grfcheuef ; daher 
ilie unzertrennie Fortdauer und die Vermehrung derfel- 
hrn nach feinem Tode, ftets einer feiner er&cn und au- 
gelagenütchXten Wtmiche blieb. « * 



In der ehemal. Rmchsßadt Lcutkircb ftarb noch im 
. Jahre der dritte Prediger, /oi. Wikelm Loy, in hi- 
in Alter von 53 Jahren. Er war zu We'iXtenburg im 
Nordgau geboren, kam im J. 177S als Reetor nach Ysni* 
und von da nach 5 Jahren als vierter Prediger nach Leut- 
kirch. Er ift Verf. mehrerer Schriften; doch hat we- 
der fein proteftantifches Eberecht, noch, was er fonfe 
«efebrieben and Memftl im gel. Deutschland aufgeführt 
hat, ihm fo viel Gelebritat erwerben, als fein Auszug 
aus des verßorb. Oemlen Repertoriuni der Paftoral unl 
Kafuiftik , gegen welchen zwar die C > ei t riebe Buch- 
handlung, als einen Eingriff in ihr Verlagsrecht, örfent- 
Hche Lerchweaden erhob, der aber durch GmbUrt Vor- 
rede und Empfehlungen in feinem Journale, und die) 
Scheu unfrer jungen l'bcologea vor dicken Büchern viel- 
leicht mehr Glück machte , als das Original fclbft. 

Am IO. Dec. t. J. ftarb zu Erfurt in dem dafigen 
Schotten- Wörter Pater lldepkonßu DmmtJulberg, Bene- 
dicliner- Ordens, Profcffor der Theologie und Philofo- 
pbie, in einem Alter von 63 Jahren. Er war zu Hfibs- 
ftädt anf dem Eichsfelde gelioren , trat im Klofter Gero- 
de in den Benedictiner- Orden, und war auf der Uni- 
verfi ät 33 Jahre ProfefTor der Philofophte, fpäter der 
Theologie. Er ift a's Schrift fteSter durch zwey Abhand- 
lungen bekannt, dia ron Meuj'tl angegeben lind. Sein 
Verluft ift febr zu bedauern. Er war im ganzen Sinn« 
des Worts ein humaner Charakter. Alle f/me Handlun- 
gen trugen das Gepräge einer Unbefangenheit aus Grund- 
fitzen, einer unbeftechlichen Geradheit, eines innigen 
Wohlwollens und einer nicht inftnebifchen Denkart. 
Entfernt von Bigotterie lebte er im Zirkel anderer Gla«- 
bensgenoffen mit rOckiichtslofet- Vertranüehkeit. Sein« 
Kenntniffe, die er faß allein Teiner Selbftbüd.mg und ei- 
nem granzenlofen FlesiVc verdankt, hoben ihn über die 
Sphäre engforüftfger Menfchen. In feinem gciftUchen 
Amte waren Pünktlichkeit , Ordnung , Wahrheit , Ge» 
rechtigkeit, Billigkeit befonders bervorftechend. Sein 
Vortrag erf reckte ßch über alle Theile der Ph»l >fophie, 
und über die theologifche L)ognmik und das kanonifcha 
Recht. Als Lehi er war er unermüdet, aber feinem Vor- 
trag fanden nicht die Mittel zu Grhote, die ihm Leben 
und Imercffe ;u!.en. Auch die Ferien wendete er an, 
tun feinen Beruf zu erfüllen, und wenn er in Frfurt 
Teme Vorlefungen beendigt hatte, fo ging er in da« itzt 
aufgehobene Klofter Gerode zu f. inen Brüdern, um den 
Fraters Unterrieht zu eitheilen. Um die phi'ofophi- 
fche Facuhlt hat er grof<e Vcrdienfie. Er verftand dat 
ganze fn fehr verwickelte Facuhats wr Ten fo gat, dafs er 
das Organ derfelbcn genannt zu werden verdienU. •'' 



IV. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Der kdnigl. danifche Etatsrath Hr. v. Eggert^ durch 
feine hiftorifchen , ftaatswirthfchaftlichen und Gefetx- 
gehungs - Sehriffen peieb rühmlich bekannt, der fieh 
mehrere Monate zu Wien enthielt, um für die V erbe ff e- 
rung der öftreichifehen Gefetzgebung zu arbeiten, ift 
zur Belohnung feiner Verdianfie von den. Kaiftr aus 

freyer 
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freyer Bewegnng In den Freybeirn - Staad erholten 

Worden. 

Hr. Geh. JuftizRvh Hübtrlin in Helmftidt erhielt 
4m Herbft v. J. einen Huf auf eine nenarganiOrte Univer- 



sität unter fehr el 



eii penvi 



■n Bedingungen. Fr lohnte 
den Ruf ah; und jetzt "ift er von (einem Laadeshcrrn, 




get 

'er die Probftei des KWters Marienberg bey HrlmftAdt 
'erhalten hat, diu im Januar d. J. durch den Tod de* Hof- 
raths Kratztnßein erledigt worden warJ 

Hr. D. Mmkrij zu Hannover ift von dem König von 
England zum wirk!. Hofmedicue ernannt worden. 

Der durch feine Reifen im Orient und Teme Schrif- 
ten fll»er erieatalifche Literatur bekannte oft reich. Le- 
gationsfecretär Hr. v. Ummer zu Conftantinepal ift zum 
Cardular- Agenten in Jaffy ernannt worden. 
: .* 

V. Vcrmifchte Nachrichten. 

Oefientliche Nachrichten aus dem Neapolitanifchen 
fagen folgendes : Die neue Regierung fcheint jetzt viel 
für Kunfte und Wiffenlcliaften thun zu wollen. Die 
Studj (dis bisherige Univerßtatsgebaude) werden der 
Sanimolplatz der Alterthüiner und für du Studium der 



— 5> w 

Künftler eingerichtet. Nichts von dem, das eingegra- 
ben wird , darf hinfort auf»er Leinde» gelulirt wer.len. 
60 Mann lind hefimmt, den Toiujirl des Jupiter Sei*- 
nis vom Schutt tax hefreyen'. Dis Vi!;a Rojle (der »is- 
•lieiige oilentliche Spatzierg.mg der Stadl) wird b^ieits 
niedergeritten, am neu angelegt und bis zum l'auü.ip 
verllngert zu werden. Man fuebt Minner von aner- 
Verdienft auf, an in den wicluigften Polion 
»rung und des öffentlichen Uuicrricuts ange- 



ftelli zu 



VI. 



Die vor einiger Zeit im Int. Bl. der A. L. Z. befind, 
liehe Nachricht, daft Hr. Dr. Zwar« zum Behuf einer 
Reife nach Afrika vom Kurfürften von Sachfen JOOlVhl. 
ausgezahlt erhalten habe, ift dahin abzuändern, dafa 
nicht er, fordern fein jüngerer Bruder, der Dr. der 
Medicin, Hr. Fritdrick Amgufi Ztume, die gedachte Suna. 
nie vom Kurfürften Ton Sachfen erhalten hat, die ihm 
Behufs einer wirfenfchaftlichen Reife ausgezahlt wird. 
Jener, der Altere Bruder, hält Geh jeizt noch in Berlin 
auf, wird aber im Sommer das L-feu;;eonge befuclicn. 
Seinem Vorfatz, nach Afrika zu reifen, ift er zwar 
noch treu; alter zur Ausführung deffelben ift wenig 
Wahrfcheinlicbkcit vorhanden. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Merl, EtUurd, der frtmmitkigc HnlkinflUr. Zwtf. 
ur Tluti. 8- 1806. 16 Gr. Berlin, bey den Gaur, 
Gadicke and in allen Buchhandlungen. 
Dieter Theil bat folgenden Inhalt : 
1) Welcher HeÜkthiTtler foll ßch dem Studiusa der 
alten Aerzte hingeben? II) Uebcr den Trödelhandel 
nnd Verkauf aher und neuer Kleidungsfiücke ; in wie- 
fern er den He wuhnern fchadüch werden kann. HI) 
Wie ift der Lntwurf zu realiiiren, die Medicin in allen 
ihren Zweigen, zu dem hocliften Grad von Vollkommen- 
heit zu bringen? IV) Ueber das Auf Olafen des Rind- 
and Ralhßeifches , und vorzüglich über das Aulblafen 
der Kalberlungen, und wie diefe ekelhafte Methode 
»u entdecken und aufzubeben fey.. V) Weiche Bedin- 
gungen muffen erft Statt finden, ehe eine reine Theo- 
rie der ^Wirkungen der Arzneymme! entworfen wer- 
den kann ? VI ) Noch etwa« ober das xerft Stande Gift, 
dftu topnt. VII) Ueber die wiffenfehaftliche Bildung 
•er jetzigen jungen Aerzte. VIII) Aphorifmen über 
die Medicin. ' ' ' 
•OA s !. 

Htck'ritkt \fir Fr, «»de ai.,, fU//i/tktn 
Ah t r t hm ms. 
Als vor einigen Jahren der Herr Reotor Ruptrti in- 
bekannte Sammlung Rörnifcher Qafiiker, von 
•twa • Theile im Dituruhftht» Verlag 



nenfind, varanftalteta, ward mir anter fehr annehmli- 



chen Hedingungen dar Auftrag von ihm crtheilt, di« 
Werke de« SaiUjhms , deren erften und kleinften Theal 
ich fchon früher, wiewohl fehr unvollkommen , bear- 
beitet hatte, vollftaadig, mit Ausruhme der Fragmetne, 
für Schulen zu erläutern. Dabcy war es minder auf dia 
Kritik des Textes, ab) auf einen, zum Selbftunterrichta 

rers , hinreicheadea Commentar in lateinifcher Spracha 
abgefehen. Ich umerzog mich , fowohl aus beCoiuleree 
Vorliebe hlr diefen Auetor, als auch darum, weil man den 
Text deiTelben, zu deffen kritifebar Würdigung mir 
und Hülfsmittel fehlen . allgemein für ziemlich cor- 
halt, dem anvertrauten Geschäfte mit unverdrofs- 
ner Thiiigkeit. Aber kaum war mein Cum irr mar an 
den lln lluperti abgefandt, um durch dtefea zuui Druck 
befördert au werdest, als Harr Dietericb fem Unterneh- 
men, au meinem groben Nachtheil, aufgab. Uui mm 



die dreijährige Arbeit , wie anvoDkosnmen ata feya mag, 
doch nicht ganz für das Publikum varlorao gaben zu laf- 
fen, wird mein gefälliger Mitbürger, Hr. Rc-mLU, ei- 
nen faubern Abdi uck der fäucuntlichen Werke dec Sal- 
lufiias, nach dem Cortifchen Texte, nabft vorläufigen 
Abhandlungen Uber das Leben dec Auotorc* aber die 
beffern Ausgaben und Bearbeitungen deffelban u. f. w. 
und einem ausführlichen Commentar in latein. Sprache, 
uafehlW zur Oftarmeffa 4807. in gr. 8. für den Preie 
von 4 Mark liefern. Damit der gelehr:ere Le r er feinen 
Sduriiifieiler voUXUadig erkalte , laJIe ick auch die Frag- 
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roeme , ohne Coiumentar mit «hdrucken. Auf die treff- 
lichen Emendationen des Catilinariachen Krieg«* durch 
den Hn. Prof. Dahl , ift in den Anmerkungen oft Rück- 
ficht genommen. Ich erfuche nun alle meine auswärti- 
gen, gnitstentheils in Schulamtern ftehenden Freunde, 
und jeden, dem die Beförderung der Lektüre diele* ro- 
inifchen Thucydtde« lieb ift» ein Unternehmen durch 
Subfcripriun gttügft *u «terfeuieen, ton welchem .cb, 
ftatt de* gebofften VortheU«, Termin blich nur Schaden 
zu erwarten habe. Wer auf 7 KxempJare Sni'icription 
faminelt , Cell ein achtes Exempl frey haben und wird 
mich durch fi-irp4iefilligk*U? «tif ilhrtlliThea Ge«endien- 
tten Teruilichtcu. M. Heinrich K*»hardt > , 

• " P ' r ' P.of.am^cISföhCTOyrnrtÜum, 



II. Antikritik. 

F r tnttdli c h t Fragen 
'an den Reccttfenten meiner Thearie det Völkerrechts , tn 
der Leipziger Literatur . Zeit. Igo6. April 25: I I 

Stück 53. l 
Warum beliebten Sie ex - erlangifehe Anlmoßtät fiatt 
Widerlegung? warum Schimpfwörter ( z. R Veiki üppe- 
hing. verwilderter Student, eines Menfchen, der — 
die Drohung mit Verrückung) ftatt Beweife? warum 
führten Sie nicht auch nur eine demonftrirerfde Wider- 
legung einer meiner fo rieten Grunde wenigftens zur 
Frohe? warum verw and e lt e fich d er K r it i ke r vrt WWM1 
Schmiher? Wird fo die Recenfentenpflicht gegen Publi- 
kum, gegen Auc*jr imd gegÜ» ßch felbft erliiilt? War- 
um begiefsen Sie mich mit Unanftändigkeiten und Un- 
gerechrfgkeiten an* dem 'Grunde, weil ich nichts ak 
frründe will und diele Grande widerlegt »erlanget 
HVariifn/ rerrolßt der Hr. Kecenf. dea-Selhltd 
pinmert 8b?r Verwirrung infe'iaemauswendig geleri 
•Toncept? Haben Sie mit Gründen £t reit es» und J 
tlr indc widerlegen für «m Vei brechen? 
ileun diefs? 

Was bewog Sie , das Publikum in meinet Gegert- 
wirt zti belügen, alt gäbeich nur „ gewöhn! iohe und in 
jedem Crnnpwidiimi- de* Völkerrechu aufgekeilte Sie- 
ze?''' OdeV in welchem Coinpendium können Sie nri¥ 
tl\i Brrnrtg-tngen der recht liehen Ke&eluing einer Nation 
Tb geniu und fo f yfitematifch erörtert nachwallen , al* in 
dem meinigen I (S. i$ — 31.) Wo ift fonft die jetzt be- 
f .nders praktifrh Co fehr liewäbrte und int ere (Tante tröl- 
kerrechtliclfe Wahrheit, dafs gar zu klein« StaStehtn 
nieht cinnial exiftirun dürfen (weilfie»i r 
Tien ihre wefembohften Si hmzpfiichten 
körih^n)' iMtrnngadeutet , gefebweige Cb ausgefiihrt vtop- 
drn, wV ii meinewr Gcnnpendium ? wo ift die tiefere 
fdeo, .'.i!» V..»-ht lieh auf Kamt und auf autiere- Macht 
und GWehbvi» ftlÄxe, anders ausgeführt worden als m 
den mehligen? Wo, dr.ts &x Secittat Itanina fc hon in ih- 
rrai Zu/iMii Unrecht (von Saiten de* enorm SchwA- 
\#ern a<rr> fef , erörtert worden? n. f. u. f. 
,.. . ... 'Ii.- !'», . • • » p I "1 

»im t »H#n., ,3 . . .- ■■ ■■ « 1 
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i. Welcher Geift rieth Ihmgn tugtr Entflellunfeu feckt 
aus meinem V.R. ausgehobener Stellen an ? 7. B. S. 117. 
fteht : „der Hand fchlag, dar 'las uwgefetjrie Sc/u (Suum, 
Mein und Dein) in Jede« gleichtun pbjülVb hinüber 
drückt." Dagegen haben Sie . „der Hwdfrbjasj druckt 
das umgeXetz»e Sejfn in Je -hm ^lcichUm pbvulch hin- 
über!?!^ S. 16, lieht „KaciAen." Sie (unbckenjit et- 
wa t> it der etnerikaniCchen Gefchichte ? ) haben „Kaii- 
een" (was? Katzen oder Ziegen i)l Ift diefs abbeb^- 
Iicb gefchehen, wozu diefe Niedertraehtigkeit? wen*« 
al.ti.h.i.ts, wozu diefe S01 gloiigkeit einet Recenlent««, 
der auf anitnofen- Angreifert Fufsen geht ? 
r Soiiacivt warum ha)»en Sie dein Geniu* der.Hnnu- 
nität ii*> Antlirs-gefchiagen? Gefr|iah es at» Utunaclf, 
trell Sie Ihrer Pnrtey mit nichtvAitdrem eixlicnen konn- 
ten? Warum aber füttert lieh diefe ihre Unmacht mit 
der derben Kuft unanftändiger Beleidigungen? um da- 
durch Starke zu. wbmfen? Wollten Sie durch diefen 
Gewaltfchlag das Publikum gegen midi gewinnen ? Aber 
welche Veruieffenhcit, tnit kalilen nakten Aniinofitaten 
gegen unzet fiörbarc Humaniiiit, mit gediegnen Schimpf- 
wörtern gegen folide Btttreiigrände zu kämpfen ? WeJ. 
ches Anrecht haben Sie nun aber auf meine Humanität, 
dab ich — welches Sie dech als unverdiente Gnade an- 
nehmen muffen — anf alle Ihre Beleidigungen nicht 
eine Sylbe antworte, fbndera Sie dafür nur mit heüfa- 
men F ragen ängftige? Meine Humanität geht aber zu 
r -Vor th e i l- 



.. Güttingen, ß+. tgoö. 



ige: .»icme iiujnanuai gern aner zu 
cb einen Schritt wei'er-ond bfetet Ih- 
nen f«»g»r, trotz diefer Ihrer Beleidigungen, die lie Ih- 
nen in Beulbh und Bogen: gern verzeiht, meine Freund- 
fcliafi an; wollen Sie Üe annehmen unter der Bedingung, 
dafs Sie. Jhtc AnimoliUt itxJLi berabt.it , Ihren Griinde- 
inan^el in Gründetriftigkeit umferzeu? Ihr, wenigfiam 
der Wahrheit tuid der Htustartität, , . .. v , '. A.Iii 

1 jfreund» 
tV.yHLtm, Dr. Ph. 
N. S. ,1 ■ . \ ,. . i 

"Noch eine freundliche Frage: Ihren Angriff auf 
meine Pcrfönlichkeiten, lieiier Fieund , habe, ich doch 
ab ein indirektes Eingefiändnifs der ' 
meiner Gtvnde anzufehen? ! > 
« i *• . .1 , -i -t; . : . : 1 . 

III. Berichtignngeji. tl 

In dem -ten Heft der Poluchorda wird , vielleicht 
aus Verfehen, der Hr. Baren. Leo von Seckendorff alt.U«- 
berfetB«r <kt;3tee, 4 tan und sten der a.'r.eii,;lifchen Lie- 
der gekannt So «»bireich uud vortrefflich die VerbeX- 
Xerungen find, mit welchen Hr. v.S. »*«»r>öebei*ei- 
7. um; diefer Lieder dem Publikum ühergab, und £0 <Uh4- 
bmr ich Cte anerkenne v f<t. (inde ieh eajcb demteoh hj^- 
wogea, midi als den U.> bei letzer öffentlich zu nennet», 
befonders , da e* dem gegründeten Rufe de.i Hn. t. 
nur nachtheilig feyn ktmnie-, wenn Verfuche eine« An- 
fangers für feine Arbeiten genonunen würden. 

Tübingen itn-llay- 1806. • * fK H&tfla/- 



I ir ' i t ten »!A 

J*f a.L ohy.?. 
i-.v»B m<b.V*. 
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, t LITERARIiCHE 
I. Arabifche Uteratur. 

Man hat in söehreren periodifchen Schriften, anch in 
den Gölringifchen gel. Anzeigen, 26. St. 1805. gole- 
fen , welche FeyeHiehkeiten in dem Celltgt ef fort Wil- 
liam bev Celeutta in hoher Gegenwart des prafchtlieben- 
den Marquit Wtütslty angeftellt, welche Disputationen 
und OratUmen gehalten, wie viehj Werke in diefer An- 
halt fchon herausgegeben worden feyn. Die eigentli- 
che und einzige Urkunde diefer hoohgeftimsnten Nach- 
richten jft ein, unter den Augen. d*** General - Gouver- 
neurs jedrucktes , Zeitungsblatt, nämlich Ctlcuttg Ge- 
Extraerdinary , Wtdnttday , July 27. 1803. Die- 



f..1 
t 



zttte 



fer Bogen im größten Folio ,ift ganz allein dem College; 
geheiligt, und Terzeiehnet tauf der letzten Seite Works 
in tkt oritutal Ungutgei and literature, frinttd in tkt 
Cttätgt affert William , or fublisktd by its lt$rntd Men- 
Urt, finct^kt'ctmmtnctmtntof tkt hflitutien, 66 Nu- 
mern, die. Tin tkt jirtsi« und die „prtyrin* fer tki 
frest u eingerechnet. Di« erften, für die arabifche Li- 
teratur gedruckten Bücher, mit Ausnahme der, wohl 
unbedeutenden, gramraatifchen Tabellen, heiften Num. 
•V Tkt Mt,gf Ammil: a Trtatift cn tkt gavtrnmtnt af 
>v#ww and Virb't in Afabic Cenflruction; itid tki Skurku 
Mr,tt Amnvl, a^Cmmmntary en tkt farmtr. . 7. Htdayat 
pan Soiiu : er a Gnidt ta Arabic Syntax; bajng Valamt 
f*ca*d % af an tniirt BAitiia 0/ tkt Arabia GUßct; tom- 
filtdfor tkt itftaftkt Colltgt affert William. Und 
Ton diefen giebt Ree. die genauen Titel , und eine No- 



Villi Ulcll ll glGVt lici.1 va«? ac«.*«uuo*u a. uwi y %. **w- 

Uz, wie fie len geben lälst. 



NACHRICHTEN. 

bu Lieutenant J. Baillit, fteftffer of Aral'u, ere. im 
tkt Coticgt af fart William. In tuia Volumtt. Vol. I. ton» 
taining tkt Meeut Amtl, Skurku Mttnt Amtl % 
and tkt MttbiL Calcutta: frinttd at tkt hon. Compa- 
ny' t frtst. ißoa. 

Y.fl, IL coutaining tkt HtdSynt - oau - Nnkvt. ibid. 
1803. kl. Quart. 

Der erfte Band bat, nach dem Titelblatt , ein kur- 
zes Adtertifemem in welchem es heifst : Fs ift nicht 
darum zu thun, es ift auch jetzt nicht nötbig, von den 
drey Werken, die diefer Band enthält, eine Nachricht 
su ertheilen : denn eine vollftandige Befchreibung der- 
felben, und der zwey folgenden, die den andern Band 
ausmachen werden, mit einem biographifchen Umrif* 
von des) Verfaffem, 1 fbll dem Publicum gegeben werden, 
le-bald die Ausgabe Tollendet feyn wird. 

Nun zeigt fich aur" 11 Seiten, deren 4 erfte nicht 
paginirt Und : 

l) &j\sO XsiruJi.der Text der hundert 

Amel. Sind die Togcnannten Centnm Rtgtnttt, welch« 
fehon 16 17 zu Leiden von Thomas Erytniut zugleich mit 
der Giarumia , ca» verfiant Utina tt tammentari» heraus- 
gegeben wurden. Der Verf wufste Erftniut nicht z« 
nennen. Hier zeigt Geh in dem Firt*»ng der, auch 
▼orher nicht ebesl unbekannter Name defTelhen. 

Etytnint hatte Sorge, fein Text möchte asn Ende unroB. 
ftändhj reyW. Der neugedreckw ift mit jenem. Wen» 
gleieh nient von Wort *u Wort, doch in der Hfcop*- 
facho* eonfortn. 



■4 



or an tntirt and torrttt tdition af tkt fivt boaks ufan Arn- 
bit Granmar^ tnkick, tagttktr witk tkt friutifltt af in- 
ßection in tkt Arab'tt languagt , farm tkt firfl fart af a 
tlafßcal tdutation tkrougkout all tkt ftminaritt of Afid. cart- 
fuüy toüattd witk tkt moft ancitnt and atturitt manuferiftt 
wkick tanld bt fonud in Iudia y and ntw fer tkt firtt 
tint afftrtd n tkt Enroftan warld fr am tkt ?ruf> 



'2) S. 



vorbe 



!_65. yfe r ^ t,r 



Schrift. 



Comraentar zur 
Der Name des Verf. ift suche 



3) S. I — 79. ^Lyajt, die Leuchte. Als Vf. wird 
i^Orf^S derfelbV, der bey der «rften Schrift gt- 



.b 



(4) F 



Der andre Band enthält, S. I — 172 und Ton irgend einer AuffchrHt,ift nichts zu fehen. Vorn 

Anleitung zur Sprachlehre. Ein Verfaffer ift nicht ge- fteht, auf 5 SS. der Index des Buchs. Das 

cum, es werkle ein dritter Band Ke«en das Ende des "ch der Verfaffer »Afia. /jO L jkjac, und als den 



., es werde ein dritter Band gegen das Eiyje des "ch der Verfaffer ^-r^- (jJ (j 

Jahrs hinzu kommen, dieler werde die KVhttQÜ&^f ? Verf.ffef Ton dem ji^U „deffen Gleichen die Au- 
enthalten^jnil ei nem Anh angs baSubmd tj nmU Am. g, M r.. g g rfrhtfL 1 ". 11 » 11 1 " »»• den Scheich Moham- 
wahl von lufto; fehen , hiograp) ifchen, und andern med »011 Barca. Er habe, fagt er, aufgefordert von An- 
Anehdotetl hi ar.^ifüicr Pruf,i, und einigen Auszügen I! dern, einen Scksrh zu verfertigen, das fchwere Werk 

übernommen, vurnÄmlich zum Gebrauch für feine 2 
Söhne, und habe bey Vollendung feiner Arbeit ihr die 
Benennung .gegeben : 

Ait/geburua dti 

Vollendet wurde das Werk im JVlonat BamadAn des L. 
1085- («* heug an 7., Apr. 1674.) Der 'Abdruck wurdfe 
vollendet im Monat Schawil des J. 12)9. (tr liengai^ 
IrVApr, 1894) | 
t .«» >■■' ij-'-'i td •>•/.- . ii % ... ; .<!•» Hi' n-.'ÄA .« f. 

Ein Commentar übeV die J^^Jj^ *** 

«Vr Rtgtmum. Der Venf. nennt &ch in der Emleiiuog 
fWf^ fctft <^*l*a*, feine Arbeit nennt V eine» 
TT*'* «üeTem habe er den Namen gegeben: ' 

Verdiet/Jf au den Briedern. 

Die Zeit der Verfertigung', ift nicht aTVejphen." Der 
Schlafs fagt nur diefes: der Druck fe^y vollende* 'Worden 

betragt 8K SS. kl. 4. ^ . , n .,^J„, j 

' if-.<i i> , 1 n g. inuiri ^i*f»ita :°I«*mIUI 

Ebe^rawmatircbe Anekln Cv>^ c f} fe 4 >^^ 
De.- Verf." ift O^fiJ (^^^a^nAt^ar d*li 

"IsS 



Um > d imiL-ua«-arai>iloiieii Sehrilifiellern in Ver 

fen; ein vierier Hand könnte mit Ausgang des J. I804. 
nach oigen, deficit I dulk*vi»d feyn eine Ueberfetzung 
vom Inhalt de« dn.ten, mit einer kurzen Nachricht von 
djefen 5 Oijginal . Stücken mul einem biogiaph ifchen 
tfu t iL reit den Vei faffc rn der tKn/c'ta und des Mui.U. — > 
Der dritte Band ei fcheint in dein CtUuttm- Blatt vom 97. 
Ju). fth«.n in der Beihe der ausgegabnen Werke, 8. 
The Käfua o/Ebnl Hajeb, it itk an Af V tudix , contatniug 
« /t/reno* of hißurieai, ltcgr»yhuai and otktr Anredetet ; 
attd a ftto tjXtracit Jrum tite mnß dtlebr.xud'Arabiah tu- 
thort tu Picjt; ar a Jfraxii for t.:e Sende ntf of Sirrin ; 
bring Volume Tkird, o/tke above Edtiivn. — Zeit und 
Muhe kann er freylich dem Herausgeber nicht yekoftet 
haben, kann das ganze Werk nicht gekettet hauen; 
denn auch der Druck, mit einer arai»ilcl*ii Schrut, 
die nichts vorzügliches hat , ift gedehnt foiehr e ;» „log,, 
licli. Wehr als acht Zeilen hat keine Sek«, und dieta 
Zeilen flehen weit von einander ab: etwa dazu', damit 
die Student, ef At riie eine interlinear VerÜon einfehrei- 
ben konnten 'i War zunäcbft Ades für jene Anfialt be- 
rechnet, und war es für diefe wiikhch zweckmaLig; 
fo haben freylich wir Andern, wir in Teutfchland, kein 
Recht uns zu beklagen.,, dafc für puJktttM Auslaute in 
der Au>-af»e ditfer clafGfcbM Grammatiker lieh zeige. 
Di« Akademie in Furt Jliliiam ift bekanntlich 



zejg« 

wegen 

der tin»ehenren Kofi eiAigehohen, es ifr dafür von der 
üftindifchen GefeUfcbarTeine neu* Leliranftsdt in Eng- 
?W»d ertichiet worden, zu Hirtford; «siifi nutt : zu 
warten, ob das neue Orieuul- College ,anch. neu« Uhrr 
hücher liefern wei de, welche <h?n Kenniniffett und d«ni 
Jinefchnnck der «neuangeftellten Lehrer , eines J^tuli^' % 
maoben , und de», erebifubfn^Mver 

I; 



eines Lewtom. Eni 



ratur im Ganzen Vorih«U bringen k 

.-; i * ' 4 

*l 5 J5'«e kaiferliche Buebdruckerey zu Sendet! bey Con- 
^antjnope.l „unter der Auflicbl Aldorrekm^Eßndi, 
hat wieder tfinige arabifche, und zwar graOfinatUche, 
Bücher geliefert. Die DxuckXchrüt und die ganze äu- 
ffei e F Geftalt ift durchaus ie ' 




die bey einem an- 
I04. 

A t 



jene , 

joern Buch (A. L. t. Num» 290. d. 10. Oetolx 1804 ) 
befchrieben worden ift. -.■ : 

hwn SJ -I .-fr. »-»7 .8 »"{,• 

, En Commenur (^) aber die Schrift, 
ji f «X>, Offemtmeng der Gektmmffe, Tob w4Jbher.»n 
«bengedachtem Ort die Bede war. 



tffy' ..^^ » Vielen 
der'Einleitang, er habe ein yfc*i\lilfcr >ÄetJ^ 

verfertigt, habe auf Verlangen Andrer feflie Schrift \nt 
Kürzere gebracht , und Jiabe. die Benennung, für, iie ge- 
wählt : - - '-sv U y^ a JJ Zy- '^««Ü 

Sehn facht der Vortreff itkea nsch dem frub-def Awnmtt. 
Der Schtufs Cagt, die Schrifr fey «i^grr»igt vw»rd«n 
zu Ausgang des Monats Rebia des Andern im J. II44. 
(es Heng an 6. Jul. I-Jt.) Der Druck *ra»d vollendet 
in der lUiue des Monats Moberrain 122p. Beträgt 

118 SS. kl, 4v u 

Diefe Erzeugnjffe der Druckerey zu Scudeirt mö- 
gen allerdings zutjächlt'fti die Umftapde und , eignen 
Bedürfniffe Werecbnet feyn ; und wer könnte diefes t». 
d^lrt ? Sie liefert aber, jetzt auch den irahifchen EutlU 
t dou* Commerz, Suirtddin. 

IL Ge- 
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IL Gelehrte GefeUfch^fteja und FreiTe. 

Am Ilten April hieb die drittt Clajfe dei frtnzöf. 
Kati nal ■ Infi nur , die Cfe/f «irr Gefclütkte und etiem 
UtttdiM eine eJFentL Sitzung. Der in dicker Sitzung 
zuzuerkennende Preis auf die Frage über die Verwal- 
tung Aegypten» von der Eroberung des Landet durch 
Auguft bis auf die Eroberung von Alexandrien durch 
die Araber wurde bis zum Aprü*1807 prorogirt , und 
eine andere Preisfragt? auf den Jul. IfcoK aufgegeben (f. 
Int. hl. d. J. N. 680 Darauf wurden vcrlefen oder Coli, 
ten verlefen werden : Biographieen d'AnfTe de Vfllol- 
futi's und Garnier'» von dein beftelndigen Secretair der 
C.Jaffe, Hn. Dacitr; Betrachtungen über den Charakter 
Karls de* GroCien vom Freyhn. v. Dalberg, KurerzUanz- 
ler des deutfehen Reichs ; Bemerkungen über Maufolus 
Grab von St Croix; Unterfuchuwgen über tlie Art der 
Erleuchtung derTernpel bey denGiiechen und Körnern 
von Quatrtmere it Quincu ; eine Vorrede zu einer TJe- 
beifet/.ung des Catull, von Gingutnt ; Gefchichte der 
engufchen Finanzen, Is B. , von Dufont de Sem tun ; 
Unterfuchungen über Theokiiia uad Virgils Pharmacou- 
trieen» von Ltvtsqut. 



In der am 6. Febr. gehaltenen Sitzung der Geh-ani- 
fchm GtfJlfekaft zu Patis erfiattetrn KauJu und Tourlit 
einen Bericht über die Arbeiten der Gefellfchaft im 12- 
ten und '3ter> Jihre, au* welchem wir nur einige That- 
fachen auszeichnen. Unter andern wurde Bericht erftaitet 
über ein von Ha. Marcckaux erfundenes Inftrtiment , 
das er liltcircmikrontittr nennt, das die kleiufien Quan- 
titäten von Electricität und Galvani-imis anzeigt, und 
genauer als das Earomcter die Voiänderungcn der At- 
Du>fuhire angiebt. — I ine Menge galvanifcher Ver- 
fuche an Thieren , um lieh von der Wirkfamkeit des 
Galvanismus in Af^hyatieea durch F.rwürg'ing , Ertrin- 
kung und veifcbiedeur Gate zu überzeugen, gaben we- 
niger vortheilhaft« Kefuhale, ab andere Pbyiiker an- 



~~ 

kündigten. — Nachein«inJ3erichte vom Hu. Dr. Cafiberg 
in Kopenhagen, fand er auf feiner Reife durch mehrere 
Linder nur zwey Tauhftumine , auf welche der Galv«. 
nismiis vortheilhaft gewirkt hatte. Auch fand die (Je- • 
TeHfchaft deffen Wirkfamkeit in andern Kr.inl-.heitcn un<' 
ter ihrer Erwartung. Doch heilten einige Mitglieder' 
eine zufällige Taubheit, zwey Augenfchwachen und ein- 
dreyjihriges Hüftweh , das bisber andern Behandlun- 
gen , auch der Electrica at, wideif landen hatte, vermit- 
telft des Galvanismi'.s. 



In der offend. Sitzung der Akademie zu Kumts am 
I. Dec. ». J. erftattete der Secretair Trdis einen Beticht- 
üher die Arbeiten des IJten Jahrs. Unter diefe Arbei- 
ten gehören ein Memoire von Solimani nber die verfehle- 
denen Vei and et nngen der Luft und ihren Einflufs auf 
die Refpirationsorgane ; roeteoto!. Beobachtungen vori 
d'Hombrtt zu Alais ; ein Bericht von Gergonne über 
Zacks aftroiiomifche Talcln. Auch fjtnmelte die Aka- 
demie einige nicht unintereffante alte Infchriften , und! 
kündigt «ine neue Befchreibong der fclmnen Altcrthfl- 
mer von Nismes an. Die Preisaufgabe einer Biographie 
von Maleiherbtt ift, da unter den eingefendeten Schrif« 
ten keine des Preifes würdig befunden wurde, und /.>»' 
/'».■/, «Irr Freund M.'s, eine Biographie deffellien . e- 
fern wird, zunickgeiiomiuen - r el>en fo die Fr«gc üli«r 
den Einflufs der Sitten auf die ftegierungslorm und der 
RegicrUMg*furtn auf die Sitten; aufweiche keine Ant- 
wort eingegangen war. Dafiir giefot iie jetzt die Frag* 
auf: „In welchem 1* ii e Gnd Urliannachungen nützlich, 
in welchem feindlich V ** Die Akademie wünfeht die 
Frage mit Biel. lieht auf das Gard • Departement bear- 
beitet zu fehn. 



Den von Lalande ausgefeilten aftronomilchen Preis 
hat in diefem Jahre der fchwedifche Afironom Svanberg 
für die von Ulm bewerkftelli^te Gradmeffung in Lapp- 
land erhalten. 



LITERARISCH 

T. Arilnindigurigen neuer Bücher. 

Ankündigung 
tintr neuen V e b e r J 1 1 rt* u g de t alten 

Teftayn tr. 
Der Freund der Ribel und Religionsgefchichte fohlte 
fchon längft das Bedürfnis einer neuen, lesbaren Ueber- 
felzung der Schriften des alten Bundes, welche den 
Fori fern itten unfeis Zeitalters entspräche, für, jeden ge- 
bildeten CbriOen berechnet wäre und lür einen Li.. igen 
Preis angekauft werden konnte. 

Allein die Schwierigkeiten, welche dem Bearbeiter 
und Verleger einer laichen U«ber£eizung in unTetn I'»- 



E ANZEIGEN. 

gen emgegenftehen, fehreckten wohl auch d«n einfichts- 
vollften und rnuthigften Mann ab. 

Da indeffen jenes Bedürfnifs unter den derraaligen 
Zeituinf'anden in.i/.er dringender wird, fo habe ich aus 
der reinen Abficht, Etwas, wotuügHcb, zur Beförde- 
rung einer vernünftigen Achtung gegen das alte Tcfta- 
,ment heyzutragen, mich entfchloffen, ihm nach mei- 
nen Kralten abzuhelfen. 

Ich Averde nämlich das Original ganz nen und un- 
abhängig von meinen Vorgängern verdeutlichen , und 
diefe nur bey der letzten Feile, und bey den fchwierig- 
Uen Stellen zu Rath* ziehen. Ich wo de es mügüchft 
treu wiedergeben, ohne des* Genius unserer Alutter- 

fpra- 
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spräche zu «ehe zu treten. Weil aber, ohne Erläute- 
rungen, euch die lesbarfte Ueberfetzung jener allen He- 
ligii.niurkunden dem deutschen Lefer in unter» Zeital- 
ter oft unrerftändiicb feyn würde : Co will ick die noth- 
vrendigften Anmerkungen beyfugen, welche die vor- 
xugüchften Schwierigkeiten erklären follen. Icji werde 
bündige Kürze , ftrenge Auswahl und moglicbfte Voll- 
ständigkeit beobachten , und »ich von der Hypotheken- 
fucht und Frivolität mancher neuern Gelehrten eben fo 
weit entfernen , als von den verjährten Meynungen äl- 
terer Dogmatiker , welche der Bibel mehr gefchadet als 
genützt, und Dinge in fie hineingetragen haben, sa die 
in- weder gedacht hat , noch hat denken können- • , 

Dtr Vtrfafftr. 
Diefe neue Ueberfetzung des alten Teftainents, mit 
Elnfchlufs der apokryphifchen Bücher, wird von einem 
bekannten Gouesgelehrten nach denfelben Grundfatzen 
bearbeitet, in demfelben Formate und mit denfelben 
Leitern in meinem Vellage gedruckt erfc^heinen, wie 
die «S'foJiifche des neuen Teftaujents , und aus fünf Ban- 
den buftehen, vom welchem jede Leipziger Hauptineffe 
einer, und in der Ofiermeffc £807 der eifte erfcheinen 
foll. Mit jedem Bande wird ein Theil Erläuterungen 
Helle im May 1806. 

Jo.h. Jac. Gebauer. 



Dietrichs, Fricdr. Gottl-.rb , voüflündiget Lcxico* 
der Gärtneret/ und Botanik, od*r aiphjbetifckc Be- 
fckrethung vom Bat , Wartung und Kurzen aller in - 
und auiliindifchen, uk,,n. mtjehm, officinclien und zur 
Zierde dienenden GewSchJe. 6ter lknd. gr. g. IgOÖ. 
3 Uthlr. oder 5 Fl. 24 Kr. Berlin, bey den Gebr. 
Gndicke und in allen Buchhandlungen. 
Die Ucee n fernen haben die Vol ftändigkeit und die 
gründliche Hr.-irbeitung diefes Werks bereits dargethan, 
und es wate überfi&ffig , hier noch etwas zum Lobe de r - 
felbon zu Tagen. Wer. auf den 7<en Band 2 Rthlr. 6 gr. 
oder 4 Fl. her den Verlegern pränumerirt, erhält jeden 
der erfteren tvchs Bände auch für dielen, um das Viertel 
wohlfeilem, Preis. 
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Neapel und Sizilien, I2r und letzter 
I Tblr. 16 Gr. 

Siziliens Miinzen und Steiafcbriften. 2r Band f gr. 8, 
1 Tblr. 12 Gr. 

Archiv denkwürdiger Begebenheiten, fbnderbarer Er« 
eignifTe u. L w. 2r Theil. g. I Tblr. g Gr. 

Gaättti, Weltgefchicbte zum Unterricht und Unterhal- 
tung. l6r Band. g.. I Tblr. g Gr. 

Gefchichte des üebenjäbrigen Kriegs. 8. iTblr. 

g Gr. 

Livii, T. , opera omnia animad. illuft. F. A. Stroth, re- 
cenf. F. G. Dotring. Vol. IV. 8. (wird näcbften* 
fertig.) 

Sckortmann, F.C., Sammlung entworfener Gedanken , 

g. (in Commifßon. ) 4 Gr. 
Nipptlds , Beytrage zur Berichtigung des Uitbeils über 

die gegenwartigen Uebel in der Welt ; in Predigten. 

g. 16 Gr. . : ; 



.... ,. „j 

Breitenbachs, Dr. Phil. Franz, 0*1 Otkonomie , 
oder vollßäudiger Unterricht im dtr Cultur, War- 
tung und Pflege der anbauungswurdigßen üelpfin- 
zen und dem trozt(fe »der Verfallen., fowohl hieraus 
als auch aus vielen andern Producten Oel zu gewin- 
nen , ntbft verfchiedtnen Mitteln das t r haltete Oe! 
von allem fremden Gerüche zu befreuen, und ebjfjit 
gegen das Ranzigiecrden auf lange Zeit zu fchützen. 
8. 1806. I RthJr. 12 Gr. oder 2 Fl. 42 Kr. Ber- 
lin, bey den Gebr. G äd icke und in allen Buchj- 
handlungen. 

Diefs Werk entfpricht vollkommen feinem Tit'el-und 
wird allen Oekonoinen willkommen feyrt. Es'ift cb«i> 
fo grandlich bearbeitet als die von demfelben Vctfaffer 
berei.» herausgegebene Fleifch- Oekenomie, 2 Bände, üna 
Obß-Oekonomit, a Bände. 



• • • i- 



Neuigkeiten 

der Ettingcrfchen Buchhandlung in Gotha, 
zur Oßermejfe, igo6. 

Bridel, S. E. , muscologia recentiorum, Supplementum, 
gr. 4. I Tblr. 12 Gr. 

Bihliotheca evitica. Vol. III. Pars HL gmaj. Amstelo- 
dami. (in Comra.) 18 Gr. netto. 

Givfer, tX. , Altarreden bey der allgemeinen Beichte, 
Kinderbecrdigiuig und Confirrnation der Jugend, 
thei's ganz und in Auszügen und Entwürfen, 2s Band- 
eben , gr. 8. I Thlr. 

JHouJ, Reifen durch Sizilien, Malta und die Liperifchen 

; InWn. 5rTheU.gr. 8. I Thlr. g Gr. (wird aäch- 
ftens fertig.) 



Bey Krieger in Marburg ift erfchienen: 
Utber Klnmffüfse und eine* leichte und zweckmäßige 
Heilart derfelbt* von Dr. J. C. G. JSrg. m. 3 R. 

' gr. 4. 1806. iKthlr. 12 gr. 

Die Heilung der Kluropfafse wurde bi« jetzt theils 
für fehr fchwer , theils aber auch für unmöglich gehal- 
ten; allein ganz mit Unrecht. Jeder Arzt und jedev 
aur einigermafsen gebildete Chirurg kenn diefe» Ge- 



fchaft auf Geh nehmen. Die Krankheit und des ■!*h.y 
zu befolgende Heilverfahren findet et in dein enjeiil hr- 



befchrieben. 



II. Auaionen. 



Die Pottifche Bücher - Auttion in Braun- 
fchurtig wird den iften JuliuJ unfehlbar abgehalten, 
welche* den Herren Committenten hierdurch bekannt 
gemacht wird. 
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Sonnabends den Jt- Ma y , g o 6. 



LITERARISCHE MACHRICHTEN. 



Vermifchte Nachrichten. 



Am toten May fand die ron Hn. Jungius in Berlin an. 
gekündigte Luftfahrt auf eine für du zahlreich 4er- 
fammlete Publikum und für Hn. Jungius gleich angeneh-. 
anc Weife Statt. Die Hauptinftrumente derfelben , "der 
Ballon und die Gondel , waren die nämlichen , mit wal- 
chen der beherzte Unternehmer bereits im «or)ge« Jahr« 
feine erfte ftürmifche Fahrt gew.igi hatte; [der Ballon 
kalt im gröberen DurchmeXfer 29,5 Fefs, er fafst 10,734 
Parifer Kubikfufs Luft, und war im Stande, wenn er 
fanz mit Gas gefüllt worden wir« (fein eigne» Gewicht 
«tut eingerechnet) 800 Berliner Pfund zu trafen] zn 
der dieUmaJigen aber waren mehr Vorbereitungen .ah 
«tu jener et den llecognofcirungsreife gemacht worden. 
Hr. Jungiiu hatte, steh tuunlich mit zwejr Barometern, 
einem Thermometer, einem Hygrometer und einem Ele- 
ktrometer verfehen , auch hatte er 4 FliCcbchen mit Rüh- 
ren, zu Verfuohen über den Druck der Luit, a gefüllt« 
Fl jfohen, una Luft aus den obern Regionen mit herunter 
*u bringen; endlich zwey Schäl eben bey fich, um die 
Verdunstung der Schwefel • Napbta bey 



Er hatte ferner 
eine Feldtaube und eine Gant i» der Gondel', 
nm he in Terfchiedeaven Hohen fliegen zu 1 äffen. — 
Nachdem gegen 9 Uhr der bis dabin mit Wolken be- 
deckte Himmel etwas heiterer zu werden anfing, gieng 
nm ein Viertel auf in Uhr die» Fjillung de« ISaUom an. 
Um drey Viertel auf I Uhr ward , uro die Richtung und 
.die Stärke des herrfchenden Nordoftwindes durch den 
Augenfchein zu zeigen, ein kleiner Ballen, an welchem 
ein Körbchen mit zwey Tauben hieng , einporgebüTen ; 
»nd sodann die Gondel mit allen zu den Beobachtungen 
erlord erheben Inftrumenten und Materialien rerfeheu. 
, Um 1 Uhr 35 Min. ftieg Hr. Jungios , nachdem er fleh 
bey dem Konige und der Königin (die nebft allen Kö- 
niglichen Prinzen und Prinzeßinnen du intet «Hanta 
Schauspiel durch Ihre Gegenwart verherrlichten) beur- 
laubt hatte, mit feinem jungen Begleiter, einem boff- 
nun gi vollen Zögling des Friedrich- Wilhelms- Gyrnna- 
.flums j(an welchem Hr. Jungiiu Lehrer der Phyfik sft), 
.dem 15 jährigen Sühn des Back er rn elfter* Hn. Költtt, im 
.fchflnften Gleichgewicht, ohne Drehen oder Schwan- 
ken des Ballon« und der Gondel, ottfer dem laa- 
. ten, BeyfaW-4« zsbire icheu . \mtmmhnt in .die 



Hohe. — Um 1 Uhr 40 Min. warf er ins ' m llt , , ,,,„„ 
ron 3 900 F u fi die mitgenommene Gans aus der Gondel • 

schnell, doch unbefchädigt, nieder. Der Ballon ftieg 
nun immer höher und höber. Nach einiger Zeit öffnet» 
Hr. Jungiiu die KKippe, nm fuinr-n Schult,-, den jungnn 
Kiltz, wieder auf der Erde abzufetzen. Als he dar 
Erde nahe waren, lief, Hrj Jungius durch feinen Beglei- 
ter den Anker auswerfen , che diefs aber zu Stande ge- 
bracht wurde, berührte fchon, die Gondel die Erde, 
und zwar mit einem fo merklichen Stoffe, daft der 
junge Költz aus der Gondel auf die Erde Hei, und. mit 
ihmein neben den Sitzen in Keferre liegendes Barome- 
ter nahft andern Seeben. Der- empfindliclifte Vcrluft 
aber war, das« bey die fem Vorfall zugleich «U* aufrecht 
hängende Barometer zerbrach, an welchem bis jetzt d ie 
Beobachtungen angef teilt worden waren. Diefe Lan- 
dung fand um 1 Uhr 30 Min. fürt ; in demblben Augen- 
blick «/huh.yflch auch Hr. Jongitu wieder mit fernem Bal- 
lon , der jetzt um mehr als go Pfund weniger zn tragen 
hatte. v Dort junge Költz, der sich zwifohen Grosbeeren 
nnd.Heinersdort befand, fuhr roen letxtcm Dorfe ens 
.umerdel* neeh Charlottenbnrg , und hatte deielbtt die 
Ehre, Ihren M*ieftäten, dem Könige und der Konigi« 
,«» feiner Fahrt Bericht abzuftatten. Hr. JtMgntt«rr- 
reichte unterdeffen eine fahr beträchtliche Hohe. Neck 
einiger Zeit öffnete er die klappe nnd ferskto fleh ; ba 
der^rdnäli»; entdeckte er, d*Is die Genend, in wel- 
cher er zu, landen, gedachte, fmnpfig und bufchlg fcy; 
er verzögerte daher das Sinken durch Auswerfen re* 
Ba)!aft, und f ihr fo über die nnzugängliehe Fläche fort; 
der Anker griff ein, liefe aber wieder Jos, nnd die Fahrt 
.ging weiter; der Anker griff zum zweytenmal, lief« aber 
auch zum zweytenmal los; zum drittcnmale traf er an 
eine Fichte und hielt feft; es eilten Menfchen zur Hälfe 
herbey, ntul Hr. Jungius landete um 3 Uhr 35 Minuten. 
Er befand fich zwischen Trebbin und Neuendorf, 5* 
Meile v..n Berlin. Nun leerte er feinen Bell und begab 
fleh naeh Trebbin , wo er r , h 6 Uhr he rm Hn. Ober, 
predjger ffütztnrtuttr anlangte. Am soften Necbmit- 
Ugs um 3 Uhr traf er in Berlin wieder ein, begeh fich 
aber fogleich nach Charluttenburg, wu er die Gnade ge- 
nnfs, Ihren -Majestäten, dein honige und der Königin 

Bericht von feiner Reife abzufüllen Die bey der 

ei fim Fahrt erreichte fröfste Hohe betragt »5,000 «Tufr. 
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In einer Höhe Ton 5650 FuCj zeigte du SaufFürfcbe Hy- 
grometer 71 Grad. Die beym «yten Autfteigen er- 
reichte Höhe läftt fich, wegen des dem Barometer zuge- 
flossenen Unfälle, nicht beftiinraen. (A. Ber). Zeit.) 



WinkelpreiTcn du Handwerk legen werde, deCt wenig- 
stens die Weisheit , die künftig Ton dem Ristdersnarkte 
kommt i nicht mehr aus Nach drucken gefchopft werde. 
- I , . wir ! ir. ^^f, f deffen^er/c^r«A^r» 



Aus Bayern, Tom 1. May. Mali Toll nichts Bötet 
thun, damit Gute« herauskomme, kat eraft ehr 
Mann gefigr. Aber in München .verficht man du Ding 
better. Dort auf dem Kinder markte (!!!) druckt man 
frisch weg die bellen S cbulbo eher nach , und macht die 
bayerfche Jugend tugendhaft, weife und klug — aus 
Nachdrücken. Et iit nicht wohl zu glauben , dal» un- 
fere eben fo gerechte alt weife, Regierung Ton dam rau- 
be riCchen Unfug unterrichtet fey 



fieh nennende dtmtfckt SchitlkbcktVvtrla 

Nachdrucken treibt: aber za holten 



durch 




unterrichtet wird, fi. di.fcn 



Journale: Conluntinopel und St. Peter** 
bürg, II. J. 5 H , theüt Hr. Prof. lltidcckt , dar jetzt, 
nachdem er den ruffifchen Merkur aufgegeben hat , an 

auch in' Rußland die Ntckdrrcker ihr Wefen zu treiben 
anfangen , and über die Kartina Europii des Hn. Lwui- 
low hergefallen find, der in der Befchwerde darüber 
in einem ruffifchen Journale bemerkt , dals weder im 
neuen Centur- Edikt, noch im Reglement für die 
Druckereyen fich ein Punkt finde, der gegen die 
Nachdrucker fchatze. 
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IV, . 5 

*»'•» eil < 

■ • 

f. 



— - 



i- '• f. «• 1 
1 , . «V 



LITERARISCHE 



Ankündigungen neuer Bücher. 



JV#ee V tri* gr$ & cht r 
des Buchhandrer K C. Stiller in Roftock. 
u /-* QPtr-MtftUtos bis Tgo6. -1 
J/aW, F,, Beyirag» '-zd* nettesten Gefcbichte des Her. 

•zog^umt Mecklenburg . ScAweriftV' befofldert «nter 
^ ^r,>riigen RegierinigÄpoche, gr.Jf. '"• »Gr. 
* Helena Paukmna. Eine Skizze zur Ermnernng an die 



V. / C. /i'mCn, 3-a 

Terb» u. renn. Aufl. g. : n f c 

Hcucktmbrff, Bemerkungen beym' practifcUen Verfuch 
•*«•» Pife «Baue». Nebfc Befchreibung einer dazu ron 
5 erfanden«* Stampf mafchihe. Mit I Kpf. 8- 5 Gr. 
Dr. Ku,, f »f BeytrSge aur Kritik der neueßen Meynun- 
gen «od Schriften in der Medicin, 3tet und letzte« 
Stück. , . , t Rtbh . 4 gr> 

■ i- Alle jTheile , 3 Utfalr. 13 gr. 

-Lehre» die geheime, der* Orientaler und Juden, zur W- 

• ( «f^ 1 * bfli, « rn Bibelerklämng Ton einem grofsen 
Philologen de« Auslandes , 8- f ' i KtHr. 

JLtvpiMj, C. G., vcrrnifchte profaifch« Schriften; im 
-Auszüge überfein ron Dr. Ruhr, 8- ' 14 Gr. 

JfoltU, Dr. A. F. , aber die VerhSlmilTe des Apotheker« 
und die fich darauf beziehenden PilicBien der Staaten- 
Regierer, «. l6 Gr . 

PcJ/e t Dr. A. F. H. , Abhandlungen einiger Torzügli- 
chenöegeriftande de« deutfehen Staats - und PriTtt- 
Recht«, ties Hei,, g. ,g G r. 

. Die Succelfion tVr Kinder in alte Lehn- Sind 

Stamm. Güter ift keine gemeinrechtliche, fondern 
eine diefen Gittern eigentümliche Erbfolge, ate Terra, 
und rerb. Aull. g. 13 Gh 

frtis, /.uML,. Melpomene; ein Verfuch Über die GrLVn- 



an tragifeben Gegenftänden , 
13 Gr. 



ANZEIGEN. 

f « ► " l I Ja - 

SckmifU, Ueber Gottesdienft und heil. Abendmahl. 8- 

3 Gr. 

Ruitrt , C. J. , einige Bemerkungen über Portagal in 
Briefen. Au« dem Schwedifchen überfetzt mit An- 
merkungen TOva Herrn Prof. Dr. H. F. Unk , gr. g. 

• >■* >k ».■■■ ta Gr. 

Sitmffen, A. C. , und C. «VF. Dimsr, U 
U.berfidht der mincraJogirch -einfach 
Foffilien, 8- I 

Stanulaus Hernkopf, ein Djftfpiel nach Mtlifre, frey 
überfetzt in KnutelTcrlen ron Dr. Wilktlmi, %. 6 Gr. 

Valentins Begebenheiten, ein komifcher Roman vom 
Verfafler der Lcbembefcbreibung der Meckkmb. Stute 
Amanta, 3 Theile, mit 1 Kapfer, %. l Rthhr. 16 | 

Vogt] , Dr. S. G , neee Annalen du Seebade« zu 
heran, «te« Heft, enthalt die Gefcbichte du Son- 
nten 18Ö4. 8- 16 Gr. 

•Drittes Heft vom Jahre 1805. 8 Gr. 

fViftnty , Dr. H. C. , über -du Wcberzte mannliehe 

s ZengungSTeriuogan , und deffen Wieder herftelluBg , 

,r 8. 13 Gz. 

*Philofephie chymiqne p. Feersray, mit Ansnerk. mri 
Ztitatzen ron Herrn Prof. Ii»* uberfetzt unter den 
Titel; Die Grund^vahrheiten der rreaen Chemie , «. 

2P Gr. 

Ntcktrt Charakteriftik und hinterlaiTene Mannlcripte, 
her«uigegel>en ron Madame Statt. Au dem Franzo- 
fifclian, a Tb*Ue, 8- I »6 &- 

Auf Schreibpapier 3 Rtblr. 

•Link, Dr. H R, Ueher Naturphilofophie , 8- 18 Gr. 

♦Annalen der Meek). Landwirthfcbaftsgefellfchaft, 2ter 
Theil, 8- 1 Rtblr. 

*Das ländliche Gemilde, ein Schaurpiel Ton Scfcrrrr. 
8. >">:• ■ ; > -. , .1 8 Gr. 

" ' ' •■ V.i, ■ II c r Arv s-,,lij'., Ml . r „, na4>ft einigen 

Anwei- 
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i, Dr. W. G.% die woMtbttigen Wftrkungen 
der Saure«, bey innerlichen und äufserliehen Krank- 
heiten; eine practifche Abhandlung, 8. 16 Gr* 

ein LuWpiel von Grafmamm. 

5 Gr. 



Von der tot ij Jahre» 
des Ha. Profeffor Gidt: 

England, H aler , Irlamd und Schottland. 

ttm an Natur mnd Kmnß mm, timtr Rtifo 
im dem Jakrtml%02 mmd I803 
in 5 Thailen, 
jft eine zweyte vermehrte und verbeffcrte Annage er- 
schienen , au« welcher wir blofi den Schlufs der Einlei- 
tung ausheben wollen, tun die Wichtigkeit de» Werks, 
den Standpunkt und die Befcheidenheit des Verfallen 
bezeichnen zu können. 

,. Minen in grofscn Stürmen, die Europa rerwüftet 
haben, hat die englifche Nation eine, Ton keinen an- 
dern Volke erreichte Stufe des Wohlfund« unerfehüt- 
t erl ich behauptet. Die Grobe, der Ruhm und das Gluck 
diefes Volks beruht auf feiner Freyheit. Alle Erschei- 
nungen feines öffentlichen und feines Priraüebens be- 
ftltigen es. Ein fo glänzendes Beyfpiel deffen , was die 
Freyheit vermag, ift in jetziger Zelt eben fo lehrreich 
als herzerhebend. Davon ein treues, vollftändiges und 
lebendiges Gemälde zu entwerfen , wurde ein schweres, 
aber verdienft liebes Werk feyn. Die folgenden Blatter 
enthalten nur wenige fchwaehgezeichnete Züge. Glück- 
lich wäre ihr Verlader, wenn fie einen Meiner veran- 
lafsten , denfelben Gegenstand kraftiger und lebendiger 
darzustellen." v . . 

Alle 5 Theile koften 6 Rtblr. 13 gr. and find dafür 
in allen Buchbandlungen zu bekommen, 
i, den 1. May I806. 

Arnoldifche Buehhandlung. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

«aa> % ■ n 

Eruehftück aus der griechifchen Gef -'lichte vom Jahre 
5S9 nach Horns Erbauung. Aus dem Franzöfifchen 
des Grafen d'Antraigmtt frey überfetzt. Neuis 1 
i de« Ueberfetzers. g. brofeb. 16 Gr. 



zu 



Im Verlag der Böfe f eben Buohhand1un_ 
Weifenfela ift zur Öfter mefle \%o6 erfchienen und in 
allen Buchhandlangen zu haben: 

rkdalttk iibtr Nitur, mit mmd Mmßhcnlchn. Elm 
mmtzlicktt Mtrltij , aktr glitt Mtkrtmd, uattrhal- 
umd und mtu , für gtbUdttt Ltftr aui alirn StÖndtn, 
vt>n Dr. Q. W Bttktr. g. 1 Rthl. 6 gr. - 
Der Verlagshandlung kommt es nicht zu, über diefe 
Schrift zu urtheilen , wohl aber kann und darf fie das 



ten 



fc>6 

>e für eben fo nützlich, eis fie durch die 
und durch den febhaiten Vortrag tU > Hrn. 
Verf. an Umttrktltmmg gewonnen hohen. iUai» verlangte 
mein Unheil über diele unterhaltende Schrift, tkt Jit 
ikrtm Vtrfdff,r MM, nnJ ich ge ba es um fo bereiuvil- 
liger »fftmtlitk zu erkennen, j« mehr ich hoffe, dafs 
dadurch dem Lefer ein reineres Vergnügen zu Titeil 
werden wird, als schale Romane gewahren. Einige 
Druckfehler können dem Hn. Verf. nicht zum Vorwurf 
gereichen.»* R«» *cA«i*drgr«r. 

„Ich bin weit entfernt, mir über einen Schrift ftel- 
fteuer von den KenntnifTen und Verdientten des Herrn 
Dr. Btcktrt ein Urtbeil anmafsen zu wollen. Indeffen 
Tein ihn ehrendes Mibtrauen in fich felbft inö»e mein 
öffentliches Bekenntnifs nicht falfeh deuten laffon, data 
mir fein PkiMttk ihr ttt. ein paar der angenehmen 
Tage verfchafft hat, daft ich diefe Schrift ihrem Zwecke 
aufs voUkommenftc entfprechenrl halte." 

Bau.r, Prediger in Guldengolse. 



Die in den Zeitungen ftuckweife bekannt geachtet 
DtcUratiou vom Sp. Brittifcktm Majtßat ift in allen * 
bandlungen apart in Folio gedruckt für 3 



II. Bücher , fo zu verkaufen« ' % 

EBey dem Antiqnariu» Sckmmumm in Leipzig Hegt gn- 
m Zahlung in Sachf.Gelde zom Verkauf bereit : l) T#- 
tam gtmtral dt TEmpirt Oikmam far M. (dt Mmrad^t») 
•VQkttam, Ckargt d'affairu da Smtd* i Canfi amtin tf lt. i'arit 
1787. 1790. mpr. f. Didet. 3 Binde ii» Fol. max. est: ei- 
ner Menge gares vortrefflicher Kupfer in den erften Ab- 
drücken. Ppb. unbefehnUien. 45 ») * 
TttakUJfmtnt dm Ckrißiaminmt dam, Ut Imdts Oritm par 
hi Evtqmtt tt Mißonairti Framtoit. Parit 1803. 3 Hand« 
in tamaj. 1 Uthlr. 

KI. Mineralien- Verkauf. 

Man bietet ein fehr fckönes und fehr grofses Mine- 
ralien -Ca binet zum Verkauf aus, das ans mehreren tat*, 
fend Stucken aller Gattungen und Arten befiehl, und 
im Ganzen zwar nach dem Syfteme des tVtütriat , in 
den einzeln Tbeilen aber nach den btßtn Verfaffern 
und den neueften Beobachtungen geordnet ifi* Es ent- 
halt eine. grofce Menge koftbarer Stücke, die alle fehr 
wohl erhalten, und von denen einige faft einzig in ihrer 
Art find. 

Diefes Cabinet hat noch einen Vorzug vor fehr vie- 
len andern voraus, dem, dafs man auf die Richtigkeit 
der Anffchriften (Etintiettes) der Stücke fich vollkom- 
men verlaffen kann, da der Befitzer deffelben, ein Mann 
von Stande, drey Viertheile der darin enthaltenen Stük- 



Urtbeil zweyer bekannten Gelehrten darüber beyfügen, 
welehes hier folget: 

„Vorausgefetzt , dafs ich mein Urtheil_nie als ejn^ftan auf feinen Reifen in Frankreich, Italien, Sizilien, 
allein gültiges betrachte, halte ich die in Dr. Btcktrt Malta, Deutfcbland, Ungern, Dänemark, Schweden, 
fkilalttk iibtr Natur, mit mmd Mtmfcktmltktm aufgeftell- Norwegen und England folbft gerammelt hat. In dem 

griif»- 



grtftten tl a diefer I .Inder hat er felber die meiftea 

Minen und Geli'u^gegenden l^fuclu. 

Aißcr dicfeiu Cabincte befitzt er noch ein Magezill« 
da* gleichfalls mehrere taufend mintralogtfche Gegen- 
fande in allen Gattungen und Arten enthalt, mit denen 
Qu- Befitzer die A bückt hatte, fie dem CaUinete noch 
hinzuzufügen | d«& fi« ein Ganze* damit ausmachten. 
TKefs wurde alsdann zu einem der Tollftandigften in 
Kuropa dadurch geworden feyn. Er felbft ift bishet 
durah ellerley Umftande daran verhindert worden; ai. 
lein es dürfte demjenigen, der diefen Vorrath mit dem 
Cabitiete k&uRich an hch brachte , nicht Tchwer fallen, 
e« mit dein des Cal/metes unter einerley ClafuKcaiion ge- 
hörig zufauimen zu ftelletv Freylicli dürfte man nicht 
darauf rechnen, in diefein zweyten Magazin fehr reiche 
oder fehr fcltene Stücke anzutreffen, da djefe fehun ton 
dem Bebt /er für das Cabinet genommen worden lind; 
allein, weil deffen Abficht bey Anlegung de* Cabineis 
dahin gieng, nicht blofs ein glänzendes, fondern auch 
für den Uuiei ricltt brauchbares und gemeinnutziges dar- 
aus zu machen, fo hax_ er eine Jtfenge Stücke darin nuf- 

Ciiuft, die« wenn gleieh nicht koft bar, dennoch tUV 
ginglich nothwendig find, die vei fchiednen Erzeug- 
Kliffe der Minen, und die verfebieduen Erdarten, aus 
denen die Spickten der Berge zu£»rumengefetzt lind , 
kennen zu lernen. Auch find in diefem Magazine ver- 
febiedne, befunder«, fehr ausgezeichnete Sammlungen 
enthalten v ab, : •* * ^ 

l) Eine Sammlung ron dem, was die De orfeben 
Bergarten nennen^ das heilst : verfchiedne nicht eigent- 
liche Metall - Stufen , fondern Fchgeftein , aus dem die 
Berge befiehlt. Der Besitzer, der diefe gleichfalls felbft 
gefummelt bat, hat fie gleichwohl nicht mit in fein 
XaHinet aufnehmen wollen , damit diefe S.iunmluag ein 
Leitfaden für diejeni^n feyn möchte, die fich aufs Stu- 
.diwtti der Ütfotoej« legen wollen. 

a) F.iuf Sammlung Von verfchiedenen Arten von 
Steinen, die lieh in den Chryfopras. Minen van Kcfe- 
witz in ScMeiien befinden. Eiste febr feltene Sammlung, 
die gleichfalls der Befitzer felber an Ort und Stelle zu- 
faanmenge'iracht bat. 

3) T in« Sammlung' von Produkten einer brennen» 
den Kohlen • Gl übe bey Ricamari, nahe bey St. Etienne, 
in dem ehemaligen Bezirke Foreft in Frankreich. Diefe 
Erzetignifia haben viele Aehnlichkett mit den Auswür- 
fen der eroCsen Vulkane, und werfen ein hellet Licht 
auf die Theorie derselben zurück. Man kann darüber 
Herrn Bfnrtint vortreffliches Buch: Effai fnr U lithtl»- 
fjl dtt ettvirani dt St.Etiennt tu Farn 1785. in 8- zu Ra- 
the «lehn. Auch diefe Stücke find von dem Be"' 
felbfL an Ort und Stelle gefatnmclt worden. 

4) fiiui! Sammlung von Roll kie fein, die der 
r. er in icrfubifdnen Lindern und in den Betten rer* 
fchiedner Bäche, Flüfse, und Strom« gefanden hat. 

5) Eine anfscrordentliehe Sammlung raincralngi- 
tvher Erzeugniffe , au» denen die " 



und Schönau m Schieden beftelm. Sie' waren noch kaum 
entdeckt worden , als der Befitzer dieler Sammlung di«. 
fes Gebirge 1785 befuchte. 

Da der Belitzer durch rerfchiedne Umftand« Ter- 
hindcrt worden ift, fein Verzeichnifs Ober diefe Sitiua- 
lung zu Tollenden, von dem gleichwohl mehr als drey 
Viertheile fchon fertig find, fo wird er alle notwendi- 
gen Papiere mit verabfolgen laflen, die denjenigen , der 
iich diefe Sammlung erwirbt,* in den "Stand fet2 



Da der Befitzer 1793 fieh genöthigat gefeiten hat., 
diefe ganze Sammlung einzupacken, und feitdein weder 
Zeit noch Gelegenheit gefunden , iie wieder auszopak- 
ken, » ift ea für ihn unmöglich, fie den Liebhabern 
ror Anyen zu legen; man kann fich aber vollkommen 
darauf verlaffen, dafs die Sammlung fo beschaffen ist, 
wie fie in diefer Bekanntmachung augekündigt wird. 
Für das Cabinet und Magazin, die nicht können 
werden , ift der als fett gefetzt ge- 



Zwanzig ttuftni Gulden HulUndifch (Mourant. 
Der Befitzer wird 2 iabre, nämlich von» I. Mäiz 1 ., „V» 
bis dahin tgog warten, ob ihm ein foichee- Gelmt i^e* 
fchehe; gefrhtahct es aber nicht: fo wird er anderwei- 
tige Verfügung darüber 1 reffen; iudeüeu wird er lieh 
gewitt nie entCchlieCscn , diefes vermute'ft einer öffent- 
lichen Verweigerung zu thuit. Liebhaber könoen Ji.»h 
mit ihren Briefen an das 'Kauft - mnd Indaßrit- Compt-air 
von Rtkltjf et Com?, in Auifierdatn wenden. 
• ■ • «i 

IV. Bexichtigungen. 

% • * . . * ■* 

In meine kleine Sein ift : übtr das ftlne Füßt*. 
Tübingen, hm Cotta. If>o6- haben ßch folgende Druck- 
fehler eingefchücben , welche der Leier gefiKi-l. v«*- 
- beffern wird. 

Seite Mr. Zeile 15. ift ehtrefcki/Tt wegzuftreicben. 
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ftait: CtioMk.' )ios: Cu!cm;l. 
von unten , H ut : in jener wir , 

lies : in jener RSckficit war. 
flau : et fiuxns, lies : eft adfltuciu. 
von unten , ftatt : nnn mehr ; lies : 

nunmehr. ' 
ftatt : tartarwe ytitriaiatut, fies : <c»r- 
tari vitrialati. 
1. Uten, ftatt: Cmapkari, 
Cantfkaraa.' 

ftatt: 



— 43-— 3- 

- 47- - 9- 



— f. ron unten 
qnarit. 

— 8- reo umeu, ftatt: 
Imtertm. 

— 51. — 13. ftatt: tVy*r; Ii«: Mder 

G. fieiltr, 
Leiharzt Sr. Kon ig I. Hoheit , des H 
Kroopt istaen Tu* Württmberg 
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t Verzeichniü der in der AHgem. Lit. Zeit, und den Ergänzungsblättem recenfiwer. Schriften. 

Anm. Die erfte Ziffer xeift die Numer , die eweyte die ieite ■■■ Der BeyfaCt EB. bezeichnet die Erg-minngillitter. 
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339. Gedanken, freymiithige, Uder die leichten Truppe» 

*»(/en, P. O., Plan til Forbedring ved den offentlige 136, 3yi. 
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Brentano, f. Teftament. Grüfte, G. , Anleitung zum Ueherfetzen ins Lateini- 

Brumbey, K. W., über die Offenbarung St. Johanni*. fche. m, a6g. 
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Greiling, J. Chr., Theorie der Popularität. 113, 3J5. 
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104, 313. 
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tivtfmann , A. , die radicale Verbeflerung des Acker- 
baues, nrf, }tt. 

Holzmann , Ph. , Hercynifcbcs Archiv, \ Bd. 3 St. 
F.B. 53. 4»»- 

WuAer , f. Adet. 



lmhaf , M. Anfangsgründe der Chemie. nj, 304. 
Jung, L. A. t Grundrüs der Naturlebre, 1 — 2 Th. 
104, aij. 



Kalender, Cburbadenfcher Hof und Staat«, für igoj. 
10s, »17- 

Kant, Im)., pkyßfehe Geographie, von D. Fr. Rink , 

1 — a Bd. 104, 109. 

— von Vollmer, 1 — 3 Bd. 104, 109. 

von A. G. Schelte, 1 — , Bd. 

104, 209. 

Keller, K. N. , Schönheiten der Natur. 124, 374. 
Keßler, J., Fr., Reifen zu Walfer und zu Lande. 130, 

412. 1 
Key/er, G. H. , üb. die Bildung «um Gelehrten. 65, 

Klein, F. W. , Befchreibung einet Verfucbs blinde 
Kinder zu bürgerlicher Brauchbarkeit zu bilden. 
106, »31. 

Knapp, G. Chr., feriptavarii argumenti. 11,7. 110, 
>57- 

Kochbuch, neues hannöverifches 3te Aufl. 63, 504. 
Kür. fi ler, der ökonouüfche. lai, 457. 



Lamark , 3. B. , Hydrogeologie. 104, ata. 

— — — — üherf. von C. F. fVrede. \qa, 212, 
Laflaulx, A , Effai hift. de Lutzelcoblenz. 129, 415. 

— — Lützelcoblenz, ein hift. Verfuch. 129, 415. 
Lehmann, H. Li Briefwechfel über militärifche Gegen- 

ffände. 1 ig, 326. 



Matthai, H. R., Nachricht von der Abfchaffnng des 

Beichtgeldes. 119, 33). 
Me\er, G. , der Paffagier zu Pferde. n<, an. 
Möhr, M. H. u. Fr. fTetor, Naturhirtorifche Reife 

durch Schweden. 121, 345. 
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lahrtheit, a. lt. EB. 62, 491- 
Möltimg , V. H. , da« weife Verhalten eines rechtfehaf- 
IIJ» »67. 
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Qechy, Jof., Bau des Menfchenkörpers , 1. Th. n s 

302. " 

P. 

Paul, Jean, Vorfchule der Aefthetik, 1 — 3. Th. 121, 
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Petfche, G.J., Betrachtungen über die Leidensgcfchich- 
• to Jefu. EB. 5 S 34g. 

Pflaum, J. Chr., Vorbereitung zum Religionsunter- 
richt, EB. 57,456. 

Packeis, K. Fr., der Mann, e. Charaktergemälde , 
1 — 2. Bd. 112, 273. 

P"J}'e, A. F. , Abhandlungen über das deutle l.r Staats- 
recht, 2tes Hit. EB. 62, 4J 9 . 

Proccsinfti uitcontre Georges, Pichegruetc. T. 1 — VI. 

„ "4i J«9- 

Pro/t, C G., Veiviferen i Kiöbenhavn. „,, }Jt . 



Rau, J. W., Materialien zu Kanzelvorträgen, 1 Bd 
EB. 53, 424. 4 — 6. Ed. EB. 56, 44 g. 

Retninifcenzen aus den Feldzügen am Rhein. 1702' 

1795. EB. 55, 439. 

Richter, J. P. F. , f. Paul. 
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Ruhkopf, f. Senkca. * 375 

Ruhl, J.C., Offians Gedichte in UmrifTen. 124,371 
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Schelle, f. Kant. 
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v. Scheurl, J. C. W, kurze Darftellung des Furftwe- 
fens. EB. 52, 415. 

Schlii zer, f. Seftor. 

Schramm, Jol. , die Vcrbefsrung der Schulen, ug 

313. 

Sihnu kh, J. M., Lebensbefchreibungen berühmter Ge- 
lehrten. 2te Aufl. 1 — 2. Th. EB. j 4 , 430 . 

Schroter, Fr. A. , Tcclinifche« Wörterbuch, jte Aufl. 
EB. 5}, 424. 

Schult, F., Heimlichkeiten. EB. 53, 423. 

Schulze, Joh. Dan. , Stipendienlexieon, |, Th. ggf 
310. ' 

Seneca, C A., opera ed. Fr. C. Ruhkopf. EB. 53, 417. 

Sophncfis, 'Clytacinnefirae tragoediae fragm. (f»>Ppoü- 
tum) eil. C. A. Euhpiidt. m, t f, 9 . 

Strelin , G. G., Rechtliche Abbandlungen über Kriegs- 
laften. EB. 62, 495. 

Strobel, CT., Leben u. Schriften Simonis Lemnii. EB. 

59» 47»- 
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Teftaraent, alte», fiberf. mit Anro. , t. H. Brmun % ate 
Aufl. EB. j9, 4 A?. 

überf. v. D. Brentano, i - } Th. KB. 59, 46*. 

Tiek, C, Minnelieder aas dem fchwäbifchen Zeital- 



ter. 10 , 249. 
Troxler, Ideen zur Grundlage der Nofolog.e. t*6t, 

_ 3 l 5 Verfuche in der Organifchen Phyfik. ia6, 38$. 
Theorie der Medecin. i»6, 

V. 

* * 

Vettertet* , C. F. R. , Cbrefiomathie deutfcher Gedieh- 

te, 1 — j. Bd. F.B. 65, 519. 
Volks en Regeeringsboekjen. 106, »17. 
Voltbe . g J. Chr., Worterbuch, kleines deatfehef. 



lOJ, 314- 

Vollmer, f. Kant. 



fV. 

Wagnitt, S. B., Liturgifches Journal , 4. Bd. 3 — 4. 

St. EB. 59, 46g. , 
Wecklein, Mich., Monumenta ad Vct. Teft. interpr. 

frJßl Vlfauy. 

v. fVitpager, Jof. , AuffcblüfTe über äufsere Terrilo- 

rialvcrhaltnifTe. n<S, 194. , 
"Witt ick, C. W. , Nachricht, von der Garnifonfcbule in 
Kaffcl. 10g, 147. 

Wrede, £ ■ 



», Dr., Ueber Meckelnburgs' CrcditTer- 
hältniffe. 117, 313. 
v. Zobel , J. C, Magazin für biblifche Interpretation, 
1. Bd. 1. St. t»5, 377. 



(Die 



aller angezeigten Schriften ift 110.) 



II. Verzeichnifs der im Intelligenzblatte enthaltenen Nachrichten. 

I . 



Ankandigungen von Autoren. 
, Ausgabe des Salluftius 74, 589. 

Ankandigungen von Buchhändlern. 

Academirche Buchhandlung in -Nürnberg 75, jga. 
Andrea, in Frankfurt 64, 537. Arnold in Dresden 76, 
605. Baumgärtner jn Leipzig 66, 117. Bechtold in 
Altona 7», 575. 75, 593. Böfe in Weifsenfeis 76, 605. 
Dyk in Leipzig 71, ^64. Ettingerfche Buchhandlung in 
Gotha 75, 599. Frölich in Berlin 64, 509. 67, 
Gädike Gebr. in Berlin 74, 589. 75, 599. 600. 
bauer in Halle 64, 509. Gehra in Ekrenbrettftein 7$, 
575- 75» 5*3- Ge/nerin Zu ich {», 517. Gop/erdt in 
Gena 64, jjil- Grfi/JT in Leipzig 67, 534. 75, 581. 
Keil in Magdeburg 67, 53s- Körber in Franf: a. M. 
©>, 535. Äorn in Bres'an 69, 551. Krieger in Mar- 
burg 75, 600. Landesinduftriecomploir in Weimar 64, 
50^ Lucius in Braun fchweigrtj, 519. Le/VA in Stettin 
4|, 543. Renger. B. in Halle 64, 50$. Schmidt in Ham- 
burg 71. 564- SocieUtsbuchhandlung in Halle 64, ;og- 
Steudel in Gotha 71, 565. Stiller in Roftork 76, 603. 
Treuttel, in Paris 69, 551. fVa/deok jn Münftcr 67, 
534. Wayfenhausbuchluindlung in Halle 71, 565. 

Beförderungen and Ehrenbezeugungen. 

Baader in Münchenö;, 531. Böckmann in Karlsruh 
69, <50. Bußler in Berlin 71, {64- Buttmann in Ber- 
lin 6v, 5?o. i». Eggert in Kopenhagen 74, 588- Faber 
in Wien 70» jjg. taulhaber in Prag 6g, 54». Fichte 



in Berlin 6yi 517. FucA* in Kafan 71, 564. Gebhard 
in Wien 70, 5 5 S- Gretry- in Paris 71, 564. »• Gruber 
inPerthft, 54J. Häberlin in Helmftädt 74, 589. v.Hmn- 
mer in Conftantinopel 74, 5^9. Holthoft in Berlin 65, 517« 
Horn in Berlin 71, 564. Hufeland in Berlin 67, 533. 
v. Humboldt , in Berlin 67, 53». Janijlh in Potsdam 69, 
550. Karte inBerlin 71, 564. Kern in Wien 70, 558- *«*■■" 
iw in Wien 70, 558- Meinert \n Prag 70, 558* Ma- 
neville in Paris 71, 564. Afü//er in Giefscn 69, 5JO. 
Mühry in Hannover 74, 589. Nord in Wien 70, 358- 
Orsler in Infprnck 70» 55 g. von Pteffen in Schwerin 
67, J37. Heineke in Coburg 65, 517. w» Rieben in 
Güfuow 66, 5*7. Schliffer in Regeniburg 6j, 1$ 1 7* 
Schlichthorfi in Bremen 67, 531. Tourfe in Berlin 65, 
517. 69,550- fVernlein in Wunfiedel 6(« 517- W '' e '- 
/«ner in Petersburg 65, 517. Winkler in Claufenbnrg 
6g, 541. Wittthen in Pefth «g, 54a. /Tre«*e in Berlin 
6y, J50. 

Todesfälle. 

Beyer in Schneeberg 75, 583. von DachrSden 5n Zeitz 
66, J»I« Dobmayer in Aroberg 69, 54*. von Dorne in 
Schwerin 66, fi6. Dtmkelberg in Erfurt 74, 588- 
von Frehfe^'m Schwerin 66, 516. Fukker in Cafchait 
68» <4i. Ij'enburg in Giefsen 65, J16. Kalten/fein in 
Wien 68» 541. Au in Pefth 68, 591. Krohne in Ader- 
ftidt 65, '516. Lau«; in Regenshurg 65, 516. Lej-tn" 
Leutkirch 74, 588- von Monteton'm Potsdam 69, 548 
Oldekop in Lüneburg 65, yi6. Paldamus in Dresden 
65, jx6. fes*e in Brunn 6g, 541. /Ve« in Wallcrftein 

65» 
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6f, Jlf. Del Secomt in Madrit 75, $gi. .SWo<*<«j*y 
in Lemberg 6k 54«- »^Ö» WBjrfta Tfi 5 i«. Ja*«- 
r,Y, in Ofen 6g, 54>- in Kopenhagen 66, JJI. 

Treutefwhl in Oldenbrock 69, 54g. 

üniverfitäten , Akad. u. and. gel. Anftaltea. 

Brrlin, Schalen. 73, 580. CaUutt», Nachr. v. den 
im ColJege of Fort William gedruckten arabifchen 
Schriften 75, 59?- Ünrmftadt , Gymnafium 73, <go. 
Duisburg, Univerfität, Chronik 65, 513. £r/«rf, Aka- 
demie d. Wiffenfch- , Preife6j, 514. 6|, 537. 
furt a.d. 0., Univ., Chronik 65, 513. 69,545. 
rnc*. Schul wefen 70, 5 5}- Gieften, liymnaüum 75, 
Güttingen , Univ., Chronik 65, 513. 71, 5««- 
Heidelberg, Univ., Chronik 6f, 545. Helmftädt, Uni- 
verüt. , Chronik 74, 585- Landhnt, Univ., Chronik 
jft v 74, 586. Loiviez, Neue Schule 67, 519. 
Afan/iAf»», Pädagogium 75, 5S1. MCncAen, Schulwe- 
Ten 66, 5>5- Akademie der Wiffenfchaften 6g, 540. 
Neapel, ADftalten der neuen Regierung für Künfte u. 
Wiffenfchaften 74, 5X9. Nu«*;, Akad. Sitzung 75, 
5 *>g. Oeftreich, Schul wefen 67, 530. 70, 560. Ceu- 
furwefen und Buchhandel dafelbft 71, 573. f««'», Na- 
tionalinftitut 6g, 540- 74i 597- Galvanifche Gefell" 
fchaft, Sitzung dafell.ft 75, 595. Scudari, arab-ScbnF- 
ten in der dat. ka'ifcrl. Buchdruckerey gedruckt 75, 
J9S . Stocklarn > Akad. der Infchriften, Preife 7a, 
\ 7 l. Stuttgart, Srhulwefen 75, 5g!. Z7/m, 
tum 66, 516. Bibliothek dafelbft 66, 516. 



Vermifchte Nachrichten o. 



Auction von BDchera in Braunfchweig 75, 600. 
in Marburg 75, 584. Berichtigungen der Titel von 
Engel u. a. in Wien 6g, 543. Berlin, Jungius Luftfahrt 
f6, 60t. Bottiger-, Anzeige wegen feiner Theilnah- 
me an London u. Paris 65, 510. Bücberverkauf bei 
Schumann in Leipzig 76, 6o<. Halle, der theologi- 
fchen Facultat dalelbft, Erklärung über ihren Studien- 
plan 71, 568. Huuold, Anzeige wegen Dr. Sternberg. 
66, 51g. Kern, Antikritik gegen e. Ree. in der Leip- 
ziger Lit. Zeit. 74, 591. Kalle, Berichtigung der Po- 
lychorda, feine Ueberf. einiger alten Lieder betreff 
fend 74, 59». Kunttnachrichten , vermifchte 67, 531. 
69, 547. Literatur, fchwedifche, Ueherlioht igoo. 
Fortsetzung 71, 569. 73, 577. Ungarifche Notizen 
73, 577. Mineralienverkauf zu Schneeberg 71, 56g. 
Grosses Mineralienkabinet in Amfterdam zu verk. 76, 
60g. Nachdruckerunfug in Bayern u. Rufsland 76, 603. 
Pappenheim, Graf, über d. von ihm beförderte Religions- 
buch 65, 517. Reifenachrichten von Chenevix, Sckufier 
u. Drexl 6g, 541. v. Schultz, Landkartenfammlung der 
Univerfität Halle gefchenkt 74, 587. Suanberg erhalt 
den von La Lande aasgefetzten afrron. Preis 75, 59g. 
Wald, Erklärung wegen Dr. Haffe 65, 510. Zeune , 
Fr. Aug. , erhält ein Reifegtifchenk vom Kurf, von 
Saehfen 74, 591. Ziegler, Erklärung an Frifch 70, 

5J9- 



Digitized by Google 



4*5 



N ü m. 



4* 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZETTUNG 

Montags, den 2. tfunius i%o6. 



ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. • 

Berlin, b. Maurer: Philofopkifch - kritifche VergleU 
chung von vierzehn älteren und neueren Sprachen 
Europens, namentlich: der Griechifchen, Latei- 
nischen, Itab'änifchen , Spanifchcn, Porrtigiefi- 
fchcn, Franzöfifchen, Euglifclieti , Deutrehen, 
HollänJifchcn, üänifchen, Schwedinnen, Pol« 
nlfchen, RufGfchen, Litthauifchen. — Kinc 
von der K. Preufs. Akademie der Wittel ifchaften 
gekrönte Preisfchrift des Hn. D. tfenifch, Predi- 
ger in Berlin. 1796. VIII u. 503 S. 8- (1 Rthlr. 
14 gr.) 

Beki.in, b. Mettra, Umlang u. Ouien: La clef des 
luingnes, ou Obfervations für Torigine et la For- 
mation des princinales langues quon parle, et 
qu*dn t-crit en Europe. Par l'Abb* Charles De- 
nina, ancien Profcffeur d'ekiquence Italienne, et 
de langue Grecque a l'Uuiverfite de Turin, 
membre ordinaire de l'Academie des feiences et 
helles Lettrcs de Berlin etc. etc. 1804- T. T. 
X XXVI u. 38a S. T. IL VIII u. 399 S. T.m. 
XXXII u. 267 S. 8- - 

Hauptwerke für vergleichende Sprathkund» find 
beide Schriften. Unter den verdieiiftlichen Be- 
ftrebungen nach Tiefe und Umfang des Studiums 
auch der neueren Sprachen, gebührt ihnen ein ehren- 
voller Platz, und fchon wegen des lntereffes der Neu- 
heit dem letztern, dein erlten wegen feines Schiek- 
fuls Aufmerksamkeit. Bey einem Keichthum von 
prüfeuswertheu Bemerkungen nämlich ift es mehr ge- 
nanut als gekannt worden. Kaum in ein paar lite- 
rarischen Zeitfchriften Dcutfchlands ward es in die- 
fen zehn Jahren mit wenigen Sätzen angezeigt, ge- 
schweige beurtheilt. Jener Keichthum des Inhalts ift 
wohl vorzugliche Urfache diefes Schickfals. Er- 
fchüpfend kann auch unfere Anzeige weder von 
dem einen, noch dem andern diefer gehaltvollen 
"YVerke feyn. 

Hr. tfenifch, der Vf. von Nr. I., leider zu frühe 
verloren für die gelehrte Welt, der er eine bedeu- 
tende Anzahl beträchtlicher Werke übergeben hat, 
ftellte, wie in allen jenen, fo auch in diefem, eine 
Fülle von Kenntniffen, durch gelehrtes Studium und 
eine omfaffende, planmäfsige und fehr aufmerkfame 
LectOre erworben, mit einem gewiffen philofophi- 
fchen Geift. und nicht phne Scharflinn, zufammen. 
Aber Schade war es, «lafs er allen feinen Werken 
nicht zur vollen Keife Zeit liefs. Das vor uns lie« 
gende verfichert er in acht Wochen zu Staude ge-r 
A. L. Z. 1806. Zwetfttr Band. 



bracht zu haben , und wenn er auch durch feine Vor- 
arbeiten zu einer phüofophifcben Gefchichte des Ge- 
fchmacks vorbereitet zu einer folchen Vergleichung 
der Sprachen war; fclbft fchon die Auswahl der ge- 
gebenen -Proben aus Schriftftellera von 14 Nationen 
Forderte einen Aufwand von Zeit und Anftrengung, 
zu dem Geh ein uicht fo kraftvoller Mann für eine fo 
kurze Zeit kaum entfcldoffen haben würde. Auch 
der Text zu diefen Belegen mufste geiftvoll feyn ; 
und ift es. Sein Inhalt, die Beurtheilung der einzel- 
nen Pluinomene mehrerer Sprachen, gehört zu den 
fpitzigften Unterfuchuugen des philofophifchen Nach- 
denkens und der Kritik. Schon das Auffaffcn be- 
ftimmter Begriffe und Ausdrücke ift bey diefen Ur- 
theilen oft Schwierig genug. Verlegen machten den 
Vf. diefe Schwierigkeiten nicht; leicht fliefst ihm der 
Ausdruck, die Begriffe find helle empfangen — 
aber oft gleitete auch der Blick im leichten Fluge über 
manche Stelle hinweg, wo er hätte länger verweilen 
und tiefer eindringen follen. Deshalb fcheine nicht 
blofse Oberflächlichkeit der Charakter diefe* immer 
viel leiftenden Werks: auch bey bedachtfamer An- 
ftrengung gehen die meiften Bearbeiter Solcher Fel- 
der nicht viel tiefer. Der Gang unfers Vfs. ift viei- 
raehr Folge einer gewiffen Genialität, aber nicht ei- 
ner fo- ausgebildeten, dafs fie in Sicheren Zügen eines 
kräftigen PinfeJs, wo nicht ein im Einzelnen treffen- 
des Bild , doch immer den frappant richtig aufgefafs- 
ten, beflimmten Charakter des Ganzen dar/u Stellen 
vermocht hätte. Das Buch foll (f. S. 55.) Anflehten 
im Grofsen liefern, keine ins Kleine gehenden Paral- 
lelen; letzteren den Weg vorzuzcicluien , fey fchon 
verdienftlich. — Ja, es kann vcrdienftlich genug 
feyn , wenn diefe Vorzeichnung dem Kenner Alles 
fagt, was Ausführung der Züge die Uebrigen lehren 
würde. Aber Abschweifungen find ein grofserTheil 
diefer Sogenannten Anflehten im Grofsen, Abschwei- 
fungen von den» Gange der Sprachvergleichungen zu 
U eher Sichten der Literatur, auf deren breiteren Fel- 
dern der Ergufs geiftreicher Zufammenftellungen und 
Bemerkungen ungehemmter dahinftrömen konnte. 

Der Vf. tritt als Richter über vierzehn Sprachen 
auf. Es ift gar keine Kleinigkeit, fo viele fehr ver- 
schiedene Sprachen in allen ihren Eigentümlichkei- 
ten zu durebfehaucn, zu vergleichen, und eine rich- 
tige Würdigung des Zweckmässigen oder Unvollkom- 
menen zu geben. Schon das Unternehmen bezeichnet 
den Mann von vielseitigen Kenntniffen , und das Ge- 
lingen den von ausgezeichnetem Talent. Dafs es im 
Ganzen und bis zu einem gewiffen Grad dem Vf. ge- 
lungen fey , verbürgt fchon das Unheil einer Akade- 
tfhb 1 6 mie, 
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mie , deren Mitglieder fich bereits durch die Aufgabe 
felbft als Kenner und Verehrer des tiefen Sprach- 
ftudiums bewähren. War aber der Vf. wirklich fo 
im Belitz einer genauen Kenntnifs jeder einzelnen von 
diefen Sprachen, und da er nicht blofs die Sprachen 
würdigt, fondern zugleich das, was in jeder derfel- 
ben geleiftet worden ift, auch im Belitz einer ge- 
nauen Kenntnifs ihrer Literatur? Nur dann kolinte 
er richtig urtheilen: aber wollte er es thun? Rat er 
forgfam geprüft, und ohne parteyifuhe Vorliebe für 
die eine oder andere Sprache geurtheilt ? Mit 
Schätzung des Fleifses und der beynahe überall ob- 
waltenden Unpartcylichkeit des Vfs. bejahen wir die 
letztern Fragen ; blofs gegen die franzöfifchc Sprache 
ift er zuweilen etwas parteyifch, und dem Portucie- 
fifchen fchreibt er öfters „eine merkwürdige Ün- 
merkwünligkcit" zu. Was die erftern Fragen und 
zwar zunächft die Sprachen felbft betrifft : fo möchte 
er in den Bau derfelben feiten durch eigne Reflexion 
tiefer eingedrungen feyn, als zu den Beftimmungen 
der gewöhnlichen Handbücher ihrer Grammatik ; 
aber fchon dadurch hatte er Materialien genug zu ei- 
ner zweckmäfsigen Vergleichung , und auch fo hat 
er eine ziemlich gründliche Kenntnifs faft aller diefer 
Sprachen, obwohl, wie wir nachher fehen werden, 
nicht in einerley Grade bewährt. Geboren in Preu- 
fsen an der Gränze von Litthauen hatte er den Vor- 
theil, die flawifchen Sprachen wahrfcheinlich fchon 
früh zu erlernen, und wegen der nahen Verwandt- 
schaft der verfchiedenen Dialecte zu einer, damals 
bey Deut[chen feltncn nähern Bekanntfchaft mit den- 
felben" zu gelangen. Indeffen find die zahliofen 
Druckfehler aller der in diefom Buche abgedruckten 
polnifchen Stücke, z. B. S. 104. u. a. a. O., kein Be- 
weis für eine recht genaue Kenntnifs diefer Sprache, 
da der Vf. wahrfcheinlich einige Anflicht Über den 
Abdruck führte, und bey der Aufzeichnung der an- 
dern Druckfehler wenigstens ein Wort davon gefagt 
haben müfste. Eben diefs ift gleichfalls bey den dä- 
nijchen Stücken der Fall. Man vergleiche b. 239. mo- 
det und prodet für malet und watet , lxwdkab für 
Landfkab, Bracht für Drogt, Vöd für Rodt u, f. w. — 
Schwieriger als grammatifche Kenntnifs einer Sprache, 
durch die man Bücher derfelben verfteht, ift eine ver- 
trautere Bekanntfchaft mit ihrer Literatur. Im Gan- 
zen zeugt die Wahl der Beyfpiele aus den Schriftftel- 
lern jeder von jenen Nationen von einer Bekannt- 
fchaft mit vielen unter den heften diefer Schriftfteller. 
Umfaffend genug ift diefe Bekanntfchaft nicht gewe- 
fen : fo fcheiut der Vf. den trefflichen Opalinski nicht 
zu kennen, fo nkht Bernard' s Art d'aimer, 'fo 
nicht die Diana von George de Monte Mayor. Befon- 
ders dürftig ift feine Kenntnifs von der nördl- 
ichen Literatur. Unter den iänifchen Schriftftcl- 
lern kennt er faft nur die zufällig in Deutschland be- 
kanntern, wie es Rothe durch fein Werk vom Ein- 
flufle des Chriftenthums auf die Cultur der Völker 
von Europa, Tnüin durch Gerßenberg und den ältern 
Cr amer , Homemann durch Reinhold geworden find, 
und beurtheilt nach der. Schreibart jener die dlnifche 



Sprache überhaupt, ohne z. B. einen Holter g auch 
nur zu nennen. Aber immer bewährt der Vf. im 
Ganzen eine Fülle rvon Kenntniffen in der Literatur 
der venchiedenften Völker, die. gar nicht blofs aus 
Chreftomathieen cefchöpft feyn kann; und es würde 
nur einer fortgefefztern Bearbeitung bedurft haben, 
um Mängel zu ergänzen oder zu verbeffern. — Die 
Wahl der Beyfpiele aus den dem Vf. bekannten Schrift- 
ft ellern , und die Art der Beurtheilung derfelben ift 
ein neuer Gegenftand unierer Prüfung. Hr. £f. hat 
auch darin vielen Gefchmack und EinGcht bewährt. 
Man ift fchuldig, diefs im Ganzen recht eigentlich an- 
zuerkennen, wenn man auch im Einzelnen oft anders 
urtheilen mufs, als er, und wenn er auch hier und 
da beffere Beyfpiele hätte ausfinden können, z. B. 
vielleicht gerade auf die Wald der trefflichften Bey- 
fpiele aus den Schriftftellcrn des claffifchen Alter- 
tums weniger Fleifs gewendet hat, als auf die aus 
der Literatur der neuern Sprachen. Es ift diefs, an 
(ich begreiflich; kaum die fortgefetztefte forgfältig- 
fte Auftncrkfamkeit würde hier überall Allen Alles 
leiften. Die Menge der Materialien ift bey einer fol- 
cben Arbeit zu grofs, als dafs fie immer mit gleich 
fcharfem Blicke alle überfchaut werden könnten. 
Bey einiger Mangelhaftigkeit der Kenntnifs Mancher 
Theile der Literatur und bey Flüchtigkeit der Bear- 
beitung kann es au einzelnen "Mifsgriffen und Ueber- 
eilungcn nicht fehlen. Unter Vf. hat im Ganzen und 
im Einzelnen treffliche Ideen; aber er hat fie nicht 
alle genug verarbeitet. Er charaKterifirt fich fehr 
treffend in einer Stelle der Vorrede zu diefem Buche 
(S. IV.): „Es kam für mich darauf an, eine Mafia 
von Ideen, die ich feit langer Zeit, unbeftimmt und 
ungeordnet in der Seele getragen, mir neubelebt zu 
vergegenwärtigen und zufammenzuordnen. " 

Die Art der Anordnung diefer Ideen liegt uns zu- 
nächft zu unterfuchen ob. Sie könnte eine leichte 
Ueberficht des Ganzen gewähren, wenn es dem Vf. 

Gefallen hätte, nur durch eine irgend ausführliche 
nhalisanzeige dem Lefcr einen Wegweifer durch ein 
fo reichhaltiges Werk zu geben. Es ift gar keine In- 
haltsanzeige da ; man mufs die übrigens zweckmäfsi- 
gen und natürlichen Abtheilungen des Ganzen aus dem 
Werke felbft fich erft zufammenfuchen. Gewifs ift 
deshalb diefes Werk weniger verbreitet, gekannt und 

fenützt worden. Um defto mehr muffen wir von dem 
'lane des Vfs. felbft eine Ueberficht geben, um erft 
dann darüber zu urtheilen. Das Ganze zerfällt in ei- 
nen tkiorctlfchtn Theil, welcher die Grundsätze ent- 
hält, nach denen die Vorzüge einer Sprache geprüft 
werden muffen S. 3 — 53., mit einer als Anmerkung 
eingeschalteten langen Abhandlung über den Artikel. 
In dem zweyten Theile foJ^t die Prüfung der berühm- 
teften alten und neueren Sprachen felbft, nach den 
vorher aufgehellten Gründl ätzen. In diefen find vier 
Hauptgefichtspunkte der Prüfung der Sprachen ange- 
geben, und darnach wird im erller Abfchnitte von dem 
Rtichthnm der Sprachen gehandelt, und zwar zunächft 
von dem extenfiven; hierauf von S.66. an von der lexi- 
kaiifchen BildJCamkeit der griechifchen und lateinifchen 

Spra- 
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Sprache ; von S. 78. von der Bildfamkeit der lateini- 
fchen Töchter -Sprachen ; von S. 91. von der der ner- 
manifchen Sprachen, und von S. 103. der flawifchen. 
S. Iii, geht der Vf. zu dem intenfwtn \Reichtkum der 
Sprachen. Er will darüber thefls im Allgemeinen, 
theils in befonderem Bezog auf das Griechifche und 
Lateinifche handeln. Von S. 135. foll der allgemeine 
Charakter der neueren Sprachen , befonders in Rück- 
ficht des intenfiven Reichthums in Vergleich mit den 
alten, erörtert, und von S. 144. die Vcrgleichung der 
neueren Sprachen mit den alten und unter einander 
in jener Backficht felbft gegeben werden, nämlich 

a) in einer allgemeinen UeSerficht der originellen Gei- 
fteswerke der gefainuiten , alten und neuen Literatur, 

b) S. 209. in einer fpeeififchen Vcrgleichung des inten- 
fiven Reichthums der neueren Sprachen urttcr einan- 
der. Nun werden zunächft die laUinifcken Tlkhter- 
fprachen in Rücklicht der Dicli'.hwß , und von S. saa.* - 
der GefchJchte und profei,'~:hen Erzählung, des C011- 
verfationsftils und der Vhilofophie, gewürdigt; und 
S. aay. die germauifclicn Sprachen, wiederum in Rflck- 
ficht der Dichtkunft, und S. 351. der Piofa. S. 358 — 
273. flehen Sehl ufsunmci klingen über das G.mze der 
deutfehen Literatur. Von S. 374. an ift der intenfive 
Reichthum der flawifchen Sprachen betrachtet. Der 
zw tute Ahfchuitt betrifft die Energie; von S. 28t. wird 
lexikalifck von S. 283. grammatikaüj che, von S. 293. 
National- Energie erörtert. S. 294. werden die alten 
Sprachen in Betreff diefer Energie, von S. 296. die 
laUinifcken Töchterfprachen in Aufehung der lexika- 
lischen, S. 310. <ier grainmatikalifehen , S. 316. der 
National- Knergie beul t heilt , und noch S. 316. ift der 
Vf. zu den germanifclten Sprachen und ihrer lexikali- 
fchen, S. 331. zu ihrer grammatikalifcheu, S. 34t. zu 
ihrer National - Energie übergegangen ; S. 346. folgen 
die jlawifchen Sprachen. Der äritw Abfchnitt S. 353. 
handelt von der Deutlichkeit, nämlich von der lexika- 
lifcken Bestimmtheit der alten Sprachen , S. 356. von 
den Feinheiten ihres grammatifchen Baues , S- 364. von 
ihrer ffortßcüung. Noch S. 364. folgt die Würdigung 
der Itxikalifchen Beftimmtheit der lattinifclun Töchter, 
fprachen; S. 372. i\vcet gramtnatifchen Feinheiten, S.374. 
ihrer Ifortßellung ; S . 383. der lexikaüfcken Beftimmt- 
heit der germanifchen Sprachen ; S. 384- ihrer grem- 
matikalifcken Feinheiten, S. 389. ihrer IVortßettung ; 
S. 411. die Verglcicbung der Jlawifchen Sprächen in 
Rückficht der Deutlichkeit. Der vierte Abfchoitt, 
vom Wohlklange, beginnt S. 418- Zunächft ift der 
Woldklang der -ölten, von S. 444. der der laUinifcken 
TbchUrfprachen , von S. 462. der germanifchtn, von 
S. 484* der ßawifchen beurtheilt, und das Ganze endet 
von S. 495. mit einer Schlufsanmerkung über die ge- 
genwärtige Stufe der Ausbildung der verglichenen 
lebenden Sprachen. Von S. 499. an folgen berichti- 
gende Zufttze. — Einen fchicklichen Plan hatte alfo 
der Vf.; diefe Ueberfieht läfst ihn bequem über- 
schauen, und giebt zugleich fchon für fich eine deut- 
liche Vorftellung von der Art der Behandlung deffel- 
ben. Den Plan felbft prüfen wir bey der Beurthei- 
Jung des theoretifcben fheiis, und fallen jetzt bluls 
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das Verhältnifs der Behandlung der einzelnen Theile 
ins Auge. Vernachlaffigt ift keiner diefer Theile, 
aber gleichförmig erörtert! find fie auch nicht. Der 
extenlivelleichthum der Sprachen ift verliältnifsmafsig 
fehr kurz behandelt, der intenfive noch kürzer, fo 
wenig es den Anfchein hat, und dagegen find die Ab- 
handlungen S. 144 — 208- : Ueberfieht der originellen 
Geifteswerke der gefam inten alten und neuen Litera* 
tur, und S. 258 — 373. über das Ganze der deutfehen 
Literatur offenbare Ausschweifungen, nicht blofs dem 
Inhalte, fondern auch dem Umfange nach. Kürzere 
Digrefftonen kommen nicht blofs gewöhnlich am Ende 
jeder Unterabtheilung, z.B. S. 89-» vor > fondern auch 
anderwärts, z. B. S. 322. 333. die Vcrgleichung ei- 
nes Stücks aus Thomfons Seafont mit der gegebe- 
nen deutfehen Ucberfetzung. Manches der Art Konnte 
in Noten Schicklich angebracht werden, im Texte 
unterbricht es den Faden. Dagegen find die Vevglei- 
chimgen mancher Sprachen wirklich dürftig, fo' die 
der flawifchen in den meiften Abfchnitten, und diefs 
ift gar noch nicht damit entfchuldigt, dafs einmal 
S. 10?. gelagt wird, es folle von diefem Sprachftamm 
nur das von andern Sprachen Abweichende angegeben 
werden. — Nachlätligkeiten der Unordnung find es, 
wenn die litthauifche Sprache immer geradehin als eine 
flawifche angeführt, und erft S. 417. bemerkt wird, 
dafs fie es nur zumTheil ift: wenn, nachdem im theo- 
retischen' und im angewandten- Theile oft und weit- 
läufig von Wortftellung und ihrem verschiedenen 
Werth gehandelt worden, erft S. 375. die Frage un- 
terfucht ift : ob es überhaupt eine natürliche Wortstel- 
lung gebe? — Das Ganze ift oft mehr eine Art von 
DiScours, aber voll von intereffanten Ideen. Mehr- 
mals werden die Herren, die diefs Werk zunächft 
beurtheilen Sollten, angeredet, und fo gewinnt es 
noch mehr felbft das Aeufsere von unterhaltenden und 
belehrenden, wenn auch nicht erfchöpfenden , Vor- 
lefungen über höchft intereffante Gegenstände. Für 
den Dilettanten , den Freund der Sprachen und Li- 
teratur der gebildetften Völker, geht das Werk 
tief genug ein, und auch dem eigentlichen Sprach- 
forfcher wird feine Lefung eine reiche Ausbeute prü- 
fenswerther,Anfiehten gewähren, wenn er fich gleich 
bey weitem nicht überall befriedigt fieht. 

(Oü Forlfeltung folgt.) 

■ 

SCHÖNE KÜNSTE. ' 

Leipzig, b. Dyk: Praktifcher Verfuch einer Deut- 
fehen Vtrskunß, wodurch jeder Lefer in den Stand 
'gefetzt wird, die vornehmften DeutSchen Vers- 
arten, die jambifchen , trochUfchen , daktylifchen, 
elegifcben, anapäftifchen , und die aus diefen ver 
milcht 7.ufammengefctzten, kennen zu lernen. Aus 
klaSfifchen DeutSchen Dichtern gezogen und zum 
Beften aller DeutSchen Schulen geordnet von D. 
Ludwig Hörßtl, Conr. am Katharineum zuBraun- 
fchweig. 1805. V1U.538S. gr.8- (iRthlr. 8gr.) 

Praktifcher Vernich, durch einen tilufchenden Ti- 
tel Geld aus den Beuteln zu locken — fo wäre diefes 

Buch 
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aber 

ift, dafs, wer* Ramlers und Schlegels Bat- 
teux lieft, weit tiefer in die Geheimniffe der Profo-» 
die eindringt, als ihm durch Hn. JH.. jemals gelin- 
gen wird. 



tifo 



til Kiöbenkavn. 
En comisk Ro- 
ved gf. Werfet. 



Buch richtiger 1 flberfchrieben. Zum Gluck verräth 1604. ift weit vorzüglicher, als Hn. H's Vertkunft 
aber fchon das Aushätigefcliild, weffen man (ich von von 1K05., dem doch Klopflock, Voß, Moritz, Herr- 
dem Wirthe zu verfetten habe. Dem Titel entfpricht mann, Schlegel u. a. vorgearbeitet hatten. - Ks ift un- 
das Buch genau. Was auf 3, höchftens 4 Bogen hätte verantwortlich, nach folchen Vorgängern nicht beffer 
abgethan werden können, dazu nimmt der Vf. 34. nachgehen zu können, oder — zu wollen : dem 
Es wird ihm ja fo leicht, diefe Bogen zu füllen ! Mau willen nicht, welches liier der Fall ift. Gewifs 
holt aus der erften, beften Bibliothek ein Dutzend 
Dichter, läfst aus jedem ein halbes Dutzend Gedichte 
abfehreiben, fetzt oben drüber dieSylbenzahl des Ver- 
des n. f. w. , und das Buch ift fertig. Noch leichter 
<wird es, wenn man, wie Hr. H., es fich nicht übel 
nimmt, daffelbe Ding zwey, wohl auch drey Mal 
■wiederzubringen, und die Sylben eben auch nicht ge- 
nau zählt. In dem Verfe: Süße, heilige Natur , zählt 
die ganze Welt nur 7 Sylben, Hr. H. aber ftellt ihn 
als Schema eines Verfes'auf, der aus 7 und 8 Sylben 
befteht. Wer wird denn alles fo genau nehmen ! Ge- 
nug, er hat feine 32! Bogen fertig, if Bogen find eigne 
Arbeit daran, die Einleitung nämlich. Was folleii 
wir aber von diefer fagen? Es Coli lieblos feyn, je- 
mandem die Armuth als einen Fehler vorzurücken ; 
ift diefs : fo müffen wir ja wohl von der Einleitung 
gänzlich fchweigen. Sie ift foarm, fo arm! Nun ja 
denn, wir wollen fchweigen. In der Vorrede aber 
fagt der Vf.: „Findet diefer Verfuch Aufnahme und 
Bevfall, dann füllen in einem zweutenCurias auch die 
ungleichartigen Versarten nachfolgen. Jedoch möchte 
ich hier einen unferer Coryphäen , einen Eßkenburg, 
Herrmann , Schiller oder Voß , der Sache wegen herz- 
lich bitten, den zweyten Curfus, mit den dazu dien- 
lichen Einleitungen, zu übernehmen." Ja wohl, das 
bitten wir auch: denn Hr. H. läfst uns alle Dichter 
Deutfchlands abdrucken, und von der Verskunft wjf- 
fen wir dennoch am Ende fo viel als vorher, voraus- 
gefetzt, dafs wir vorher nichts davon wufsten. Kommt 
indefs der angedrohte zweyte Curfus nur , wenn der 
trfle Beyfall fand: fo bleiben wir damit verfchont; 
denn der Vf. hat fogar keine Ahndung von dem ge- 
habt, worauf es hier ankommt, dafs der erße Curfus treibt es ein S. in dem Beftreben, fielt bey der däni- 



Kopenhaoen, b. Cohen : 
(Die Reife nach Kopenhagen, 
man. Udarbeidct efter Kniggi 
lgoi. IV u. 193 S. 8. (10 gr.) 

Beyträge zur Charakteriftik der Stadt und Gegend 
von Kopenhagen fucht man hier vergebens. Dage- 
gen liefert Hr. IV. eine localifirie U inarbeitunc der 
bekannten Kniggefchen Schrift : Reii'e nach Sraun- 
fchweig, voll von Laune, Witz, unfchuldigem Scherz 
und treffender Satire. Das Ein/ige, wrfs Ree. daran 
tadeln möchte, ift,, dafs das merkwürdige Ercignifs, 
welches die Neugier des guten l.audvölkchens reizt 
Und es vor und in Kopenhagen fo viele Abentheuer 
finden läfst, das Aufzeigen eines Mannes in einer Luft- 
mafchine ift ; dadurch wird die Gefchichte für jeden, 
der es weifs, dafs dergleichen in Kopenhagen nie zu 
fehn gewefen ift (auch der 1804. gemachte Verfuch 
mifslang auf eine fo klägliche Art, dafs er einem IV. 
leicht Stoff zu einer zweiten Reifebefchreibung geben 
könnte), ganz unwahrscheinlich. — Wie vorur- 
theilsfrey der Vf. denkt und fchreibt, davon giebt er 
S. 187 f- einen fchönen Beweis, indem er den Vf. des 
Trauerfniels : Niels Ebbefen, bekanntlich einen ge* 
Dornen Deutfcken, dafür züchtigt, da Ts er das Seinig« 
dazu beygetragen hat, „die deutfehe Nation in den 
Augen der Dänen verächtlich zu machen. " So weit 



unmöglich Beyfall linden kann. Alles, was darin 
gefagt ift, findet man in Brbders Grammatik 2. Ii., 
nur ausführlicher und gehöriger, und die Gedichte, 
als BeyfpielfamraluHg, kann fich jeder felnft abfehrei- 
ben. Kürze gewinnt und Zeit erfpart er, wenn er 
ftatt 6 Gedichte von gleichem Sylbenmafse, deren je- 
des etwa ao Strophen enthält, 'nur von einem eine 



Strophe abfchreibt. Ofitzins dtutfehe Foeterey von licher ift, als je! 

- 



fchen Nation beliebt zu machen, dafs er „bis in das 
graue Alterthum zurückgeht, um für fein Trauer« 
fpiel Charaktere zu finden, deren Garrieaturfchiltte* 
rung nur dazu dient, das fchändlichite aller Vorur- 
teile — den Nationalhaß aufrecht zu halten ! " Golr 
dene Worte in dem Munde eines aufgeklärten Dänen, 
befonders zu einer Zeit, wo diefer Nationalhafs merk- 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Salzburg, h. Zannrieth t Wflmrifche Utbtr- 
ßcht dt* Lotkringijhh-Otftnichifchen Rrzhauli* ; nl* Einlei- 
tung zur Kenntnifs de* jttztregiertnden Kurkaufes in Salzburg. 
Von Judas Ttiaddaeut Zauner. I803- 3 Bog. gr. 8. (5 $ T -) — 
F-ine Art von < rclcpeiihoitsfrhrift , wodurch der, I.tngft »1» ge- 
übter biftorifoher bchriftfceller bekannte Vf. feine Lindlleute 
mit der Gefchichte demjenigen Haufe», au« dem fie im J. Igoz, 
einen neuen Kegeuten in der ferfon des ehemaligen Grofiher- 



*og» Ferdinand von Tofcana, in nun durch da» neue fein 
Hau» betroffene SchickM IM einem Kutfilrften von SaUWg 
in einen Kurfürften von Würaburg verwandelt wird empfin- 
gen . im Allgemeinen bekannt machen wollte. Da demnach 
feine Abficht nicht war. etwa» Nene» vorzutragen, und da 
wir alle» richtig befinden: fo mag e« bey diefer Anzeige fein 
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ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

Berlin, b. Maurer: Pkikfophifch.kritifche Verglel 
chung von vierzehn älteren und neueren Sprachen 
Euröptns von D. gfenifch u.f. w. 

Berlik, b. Meura, Umlane u. Quien: La clef des 
Langtus par l'Abbe Gtarles Dtnina etc. 

(Jortfittung der in Num. 131. ml gebrochen** Reecnßon.") 

In dem erden, theoretischen Theile, den Gmndfit- 
zen, nach welchen die Forzüge einer Spraclu ge- 
prüft tt erden muffen, hat Hr. gfenifch den Plan der 
Sprachvergleichungen des zweiten angewandten Theils 
entworfen und gerechtfertigt. Wir haben zunächft 
diefen Plan und die Anwendung de/felben überhaupt 
zu prüfen. 

Als die Eigenschaften , wodurch Sprache ein voll- 
kommenes Werkzeug zum angemeffenen Ausdruck 
der Begriffe und Empfindungen wenle, find vom Vf. , 
■wie fchon die vorher angegebene Inhaltsanzeige dar- 
leet, zweckmfi fsig RtjchUmm , Energie, Deutlichkeit 
And Wohlklang aufgehellt. Diefe werden in diefer 
Ordnung als die Vorzüge abgehandelt, in Rflckficht 
welcher jede einzelne Sprache geprüft werden muffe, 
wenn über die Vollkommenheit derfelben ein Unheil 
tu fällen fey. Aber das Nothwendigc mufste dem 
Entbehrlichem vorangehen. Unentbehrlich ift eine 
Fülle von Worten zum Ausdruck aller Nüanccn der 
Begriffe; unentbehrlich ift, wenn man verbanden 
werden will, eine beßimmie Darlegung des Begriffs, 
welcher der Seele vorfchwebt. Einer hinreichenden 
Zahl und der Deutlichkeit der Sprachzeichen alfo 
bedarf der Sprechende eher, als er an Nachdruck 
und Wohlklang denken darf. Deutlichkeit alfo hätte 
vor dem Nachdruck wohl abgehandelt werden muf- 
fen. Diefs fühlt der Lefer bald, wenn frhon bey der 

grammati^aH/chen Energie S. 25. vom Artikel, von 
Alfs-, Vcrbindungs- und Uebergrtngswörtern ge- 
fprpchen, und doch erft S. 33. zu der Deutlichkeit 
der grammariöalifche Bau der Sprache gerechnet wird. 
Frevlich hatte der Vf. einen Grund, weshalb er Nach- 
druck früher Hellte, weil, wie er S. 20. fagt, jede ro- 
lle Sprache an Nachdruck und Kraft die cultivirte 
übertrifft. Allein diefs ift eine zufällige EigenfchafV 
der Spraoha der Menfchen, welchen Phantalie und 
Affect boherrfcht; und jener hiftorifcheGcfichtspunkt 
itt wenigfrerts nicht der Gcfichtsnunkt der Würdigung 
der Vorzüge der Sprachen überhaupt. — Wichtiger 
Ift «es, dafs einige von den Ünterabtheihingen jener 
fLigeitüma'ften faft m einander fhefsen, und die Ge- 
lic'iii - punkte durUwterfuchung nicht immer feit ge- 
m^iAZ. L 1806. Zweyter Band. 



halten werden. Der Vf. fpricht viel und in den ver- 
fehiedenften Beziehungen von Feinheit der Sprache, 
ohne diefen vagen Begriff beftimmt aufzuhellen. So 
wird fchon S. 9. als der Feinheit, oder gefammten Bil- 
dung einer Sprache wefentlicher und vielleicht wefent- 
lichfter Thcil, der intenfive Reichthum einer Sprache, 
nämlich, die wörthchen Bezeichnungen der geiftigen . 
Anschauungen und Gefühle aufgeführt. S. 32. ift die 
zweyte Unterabtheilung der Deutlichkeit : die Feinheit 
in dem grammatifeben Bau der Sprache, wozu S. 33. 
alles gerechnet wird, was zu dem grammatifchen Bau 
einer Sprache gehört, nach S. 34 u. 36. entbehre die 
Sprache des rohen Naturmenfchen diefer grammati- 
fchen Feinheiten unbefchwert : aber cultivirte Sprache 
könne diefelben nicht entbehren. — Feinheit der 
Sprachbezeichnung geht von Feinheit der Unterschei- 
dung aus. Feinheiten der Bezeichnung äuf^erefGe- 
genuände hat oft die Sprache des Naturmenfchen vor 
allen gebildeten voraus , und dagegen ift doch offen- 
bar nicht jede grammatifche Einrichtung eine Feinheit. 
Zwifchen den "Extremen einer rohen und' einer flber- 
bildeten Sprache, welche gar nicht der Mafsftab 
einer richtigen Würdigung der Vorzüge der Sprachen 
Europa's feyn dürfen, Kann jede der von dem Vf. auf- 
gehellten Eigenschaften der Sprachen dcnfelben in ei- 
nem gewiffen Grade zukommen, bev welchem das 
Wohlbefinden der Sprache vollkommen befteht, und 
fie zum zweckmässigen Ausdruck fo gut, als aller 
Arten von Gedanken, völlig zureicht. Eine Bcfrim- 
numz folchcr Grade hat ihre eigenen Schwierigkeiten, 
und fie laffen (ich höchstens im Allgemeinen einiger- 
niafsen auffaffen. Indeffen der Vf. fcheint nicht 
einmal das Bedflrfnifs eines folchen Verfuchs für fei- 
nen Zweck gefühlt zu haben. Bezeichnungen der 
feinften Unterscheidungen der Begriffe und Abftractio- 
nen und mannichfaltiger Nüanccn derfelben , die wir 
nicht in allen ausgebildeten Sprachen finden , zeugen 
oft von einer ausgezeichnet feinen Reflexion und Ün- 
' terfcheidungsgabe einzelner Glieder einer Nation, die 
fie zuerft gebrauchten, und der ganzen Nation, die 
fie annahm; fie tragen zum Total «1er Vorzüge einer 
Sprache bey, und find der nhilofophifchen Specula- 
rioii — aber nicht jeder gebildeten Sprache unentbehr- 
lich. Noch weniger wahr ift es, dafs fich, wie es 
S. 12. heifst, der Gcift nur durch fie zu Betrachtungen 
über Werth und Wefen der Tugend, über allgemeines 
Wohl und Menfchcnglück u. t w. erheben könne. 
Wahrhaft feientififeh kann es die Schule nur durch 
fie; aber der menfehliche Geift vermag es, Gottlob! 
auch aufser demSyftem der Schule. — Diefe fchwan- 
ken.len Vorftellongen über folche Feinheiten der 
Iii * Spra- 
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Sprachen verralhen fich auch, wenn der Vf. die Arti- 
kel, die kleinen Bindungs- und Uebergangs - Parti- 
keln bald zu dem grammaticalifclien Baue der Spra- 
chen rechnet, bald, z.B. S.20. 21., mit den Neunwör- 
tern der Abftractionen fo zufammenftellt, als ob Ge 
-zu dem Abfchnitt des intenliven Reichthums gehör- 
ten, — und offenbar gehört wenigstens die Aufzah- 
lung der Conjunctionen , der Reichthum oder Man- 
gel an denfelben mehr dem Lexicon als der Gramma- 
tik, und offenbar hat fich in der Bezeichnung der 



diefe Schrift gehören , oder nicht : foDte man nicht 
die ausführliche Ucberficht der originellen Geiftes- 
wcrke der gefammten alten und neuen Literatur eher 
in diefer Abtheiluug als iu der vom intenfiven Reich- 
thum der Sprachen S. 144 — 308. erwarten? Aber 
diefen intenfiven Reichthum einer Sprache, der im 
thooretifchen TheiieS.o. definirt wird als „der Reich- 
thum an geiftigen Anschauungen und Reflexionsbe- 
griffen oder fogenannten Abftractionen," diefen Reich- 
thum der Sprache hat der Vf. in dem angewandten 



VerhaltnüTe der Wörter eben fo gut Abftruction uud Theile wunderbar genug mit dem Reichthum ihrer 

Reflexjon gezeigt, als in der Erfindung fulcher Wör- Literatur verwechfelt. Daher kömmt dann diefer 

ter. — Die grammaticaÜfche ßildfamkcit wird zum Abfprung von den GrundzQgen des theoretifchen 

Unterfichicde von der lexikalifchen S. 17. in die Ab- Theils bey der Anwendung; und diefe Stelle jener 

fchnitte von der Energie und Deutlichkeit verwiefen. Abfchweitung. Kaum zwey Mal ift in diefer ganzen 

Gleichwohl werden die Tempora des ruffifchen Verbi, langen Abhandlung von der Sprache fclbft im Vor- 

bey denen der Vf. überdiefs nicht ahndet, dafs fie übergehen die Rede, S. 143. vom Einflufs der Geiftes- 

nicht Tempora Eines Verbi, fondern mehrerer von werke auf Bildung der Sprache, S.117. von Abftactio- 

einander abgeleiteten fiod, in dem Abfchnitt von der oen und Reflexionsbegriffen; fie fteht alfo eigentlich 

lexikalifchen Bildfamkeit, alfo als Reichthum der in gar keinem Verhältnifs zum theoretifchen 1 heile. 
Sprache abgehandelt. — Der Abfchnitt von derEner- Indeffen diefe Mängel des Einzelnen verliert man 

eie hat eine Unterabtheilung von der grantmaticali- bey der Leetüre des Ganzen bey intereffanten Stellen 

fchen Energie , aufweiche fich eben jene Verweifung aus dem Geficht. Diefe enthält fchon diefer erfl* 

bezieht. Den Gegen ft and diefer Unterabtheilung hat Theil in einer bedeutenden Anzahl, vorzuglich wenn 

fich der Vf. nicht beftimmt genug gedacht, um irgond fchon darin Beyfpiele einzelner Sprachen angeführt 



deutlich zu machen, dafs diefe grammatifche Anficht 
der Energie blofs eine negative fey. Nicht von den 
gramruatifchen Formen ift dort die Rede, fondem da- 
von, io wJefern ihr Gebrauch ein Hindernifs der Ener- 
gie werde. » Deshalb wird hier S. 26. natürlich auch 
besonders von 'der WortfteUunggefprochen, die übri- 
gens eigentlich in der letzten Abtheilung des Abfchnitts 
von der Deutlichkeit S. 43. abgehandelt ift. Diefe 
Abthedung hat freylich die Ueberfchrift: eine regel- 
mäfsige und natürliche Syntax; aber auch da ift blofs 
von der Stellung der Wörter gehandelt, obfehon diefe 



werden, die zur Erläuterung der Begrifft im Allge- 
meinen nöthig find ; und in noch weit bedeutenderer 
das Raifonnement des zweiten Theils über die einzel- 
nen Sprachen felbft, welches weit vorzüglicher und 
ausgearbeiteter ift, als jene Art von Theorie. Solche 
auszeichnet» werthe Stellen lefe man S. 13., wo die 
Folgen der Ausbildung einer Sprache blofs zur Ab- 
ftraction mit dem Schickfal der lateinifchen in der 
Epoche der Scholaftiker belegt wird, wo fie gleich- 
tun nach und nach zu einem Skelet erftarrte, welches 
kein Dichter oder Redner mit Flelfch und Muskeln 



in den meiften Sprachen den kleinften Theil der Syn- zu übcrkleiden vermochte; S. 14., wo vortrefflich 



taxis ausmacht. Aus der Vergleichung der Formen 
derCafus und Modi {liefst zwar fchon für fich manche 
Bemerkung, die iu der Grammatik einzelner Sprachen 
der Syntaxis zugehört. Für diefe bedurfte es keiner 
weitern Erörterung. Aber wohl wenigftens für die 
Art felbft, wie mehr oder weniger gefchickt und ana 



von der Ausbildung der griechifchen Sprache durch 
Philofophen und Kritiker von der einen, und durch 
Dichter, Redner und Gefchichtfchreiber von der an- 
dern Seite gefprochen wird; S. 26 u. 27., wo der 
fch werfällige und fchleppende Gang, den die neueren 
europäifchen Sprachen, mit Ausnahme der ruffifchen 



log folche Formen in den Sprachen gebraucht worden und Polnifchen, durch ihre langen Hülfswörter und 

£_ j iv. r. a .... 1 \\r_:r- L> L*. L_i_ J Ixf-Il-I f .u u -J A ■ 



find. Diefe Art und Weife macht einen recht erheb- 
lichen Vergleichungspunkt der Sprachen aus, doffen 
Bcrückfichtigung wir in diefem Werke ganz vermif- 
fen. — Der Abfchnitt der Energie hat neben jener 
Abtheilung noch zwey andere von lexikalifcher und 
von National • Energie. Jene handelt von dem Nach- 
druck, der.in der urfprünglichcn Bedeutung der Wör- 
ter und dem beftirtimten Gebrauche diefer Bedeutung 
liegt ; diefe davon , „ was die einzelne Sprache vermag, 
bis zu welchem Schwünge fie fich erheben kann 
(S- 28.), beurtheilt 3us den Meifterftücken dergenie- 
vollen Original- Scbriftfteller der Nation. Aber find 



den unerläfslichen Gebrauch des Artikels haben, und 
die beneidenswert hen Vorzüge der freyen Wortft ei- 
lung gezeigt wenden , in Abßcht welcher die genann- 
ten zwey flawifchen Sprachen fich an' die des elaffi- 
fchen Alterthums anfchliefsen. — Unter des Vfs. finn- 
reichen Bemerkungen lind manche nur halb wahr. 
So heifet es z. B. S. 17. : „ Unter den beiJen vorzugv 
lichften Sprachbildner» (durch welche wir den Dich» 
ter und den Philofophen verftehen) Bebt der Philo- 
foph inshefondera die Biegung der End - uud Anfaugs- 
fylben, fo wieder Dichter die Zufammenfetzungen.*» 
Der Vf. ftreilet in der Schlufanmerkung S. 44 f. 



denn wohl d.efe drey Abteilungen diefes Abfchnitts felbft gegen die Vorftolluug, w dals Feinheitey de» 
einander wirklich coordinirt? Und mag nun die letz* Sprachen von feinen (Jeiltern erfunden feyen, und 
tere Art der Energie mehr von der Nation als von fetzt den Einflufs foleher Geifter in den zweckmofsig- 
ihrer Sprache herrühren, uud alfo unnuttelbar für ften Gebrauch fchon vorhandener Formen. Auk der 

\ ..s «ine» 
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einen Seite mflfTen durch einzelne Menfchen, deren 
Scharfblick fie unter ihren Zcitgenoflen auszeichnet, 
die zweckmäfsigen Einrichtungen iu den Sprachen 
zuerft gemacht, d.i. vorhandene oder noch nicht vor- 
handene Laute und Formen zu befümint unterfchiede- 
nem Gebrauche für gewiffe bezeichnungswürdige feine- 
re Begriffe gehindert werden. Uiefe alfo liaben folche, 
nun erft bezeichnete Vorflcllungen durch ihre, wenn 
auch noch nicht ganz helle Abttraction, oder durch 
ihre Phantafie wirklich aufgefunden. Aber auf der 
andern Seite war diefs nur der Anfang einer folchen 
Ausbildung der Sprachen. Eine Form kann nicht 
eher Form feyn , als bis fie die Nation als folche unter 
ßch einführt. Auf die Nation nun geht fie hur dann 
über, wenn diefe ihr empfänglicher Sinn eben dahin 
trägt, von wo jene Anfänge ausgiengen. Unter die 
Nation verbreiteter philofophifcher und dichterifcher 

/-.• 1 . • 1 - o 1 ..l.- ,,..k,l «.I« .1;.. 



rige, und eilt fo, dafs felbft die fünft fo angenehme 
Darfteilung fich in Nachläffigkeiten verliert und tri- 
vial wird. Z. B. S. 3)Bi. V e ber die Jexicalifche Be- 
ftimmtheit der griechilchen uud der lateinileheu Spra- 
che und ihren grammatifchen Bau (der Vf. fagt auch 
in diefem Abfchnitt überall: Feinheit) ift aufser ein 
paar, nicht eingehenden allgemeinen Bemerkungen, 
die nicht einmal den, gar nicht verächtlichen, gram- 
matifeben Bau der lateinifchen Sprache betreffen , 
nichts gegeben, als die Vergleichung zweyer Stelleu 
(S. 354. u. 3S9-) aus An! tut des uud Uemufthencs mit 
einer lateinifchen Ueberfctzung, alfo gar nicht mit 
einem originellen aus der Zeit des Lehens und den. 
Bildung der Sprache der Römer hergenommenen Auf- 
fatze — und wie kann da die beygefügte Zergliede- 
rung irgend Genüge leihen ? 

Anziehend und Bewunderung erregend ift die 



Sinn hat'die Sprachen mehr gebildet, als die Dichter Vergleichung des grammatifchen Baues der Sprachen, 
und Philofophen unmittelbar. Trüge nun nationelier befonders der griechifchen , wie belehrend über den 



Dichterfinu und lebendige Philofophie fo natürlich, 
wie der Vf. mevnt, zu Zufammenfetzungen der Wör- 
ter, fratt zur Bildung der Derivate durch Vor- und 
Kudfylben bey: fo müfsten wir dann diefe Zufammen- 
fetzungen bey den Orientalen antreffen ; und gleich- 
wold haben fie die Sprachen derfelben fogut, als nie. 

Am meiften gelungen und anziehend find die 
fchönen Ergiefsungen einer lebhaften Imagination, 
gehaltener Wärme und Einficbt über den Gang und 



Geilt der Nation , der fich iu diefen grammatifchen 
Einrichtungen mehr als fonft ausgeprägt hat, niufste 
eine einigenaafsen ins Detail diefer k auf iiichen An- 
lagen eingehende Vergleichung werden? Aber auch 
bey den übrigen Sprachen ift der Vf. kurz. Er be- 
merkt S. 37a. , dafs die Töchterfprachen der lateini- 
fchen einander in Abficht der Bildung der Artikel der 
Declination, Conjugation und Hültsverben js.'tch» 
und dafs es eben fo die germanifchen in eben diefen 



die unvergleichbaren Vorzüge uud Folgen der griechi- Rückfichten unter fich ziemlich auch feyen, obwohl 
fchen Literatur iu allen ihren Theileu S. 113 f. Diefs der euglifchen Sprache der Vorzug gebühre (f.S.3890; 
find treffende Züge eines kräftigen, feinen Gegen ftand und von der flawifchen Sprache ilt hier blofs noch 



beberrfchenden Pinfels. Der Gedanken und der Dar- 
ftellungsgabe freut fich gewifs jeder Lefcr. Bey der 
Darlegung folcher allgemeinern Ueberfichten mit ver- 
gleichenden Blicken auf andere Nationen ift der Vf. 
ganz an feinem Platze, und fie zeigen fein Werk von 
einer noch vortheil haftern Seite, als die vielen, auch 
intereffanten Ideen und Urtheile über das Einzelne, 
die an die forgfältigfte Ueberlegung des Details von 
allen Seiten gebunden find. Diefs find die Anfichten 
im Grofsen. Zu dem Einzelnen des zweyten Theils, 
der eigentlichen Vergleichung und Würdigung der 
Sprachen, gehen wir über, und betrachten fiezunächft 
von der, grammatUalifcken und UxikahTchen , und fo- 
dann erft von der äßiictifchen Seite. (Zu jener gehö- 
ren die Ahfchuitte der Deutlichkeit, und die Abthei- 
lungen vom extcnfiveu und lexikalischen Reichtbum, 
jind von der grammaticalifchen Energie der Sprachen. 
Der Vf. findet es lächerlich , wenn man ihm den Vor- 
rurf machen wolle, 'dafs er hier und da noch mehr 



die GegeneinanderfteUung einiger Auffätze aus den- 
felben gegeben. Gleichwohl war über letztere recht 
bemerkeus werth, dafs das Polnische und Ruffifcha 
für den Ablativ der Lateiner zweytrlnj Formen, ei- 
nen Jnßrununtalu uud Localis, dafs beide vor allen an- 
Jern europäischen Sprachen eine befondere Form der 
ertten Perlon des Imperativs im Plurale voraus haben, 
und dafs fie fo charakteriftifchcr, als irgend eine än- 
dert Sprache, rdie Unterfcheidung des Genus drrSub- 
ftaittive mit der Unterfcheidung der Cafus- Formen, 
verbinden. Auf einzelnen Momenten beruht ja der 
Beweis der allgemeinern Urtheile, welche Aber die 
Vorzüge einzelner Sprachen gefällt werden können. 
Ein folches Moment war doch wohl bey den Töchter- 
fprachen der lateinifchen die befondere Endungs- 
lorm, die fie für das Conditionel und die mehrern, 
kflnftlich genug unterfchiedenen Praeterita, die fie 
haben; ihr Tems kiflortaut ift zwar erwähnt, aber 
unter dem zweydeu!u;en Namen eines rforiflt. Sol- 



lns Kleine hätte gehen können. Es konnte auch nicht che Momente waren iWh wohl ferner das der latei" 
jede Eigenthümhcbkeit jeder verglichenen Sprache nifchen Sprache ganz eigenthOmliche Supinum, und 
berackhehtigt werden; aber die Forderung dürfen der Unterfchied, der zwifchen doctiffmtu und den» 
wir an ihn machen, dafs erdiecharakteriftifchen her- Italianjfchen docüfftmo ftatt findet, indem el fteres fo- 
ausgehoben, und nichts für den Frweis des allgemei- wohl: der gelehrtefte, als: fehr gelehrt bedeutet, 
neu Refultats vorzüglich Wichtiges übergangen habe. letzteres aber ausfchhefsliche Form Tür den Amplia- 
Unter alhjn Abfchnitten bezeugt keiner che ge- tiv: fehr gelehrt ift. Die Töchterfprachen der latei- 
Tflgte Flüchtigkeit der Bearbeitung mehr, als der von nifchen folien fich in Abficht der Einrichtungen gleich 
der Deutlichkeit; dürftig ift alles, was der Vf. dort fevn ; aber ftcht das Franzöfifche nicht wenigftens in 
&gt, er häuft unbeftimmte Vexweifungea auf das Vo- Abficht des Mangels der Formen der Comparation 

nach. 
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nach. TJhter den germanifchen Sprachen ift die 
prammatifche Feinheit der englifchen fehr hervorge- 
hoben worden, auch die expreffive Form derfelbcn: 
1 am going , ich bin im Gehen begriffen , hätte dabey 
eine Stelle verdient. Aber es muisten auch nicht die 
Vorzüge ihrer Schweftern vergeben werden, die je- 
ner dadurch weit mehr das Gleichgewicht halten, 
z. B. dafs das Dänifche (fo wie das Huflifche) eine 
besondere Form der Endung für das Paifiv, und dafs 
das Deutrehe vor feinen Schweftern die auszeichnen- 
den Formen des Conjunctivs, und die Comparation 
aller Participien voraus hat. Von derDeclination der 
Adjcctive und ihren Vortheilen fowohl als ihrer phi- 
lofophifch richtigen Entbehrung, ja felbft von der 
ganzen Wort-KJa(fe der Pronomina, die in den m ei- 
lten Sprachen fo reich an Formen tmd an paffenden 
oder verwerflichen Regeln der Wortfügung ift , wird 
nirgend ein Wort gesprochen. Wo der Vf. in ein 
näheres Detail eingeht, da eilt es faft blofs den Arti- 
kel, deffen Nicht - Gebrauch und fchick 1 icher oder ' 
fchleppcnder Gebrauch dem Vf. gleichfam als das 
Ilauptmoment der Vorzüge oder Mängel der Sprachen 
erfchienen feyn rrtufs. Schon in dem theoretifchen 
Theile hat er von S. 32—43. eine dort ganz unver- 
hältnifsmäfsige Note, und in den Abfchnitten von 
Energie, Wortftellung uitu grammatifchem Bau 
komif4 er immer auf den Artikel zurück, und ver- 
breitet fich darüber jedesmal. Aber bey dem Allen 
ift nirgends der Begriff und Zweck des Artikels deut- 
lich dargeftellt. Der Hauptgedanke in jener langen 
Note ift, dafs der grofse Haufe, der verfchiedenarti- 

fen Declination vieler Subftantive lieber überhoben, 
iefe indeclinabel und die Cafusformen am Artikel 
fetze. Sonderbar und handgreifliche Verwechfelung 
ift es, wenn S. 41. im Hebräifchen S, o, vi für die 
offenbarten Spuren von Artikel und gewjffermafsen 
felbft für Artikel erklärt werden , gleich als ob der Vf. 

das n articuli ear nicht kannte. Sonderbar ift es auch, 
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dafs bey den wiederholteften Erörterungen über Ar- 
tikel die auszeichnende Form des Dänifchen und 
Sch wedifchen nicht erwähnt wird, wo der beftimmende 



Artikel (wie ehemals bey Syrern und Chahlaern) eine 
Endform der Subftantive ift, z. B. Kongen der König, 
Rigff das Reich, Krigrt der Krieg. Wenn S. 385. 
der Gebrauch des Artikels bey Eigennamen, z. B. 
imdrm, angeführt ift : fo konnte es auch das Ita- 
liänifchc: i! Piatont, feyn. — Wenn der franzöfi- 
leben Sprache die Vieldeutigkeit mancher Wörter, 
wie: ftatimtnt angerechnet wird: fo dürften auch 
charakteriftifche Vieldeutigkeiten ganzer Formen in 
der oft cepriefenen englifchen nicht verfchwiegen 
feyn, z. B. wenn thinking; denkend, Gedanke und 
das Gerundium: denken: flay: ftehen, und: fle/len 
bedeutet,. Oder im Deutlchen, wo: Vorßellung, fo- 
wohl den Act des Vorftellens , als das Vorgeftellte 
bezeichnet, eine Zweideutigkeit, welche z. B. das 
Studium der kritifchen Philofophie gar fehr erfchwert 
hat; oder im Polnifchen, wo pociecha: das Prüften, 
und: der Troft ift. — Artig ift die bey ftntimtnt 
und dem Italiänifchen fentimento S. 36g. gemachte Be- 
merkung, dafs das Holländifche gevotten gerade eben 
diefelbe Vieldeutigkeit hat. Nächft einigen andern 
zweckmäfsigen Bemerkungen auch diefes Abfchnitts 
empfiehlt fich befonders derSchlufs der Vergleichung 
der germanifchen Sprachen, der S. 397 — 412. von 
den Urfachen der Verworrenheit und W eitfehweißg- 
keit der deutfehen Schreibart handelt, ob er wohl 
felbft ein weites Raifonnement und dort Abfchwei- 
fung ift. Jene Urfache wird vorzüglich in der eigen- 
tümlichen Wortfügung gefunden, da dagegen felbft 
der fchlechte italiänifebe, .englifche, franzöfifche 
Schriftfteller wenigftens deutlich fchreibe. Aus ent- 
gegeugefetzten Eigenl'chaften hatte der Vf. S. 381. be- 
hauptet, das Franzöfifche mache es dem Ausländer 
befonders leicht, lieh als Schriftfteller völb'g zu na- 
turalifircn. Sich grofse Fertigkeit im Franzöiifchen 
zu erwerben, ift fo fchwer nicht, und unendlich viel 
fchwerer ift die Erlernung der deutfehen Sprache; 
aber völlig naturalifirt haben fich felbft in Paris eben 
nicht fo viele Ausländer, wenn ihnen auch der artige 
Franzos es als Complinient fagt. 

(Die Fort fetzung folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AtrVKTCEi-AHUTMtT. Hadamar, ia d. n. Gelehrten- 
BurhVi.: Beytrag zur wif 'i-nß hn filichen Beftimmung der Heil- 
mittel , von Kurl Thontat Wilhelm ama Niedernellen, bey G ft- 
legnnheit des Empfang» der Uoctnrwürde in der Medicin und 
Chirurgie. 1804. 45 S. er. 8. (5 gr.) — . Der Titaldiafer Klei- 
nen Schrift ife etwas dunkel; der Inhalt eheo!«lU. Der Vf. 
bemüht lieh, ein dyuanslfch ■ mechinifche» Princip der Nati'.r- 
lehre der org anifuten Körper aufzufinden und ftatt der bis- 
herigen chemtfehen Thearieen «od natarphilofophifchen Con- 
fm.ctiouen fich der Mathematik andPhylik zur Erklärung de« 
Erfcheinungen zn bedienen, die ihn am Ende auf eiqe Mg- 
der Erregungulieorie zurückzubringen fcheinen. 



Dem Vf. fehlt e* jedoch gegenwärtif nach zu fehr an Klar« 
beit der Begriffe , an einem lichtvollen Voitrjge. a!< dafs er* 
erwarten kffnnte, Beyfall und Anhinper zn erwerben. Die- 
fer Mangel an Kl .rheit der U'priff« and im Vortrag macht e« 

dem Ree. »iigUc» , einen Auszug aas der Schrift zu liefert.. 

Es wäre unbillig, nach diafer jugendlichen Probe ein ein- 
fcheideodes Unheil zn FSJleil, und eben fo v.-f!rde Ree. es f,l, 
hart halten, dem Vf. feinen abfprech enden . zuweilen etwa« 
ti»befcheid«n«n , Ton belonders vorzurücken. — Helchetden. , 
he.t ift gewöhnlich, wenigftena hent znTage. keine Eigess. 
Tchaft des jugendlichen Altera. £e dr. d*J Produot der ExUtt, 
tungen des reiferen Manne*. 
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Berlin, b. Maurer: PhUofophifch-kritifchs Vergltu 
ehmng von vierzehn älteren und neueren Sprache* 



Berlin 
tng 

Europens von D. gfemfeh u. f. w. 

Berlin, b. Mettra, Umlang u. Quien: Ltt clef des 
Languts pur l'Abbc Charles Denira etc. 

t^Fortfitzung der in Num. 132. äbgthrackentn. Rtcenßon.) 

Die Abfchnitte von der Energie und vom Reichthum 
hat Hr. gfenifch mit gröfserer Sorgfalt gearbeitet, 
als die von der Deutlichkeit. Der intereflanten Er- 
örterungen find mehrere, wenn auch bey weitem 
nicht äffe es find, und manches Intereffaute fehlt, 
was nahe genug lag. Zu jenen rechnen wir z. B. fol- 
gende: S. SM- Das Lateinische kann keinen fu grofseu 
extenfiven Reichthum haben, als die neueren Spra- 
chen, weil die neuere Welt der durch Worte zu be- 
zeichnenden Gegenstände bey der Menge der Entdek- 
kungen im Felde der Natur und Kunft weit mehrere 
hat, als die alte. S. 69. Ableitungs- und Bildungs- 
Sylben hatte der Römer wie der Grieche. Aber die- 
fer, der feine Sprache früher, feiner und vielfeitigcr 
bearbeitete, hat fie nur weit öfter gebraucht. Daner 
ift feine Sprache das geworden, was fie ift, wenn da- 
gegen der Römer erft, als es frhon zu fpät war, künft- 
fich und einfeitig die Sprache bearbeitete. — Aber, 
dafs es zu fpät war, lag nicht blofs in den Umftün- 
den , fondern wirklich im Charakter der blofs unter 
Kriegen und nothdürftigen Staatseinrichtungen empor- 
geftiegenen , nicht zur wiffenfehaftlichen Gewandtheit 
des Geiftes durch die Kflnfte des Friedens ausgebilde- 
ten Nation, und am wenigften in der Befchaffenheit 
der Sprache feibft, eben weil, wie ja der Vf. felbft 
faet, Bildungsfylben da waren. Es bedurfte nur der 
Abwerfung jenes Charakters, um dem Lateinifchen 
in der Periode der Scholaftiker aus jenen Bildungs- 
fylben Derivate befonders für Abftracta hervorzubrin- 
gen, welche demnach, wie auch S. 79. bemerkt ift, 
in die Töchter fprachen der Lateinifchen übergingen. 
Dafs die mehreren Dialekte dergriechifeben Sprache 
Quelle der Ausbildung und des Reichthumi derfelben 

?;eworden find, der lateinifchen Sprache aber Ein Dia- 
ekt, oder wenigftens Haupt - Dialekt, immer zum 
Grunde liegen bheb, ift mit Hecht bemerkt, dafs aber 
nach S. 73. der „fogenanntc Jonifchc Dialekt des Ho- 
mer nichts anders gewefen iey, als eine folche Mi- 
fchung , ohngefähr wie die fogenannte lingua franca 
der handeltreibenden Nationen in der Levante ift 
offenbare Uebertreibung, weil das Gemifch Co ver- 
fehl edener Sprachen , wie dasNeu-Griecbifche, Fran- 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



zöfifche, Arabifche und Tflrkifche find, unmöglich 
zu einem fo wohiverbundenen Ganzen fieb zufammen- 
fügen können. — Sinnreich, wenn auch nicht ohne 
Vorurtheil, wird S. 87- der Charakter der frai 
fchen Nation und Sprache gefcbildert. Freylich , 
es dem Franzofen darum zu thua war, eine, Alles 
nur allgemein und leife, und gleichfam im Vorflber- 
fliegeii, andeutende Sprache zu haben — eine Spra- 
che, die mehr (iefsend als voll, mehr gerundet 
als nachdrücklich , mehr geschmeidig als ftark, und 
eben deswegen auch mehr einfach als vielfarbig fern 
follte — und fo mufste allerdings die Sprache des cul- 
tivirteften Volkes von Europa feyn; dann mufste die 
von Richelieu geftiftete Akademie zu Paris den Weg 
einfchlagen, den fie wirklich einfchhtg, dann mufste 
fie die mannichfaitigen, etwas ungewöhnlichen Sylben- 
biegungen, die külinen Wortzufammenfetzungen, die 
vieldeutigen Synonymen, als entbehrlichen Utirath 
wegwerten. Denn eben fo war die feinfte, aber 
auch zugleich die armfte der Europäifchen Spra- 
chen. — S. 79. Sie würde fo reich feyn, als die 
Italiänifchc, wenn die kühnen Wortbildungen und 
die Redewendungen der Schriftfteller von Ronfard, 
gfodelie, Theophil, Montagnt, Malherbe allgemein an-, 
genommen worden wären. — Hieran fchbefst (ich 
leicht das , was S. 297 ff. über die lexikalifche Ener- 
gie der Töchterfprachen der Lateinifchen gefagt ift, 
und wovon wir hernach fpreehen. Leicht konnte ge- 
rade hier der Vf. einen Wink über das Schickfal der 
deutschen Literatur geben, wenn fie blofs von ein- 
zelnen, wenn auch noch fo gelehrten, Sprachfor- 
schern, wie Adelung, geregelt worden, und nicht 
mehr fo bildfam gewefen wäre, wie fie fich unter den 
Händen der trefflichen SchriftfteUer, nicht blofs der 
Xlopflock'Üchcn Periode, welche der Vf. anderwärts mit 
diefer Rückficht anführt, £pndern auch unferer Tage 

Sezeigt hat. — Noch S. 87- find die Töchterfprachen 
er Lateinifchen iu Abficht der Bildung der Partici- 
pien einander gleich : wir geben es zu ; aber in Ab- 
ücht des Gebrauchs derfelben und des Genindium ift 
z. B. die Italiänifche der Franzöfifchen beträchtlich 
überlegen. In der blofsen Angabe der Formen der 
Sprachen ' konnte diefs, und eben fo der fehr ge- 
fchickte , den Griechen wenig nachstehende Gebrauch 
der Participien in der lateinifchen Sprache übergan- 
gen werden ; aber er durfte nicht überall Übergan »en 
feyn. — Den Töchterfprachen der Lateinifchen feh- 
len die. Wortzufammenfetzungen (S. 88 ): der Vorzug 
des Reichthums der germanifchen Sprachen befteht 
in dielen Zufammen fetzungen (S. 98.). Aber diefe 
haben noch eiae andere Quelle des extenuven Reich- 
KXk thums 
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ebenen Sprachen , aber Ge hatte einen Tu beftimmten 
p 1 ammatifchen Cbarakter, als dafs fie „roh" heifsen 



thums in den Vortbeilen , die fie aus dem Einflufs der 
Lateinifchen zogen. Diefs gilt ganz vorzüglich von 

der Englifchen, die Biegungsfylben derfelben find tlürfte. Und follte denn Alles, was in rohen Spra- 
fcharffinnig (S. 91.) in diefer Hinficbt verglichen, als chen gefagt ift, ohne Unterfchied , vielleicht felbft ftei- 
als halb lateinifchen, halb germanifchen Urfprungs. gend mit dem Grade der Rohheit, energifchep feyn, 
In anderen Rückfichten aber gilt daffelbe (f. S. 100.) als Producte gebildeter Sprachen? Wenigftens die 
von andern germanifchen Sprachen auch. Der Puris- höchft matte und nachdruckslofc hebräifche Profa ift 
mus der holßmdifchen Sprache wird S. 97. mit Recht es auf keinen Fall. Von der Zufammendrängung der 
hier erwähnt : anderwärts wird eben fo treffend S. 383. Vorftellungen geht eine Art des Nachdrucks aus. 
die lexikalifc heil r 
ten , populären 
des Reichthums 

neu und Häuslichen gefeluidert — wer dächte dabey weniger gebildete. Darin, dafs man lieh in den Ge- 




nicht an den Charakter* der niederländischen Schule 
in der Malerey? — Die holländifche und englifche 
Sprache erhalten S. toi. in RackGcht ihrer Participial- 
Conftructionen (ftatt befonderer Sätze) ein Lob, wel- 
ches die italiänifche Sprache in eben dem Grade vor- 
her verdient hätte. Von S. 103— 1 12. ift von der Bild- 
famkeit der flawifchen Sprachen weitläufig, aber doch 
fo oberflächlich gehandelt, dafs man die wichtigften 
Data für die Budfamkeit diefer Sprachen verniifst. 
Die Tafel der Derivate von czynu ich thue, S. 104., 

hätte fich um das Doppelte und Dreyfache vergrö- felbft die grammatifche Bildung diefe Energie fcltener, 
fsern laffen, um jenen Reichthuin zu beurkunden, als in abgeleiteten Sprachen , in welchen jene Natur 
Kein Wort fteht hier von den vielen f'erbis derivativis laute nicht mehr fo bedeutungsvoll tönen. Wenn es 
diefer Sprachen, befonders den faft von jedem Stainm- 
Verbo ausgehenden Frequentstivis , von den Verbal- 
Subftautiven,_wie czytanie, Lefen, von dein ganz aus- 



fä ngen dos hebräifchen Alterthums vieles zwifchen 
dciiken mufs, was die Phantafie des Sängers bevm 
Ausdruck Oberfprang, hegt ein grofser Theil ihrer 
Kraft: fie liegt eben deshalb in arabifchen Liedern, 
und eben fo in anderer Beziehung bey allen Nationen 
in Gelängen voll Ivrifcher Sprünge. Die Phantafie der 
Sänger ftelli ihre Gemälde mit lebendigen Farben dar; 
Sprachen mit einer dadurch cultivirten Dietion blei- 
ben energifeb. Abgefehen von diefem Einfluffe ver- 
fcheucht in Sprachen mit vielfagenden Natur lauten 



gezeichneten Reichtimm an Adjectiven, die von Sub 
ltantiven aller Art gebildet werben , auch da , wo fie 
wenige andere Sprachen haben, z. H. fynowski f föhn- 
lich ^, vou/y», Sohn, auch von allen Arten der Hand- 
werker und Gewerbe, bey deren jedem (Iberdem ge- 
wöhnlich für die Namen des Handwerkers, der Krau 
und des Lehrlings dcffelben, für das Gewerbe 



_es JLehrlings dellelben, für das Gewerbe felbf 
und für das Verburn der Ausübung defTelben charak- nere Unterfcheidungen und Bl . 
teriftifche Endformen vorhanden find, ohne dafs es nicht da gebraucht werden, wo Kn 



wahr ift, was der Vf. S. 23-~fagt: „Falt alle neuere 
Sprachen haben durch den allgemeiner verbreiteten 
Geift der Philofophie — durchgängig etwas Abftractu, 
welches fie felbft vor den berühmtelten Sprachen des 
Alterthums, der griechifchen und lateinifchen, aus- 
zeichnet, und wofür die in allen neuem Sprachen 

fangbaren Wörter^ Vernunft, Gefühl, Urtheilskrafr, 
eidenfehaft, Wiffenfchaft" als Beleg angeführt wer- 
den : fy müfste fchon darin eine Urfacbe geringerer 
Energie liegen. Aber jene einzelnen Wörter für fei- 

n muffen ja 
e herrfchen 



einer Zufammenfetzung bedürfte, z. B. mydlarz Sei- foll; und wer dürfte überhaupt andasSyftcru der phi- 

feufieder, mydiarka Seifenfiederin , mydlarstwo lofophifchen Schule denken, wenn er (helltet oder 

Scifenfiedcr - Handwerk , mydlarczyk Seifen fieder- Dichter heft? Wenn die neuern Sprachen wirklich 

Burfch, tuydlarski feifenfiederifeh , mydl arnirSei- weniger energifch find: fo find fie es, weil fie fich 

feufiederey (von mydto Seife, wovon mud!» ich feife nicht frey an der Hand der Natur, fondern nach frem- 

em, mydlny feilig, mydlasty ,mydlow aty , mydlisty, dem Mufter ausbildeten und fixirten. Eine artige Be- 

mydlntstu leifenartig, mgdlanitc Seifftein, mydliny merkung des Vfs. in diefem Abfchnitt S.317. bestätigt 

Seifen waffer). Eben fo viele Derivate bilden fich unfern Satz. Die germanifchen Sprachen (aufser der 

von krawiec Schneider, krawebw^a Schneiderin u. englifchen) bilden alle Bezeichnungen der Abftractio- 

krawczf ich fchnekUr?. Eben £0 ift das Ruf- ne'n und geiftigen Begriffe aus eigenen Wurzelwör- 



f. 

fifche fapoiiüt'zaiu ich fchufur«. 

Von der Energie heifst es S. 319., dafs die poe- 
tische Dietion ihr wichtigfter Probirftein fey. Dage- 
gen übertrifft nach S. 21. jede rohe Sprache an Kraft 
und Nachdruck die cultivirte. Diefs Jtust fich verei- 
nigen, aber verglichen und näher erörtert hätte bei- 



erg 

des werden mühen , um einen wahren und beftimm- 
ten Begriff zu gewähren. Wenn für den letzteren je- ter Eines Mannes beurkundet noch nicht den Charak 



tern, während die Töchterfpraohen der lateinifchen 
gerade hier alles von ihrer Mutter geborgt haben. 
Begriff und Vernunft tönt deshalb bedeutungsvoller, 
als idie und raifo*. — Der Vf. nennt S. 284 «• 347« 
die lateinifche Sprache die energifchefte von allen. 
Die Behauptung hat ihre wahren Seiten, aber ent- 
wickelt find diefe nicht: denn Eine Stelle aus Taci- 
tus kann den Beweis nicht enthalten. Der Charak- 



ner Satze die hebräifche Sprache als Bevfpiel einer ro- ter der Gravität bey. der ganzen Nation, der fich _ 
hen angeführt wird: fo ift diefs noch minder richti*. jenem Zwecke fo fchön darfteüen liefs: und wie viel« 
Weniger ausgebildet Üt diefe, als 13 der hier vergü- herrliche Stellen könnten aus den Klaüikern der bei- 



den 
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den alten Sprachen für Energie und alle Arten von 
Sprachvorasügen angeführt feyn, ftatt dats mau in den 
drey erften Abfchnrtten überhaupt nur Eine poetifche 
Stelle eines Römers, gerade eine nicht energifche bey 
der Energie, kaum ein paar aus griechifchen Dich- 
tern, und einige > weniger furgfältig gewählte, aus 
Profaikern als Beleg angeführt findet. Der Vf. rech- 
i wohl darauf, dafs allen feinen Lefern Belege 
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diefen Klaffikern von felbft genue und beffer vor die 
Seele treten. — Sehr treftlich handelt dagegen der 
Vf. S. 297 f. von der UtberbÜdung einer Sprache mit 
fteter Rückficht auf die franzöfifche. Treffend fagt 
er S. 299. von folcher Uebcrfciuerung und der Herab- 
würdigung der urfnrünglich kraftvollen Ausdrücke 
durch ihren zu häufigen Gebrauch : „das Bedeutungs- 
volle wird dem Zierlichen, das Pathe&che den« Fei- 
nen, das Starke dem Leichten, das Nachdrückliche 
dem Klaren und Deutlichen aufgeopfert; beide wer- 
den oft mit einander verwechfelt, die wörtlichen Be- 
zeichnungen des erften dem lrtztcrn beygelegt, und 
fo — werden - jene trnfleren Vollkommenheiten des 
Ausdrucks durch tlicte'ieijitern verdrängt. Die Spra- 
che verarmt; für die höhere Profa und noch mehr 
für die fchwungvolle Poefie wird fie alhnählig gleich- 
fam aufgezehrt." u.f.w. Dabey ift S. 304. das Tief- 
gefülü des Italieners und Spaniers gerühmt, welches 
Uie Kraft ihrer Sprachen erhalte, und von S. 317. die 
Energie der germanifchen Sprachen. Dabey wird die 
Gefahr bemerkt , welche die deutfehe Sprache in der 
Gottfchedlfchen Periode lief, einleitig, verfeinert und 
flach zu werden. Wahr ift das Lot) der englischen 
Sprache S. 332.» wahr ift der Vorzug der Ttarkjjn 
Profopopöieen , die fich bey ihrer Unterfcheidung der 
Gefchlechtslofigkeit von dem Gefchlecht fo leicht bil- 
den ; aber blofs nachJäfßge Verwechfelungift es , wenn 
gefügt wird: „die engliiche Sprache kennt nur Ein fo- 
gerranntes Gefchlecht. " — An deutfehen Philofophen 
rühmt der Vf. Sinn für fchönen Vortrag; er hat mit 
Recht Leffing, Mendelsfokn , Garve genannt; aber weit 
weniger, als einige demuächft genannte Minner, 
durfte hier Eberhard fehlen. 

Zn der Beuriheflong'deS HfHtetlfche» Theils des 
Buchs gehen wir hnn ttbef. Wir rechnen dahin be- 
fonders auch die Ueberfichten des Anbaues der Spra- 
che durch ihre Dichter und Profaiften. In diefen ift 
der Vf., wie wir fchon bemerkten, ganz an feinem 
Platze. Aber auch in den einzelnen Erörterungen 
und Vergleichungen fpricht fich eine fehr fchätzbare 
Bekanntfchaft mit der -Literatur der verglichenen Na- 
tionen, Urtheil, Gefchmack und Gefühl aus. Indef- 
feo auch hier ftöfst man oft auf den falfchen Gefichts- 
punkt, welchen der Vf. nur zu gewöhnlich be\ der 
Verghuchung der Sprachen gewählt hat. Er vergleicht 
am meiften Originaltexte der einen Sprache mit Ueber- 
letzungen der andern. Es ift nicht zu läugnen, dafs 
Ucberfetzimgen nöthig waren , weil wenige Leier al- 
ler diefer Sprachen kundig genug find, um derfelben 
entbehren zu köunen. Die Ueberfetzun^en felbft find 



die beften, die man hat, und die ihm eigenthümlichen 
find nicht ohne Verdienft und mit Gefchmack gear- 
beitet. Allein die wahren Vergleichungs-Rückfich« 
ten der Vorzüge dar Sprachen liegen* keineswegs 
hauptfächlich in den darin gelieferten Ueberfetzungen. 
Es ift zwar intereffant, S. 311. mit einer Stelle des 7a- 
cituj die italiänifehe und franzöfifche Ueberfetzung 
verglichen zu fehen; aber es ift nicht entfeheidend. 
Oft leiftet eine Sprache als Original völlig das, was 
fie als Ueberfetzung nicht zu leiften vermag. Und 
eine andere Sprache ift gefchmeidiger zur Nachbil- 
dung wenigftens einiger andern, ohne mehr originelle 
Gewandtheit zu beßtzen. Der Vf. erkennt diefs an- 
derwärts, z. B. S. 82 u. 275., felbft an. Oft waltet 
auch der Zufall über diefe Art der Bearbeitung einer 
Sprache. Wer hätte z. B. vor Höffens Meifterwerkert 
uufere Mutterfprache der Geftalt fähig erachtet, in 
welcher diefe Hand uns die verfchiedenartigften Dich» 
ter des Alterthums darftellt? Es hätte fich verlohnt, 
S. 421. zu der Stelle aus dem Abfchied des Hektor 
die Ueberfetzung zu vergleichen. In Abficht diefer 
Uebertragungen in andere Sprachen fagt der Vf. S. 108« 
offenbar zu viel: „es fey faft kein Werk von Bedeu- 
tung, befonders in der franzöfifchen Literatur, von 
welchem Polen und Rufsland nicht Ueberfetzungei» 
aufzu weifen hatten," und dagegen S. 66. u. 274. zn 
wenig: dafs die Sprachen beider Länder „noch fo 
wenig fchriftftellenfche Producte, insbefondere we- 
nig Originale aufzuzeigen haben." Von der ruffi- 
fclicn Literatur gilt letzteres noch mehr; aber die pol- 
nifche hatte ihr goldenes Zeitalter durch treffliche 
Originalfchriftfteller früher, als die deutfehe es hatte 

if. die Vorrede zu Bandtke's po\n. Wörterb. B. I.) — 
)ie Unmöglichkeit der Nachbildung der Stücke einer 
Sprache zeigt übrigens allerdings einen auszeichnen- 
den Charakter diefer. So ift die S. 82. angeführte be- 
kannte Stelle aus Taffo's Geruf. Uber. 

Teuer! tdtgni e placide e tranquilU 

rtpvlfe # eari ve*xi e litte pmei 

forri/i , pmrolette, e dalci Jiille 

di ptanto , e fufpir trorichi , e molli baej etd. 

allerdings der zartefte und lieblichfte Ausdruck der 
menfchlichen Sprache überhaupt, und «ich Or.fi 

Verliebten Zorn und ruhige» Vertagen , 

and fröhlicher Verfühnung lüfte* Gut, 
and Ldcheln, SchmeichelworM , 
and Kliffe u. f. w. 



In der fogenannten fpetlfifchen Vergteichung des 
fivtn Reicktimms der neuem Sprachen , welche aber 
eine Würdigung der Literatur derfelben überhaupt 
ift," rühmt der Vf. S. ai8- zwar auf der einen Seit« 
den Einflufs, welchen Feinheit des Umgangs und 
mehr lebhaftes als tiefes Gefühl auf Reichthum und 
Gefchmeidigkeit der franzöfifchen Sprache gehabt 
habe, den germanifchen feyen diefe Vorzüge uner- 
reichbar; aber er ift, wie oft, ungerecht gegen er- 
auch, wenn fie nicht von dem Vf. felbTt herrühren, ftere , wenn er eben dafelbft lagt: „Kein einziges echt 

petrar- 
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Ltfva den Hjelte, fom Sverge fUrloWatt 
Lefve var Koiinng , lefve *«r War'. 
Sv tarnet bojor han modigt färkroflat § 
kUrtvt jkyddelan* darf 



Jetrarchifches Sonnet oder h/rifchts Gedicht Uber, nur «in paar Worte anzuführen. Er kannte nicht 
aupt — in der ganzen Literatur des Galliers." Sind die einzige Original- Oper, welche die Schweden ha- 
dern nicht unter den lynfchen ^Gedichten FonteneUSs, ben, Gußaf UTafa von Ktlgren, die ganz dem Meto- 
Ronjjeaus manche denen des Horaz und Petrarca an flafio nachgebildet, und voll köfilicher Stellen ift. So 
die Seite zu fetzen, nicht Le Ums von Thomas, nicht fingt am Schlulfe der Chor: 
z.B. der Anfang von Bernard' s ort a"aimtr: 

Tendre fruit des pteurt de r Aurora 
toi dont Ze'phire vu joair, 
Keine deJ empirt de Hart, 
ktite • toi dt l e'paneuir ttc. 

S.220. ift dieZufammenftellung des Chiabrera mit 
Zlettßaßo feltfam. Der erftere füll feiner Nation Pitt- 
dar und Anakreon zugleich feyn, uud einem Metaflafto 
jiacldispclii. Er ift aber fo wenig Pindar und Ana- 
tareon zugleich, als KofegarUn es unter den Deutfchen 
jft. Mit diefem dürfte er am natüriiehften zu ver- 
, gleichen feyn. Aber in den Niedlichkeiten, von de- 
nen hier che Rede ift, dürfte nicht der Vorzug der 
himmlifchen Werke Mttafial'ios gefacht werden, wel- 
chen die Mufen unter Co vielen T)perndichtern allein 
fo begflnftigten. — Der Vf. eih über fo manches 
Merkwürdige flüchtig hinweg, und fagt Nichts von 
der Häufigkeit des Epos (des ernften und des bur- 
lesken) in der italiänifchen, der Romanzen in der fpa- 
nifchen, der Satiren undF* iftcln in der franzöfifchen 
Literatur, nichts über die (eltfame Erfcheinung, dafs 
die portugiefifche fchöue Literatur in einem einzigen 
Epos Geh faft ganz erfchöpft hat. Nach S. 230. tol- 
len die Britten in der hohen Ode minder glücklich 
»nd claffifch feyn, als die Deutfchen. Aber haben 
denn jene nicht einen Gilb, ff'aß, nicht Gray' s Pro- 
grefs of poSfy ? Im nhilofophifchen Lehrgedicht fol- 
fen Engländer und Deutfche unter den Südländern 
Keine Nebenbuhler haben: aber können diefe jenen 
nicht Ha eine's Religion, Boiteau's Art poitique, 
und manche kleinere Gedichte von Bertola an die 
Seite fetzep? — Tullin, dem S. 238- »die feurige 
Phantafie einet Joung, ein mehr als deutfeher 
Schwung" zugefchrieben wird, bezeichnet mit allen 
feinen wirklichen Vorzügen doch für Dänemark die 
Epoche der Opitze und Otze in Deutfchland, und ifl 



DieBeyfpiele von der Vollkommenheit und Er- 
habenheit des poetifchen Ausdrucks im Italiänifchen 
S. J05. find überzeugend: aber herrlicher fprafch er 
fich z. B. in dem Chor aus, welches in Metaßaßo's 
unfterblicher Olympiade im dritten Act vor der Opfer- 
hartdlunff am Tempel des Jupiter Olympicus gelun- 
gen wird: 

/ Mai /traft, trrror dt mortali , 
ah fotpendi, gran padre de' numi 
ah deponi, gran nutne de' /te «c 

Vor Allem hätte hier Pttrarca's berühmte Fried ens- 
Canzonc genannt werden muffen : 

Italia mia , l ■ -.che 7 parlar fia indorno «tc 

deren Eindruck Fürften und Völkern da* fchon ge- 
zogene Schwert entrückte. 

Zu S. 373. hätte angeführt werden können , dafs 
der ältere franzöfifche Stil dem gleich ungebundenen 
italiänifchen und fpanifchen noch ähnlich genug war. 
S. 444. fehlt die Bemerkung, dafs die deutfche Spra- 
che unter allen neuern fich am beften zum Hexame- 
ter pafst, und die franzöfifebe fie fo gut als gar nicht 
hat, und die merkwürdige Eigentümlichkeit der 
fpanifchen und italiänifchen Poefie, dafs fie bey aller 
Melodie, die ja befonders in der letztern fo wunder- 
fchön ift, keine Scanfion von Jamben, Trochäen 
oder andern Arten der Füfse kennt. S.4V9. läfst der 
Vf. dem Wohlklange der polnifchen Sprache volle 
Gerechtigkeit widerfahren; indeffen deutlich wird 
nicht, dafs in ihr viele Confonantcn mehr für das 
Auge in der Schrift, als für das Ohr Ui der Aus- 



sicht geeignet, »ls Mufter der gegenwärtigen däni- fprachc zufarnmenftoCcen ; rzch hätte gar nicht ange- 
sehen Dichterfprache aufgeftellt zu werden. Ewald führt werden folle«, es kommt äufserft feiten vor. 



ift, nach der Stimme der ganzen Nation, ihr tieffter, 
bedeutendfter und merkwürdig fter Dicht er. — Der 
Vf. führt S. 326. eine Stelle von ihm an , ohne irgend 
ein Wort darüber zu fagen , und ohne ihn auch nur 
zu nennen. Das Gefchmacks - Unheil über Profai- 
ker ift leicht fehr verfebieden ; in Dänemark rühmt 
man indeffen faft immer andere, als der Vf., z. B. 
AJ Ofling im hiftorifchen Stil. Wenigstens aber hätte 
nicht Rothe deshalb angeführt werden müflen, der 
zwar eine gewiffe merkwürdige Energie, aber eine 
zu eigentümliche Sprache fich gebildet hat, als dafs 
er Mufter feyn könnte, — Von der fchwedifchen Li- 
teratur befcheidet fich der Vf. felbft, unvoüftändig 



Wir merken nur noch die febr glückliche An- 
wendung einer Stelle aus Taffo S. 062. an, wo mit 
dem Charakter der Sovkronia aus dem zwevten Ge» 
fang der Geruf. Uber, das Ganze der Manier 'Mendels, 
fohn's und zugleich der Charakter jeder echt claffi-i 
feben Profe gefchildert wird. — Doch genug, uda 
die Aufmerk famkeit auf dJeGegenftändediefes Werks 
und feinen Reichthum an trefflichen Ideen von neuein 
zu wecken. Es wird keinem Lefer gereuen, die- 
fem Fahrer zur Unterhaltung und Belehrung gefolgt 
zu feyn, wenn man fich ihm auch gleich nicht ganz 
anvertrauen kann. 



(Die Fortjhtsung folgt nachjitnt.) 
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LITERATURGESCHICHTE. 

1) Görlitz, b. Anton, und vom zweyten Band an 
b. dem Vf. u. in Comm. zu Lem-zig , b. Hertel: 
Lexikon der feit dem fünfzehnten Jahrhunderte ver- 
ßorhenen und jetztlebenden Oberlaußtzifchen Schrift- 
Heller und Künfller, aus den ßbubwürdigften 
Ouellen möglicuft vollftandig zufammengetragen, 
von Gottlieb Friedrich Otto , Prediger zu Frieders- 
dorf bev Görlitz und Mitglicde der Oberlauf. Oe- 
fellfcb. 'der Wiffenfch. Erfier Band. Erffe Abtei- 
lung. A -D. 1800. Zweyte Abtheiluns,. E—G. 
Nebft Suppleineirten zu beiden Abtheilungen, 
igoi. 1 Alph. 2oi Bogen. — Zweiter Band. 
Erde Abiheilung. H— Layritz. 1802. — Zweytt 
Abtheilung. Ltdel— Q. 1803. 2 Alph. 7 Bog. — 
Dritter Band. Erße Abtheiluug. R und S. 1803.— 
Zweyte und letzte Abtheilung. T — Z. Nebft 
Supplementen zu allen drey Bänden. 1803. 2 Alph. 
45 Bogen, gr. 8« (Bev dem Vf. noch um den 
Pranumerationspreis oder 6 Rthlr. im Buchh. ffir 
8 Rthlr.) 

2) Erlangen, in Comm. b. Palm, und vom fünften 
Band an zu Nürnberg, b. Lechner: Gelehrtes 
Filrßenthum Baireut , oder biogravkifeke und litera- 
vif che Nachrichten von allen Schriftßtllern , welche 
in dem Fürdentkum Baireut gebokren find und in oder 
außer demfelben gelebt haben und noch leben, in at. 
pkabetifeker Ordnung. Verfaffet von Georg IVolf- 

ana Angußin Ftkenfcker, ordentl. Profeffor der 



1 



A. 



Gefchichte am Uluftren Collegio Chriftian - Er- 
neftino zu Baireut, u. f. w. Erfier Band. A\>\% C. 
Zweyte, ganz umgearbeitete, vermehrte und ver- 
befrerte Auflage, tgoi. 15 Bogen. — Zweyter 
Band. Dambach bis Funch. 1801. 16 Bogen und 
2 Blätter. — Dritter Band. Gabriel bis Hagels, 
heim. 1801. — Vierter Bind. Hagen bis Ifenflamm. 
Beide Bände zufammen 27 Bogen und 2 Blätter. — 
Fünfter Band. Radesreuter bis Lumfcher. 1803. 20 
Bogen und 2 Blätter. — Sechster Band. Maier 
bis Otto. 1803- 13 Bogen. — Siebenter Band. 
Pabß bis Ruppenflein. 1804. 17 Bogen. - Achter 
Band. Saher bis Seifried. 1804. 15 Bogen und 
2 Blätter. — Neunter Band. Seiler bis Unger. 
1804. 11 Bogen. — Zehnter Band. Verdier bis 
Zinner. 1804. II Bogen. — Eilfter Band, den 
erßen Nachtrag, die Zufätze und Verbefferungen 
enthaltend. 1805. Zufammen 15 Bogen. — Zwölf, 
ter Band, die Regifter enthaltend. 1805. 9 Bo- 
gen, gr. 8. (Subfcriptionspreis 6 Rthlr. Laden- 
reis 8 Rthlr.) • j« 
Z. 1806. Zweyter Band. 



3) Altdorf, b. Herausg., und in Comm. bey 
Lechner in Nürnberg, und bey Beffon in. 
Leipzig: Georg Andreas Will's, weil, kaiferl. 
Hofpfalzgrafens und älteften Profeffors zu Alt- 
dort, Nümbergtfches Gelehrten- Lexicen, oder Be- 
schreibung aller Nürnbergifchtn Gelehrten beyderley 
Gefchlechts, nach ihrem Leben, Verdienten und 
Schriften, zur Erweiterung der gelehrten Gefckickts- 
künde und Verbejferung vieler darinnen vorgefalle- 
uen Fehler , aus den beflen Quellen in alphabettfcher 
Ordnung fortgefetzt, von Clirißian Conrad Nopitfck, 
Pfarrer zu Altenthann. Fünfter Theil oder erfier 
Supplementband, von A — G. 1802. 2 Alph. 11 
Bogen. — Sechster Theil , oder zweyter Supple- 
mentband, von H— M. i$oß. 2 Alph. 15 Bog. 4. 
(Subfcriptionspreis 6 Gulden Rhein.) 

4) Zeitz, b. Wcbel: Verzeichniß der in den beiden 
Städten Zeitz und Naumburg gebohrnen KUnßlrr, 
Gelehrten und Schriftßeller , die außerhalb des Stifts 
Naumburg - Zeitz 'ihren IVirkungskreis fanden, 
von der Reformation bis auf gegenwärtige Zeiten. 
Ein Bey trag zurvatertändifchenGelehrtengefchichte, 
nebft der Ankündigung eines Stifl Naumburg ■ Zeitzi- 
feiten Schriftßeller - und Künßler - Lexici von dem 
fünfzehnten tfaltrhuiiderte an bis auf unfere Zeiten, 
und einem Anhange, als Probe der Bearbeitung 
deffelbenj von Chrißian Friedrick Wolter, Pfarrer 
zu Gleina und Purtfchütz im Stifte Naumbtirg- 
Zeitz u. f. w. 1805. 4 Bogen. 8- 

Immer erkaltet der Eifer deutfeher Literatoren noch 
nicht, die in Hinficht der fchriftftellerifchcn ln- 
duftrie noch unbearbeiteten Gegenden und Städte ih- 
res Vaterlandes auf eben die Weife, v»ie nunmehr mit 
dem meiften gefchehen ift, zu verforgen. Diefer Ei- 
fer verdient defto mehr geehrt zu werden, da er von 
Seiten des Publikums lo fchlecht unterftützt wird, 
dafs die meiften Unternehmer folcher eben fo mürda- 
men als nützlichen Literaturwerke keine Verleger da- 
zu finden können, fondern fie auf eigene Korten und 
Gefähr zu Tage fördern mflffen. Von Rechts wegen 
füllten fie wenigftens in keiner öffentlichen Bibliothek 
fehlen; dadurch würde fehon eine beträchtliche An- 
zahl von 1 xemplarien abgefetzt werden, obgleich 
auch jetzt weniger, feitdem die Säcularifation fo viele 
Klofterbibliotheken vernichtete, wo man dergleichen 
Bücher häufiger, als in manchen andern antraf. Sey 
es immer, daTs fie viele mikrologifche Umftände ent- 
halten; man ift doch darüber längft einverftanden, 
dafs in diefer Rücklicht das Zuviel eher zu entl'chul- 
Lll digen 
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digen ift, als das Zuwenig: obwohl wir untrer Sjeits 
es nie billigen konnten,- wenu der Sammlergeift fich 
fogarauch auf foiche Schriftfteller crftreckt, die nur 
eine einzige unbedeutende Schrift, eine elende Pre- 
digt oder eine Diiimtation, die oft genug nicht einmal 
aus ihrer eigenen Fabrik kam, drucken Uefsen. Es 
werden doch durch dergleichen Bemühungen viele vor- 
her unbekannte oder nur halb bekannte Thatfachen 
ans Licht gebracht , die, uns diefen oder jenen Gelehr- 
ten genauer, als vorher, kennen lehren, die uns die 
Urheber mancher intereffanten Schriften bekannt ma- 
chen, ja, die Sogar politischen und kirchenhiftori- 
fchen Begebenheiten zur Erläuterung dienen. 

Die Männer, deren Werke Ree. jetzt anzuzeigen 
hat , verdienen alle das Lob der Genauigkeit in Erfor- 
fchung und Darfteilung der Lebensumftände der tu 
ihren Refforts gehörenden guten, mittelmäfsigen, 
und — fchlecbtenSchriftfteller, fo wie ihrer Geiftes- 
und Feder - Productc. Alle haben ihren Fleifs nicht 
etwa blofs den neuern und jetzt lebenden, fondern 
auch den frühern und längft verflorbenen Autoren 
ihrer Oegenden gewidmet. Alle zogen auch die 
Künftlcr mit in ihren Plan. Alle gaben auch überall, 
manchmal gar mit einer gewiffen Uebertreibung, an, 
■wo in frühern Schriften ihrer erwähnt wird, oder wo 
umftündlichere Nachrichten von ihnen anzutreffen 
find. Jene Producte felbft werden fo, wie es fich ge- 
bührt, nach ftrenger chronologifcher Ordnung, mit 
ihren verschiedenen Auflagen und Ueberfetzungen, 
aufgeführt; die in Kupfer gebrochenen Bildniffe der 
Autoren angezeigt u. dgl. mehr, Was von einem je- 
den befonders zu wiffen feyn mag, foli nun in mög- 
Lcldter Kürze gezeigt werden. 

Der erfle, llr. Otto, befchäftigt fich mit Schrift- 
ftellern und Künftlern aller Art, die in der Oberlau- 
fitz nicht allein geboren, fondern auch nur erzogen 
worden find; claner man z. B. auch den 1697. verftor- 
benen Leipziger Pro feflor der Theologie , Valentin At- 
berti, bey ihm findet, ob er gleich von Geburt ein 
Schießer war; ferner mit folchen, die im Auslande 
ihre Versorgung gefunden haben und dort geftorben 
find; dann auch mit Ausländern, Jenen diefs in der 
Oberlaufitz wiederfahren ift ; felbft Sogar mit folchen 
diefer letztern , die fich nur einige Jahre dort aufge- 
halten und gefchrieben haben. Bey denen, die nur 

5i.11/ kurze Zeit dafelbfr lebten, Schränkt er fich auf 
ie während ihres dortigen Aufenthaltes herausgege- 
benen Schriften ein. Bey fehr wenigen machte er hie- 
von eine Ausnahme, aus Urfachen, die er bey jedem 
angiebt. Die hieraus entstandenen Klaffen der Schrift- 
Steiler find durch Sternchen und Kreutzchen von ein- 
ander unterfchieden. Bey vielen Schriften verweilet 
der Vf. auf Receufionen ; welches die beiden folgen- 
den Literatoren unterlauen. Seine 0 ueuen führt Hr. 
0. fleifsig an: wo diefs nicht gefchieht, beruhen die 
Nachrichten auf handschriftlichen Beyträgen der von 
ihm in der Vorrede zum erfltn Band genannten Lite- 
raturfreunde und feinen eigenen Sammlungen , die er 
gleich nach feinen Unlverfitats - Jahren anlegte. Das 
eben dafelbft gethano Verfprechen, iA der letzte» 



Abtheilung des Werks Sowohl eine topographifche 
und wiffenlchafdiche Ueberficht aller im Lexicon auf- 
geführten Schriftfteller und Künftler, als auch ein 
Verzeiclinifs der fehenswürdigen Bibliotheken, Kunft- 
Samraiungen, Münz- und Naturalieukabinete in der 
Oberlauütz zu liefern, könnt' er nicht erfüllen, hofft 
aber diefs nach zehn Jahren in einem Bande mit Nach- 
trägen, dergleichen er fchou in der zweiten Abthei- 
lung des erfltn Bandes und in derjenigen des letzten 
mittheilt, zu leiften. Wir wünfehen, dafs diefs noch 
eher gefcheben Iftnne, und dafs der unermüdliche 
Vf. feine Sorgfalt auch über die Niederlaufltzifchen 
Schriftfteller und Künftler verbreiten möchte;* es ver- 
fteht fich, wenn man ihm durch häufigem Ankauf 
des vorliegenden Werks Luft und Muth dazu machen 
wird. Noch wünfehen wir, daSs es ihm alsdann ge- 
fallen mochte, gewiffe kleinliche, nach Leichtgläubig- 
keit, und Frömmeley Schmeckende, Erzählungen von 
feinem plane zu entfernen. 

Der Vf. des zwevten Literaturwerks, Hr. Prof. 
Ftkenfcher, zu Bayreuth, hatte fchon im J. 1797. unter 
dem Verlagsort Augsburg, die erfle Abtheilung des 
trflen Bandes deffelben herausgegeben : weil fie aber, 
bey der weiten Entfernung von jener Stadt, von vie- 
len Fehlern und Unvollkommensten entftellt ward, 
hauptfächlich aber, weil der Verleger im Verfall ge- 
rieth, und von der zweyten AbtheiPung erft fünf Bo- 
geu abgedruckt waren : fo befchlofs er, das Gedruckte 
umzuarbeiten und das ganze Werk, wie es jetzt vor 
uns liegt, auf einem andern Weg ins Publikum zm 
bringen. Wir unSresOrts danken jhm für feinen aus- 
harrenden Fleifs, und wünfehen ihm Glück zur Voll' 
endung des Ganzen. Er hat fich dabey etwas engere . 
Gränzen, als Hr. Otto, gedeckt, indem er nämlich 
nur foiche Schriftfteller behandelte , welche von jeher 
■in dem Fürftenthum Bayreuth, das heifst, in einem der 
Orte geboren wurden, die im J. igoi., wo der Anfang 
des Werks erfchien, zu diefem Lande gehörten. 
Folglich könnt' er, wenn nicht Ungleichartigkeit ent- 
ftehen foUte, keine Rückficht auf die neuern Verän- 
derungen oder Vertaufchungen mancher Ortfchaften 
zwifchen Preufsen und Bayern nehmen. Man darf 
alfo Schriftfteller, die zwar lange oder den gröfsten 
Theil ihres Lebens im Bayreuthifchen zubrachten, 
aber im Auslande geboren wurden , hier nicht fuchen. 
Da diefs hauptfächlich der Fall mit den allermeisten 
Lehrern auf der üniverfität zu Erlangen ift: fo bemer- 
ken wir diefs mit gutem Vorbedacht. Ihnen ift die 
vor kurzem von Hn. F. herausgegebene gelehrte Ge- 
fchichte diefer Üniverfität gewidmet. Die Vollstän- 
digkeit der. SchriftevverzeichnifSe Suchte er auf den 
höchften Grad zu treiben; wobey ihm feine eigene, 
auf mehr als 14000 Stücke fich belaufende Sammlung 
vaterländifcher Producte, die wohl die einzige in ih- 
rer Art feyn mag,' die nützlichsten Dienfte leiftete. 
Durch die dadurch bewirkte Autopfie ward er in den 
Stand gefetzt, die verschiedenen und befonders die 
irrigen Angaben und Nachrichten anderer in den un- 
ter dem Texte Stehenden' Noten zu berichtigen. In 
Anfehung mancher noch lehender Autoren gieug es 

. • ihm, 
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ihm, wie es gewöhnlich zu gehen pflegt. Er fand fie 
zur Mittheiiung ihrer Biographiecn undSchriftenregi- 
fter entweder zu träge, oder zu unwillfährig, oder 
zu eigenfinnig. Um nicht noch weitläufiger zu wer- 
den , traf er vom fünften Hand an verfchiedene Aende- 
rungen, die aber der Arbeit feibft nicht nachtheilig 
wurden. — Wenn auch nicht faft jede Seite des 
Werks die mufterhafte Sorgfamkeit des Vfs. in Rück- 
ficht auf Vollftändigkeit und Genauigkeit bewiefe: fo 
würden fic die den ganzen elften Hand füllenden , un- 
ter drey Rubriken gebrachten Nachträge, Zufätze 
und Verbefferungen beurkunden. Diejenigen , wel- 
che jetzt lebende Schriftfteller betreffen, orftrecken 
Cch bis ins J. 1805. hinein. Noch nutzbarer wird 
diefe Arbeit durch die, den zublften und letzten Band 
einnehmenden heben Reufter. Das erfte ift ein fum- 
inarifches Verzeichnis» der in dem gelehrten Fürften- 
thum Bayreuth verzeichneten Schriftfteller, deren 
Zahl Geh auf 1170 belauft, worunter 230 damals noch 
lebende üch befinden. Das zweyte ift ein topographi- 
fche* Regifter in Bezug auf die Geburt der Schriftftel- 
ler. Das dritte, ein ähnliches in Bezug auf ihre letz- 
ten oder gegenwärtigen Aufenthalt sorte)-. Das vierte, 
ein chronologifches Regiiter nach den Geburtsjahren 
der leiben. Das fünfte, eine ClaffHication 'derfelben 
nach den Wiffenfchaften. Das fechste ift ein Ver- 
zeichnifs der Schriften, die der Vf. bey der Aus- 
arbeitung feines Werks ) zu Rathe zog. Das fiebente, 
ein allgemeines alphabetifchcs Regiiter über alle in 
dem Werke befchriebenen S< hriftfteller. 

Das dritte, noch unvollendete Werk, enthält Su- 
fserft reichhaltige Supplemente zu dein Nürnbergi- 
fchen gelehrten Lexikon, das der im J. 1798- verdor- 
bene Aitdurfifche Profefiör Ulli von 1755' Iris 1788. in 
vier Theilen herausgegeben hat. Der bis an fein 
End« unermüdlich thätige Vf. wollte feibft einen fünf, 
itn Theil liefern. Es waren auch bereits im J. 1783. 
die für die Buchftaben A. und B. beftimmten Bogen 
abgedruckt: aber, aus Mangel an hinreichender Un- 
ter ftützung, hatte es dabey fein Bewenden. Hr. Pfar- 
rer Nofitfck; mit allen zur Fortfctzung erforderlichen 
Hülfsmitteln ausgerodet und von raebrern Gelehrten 
dazu ermuntert, fafste den Muth, in IVilVs Fufs- 
tapfen zu treten, freylich wohl auch auf eigene Koften, 
da kein Buchhändler die leinigen daran wagen wollte. 
Er liefs }ene Bogen Umdrucken, weil fich feit 1783. 
mehrere VerändeTuneen mit den dara'uf befchriebenen 
Autoren zugetragen hatten und Weil ganz neue Arti- 
kel einzufcbalten waren ; und fo brachte er es denn, 
bisher zu feinem Schaden , bis zu Ende des Buchfta- 
ben M. Ree. kann die, allen Schätzern der Literafur- 
efebichte gewifs erfreuliche Nachricht geben, dafs 
er dritte und letzte TlreU noch in diefem Jahr er- 
scheinen wird. Möchte man aber dann auch nur den 
braven Mann , der an Fleifs und Genauigkeit feinen 
eben gerühmten Vormännern nichts nachgiebt , durch 
ftärkern Ankauf des Werks, das in Rücklicht auf 
?p[ era,ur UDt ' Kunft taufenderley brauchbare, zum 
rheil vorher unbekannte, Notizen enthält, patrioti- 
feber, als bisher, unterftützeo ! Dankbar rühmtHr.iV. 



den Beyftand des , ohnehin fchon wegen feiner litera- 
rifchen Dienftfertigkeit rtt-Hrnlich bekannten Hn. D. 
und Prof. Siebenkets zu Altdorf. 

Bey dem eifernen Samrnjerfleifs, der in den bis- 
her befchriebenen drey Literaturwerken herrfcht, 
bleibt Ree. nur fehr wenig zu bemerken oder nachzu- 
tragen übrig, und diefes Wenige ift gröfstentheils fo 
unbedeutend, dafs er Bedenken trägt, die Lefer die- 
fer Blätter damit zu behelligen. Ueber Stil und Ein- 
kleidung liefs fich eines und das andere erinnern, 
wenn man Jtreng urtheilen wollte: allein, bey Ba- 
chern folchen Schlags, worin es mehr auf die Sachen, 
als auf die Worte ankommt, pflegt man es hiermit fo 
genau eben nkht zu nehmen. 

Der Vf. von Nr. 4., fchon als gewandter hiftori- 
fcher Schriftfteller vortheilhaft bekannt, übertrifft in 
Anfebung des letztern von uns erwähnten Umftandes 
jene drey Vormänner. Seine Schrift ift indeffen mehr 
Vorfchmack oder Ankündigung deffen, was er erft 
in Zukunft liefern will, nämlich .eines Naumburg- 
Zeitzifchen Schriftfteller - und Künftler - Lexikons. 
Was er darüber voraus verfpricht, und die am Endo 
beygefügten Probcaitiker, berechtigen zu nicht ge- 
meinen Erwartungen. Man glaube ja nicht etwan, 
als wenn jene Lätider des oberlächfifchen Kreifes arm 
an Schriftitellern und Künftlern wären ! Hr. M. gitbt 
erft ein alphabetifchcs Verzeichnifs der in der Stadt 
Zeitz geboruen Künftler, Gelehrten und SchriftfteiJer, 
die aufserhalb Zeitz ihren Wirkungskreis fanden, 
und deren find 187, wovon 57 in dem Lexikon aufge» 
führt werden füllen : und dann ein ähnliches der in 
der Stadt Naumburg gebornen, in feinen Plan gehö- 
rigen Männer, deren 379, und darunter 98» die ucn 
zu dem Lexikon qualificiren. Die Menge derer , die 
er bearbeitet hat und vorführen will, ilt, nach d6m 
Verhäitnifs des Landes, fehr grofs, da das B. allein 
über 70 und das S. an 100 Rubriken darftcllen wird. 
fficher zählte unter dem A. nur fünf Naumburg- 
Zcitzifche Schriftfteller; Adelung that ibrer noch 
drey hinzu ; in dem Mblltrifchen Lexikon aber wird 
die Zahl auf 21 fteigen. Auch in diefem Lande hat 
die Zahl der Schriftfteller in der neuern Zeit zum Er- 
ftaunen zugenommen. In tVaiz'ens gelehrtem Saehfen„ 
das im J. 17110. erfchien , waren ihrer nur vierzehn : 
jetzt — bettiahe hundert! Unter den verdorbenen 
find fehr ehrwürdige Namen, z. B. Ckpk. Cellariux, 
Georg Grhvius, Veit Lud. v. Seckendorf, 3. Seb'Mit- 
ternackt. Wird Hr. M. gehörig durch Subfcriptionen 
unterstützt: fo wird das Buch, das nicht über 1 Rthlr. 
16 gr. koften fall, noch in diefem Johre erfebeinen. 

Berlin, b. Frölich: Bruekßücke aus Ne ander** 
Leben; von Charlotte Elifabeth Konßantia von dtr 
Recke, gebornen Reichsgräfin von Medm. Her- 
ausgegeben von CA. Tiedge. 1804. Vi u. 146 S. 8< 
('3 gr.) 

Die etile Vfn. ftiftet durch diefe interefTanteLebens- 
befchreibung undCharakteriftik einem fehr würdigen 
Geiftlicbcn ein fchönes Denkmal, einem Manne, 

rief- 
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tieften Leitung fie die hohe Stufe ihrer fittlichen Bil- 
dune mit verdankte, und den fie als Freund innig 
verehrte. Sic fchrieb diele Blätter, wie derüerausg. 
bemerkt, unter anhaltenden körperlichen Leiden; 
vnd es fchien, als ob ihr fchöues reines Gemüth, 
welches fich in diefer Darfteilung Uberall zurück- 
fpiegelt, an dem würdigen Charakter» den fie nach- 
zeichnete, fich aufrecht erhielt. „Gewifs, fetzt er, 
und Ree. mit ihm, hinzu, wird diefs Kleine Buch 
Seelen finden, die gern füll und finnend bey einem 
Den kfteine verweilen, welchen die zartefte Humani- 
tät aufgerichtet hat. Ncandtrs Leben ift fo arm an 
Begebenheiten, als es reich an prunklol'cr Tugend ift. 
7,u Eckau in Kurland wurde er den 26. December 
1724. geboren, und genofs, nach dem frühen Ver- 
lufte feines Vaters, der forgültigen Erziehung feiner 
geiftvollen Mutter, deren frommes Beyfpicl ihm fein 
ganzes Leben hindurch ehrwürdig und gegenwärtig 
blieb. Eine hierdurch veranlafste Bemerkung der 
Vfn., fo wahr als fchön getagt, verdient hier eine 
Stelle: „Ermunternd, fagt fie, niufs jedem Weibe der 
Gedanke feyn, dafs beynahe alle durch Verdienfte 
ausgezeichnete Menfchen die feinere Bildung ihres 
GemQtbs, die edlern Gefühle ihres Herzens, ihren 
tugendhaften Müttern verdanken. Möchte mein Ge- 
fchlecht feine ehrenvolle und grofse Beftimmung der 
Mutterwürde gehörig achten, und nie leichtfinnig 
vernachläfligen! Möchte jedes Weib Ober ihre Ge- 
fühle und Handlungen fo wachen , dafs es nie fürch- 
ten dürfte, von ihren Kindern belaufe ht zu werden! 
Möchten doch alle Mütter öffentlich und in der Stille 
fo handeln , dafs ihre Kinder im Andenken an fie im* 
mer eine Schutzgottheit ihrer eignen Tugenden an- 
treffen , wie Neander diefe im Bilde feiner iMutter 
verehrte!" — Von 1740 — 174?. ftudirte er zu Halle, 
bekleidete nach feiner Rückkehr zwey Hauslehrer- 
fcellen, und wurde im J. 1750. als Landprediger für 
das Rittergut Kabillen berufen. Kurz hernach erhielt 
er auch einen Ruf als Profeflbr nach Halle, den er 
aber ablehnte, entfchloffen, feine ganze Kraft dem 
Bedürfniffe des Landvolks zu widmen, welches in 
Kurland feine moralifche Bildung blofs durch die Pre- 
diger erhält. Mit feiner lettifchen, feiner deutfehen, 
und feiner adligen Gemeine lebte er auf dem vertrau- 
lichen Fufse eines wahren Volkslchrers , als Freund, 
als Gefellfchafter und anfpruchlofer Rathgeber. Eine 



im J, 1753. von ihm verfertigte Epiftel an feinen ein- 
zigen B*ruder wird hier mitgetheilt, weil fich darin 
fein heitrer Geift und feine frohe Laune verräth. 
Seine Gattin, die er ein halbes Jahrhundert hindurch 
zärtlich liebte, Uberhob ihn der häuslichen und land- 
wirtschaftlichen Sorgen, um die und deren Gegen- 
ftände er völlig unbekümmert war. Die Parallele, 
welche die Vfn. zwifchen der Lage, Belohnung und 
Achtung der Landprediger ihres Vaterlandes und de- 
rer in Deutfchlaud macht, fällt fehr zum Vortheile 
der erftern aus. Im J. 1756. übernahm N. eine erö- 
fsere und einträglichere Predigerftelle zu Gränzhof; 
und auch hier gewann er allgemeine Liebe und Ver- 
ehrung. Um diefe Zeit Eeng er an, die fchätzbaren 
und herzvollen geiftlichen Lieder zu verfertigen, de- 
ren viele in alle neuere Gefangbücher, und einige auch 
neulich in McUtktffons lyrifche Anthologie aufgenom- 
men find. IhreSammlung erfchien zu Riga, 1772 und 
1773., in zuvtv T heilen. In Kurland war er, fchon 
vor vierzig Jahren , der Erfte , der die Privatbeichte 
abfteiite, und dafür die allgemeine, aber mit hoher 
Würde und Rührung, einführte. Er trug keine Lehre 
vor, die feine Vernunft als falfch anerkannte; aber 
nie erlaubte er fich, fchwache Gemüther durch Ideen 
zu verwirren, die fie zu faffen nicht vermochten. 
Keine einzige Stimme erhob fich gegen ihn auch nur 
mit dem leifeften Tadel. Seine Liederfammlung 



in alle die Kirchen aufgenommen, in welche 
das neue Mietauifche Gefangbuch nicht eingeführt 
war. Im J. 1775. wurde N. Probft der Doblenfchen 
Diöeefe, uad wirkte dort, wie im Confiftorium, fehr 
wohlthätig. Im J. 1784. ward er als Superintendent 
der Herzogthttmer Kurland und Semgalen berufen, 
wollte fich aber von feiner bisherigen Gemeinde nicht 
trennen, deren Anhänglichkeit an ihn durch diefe 
Entfagung noch verftärkt wurde. Auf Verlangen des 
letztverftorbenen Herzogs von Kurland und der dor- 
tigen Ritter- und Landfchaft, entwarf er eine neue 
Kirchenordnung, die zwar abgedruckt, aber bis jetzt 
noch nicht eingeführt ift. Von feiner Faffung und 
edeln Sinnesart führt die Vfn. mehrere Beyfpiele und 
Aeufserungen an. Bis an fein Lebensende nahm er 
mit jugendlichem Enlhufiasmus an allen Zweigen 
der Literatur Antheil. Er ftarb den 21. Jul. 1802. 
Zuletzt noch ein Vcrzeichnifs feiner gedruckten 
Schriften. 



KLEINE Ä'CHRIFTEN. 



GucHlCHTS. Meiern, in C««nm. b. r.rbftein : Veber 
denCang der erften ß anztijif. hen Revolution, bir auf die Heiß 
de* Fnlifiee Stephan nach fiankreich und die Salbung Pipine 
des Kurten Ohne Jahrzahl (1805.) 4 Hoc. kL g. ("er.) — 
Wir finden in diefer Schrift, welche, fparfamer hnil auf pjo't 
Ocu» gedruckt, leicht auf zwey Bogen bütta gebracht werden 



können , die Gefohichte der erlten oder fogeninnten Merovin;. 
gifrhen Periode de» frjnzö , fifch»'n Fuaw, ZKUiTimerigedr.Vngt. 
»iehtif. mit Eioficht und angenehm dargeftellt ; aber, in Wel- 
cher Abliebt? Auf diefe Frage könne» wir auch nicht die ent- 
fernteite Antwort 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, in d. Rcalfchulbuchh. : Zwry unvorgreif- 
liehe Gutachten « Sacken des proteßgntifchen Kirchen- 
wefens , zunäehft in Beziehung auf den Preußischen 
Staat. 1804- VlIIu. 191 S. 8. (.11 gr.) 

Ein Ungenannter giebt hier fein, wie er es nennt, 
UHVorgreißiches , Gutachten über zwey, befon- 
ders in unfern Tagen verfchiedentlich angeregte, Ma- 
terien, das pruteftantifche Kirchen wefen betreffend, 
und er zeigt fich durch die Art, wie er es thut, als 
einen denkenden und freymüthigen , wenn gleich 
nicht immer ganz unbefangenen , Mann. 

Das erflt diefer Gutachten betrifft die bisherige 
Trennung der beiden proteßantifchen Kirchen; aber es 
umfafst mehr, als diefe Ueberfchrift vermuthen läfst, 
indem es ücb hauplfächlich auch mit den Mitteln, fie 
kirchlich zu vereinigen , befchäfftigt. Nach der Erklä- 
rung des Vfs. auf dem Titel foll es fich zunächft auf 
die Kirchen im Preufsifchen beziehen: die Vorrede 
IS. VI!.) dehnt jedoch diefen Zufatz dahin aus, dafs 
hier nicht allein von den Verhaltniffcn diefe s Staates 
die Rede fey , fondern dafs fich der Vf. nur, weil es 
nöthig war, mit den Bcweifen der Ausführbarkeit 
ins Einzelne zu gehen, an ein befonderes Paradigma 
nahen jnufste, wozu ihm natürlich fein Vaterland am 
nächfteii war. 1 — Um Vereinigung der beiden pro- 
teftanlifchcn Kirchen in ihren verfchiedenen Lehrtrei 
ua»gen y iu den Gebräuchen und der Verfaffung ift es 
dem Vf. ganz und gar nicht zu thun; vielmehr wünfeht 
er (S. 3.) gar fehr, daß es hierin beym Alten bleiben 
möge: denn kein verfländiger, von der Uiiiformitits- 
fuiTit nicht ungeftecktcr Menfcli könne irgend einen 
Geuinn daraus ahnen, wenn man eine Eintrachtsfor- 
mel zu Staude brächte zwifchen der formula concor- 
di'U und der Dortrechter Synode, — Ree. bekennt 
offenherzig, dafs er diefe Aeufserung nicht ganz rei- 
men kann mit dem, was im erßen Abfchnitte diefer 
Abhandlung von den Nacktheiten, welche aus der bishe- 
rigen Trennung beider Kirchen entßeken, gefagt wor- 
den ift. Denn Cud beide Kirchen eins in Lehrmeinun- 
gen uuil Gebrauchen und in der Verfaffung: fb fallen 
wenigftcus «iie, von dem Vf. angegebenen, Nach- 
theile der bisherigen Trennung weg, und dafs fie 
wegfallen mögen, ift ja der Zweck feiner Schrift; wie 
kamt er alfo einmal wiinfehen, dafs es hierin beym Al- 
teu bleiben möge, und doch zugleich aucli feine Vor- 
fchtäge thun, die (wiees auch ift) eine völlige Indif- 



folgende 



irey: 



ferenz g^gen den Partevclauben vorausfetzen. 



Die 



aus der Trennung beider Coufeffionen entfiehenden 
[ A. L Z. 1806. Zwe^ler Band. 



Nachtheile reducirt unfer Vf. auf 
X) ftände fie der Beförderung wahrer. Relig'toj'itiit , 2) der 
' AJoratität und Cultur im Wege; (man nuifs über bei- 
des das Buch felbft nachlefen, um fich zu flberzeu- 

fen, dafs der Vf. neben dem vielen W ahren, was er 
eygebracht, doch auch manches übertrieben und in 
ein gar zu nachthciliges Licht geft eilt hat) 3) leide 
das Initreffe des Staates darunter. Er meynt Dämlich, 
-dafs die, in der Regel nur in geringerer Anzahl vor- 
handenen, Reformirten; durch ihre abgeänderte Kir- 
chen und Schulen eine nicht unbedeutende Verfch Wen- 
dung (?) von Staatskräften veranlafsten , und wer 
würde ihm nicht, wenn er unbefangen darüber nach- 
denkt, in der Hauptfache Recht geben; aber wer 
würde mm auch nicht wünfehen, dafs es — nicht fo 
wäre? Bey der hier angebrachten Schilderung der 
Amts- und ^ebengefchäfte der lutherifchen und re- 
formirten Prediger ift er nun aber doch fehr un- 
billig in der Art ihrer Würdigung. Alle — die luthe- 
rifchen — (tagt er S. 30. , dein er aber S. 158- gerade- 
zu widerfprtcht) find zu fehr befekäftigt, als daß ihnen 
Zeit Und Luß blube, etwas für ihre eigne V er vollkomm, 
nung zu thun. Der reformirte Prediger hingegen iß, 
wenn er feine fonntiigliclie Predigt und feine zwey (es ha- 
ben manche vier und fechs) Kateclüfationen wöchentlich 
abgehalten und feint Schule befucht hat, ganz Herr fei- 
ner Zeit. Das heifst : diefe Zeit iß für das genieine U't- 
fen verloren und — „wird ihm felbß zur Laß Wie 
Konnte doch der Vf. fo abfprechend über einen gan- 
zen Stand urlheilen, von dem er nur fehr wenige, und 
unter diefen wiederum nicht lauter gcwiffenlofe ken- 
nen gelernt hat? Er fagt ja felbft gleich darauf (S.31.}: 
er kann fr ey lieh feine Predigt beffer ausarbeiten, was er 
auch wohl Umt ( wie denn in der Regel der reform. 
.Prediger zu den befferen des Orrs gehört), damit ift 
aber wenig gewonnen! — Nicht? womit denn? 
möchte man fragen. Es fordern wohl nur wenige 
Aemter fo viel eigenes Studium, als das Predigtamt, 
vorausgefetzt, was man doch vorausfetzen follte, dafs 
ein gewiffenhafter Mann es verwaltet. Der Prediger 
mufs daher auch Mufse haben, um (was mit Recht 
von ihm verlangt wird) fortfehreiten zu können mit 
feinem Zeitalter, um feine Vortrage forgfältig auszu- 
arbeiten und fich und feiner Gemeinde vollkommen 
Genüge zu leiften. Hoffentlich wird aber unfer Vf., 
der, feinen Aeufserungen zufolge, felbft Prediger ift, 
nicht in dem, ihm unverzeihlichen , Wahne flehen, 
als wäre der Rcligionslehrcr nur die eine Stunde ga- 
fcbäftig, welche er öffentlich redet, nnd als gehöre 
keine, oder doch nur eine geringe Vorbereitung dazu, 
um eine Predigt, oder feine Katechifaüouen — wie er 
Mmn» es 
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es nennt — abzuhalten. Ift er aber einer von den 
Glücklichen,, die mit groftcr Leichtigkeit diefe Ge- 
fchä/te, tuid rwir gewifft&haft , verwalten, nun fo ift 
das doch nicht in der Hegel. Die mehreften brau- 
chen mehr Zeit dazu , und "diefe gönne man ihnen, 
weil lie »ücht — verloren ift, wenn fio fo angewandt 



der ficherere zum Ziele ; glaubt aber doch dem wür- 
digen Plank (f. Deffcn Schrift : U*'/er Trennung und 
Hudcrvereimgung der getrennten eUrißlichen Hatiflpar- 
teyen, Tübingen 1803.) beyftimmeu zu müffeii , wenn 
cr'fagr, dafrman auch die äufscre Vereinigung bei- 
der Parteven nicht allzurafch betreiben , fondern nur 



wird. — Das Mittel, welches der Vf. im zneifUn darauf denken folle, die Hinderniffc derfelben weg 

Abfchnirte feines Gutachtens zur kirchlichen Verei- zuräumen: denn nor allznleicht ift Her, jetzt erlo- 

nigung beider Confeffionen empfiehlt, füll den Unter- fchene, Parteyeifcr. neu belebt, und es läfst fkh von 

febied im Lehrbegriff und im Rituale uuängetaftet laf- der Wirkung des Zeitgeiftes, der die beffere Stim- 

fen, und es ift (S. 48 ) wörtlich fo ausgedrückt: der nmng herbeygefuhrt bat, lieber noch mehr für die 

Staat erkläre, daß es nbcmli, weder in bürgerlicher, Zukunft erwarten. 

Dos zwey'te Gutachten verbreitet Geh „ über die 



noch in kirchlicher und retigifi/er Hltßebt , für eine fer- 
änderutrg folle gehalten werden, wenn, wer bisher mich 
dem einen Ritus und bey einer Gemeinde der einen Con- 
feffion iommunicirt hat, in Xukunft, es fey nun immer 1 , 
oder abwechselnd , beif einer Gemeinde der andern Coli- 



Mittel dem fogenannten, Verfall der Religion vorzubeu- 
gen. " Der V f. unterfucht liier vorläufig , was es mit 
der Klage flber den Verfall der Religion, wenn „Geift- 
liche und Weltleutc" fic fuhren, auf Geb habe. Sein« 



feflion und nach dem andern Kittis communkirt. — Wahr- Schilderung lft kraftvoll und lebendig, und mit Aus- 
fc heinlich hat dcii Vf. die, in der Brüdergemeinde nähme einiger, zu allgemein' angebrachter, Züge 



fchon beftehendc, ähnliche Einrichtung bey diefem 
Vorfehlage geleitet: aber es möclrte doch mebr noch, 
als folch eine obrigkeitliche Erklärung (wenn fie 
nicht das Bürgerliche nur, fdndern das Kirchliche und 
Religiö'fe In fith fafst) dazu erforderlich fevn, um un- 
tere Gemcindeglicdcr dahin zu bringen , "dafs fic den 
Genufs des Abendmahls mit einer andern Gemeinde 
nicht mehr für einen Ucbertritt zur Confeffion der- 
fclb<*n anfehen follten. Es ift alles wahr und richtig, 
was der Vf. vom Abendmahl fagt, und dafs es die Be- 
ftimmung nicht habe und haben könne, Meinungen 
zu bezeugen; aber er wird diefs Dafürhalten dem 
grofsen Haufen (von dem ift nur die Rede) um fo we- 
niger begreiflich machen, je weniger diefer von an- 
dern Unterfchehhmgpn weifs und wiffen kann. Am 



■wahr und treffend. Er giebt zu , dafs die fichtbare 
Abnahme der ThciJnehmcr an den öffentlichen got- 
tesdienftlichen Zufammcnkünften auf eine vermin- 
derte Anzahl religiöfer Menfchen fchhefsen Jane, 
dafs aber diefe doch ein ficheres Mittel wären, auch 
in andern die Entwickelung religiöfer Anlagen zu be- 
fördern. Er findet nun aber den Grund des UebelS 
theils in der innern Einrichtung der öffentlichen Reit- 
gions Übungen, theils in der Befchaffenheit derer, vet- 
eben die Verwaltung derfetben' übertragen ifl. Beiden 
zu Hülfe zu kommen, hält er für nöthig, und auf 
beides find feine Vorfchläge gerichtet. — Mit Recht 
tadelt er unfern Kirchengefang, fo wie er ift, und ob- 
leich Kec. riieht alles unterfchreiben möchte, Avas 
er Vf. über Materie und Form unferer neuern reli- 



allerweninften möchte es gebilligt werden, dafs das giöfen Gefänge, in Vergleichung mit den allen, fagt, 
Verwechseln des ( einen Ritus mit dem andern auch To find doch ^he Anfprüche, welche er an den geift- 
bey den Predigern Statt finden könne, fo dafs alfo liehen Dichter maeht, fehr gegründet und der voll- 
kem Confiftorium und kein Patron mehr nöthig habe, ften Beherzigung fehr Werth. Auch ift es nicht zu 
zu fragen, von welchem Bekenntnifs der Candidat hiugnen, dafs es zu wünfehen wäre, den Gefang ei- 
fey, und dafs es diefem frcyftehen müffe, auch als neu für fich begehenden Theil der öffentlichen An- 
Prediger noch, von einer Gemeinde zur andern Ober- dachtsöbungen ausmachen zu laffen, aber zu hoffen 
zugehen. — Krcyh'ch, diefe Anwendung feiner Re- ift es nicht. — Eben fo beftimmt , als gegen unfere 
gel folgt aus dem vorgefchlagoucn Veremignngsmit- Kircheriffefange, erklärter fich gegen die g> 
tel: aber da der Vf. nicht will, dafs den Gemeinden 
auf irgend eine Art ein anderer Confeffionsgbube auf- 



fedrungen werden foll, als der ift, zu welchem fie 
cb immer bekannt haben, an ihre/) Kirchen aber 



KirchetigefTioge, erklärt er fich gegen ific" gemifchten 
Verfammlnngen unferer Zuhörer, und er wüsfebt, 
dafs es überall fo wäre, wie in den Brüdergemeinden, 
Vo die verfchiedenen Gefchlcchter und Stände zu ver» 
fchicdenen> Zeiten zufämmenkommen. Aber ohne 
bald hrtherifche, bald reformirte Leiirer angeftellt eine, nicht denkbare, vielleicht auch nicht rathfame, 
werden können: fo möchte man daraus faft frhüefsen, zwingende Veranftaitung, möchte auch diefer Vor- 
ais nr:ifsten Prediger und Candidaten fich zu keiner fchlag, felbft auf dem Wege nicht, welchen der Vf. 
Confeffion, oder vielmehr zu beiden Confeffionen be- empfiehlt, ausführbar feyn. — Dafs der Grund; 
kennen, um, wenn die Umftände oder ihr Vortheil warum das Üffentliclie Gebet und der Gebrauch der S»- 
es verlangen, allen Alles zu feyn. Wird das aber den cramente im Allgemeinen das nicht leiften, was fie zu 
Gemeinden anftehen ? Werden diefe nicht mit Grunde leiften beftimmt find, io der Art liege, wie beides 
vieles dagegen ein wenden? und wenn fie es nicht thä- verwaltet wirrt, kann man, auch ohne die Schuld 
ten, bewiefe- das nicht den Mangel an Confeffions- den Verwaltenden aufzubürden , zugeben. Wer hier 



glauben? und wäre es dann nicht el 



cDcn lo ick 



ht, 



zu 



helfen könnt*, will nicht, und wer gern wollte, 
erklären, es follen nur Proteßanten , nicht Reformirte nicht immer. Es möchte alfo wohl nur fpät erft — 
und Lutheraner, feyn? — Ree. dünkt es immer, als vielleicht zufoät — auf das alles Rückficht genommen 
wäre diefer Schritt '(wenn ja «oer gefcheben foüte) werden, wu von diefem und mehrern Schiiftftellern 
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fchon oft laut genug ift gefügt worden. — In JerBe. 
fchajfenheü der KeTigionslekrer findet der Vf. eino 
zweyte Urfache, warum uiifer Gottesdienft in Ver- 
fall gerothen ift, und im Grunde möchte- der Sitz des 
Uebels hier fluch gewiffer zu Tuchen feyn , als in der 
Form unferer Andachtsübungen. Dafs die Schilde- 
rung von der Befchaffenheit der Geiftliclien über- 
haupt, welche hier gegeben wird, übertrieben nach- 
theilig fey , und dafs die MehrtaW der Prediger ge- 
wiCs nicht in (liefern fchwarzen Schatten Ituhe, in weh 
chen unfer Vf. fie geftellt hat, möchte ilcnn iloch 
leichter zu beweifen feyn, als (Ins Oegentheil. Doch, 
das eine oder das andere angenommen, Notii thut es 
immer, auf die UiMmig der Mitglieder ifiefcs Stan- 
des eine gröfsere Aufmerkfamkeit zn riclttcn, als 
man ihnen bis dahin gewidmet hat, und es h lieint in 
diefer llinficht fehr zweckmäfsig und ausfährbar zu 
feyn, was in den komil. kritische» Blattern ( Hand XI. 
S. 361 — 387O hierüber gefagt wird. Der Karze we- 
gen bezieht fich Ree. darauf: denn der Vorfchlag 
unfers Vfs., dafs niemand zum Stu«um der Theolo- 
gie zugelaffen werden folle, dernicht auch einen an- 
aern Beruf anzeigt, zu weichein er fich zugleich ge- 
fchickt machen wolle, und den er dann, wenn er 
fpaterhin zur Frkenntnifs käme, da£s er zum Predigt- 
amt, oder (was wohl öfter eintreten möchte), dafs 
das Predigtamt für ihn nicht tauge, wählen könnte — 
ift fo befchaffen, dafs die Ausführung deffelben weder 
denkbar, noch wilufcheaswerth feyn möclrte. Bef- 
fer wäre es immer, man gäbe, fchon auf Schulen, 
dem, der Neigung zum Predigtamte hat, die nöthi- 
gen Belehrungen flher das, wa5 von ihm verlangt 
und bey ihm vorausgefetzt wird ; man bildete dann, 
wenn er dennoch dabey beharrt, feinen Oejft und fein 
Herz mit fteter lliuncht auf diefe Heftimmung aus, 
und erfände ein Mittel , auch auf derl iiiverlii.it fei- 
nen innern Beruf dazu rein zu erhalten, als dafs man 
ihm das gelehrte Studium der Theologie erlaffen, 
und ihm einbilden will, es gehöre fo wenig zum Pre- 
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Der auf dem Titel erwähnte Markgraf Karl , ei- 
gentlich Karl Philipp, geboren 1672., war das vierte 
Kind des grofsen lvuritirfteo Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg, das er mit feiner zweyten Gcmahbu, 
Dorotliea von Ilolftem-Sondevburg-Glttckshurg, er- 
zeugte. Sciu Bruder, Kurfürrt Friedrich der dritte, 
nachheriger erfter König von Preufscn , vertraute ihn» 
den Oberbefehl über die ßrnndenburgi£clu?n Truppen 
an, die er im J. 1695. dem Herzoge von Savoyen ge- 
gen die Fran/ofen zu Hülfe fchickte. lu Turin ver- 
neble fich der Prinz in Katharina Maria de Balbiano 
( nach andern Balbiani >, verwlttwote Grafin von Sal- 
mour, und liefs fich in der Veneria bey Turin auf 
eine tumulttaarifcbe Art mit ihr trauen. Aber lehr 
bald ward diefe Verbindung von dem Kurfflrflen 
durch den Herzog von Savoyen getrennt, indem man 
die Dame in das Klofter zum beil. Kreuz eiulperrte, 
aus dem fie nach einiger Zeit entkam, Savoyen ver- 
lies, und furtfuhr, fich Markgräfin von Brandenburg, 
zu nennen- wovon man Bramlenburgifclwr Scits wei " 
ter keine Notiz nahm. Der Prinz war noch wäh- 
rend ihres Aufenthalts im Klofter zu der Belagerung 
der Fcftung Cafal abgegangen, nach welcher er noch 
in demfelbcn Jahr am Julius mit Tod abging. Ge- 
nauere Umftände von diefer Begebenheit lielerte, uu- 
fers Wittens, zuerft Hr. Kanzler le ßret in feinem 
Magazin Th. 7. S. 520 — 531., und zwar, wie es in 
der Vorrede heilst, ans einer favoyifchen Nachricht , 
die man als fehr echt gerühmt habe. Vier Jahre her- 
nach liefs der verdorbene Hofrath Schmidt, genannt 
Phi/eldeck, das italiänifche Original abdrucken in lei- 
nen hiftorifchen -MisceUaneen* Tb. 2. S. 209 — 216. 
Die in jenem Magazin befindliche Nachricht ift in 
Nebenumftämlen etwas ausführlicher. Das Original 
hat ihdeffei» doch in andertn Betracht einen höhern 
Werth, welcher noch» dadurch verftärkt wild, duls 



diger, dafs er nebenher noch Medicin oder CaiVra-N der Hcrausg. drey von der Italiänerin franzöfifcb go- 
lia treiben, und doch gefchickt genug dazu erfunden fchriebene Briefe an den KurfUrften, an die Kurfür- 
werden kötinc. Der denkende Vf. lut es wohl 



fühlt, was dagegen fpricht; gefühlt , dafs bey der 
jetzigen Lage des Pre.iigerftandes nur das re<td*um 
derer, die in dem andern Farbe, das fie wählten, 
nicht ihr Fortkommen abfüllen, liefern verbleiben 
würde: aber weil er diefs rnid manches andere nur 
unbedeutend findet, hat er es zu leicht berückfieb- 
tigt und geglaubt, durch das, was er darüber bey- 
bringt, alles befeitigt zu haben. Ree. feheint das 
nicht fo ; aber er ehrt das religiöfe Gefühl des Vfs., 
das fich hier und in mehrera andern Stellen der Ab- 
handlung fo deutlich ausfpricht; nur wünfeht er, 
dafs der an fich richtige Grundfatz, Religion mflffe 
Sache der Gefmtmng feyn, uns nicht dahin führe, dafs 
wir fie Uo£s zu einer Sache des GeßMs machen. . 
•ir. 'i u.\, i . -.tu, .. 1. ' . .. . t. 

Berlin, b. Frölich: Le Margrave Charles et fa 
Mar«mfe de Salmottr Balbian. Anecdote hifto- 
ritiue du dix-fepüeme liecXe. Par Benoit Patono, 



ftin und an den Oberpralidenten von Daiickebnauii 
zugleich mit vorlegt. Sie find ohne Datum , feheinen 
aber bald nach der Verweifuug in das Klol'ler und 
noch bevrn Leben des Prinzen gcfchTieben zu feyn. 
Ob nun der zu Berlin privatiurende Hr. Patana, von 
dem das gel. DeutfchJand noch ein Paar Schriften an- 
giebt, diefe Quellen benutzt habe, giebt er nicht zu 
erkennen: wühl aber fpricht er in der Vorrede und 
S. 139. von gedruckten (?) Briefen der Marquife an 
den Markgrafen, die ihn auf den Kntfchlufs geführt 
hätten, «liefe Uflorifeke Anekdote, ©dar vielmehr dio- 
fen Halbroman, zu fchreiben. In der Vorrede 
(S. III.) fagt er felbft, er habe dem hiftorifeben Stoffe 
Dichtungen oder quelques epijbdes et un dtnottiment ro- 
manesaue beigefügt. Die romanhafte Kntwkkelung 
befteht darin, dafs er feinen Helden bey einem Sturm 
auf die Feftung Cafal durch eine feindliche Kugel fter- 
ben läfst. H,t verfährt hierin doch — wie follcu wir 
fagen? — ehrlicher oder aufrichtiger, als «ufere 

deut- 



Digitized by Google 



463 



A L. Z. Num. 135. JUNIÜS 1806. 



46« 



deutfchen Halbromaniften , indem er in einer Note zu 
S. 128. feine Erdichtung gefteht; zugleich auch be- 
icheidener, weil er Geh einen Romancier tris - indigne 
nennt. 

Die von Ho. P. fogenannten EpifoAen möchten, 
wir lieber, wenigftens zum T heil, dusitrticL r e nennen. 
Der ganze Eingang zu der Schrift ift ein folcher, ein 
weitlchweifiges Ding* das fich mit weit weniger Wor- 
ten intereffunter hätte darfteilen laffen. Erft S. 10. 
erfcheint fein Held. Ein folcher Auswuclis ift auch 
dicS.a f. vorkommende Note, die aber eine richtige 
und vielleicht hier zum erftenmal gemachte Bemer- 
kung enthält, dafs nämlich faft alle vorzügliche Ge- 
nerale des Haufes Üeftrcich ltaliäner waren, die der 
Vf. alle nach einander nennt, und wodurch Ree. üher- 
rafcht wurde. Am Ende fetzt er noch hinzu: Et et 
modtße et bienfaifml Hiros, qui efi la gloiri, U foutien, 
et l efperance de fa maifön, PArclüduc Charles en um 
mot, oü efi -il ni't a Florente qui doit ftn enorguei/iir. 
Sein Patriotismus Jäfst ihn noch Folgendes beyfügen : 
Ce ne J'ont pas tes grands konutus qui ont manqut ä Tlia- 
tie morceKe , mais ce font la contorde et un patriotisme 
e clotri, unanime, ettoujours dir igt vers le mime baut. — 
Einer der ftärkften Aus wüchfe findet fich S. 3^ — 55., 
wo der Vf. das Kamaldulenferklofter bey Turin, wo- 
hin er den Markgrafen Karl fich verirren läfst, aus- 
führlich befchreibt; "was man übrigens mit Vergnügen 
lieft, wie denn Hr. P. in der Thut eine gute trzäh- 
lungsgabe befitzt. — Auffallend ift es, wenn S. 120 
bis 122. alle bev der Belagerung der FeftungCafal ge- 
bliebene Savoyilche und riemontefifche Ornciere ge- 
nannt werden"; doch bittet der Vf. in der Anmerkung 
deshalb um Verzeihung, und mcvnt, die Lefer, die 
fo etwas nicht intereffire, konnten es ja überfchlagen. 
Derfelbe Kall möcht' es wohl auch bey manchem feyn 
in Betreff der Beerdigung des Markgrafen, che mit 
einer Monge geringfügiger Umftäude verbrämt und 
nberdiefs ganz erdichtet ift, da man aus der Gefchichte 
weifs, dafs der Leichnam nach Potsdam gebracht, 
und dort bevgefetzt worden ift. — Seine Heldin läfst 
er, auch gelchichts widrig, neun Monate nach ihrem 
Geliebteu im Kkiftci fterben. 

SCHÖNE K 0 N S T JE. 

Arnstadt u. Rudolstadt, b. Langbein u. Klü- 
ger: Honte, oder das Kiiftchen mit der Chiffer. 
, Eine Gefchicbte aus den Panieren eines Freimau- 
rers. Zwey Thle. 1804. 36 Bog. 8- (iRthlr. I2gr.) 

Idonic ift die Frucht einer ehelichen Verbindung, die 
rwifchen eiuem jungen Grafen und einer Prinzeflin auf 
ihrer Flucht, gegen den Willen der Aeltern der letztern, 
gerchloffen worden. Das Kind wird , um es den Verfol- 
gungen feiner mütterlichen Verwandten zu entziehen, 
in einer Sehachtel an der Thüre eines Land ufa rrers aus- 
fetzt, der es aufnimmt, gut erzieht, und das dem 
nde beigelegte, mit eiuem Chiffre bezeichnete Käft- 



Ki 



chen, welches die Bewcife feiner Abkunft enthält, 
aufbewahrt. Die Begebenheiten diefer ldonie fiud es, 
die in diefem Roman eben fo abenteuerlich romantifch, 
und in einer eben fo gefchmackwidrigen Manier er- 
zählt werden, als die Gefchichte der moldauifchen 
Prinzeflin im Syrius oder Bohemana (f. A.L.Z. 1805. 
Nr. 228. L deflen Vf. wahrfcheinlich auch der Urheber 
diefer ldonie ift. Auch hier treibt ein zweyter Bohe- 
mann, ein Geifter Gierender Frevmaurer, Wülinanns, 
ehemaliger Hofmeifter von Idonfens Vater, fein We- 
fen, und an Gefpeufterfcenen, Entführungen, Ueber- 
fälleH, Dolchftichen, «Mordbrennern, Banditen ift kein 
Msngel. Die eigentliche Gefchichte der Heldin diefes 
Romaus hätte fich auf wenige Bogen bringen laffeu; 
den gröbten Theil deffelben nehmen Epifoden ein, die 
entweder in gar keinem, oder. nur fehr entferntem Zu- 
fammenhangemit jener ftehen. Dahin gehört die Li*- 
besgefchichte des Vfs. felbft, und feiner Caroline Zan. 

feuieifter, der auch diefes Buchdedicirt ift, und die er 
ey Ingersleben, einem Gothaifchen Dorfe kennen 
lernte; die Begebenheiten einer italiänifchen Gräfin, 
liidore, welche wieder die Abenteuer ihrer Freundin 
u. Landsmännin, Gräfin Amalie, die fich in eines Amt- 
manns Sohn verliebt, dem fie zur Stelle eines Amts- 
Adjunct verhilft, niitthcilt, und die von Wort zu 
Wort aus einer andern Schrift entlehnten Nachrichten 
von der Freyinaurerey, befonders aus der Schröpfer- 
fchen Periode, mit weichen Willmanns IGdoren und 
lduuien, die er fogar in den Orden aufnimmt, und 
in allem Ernlte Geilter fehen läfst, unterhält. Das 
Ganze ift ein Gewebe einer ungezügelten EinbikiungSr 
kraft, und eines noch ungebildeten Gefchmacks. 
Ihre Gefchichte erzählt die italiünifche Gräfin Amalie, 
von der man jedoch nicht erfährt, ob fie je zuvor den 
deutfehen Boden betreten hatte, fo, als ob fie mitten 
unter uns vorgefallen wäre; fie fingt fogar mit ihrem' 
Geliebteu Lotlvario deutfehe Arien. Phrafen wie ful« 
geude, die in grofser Menge vorkommen, füllen 
wolü anzeigen, dafs diefer Roman in ffeam Paufs 
Mauter, oder im Geiftc des Vfs. des goldneu Kalbes 
gefchrieben fey: „Ein lieblicher Traum hing über 
meinem Leben, wie ein Vorhang Raphaels, hinter 
dein fich mir die Gottheit verbarg, und der nicht all' 
ihre Glorie betlecken konnte. Neben diefem fchoffen 
Strahlen in meiner Seele hervor, vor denen ich knien 
mochte, gleich einem anbetenden Engel." — »„Ich 
blicke rings umher, und fehe immer nur dich im 
taufendwinklichen Spiegelkaften meines Exiftenzcu- 
bus. " — 1 „ DieMenichen fehen den höhnend an, der 
feine Empfindungen laut werden läfst, und die Staub *• 
und Dämpfdecke auf dem FldgeJfortepiano feines Her- 
zens ein wenig zu lüften wagt." Wer fich ron des- 
Vfs. Gefuld des Schickbchen und Anftä'ndigen einen 
Begriff machen will, mufs die Erzählung der Gräfin 
Ifidore von einem nächtlichen Bcfuche, den fie ini 
Bet^e von einer Erfcheinung, einer weifsen Geftalt, 
erhielt, felbft lefen ; wir fcheuen uns, fie hier zu wie- 
der! 10 len. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabends , den 7. tfunius 1806. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Frankfurt a. M., b. Hermann: Der Freund des 
grauen Mannes. Auch eine Volksfchrift. Er- 
lies bis zwölftes und letztes Stück. Igoo— 1805. 
1x38 S. 8- (3 Kthlr.) 

Der graue Mann des Hn. Hotr.gfung ift allerdings, 
wie in der A. L. Z. 1805. Nr. 181 — 83- gezeigt 
ward, eine Schrift, die Aufmerkfamkeit verdient. 
„Aber," dachte Ree, als ihm auch diefer Freund 
des grauen Mannes zugefchickt ward, „könnte man 
nicht felbft des Guten zu viel bekommen, und wäre 
es nicht für einmal an dem grauen Manne genug?" 
Indeffen mufste nun auch diefe Schrift gelefen feyn, 
.und Ree. eilt, nach vollendeter Lefung derfelben Be- 
richt davon abzubauen. So wie er fchon früher 
'glaubwürdig gehört hatte, ift Hr. Profeffor Ruiemann 
Kulert, Paftpr emeritus zu Hamm in der Grafschaft 
Mark, Vf. diefes Buchs, und die eigne Bekannt- 
fchaft mit den fämmtlichen zwölf Stücken derfelben 
hat ihm nicht nur diefe Nachricht beftätigt, fondern 
ihn auch überzeugt, dafs diefs ohne Irulifcretion hier 

Sefagt werden darf; auch fetzt die Kenntnifs des Unl- 
andes , dafs ein aus feinen Amtsgefchäften ausgetre- 
tener Greis die Mufse, deren er am Abende feines 
Lebens geuiefst, zu diefer Arbeit anwendet, den Lo- 
fer diefer Zeitung fchon vorläufig in den Stand, fich 
eine etwas beftimmtere VorfteUung von dem vermuth- 
lichea Gehalte des Werks zu machen, und ftimmtihn 
zum voraus zu einer gewiffen Nachficht untl Milde 
des Unheils, wenn der Vf. deren bedürfen follte, ift 
ihm alfo eher vorlheilhaft als nachtheilig. Doch zur 
Saohe. Auf dem Unifchlage des erflen Stücks wird 
gef.igt, „der graue Mann habe viele gute Freunde, 
einer derfelben wolle ihn begleiten, und wünfehe un- 
ter feiner Empfetüung auch gut aufgenommen zu wer- 
den ; zudringlich wolle er nicht feyn ; nur wenn er 
erführe, dats er nicht ganz unangenehm komme, 
wolle er fich jährlich vier oder fechsmal einfinden;" 
Diefe befcheidene Ankündigung gefällt. In dem Bu- 
che felbft hat djer herzliche und fromme Ton der Zu- 
.eignungeu der einzelnen Stücke an gewiffe genannte 
und ungenannte Perfonen dem Ree. ebenfalls wohlge- 
dallen ; auch glaubt er gerne, dafs der Vf. es mit dem 
Chriftenthum redlich meyne, und dafs es ihm bey nie- 
manden fo wohl fey, als beyMenfchen, von denen 
er glauben kann , die Sache Jefu liege ihnen eben fo 
fehr als ihm am Herzen. Allein darum kann er doch 
diefem Werke fo wenig als dem grauen Manne felbft 
Gefchmack abgewinnen , und folgende kurze Angabe 
A. L. Z. 1806. Zvetptr Band. 



einiger Proben von dem darin Gefundenen wird man- 
chen Lefer überzeugen, dafs ihm diefs nicht fo fein 
zu verdenken , oder gar als Zeichen einer Übeln Ge- 
finnuna; gegen den chriftJichen Glauben auszulegen 
fey. Schon das, dafs unfer Vf. mit Kruft Uriel von 
Oßenheim, dem grauen Manne, deffen Denkart in die- 
fe n Blättern hinlänglich beleuchtet ift, fo ganz fym- 

Sathifirt, alles heilig und gerecht findet, was diefer 
_ Iann fagt und thut, ift ein fehr übler Umftaud, und 
wird ihm das Zutrauen vieler entziehen, die fouft 
feine Frömmigkeit lieben und fchätzen würden. 
Auch hält Ree. dafür, dafs noch ganz andre Dinge 
in dem Freunde des grauen Mannes zurückzunehmen 
und abzubitten wären, als dafs er S. 63. (vgl. mit 
S. 192.) gefagt hatte, „die meißen Frauenzimmer in 
Schwaben hätten Kröpfe." Warum drückt er fich an 
manchen Orten Co hart über andre aus? Oder fo 
übertrieben, wie, wenn er S. 580. fagt, dafs man auf 
chriftlichen Kanzeln von Jefu faß gar nichts mehr höre. 
Warum vergilt er foglcich Hofes mit Böfcm, wenn 
etwa einer fich in unartigein Tone über den grauen 
Ueberrock aufhält, den er, eben fo wie es einft unter 
jungen Leuten Mode war, gelbe Wefte und Hofen zu 
tragen, weil Werther fulche trug, dem Hn. Baron 
von Offenheim nachträgt? Es find- nach S. 4. „belle- 



triftifche Gaffenbuben, die wegen diefes Ucberroeks 
mit Koth nach ihm werfen. Die Gegner Lavaters 
weiden S. 85- 86. ebenfalls „Buoen," ja „fatanifchc 
Menjcken" genannt, wobey Ree. noch bemerken 
mim, dafs der Vf. fich fehr irrt, wenn er glaubf, L. 
habe auf das gegen ihn Gefcliriebenc gar nicht geach- 
tet, und fich wobl gehütet, etwas darauf zu antwor- 
ten ; er hat im Gegentheil feinen Gegnern bey jetler 
Gelegenheit einen Becher voll Zornwein cingelchenkt 
und ihnen davon reichlich zu fchmecken gegeben. 
Inzwischen wenn man auch hiervon wegfehen wollte, 



weil man im Eifer manchmal ein Wort zu viel foj 
o genau 1 

fich doch in anderer Rückficht der Ton und Geift 



womit man es nicht fo 



darf: fo er 



diefer Schrift eben fo wenig beträchtlich Über den 

§rauen Mann , deffen Begleiterinn fie ift. Hr. E. bin- 
et genau fo wie Hr. bev jeder Gelegenheit mit 
freyerdenkenden Theologen ' an , die, wie fich am 
Rande verficht, in allen Stücken gegen ihn den Kür- 
zern ziehn muffen ; er difputirt wie Hr. S, nur gar 
zu gerne mit philofophifchen Moraliften, welche das 
natürliche Verderben des Menfchcn bey ihren Moral- 
fyfteirien zu wenig in Anfchlag bringen, und ob or 
ihnen gleich mitunter fchöne Comulimente macht, 
und ihnen gewöhnlich anfangs gewilfermafsen Recht 
giebt, fo bekommen fie am Ende doch immer Un- 
N du recht. 
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recht. IndelTen mufs man bekennen, dafs Hr. E. als 
Theologe, inithin als Mann vom Fache, weniger 
Blühen als Hr. ff. giebt, der nur ein Dilettantc im 
Fache der Theologie ift ; dagegen ift fein Freund des 
grauen Mannes nicht fo uiueiTiahend zu leren, wie 
der graue Mann felbft, und Hr. K. mufs den rechten 
Ton für das Publicum, das folche Bücher lieft, nicht 
recht getroffen haben: denn wahrend Wiuff's grauer 
Mann lieh noch immer eines großen Pubtkums er- 
freut, mufs Hr. E. , deffen Arbeit lieh gewils neben 
der dos Hn.^. gar wohl fehen laffen dar?, S. loöl. 6a. 
klagen, „dafs die Anzahl feiner geliebten Lefer und 
Freunde d<'rgcftalt abgenommen habe, dafs er auf- 
hören muffe, ob er gleich noch manches auf dem Her- 
zen hätte;" und er verhehlt es nicht, dafs es ihm 
wehe thue, „dafs das Volk des Herrn nicht fefter zu- 
sammenhält, manchen chriftlichen Schriftfteller ifolirt 
wirken läfst, und fein Freund des grauen Mannes fo- 
gar von vielen chrißlicjtfn Freundin dem Verleger auf- 
gekündigt worden ift." Auch fieht Ree,, aus dem 



man daraus, dafs fie in ihre Ruhe eingegangen ift, 
der graue Mann hingegen und ähnliche periodifche 
Schriften immer noch ein guter \ rlagsajiikel find, 
Schlöffe, dafs Ge weniger Werth als ihre glückli- 
chern Gefchwifter hätte: denn diefen möchte man 
vielmehr bey dem Ende ihrer verewigten Schweftcr 
zurufen: „Sei/d nicht flolz, fondern fürchtet Euch!" 
Auch darf Hec. , um der Wahrheit ihr Recht wider- 
fahren zu laffen, nicht verfchweigen , dafs Hr. JE. 
über das Htidnifchs in dem katholifehen Cultus 
(S. -834 ff.) eine recht gute Abhandlung geliefert hat, 
womit er lieh aber freyTich l>cy dem l olke des Herrn 
iu der katliohfchen Kirche nicht gerade empfohlen ha- 
ben wird, indem felbft wolddenkende Katholiken, 
ob Ge gleich die Mifsbräuche ihrer Kirche genau ken- 
nen , es doch nicht gut vertragen können , wenn die- 
felbe von Prottßanten zum Siize des Heidenthums ge- 
macht wird. Ferner hat Ree. in dem,- was über TV- 
fr» Verleugnung ffefu und ffudä Verrath vorkommt; 
einzelne gute prakdfehe Bemerkungen angetroffen; 
fechslen Stücke, dafs fchon vor Erfcheinung deffclben weniger find dem Vf. poctifchs Bearbeitungen bibli- 

fcher Gefchichten gelungen} fein durch mehrere 
Stücke durchgeführter Natkanael hat vielleicht feiner 
Schrift mit deu Tod zugezogen; fchon das Sylben- 
mafs ift unglücklich gewählt; wer kann es lange aus- 
halten, in einem Gedichte zu lefen, das von Anfang 
bis zu Ende folgendes Sylbenmafs hat; 



Jene Freunde des Vfs. dafür hielten, fein 
Buch befriedigte den eigentlichen Gelehrten nicht, 
und das Volk verftünde es nicht ^ ein andrer Freund 
des Hu. E. glaubte aber, die Schrift wäre auf Gebil- 
dete, die Geh für aufgeklärt hielten, berechnet, und 
für diefe, durch Lectüre ohne Tiefe und Gründlich- 
keit lialbverdorbeuen Lefer wäre Ge recht nützlich, 
was Hn. E. aus der Seele gefchrieben war, dem Ree. 
aber gar nicht einleuchten will, indem diefe KlalTc des 
Publicums gewifs nicht nach dem Freunde Utes grauen 
Mannes greifen wird, um ihrer Einbildung auf feich- 
tes Wiffen, und ihrer ohne eignes Denken zufällig 
aufgegriffenen, nur halbwahren Ideen los zu wer- 
den. Im Gegentheil fürchtet Ree, dafs diefer Theil 
. der Lefewelt durch vorliegende Schrift in ihrer Denk- 
art nur noch befeftigt werden würde; und ihre Ver- 
lockung wünfeht doch der menfehenfreundbehe Vf. 
nicht. Was würde Ge z. B. zu der methodißifcken Be- 
kehrmgsgefekichte Tagen, die in dem vierten und fünf, 
ten Stücke dem Rev. $ohn Newton zu London nach- 
erzählt worden ift? Ach ihre Beleb; ung würde da- 
durch, wie zn befürchten ftebt, nur noch weiter 
hinausgerückt werden. Und was würde Ge fagen, 
wenn fie S. 377. läfe, dafs Judas, der Verräther Jefu, 
in einem Gedichte eines ,. beliebten Dichters der Vor- 
zeit" fagt: Ich Hund hob' meinen Gott verrathen? 
Was fagen, wenn lic S. 832. auf ein geiftbches Lied 
ftiefse, in welchem der unbekannte Vf. dem Erlöfcr 
lagt , Er möge Geh felbft die Mühe nehmen , ihn zu 
befferu? (Mein Herz, heifot es, tätigt nichts van An- 
beginn, ich kanns nickt beffer machen ; mach du dir 
felber was daraus!) Doch es ift übcrflttfGg, ein 
Mehreres ans diefer periodifchen Schrift auszuheben, 



„In diefer traurigen Lag« 

Fand fich Nathanaeli Geift nicht; 

Doch war lein Innere« jetin 

So ftark vom Gram« durchdrungen' 



f. t 



Der äßhetifcht Gefchmack fcheint überhaupt in dem 
Vf. nicht zur völligen Reife gediehen zu feyn; un- 
möglich liä'tto er fonft feine ganze Schrift mit den 
herzbrechenden Reimen befchliefsen können : 



, Ein jeder tlwa» km , 



er ift verliebet ; 



Ein jeder etwa« hat, da* ihm Gefcllfcbaft Riebet; 
Ein jader etwa* hat, da« ihm verkam die Zeit; 
Ein jeder etwa» hat, worin er (ich erfreut; 
Ein jeder etr/a» bat, worauf er ftützt und trauet; 
Ein jeder etwa« hat, da« er am liebften fobauet. 
Wai wähl' ich mir denn nun? 
O Jefn , du allein , 

Du follft mein Schau, mein Gut, mein Troft, mein Al- 
le« feyn." 

Ree glaubt hier füglich feine Anzeige fchlitßen zu 
können; nur erlaubt er Geh noch eine Bemerkung. 
Hr. E. fagt S. 191., dafs der am 3. März igoa ver- 
ewigte Dr. und Prof. Berg zu Duisburg auf feinem, 
Todbette auf die grofce Gelehrfamkeit, die er befuft, 
gar keinen Werth gelegt, und dafs der Prof. ff. «f. 
Ulrich zu Zürich fterbend alles zu vergeffen gewünfeht 
habe, nur Chriftum nicht Diefs mag nun für Ster- 
bende die «röfste Weislich: feyn; nur bittet Ree.. den 



da fie mm aufgehört hat, und felbft viele Freunde des Vf., diefe Verachtung alier Wiffenfchaft und Gelehr- 

Hn. E. (offenbare Laodieeer?) müde geworden find, tamkeit niemanden früher als auf dem I od bette zu 

Ge länger zu halten. Eine Parentation zum Anden- empfehlen; er felbft, Hr. £., würde ja hoffentlich 

ken der Verbliebenen zu halten, haben wir keinen weder Profeffor noch Prediger geworden feyo, wenn 

Auftrag bekommen, ob wir gleich nicht bergen kön- er nicht mit dem: „ Chriftum lieb haben , auch ein ge~ 

nen, dafs es ein ungerecht« Unheil wäre, wenn lehrte* */^»" verbunden hatte, und nicht durch 
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blofces Glaub«», Liebe» und Hoffen ward Berg der Kirche «Üe AusGcht haben, nach HiTem Tocte m das 
Ts^ Orientalin, den die gelehrte Welt in ihm ver- Pantheon de« Kalenders du/es Tafchenbudis aufgenom- 
men zu werden. Der Wunfeh, dafs dem Verdieufte 
diefe Krone geflochten wer Jen mochte, hig fchon lange 
in des Vfs. Seele verborgen ; glücklicher Weile hat 
er es nun i'elbft in feiner Macht, dielen Wuufch aus- 
zuführen, und bereits hat er in den Kalender für i8o6- 
dreißig Namen frommer und verdienftvolier rVrlbnei», 
auch favaters, aufgenommen, denen nun natürlich 
diejenigen , welche bis dahin ihren Matz einnahmen, 
weichen mufsten. Hey diefem jüngften Geruhte iit in- 
zwiiehen unferm Todtenrichter etwas Menfchliches be- 
geguet. Abel, das erfte Vorbild auf den gröfcteu Blut- 
zeugen, und Seth, zu dcfi'en Zeit man anfing zu pre- 
digen von des Herrn Namen, oder Geh nach ihm zu 
nennen, alfo auch ein heiliger Name in der von Gott 
eingegebenen Schrift, die bis dahin in dem Befitze des- 
zweyteu gfanuars waren, wurden durch den freylich 
übrigens braven Toegen burger, Uhrieh Zu -mnli. ver- 

.i_s.._» VA.:- U\ttJri«.t*r,„Ai.. ,li«0. l.il.lil 



Nürnberg, b. Raw: Tafchentmch für Frftwde <hs 
Chriftentlutms. Auf das ial.r nach Chniti Geburt 
1805. Von Dr. ffok- r. tfuig Still tng, kur- 
badenfehem Hofiathe zu Heidelberg. ( Mit dem 
Bilduiffe des Kurfürften von Baden.) 160 S. 12. 
Geheftet, und mit einem Kutterale verfehen. -Daf- 
fclbc auf d. J. 1806. ISO ,S. 13. (10 gr. ) 

Es fehlte, laut dem Vorberichte, immer noch an 
•inem Almanachc für Lefer, deven Chrißus /Vles in 
Allem ifl. Diefe Lücke in dem deutfehen Buchhandel 
wollte der Vf. ausfülle»*, und findet iHefer erfle Ver- 
fuch bey fokhen Lefern Bevfall : fo foll jährlich eine 
Fortfetzung folgen. Hr."*?. führte feinen Anfangs- 
verfuch nach fönendem Plane aus : Die erfteo Blätter 
enthalten die gewöhnliche Kalenderarbeit; der heid- 
nift he Kalender eines Fahre SEgtantine, den felbft in 
Frankreich nur noch de* 18- Brumaire auf kurze Zeit 
fchfltzen konnte, ift natürlich weggelaffen. Dann fol- 
gen zwölf Abfciinitte, nach den zwölf Monaten; in 
jedem wird ein Riitkfel zu erbaulichem Nachdenken 
aufgegeben, und auf jeden Tag ift ein Deukfyrttth be- 
ftimmt, der dem goltfuchenden Lefer Anlafs zu guten 
Enrfchlüffen und ihrer Ausführung geben kann. Die 
Auflöfung der Räthfel folgt in dem nüchften Jahr- 
gänge. Hr. gf. berichtigt hierauf zwey fcheinbare Un- 
richtigkeiten in der bibhfehen Zeitrechnung. Auch 
hier äufsert er fich in Ansehung der Zukunft des Herrn 
dahin, dafs fie frätflens im L UJ36. eintreffen werde; 
„unfre Zeitumftände bringen diefe Vermuthung, wie 
"der Vf. verfichert, beynahe zur Gewißheit; aber ich 
darf mich jetzt noch nicht weiter wagen, bis lieh die 
-Zukunft mehr entwickelt. " Ueber die heilige Skben- 
zahl werden ebenfalls einige Bemerkungen mitgetheilt ; 
auch verfchiedene religiöle Gedichte, eine merkwür- 
dige und wahrhafte Gefchichte von einem ehemals ar- 
men Bauernknaben aus dein Elfaife, und Nachrichten 
von der fei. Frau Geh. Räthin Cranz, geb. von Sa- 
vigry , aus Zweybrücken, finden fich in die.'em Al- 



übrigeas braven T^ggenburger, Ulrie>iZutnglt, ver- 
drängt. Wir .bitten inftändig, diefe biblifcheu MÄiy- 
ncr nicht fo eigenmächtig aus dem Kalender heraus- 
zuwerfen, und noch dazu um eines Mannes willen, 
der iiucli der Meinung der 'kathulifchen Kirche, in 
welcher auch Kinder Gottes find, die gräulichftc Ver- 
waltung in Gottes Heiligthum angerichtet hat. Hr. 
ffung reftituirc iii dem nächftkünftigen Tafchenbuche 
die dcpolTedirte Unfchuld in, integrum. Darauf mftf- 
fen wir im Namen aller Freunde des Chrifienthuius 
ernftheh antragen. Es ift übrigens auch in aiulrer 
Rücklicht kein übler Einfall, andre Namen in den 
Kalender einzufchieben : denn es müffen doch einige 
hiogranhifehe Notizen von den Leuten gegeben wer- 
den, die diefe Namen trügen. Diefs fulft Ichon einen 
nicht unbeträchtlichen Theil des Tafchenbuchs, und 
wenn der Vf. jedes Jahr drevfsig neue Namen in die 
Ehrenlegion feines Almanachs aufnimmt : To ift ihm 
dadurch auf zwölf Jahre der Stoff für einen Theil des 
Tafebenbuchs fchon gegeben. Dafs wir ihm dielen 
Stoff neidil'ch mifsgönnen, wolle tler billig und chrilt- 
lich gefinnte Vf. nicht denken : denn es ift unfer walr- 
rer Kruft, dafs er durch diefe^kurzen "Nachrichten 
in feiuem Publicum allerhand hiftorifche K^nntnifio 
verbreiten kann. Die in dem vorjährigen Tafcheu- 



vigt, aus Z>revbrOcke„ finden fich in die.em AI- h ^...„.benen RHÜifil find in demflie'fc ihrigen 

S^ÄS •*«»> « 5— -*» " ä * w f t'^T 

Chriftenthum zu dem ihrigen gemach» habe, und es tern (mitunter mit Daktylen, wie: jungfräulich) auf- 
wäre alfo möglich, dafs fie die an ihr gerühmten ^u- gegeben, über deren jedes man einen Monat nach- 
ten Werke ausgeübt und die ihr zugefchriebenen Tu- denken kann. Wir müffen unfers eignen Vorth'ils 
genden befeffen hätte, oline dafs der allein feb'gma- wegen diefe_ Rath fei unterdrücken, weil die. Lefer 
chende Glaube, ohne den alle Tugenden nur glän- leicht 
zende Lafter find, diefe moralifchguten Kigenfchaften 
geheiligt hätte; allein da fie in dieTs Tafchenbuch auf- 

Senommen wurden: fo malten alle Zweifel, die man. 
ief^falls noch hegen könnte, weichen. Ausgezeich- 
nete Vorzüge wird kein Erleuchteter bey einem An- 
fangsverfuehe vorausfetzeu. — Wir wollen nun fe- 
hen, wie es mit dem zweyten Jahrgange fre^T. InltliP^^ — 

ficht auf »liefen geben wir mit Vergnügen den Freun- ift aber gedruckt Heiraths gefühl '. .' Weiterhin ftofst 

den des Chrißenthums die Nachricht, dafs fie von nun an man auch auf folgende Sprüche: Das arme Sünder- 

bey ausgezeichneten Verdieuften um die ebriftlich© Gefühl letßet alles. (Doch nicht immer ein vortreff- 
liches 




gen 

den Tag im £Jahr anführen. Derjenige, 
den 141«! Januar fällt, ifl wegeu eines mit Di nie cor- 
rigirten höchft auffaDenden Druckfehlers merkwür- 
dig. Es follte heifsen : Haft du ein fiein/aüisgefiilil (An- 
spielung auf Stiilings Heimweh - Buch) bey dem Ge- 
'OTn1ten~airCtiri/Tum , fo friue duh! Statt Heimatltsgefüht 
ift aber gedruckt Hei 
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liches TaCchcnt)Hch?) Studire Jb lange an deinem Her. 
zen, bis du gefunden haß, du fetfß der größte Sünder. 
(Hierbey ift aber zu bemerken, a) tlals, wenn diefs 
jeder thut, es gar keine Schande ift, fich als den 
größten Sünder 7.a betrachten, b) dafs die alle Geftal- 
ten annehmende Eitelkeit manches Frommen lieh eben 
in dem Gedanken, der größte Süader zu fevn, unend- 
lich gefällt. Hier gelte alfo der folgende Spruch: 
Gefüllt dir etwas an dir, z. B. dafs du der gröfste Stän- 
der bift, fo furchte dich! Und ein anderer weiter un- 
ten: Wer ßch am tiefßcn bückt, iß oft am ßolzeßen.) Ein 
chriftlicher Chrißushaffer iß fatanifcher Natur. ( Der Vf. 
wollte ifagen : Ein Chriftushaffer in der Chriftenhcit 
ift fatanifcher Natur; aber wenn fein Hafs wie bey 
Saulus nur Unverßand, Kurzßchtigkeit wäre?) H'äs 
iß ßärker als Gott ? Die Liebe. 



hell und glänzend: Ein großes und urahres Geheinmiß 

(das man aber enthüllen foÜte, da Chriftus nicht eine 
f'erhüllung, fondern eine .Enthüllung feinem Knechte 
Johannes gegeben hat). Solcher Sprüche köunten 
noch viele ausgehoben werden, wenn Raum dazu da 
wäre. Dafs dagegen auch manche gute und lehrrei- 
che Sprftche vorkommen, wird man leicht denken; 
es mutete ja auch traurig feyn , wenn es anders wäre. 
Einige religiöse Poefieen finden fich am Ende diefes 
Tafchenbuchs , und vorher liefet man noch eine Ab- 
handlung Ober die in Aegypten entdeckten Thiirkreife, 
Bus dunen man folgern wollte, dafs die Erde Tia älter 
fey, als die JJibel augiebt. Diefs wollen wir über- 
gehen, und verbitten uns nur die Artigkeit vom Vf., 
wenn er mit Rückficht auf diefe Rccenüun den Spruch 
(Diefs ift nach un\ anführen follte: Satan lügt, auch wenn er die Wahrheit 
ferm Dafürhalten baarer Unfinn. Nach Johannes ift fagt. Denn wir wollen ihm fogleich mit einem an- 
Gott felbß die Liebe. Wie kann denn die Liebe ßärker dem Spruche aus feinem Tafchenbuche antworten, 
als Gott fevn ? Und wie kann man fich Gott ohne Liebe welcher alfo lautet : Gieb nie dem Satan die Schuld , Jon* 
denken ? ) Das Blut Chrißi macht das Seelenkleid weiß, dem dir felbß! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LtTl*ATV*G*iciiiewTi[. Schneeberg , in d. neuen Verlagib. s 
Darßeltnng der vortUgliehßei Gelehrten det fünfzehnten und 
feehtzehnten Jahrhunderte , mel'ß dem BemerkungiiuLrdigßen 
ihrer Schriften , und den interejfanteßen Begebenheiten , m/eiche 
Jie veranlaftle («) , ßoh in einem u i einigem (?) Lichte tu zei- 
gen. Ohne Jahrzahl, aber 1804. 5} Bog. kl. 8. (t, gz.) — In 
welcher Abficht oder wem um Heften diele* Büchlein 111 lam- 
men gefchrieben worden fey, findet man nirgend« getagt. 
FS» Gelehrte ift ea nicht: denn ei enthält allbekannte Literar- 
notittn. Für Ungelehrte kann ea aach nicht fern; in diefem 
Falle mtlfrte ea minder trocken und mager feya , und mehr 
Anziehendes haben. Auch kann et folchen , die gelehrt wer- 
den wollen, nicht nützen: denn, aufaer der eben erwähnten, 
titruckfcofienden F.igenfchaft, ift ea viel zu •nacMjffig und 
fehlervoll, fewohl von Seiten de* Vf*. . ala de* Setzer* und 
Correetor* angefallen. UeberJiaf» werden Schriftfteller darin 
«■geführt, die keineswegs uoter die »«Tauglichen , gefchweige 
unter die inriltg Ii elften , wie Tie der Titel ankündigt, gehi». 
ren. S. 54. fagt der Vf, felbft von einem Hartmann Scholf 
(einer van den vielen argen Druckfehlern, ft.-.tt Sehedel), er 
verdiene anter die unbedeutendßen Schriftfteller grzihlt zn 
werden; welchea jedoch mit diefem nicht einmal der Fall 
ift. Von Margarethen von Oeftreich, einer Tochter Kaifer» 
Maximilian 1. , wird S. 54- fi'fjgt. f' e verdiene unter den Ge- 
lehrten de* fechizehntcn Jahrhundert* zuerß angeführt zu 
werden. Soll man dief* l'nwiffenheit oder Galanterie nen- 
nen? Auf der andern Seite vermiftt man fehr merkwürdige 
Minner, z. B. die beiden fitheu, die Manucei, Franz Hot- 
man , I'ulvin* Urfinue , Ariot Montanue , Foglieta , T)'cho 
B>ahe, Jujt. Lipjiue , und fehr viele andere. — Von Nach- 
lsfligkeitea im Hil , wie z. B. S. 3- Gerfon fohrieb viel , »her 
tneißens lauter kleine Trarwte, und wohin auch die franzon- 
fchea Worte*: Actnchemeeu , Debauchen, femeue («inLieblingi- 



wort de« Vr*.) g«h«ren, wollen wir nicht« Nähere» erwlb- 
nen: defto mehr erfordert e« unfere Pflicht, Bevfpiele von 
Sachfehlern zu gaben. So werden S. 48- Plinii Hiß. A'at. 
und Epifiolae Einem Römer diefe* Namen« beigelegt. — 
S. 51. wird gefagt. Iah. Müller werde Regioniantanue ge- 
nannt von einem DSrfchen im Trieri ruhen* , deffen Name noch 
dazu verfchwiegen wird , da er doch , wie felbft Anfänger 
wiffeo , diefen Oeynacoen von dem Städtchen Königsberg in 
Franken erhalten hat. — S. 8J. ft'ifat man auf etwa« ganz 
Neues. Der i'raiizofe Ifauk Cafaubonu» wird zu einem dent- 
fchen Land«maiin umgefchaffen : denn er ift von Creifutralde 
gebtirtig. — Der deutfehe Name de« grofien Humaniften 
Konrad Celtee (S. X;,.) war uicht Meij'fel , noch viel weniger 
Men fei, wie dort mehrmals wiederholt wird, fondern 
Pickel. — Theodore de Nimes (S. IO.) foll vermuthluh TAfo- 
doricut de Niem oder Nihcm feyn. — Was mag fich wohl 
der Vf. S. 361 bey folgenden Worten gedacht haben: „Er be- 
faf* ein erftaunende* Gedächtnifs und tr*n«cendentale Me- 
morie?" — Die S. 37 — 40. eingefchaltete Notiz von der 
Familie Medici, nicht Medicit, ift fehr holzern und flach. — 
r noch -be weifen, daf» da* Stlinftchen von 



Endlich mflffen wir 

Druckfehlern wimmelt, wenn es nicht überhaupt g-inz und 
gar Ein Druckfehler ift. Schon der Titel prangt mit einem, 
und dann dürfte fchwerlich eine Seite ohne einen eder ei- 
nige gefunden werden. Nur einige der ärgften! Fefiura ftatt 
Feßttm; Duxain ft. Dunin; Toßa lt. Toßatue ; Aquiia ft. 
Avila; Sritmmerlien ft. Hümmel I in ; Orcumenßfch Tl. Oecutne- 
nifi-h ; Bouxen ft. Brixen ; Anochut ft. Angelus ; Baglo ft. 
Barle (gewfthnlich ift er Ii*,-'* gedruckt); Angilue ft. Anniu* 
von Viterbo; Aruo ft. Struv ; Fridhemiut ft. Trithemiut ; Paal 
Joveriue, auch Javiue, ft Joiiut ; Bücatin lt Bocealmt ; 
Suieft ■ Stammer tt. Spießhommer ,- Burkkeimtr ft. Pirkheuner ; 
Rodavinui ft. Rkodiginut. , . ,- 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags, den 9. tfunius i%o6. 



RECH TSGKLA HR THEIT- 

Ulm, in d. Stettin. Buchh.: Vermochte Abhandlun- 
gen Über GegenßÄnde der Gefetzgehnng und Rechts- 

«elehrfamkeit. Von A'. G. Keundorf, vormals cr- 
em Raths -Konfuleuten in der Rcichsftadt Eis- 
lingen. 1805. 275 s. 8. (i6gr.) 

Gründliche Rechtskenntniffc, eine ausgebreitete 
Belefenheit, und ein guter, correcter Vortrag 
«dehnen diefe Abhandlungen vorteilhaft aus; und 
wenn die darin dargeftellten Gegenftäude auch nicht 
immer das Lob der Neuheit haben : fo gebührt ihnen 
doch «Jas Verdienft der Deutlichkeit und einer beleh- 
renden Zufammenftellung intereffanter Rechtswahr- 
heiten. I- Gedanken über das Fehlerhafte in dem Zeu- 

ftnverhör, und Vorschläge zur Verbitterung defftlben. 
)er Vf. eifert mit Recht gegen den hin und wieder 
crichtsgebruucti, die 



eingeführten Geriet 



einzelnen Comniifiar vernehmen zu 1 



Zeugen von einem 



Djfs die 



Parteyen felbft bey der Vernehmung zugegen feyn fol- 
len, hält Ree. deswegen für bedenklich, weil dadurch 
leicht auf der einen Seite Zwiftigkeiten und Feind- 
fc haften geftiftet, auf der andern aber die Zeugen 
veranlagst werden können, von der einfachen und ru- 
higen Erzählung der Wahrheit abzuweichen. < Die 
Zuladung der AuwJldc unter gewiuen Einfchrünkun- 
geu und Modificationen fcheint uns zweckmässiger 
zu feyn. UoeriäCslich ift aber die Pflicht des Gerichts, 
dem zur Vernehmung der Zeugen deputirten Com- 
tnillär einen oder zwey Affefforen des Gerichts bey- 
zuordnen. Bev den Patrinlonialgerichten auf dem 
Laude jedoch ift ein folches Gefetz theils unanwend- 
bar, theils unnütz. Dort befiehl das Gericht nieiftens 
Sur aus dum Gerichtedirector . und dem aus der Ge- 
meinde genommeneu Landrichter, Schulzen, Schop- 
pen , oder wie die Bevfitzer in den verschiedenen deut- 
schen Provinzen hei'isen. Diefe Bcyfitzer Gnd von 
-dem Oerichtsdirector ganz abhängig, und ihre An- 
welonheit wird eiiicn parteyifchen und klugen Ge- 
jrichtsdirector nicht im geringften hindern, abf die 
.Zeugen bey dem Verhör den entfehjedendften Ein Hufs 
zu haben, fie zu unbeltimmten , einer ungleichen 
Auflegung fähigen Ausfagen zu veranlatTen, ja wohl 

Kr etwas anders nieder zu fchreiben , als fie 
ben. Die Beyorduung anderer von dem Gerichts- 
•director des Gerichts,. wo der-Procefs angebracht ift, 
unabhängiger , der Rechte kundiger Perfonen ift aber 
■nicht woTu thunlich und koCtfpieiig ; und es mochte 
hierin ebenfalls eines von deo- vielen Gebrechen der 
deutfchen Patrimonialgerichtsbarkeit beliehen. 11. Von 
. A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



dem Gebrauch des Loofes bey Entfchtidung flreitlger 
Rechtsfölle. Eine gute und belehrende Zufammenftel- 
lung derjenigen Fälle des Givilproceffes, in welchen 
nach dem gemeinen Rechte die Entfcheidung durchs 
Loos Statt findet. Der Meinung des Vfs. find wir 
nicht Ober die Verloufung folcher Sachen , die einen 
Affeetionswertk haben. Hat die Sache nur für einen 
von den mehrern Berechtigten einen befondern Werth 
der Vorhebe: fo mufs fie diefer erhalten, wenn er 
mehr geben will, als die übrigen. Behaupten alle, 
dafs die Sache für jeden von innen einen befondern 
Werth der Vorliebe haben: fo mufs fie durch Auf- 
bieten demjenigen, welcher das meifte dafür geben 
will, zugefchlagen werden. Träte aber der Kall ein, 
dafs zwar ein jeder für die Sache eine befondere Vor- 
liebe zu haben behauptete, aber nichts mehr als der 
andere geben wollte: fo werden fie fich von ftlbfl zur 
Verloofuog entfchliefsen. Von der freywilligen Ver- 
loofung ift aber hier eigentlich nicht die Rede. Der 
III. Auffatz ftellt die Behauptung auf, daß bey den 
Vergleichen, weiche vor den unter geruhten ge/chtoffen 
worden find, die Reue binnen acht Tagen erlaubt feyn 
Jolle. Sehr wahr und durch die Erfahrung beftäitigt 
ift, was der Vf. von dem indirecten Zwange anfahrt, 
wodurch .oft die Vergleiche bey den Untergerichten 
hervorgebracht werden. Nur fcheint uns das vorge- 
(chlagetie Mittel, von der einen Seite betrachtet, un- 
zulänglich, von der andern Seite gefährlich zu feyn. 
Man kann dem Richter nicht verbieten , der Parier, 
welche erklärt, dafs fie von dem Vergleiche wiedef 
abgehen wolle, Vorftcllungen zu machen, im Falle 
einer anfeheinenden Streitfucht und Hartnäckigkeit. 
Wenn wir uns nun einen fo leidenfchaftlichen , par- 
tevifehen Richter denken, wie der Vf. annimmt: fo 
wird derselbe immer noch Gelegenheit genug "haben, 




ler Proceffe find. Haben fich nun redlich denkende 
Richter alle Mühe gegeben, ihnen durch einen Ver- 
gleich zu begegnen: fiche, kaum find die Parteven 
aus der Geriehtsftube entfernt: fo erwacht der alle 
Hafs, der eine oder vielleicht beide Theile kehren 
um; und erklären, dafs Oe der Vergleich gereue, und 
der Procefs wird mit neuer Erbitterung fortgefetzt. 
Ree. hält es mithin für bedenklich, den Vorfchlag des 
Vfs. anzunehmen ; dagegen würde er die Anwähle der 
Parteyen immer bey dem Vergleiche zugegen fevn 
laffen, und wenn der eine Theil ganz ohne Anwäld 
wäre, ihm zum Behuf des abzufchlicfsenden Ver- 
gleichs einen rechtlichen Beyfttnd zuordnen. Es ift 
Ooo be- 



Digitized by Google 



475 

bekannt, dafs. in manchen Procefs - Ordnungen dem 
Richter die Gewalt gegeben. ift, denjenigen Auwald, 
der Geh dem Vergleiche hartnäckig und ohne Grund 
widerfetzt , von der Verhandjung zu entfernen , und 
aus der Gericbtsftube abtreten zu lauen. Diefe Ver- 
ordnung wurde Ree. dahin modificiren, dafs in einem 
folchenFalle der Unterrichter von Amts wegen einen 
Bericht an den Oberrichter nach abgcfchloffcncm Ver- 
gleiche erftatten, und denfelben vor dem Abgange 
dem Advocatcn, welcher hatte abtreten müffen, zur 
Wahrnehmung feiner rechtlichen Nothdurft mitthei- 
leu follte. Dem Oberrichter wäre das Recht zu er- 
t heilen, aus wichtigen Gründen, den vorher abge-, 
fchloQenen Vergleich zu fufpendiren , und einen neuen 
Vergleichstermin anzubefehlen , in welchem entweder 
der vorher ausgefchloffene, oder ein anderer Advo- 
cat nach Befinden für den vorher unberathenen Theil 
zugelaffen werden follte. Hätte jener aber wirklich 
einer muthwilligen Strcitfucht fich fchuldig gemacht: 
ib wäre er mit einer angenieffeneu Geldftrafe zu bele» 
gen. IV. Confromtatiom zwifchen Atlttrn und Kindern 
& in keinem Falle erlaubt, hin mit vieler Wärme ge- 
fehriebeuer Auffatz. Wir find mit dem Vf., welcher 
die Confrontation zwifchen Aehern und Kindern für 
tuifuuhaft hält, in der Hauptfache einverstanden, 
doch mit folgenden Emfchränkungen : a) Sind die A ei- 
tern und Kinder Zeugen gegen einen dritten Ange- 
schuldigten, und zeigt fich in ihren Ausfagen einige 
Verfchiedeoheit oder ein Widerfpruch : fo ift die Qon- 
frontation zulaffig und nützlich. Jenes, weil es gar 
nicht dem Refpecte zuwider läuft, fich gegenteilig 
wegen eines Irrtbums zu erklären und zu verftändi- 

fW{ diefes, weil die Verschiedenheit und der an- 
heinende Widerspruch leicht von- einem Mifsver- 
ftändniffe, oder einer augenblicklichen Vergeffenheit 
herrühren können, beiden aber durch ein wiederhol- 
tes Nachdenken über alle Umftände der Sache, wozu 
die Confrontation die Veranlagung darbietet, am he- 
ften begegnet wird, b) Die Perfon des Gefetzgeber« 
ift von der des Richters wohl zu unterscheiden. Wenn 
ein ausdrückliches Gefetz in Antehung des Hochver- 
zaths verordnet hätte, dafs Kinder gegen ihre Ad- 
lern und umgekehrt auf erhaltene Nachricht voh dem 
Verfuch folches anzeigen und gegenseitig die Anklä- 
ger feyn füllten, bey Strafe im UnterlaffungstalJe für 
Mit fc huldige gehalten zu werden: fo ift der Richter 
bey diefem Verbrechen berechtigt, zur Confrontation 
zwifchen Aeltcru und Kindern der Cebcrfuhrung hal- 
ber zu fchreiten. Ganz anders verhält fich die Sache, 
wenn von der eefet7geberifcben Klugheit und dt legt 
ferenda die Rede ift. Nie würde Ree. zu einem Sol- 
chen Gefetze ratben, welches die natürliche Ordnung 
der Dinge umkehrt. V. Der Execuüv ■ Proceß iß im 
den deuijchen Reichs ge fetzen gegründet. Ein Cömmen- 
tar über den R. Art. von 1654. $• »74- Ree. ift der 
völligen ITeberzeugung, dafs derF.xecutivprocefs eine 
ki ganz Deutschland Statt habende Verfäbrungsart 
iey, und daher auch in denjenigen Provinzen, wo er 
durch Landesgefetze nicht ausdrücklich eingeführt 
und beftimmt worden ift, Putz greife. , $* ift ferner 
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mit der höchften Gewifsheit anzunehmen , daCs der- 
felbe Schon zur Zeit des )ÜngfteuReidhsabfchiedes be- 
kannt war: — denn fonft würde darin $. 174. nicht, 
haben gefagt werden können, dafs bey rückständigen 
ZinSen, im Fall des Saumfals auf blofse Vorzeigung 
der Obligation per paratem executitmtm , wider die 
Schuldner verfahren werden Solle; — allein eben So 
wenig ift zu läugnen , dafs nur der Gerichtsgebrauch 
der Grund diefes Proceffes fey, dafs man nur behaup- 
ten könne, jenes Reichsgcfetz habe durch die aus- 
drückliche Anerkennung des executivifchen. Verfah- 
rens in Einem bestimmten Falle, daSSclbe iu andern 
Fällen , da wo es der Gerichtsbrauch eingeführt, ftill- 
fchweigend ebenfalls gut gehoifsen, und dafs daher 
die nähere Befthnmung des Schwankenden Gerichts- , 
brauchs von den Territorialgefetzgebungen zu erwar- 
ten fey, wie folches in Sachten bereits zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts gefchehen ift. In der Vf. Ab- 
handlung rechtfertigt der Vf. den Vorfchlag, daß dem- 
jenigen ßeyßtzer des Gerichts, delfen Sohn einer der Par* 
ttyen als Advocat Beyßand leidet, nickt einmal bey Vor. 
lefung der Relation and bey dir Abßönmung gegenwär- 
tig 2» feyn , freyflehtn foüu. V1L Utber die Defertiom 
der Appellation erkennt der Untsrrichter , wenn die Ap- 
pellation noch nicht bey dem Obergericht eingeführt wor- 
den iß. Wir find , um unter Urtheil kurz mitzuthei« 
len, des Vfs. Meinung wegen C. 4. X . de Appell at. 
mit dem Zufatze, dafs, wenn gegen ein wegen der 
Defertkm der Appellation ertheiftes Decret des Un- 
terrichters die Wiedereinsetzung in den vorigen Staad 
gefucht wird, diefs bey dem Oberrichter gefchehen 
müffe, nach Anleitung des Verfahrens beym Reichs* 
kammergericht in dem Fall, da das Rechtsmittel der 
Revifion interponirt worden ift, worüber Cramtr in 
feinem Syftem des Rcichsproceffes Sagt: Reßitutio im 
integrum puncto ipftus revißonis defertae, in Camera peü 
neqnit, fed adRevifores pertinet. Vi iL Wenn der Kanf- 
contraci rückgängig wird , fo iß der ftfeus fchuldig , dem 
erhaltenem Accis zurück zu geben. IX. Der praktifch* 
Nutzem der Unterfcheidung zwifchen matrimonium 
ftrftetum und camfummatum durch einen feltnen 
Rechtsfall erläutert. Ein Bräutigam betrank fich am 
Hochzeittaee fo Sehr, und führte fich fo Schlecht auf, 
ohne jedoch die Braut zu mifshtindeln , dafs diefe fich 
nicht mit ihm zu Bette begab , fondern zu ihren An- 
verwandten floh, und bald darauf auf die Trennung 
der Verbindung wegen unüberwindlicher Abneigvng 
antrug. Das Ehegericht betrachtete diefe Verbin- 
dung, wiewohl die priefterhehe Trauung gefchehen 
war,' doch nicht als eine vollkommene HEhe, wen" 
noch nicht die copula carualit dazu gekommen war, 
und trennte fie. Diefe Abhandlung ift intereffant 
und febr gut ausgeführt. X. Der Gläubiger , welcher 
bey dem Concurs des Hauptfchuldners ein Prioritätsrecht 



hat, kann daffelbt bey dem Concurs über das Bürg er ver- 
mögen nicht auch verlangen. XL Die eigenen Gläubi. 
ger des Schuldners hohen kein Vorzugsrecht vor den 
Bürgfchafts- Gläubigern. XIII. Ein Diener des Staate 
kann von Rechtswegen die gefetzlich fißgefetztt Befoldung 
verl an lt in wenn Ichan de t falls kernt ausdrückliche Vir- 
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abredung vor ff t gangen Ifl. Der Vf. erhielt die An- 

wartfchaft auf eine Gonfulentenftelle in Efshngen, 
verfall für einen kränklichen Kollegen eine Zeitlang 
uneiitgcJdlich die Geschäfte, und — als er nach dcffen 
Tode einnickte, wollte der Magiftrat die mit der 
Stelle durch Herkommen und Gefetz verbundene Be- 
foldung fchmälern, weil ihm nicht beyErtheilung der 
Anwartschaft die Bcfoldung des Vorfahrers ausdrücK- 
lich verfprochen worden war. Er klagte bey dem 
Reichshofrathfc und behielt Hecht. XIV. Ueher das 
Unanfltindige und die nacktheüigen Folgen, welche ent- 
flohen, trenn ew Geifllieher auf itm Jjxndt (aber auch 
in der Stadt) Handimg treibt, und an feint Pfarrkinder 
Kapitalien ausleiht. Sehr wahr. XV. Em zwifekm 
dem Kranken und fernem Arzt gefchloffener Contract tfl 
ungültig. Ein guter Commeutar Ober 1. u» C. de Pro- 
feff. et Med. XVI. Apologie der Dtfpuiirfätzt. Keine 
weife Gefetzgcbung wird die Dnputirfätze ganz ver- 
bieten ; nur müfste in der Regel jedem Theile nur 
Ein Satz erlaubt, auch der Richter in Ertheiluug der 
Fnfteu zu Abfaffung der Difputirfätze weniger nach- 
giebig feyn. Ree. kennt ein Land , wo das proceffua- 
lifche Verfahren im Ganzen fehr zweckmäßig einge- 
richtet ift; wenn aber die Sache bis zu den Difputir- 
fät/.en über den geführten Beweis oder Gegenbeweis 
kommt: fo fcheint der Richter feiner Verpflichtung, 
Director des Proceffes zu feyn, ganz unciugedenk, 
und überläfst diefen ganz den Advocateu der Parteyen, 
die fich zuweilen Viertel - und halbe Jahre Zeit neh- 
men zur Einfertigung der einzelnen Uifputirfatze. 
XVI. lieber die Auslegung dunkler oder zweideutiger 
Zeugenausfagen. Der Vf. macht zuvörderft mit Recht 
auf die Erklärungsregeln aufmerkfain, die man zu 
Rathe ziehen mufs, che die Entfcheiduug für den ei- 
nen oder den andern Theil gefallt werden kann. Im 
ganz zweifelhaften Falle hält aber Ree. dafür, dafs 
nicht gerade für den Beklagten die Entfcheiduug aus- 
fallen muffe, fondern gegen .denjenigen Oberhaupt, 
der den Beweis fahren follte, er fey Kläger oder Be- 
klagter, aus dem einfachen Grunde, weif er beweifen 
follte, und nicht bewiefen hat. Denn verworrene, 
dunkle und widerfprechende Zeugenausfagen , an wel- 
chen die Auslegungskunft vergebens ihre Regeln ver- 
flicht, find fo gut, ais gar nicht vorhanden zu betrach- 
ten. Eine andere wichtige Frage wäre es : ob nicht 
im Civilproceffe der Richter, welcher eine Dunkel- 
heit und Widcrfpi üche in den Auslagen der Zeugen 
bemerkt, das Befugnifs erhalten follte, fie nochmals 
au vernehmen , um die Ivlifsvcrftändniffe zu berichti- 
gen, die Dunkelheiten aufzuklären, und die anfe hei- 
ßenden WiderfprOche zu heben. XVIII. Von Zurüek- 
datirung der Schuld, und Pfandverfchreilmngen. Der 
Vf. verwirft alle Urkunden, in welchen ein unrichti- 
ges Darum gefetzt ift, in fo fern das Gefchäft daraus 
erwiefen werden füll, und will, dafs der Beweis an- 
ders woher geführt werden inüffe. Die Meinung des 
JRec geht daliiu. Wenn aus der Urkunde im vroceffu 
executivo geklagt wird, und der Beklagte fi;fort be- 
fcheinigt , dafs er zu der / eit , da die Urkunde an dem 
beiiiuiniten Orte habe lulle* unterfchriebeu worden 
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feyn , dafelbft nicht gegenwärtig gewefen fey: fo mufs 
der Kläger angebracht ermafsen abpewiefen werden, 
weil im Execuiivprocefie alle capita libelli fofort liquid 
feyn rrrüffim. Anders verhalt lieh die Sache im or- 
dentlichen Proceffe. Wenn der Beklagte feine Unter- 
fchrift nicht abzufchwöreu vermag: fo kann die Ur- 
kunde nichts anders, als ein vollgültiger Beweis der 
eingeklagten Schuld feyn. .Mängel iu unwefentlk hen 
Stückeu bewirken keine Nullität. Die Zurflckdati- 
rung hat nur auf die Berechnung der Zinfcn Hinflufs. 
Was dagegen die Prandverfchreibun^en anlauft: fo ifl 
die Ueftinvnuug der Zeit wegen des Vorzugsrechts vor 
auderu fputern Gläubigern ein wefentlicher Umltand, 
und fobald die. Zurückdatirung erwiefen ift, kaun 
das behauptete Vorzugsrecht negen andere angeblich 
fpätere Gläubiger aus diefer Urkunde nicht erwiefen 
werden. Diele Abhandlung ift übrigens fehr intcr- 
cflaat und gut gefchriebeu. XIX. Der Jnquirent 
follte nie auch Referent feyn. Sehr wahr. — XX. In 
Concnrs fachen nützt zuweilen die Appellation eines Gir.tt- 
bigers auch einem andern Gläubiger, welcher nicht ay- 
ptU'trt hat; und diefer andere ifl an den Kotten des Ap- 
pettatiansproceffes dem Appellanten verheilt niffmäßigtn Er- 
fatz zu leiflen fchuldig. Den letztern Satz Jäugnen wir. 
Titius aopellirt gegen das Locationsurthel, durch 
welches Cajus ihm vorgefetzt worden war. Die Ap- 
pellatioiu - Sentenz weifet den Cajus in die fünfte 
Klaffe; diets verurfaeht, dafs nicht nur THius bezahlt 
wird, fondern auch für den Mevius noch einige hun- 
dert Guldeu übrig bleiben. Es ift eine natürliche 
Folge des Umftandes, dafs die Forderung des Titius 
nicht fogrofs war, um die ganze Maffe zu erfchOpfen. 
Titius hat gar nicht die Ab Geht gehabt, den Vortheil 
des Mevhis zu befordern: ja, was nicht zu itberfehnn 
ift, er hat für ihn gar nichts gethan, alles lediglich 
für hch. Wo follte alfo die Verbindlichkeit des Me- 
vius herkommen, zu den Kofteu der Appellalions- 
iuftanz beyzutragcn? Ein negotiorum gefior mufs doch 
des andern Gefchäfte beforgt haben; allein Titius hat 
nur für fich gefprochen. So wenig Mcvius zn den 
Koften etwas beygetragen hätte, wenn die Appella- 
tion des Titius rejicirt worden wäre, eben fo wenig 
kann er dazu angehalten werden, da Titius ein gün- 
ftiges Urthel bekommen hat; der Zufall aber wollte, 
daU nach tleffen Bezahlung noch etwas für einen an- 
dern Gläubiger übrig blieb. — Ganz auanwendbar 
ift L 31. $. 7. D. de uig. gell.: denn in diefer Stelle 
wird vorausgefetzt, dafs die Intereffenten Miteigen- 
thüraer nnd Streitgenoffen find: welche Eigenfcnaft 
die Gläubiger im Concursproceffe, deren Intereffe 
fo fehr verlchieden ift, durchaus nicht haben. XII u. 
XXI. Die fc ha diu hen Folgen, wenn der Contradictor 
die Gr Unzen feines Amies übtrfchreitet. BeyläuGg 
auch etwas Uber den Uehelftand, wenn der Oberrich- 
ter vor Erkennung der Appellationsproceffe die For- 
nialien nicht forgfältig prüft. Ift gut, aber keines 
Auszugs fällig. XXI 1. Ein l'orfchlag zur Verbefferung 
der Correlations ■ Anflatt. Er geht dahin, dafs pfMM- 
Kch zwey Referenten i'on einander unabhängig ihre 
Relationen zu gleicher Zeit ausarbeiten , und zu glei- 
cher 
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eher Zeit im Gerichte vorlefen foüen. Durch der- 
gleichen doppelte Relationen wurde allerdings die 
ÜnparteyJicbkeit und Gründlichkeit der Erkenutniffe 
fehr erhobt werden. Allein die Mitglieder der Spruch- 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Conc'RG, b. Ahl: Archiv Ithrreichtr und nützlich*] 
Unterhaltung™ aus den Schriften berühmter Ge- 
ollciiien und der Gerichte wilrdt u auch ihre Arbeiten lehrteu. Ein Buch för Jedermann. Erßer TheiL 
fehr vermehrt fehen, und die armen Parteyen • die Herausgegeben von P. Cöleßinus Stöhr Hei 

ner in Banz. 1804. 138 S. 8- (10 gr.) 



jetzt fchon oft über die Gebühr t heuern Erkenritnifte 
nun vollends mit Golde aufwiegen inäffen, in den 
Tribunalen, wo die Käthe auf fixe Hefoidung dienen, 
würde die Anftelhing einiger neuen Mitglieder wegen 
der vermehrten Arbeiten nothwendig werden. Wo 
füllen aber die neuen Besoldungen für diefe herkom- 
men? Dieter Vorfchlag dürfte alfo fchwerlich zur 
Ausführung kommen. 

• > 

Ab- 



Wir muntern den Vf. zur Fortfetzung 
Handlungen auf. 



Wir- unterschreiben die Worte des Titels, da fr in 
diefes Archiv Itkrreicfx und nützluhe Unterhahungeil 
niedergelegt find, «»eiche der Sammler aus vielen be- 
rühmten und unberühmten Schriftftcllern alter und 
neuer Zeit unter gewiffe Rubriken zufammengetragen 
hat. Ihr Inhalt ift Philofophie des Lebens. Mancha 
hier aufgehellten Ausfpr flehe des Srharflinues und des 
Witzes darf und füll man freylich nicht als unber 
dingte Wahrheit nehmen ; aber bedingte, 
Wahrhaft wird man ihnen gem einräumen.' 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Pädagogik. Köihen, b. Herauf., n. Halle, b. Hern- 
«erde ti. Schwetfchke : Plan und Ordnung da- Stadtjekult zu 
Küthtn. Auf buchfürfttichen Befehl durch iden Druck be- 
kannt semaebt vom Kector Vetttrltin. — Z»r (e verbeffert« 
A'iflaite. J804. IV o. 908. «. («gr.)— Die reform irt» Stadt- 
ilm le zu Kothen hat durch den Vf., einen fchon fonft rühm- 
lich bekannten Gelehrten, eine Verfaffung arbeiten , wie Ii« 
eilen Anhalte*) in folihen Stedten zu wünfehen ift; vorauf- 
gefet/t, daf» üch die Hillfsmittel , worunter wir befondersdie 
prii'nige 7.»lil von tüchtigen Lehrern rechnen , fo znfaanmen- 
iiaden. *U ja Kathen. Da vorher blof* eine leteinifebe Schule 



■ach altem Schnitte datelbft beftand, die. g*o» in Verfall g*- 
rathen war: fo ilbernahin der Vf.. vom fürftl. Cnnliftorium 
dazu beauftragt, die Reform derfelben , mit beftaadiger Rilck- 
ficht auf die FortTchritte de» • • f fent in unfern Zeiten, 
nnd auf die Bedftrfiiiffe der Stadt ond dea Ffirftenthum*. Ks 
war alf« fehr natürlich, daf* der' Zwack nnd die Beftinimung 
der Anftalt von dem bisher ilblicbau ganz abwiih. Jet« ift 
fie f.ir alle diejenigen eingerichtet, welche eine nichtgelehite 
iin.L eine ».»lehrte Bildung erhalten follen , alfo fitr Knaben 
,11m <!em uiiterften Stande", die *rt Handwerken beftimmt find, 
f.lr -Kuabcn wohlhabender Aeltern. die ihren Kindern eine 
feine Bildung geben wollen, und für die Stndireuden. D« r 
Inhalt df«Sehnlp1»n» ift in fflnf Abfrhnilten vertheilt. l) Ab- 
ficlildei S5cblll*»ittlt l) Allgemeiner LectinaMtlan. 3)Klaf- 
fcneiutlirilnog ,' flehende und Hiilfslehrer , tabelfarifche lieber- 
ficht der l.cctioin-n. 4) Aeofaertiche Erforderniffe und Lehr- 
mittel. $) St-buiorditwtrg. t.nlein l.efero, welche bereit* 
rnnlänilirli mit Mellen Schulen, deren wir feit den letzten 
via» zig Jahren fchon eine grnf«e Anzahl haben, bekannt find, 
brauchen wir den Plan ditl'er Anftalt nicht weitläufig darzu- 
ftellen! E« verfteht ficii , daf» di* wiffenfchaftliche Claffi. 
hV*iinn der Schüler eingeführt ift; dafa dai parallele KlalTen- 



fyftein alfo anch in der Schule H Kothen da* alte be<|ui 
aber in aller Hinficbt «»entheilige, verdrängt hat; daf* Vez- 
ftan.lr- ilbnugen und wil'fenfi haltlicher Unterricht , auch in 
den nntern Klaffen, eben fo wohl aingefBhn find, al* neben 
den alten Spruchen auch die Unterweisung in der ' deudehen 
Sprach* u. dgl. Uefonders hat um das zahlreiche Lehrer- 
perfduale gefallen. K* beftaht au* fünf Lehrern der Stadt- 
fchule, ans zwev Lehrern de» förftlichen Seminarii, einigen 
besoldeten Candiditen der Theolo»ie , einigen fähigen Semt- 
narifteu uad einem franzflfifcheo Bpr*ebm*ifter , welche in 
fiebau Ktaffeu unterrichten, nnd zwar, wie natürlich, nach 
einer ftulenweifan Folg* vom Leichten zum Schwaran. Eine 
Vermehrung de* Lebrerperfonale» Ift auch *i no unerläßliche 

' • 1 > - 



»hgetatft leyn muls; aau zur unterweiinng in ner 
phie, oder baffer zum Philojophiren di* Kxperim« 
aihologi* tmd dana I og-k, doch «nebr nach alter 
gebraucht wird; daf* die Spraobmetliode auch 1 im 



für folcba Anftalwn, deren Zweck nun riet mehr 
'und deren UuterricbugeganUamde einen viel ba> 
träcUtlichern Umfang gewonnen haben, »Ii die *1t*n Toje- 
lateinifchen Schulrn haben konnten. Hoffentlich hat 
die fdrftl. Regierung, welch« fieh bay der Umände- 
rung diefer Aafult fehr vostheilhaft auszeichnet, di« Be- 
freyung der Lehrer von Nahruagtforgen , wofern fi« uBihif 
war, berück liebtigt. Sehr !ob«a*wertb finden wir e* «nur 
andern, daf» der Schulplan der Schule zu KSthea nicht per- 
- manent oder feftftehend ift , fondern daf» er alle Jahre einer 
neuen Prüfung unterworfen werden, foll; d*f* die Programme 
•llimil deutfeh gefetmeben werden mflffen , mit der einzigen 
Anmahnte, wenn der neue Rettor noch nicht als Gelehrter 
bekannt ift, in welchem Falle das eifte Programm lateinifch 
abgefafft feyn rr.uf»; daf» zur Unterweifung in der Philo fo» 

die Experiment«lpf]»> 
M«mer k 
Lateinie 

fchen empfohlen wird (jedoch mit der Vorau»fetzung . daf* 
es mit der gehfirigen Eialicht, fleurtheilnag und Gewandtheit 
gefchehc); daf» tiberall vorrxeEflicfi* demfoh gefehrieben« 
Hand • oder Lehrbücher g*withlt worden find, uml daf» die 
Difciplin eine vernünftige Minelftr*f*e hält. Andre fehl- 
gute Einrichtungen , die aber dir nofere Blätter zu detaillirt, 

■ nd zom Theil aus Gedikent u. a. Pädagogen VorfchlSger* 
entlehnt, alfo bekannt find, können wir nur im Vorbey<- 
^peben mit Beyfall erwähnen. Weit weniger billigen wir e», 
-dafa den Knaben wohlhibender Aeltern , die siebt ftudireo, 
fondern nur eiue feine Bildung haben Tollen, der Unterrichc 
in den alten Sprachen fopar abgerathen wird-, ungeachtet die» 
felben auch bis in die erfte Klaffe gelangen kfinhen. Denti 
kein Unterrichurtoff ift in formaler und materialer Hinlich» 
Tu vielfach bildend nnd belehrend al« die *lta Literatur: dar.fc 
kommt der Gebrauch, dea das gemeine Lebea, sumal eine* 

■ ebildeteru Menfchen, davon zu machen hat; auch wird eine 
Menge vnn "Einfichten, al» Mythologie , ihm ganz fremd blei- 
ben. Das läteinifche Veramachen erklärt der Vf. Far Pedarr- 
t»»«y alter Schulen , «nd erlaubt! daher in feiner Schule nicht. 
Warum follt« aber nicht ein vernünftiger l'ourrieht auch 
hieiin feinen Nutzen für di* genauere Kenntuifs der Sprache 
und für die Abbildung der Fähigkeit fieb aotuftr*ngen ha- 
ben? Der Vf. hat im erften Stück* der kurzen Njchrichtr?Ta 
von der Stadtfchule zu Kdthen um Oftern J804. von den V«r- 
finderuu|fen der Schule Naciiricfat eegeben , als ein Supplement 

1 erfw Auflaxe aa» unbekaamt du 
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Diemstogt, de» 10. tfunius 1806. 



ARZNETGELAHR THE IT. 

^eipzto, b. Barth: Fragmente de viribus Media 
mtntorum poßtivis , Gve in fano corpore bumano 
obfervatis a Samuele Hahnmann, M. D. Pars 
prima. Textus VIII u. 269 S. Pars fecund*. In- 
dex VI u. 470 S. 1805- gr. 8- (* IM» - . I2 gr.) 

Der Titel diefer Schrift erregt Erwartungen, wel- 
che durch die Vorrede noch mehr geftaigert 
werden wurden , wenn nicht die Erinnerung an des 
Vfs. frühere pharmakologische Arbeiten Ge einiger- 
mafsen mäfsigte. 

Der Inhalt der Vorrede ift folgender: Was den 
Körper nährt, heiht Nahrungsmittel ; was (felbft in 
einer kleinen Menge eingenommen) den gefunden 
Zuftand deffelben in eisen kranken, und fo den 
kranken in den gefunden umzuändern vermag, heifst 
Arzneimittel. Die erfte Pflicht des Kunftlers ift es, 
die vollkommenfte Kenntnifs von feinen Kim ft Werk- 
zeugen zu erlangen ; niemand glaubt dafe es der näm- 
liche Fall beym Arzte fey; niemand hat fich bemflht 
tu erforfchen* was die Arzneymittel für Geh wirken, 
d. h. was für Wirkungen Ge im gefunden Körper her- 
vorbringen, damit offenbar werde in was für Krank- 
heiten im allgemeinen Ge zweckmässig angewendet 
werden können. Die Wirkungen der Arzneymittel, 
wenn wir uns derfelben in Krankheiten bedienen, 
erfcheinen nicht, wie Ge an Geh Gnd, Ge find durch 
die Zufälle der Krankheit modifeirt. Die Ecfchci- 
xiungcn fmd gemifchter und zufammengefetzter Natur, 
fie tragen wenig zur Ausbildung der Kui.it bey; man 
kann he relative nennen. Ab/oluteoder pofiüve Wirkun- 

{en der Arzneymittel nennt der Vf. diejenigen,- welche 
e in dem gefunden menfehlichen Körper aufsern, und 
keine andern Arzneymittel follten in Krankheiten an* 
gewandt werden, als folche, deren abfolute Wirkun- 
gen man zuvor erforfcht hat. Die Verfuche zu die- 
iem Endzwecke will der Vf. gröCstentheils an fleh 
felbft, einige an andern vollkommen gefunden Men- 
fchen (a morbo aperto alienijfmis) angeTtellt haben. — » 
Jedes einfache " 



I äutsert auf den gefunden 
Körper mehrere eigentümliche Wirkungen, aber 
nicht alle zugleich und in einer beftimmten Ordnung, 
nicht alle in einzelnen Individuen. Einige Wirkun- 
gen erfcheinen froher, andere fpätcr, beide können 
fehr von einander verfchieden einander gerade entge- 
gen gefetzt feyn; jene nennt der Vf. primäre, diefe 
fecundßre Wirkungen. Jedes Arzneymittel in einer 
beftimmten Gabe gereicht, wirkt auf eine gewiffe län- 
gere oder kürzere Seit hin, nach deren Verflu£s alle 
A. L. Z. 1806. Zweyter Band. 



durch daffelbe erregten Zufälle, verfchwinden. Je 
kürzer die Wirkungsperiode eines Arzneymittcls 
überhaupt ift, defto fchneller treten nach feiner An- 
wendung die primären Wirkungen ein. Zuweilen 
beobachtet man Erscheinungen einer dritten Ordnung. 
Länger fortdauernde Zufalle ( reliquiae ) finden nur 
dann ftatt, wenn durch enorme Gaben heftige Störun- 
gen des Wohlbefindens veranlafst wurden. Je nach 
der verfchiedenen Individualität dauern die primären 
oder fecundaren Wirkungen langer fort. — Nach 
mittelmäCsigen oder kleinen Gaben kommen nur die 
primären, weniger die fecundären Wirkungen zum 
Vorfchein. 

So Geher dem Vf. felbft der hier vorgezeichnete 
Weg zu einer genauem Kenntnifs der Wirkungen der 
Arzneymittel und ihrer Anwendbarkeit in Krankhei- 
ten fclieint, fo wenig dürfte es bey einer genauen Be- 
leuchtung der Sache in derThat der Fall feyn. Wenn 
man alle Zufälle genau kennt, die durch die Einwir- 
kung einer äofseren Potenz auf den Organismus her* 
vorgebracht werden: fo ift damit noch keineswegs 
gegeben, was für ein abnormer Zuftand dadurch zum 
Normale zurückgeführt werden könne. Nach des 
Vfs. AnGcht müfsten die Wirkungen der Arzney- 
mittel und die Bedingungen des kranken Zuftandes 
als pofitive und negative Kräfte, die Gefundheit als 
ein neutraler Zuftand gedacht werden , wozu man auf 
keine Weife berechtigt und veranlafst wird j die von 
ihm vorgefchlagene Methode, die Pharmakologie zu 
bearbeiten, wird zwar allerdings auf intereffante Rc- 
fultate für allgemeine Phyfiologie und Pathologie füh- 
ren, aber ein Fundament für die Materia medica in 
fo ferne Ge einen Theil der fpeciellen Therapie aus- 
macht, wird auf (liefern indirecten Wege nicht erfun- 
den werden. Das Princip der Matena medica mufs 
nach allgemeinen Rückfichten feftgefetzt, die einzel- 
nen Abthe ilungen derfelben auf eine directe Weife, 
durch Verfuche, die man an dem kranken Organis- 
mus felbft anftellt, ausgearbeitet werden. — Für di« 
fpecielle* Therapie kann aus der Arbeit des Vfs. nach 
einer folchen Anlage kein Gewinn erwartet werden ; 
es ift jetzt nur noch die Frage, in wie ferne die 
Lehre von den einzelnen Arzneymittem und den ih- 
nen im allgemeinen zukommenden Wirkungen da- 
durch aufgeklärt werde. Auf den 269 Seiten Text 
Gnd folgende 24 Arzneymittel abgehandelt; nämlich: 
Aconitum NapeUus, Tmctttrm iuris , Arnüa montana, 
Atropa Belladonna , Camphora, Cantharides, Capßcum 
annuum, Matricaria CkamotniUa, Cinchma officinälis tt 
regia, Mtnifptrmum Coceutus, Balfamum Copaivae. 
Digitalis purpurn, Vrofera rotmndifolia , Hgoscyamus 
Ppp rnigtr 
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niger, Ignatla amara, Tpecacuanha, Sedum patußre, 
ffeiltborus niger, Daphne Mezereum, Strychnos nux 
vomica, Pavavtr famniferum , Pulfatilla (anemone pra- 
tenfs{*)) Rlteum, Dalum Strammonium , Valeriana 
ofßcinalis, Veratrum album. — Der Name des Arz- 
neyinittels bezeichnet den Abfchnitt ; hierauf folgt die 
Form oder zuweilen die verfchiedenen Formen, in 
denen es gereicht wurde; dann die Dauer der Wir- 
kung; der Gabe, in welcher es angewendet wurde, 
ift nirgends gedacht, der Erfolg der Verfuche wird 
durch die Aufzahlung mehrerer krankhaften Zufälle 
ausgedruckt, die ohne Ordnung, ohne alle Hinwei- 
fung auf ihre Verbindung unter einander und ihre 
Succefiion genannt werden. — Nur feiten ift in einer 
Anmerkung der Zeit gedacht, welche zwifchen dem 
Genufs des Mittels und dem Eintritte der Zufälle ver- 
ftrich; — die von dem Vf. in der Vorrede bemerkten 
primären und Tecundären Wirkungen find nicht von 
einander unterschieden. Den angeblich eigenen Ver- 
fuchen des Vfs. find die Beobachtungen anderer unter 
befondern Auffchriften angehängt. Unter den Zufäl- 
len kommen mehrere vor, die allerdings vor Hn. ff. 
noch niemand beobachtet haben mag, z. B. unter 
Camphora: caput obßipum et oblique humerum verfus 
revulfum. Drofera rotundifotia: tumor parvus 
rotundus in medio linguae corpore non dolorofus. I gna- 
tia amara: Caput grave; Caput propendulum ; caput 
menfa fuffultum; in malleolo manus ßniflrae feujus para- 
Uzans et dolor quafi a dißorßone. Helleborus ni- 
ger: inconcinnus veflitus. Rkeum: Anorexia Coffeae 
uiß faeckaro condiatur probe. Veratrum album: 
kerniae • motmina ; herniam incarcerare tentat. Die 
Sprache, in welcher die Zufälle ausgedrückt fiud, 
lautet zuweilen etwas fonderbar, z. B. Dyskyneßa et 
taß'itudo crurum; dolor continuus in Calotta, dolor 
erampoides, u. f. w. Oer Text ift nichts als ein un- 
ter die Namen der Arzneimittel rubricirtes Regifter 
von Krankheitsfymptomen ; dem zweyten Theile fteht 
die Erklärung einiger häufig gebrauchten Wörter 
voran, und dann folgen die Krankheitsfymptome in 
alphabctifcher Ordnung mit dem Namen des Arzney- 
niittels, durch welches fie hervorgebracht werden, 
und der Seitenzahl, wo man das nämliche (und nicht 
eine Sylbe weiter) in dem erßen Theile zu lefen be- 
kommen kann. Merkwürdig ift allerdings ein Buch, 
wovon der Text 269 weitlauftig gedruckte und das 
Regifter 470 fehr eng gedruckte Seiten beträgt. 

Diefe Bemerkungen würden zwar hinreichen den 
Lefer zu überzeugen, dafs er in diefeiri dicken 
Werke, fchon der Anlage wegen, gar keine Beleh- 
rung finden werde ; der ohnehin geringe Werth der 
Schrift wird noch dadurch* vermindert , dafs der Vf. 
die Verfuche nie mit den einfachen Arzneykörpern, 
Xondern mit den geiftigen, Tincturen, deren Berei- 
tung und Gehalt er nicht angiebt, anftcllte, und man 
bey manchen Mitteln nicht weifs, wie viel auf Rech« 
nung des Weingeiftes oder der aufgelöften Subftanz 
gefetzt werden mufs. — Ree. glaubt, das Publikum 
bedürfe keiner befondern Warnung; ohne Zweifel 
Gud ihm Wn. ff. Grofsf|vecl»wreyea mit dem BeUadon- 



nafafte, feine angebliche Entdeckung eines neuen ka- 
lifchen Salzes in zu frifchem Andenken, als dafs es 
Coli durch den vielverfprechenden Titel der hier an- 
gezeigten Schrift zum Ankaufe derfelbcn verleken 
iiefse. Der Vf. mag Geh über das Mifslingen feiner 
merkantilifchen Speculation mit der frohen Hoffnung 
trotten, dafs fein Werk bald vergeffen und fein guter 
Name dadurch nicht weiter werde beeinträchtigt 
werden. 

Magdeburg, b. Keil: Ueber dit Aehnlichkeit t*r 
Salzfoole mit dem Seewaffer und dem Nutzen * r 
Soolbäder. Nebft Nachricht von einer auf dem 
Gradirwerke der Schönebecker Saline eingereich- 
ten Badeanftalt in Salzfoole. Von floh. fVilh. 
Totberg, d. A. W. D. u.' Königl. Salinen - Arzt. 
Erßes Heft. 1803. Xli u. 56 S. 8- (4 gr ) 

Die Analogie in welcher die Salzfoolenbäder mit 
den Seebädern in Rückficht des feften Gehalts ftehen» 
bedarf keines umftändlichen Beweifes ; Hr. D. T. ver- 
dient aber dafür Dank , dafs er feine Verhältniffe dazu 
benutzte, die Heilkraft der Soolbäder (was bisher nicht 
gefchehen) auch durch die Erfahrung zu beweifen. 
Auf feinen Antrag und nach eingeholtem Gutachten 
des königl. Ober - Colleg. ijed. et Sanit. , wurde vor» 
erft und zunächft für die Arbeiter am Salzwerk , zu 
Schönebeck ein Badehaus errichtet, das zwey heiz- 
bare Zimmer enthält und vier Kabinette mit Wannen, 
in welche fich der Badende die kalte Soole und das 
heifse gemeine Waffer, nach der jedesmaligen ärztli- 
chen Beftiinmung oder nach feiner Empfindung, ein- 
zapfen kann ; genau eingerichtete Kugeln zeigen den 
jedesmaligen Grad der Löthigkeit des Bades durch 
ihr Schwimmen oder Unternuken an. Das Werk- 
chen felbft ift in drey Abfcbnitte getneilt. Der erfle 
enthält den Nutzen und die Beßandtheile des Seewaffer» 
und dtefer Aeknlickkeit mit der Salzjoote. Zwtyttr A br 
fchnit*. Btfckaffenkeit und Nutze» einer Soolquelle auf 
der Schönebtckfthen Saline. Unweit der 14 löthigen 
Soole, die verfotten wird, quillt in einer Tiefe von 
103 Fufs noch eine ärmere 3 — 4löthige, die eben 
ihres geringen Salzgehalts wegen dem Seewaffer defto 
ähnlicher und. deswegen von dem Vf. zum Baden an- 
gewendet wird. Sie enthält in 100 Pfunden 15350 
Gran fefteBeftand theile, worunter das Kochfalz 1469a 
Gran beträgt, iso Gran Glauberfalz und 168 Gran* 
Bitterkochfalz find ; aufserdem befitzt fie noch einen 
grofsen Theil gefchwefeJtes Wafferftoffgas und koh- 
lenftofffüures Gas, welche flüchtigen Beftandtheile 
•her aus Mangel der Prüfungswerkzeuge nicht naher 
beftimmt werden konnten, Das Waffer der Oftfee 
enthält in 100 Pfund nur 12200 Gran feftc Beftand- 
theile. Der Vf. läist alfo feine Soole noch mit heilsem 
Waffe vermifchen, das von dem Abflufs einer Dainnf- 
mafchine genommen , und wodurch zugleich dem Bad 
die erforderliche Temperatur gegeben wird, die er 
von 16 — ao Gran Reaumur am zuträglichften fand. 
Er erzählt zwey Fälle, wo veraltete Drftfcn - und Gtr 
lenkgefchWüifte undGefchwüre von angeerbter Syphi- 
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Iis und ein bösartiges f krofulöfes Gefchwür mit vie- 
len Drüfengefch wollten durch den Gebrauch von un- 

fefähr 28 folcher Bäder trefflich geheilt wurden. 
)ie nächfte Wirkung des lauen Bades von 20 Gran 
Heaum. war eine angenehme Wärme, wobey die Haut 
in den H.Inden und an den Fufsfolen mehr oder weni- 
ger zufammenfehrumpfte; nach 10 — 15 Minuten ent- 
stand eine leichte Rothe, die auch nach dem Bade 
fortdauerte, und mit einem nicht unangenehmen Krib- 
beln und Gefühl von Wärme verbunden war. Ein 
kühleres Bad machte vorzüglich heiter und leicht. 
Bupm fortgefetzten Baden entstand , bald früher bald 
fpater, ein kleiner puftulöfer Ausfchlag, befonders 
auf der B ruft und am Rücken , mit deffen Erfcheinung 
der Vf. das Baden befchliefsen liefs. Was der Vf. 
nur tbeoretifch über die Heilfamkeit diefesSoolenbads 
fagt, übergeht Ree., weil er von Solchen theoretifchen 
Darftellungen nicht viel hält; die Heilkräfte der Ba- 
der und der Arzneymittel find blofs Sache der Erfah- 
rung. Das einzige mufs Ree. doch anführen, dafs 
der Vf. feinem Soolenbad dadurch zu viel Ehre er- 
weift, dafs er es auch als eisenhaltiges WafTer betfr- 
theiltund anrühmt; drittehalb Gran Eifen in 100 Pfun- 
den Waffer verdienen keine Rückficht. Dritter Ab- 
fchnitt. Vorzüge dfs Soolbades. Sogar der Genufs der 
Seeluft fehlt, nach unfers Vfs. Meinung, beym Ge- 
brauch der SoolbäMer zu Schönebeck nicht. Das faft 
eine Vicrtelmcile lauge und 50 Fufs hohe Gradirhaus 
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huf feiner Vorlefungen-, ven W. H. Conrad* 
Prof. zu Marburg. 1806. 165 S. g. 

.1 , 

Bisher hielt Ree. Hn. Burdactis Werk für die befte 
Encyklopädic derMedicin; aber er mufs eeftehn, dafs 
das vorliegende Ruch einige wesentliche Vorzüge hat, 
die nicht blofs in der reichern Literatur, fondern 
auch in der umfaffenden gründlichen Kenntnifs der 
einzelen Fächer und in der gedrängten Kürze beftehn. 
Vortrefflich ift, was der VL gleich Anfangs über dia 
allgemeinen Erfonlerniffe zum medicinifchen Studium 
fagt. Hatte er nur noch eindringender die Notwen- 
digkeit des Beobachrungsgeiftes und den Schaden des 
Hanges zur Speculation gefchildert, eines Hanges, 
der der Jugend in der Regel eigen ift, und den die 
Mode jetzt fo fehr begünftigt. Vortrefflich find des 
Vfs. Grundfätze über die Vortheile des Sprachftu- 
diums. Unter den medicinifchen Wörterbüchern er- 
warteten wir ki*r aber nicht Erotian zu finden, der 
eher, als Hülfsmittel beym Studium des Hippokrates 
aufgeführt werden mufste. Ueber die Philofophie als 
Vorkenutnifs der Medicin, fand fich Ree. weniger 
befriedigt. Wenn alle Schul- Philofophie, wie be- 
kannt, derMedicin mehr gefchadet als genutzt hat, 
fo wird es die neuefte nicht weniger als die ältere : und 
man darf nun nicht mehr Zwilchen wahrer und fal- 
fcher Philofophie unterscheiden. Wozu dem jungen 
Arzte ein Studium empfehlen, was Ihn geradezu von 



foli nach unfers Vfs. Berechnung, die Ree noch nicht feinem Zweck abführt, ihm talfche Anhebten feiner 
als völlig richtig anerkennt, in einem Raum von noch Kunft eröffnet, uud ihm nur die ohnehin fehr be- 
keiner Viertelmeile Länge und 40 Fufs Breite täglich fchränkte Zelt raubt? Den echt philo fophifchen Geift 
die Atmofphäre mit ungefähr 575,380 Mals Feuchtig- erwirbt fich der Jüngling (Ree. fpricht aus inniger 
keh und in diefer mit 46,000 Pfund Salz anfehwän- Ueberzeugung) nur durch das gründlichfte, gramma- 

Sern; eine Anfchwangcrun^, die, wie der Vf. mit tifche Studium alter Sprachen und durch unabläffige 
Lecht Sagt, wohl keine Seeluft an irgend einer Küfte Beobachtung der Natur. Der alte Hippokratifcha 
befitzt. Aufser diefen Salztheilen enthalte diefe Luft Ausfpruch : Ein philofophifchtr Arzt iß ein Götterglei' 
auch Schwefelleber — und fixe'Luft, ein Vorzug der eher Mann: mufs nach dem Zufammenhange vielmehr 
den Seeküften abgeht; die hepatische Luft in Schöne- fo überfetzt werden: Em Arzt, der ein IVeifer , ifl, 
beck äufsere ihre Wirkung auf Metalle nicht blofs in (der die Sokratifchen Tugenden hat) das ift ein Gßtter- 
der Nähe, fonHern noch in der Entfernung einer Meile, gleicher Mann! . . Bey allen übrigen Fächern findet 
*. B- in Gnadau bleibe ein meffingener Thürbefcblag Ree. gar nichts zu erinnern. Ob nicht das Studium 
nur wenig Stunden blank, und laute dann gleich grün der alten Aerztc einen etwas zu grofsen Raum ein- 
an; follte diefs Wirkung der hepatjfchen Luft feyn? nimmt, möchte man wohl mit Recht fragen. Unfere 
Ree. der mit dem Vf. über die Vorzüge des Soolbades jungen Sophiften werden damit befonders unzufrieden 

Feyn, da fie fich gewöhnt haben, in Schilling ihren 
Hippokrates m\AJHato t in Gbrres und Troxltr ihren 
Galen und Celfus zu finden. 



vor dem Seebad wenigftens nicht aus den angegebnen 
Gründen übereinftimmt, (fo hat z. B. diefer den Ein« 
flufs des Lichts auf dasSeewaffer ganz überfehen), er- 
klärt fich die Heilfamkeit der Seeluft auch aus andern 
Gründen, als aus den in ihr enthalt neu Salztheilen. 
Es ift allerdings merkwürdig, dafs fich in Schönebeck 
unter den GradirernuiidSalzliedern feiten einSchwind- 
füchtiger befindet, und dafs Lun^enfüchtige von äu- 
fsern Verletzungen fich auf dem Gradirwerk oder in 
den Siedchäufern wieder erholen. Der hepatifchen 
Luft allein möchte diefs wohl nicht zugefchrieben 
werden dürfen : fonft könnte in Aachen kein MenSch 
an der Lungenfucht fterbeu. 

Marburg, in d. acad. Buch»».* Grundriß der medt- 

' MethodaJogit 



OEKONOMJE. 

Ehfüht, in d. Hennings. Buchh.: Die Vkontnifchi 
Hausmutter, oder prallt) eher Unterricht in der Oeko- 
nomie, Hauswirtschaft , KochkunH , Zuckerbeekereif 
und Keller ey, für deutfehe wirkliche Weiber und 
Mädchen. Bearbeitet und herausgegeben von 
Freundinnen ökonomifcher ( ! ) Wirthfcbaftlich- 
keit. Erßer Band. 1803. 338 S. ZweyUr Band. 
1803. 292S. Dritter Band. 1804. 514S. 8* (3 Kthlr.) 

Werm die Heraa«:geberiuncn echte ökonomifche 
Wirthfchaftcrinnen wären: fo würden fie nicht mit 

die- 
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«tiefem aus 20 andern Schriften gefammelten Rccepten hing macht es noch ärger: denn fie giebt ihren Ver- 
fo viel Papier verfchwendet haben. Uufere Frauen lagswerken gar dr*y Titel: 



und Töchter befitzen ja bereits eine ganze Bibliothek 
Kochbücher, die alle mögliche Küchenrecepte, von 
der Bierfuppe an bis zur Schnepfciidreckpaftetc ent- 
halten • wozu alfo noch diefe neue Sammlung, die für 
die Leckermäuler nicht einmal etwas Neues enthält? 
ZumBeweife ift eine kurze Inhaltsanzeigc hinreichend. 
Im trflen Bande werden Suppen und Knltefchaalen, 
GemfUe und Vorkoften; gekochte, gedämpfte, fricaf- 
iirte Fleifi hfpeifen ; Saucen; Fifcl.v- Falteten; Bra- 
ten; Wül fte und Auflagen auf Gcmüfa; Puddings und 
Klöfse; Eyer- Mehl- und Milchfpeifcn, Cremen und 
Mufe, von allen möglichen Arten behandelt. — Der 



Ebendßfelbft: Neues Bkonomifches Kochbuch , oder 
Unterwerfung ohne alle Vorkenntniffe jede Art von 
Sveifen gut und auf verfchiedene äußerfl wohlfeilt 
Art zu bereiten. Mit beftändiger Rückficht auf 
diejenigen, fo auf dem Lande wohnen. Erfler 
Theil. 1804. 328 S. Zweyttr Theil. 1805. 39a S. 
Dritter Theil. 1805. 514 S. 8- (a Rthlr. 6 gr.) 



Diefs ift nun die ganze obgedachte, aus drey Binden 
beliebende, ökonomi/che Hausmutter, deren erfler Band 
nur zwey, der zweyte und dritte Band aber drey ver- 
fchiedene Titel hat, und wovon keiner eine neue 



ztceyte und dritte Band ift ein alnhabetifches Verzeieh- Auflage feyn kann da Seitenzahl und alles andre 
nifs von Pflanzen, Thieren, Fifchen, Vögeln, Ge- 
tränken, die in Rüche und Keller zur Nahrung der 
Menfchen zubereitet, aufbewahret und auf diefe und 
jene Weife als Dauerfpeife zum Genufs gebraucht 
werden können. So z.B. wird bey Aal gefagt, auf 
wie mancherlcy Weife er zubereitet werden kann, 
dann wie er als Dauerfpeife marinirt und geräuchert 
wird. Im Artikel Bier, wird auf 35 Seiten die ganz« 
Procedur des Mälzens und Braucns erzählt, auch 
nicht vergelten, filberne Löffel bey Gewittern in das 
gährende Bier zu legen ; zum Beweife, dafs man auch, 
mit dem Guten, Alfanzcreyen fammeltc. Brod und 
Eflig erfodern wiederum jedes 18 Seiten. Angehäugt 
ift dem dritten Bande: 1) Die Gcmüfe in Kellern, 
Gruben, Gewölbern aufzubewahren. 2) Obft zu 
trocknen. 3) Das Gemüfe zu trocknen, nach Eifens 
Vorschrift. 4) Gartcnfrflchte einzumachen. 5) Das 
Schlachten derSchweine, des Rindviehes, der Schafe 
und Hammel, t») Das Mariniren, Einpöckeln und 
Räuchern der Fifche. — Diefem Buche muffen wir 
nun gleich folgendes beyfügeu: 

Jibeniafetbft: Die forgfame Kächin, od er die Kunfl, 
etiles, u/as Küche-, Keller und Speifegewölbe von 
Naltrungsmitteln umfaßt, für die grüßtmüglichJU 
Dauer gefchickt zu machen und zu bereiten, als: 
alle GewürzkriiHter , Gemllfe ■ und. Obßarten frifch 
au r< trocknen und einzumachen; alles 

fleifck, iPtldpret, Geflügel und Ftfclte frifch zu 
erhalten , einzufaizen, zu rüuehern n, f. w. Erfler 
Theil. 1804. 292 S. Zn-eyUrTlicü. 1804. 514S. 8- 
(2 Rthlr.) 

Diefe ztcey Thcile find nichts anders, als der 
zweyte und dritte Band der vo 
fcken Hausmutter, die vom Verl, 

"Titel erhalten haben. Diefcr Kunftgriff der Verle- 

f'cr., ihren Schriften nach einiger Zeit ein andres Aus- 
längefchHd zu geben, wo<lurch das Publikum offen- 
bar "hiiitcrgangen wird, feheint immer mehr Ober- 
hand zu nehmen, und verdient daher um fo lauter gc- 



zu lammen fümmt. Doch ift der Verleger noch fo 
billig, feine dreyköpfige Geburt fpäter um einen- ge- 
ringem Preis zu geben. 

TECHNOLOGIE. 

Pyrmont, in d. Hellwing. Hofbuchh.: Das Ganze 
des Schornßeinbaues, oder dio Kunft den Rauch in 
den Schornfteincn auf die zweckmäfsigfte Art fort- 
zuleiten, das Anbrennen der Schornfteinc zn 
verhüten , ein ausgebrochenes Feuer in dcufelben 
fchncll zu löfchen und fie felir leicht zu reinigen, 
von pjohann Heinrich Moritz Poppe, Schwarzburg- 
Sondershaulifchem Rathe u. f. w. 1804. 170 S. 8« 
(13 gr-) 

Ein fo wichtiger Theil unferer Häufer - Baukunft, 
als die Anlage guter Schornfteine ift, verdiente aller» 
dings eine folcne ausführliche Behandlung, als er in 
der vorliegenden Schrift erhalten hat. Bau - Verftän« 
dige uud Hausbefitzer werden fie nicht ohne Belehrung 
und Dank aus der Hand legen: denn fie werden durch 
den Vf. auf die mancherlev theils phyfifchen, theils 
localen Urfachen des Rauchens der Schornfteine auf- 
merkfam gemacht; fie lernen einfehen, ob und wo und 
wie weit die von Zeit zu Zeit vorgeschlagenen man- 
cherley Formen und Conftructionen der Schornfteine 
ihre Dicnfte leiften können ; fie lcrnen»dasBraucbbare 
von dem Unnützen in diefem* Fache unterfchuiden. 
Alles ift hier vom Vf. mit gründlichem Nachdenken 
und mit prüfender BeurtheiTung behandelt. Und da 
die Erfahrung lehrt, dafs bevm Löfchen brennender 
Schornfteine oft fehr unzweckmäfsig und zum Nach- 
theil des Gebäudes verfahren wird: fo war es ver- 
dienftlich, dafs der Vf. auch diefen Gegenftand mit 
rbergehenden Gkonomi- eben der kalten Vernunft prflft und das Nachdenken 
ecer'hlofs diefen neuen des Lefers auf das wirklich Zweckmäfsige hinleitet. 
Kunftnriff der Verle- Endlich hat er auch mit menfehenfreundlicher Be- 
rück Geh tigung Mittel zur Reinigung der Schornfteine 
vorgefchlagen , die aber in der Ausführung noch erft 
näher geprüft werden müffen, wiewohl fie das Ge- 
präge der Ausführbarkeit uud Einfachheit an lieh 



tüget zu werdeu. Aber die Uenningfche Buchhand- tragen. 



' 1. 
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Mittwochs, den 11.. gfunlus 1806. 



PHILOSOPHIE. 

Cexf, b. Pafchoud: EJfais de Philofophie , ou Etüde 
de tesprit humain, par Pierre Prevojl , ProfefTeur 
de Pliilofophie a l'acailemie de Geneve. Suivis 
de quelques oeuscules de fimG. L. Le Sa /je, Cor- 
refp. de I'Acad. des Sciences, de l'lnftitut nat. 
An XIII (1805.) Tome I. XX.VI1 u. 334 S, 
Tome II. 335 S. 8-' (3 Kthlr. 8 gr.) 

M I lie Philofophie, lagt Hr. Prevofl in der Vorrede, 
U ftudiert die Natur. Die Natur der Körper ift 
der Gegcnftand der Phyfik; die Natur des menfch- 
lichen Geiftes das Objcct einer andern Wiffeufchaft, 
deren Name noch nicht feft beftinir.it ift. hin Theil 
bcfchüftigt Geh mit der Analyfe der Geiftes vermögen, 
ein anderer mit den Regeln des Denkens. Diefes ift 
die Logik , welche zwar offenbar in dem erften Theile 
mit begriffen ift, aber doch wegen der Wichtigkeit 
ihres Studiums, die eine ausführliche Entwiekelung 
noth wendig macht, als eine befondere Wiffeufchaft 
betrachtet werden mufs. Aus demfelben Grunde 
mufs auch die Philofophie des menfehlichen Geiftes 
aus der Moral eine befondere Wificnfchaft machen. 
Die gegenwärtigen Verfuche haben nicht diefc, fon- 
dern die Logik zum Augenmerk. Die Logik hat 
mich bisher mehr befchältigt, als die Moral, theils 
wegen ihres Einflufles auf die Phyfik, die ich aus Nei- 
gung und Pflicht cultivire, theils weil fie in einem un- 
mittelbaren Verhältnifs zu der Analyfe der Geiftcs- 
Ivraftö fteht, auf welche erft die Analyfe der Willens- 
kräfte folgen kann." Aus diefer Stelle erhellt der Ge- 
sichtspunkt und Zweck des Vfs. bey <üefen Vcrfu- 
cheu. Sic find nichts anders, als ein in Aphorismen 
abgefafstes Lehrbuch über die Logik, mit vorausge- 
fchicktcrTfycholpgie, welche nach des Vfs. Anficht 
der Logik zur Grundlage dienen mufs, und ohne de- 
ren Beyhüife lie nichts anders als ein fehr wenig be- 
friedigendes empirifches Syftem feyn würde ; ein 
Lehrbuch, welches mehr angewandte, als reine Lo- 
gik enthalt, und in welchem man tiefe Unterfuchun- 

fen vermilfen wird, aber doch einen hellen Blick, 
Jarbeit und Deutlichkeit der Gedanken in einem 
lichten, ungefchmückten Vortrage und ein reines In- 
tereffe für Wahrheit findet. Da iudeffen franzöfifche 
"Werke der Art feiten zur Kenntnifs der Deutfchen 
gelangen: fo halten wir eine etwas nähere Anzeige 
dclfelben nicht für überflüffig. 

Oer erße Tlieil enthalt die Analyfe der Geiftes- 
vermö^cn, diu aber mehr befchreibeud, als. erklä- 
rend ift, und fleh darauf ein ich rankt, die beobachto- 
yj. L. Z. J806. Zweiter Band. 



ten Erfcheinungen treu darzufteüen. Sich in den 
Grä'nzen ausgemachter Thatfachcn zu halten, nichts 
aufzunehmen, was etwa noch zweifelhaft feyn könnte; 
diefes war das Gefetz, wdches fich der Vf. dabey 
voi fehrieb. Uebrigens geht er dabey dcnfelben Gang, 
den Fcrgufon in feiner Moralphilufophic befolgt; er 
fängt mit einigen gemeinfamen Erfcheinungen der 
menfehlicheu und thierifchci Natur, mit der^Organi- 
fation, den Sinnen und Trieben der Thiere an, ver- 
gleicht dann die thierifche und menfchUchc Natur mit 
einander: betrachtet darauf den Menfchen als gefel- 
bges Wefcn überhaupt, den Urfprung der Gefellfcnaft, 
den Zuftand der Kohllei t, der Barbarey und der bür- 
gerlichen Cultur, die menfchliche Thätigke;t, Künfte 
und Sprache. Das zweite Buch, von den erften Aeu- 
fserungen des Denkens, handelt von dem Urfprung 
aller Ideen aus den Sinnen, und von den Formen, wei- 
che fie in dem Unkenden Geifte annehmen. Kaum 
und Zeit, und den Kategoriecn. Hier wird Kant aus- 
drucklich genannt. Nach der Erklärung, nichts als 
ausgemachte Thatfachcn aufzunehmen , und nach der 
AcuCserung von Kants Philofophie, Vorr. S.X1I., fie 
fey müinlenant eonnue en France par des abrigts ajfez 
clairs et ajfez bien fa'tts, pour qu'on en puiffe juger. II 
ne femble pas que (es efprits y foient dispofls h raccueillir, 
hätte man diefes nicht erwartet. Dagegen mufs es 
nicht wenig befremden, wie der Vf. beide Sätze: alle 
Ideen entfpringen aus den Sinnen; und: alle Ideen 
nehmen gewiffe Formen von dem Erkcnntnifsvermö- 
gen an, io friedlich als ausgemachte Sätze der Erfah- 
rung neben einander ftdlei: ; es befremdet noch mehr, 
wie er überhaupt eine empirifche Darftellung der Er- 
fcheinungen des Erkenntnifsvermögens mit einem ent- 
fcheidenden Unheil über den Urfprung der Vorftel- ' 
Jungen anfangen konnte. Allein man wird bald inne, 
dafs er die Kantifehe Idee nur als eine feiner Ueber- 
zeugung entgegengefetzte Behauptung hiftorifch und 
problematisch anführt. Denn in dem zwo^ten Theile 
des zweyten Buchs unterfucht er, wie die Vorftd- 
kmg von der Ausdehnung durch dieSinne, und durch 
welchen Sinn insbefondere entftehe, wobey er Con. 
diilacs und Deßutt de Tracu's Refultatc giebt , welche 
immer die Materie und Form der Anfchauung mit ein« 
ander verwechsln. Er drückt fich aber tfabey mit 
gröfster Befcheideuheit und Behutfamkeit aus. En rc- 
connalffant que nos idtes viennent des fens, on^pronve 
mielque difjunlti ä- tracer Vorigine de celle tCUendue. 
Nmts venons de vohr mn phUofophe qni trancht cetie difi. 
culU, en prlfentant tidie de tefeace comme «ne forme 
primitive de notre fenfwiliti. Quelques Pfychologifies ont 
mieux efperi de leurs rtcherches. Et en gerteral, depuis 
Q_qq Lockt 
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focke, les philofophes etrmgers au Kantianisme, onttru Theorie der Einbildungskraft, nebft einer klaren 

poxvoir rxptiquer comment, et par quet fensT nous /«- Ueberiicht der fo fehr abweichenden Begriffe der be- 

geons <yt':l .< a des objels exterieurs. — Verbindung rübmteften neuern Denker von der Einbildungskraft 

der erften Empfindungen mit gewiffen organifchen Be- und ibrem Verhältnifs zum Gedächtnils. Die neuem 

wegungen nach Bonnet. — Allgemeine Kintheilung Verfuche der Deutfchen , in die Theorie der Einbil- 

der ursprünglichen Vermögen des Menfchen. Das dungskraft mehr Licht zu bringen, fcheint der Vi, 

dritte Buch nandelt vun der Empfindung befonders. nicht /u kennen. Dennoch ift feine Darfteilung der 

Er unterfcheidet die phyfifche und moralifche Sinn- verfchiedenen Begriffe und der Gräuzbeftimmungen 

lichkeit, und bey jener die äufsern und innern Em- intereffant, und zumal für Franzofen lehrreich, weil 

pfindungen; die letzten find folche, welclie kein än- fie das Bedürfnifs einer gründlichen Unterfuchung ein« 

fseres Organ haben, als Hunger, Kälte, Wärme! leuchtend macht. Diefe wird zwar durch die folgende 

Von den Organfinncn Oberhaupt, und befonders wird Theorie Stewarts nicht entbehrlich; aber fie ift 

ausführlich gehandelt vornehmlich vom Gehör, Ge- doch durch intereffante Beobachtungen und Benut- 

ßcht und Gefühl; S. 88- fagt er: man ficht durch das zung derfelben zur Erklärung mehrerer Erfcheinun- 

Auge nor zwey Dimenfionen, mit audern Worten, gen lehrreich. Stewajt unterfcheidet mental Coneeption 



keine Entfernung der Objecte von dem Auge. Wir und Imagination beynahe eben fo , wie Platntr Ph an- 
geben den letzten Satz zu, wenn von unmittelbaren tafie und Einbildungskraft. Die Urfache, warum 
Vorftellungen des Gefichtfinnes die Rede ift ; können Vorftellungen des Gcfichts leichter reproducirt wer- 
aber nicht einfehen, wie er aus dem erften Satze fol- den, als Vorftellungen von Tönen oder Gerüchen, 
gen, oder gar identifch mit demfelben feyn folle. Näh- fet2t er darin , dafs die erften immer zufammengefetzt 
men wir auch nicht tilofs Fläch«n, fondern Körper find, die letzten weniger Mannichfaltigkeit enthalten, 
durch das Geficht V-ahr : fo würde dadurch der zwevte Daher kann man eine Reihe von Tönen leichter er» 
Satz keineswegs umgeftofsen. Man kann den Abftand, neuern , als einen einzelnen , ifolirtenTon. lieber die 
die Entfernung von t lachen mnd Körpern, nicht fo- mit den Vorftellungen der Einbildungskraft verbun» 
hen, fonderu aus den Empfindungen des Sefichts wie dene Ueberzeugung von der 'Wirklichkeit ihrer Oe- 
ries Gefühls fchliefsen — ein Factum, welches durch genft&nde kommen feine Reflexionen vor. Der Vf. ift 
das Beyfpiel von Chefeidens Blinden und mancherley geneigt, diefelbe als unzertrennlich von jeder Einbü- 
optifcheTäufchuncen nicht umgeftofsen wird. Diefee dune zu betrachten, jedoch fo, dafs fie nur augen- 

Siebt der Vf. auch felbft an S. 98. Von dem Gefetz blick lieh ift, und fogleich durch die Reflexion Über 
er Protection und dem Einfachfeben mit zwey Au- die willkürliche Gewalt, mit welcher wir die Bilder 
gen. viertes Buch: Von den Geiftesvermögen. Sie hervorbringen und entfernen können, verfchwindet, 
werdeji in einfach*, Gedächtnifs, Einbildungskraft, Daher die Täufchuug des Traumes. In diefem Zu- 
Abftraction, Verbindung, Affociation defVorftellun- ftande erfebeinen und Verfcbwinden die Bilder, ohne 
gen, Aufmerkfamkeit, und in zufammtngefelztt , Ge- dafs ihre Folge durch Willkür beftimmt ift. Wir hal- 
nie undGefchmack, abgetheilt, und in derfelben Ord- ten Oe alfo für Vorftellungen eines Wirklichen, fo 
nung abgehandelt. Aber warum wird das Verftandes- wie wir in dem Wachen die Empfindungen auf Ob- 
vermögen ganz übergangen? Die Logik füllt diefe jecte beziehen, weil fie fich unwillkürlich aufdrängen 
Lücke aus. Fünftes Buch : Von dem Begehr uogsver- und fortdauern. Daher hängt auch oft der Wahnbnn 
mögen. Der Vf. fagt facultit actives. Die Bewegungs- von, dem Mangel des Vermögens, die Folge unferer 
gründe des Willens theift der Vf. ein in vernünftige Gedanken willkürlich- zu beftimmen, ab. Ueberhaupt 
und unvernünftige; unter den letzten begreift er die ift diefer Auffatz fehr reichhaltig an feinen Bemerk un- 
Inftincte, die animalifchen Begierden (appttits), die gen über die Wirkungen und Folgen der zügellofen 
Begierden, deren Gegen ftand kein körperliches Be- und der gehörig beherrfchten Einbddungskrart, und 
dürfnifs, fonetern ein Jehlofes Object ift, als das Ver- über die gehörige Diät und Difciplin diefes Ver- 
langen nach Erkenntnis» der Gefell! gkeitstrieb und mögens. 

der Ehrtrieb ( deftrs) / ■ endlich Begierden , deren Ob- Der zwevte Band befchäftigt fich mit der Logik, 
ject das Wohlfeyn oder Uebelfeyn eines lebenden We- Man würde fich aber fehr irren, wenn man hier eine 
fens, unferer Selbft, oder anderer Wefen unferer Art Entwickelung der Gefetze des formalen Denkens fu- 
ift (affections). Die vernünftigen Beweggründe be- eben wollte. Nicht fowohl die allgemeine reine, als 
ziehen fich entweder auf den Nutzen oder auf die die angewandte Logik macht den eigentlichen Gegen- 
Pflicht; die letzten find uneigennützig. Das ftehßt ftand diefes Werks aus. Sie zerfällt in cirru Bücher. 
Buch enthält eine ausführlich» Entwickelung der Das tritt handelt von der Wahrheit; das zweite von 
Theorie des Sehens, und der Einbildungskraft, um« der Methode,- das dritte von dem Irrthum. Man ift 
an diefen beiden Beyfpielen zu zeigen , welchen reich- im Befite der Wahrheit, fagt der Vf. S. I. , wenn man 
haltigen Stoff die kurzen Sätze des obigen Abriffes bejahet, was ift, und verneinet, was nicht ift. Wahr- 
emhalten. In dem erften Verfuche bemüht fich der heit ift alfo nur in den Urtheilen enthalten. Die Wahr» 
Vf. , Reids Geleta der Protection als das einzig rieh- heit ift bedingt oder abfotut. Das Merkmal der be- 
tige zu beweifen, und die dagegen gemachten Ein- dingten Wahrheit ift die Identität zwifchen dem Prin- 
wendungen zu heben oder mit der Theorie au verei- eip und den Folgerungen. Die abfolute Wahrheit hat 
Der zweyte Vexfuch enthält DugaJd Stewart* nicht ein und daffelbe Merkmai. Wir erkennen fie 

durch 
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durch directe und indirecte Mittel. „Die directen 
Mittel , welche man auch unmittelbare Merkmal» die- 
fer Art von Wahrheit nennen kann, find 1) das innere 
Gefühl welches uns die Wahrheit folgender und ähn- 
licher Sätze verbargt : ich will ;jtk denkt. 2) Die Sinnt : 
iitfer Gegtnßemd iß außer mir; dieftr Körper iß tönend. 
3) Die Erinnerung: ich habe gefthtn, gehört. Die in- 
türecten Mittel oder mittelbaren Merkmale der abib- 
luten Wahrheit find 1) das Ztugnifl; 2) die voraus- 

f'tfetztt Aeknlicliieit zwifcb.cn dem Bekamuten und Un- 
ekannttn , worauf fieb alle aus der Erfahrung abge- 
leiteten allgemeinen Urtheile, und vorzuglich alle ße- 



des Stets et de tunivers. Science tranfetnden- 
Theologie (miUt fcmtoriU et cTopeSaUoHS dt 
tefprit). Da die Gewifsheit unmittelbar oder mittel- 
bar ift: fo handelt der Vf. von der Evidenz, vorzüg- 
lich von Axiomen , und dann von der Demonitration. 
Axiome lind allgemeine Sätze von unmittelbarer Ge- 
wifsheit. Er ftellt eine Tabelle von Axiomen auf, 
and benimmt ihren Gebrauch in den WilTeufi- haften, 
welcher darin befteht, dafs ße die Stelle von Defini- 
tionen und Lehrfätzen vertreten. Sie können eigent- 
lich als üypotheüen betrachtet werden» die man an- 
nimmt, um das Folgende zu be weifen; mai 



fümmungen drr Zukunft gründen, als: au Sonnt wird auch die Moral nach einem hypotbetifch 



Morgen aufgehen; die Körper find fchwer." Worauf 
fich eigentlich die Zuverficht gründet, mit welcher 
wir Solche allgemeine Ertahrungsurtheiie ausfprechen, 
ift eine fchwierige Untcrfuchung. Der Vf. übergeht 
fie als nicht unumgänglich nothvvendig für die Ana- 
lyfe des Raifonnements. Nur fo viel, fagt er, ift 
leicht zu bemerken, dafs jeder Gebrauch des Er- 
kenntnifsvermögens bey der Ueberzeugung jener Ur- 
theile Abftraction und Affociation vorausfetzt; ob 
aber beide alles vollkommen erklären, ift, wie er fagt, 
eine andere Frage, von deren Unterfucbung er eben- 
falls abfteht. Die Aehnlichkeit ift entweder nahe 
oder entfernt. Die erfte gewährt alle allgemeine Re- 
sultate oder Erfahrungswahrheiten , die zweyte heifst 



nen Principe behandeln, 
alfo eigentlich in die Lehr 



Die ganze Lehre gehörte 
von der Methode, iiier 



t Gedanken an. t) Für die Erfahrung : 
Analogie, und ift eigentlich eine Methode, welche Die Gefetzt dir Erfahrung find unvtrHndtrlick. Wir 



ift eine Probe von der Tafel der Axiomen. Die Axio- 
me beziehen fich entweder auf die verschiedenen Ar- 
ten der Gewifsheit, oder auf ein befonderes Object, 
das man vor Augen hat. Die erften find entweder 
befondere oder genieinfame. Zu der erften Claffe ge- 
boren folgende: a) Für den innern Sinn : Ich bin ein 
beharrendes M'efen , und werde durch mannichf altige Ein- 
dr ticke tnodificirt. b) Für die äufseni Sinne: was die 
Sinne Idar bezeugen, ifl. c) Für das Gedächtnifs: Was 
das Gedächtniß klar bezeuget, iß gewefen. d) Für das 
Zeugnifs : Die Sprache {der Gebehrden oder auch jede 
andere) kündigt 



mit Vorficht anzuweuden ift. Die Vollftändigkeit der 
Erkenntnifsmittel der abfoluten Wahrheit Sucht der 
Vf. durch folgende Eintheilung zu beweifen. Das Ob- 
ject, worüber ich urtheile, ift entweder da , wo ich 
bin, oder wo ich nicht bin. In dem erften Falle ift es 
entweder in mir, oder anfser mir. In *dem zweyten 
Falle ift es entweder da, wo ifch gewefen bin, oder 
ich nicht gewefen bin , aber andere gegenwärtig 



wo 



waren ! ! Da die Wahrheit gewifs oder wahrschein- 
lich ift : fo handelt der Vf. in befondern Theilen von 
der Gewißheit und von der Wahrfchtinlichktit. In dem 
trfien Theile, von der Gewifs heit, kommt fehr wenig 
vor, was den formellen Verftandesgebrauch betrifft; 
der Vf. befchäftigt fich mehr mjt den Wiffenfchaften, 
deren Wirkung die Gewifsheit ift. Hierbey mancher- 
ley Einteilungen der Wiffenfchaften, Bacot genea- 
logifcber Stammbaum derfelben, nebft einigen rich- 
tigen Bemerkungen , und des Vfe. eäcne Claffification, 
welche einige Felder des Baco vermeidet, aber dage- 
gen andere, vorzüglich den hat, dafs fie nicht fyfte- 
matifch ift. Gefchichte und Philo foplüe find die 'nei- 
den Havpteintheilonren. Wir geben die Unterein- 
theilungen der Phikdophie zur Probe. 1) PhUofophie 
de ratfönnement par Mathematiquex , 2) dt raifonnement 
mixte, Naturt eorportüe , imcorpmreHe. PhUofophie de* 
corps. PhUofophie naturelle proprement Ute ou Pkyfique 
ma'ifonnte. PhUofophie des efprits. Efprit humain. ' Au- 
tres efprits. PhUofophie de tefprit humain. Analyfe dt 
fesfämltis (ou Pfyciologie). Lsgique, Morale. Theo- 
rie des arts mechaniaues — liberaux. Theorie dm langagt* 

ts autrts itres (Sollte als Ge- 
tfpriU heifsen). PhUofophie 



enthalten uns aller Bemerkungen über diefe Claffifica- 
tion, die fich von feit ift darbieten. Wer wollte fich 
nicht einer folchen Freygebigkcit erfreuen, durch wel- 
che alle unfere Erkenntnifs in lauter Axiome (!) ver- 
wandek werden kann. Der Ahfchnitt von der Wahr- 
scheinlichkeit ift fehr ausführlich: doch betrifft er 
hauptfächlich die mathemetifche Wahrscheinlichkeit. 
Das zweyte Buch, von der Methode, ift befonders 
reichhaltig an nützlichen Regeln. Es handelt von der 
Methode überhaupt, worunter der Gebrauch der 
dem Menfcben möglichen Mittel zwr Erforschung der 
Wahrheit verftanden wird; dann befonders yon den 
Methoden der Erfindung mit befon derer Rockficht 
auf die bioSs raifonnirenden, und auf die Erfahrungs- 
wiffenfchaften überhaupt, und in Beziehung auf ein- 
zelne, in diefelhe rinfchlagende Fragen; endlich von 
der Benutzung des mündlichen und Schriftlichen Un- 
terrichts, und von der Kunft des Unterrichts. Es 
fehlt uns nicht an deutfeben Werken, worin aUes (tie- 
fes Schon beffer geleiftet worden ift. Indelfen haben 
diefe Verfuche noch durch die beftimmte Rückficht 
auf die Anwendung, befonders- auf Erfahrungsgegen- 
ftände, ihren eigenthflrolicben> Werth. Befonders 
gilt diefes von den im Anhänge befindlichen Abhand- 
lungen des berühmten Lc Sagt, Ober die Metbode der 
Hypotbefe und der Ausfchliefsung, nebft einer kur- 
zen Gefchichte- der letzten, welche der zweyten Ab- 
handlung zur Einleitung dient. Diefe Methode ift 
nichts anders , als eine Art von» Inducrion, wo man 



Oitutue etc. PhUofophie des 
efprit humasa , 




len, 
Ge- 
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gehftand kann, ungeachtet der lehrreichen Bemer- das Seine laffen, rund Keiner den Andern* weder an 

Klingen des Vfs., von einem logifchen Kopf noch mit feinem Leibe, noch an feinen Sachen verletzen. Spe- 

weit mehr Präcifion und erfchöpfender Gründlichkeit cidlerC Unterfuchungcn über die Rechtmässigkeit der 

bearbÄtet werden. Hr. Prevofl kündigt eine Sauun- Todesftrafen heifsen folgende Behauptungen: Die 

luug der nachgeiaffenen Auflatze diefes Gelehrten an, Hinrichtung i'nd Anordnung von einer mittelbaren 

wovon diele Abhandlungen eine Probe lind. Gefetzeser^oution durch Obrigkeiten kann nur gültig 

, . . und zulaffig feyn, wenn und wiefern die Obrigkeit jo- 

' »den Rechtsfchänder und MifJethätcr auf du nämlich* 

Zwickau u. LErpzrö, b. Schumann: Moral und Art, fo fckneU und ohne viele Umfiände . und Je ohne al- 

Recht find Eins , oder Grundlinien zur erften Rechts- tts Anjehen der Perfon md ohne Rilckßcht beftraft, wie 

morat in der Welt. Von ^ G. Heynig. 1803. es jeder Beleidigte feibft bey der Bestrafung feines Be- 

071 S. 8. (18 gr.) leidigcrs gethan haben würde und müfste. Nun wiü 

Hr. n. Grundfätze zur völligen Entscheidung in der 
Diefe Grundlinien find vornehmlich für die Modi- Lehre von den Todesftrafen angeben. Ree. findet 
ficirung der Gcfetzesverfaffung mancher Länder be- aber blofs eine Anwendung der eben angegebenen 
ftimmt, und darum auch wohl dem Hn. Minißer von Grundsätze auf einzelne Fähe, als Beyfpieie. Unter 
Montgelas dedicirt. Der erße Satz in denfclocn titi der Ueberfchrift: Gründe zur Beftrafung der Verb re- 
Es ciebt Gutes und Böfes, Recht und Unrecht in der eher nach dem Grundfatz: Gleiclies mit Gleichem, 
Weit, weil gute und fchlecbteMenfchen zugleich auf wird diefe Anwendung fortgefetzt und mit achtGrün- 
unferer Erde leben. Der zweyle Satz ift : Menfchen den belegt. Da man aber nicht immer nach idem jus 
und Völker werden nipht recht behandelt oder be- talionis verfahren könne, fo könne man bey Beftra- 
lehrt und unterrichtet, indem man ihnen zu wenig fting der Verbrecher Surrogate , oder Surrogatsftra- 
von Rechtsgsfetzen und Zwangspfiichten , und zu viel fen anwenden, zumal da in unfern Zeiten die hoho 
von Hciigion und Moral vorpredigt, und indem man, Cultur die Menfchcn einander fo ungleich gemacht 
Gott mehr als ein gütiges und hebreiches Wefen vor- habe, dafs man nicht einmal nach dem Natur gefetz : 
(teilt, aber weniger als ein gerechtes, ftrenges und Gleiches mit Gleichem, immer verfahren könne. Dia 
unerbittliches.Wefen. Der Hauptfatz ift endlich : Es nähere Beurtheilung und Beftimmung der Strafe für 
giebt und gab niemals und nirgends einen fogenann- Mord und Todfchlag zeigt nun: 1) dafs es kein warn- 
ten Naturßand der Menfchen und der Völker; es res vollwichtiges Surrogat und Aequivalcnt für die To« 
giebt und gab niemals und nirgends ein fogenanutes desftrafe giebt; 2) dafs durch die Anwendung eines 
Naiurrecht; es giebt und gab niemals und nirgends unzureichenden Surrogats bey Beftrafung der Mör- 
einen fogenannten ursprünglichen Contract einer Gefell- der dem Rechtseefetz und dem Gemordeten nicht ge- 
fchaft. Alle Menfcnengefellfchaften und Staaten in nüg gethau wird ; und dafs folglich jeder Mörder und 
der Welt haben fich mit einem Paar; alfo mit einer I^bensserßüret eines Menfchen ohne Ausnahme und 
GeCellfcliaft angefangen. Hieraus wird gefolgert, ohne Umßände mit dem Tode beüraft werden mufs. 
dafs der Staat das Recht habe, einen Mörder hinrich- Es folgen nun hieraus acht unumftöCsliche Beweile da- 
ten zu laffen ; weil der Mörder fich das Unrecht her- für, dafs jeder Mörder und Lebenszerflürer eines Men- 
ausgenommen habe, einen Bürger todt zu fchiagen. fehen wollen inilffe, daß üim das Leben wieder genom- 
Das Recht ift die Beftimmung deffen, was dem Alen- tuen werde! In den Schlufcbemerkungen und Erläu- 
fchen, ajs folchen, zu thun obhegt. Die Rechts- und temngen fagt der Vf. noch, dafs feine Schrift: die 
Gefetzesformel heifst unter mehrern angegebenen auch gerettete Rechtmässigkeit der Todesftrafen, als Ein- 
fo: jeder foll und muß fcltlechterdings nach Recht. und leitung zu diefer angefehen werden kann. Iir befei- 
Getviffen handeln. Die Gefetzesentßehung ftellt fich tigt fodann den Einwurf : dafs auf diefe Art der Mord 
der Vf. fo vor: anfänglich mögen flieh wohl die Men- durch einen andern Mord beftraft werde. — Mau 
fchen eine geraume Zeit hindurch in ihren kleinen Staa- fieht aus diefer üarftellung der Ideen und des Gedan- 
teo und Gefelhchaften gut und friedlicfi mit einander kenganges die Uubekanntfchaft des Vfs. diefer Schrift 
vertragen haben, diefs lag in. der Natur der Dinge; mit 1 Ich Ideen der reinen Rechtslehre. Ihm find der 
erft aß Kriege und Feindfeligkeiten in der Völker- Naturßand, das Naturrecht, der urfprünglkht Cou- 
welt cinriffen, da verfiel man auf beffere Staatsein- tract, Begriffe von Erfahrungsgegenltänden, deren 
richtungen-und Gesetzgebungen. In allen einfachen Dafeyn er läugnet, und vom wefentlicb.cn Unter- 
Staatcn'war (anfänglich) die Gtfetzesexectttion (d. h. fchiede zwifchen etkifchen und juridifchtn Begriffen 
die Vollziehung der Criminal gefetze) jedem Mitglied weifs er nichts. Das Ganze ift in einem uureinen. 
der Gefellfchaft feibft überlaffen ! erft als jene Kriegt Deutfch und trivialen Stil gefchrieben, und Aus-, 
entstanden, eigneten fich die alleinigen gebietenden drücke, wie das Gefitte , eine Schlange im Mo>n, bru- 
fferrn die Execuüon der Gefetze ztL Rechtsmoralifche taHßren und kümanif.ren ftatt als Thier und als Menfch 
Lehren und Grundlatze find: Jeder foll dem Andern handeln, find nicht feiten. 

* • ■ « * 
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Donnerstags, dem 13. gfunius 1806. 



KRIEG SPLISSEN SCHAFT EN. 

Paris, b. Marirnel:, Hißoire du Corps imperial d» 
Gtnie; des fieges et des travaux quil a diriges, 
et des chingemeos que l'attaque, la defcufe, la 
conftruction et ladminiftration des fortereffes ont 
re<,us en France, depuis l'origine de la fortifica- 
tion moderne jusqu'ä nos jours. Par A. AUent, 
Lieutenant - Colone! du Genie, Secretaire du Co- 
mite des fortifications , membre de la Legion 
d'honneur. Premiere Partie, depuis l'origine de 
la forüßcation moderne jusqu'a la fin du regne de 
Louis XIV. An XIII. (1805.) XII. u. nebft dem 
hilultsanzeiger 724 S. gr. 8. (2 Rthlr. 12 gr.) 

Der Vorrede nach war es der General Marescot, 
erfter Generalinfpecteur des Corps du Ginie, der 
im J. 9. dem Auslchuffe der Fortißcationen den Vor- 
fchlag that, die Gefchichte diefes Corps zu fchrei- 
ben. Der Vorfchlag wurde mit Beyfall aufgenom- 
men, und deflen Ausführung Hn.A. ubertragen. 

Der Vf. theilte fein Werk in 16 Kapitel, denen 
zuletzt noch unter 10 verfchiedenen Numern mehrere 
intereffante Bemerkungen zur Erläuterung des Textes 
beygefügt find. Verfchiedene unter dem Texte ange- 
brachte Noten enthalten die Titel der vom Vf. benutz- 
ten Materialien. Die Gefchichte felbft beginnt mit 
der Epoche der Erfindung des Pulvers, die bekannt- 
lich wefentliche Veränderungen in derBabftik, der 
Kriegsbaukuuft, dem Eeftungs - und Minenkriege her- 
vorbrachte. — Die fünf erften Kapitel ftellen diefe 
Veränderungen dar, und enthalten zugleich eine ge- 
drängte namentliche Aufzäldung der erften franzüG- 
Cchen Ingenieure, die Darfteilung der Vervollkomm- 
nung des Angriffs und der Verteidigung, wie auch 
der Conftruction und der Verwaltung fefter Plätze, 
von Franz I. an bis zum Tode des Kardinals Mazarin. 
In diefer merkwürdigen Epoche tritt Ludwig XIV. 
auf. Diefer thätige Regent vervollkommt während 
feiner Regierung alle miJjtärifche Einrichtungen, ver- 

Eöfsert feine- Staaten durch Eroberungen, und beta- 
gt fie im Frieden. Er ßfst Häfen und Kanäle gra- 
ben, und das Ingenieurcorps Geht man von diefem 
Au^nblick an 'Gen erweitern, organifiren und einen 
Rfli unter den übrigen Corps der Armee einnehmen. 
Auch wurde deffen Dienftleiftung von nun an ein 
wichtiger Zweig der Kriegskunft und der allgemeinen 
Verwaltung. Diefer Regierungsperiode Ludwigs XIV. 
widmet der Vf. mit Recht den gröfsern Theil diefes 
Bandes. Er handelt die ganze Regierung diefes Kü- 
A.L. Z. 1806. Zvoeyter Band, 



nigsab, und erwähnt die unermefslichen Arbeiten, 
wie auch die grofse Zahl von merkwürdigen Belage- 
rungen während derfelben. Die verfchiedenen Ab- 
schnitte enthalten abwechfelnd bald Kriegsbegebenhei- 
ten, bald Friedensereigniffe, die beide einen wichti- 

EenEinflufs auf die Ausbildung des Geniecorps hatten. 
11 den Friedensperiodeu zählt der Vf. die feften Plätze, 
Häfen und Kanäle auf, welche durch Ingenieur -Offi- 
ciere erbaut oder entworfen worden; und theiit die 
merkwürdigften Modificationen des Ingenieurcorps • 
in Anfehung derKunft, Organifation und Dienftlei- 
ftung deffeiben mit. Hierbey fucht er den Einflufs 
des jedesmaligen Friedens auf die Militärarbeiten , die • 
verlornen , eroberten , erbauten oderverlafsnen Plätze, 
auf die Gränzen des Staats und das Syftem feiner Ver- 
theidigtmg aus eirunder zu fetzen. In einer fchnellen 
Ueberficht der merkwürdigften Kriegsbegeben hei ten 
aber entwickelt er den Einriufs, den die Mten Plätze, 
die verfchiedenen Linien, gewöhnliche und vjjrfchanztc 
Läger, wie auch die übrigen Kriegsereigniffe auf die 
Kneesbaukunft hatten. Diefe TJeberGcht ftellt nur 
die Kriegsbegebeuheiten im Allgemeinen dar« wäh- 
rend er bey den merkwürdigften Belagerungen die 
befondern Umftände des Angriffs und ihrer Verthei- 
digung, wie auch die Fortfchritte der Kunft, die 
Fehler der Belagerer, Unglücksfälle u. dergl. m., 
kurz alles, was feiner Erzählung einigen Werth und 
Interefle ziPgeben vermag, aufzählt. Zugleich er- 
wähnt er die wichtigften Dienftleiftungen der Inge- 
nieure, wie auch diejenigen Vorfälle, die eine blon- 
dere Genialität, Be weife von Muth, odereiueu vorzüg- 
lichen Dienftcifer verrathen; und nennt hierbey die 
ausgezeichneten Individuen, fo wie er auch bemerkt, 
bey welcher Gelegenheit fie ehrenvolle Wunden er- 
hielten, oder wo der Tod ihrem ruhmvollen Leben 
ein Ende machte. — Ein glücklicher Einfall, der 
bey allen Armeen Nachahmung verdiente! — Ferner 
bemerkt der Vf., was das Geniecorps den verfchie- 
denen Regenten, Miniftern und andern grofsen Män- 
nern, die es theils «richteten, leiteten und aufmun- 
terten, zu verdanken hat; und fucht den EinfluCg zu 
entwickeln, den der Charakter, die Talente und die 
fchönen Difpofitionen der Generale auf den Angriff 
der feften Plätze gehabt haben. Befonders hat er Geh 
bemüht, den Dienfteifer und die Fettigkeit der be» 
rühmteften Gouverneure hervorstechend darzafteUe« 

IIa £ W« 

Diefs Aber den Plan des V Es. , der, wie man hier- 
aus Gebt, fehr um f äffend ift, 
Gegen ftände abhandelt. 
Rrr 
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Unter Frankreichs ältefte Ingenieure zählt der 
Vf. nach Erfindung des Pulvers, ( 1 487.) Peter von Na- 
rarra. Vor diefer Epoche finden wir zwar in Frank- 
reich fchon Ingenieure , und der P. Dunüt Tagt hier- 
über im erflen Theile feiner Gefch. von Frankreich 
(S. 556 — 57.), dafs fchon Philipp Auguft — der Wie* 
dcrherfteller der Kriegsbaukunft in Frankreich — 
viele Ingenieure unterhalten habe. — Diefe Inge~ 
nieurs "(oder engignours , wie man fie damals nannte) 
hatten bereits unter diefem Regenten einen Chef, der 
auch die Mtneurs ( Minours ) befehligte. Philipp Mous- 
kes, Bifchof von Tournai, fagt daher in feiner zu 
Anfange des 13. Jahrhunderts in Verfen geschriebe- 
nen Gefchichte folgendes : 

Le Sire Jet mgign 
1 m m 



Die Ingenieurs dirigirten damals die engins. — „Li 
tngigneurs tngins areffent" — fagt hierüber Wilhelm 
Guttart in feiner Gefchichte Philipp Augufts. — In 
der Folge nannte man ße auch Mahres £ tngins , nnd 
fic ftanden unter dem Grandmaiire des Arbalitriers 
(Ober-Rüftmeifter) . Das Wort tngin war der ge- 
nerifche Name alles damals gebräuchlichen Gefchatzes 
und Mafchinemvcfens. Die Erbauung der FeCtungen 

Sehörte eigentlich nicht zu ihrem Fache, fontlern für 
ie damaligen Herrn, Maires und Gouverneure der 
Plätze; oder der Schatzmeifter liefs fie durch hierzu 
gefebickte* Architecten erbauen. 

Nach Erfindung des Pulvers und der nachmaligen 
Einführung des Gelchützes, wurden die verfchiede- 
nen Zweige abgefondert : das Gefchütz kam unter den 
Feldzeugmeifier, und die Kriegshaukunft unter den 
Kriegsbaumeifter. Diefs ift der Grund, warum der 
Vf. mit einer Periode beginnt, in welcher man das 
Ingenieurcorps, als für Geh felbft befteh«d, betrach- 
ten kann. 

Nach Peter von Navarra findet man bis zum Tode 
Ludwigs IX. nur Lafontaine und Mi radel, beides Fran- 
zofen, als Ingenieure angeführt. Unter Heinrich II. 
nnd den letzten Valois wird im J. 1563. in der Perfon 
des Serre ein Oberintendant der Fortificationen er- 
nannt, der in diefer Eigenschaft die Belagerung van 
Orleans leitet. Vom J. 154a — 1573- vermehren fich 
die Ingenieure, die moderne Bcfeitigungskunft, und 
die neue Art, Plätze anzugreifen, entwickelt lieh. 
Diefe Kunft, welche befonders in Italien zuerft auf- 
blühte, wurde dort durch die Medicis befördert- da- 
tier verfall nun Italien das übrige Europa mit Inge- 
nieurs. Katharina v. Medici zog während der Re- 
gierungen ihres Gemals und ihrer Rinder mehrere In- 
genieurs nach Frankreich, weil fich in diefem Lande 
damals nur wenige MiJitärperfonen diefer Kunft wid- 
meten. Campi, Hiernnimo und zwey Marini's zeich- 
nen fich befonders aus, und vier andere Italiäner befe- 
ftigen Bruuage. Diefe Auszeichnung von Ausländern 
reizte die Ehrbegierde der Franzofen , und bald fah 
man mehrere Eiiiheimifche mit erfteren wetteifern. 
Unter ihnen zeichneten fich Feuguicres bey der Bela- 



gerung von Orleans , St. Remy bey der Vertheidigungr 
von Quentin u. a. befonders aus ; und -Adam von Cra- 
pone erhiek /einer KenntnifTe wegen, durch welche 
er fich das Zutrauen Heinrichs IL erworben hatte, 
den Titel eines Ingenieurs der Fortificationen. Ais 
folcher lifst er an mehrern Plätzen arbeiten, und ent- 
wirft die Kanäle der Provence und des Languedoks u. 
f. w. — Auch andere ausgezeichnete Offieiere fingen 
nun an, die Kriegshaukunft zu ftudiren. Einer unter 
diefen, Mpntluc, verdient befonders deswegen nam- 
haft gemacht zu werden, weil er der erbe war, der 
bey der Belagerung von Tbionville 1558. die Laufgra- 
ben mit Crochets verfah. 

Unter Heinrich IV. erhielt Sully (im J. 160a.) 
nächft der Stelle eines Großmei/lers der Artillerie die 
eines Oberintevdanten des Geniewtfens. Jetzt zeichnete 
fich befonders Errard de Bar - le - Duc aus, der im 
J. 1600. die Citadelle von Amiens erbaute, und zuerft 
in Frankreich über die Kriegshaukunft fchrieb. Mit 
ihm theilte Chatilion den Namen eines erofsen Inge- 
rieurs, und beide dlscutirten oft in Heinrichs und 
Sully's Gegenwart Ober Fortifications - und Belage- 
rungsplane. Unter den übrigen Ingenieurs, die fick 
jetzt lehr mehrten, zeichneten fich noch Delagarde 
und Bonnefonds aus. Nächft den durch Sully, Er- 
rard und Chatilion in dem Angriff und der Vertei- 
digung der Plätze bewirkten Verbefferungen erhiek 
die Vertheidigung durch Villars, Gouverneur von 
Rouen, dadurch eine wefentliche Verbefferung , data 
er zuerft gegen des Belagerers Werke Contre-Appro- 
chen erbaute, die, wie bekannt, die Arbeiten und 
das weitere Vordringen diefes letztem fehr erschwe- 
ren. — Nach dem Kriege wurden die Ingenieurs in 
die feften Plätze vertheilt, und fie erhielten nun die 
Namen derfelben oder der Provinzen , wie auch der 
Armeen, denen fie zugetheilt worden waren. — Cha- 
tilion erhielt zuerft den Titel eines Directors; feine 
Directum erftreckte fich über die Provinz Champague, 
Bar und die drey Bifsthümer. 

Unter Ludwig XIII. erleidet die Adminiftration 
der Feftungen nur wenige Veränderungen. Dem 
erofsen Sully folgt in der Würde eines Oberinten- 
danten der Feftungen deffen Sohn- der Marquis von 
Bethune- und nach deffen Tode erhalten fic Leon 
von Durrort und Servien; und als der letztere 1636. 
diefe Würde niederlegte, vereinigte Sublet Desnoyers 
mit der Oberintendantur der Feftungen zugleich das 
Kriegs - Portefeuille. Bald amalgamirten fich aber 
unter Louvois die Gefchäfte der Intendantur mit de- 
nen des Ministers und obgleich von nun an dieler Ti- 
tel ganz verfchwand : fo blieb doch noch eigentlich 
die Sache. D'Argencour erbaut in der Würde eines 
General - Ingenieurs mehrere Forts auf der InfehÄr/; 
ftellt Brouage wieder her, und erbaut das Schlof^-on 
Oleron. Auch Desnoyers zeichnet fich in diefer Pe- 
riode befonders aus, ünd baut vieles. Unter diefer 
•Regierung machten fich zwey Ingenieure, nändich 
de Ville und Ragan, fowuhl durch ihre Geschicklich- 
keit bey Führung der Belagerungen, als durch ihre 
* Werke 
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Werke Ober AieKriegsbaukunft, befonders berahmt. 
Der Kardinal von Richelieu zieht Pompejus Targon, 
durch die Belagerung von Oftende ( 1604.) merkwür- 
dig, nach Frankreich; und hier entwickelt er bey 
der Belagerung von La Rochelle feinen grofsen Erfin- 
dun^sgeitt. Ein Deutfchcr, Namens Ciaevelt, der 
mit rwgon diente, war der erfte, der in La Rochelle, 
obgleich fruchtlos , Bomben warf. Nach ihm bringt 
Maltus aus Holland die Kunft, Bomben zu werfen 
und macht zuerft in der Belagerung von La Motte 
(1634.) davon Gebrauch, iabre und Lafontaine 
zeichnen Geh ebenfalls aus, und hinterlaffen beide 
einige Werke über die Kriegsbaukunft. Während 
diefer Regierungsperiode vervollkommnen de Ville 
and Fabre den Relief und die Trace der Feftungen, 
und unterwerfen beides" einer Lehrmetbode. In den 
Belagerungen werden die Circumvallationsllnien bef- 
fer angelegt und durch ftarke Forts und zwifchen die- 
fen hegenden intermediären Redouten gedeckt Die 
Trancneen werden zweckmässiger angelegt, und de 
Ville fchlägt lange bedeckte Sappen vor, die man auf 
der kürzeften Linie nach der Fehling hin leiten füllte. 
Man bedient fich zum Graben Übergang der Kafchincn 
und Flöfse, und die Mineurs nähern lieh den Mauern 
auf Brücken von Rohr. Man fängt auch an, die 
Breche mit Kanonen zu legen; allein fie werden noch 
jedesmal durch die Mineurs vorbereitet und vollendet» 
Die Mineurkunft erweitert fich u. dgl. m. 

Faft alle folgenden Kapitel befchäftigen fich mit 
der Regierung Ludwig"* XlV. Einen fernem Auszug 
leiden he aber wegen der Reichhaltigkeit ihres ver- 
hältnifsmäfsig auch mehr bekannten Inhalts nicht. 
Ree. kann aber verfichern, dafs er fie alle fehr inter- 
effant und belehrend fand. Diefs gift auch von den 
angehängten Noten , von denen befonders die neunte, 
welche Bemerkungen über Vauban und deffen Arbei- 
ten, wie auch: das Verzeichnifs feiner fämmtlichen ge- 
druckten und ungedruckten Schriften enthält, fehr 
intereffant ift. 

Ree. befchliefst die Anzeige diefes auch fchön 
gedruckten Werks, welches mit Recht als Handbuch 
einen Platz in der Bibhothek eines jeden Artilleriften, 
Ingenieur - und Generalftabsofficiers , ja eines jeden 
andern, der fich mit etwas mehr als dem Garnifon- 
dienft befc haftigt, zu empfehlen ift, mit dem VVun- 
fche, dafs es die Veranlaffung zu einem ähnlichen 
um Paffendem Werke Ober die Gefchichte des Genie- 
Corps aller Armeen werden möge. 

Paris, b. Magimel: Ordonnance frovifohr« für 
ftxtrcict et les manoeuvres de la Cavaleru, redi- 
gec par ordre du iniuiftre de la guerre. X>M ler 
Vendemüire an Xlü. Ein Band Text, XXlfl u. 
497 S. kl. 8- und 4 Tabellen mit Signalen, nebft 
einem Bande unter gleichem Titel, enthaltend 
126 Kpfr. und ein luhaltsregifter. (jRthlr. 8g r >) 

In einem diefer Aufgabe vorgedruckten und an 
ßmmtliche Oberften der Cävaileiie gerichteten Briefe 
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des Kriegsminifters Berthier fagt derfelbe, dafs er 
diefe proviforifche Ordonnanz nach den Manoeuvres 
des troupes A cheval habe bearbeiten laffen. Er for- 
dert fic auf, die in diefer Ausgabe aufgeteilten Prin- 
eipien genau zu befolgen ; ihm aber zugleich die als 
Folge der Erfahrung gemachten Bemerkungen mitzu 
theilen. Das einem jeden Cavailerie - Corps mitee- 
theilte Exemplar diefes Reglements foll in dem Ar- 
chive deffelben niedergelegt, und alle übrigen Regle- 
ments und Ordonnanzen, die Manoeuvres der Cavai- 
lerie betreffend , folien von nun an für null und nich- 
tig erklärt werden. Aus dem diefem Briefe folgen- 
den Bericht an den Kriegsminifter Berthier von Sei- 
ten der verfchiedenen General- und andern zur Ab* 
faffung diefer Ordonnanz ernannten Stabsofficieren, 
ergiebt fich, dafs diefe CommifGon ihrer Arbeit be- 
fonders die Ordonnanz vom Jahre 1788- V.um Grund« 
legte. Es erfchien zwar vor mehrei n Jahren — heifst 
es ferner — eine mit Kupfern verfehene Inftruction 
bey Magimel — (igoa. f. A. L. Z. 1805. Nr. 336.); 
allein da diefes Buch mehrere Felder, falfch berech- 
nete und fclbft unnütze Bewegungen enthielt , und 
leider die meiften Cavailerie - Corps diefe falfchcn 
Grundfätze in Ausübung gefetzt hatten: fo war die 
Rcvklirung, Verbefferung und gleichmäfsige Einfüh- 
rung diefer Ordonnanz durchaus nothwendig gewor- 
den. — Diefer Bericht ift von den Divifionsgenera- 
len: Louis Bonaparte, Canclaux, Nanfouty, dem 
Oberften Maurice und dem Adjutant - Commandant 
Curto unterfchrieben. Die übrigen Mitglieder diefer 
CommifGon: die Generale Bourcier, Hautpoul, Klein, 
Kellermann, Ordencr und der Oberft Marx, konn- 
ten wegen Abwefenheit nicht unterfchreiben. 

Die getroffenen Veränderungen und hinzuge- 
kommenen Zufätze find nicht bedeutend. So hat z. B. 
die Reiter- Schule nur einige Veränderungen in Anfe- 
hungder Handgriffe mit dem Bajonett, bey den Jä- 
gern und Hufaren, wie auch in Betreff der Inftruction 
für die abgefeffenen Dragoner erlitten. Bey letztem 
wird der Lcfer auf die Infanterie -Ordonnanz verwie- 
fen. — Die Escadron ■ Schule hat im Vergleich mit 
der Ordonnanz vom J. 1788- nur in Rückficht der 
docceffiven Dublirung und Dedublirung, und im Ti- 
tel der Manoeuvres einige Veränderung erlitten. — - 
hlanoeuvru heifsen in diefer Ordonnanz alle diejeni- 
gen Bewegungen, die ein Regiment macht; Linien- 
Evolutionen aber nur folche, dJe durch mehrere Re- 
gimenter ausgeführt werden. — Weil nun die Dra- 
goner ihrer erften Einrichtung nach abfitzen, und 
dem Wunfche des Kaifers gemäfs zu Fufs ein Batail- 
lon formireu folien: fo ift die Vorkehrung getroffen 
worden, dafs ein Regiment, oder jedesmal 4 Esca- 
drons deffelben, zu Fufs ein Bataillon zu eben fo vie- 
len Divifionen , nebft den dazu gehörigen Ober • und 
Unterofficieren u. f. w. bilden können. — Wenn 
ein aufmarfchirtes Regiment vom rechten oder lin- 
ken FJrtgel mit Pelotous rückwärts abmarfchiren foll, 
fo gefchieht diefs nicht mehr, wie es in der oben er- 
wähnten Inftruction feilgefctzt wurden-; fondern ein 

jedes 
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jedes Peloton bewegt fich fucceffiv unmittelbar auf 
der Stelle, wo es freut, um hinter das vor ihm abge- 
zogene Peloton feine Stelle im neuen Allignement ein- 
zunehmen. — Diefe neue Ausgabe zählt 18 Manoeu- 
vres und eben fo viele Linien -Evolutionen. — Die, 
wie fchon bemerkt ift, unbedeutenden Zufätze will 
Bec. blofs rait den Numern dcrfelben namhaft ma- 
chen. Diefe find: Nr. 5. 7. 8. 10. 12. 14. 15. 17. uud 
18- ' Hinzugekommen find 4 neue Manoeuvres, als 
l) das Durchziehen der einen Cavallerieiiuie durch 
die andere {le paffage des lignes betitelt), wobey fich 
die vorwärts oder rückwärts bewegende Linie durch 
die zwifchen den Escadrons befindlichen kleinen In- 
tervallen durchzieht. 2) Die Veränderung der Di- 
rection während des Marfches: 3 ) die Frontsverän- 
derung aus der Mitte; nämlich die Axfchwenkung 
mit dem Pivot in der Mitte; und 4) der Marfch en 
icke laus, welcher nach der Ordonnanz vom. 1. May 
I777., iedoch mit einigen Zufätzen verfehen, wieder 
eingeführt worden ift. Nächftdem find bey den ver- 
schiedenen Cavalleriearten gleiche Signale eingeführt 
worden, welches Ree. um fo zweckmäßiger findet, 
da bey den meiften Gefechten nicht feiten vermie- 
dene Truppenartcn zufammenfechten und hier die 
verfebiedeuen Signale leicht Unordnungen yeraulaffen 
können. 

Der zu diefer Ausgabe gehörige xweyte Band ent- 
hält unter gleichem Titel die zu der Ordonnanz ge- 
hörigen Kupfer, die fämmtlich vom Oberften Maurice 
entworfen und durch andere Krinftler gut geftochen 
worden find. Da diefer Band mit einem eigenen In- 
haltsregifter verfehen worden ift: fo kann er auch 
einzeln gekauft werden. Diefer in Frankreich üb- 
liche pebrauch, von Zeit zu Zeit im Namen der Re- 
gierung abgeänderte oder mit Zufätzen yerfehene Re- 
glements durch den Buchhandel öffentlich bekannt 
su machen , ift lobenswerth ; deren Anfchaffung aber 
für den Officier im Durchfchnitt zu koftfpielig. Ree, 
■würde daher rathen, dergleichen gemachte Zufätze 
und Abänderungen als Supplemente", — wie diefs am 
Ende diefer, Ordonnanz mit 2 Manoeuvres und 4 
nien -Evolutionen gefchchen — hefomlers heraus zu 
«eben, wodurch deren Anfchaffung, der mindern 
Roftfpieligkeit wagen, febr erleichtert werde» 



Sö4 



Druck und Papier find gut; es haben fich aber 
ungewöhnlich viele Druckfehler einschlichen, die 
zwar unter die Errata's aufgenommen worden , aber 
dennoch die Benutzung des Werks uipbt -wenig e*- 
thweren. 

GöTTn»GEW , b. Röwer; Mlmüres Jkr tu Cam- 
pagw des Pays - Bas tu 1745., 1746, ,t ,747. 



Subliees par Arn. Germ. Louis ffesre», Prof. 
'hiftoire 4 Göttingue. 1803. 315 S. g. (l Rthlr. 
8g r -) 

Der Herausg. diefer Memoiren hat fie ans gleich- 
zeitigen Journalen und Papieren gezogen, weil man 
von jenen Feldzügen bis jetzt bloß einfeitige franzö- 
fifebe Berichte habe. Wirklich findet fich auch liier 
manches Detail, das man in de« letztern vergebens 
facht : fo wird S. 66. der Verluft der AlLiirfen in der 
Bataille bey Fontenoi beftimmtauf 7379 Mann gefetzt, 
S. 83« werden die nähern Umbände der Leitererftei- 

Sune von Gent angegeban. Minder vollftäudig find 
ie Nachrichten von dem Treffen bey Rocoux , wie 
eine Vergleich ung mit Espagnacs Lebeu des MarfckaiU 
— Sackfen zeigt: 



ttptgn*, Edit. U 1774. 

T. i. p. 175. 

L'armee frone aife , precedee d<- 
fet campemen* , marcka, le IO, de 
lautre etile du Jaar , dam l'ordr* o% 
alle devoit combattre: le corp* da 
botaitle et deux referve* prinzipale*, 
conduite* pur le Vicamte de Caylm 
et le Marq. de Contad** , 
für quaire lignt* . dan* /'< 
de* choufjee* de Tongre* et aeoaint- 
Tton ; la draite 0 Hognoul , In tau- 
che a Neuderp : le Mareekal de Saxa 
logea dant Haute- Lee deux Corp* 
detacke'* du Ctmte dEtrie* et du 
Comte de Cltrmont • Frince Ja platt' 
rent a la draite de forme*, depo/* 
fant Bierfee; deux autre* Corps de'- 
tack e* a la eauck* , mojquircnt la 
rai in de Sling* , depui* la kmuttur 
de ee vitlage jutqu'au Saar: la 
Marq. de Clermant Gallerande et da 
Cte de Mortagae le* commendaient. 
Le Cte dErrtet nnforce de deux 
brigadet i infanter ie et de 14 eicad. 
fit tavantgarde de Varme'e ; II 
n'alla i fa deftination, taut- <i • fait 
für la droit* , qua qumnd tarme'e fmt 
orrlve'e für le terrain de fnn camp. 
A vant de pari ir de Tongre*. rar* 
tillerte avhit e'te dittribuee dant le» 
corpt dttaefte't ou & la tite de* ca- 
lonn** ; cette artillerie marcha ave* 
lt* divi/ion*; U refte de r artillerie 
fuivlt l*t deux ehaujjeee etc. 



Anftatt diefer jntereffantra Auseinanderfctzung 
der franzöfifeben Angriffs- Dispofition, welche Es- 
pagnac giebt, findet fich hier blofs die Anekdote: 
dafs die Schaufpieler des Grafen von Sachfen am Vor- 
abend der Schlacht die letztere auf den folgenden Tag 
angekündigt haben. 



H**r*n S. 199 ff 

* 

La 10.' au maiin f ar- 
me* marcha dant l'ordr* 
au eile devoit cambattre 
le lendemain; eile fe 
campa ainli que le* ieux 
refervt* de du Cayla et 
de Contade* für quatr* 
ligne* *nlr* Hognaul et 
tfeudorp. Le* Corp* du 
Comte de Clermant et de 
aVEtree* fe placirenl für 
la droit e ; ettui de Clor- 
mont Callerande occupm 
le terrmfn mir* la tau- 
ah* et l* ravln d* Sling. 
Le* bagaget reßerent a 
Tongre* Jon* la garde 
de % batail. U d» bOO 
zhevauM* 
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NATUR GESCHICHTE. 

SciiLEtz, b. Mauke auf Koben des Vfs.: Mintra- 
logifche Befchreibung der vorzUglickßcn Bergiifrks- 
Reviere von Mexico oder Ntitfpauien. 1S04. 334 S. 
gr. 8. (1 Rthlr. 12 gr.> 

s fehlte bisher an einer genauem Befchreibung 
der Gebirge und Erzlagerl'tätte diefcs in orvkto- 
gnoftifcher Hinlicht fo merkwürdigen Krdftrichs', und 
der Vf., Hr. Friedrich Trangatt Sonnefchmid , welcher 
jetzt zu Mädlareuth bev Gefell im Voigtlande lebt, 
verdient demnach Dank für die vorliegende mine- 
T.ilogifchc Arbeit, welche das Kefultat eines zwölf- 
•jahrigen Aufenthalts in Ncufpanien ift. Befunders war 
es uns angenehm, dafs er das Wernerfche Aliueral- 
fvftem zumGruiule uelegt, und nach die fem von ineh- 
r'ern noch wenig beftimmten Koflilicn der dortigen Ge- 
gend aiifsere Hefchreibungen mitgetheilt hat, wodurch 
die Mineralogen deflc\ auf merk funier auf <lic nähere 
Bcfthnmung und V nterfuchung derfelben gemacht 
werden können. Der Vf. t heilt diel'es Werk' in zehn 
AblchtiUtc. Kines Auszuges Ift diefe Arbeit nicht wohl 
/uhig; inilefs wollen wir die Hauptgegenftände liier 
kurz zulammeiul rängen , um dem Leier einen Ueber- 
blick des Ganzen zu verfchaffen. Erfler Abfchn. Real . 
de! Moni-, Pacfmca ttnd Atoioniko el cliico. Diefe ma- 
chen zufammen die liergwerks- Jurisdiction von Pa- 
rhuc»aus. Krftercs hat auf allen Seiten Gebirge von 
l'orphvr und porphvrartigem G^ftein, feltner aber 
von PörphvrbreccieH'. Der Hauptcrzgang ift la Veta 
Uifc.iina, worauf bev der Anwefenhcit des Vfs. fol- 

fende Metalle und Erze gebrochen haben: Gediegenes 
Über, derb und cingefpeengt ; gefchmeidiges Silber- 
glaserz, derb Und kryltalhfirt, gewöhnlich aber nur 
eingefprengt; derber, eingefpreugter ui>d öfters mit 
Silbcrglaserz innig gemengter Hievglanz; Schwefel- 
Kies uud Knpferkies. Einer der höchften Punkte die- 
fes Gebirges enthält Porphyr, welcher aus einem perl- 
grauen , etwas hornfteinartigen Jafpis mit Keldfpath, 
durchfcheinemlen , zuweilen rothen Quarzkörnern 
uml graulich -fch warzer Hornblende zufammengefetzt 
ift. "Das 1 Barometer ftand auf diefer Kuppe 19 Zoll 
51 L»initfn. Aus diefer Gegend erhielt Hr. S. natflr- 
lichen Alaun, «teffen äufsere Befchreibung S. II. folgt. 
In cinsr röthlich - grauen und fierfchrothen porphvr- 
artigen Steinart finden fich fchmale Streifen und Lagen, 
fo auch fcharfockige Stücken von fchwarzfcm und 
la\iehRrflncm ObfiiÜan; erftere find aber nur 1 — 
2 Zoll dick und zuweilen äufserft fchmal. Der Ob- 
üdiaa wurde - Von den alten Mexicanera zi 
A. L. Z.- 1806. Zweiter Band. 



Pfcilfpitzen, fehncidenden Werkzeugen U. f. w. ver- 
arbeitet. Der Vf. fah einen daraus gearbeiteten run- 
den Spiegel von 11 Zoll Durchmeff r und I Zoll Dicke. 
Die beiden ganz geraden Flächen hatten eine vortreff- 
liche Politur, und a,ui Rande war ein Griff mit einem 
Loche befindlich. — Auch im nördlichen Theile die- 
le» Gebirges kommen mancherley Obfidianarten vor, 
die der Vf. nach der Reihe befchreibt. Befonders 
merkwürdig find darunter- verfcbiiv (cne Abänderun- 
gen vom Schiller -Oblidian, der bis jetzt ganz unbe- 
kannt war. Mehrere kleine Hügel und Felfen befte- 
hen theils aus dichtem und blafigem Kafalt, theils aus 
bllfiger Lava. An diele Keifen fchliefsen fich wiedco« 
ganze Uerge und Keifen von Porphyr u, dgl. in. Bey 
den HiUtenwerkeu Terrones imH"San Cavetano ftc- 
hen lehr fchöne und regelmäßige BafaJtfJülcn, wel- 
che auf einem Lager vonüreccic ruhen. Uebcrhaupt 
ift diefe Gegend, faft durchgehend. 1 ; reich an Hafait, 
vulkanifehem Tuff, Porphyr- und Obii.linngefchic- 
ben. Die vorwaltende Gebirgsart bey der Stadt Pa- 
churn, wo der Baromelerftand 21 Zoll beträgt, ift 
ebenfalls Porphyr; aul'ser diefem giebt es eigne La- 
gerftätteu von rothem eifenhaltigen verhärteten Tbon t 
einer gelblichen und grünlich- weifsen Steinart, und 
einer graue/1 und bräunlich - fchwarzen Gebirgsart. 
Sie find fämmtlich erzführend, und die Gänge haben 
gewöhnlich die Richtung von Uften nach Weften; 
fetzen theils fenkrecht durch das Gebirge, theils fal- 
len fie auch füillich. Gangarten find nebl't Quarz, vor- 
züglich Kalkfpath, auch grauer Hornfteiri. In den 
Gängen bricht gediegenes (70hl, aber in ueueru Zei- 
ten feiten, gediegenes Silber, gefchmeidiges Silber- 
glaserz, Blcyglanz mit Silberglaserz gemengt und 
Schwefelkies.' Aeufsere Befchreibung efes natürlichen 
Salpeters, ungefähr eine Meile füdöftlich vonPachuca, 
wofelbft auch einzelne vulkanifchc Berge zum Vor- 
schein kommen. Zu elfter Abfchn. Zimapan, Real 
del Doctor, Xacala, Real det Oro, Pecfiuga, Real del 
Cardenal. Der erftgcdachteOrt liegt 40 Meilen nörd- 
lich von Mexico auf einer kleinen Ebene, «leren Ober- 
fläche, fo wiedieGegend umher, aus Kalktuff, dich- 
tem Kalk ftein, Kalklteinbreccien, Porphyr u. f. w. 
befteht. Das Barometer zeigte dort 22 Zoll 10 Lin, 
und Hr. S. konnte m iooTagen nur eine Abweichung 
von 4 Lin. bemerken. Weiter hinaus erheben lieh 
mächtige Porphyrgebirge, welche viele Lager und 
Gänge von Trapp führen, fo dafs es dem Vf. fcheint, 
dafs der die Gebirgsart ausmachende Porphyr wohl 
ein etwas zerftörter Trapp feyn könne. — Chalcedon, 
Lager von grauem, fchwarzem und braunem Pech- 
ftein, wechieln mit einander ab, und in Nettem und 
Sss Trum- 
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Trümmern, die kein langes Anhalten haben, bricht 
weifser, gelber und rother Opal, auch eine Abände- 
rung, die veränderlicher Opal genannt wird. Auch 
hat noch vor kurzer Zeit, in einer nicht mehr gang- 
baren Grube, gelbes Bleyerz gebrochen. Gegen Nor- 
den liegt Serro del Lomo verde, der, fo wie die ganze 
Gegend, aus dichtem Kalkftein befteht. Hier itt die 
merkwürdige Grube el Lomo del Toro, woraus man 
ehemals eine grofse Menge Bley gewonnen hat, die 
aber jetzt nicht mehr gangbar ift. Sie Coli auf grofsen 
übereinanderliegenden Neftern oder kleinen Stock- 
werken gebauet haben, wovon ein einziges an 124000 
Centner gutes Krz geliefert hat. Am örtlichen ruhe 
des Diftricts del Monte Kränzt der Kalkftein mit por- 
phyrartigen, dem Mandelftein etwas ähnlichen Ge- 
birgsarten , wobey der eigentliche Porphyr nur feiten 
zu Tehen ift. Hier kommen einzelne Stücke von Quarz - 
Chalcedon, Carneol, weifser und rother Zeolith vor; 
von letztern find hier S. 77. die aufsein Kennzeichen 
Angegeben. Weiter hinunter, bey dein Arroyo de 
agua fria, ift die Beft haffenheit des Gebirges ganz an- 
ders. Es befteht hier aus abwechfelndcn Lagern von 
"Wetzftein, Wetzfcliiefer, grauem Quarz und Horn- 
ftein ; befonders merkwürdig find aber die zwifchen 
den genannten Steina rten befindlichen Lager vonGrün- 
ftein. El Real del Doctor liegt fehr hoch; das Baro- 
meter hielt fich dort auf 20 Zoll 3} Lin. bis zu 20 Zoll 
5 Lin. Auf der Kuppe des Gebirges jenfeit ftand das 
Queckfilber nur auf 19 Zoll 5 Lin. Die Gebirgsart 
iit durchgehends dichter Kalkftein, worin grölsten- 
theils viele Erzgänge enthalten find. In der Gegend 
von la Pechuga führt der Vf. kryftallifirtes fchlacki- 

fes Kupfergrün als eine mineralogifche Selteidieit auf. 
'» hat ehemals hier gebrochen. Dritter Abfchn. Gua- 
naxuato. Diefes ift das reichfte Bergrevier in Ncu- 
fpanien, 60 Meilen nordweftlich von Mexico. Hier 
Ift (Ue vorwaltende Gebirgsart Porphyr, porphyrar- 
tiges Geftein und dergleichen Breccien. Der merk- 
würdige und reiche Erzgang von Guanaxuato läuft 
etwa in der Richtung von Siicloft nach Nordweft, und 
fallt 45° füdweftlich, mit einer Breite von 30 bis 100 
Fufs, die nach der Meinung einiger Bergbeamteu 
manchmal bis an 200 Kufs reichen foÜ. Umftändliche 
Befchreibung diefer Erzlagerftätte. Die eigentliche 
MaiTe derfelben befteht aus Quarz und Partieen von 
der Gebirgsart, worin fie liegt. Auch brachen hier 
Amethyft, Hornftein, Chalcedon, Halbopal, Kalk- 
um! Braunfpath, kryftallifirterGyys, fpäthiger Eifen- 
ftein und Flufsfpath; letzterer aber äufserft feiten. 
Diefe Gangmaffen zeichnen fich oft durch fehr fchöne 
Farben aus. Der Vf. macht zu einer künftigen Be- 
fchreibung der in Neufpanien üblichen Verquickung 
der Gold - und Silbererze Hoffnung; er bemerkt aber 
hier im Voraus, dafs die Berg- und Hüttenleute von 
Guanaxuato zu den gefchickteften des ganzen Landes 
gehören. Sie amalgarairen noch Erze von i£ und 
2 Loth Silbergehalt im Centner. Braunfpath ift in 
Amerika ein dem Bergbau willkommnes Foffil, in- 
dem er gemeiniglich nur in Begleitung reicher Silber- 
erze und auf den edelften Gangen vorkommt, und 



auch übrigens, wenn er ohne Erze angetroffen wird, 
gute bergmännifche Hoffnungen gewährt. — Auf dic- 
tum Gange fand der Vf. gediegenes Gold , gewöhnlich 
nur eingelprengt ; gediegenes Silber, in allerhand Form ; 
gefc hi 1 leidiges Sil berglaserz, auf verfchiedene Art kry- 
ltJhiirt ; fprödes Silberglascrz; lichtes Rothgülden- 
erz, aber niehfoft; Kupfcrfahlerz, Bleyglanz, Kupfer- 
kies, fpäthigen Eifenftcin, Schwefelkies und Zinkerz. 
Von kryrtallifirten Gangarten erwähnt der Vf. i)Ouarz, 
Amethyft und Bergkryftall. Merkwürdig feheiüt der 
hier zuweilen vorkommende, von dem VI. fogenannte 
blättrige Quarz. 2) Kalkfpathc, deren KryftalliuKio- 
nen hier umftändlich befchrieben werden. 3) Braun- 
fpath, 4) Flufsfpath, 5) Fraueneis. Noch als Selten- 
heit natürliches Uittenalz, zuweilen auf die fem Haupt- 
gange von Guanaxuato. Zu diefer Bergwerks -Juris- 
diction gehören noch zwey auswärtige Reviere, los 
Pojos uud Gomange, deren Ertrag aber jetzt nur ge- 
ring ift. Werter Abfchn. Zacaiecas. Eine merkwür- 
dige und oft vorkommen! le Steinart diefes Erzgebirges 
ift der Trapp, in mannkhfaltigcn Abänderungen und 
Uebcrgängeu. Die damit eingemengten Foflifieri find 
Schwefelkies, Feldfpath und Flufsfpath. Auch geht 
der Trapp in Grüuftein Uber. Der V f. hält den Trapp 
für ein eignes, mit Lhfalt nicht zu vcrwechfelndes Fot 
fil. Die Erzgänge fuhren Gold und Silber, welches 
der vorzüglichfte Gegeuftand des dortigeu Bergbaues 
ift. Es giebt hier mehrere Arten von Sill>ererz, die 
der Vf. nach der Reihe aufführt, als Horners« ge- 
fchmeidiges um! fprödes Silberglaserz, Rothgtilden- 
erz, Afchenerz und blaues Silbererz; ferner Bley, 
vorzüglich als Bleyglanz; Eifen in der Gcftalt des 
magnetifchen Eifenlteins, magnetifchen Eifetikiefes^ 
dichten Brauneifeufteins, im Eifenocker und imSchwe- 
felkiefe; dann Zink und Spiefsglas. Weftlich hinter 
Zacatecas erheben fich wieder andere Gebirge, wel- 
che ebenfalls aus Porphyr und dem damit verwand- 
ten Geftein zufammengefetzt find, mit mancherlei Ab- 
änderungen. Auch will man in diefer Gegend Zinn- 
erze gefunden haben. Fünfter Abfchn. SombrertU. 
Eins der wichtigften und älteften Bergwerksreviere, 
140 Meilen von Mexico. Syenit, Porphyr und dich- 
ter Kalkftein find hier die Hauptgebirgsarten. Hier- 
bey (teilt der Vf. Betrachtungen über die Entftehungs- 
art diefes Porphyrs aus einer Anflöfung und Verwit- 
terung des Syenits an, welche die Aufmerkfamkeit 
der Gcognoften verdienen. Unter den Erzlagerftätten 
haben fich befonders zwey durch ihren Reichthum 
fehr ausgezeichnet, nämlich der Mutter - und fchwar*- 
ze Gang. Erfrerer ift 3 — 4 Fufs breit, und fetzt an 
einigen Stellen fenkrecht, und an andern mit beträcht- 
lichem Fallen ins Gebirge. Das Rothgüldenera. ift in 
diefem Reviere das gewöhnlicbfte Silbererz. _ D« 
fchwarze Gang ift gewöhnlich etwas weniger mächtig 
als der vorige. Er fetzt lenkrecht ins Gebirge und 
enthält Silberhornerz und Rothgüldenerz, aber kei* 
gediegenes Silber. Die Gangarten beftehen aus Quarz, 
Kalkfpatli, Franeueis und Schwer fpath. Lichtes Roth-* 

jüldenerz ift auf diefem Gange eine Seltenheit. Seth* 
tr Abfchn. gtd de ßolanas , fofario, SanfRtfa, P<h 
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' Güarifamty. Dfie Gebirgsarten haben hier trieb einer Eifenfteinszeche, wobcy zugleich viel rci- 
mit dem im vorigen Revier vieles gemein. Der vor- eher Hleyglanz nefterweife einbricht; hier belebt den 
züglicbftc Erzgang ift in der Schlucht von Bolanos; Eifenlteihsbergmann die Hoffnung, folche Bleyglanz« 
er ift 6 — 12 Fufs mächtig, und führt gediegenes Sil- neftcr anzuhauen, indem der Kjfenftein auf diefer 
ber, filberbaltiges Kup£er«rz, dergl. Bleyglanz, Blcy- Zeche fehr unartig ift, und nur in geringer Menge 
fchweif, Kupfergrün, Kupferkies und Schwefelkies, auf den Hutten verbluten werden kann. Der Bau 
Diefe Gruben haben fonft beträchtliche Ausbeute ge- .wäre alfo ohne jene Bleyerzneftcr äufserft mifslich. ) 
geben; fie geriethen aber im J. 1787- i« Brand und Zur Ausförde: ung der darin befindlichen Krze wer« 
blieben mehrere Jahre liegen. Erlt vor etwa 10 Jah- den gemeiniglich nur Säcke und Schaufeln erfordert: 
reu find diefe Bergwerke durch eine Compagnie wie- denn fie beliehen oft ans einem erdigen Gemenge, 
der aufgeräumt, belegt und grofse Koften darauf ver- das gediegenes Silber, Hornerz und Afchenerz ent- 
wendet worden. Der Vf. fand einige 40 vierfpännige hält. — - Hornerz ift hier die gewöhnlichfte Gattung 
Pferdegöpel zur Berg- und Wafferförderung, die be- der Silbererze. Aeufscrc Befchreibung des grünen 
fündig im Gange erhalten wurden. Der jährliche Auf- Hornerzes, auch einer eignen Gattung von Silber- 
wand bey diefen Gruben betrug weit über eine Million erzen von blaulich -grauer, bis lichte Berlinerblau (Iber 



Rthlr. 'S. 341. in der Note wird bemerkt, „dafs 
la Valenziana zu Guanaxuato das fchönfte Bergwerk 
von ganz Neufnanien ift, und bevnahe den Namen ei- 
nes unterirdifchen Pallattes verdient. Die Senkrechte 
Teufe fo II 2400 Rlieinl. Fufs betrafen. Ls h;it reite 
fteinerne Treppe«, die gemeiniglich einet» Winkel von 
45° bilden, un.l folglich fehr bequem find. AlleH.upt- 
und Nebcuftrecken lind hoch und breit, und einige 
fo weit, dafs man mit einem vierfpännigen Wagen 
darin umwenden konnte. Sie find, eben fo wie die 
Treppen, durch das fchönfte Mauerwerk, Pfeiler 
und Bogen, gefuit/.t. " Der Vf. theilt noch einige 
intereffante Beobachtungen über das Muttergebirge 
•(Sierra Madre) mit, worin die oben erwähnten be- 



§ehcuden Farbe. In San Luis fah der Vf. Zinnerze, 
ie theils in der Nähe, theils bey San Felipe gefummelt, 
werden, und er beschreibt bey diefer Gelegenheit ein* 
in Mexico befindliche feltneStuffe von Zinnftein, wel- 
che aus diefer Gegend herstammen foll. Ein gro- 
fser Salzfee (iMgune), woraus jährlich etwa 200 bif 
ascoex) Scheffel Salzerde gewonnen, und wodurch die 
Amalgamation armer Silbererze fehr erleichtert wird. 
Der achte und ntunU Abfchnirt enthalten die Befchreu 
bungen der Vulkane Colitna und Pceocatepec. Zehnter 
Abfchn. Einige Nachrichten und Bemerkungen. Neu- 
fpanien hat gegenwärtig nur einige wenige feuer- 
fpeyende Berge, aber defto gröfser ift die Zahl der 
jetz't ruhenden Vulkane, die dein Anfchein nach aus- 



rahmten Werke von Bolanos liegen. Diele Gebirgs- gebrannt find. Ungeachtet Hr. S. fich nur kurze Zeit 

reihe lauft durch ganz Neufpunien, und verbreitet lieh in Mexico aufhielt, erlebte er doch mehrere Erdbeben, 

bis in das Innere des nördlichen Amerika. Sie be- Diefe Stadt hat übrigens eine fehr glückliche Lages, 

fteht aus den vornehmften bekannten Gebirgsarten. und ein mildes Klima, fo dafs weder die Wärme im 

Von den Bergwerken zu Guarilamey nur Weniges. Sommer, noch die Kälte im Winter befchwerlich fällt. 

(Ree. befitzt ein kleines Stück fprödes Silberglaserz Den mittlem Barometerftand fand der Vf. dort2iZuJl 

von Guafifamey, welches nach Hu. S's Verficheruug 5 Li«., und «he. Wärme im Schatten ftieg, bey feiner 



104 Mark Silber im Centner halten foll.) Siebenter 
Abfchn. Cuencatnf , Real de los Catorce und San Luis 
Potoß. Gebirgsart im Ganzen dichter Kalkftein. Die 

Erzgänge des erften Reviers enthalten vorzüglich 
eyifche Erze; in einem Gange kömmt viel gedie- 

fener Schwefel vor; in einem andern Theile des Ge- 
irgeS brechen reiche Kupfererze , gewöhnlich in klei- 
nen Neftern. Nabe bey Cuencame bricht auf einem 
der dortigen Gänge manchmal gediegenes Spicfsglas Nephrit. — 
bey und mit Kaikfpath. Real de los Catorce, wel 



Anwesenheit, in den heifseften Tagen nicht über 
89 Grad Fahrcnhcit. — Noch fdlgen einige Nach- 
richten von vulkanifchen Eruptionen, und zuletzt die 
äufsere Befchreibung einiger roffilien, deren Geburts- 



(oder Fund-) Orte theils ungewifs, theils unbekannt 
find, als: Schwarze Bergkryftalle in graulich - 



vvcifsc 



eingefchloffen : fchwarzer Bolus; Bollchiefer ; Berg- 
feife; natürlicher Salpeter und eine Abänderung von 
Den Liebhabern der Geognofie ift die- 



fes Werk fehr zu empfehlen ; die Schreibart ift cor- 



ches vor ungefähr 20 Jahren entdeckt worden, ge- reet, und das Buch feibft auf gutes Schreibpapier ge- 




nig Janren eine groise .Menge äiiper gemeiert. „ Uie 
Gange, fagt der Vf. , find nicht breit; aber bev rei- 
chen Anbrüchen machen fie grofse Weitungen"', die 
fich nach und nach wieder zufammenzlehen, und zu 
der vorigen fchmalen Befchaffenheit zurückkehren, 
pje Hoffnung, eine folche mit reichen Silbererzen an- 

Eefnllte Höhle zu erbrechen , trägt zu dem fchwung- 
aften Betriebe des dortigen Bergbaues viel bc\'~ 
(Ree. hat eben diefen Fall noch 



Lkipzig, h. Kummer: Die JVttterprophettu im Ttäer- 
1 reich. Oder Mufterung aller derjenigen Tbiere, 
• die eine Wittertiögsveränderung anzeigen oder 
anzeigen follen. Von IVUhelm Chriflia» Orphat. 
1805. 175 S. 8. (14 gr.) 

In diefem dankenswerthen Bcytrage zur WitterungSr 
kmide handelt der Vf. l ) von den alten Bauernregeln, 
die bisher die Witterungskundo des gemeinen Mannes 
ausmachten; — 2 ) von der Witterungskunde ilber- 
•P 1 » — 3) von der Wirkung der W itterungsver- 

ändc- 
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ändcrung auf Thierc überhaupt; — 4) muftert er genwürmer kriechen häufig aus der "Erde und lagern 

lich'auf die Beete: fo bedeutet diefs mehrern Re- 
gen. — Allein es darf nur im Frühjahr Ober Nacht 
thaucn, und dadurch der Boden feucht werden : fo 
kriechen bey dem fchöuften Wetter die Regenwurmer 
in unzähliger Menge aus «lein Boden und begatten fich 
wcchfclsweife. 

Nun noch folgende Bemerkungen: S. 74. wird 



der trOglich oder untrüglich gefundene 
pheten; und endlich 6) ("teilt er dicjei 



alle Thierc, die eine Wittcrungsverändcrung wirk- 
lich anzeigen oder anzeigen füllen, einzeln und zwar 
nach der Linncifchcn Ordnung; — 5) giebt er eine 
kurze L'eberGcht der bisher geinufterten und entwe- 

lonen Wetterpro- 
:jenigen Kegelt!» 

die in tlicfer Muftcrung als richtig beleihten worden, 
tuul tlie daher in der Meteorologie als allgemein gültig 
angenommen werden können, zufammeii. V 
S'dugetuieren find ihm untrügliche Wetterpi 
der Maulwurf, <lie Waiferrattc, der Haie und der 
fcfel; unter den l'ügeln: die Gabelweihe (Milan), 
der Uhu, der kleine Kauz, der Grünfpecht, die wil- 
de Gans, tlie zahme Aente, der Rohrdommel, der 
.Pfau, die Feld- und Holztaube, der Zaunkönig, tlie 
„ Ranch -1 Mehl- und Mauerfchwalhc; unter den Am- 
pkibitn: die Kröte, die grüne Eidechfe, die Ringel- 
natter und die lilindfchleiche; unter den FlfdtMi iler 
. Wetter&fch; unter den Inßcten: der Rofs-, May- 
mid Brachkäfer, der Hornfchröter, die Biene, Amei- 
fc, die Schmeifsfliege und die Spinne; und unter den 
Würmern: der Blutegel. Von den IFitterungsregeln 
hier nur einige, gegen die Ree. etwas zu erinnern 
hat. Z:ceyte: Wenn .der Maulwurf viel und hoch 
aufwirft: fo folgt Regen; wenn er aber aus feinem 
Loche kriech!: fo lafst der Sturm bald nach. — r- Hier 
jft nur zu bemerken, dafs tlie Maulwürfe vorzüglich und 
am üfterften im Frühjahr zur jJegattungszcit aus ihren 
Löchern kommen, um entweder einem Nebenbuhler 
. auszuweichen oder ihn zu verfolgen, oder einen Gat- 
ten aufv.ufucheu, oder lieh mit demfelbeu zu necken, 
und dafs alsdann obige Regel nicht zutrifft. Fünf und 



dreyßigßt: Wenn et fchou geregnet hat, und die Re- wie mit dein Maykäfcr. 



Unter den der wilden Gans ( Anas anjer ferus ) erwähnt , als wenn 
>ropheten: es diejenige wäre, welche fich im Winter in fo gro- 
fsen Zügen in Deulfchland auf den Saatäckern aufhält, 
da doch diefs AieSaat- oder ' Moo t' gom ( Anasfegetum ), 
eine fehr abweichend verfchiedene Speeles, ift. Jene 
ift die Stammmutter unferer zahmen, und zieht weit 
früher fehon aus Dcutfchlaud, wo fiez. B. im Branden- 
burgifeheningrofser Anzahl au tleu Seen 11 ift et, in wär- 
mere Länder," und lieht grade wie untere zahme graue 
Hausgaus aus. Khen fö ift S. 85. die gemeine taube 
(der leldflilchter ) kein Abkömmling der Holztaube 
(Colutnba Oenas) y fondei n es ift Columba do:ne!tka. — 
Dafs das Baden der Tauben, befonders wenn es nicht 
eine einzelne, foudern faft der ganze Flug thut, Re- 
genwetter anzeige, ift eine die unverwerfliche Bau- 
ernregel, die Ree. nach feinen fo häufigen Erfahrun- 
gen als eine der untrüglichsten beftiitigen nnifs, und 
es ift ihm daher die Taube ein eben fo ficherer, und 
noch weit lichrer, Wetterprophet, als alle andere vom 
Vf. angeführten Vögel. Wenn der Vf. S. ti6. vonl 
Hirfchk'Afer behauptet, dafs er nicht fo häufig und oft 
wie der Bofs-, May- und Brarhküfer fliege: Ja fcheint 
er ihn nicht gehörig beobachtet zu haben; da, wo 
Sieben Waldungen find, verhält es fich mit ihm gerade 







KLEINE SCHRIFTEN. 




KlCnTKOttARtTHf IT. Manheim, in d. Ktirfiirftl. Bnehdr. i 

, Trfiamentum in /tenere • '" fpeeie iiiofficiofuin , um cum reine- 
eiiis .t,irii a F. W. GtunhsivGftcr fyliematice ex|>»fitiim , iifni 
prielectimium fuarimi defrtnaciim , .1 -f-VouAerhank , pro^railu 

DocHMMM — proptipnattim in uula Academica Carolin« l'ri- 
dericiana Heidelberg* etr. — Nov. 1S05. 76 S. J. ( IO pr. ) — 
Der Vf. hat diefrn fyfurmatifchen Vortrag der anzeigten Ma- 
teriell tum tieften feiners/.u'.Wirer entworfen. Ea kann wulil 
einmal feyn , dafs ein akademifeher Dorent bey dem Gebrauch 
fremder Lehrbn>her fich in der Notwendigkeit lirwlct , we- 
lüpften* einzelne Stücke nach einem ganz veränderten »Jjane 
7.11 bearbeiten, weit ihn der Leitfaden des Lehrbuch* ntaht 
befriedigt K«c. will mit feinem Urtheile. dem Vf. hierüber 
und aber die Grunzen , welch* diefer fich befttmmt hat. nirlit 
vorgreifen, -wenn ea ihm gleich fcheint. daf* die Sachen hin 
und wieder wohl noch etw.>s ander* hätten aufgeführt wer- 
den können, t'nter den verfi hiedenen YorftelluiiRen , welche 
iit>i-r die {futreiit innpiiinfi nach und nach aufgekommen find, 
mit die in einer Schritt, wie die ^epenwn'riipe, wnlil eine 
»•»tlfllTndipe Anfilhrnr.p , mit blinderer Riit-klicht auT AT o 0 h's 
honorum pnfl'rQio {. f., v?rdi>?nt Ii5tt"n . rti-urnt der Vf. die als 
riclitij; an. iljfa diefe feueret von den I 1 ' "ndeiifii und 
Afceudsuten de* Xefutox«, anf.tr dem Fall« einer factifchea 

, 1 i. 1 . . 1 ■ 



Unrichtigkait der imTeftamant an|>er«ihrten legalen Urfacbeny 
auch d.iun aazuftetlen fey, wenn der Tcfratnr gar k«inen, 
«iler wenigften» keinen ßefetztich beft.'iii^ten (irqrut der Ent- 
erbunp ausgedruckt h.Vtie. Er geht hiebey >•>'> de» Grund» 
Litzen ans. dafi die Ainfchlicfjiinp'einfs rnichttheil» • rtcrech- 
tiRten titeil« aus OrlTlldM , welche die fVm , thej?» au : . fol- 
chen, welche die Malet ie\ A. i. die Gründe diefijr Arwfchlie» 
f»....r betieffen, angefocliren Werden könne und dafs in dem 
eißern remidiitm nullitatit, zu dem letztem aber <puf 
r e l a. i n o/fici o J~i . t e ß u nien l i gehöre, welche in dielen» 
Betrachte durch die Nov. 115. nur anders mndificirt, aber kei- 
neswegs .infrehoben fey. Er ii.'.tt auch djfflr, dafs die eman» 
cijiirt-n Knlder, wenn Tie liuerpanpen iind , noch jetzt bort** 
rum fioß". e. tahli. zu fliehen haben. — Ue-jt.i'itJ?g wird ange- 
merkt, dafs Kinder, welche das Onteinselübde der katimli. 
Tchen Kirehe zum Erwerb der Erbfcli.ifteii 'gnf.ihi|[ machte, 
wenn fie während diefe« Zufrande» im »ätcrltehett 'I eftaraent« 
überlangen waren, in der Folge, nach anffehobenem. Gea 
labile, da* T/ftament als rnptum anfechten kSunen, wobey 
die eT«3«MHII WiirßAmilt'* bey KJuJ'er kl. jor. I'. nliotli. V, 145. 
beftrittan wird — Da die Srlirtft Kl* die /.tihürer beftimmt 
iftt To luue HHpfncr'» Commentar niHu blof« nacb der erfterl 
Au»gzbe y*a i1%tj. angefahrt weeden folletw 



1 J 



Digitized by Google 



«6 



0.1.1 



IM 



- V 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabendt, 



den 14. ffuniut 1806. 



, ... ERDBESCHREIBUNG. 

i BERt.11», b. Maurer: Statißfck ■ topographifckt Be. 

■ ■ fckreibung der gefammten Mark Brandenburg. Für 
Statiftiker, Geschäftsmänner, befodders für Ka- 

' meraliften. Von F. IV. A. Bratring. — Erfler 
Band. Die allgemeine Einleitung zur Kurmark, 
die Altmark undPrignitz enthaltend; I804. XVIII 
u. 494 S. 4- ZwgUr M. Die Mttelmarkund 
Uckermark. 1805. 583 S. 4- (»3 *" hIr - "*"•) 

Keine Provinz des preufsifchen Staats befitzt Co 
viele und zum Theil fo fehr ausführliche Be- 
fchreibungen, als die Kurmark Brandenburg, und es 
ift auch nicht zu verwundern, dafs die Provinz, in 
welcher die Hauptftai.lt des ganzen Staats liegt, am 
genaucften unter facht worden ift. Dennoch ift es 
nicht möglich, aus allen fchon vorhandenen Nach- 
richten eine nur eiirigcnnafsen vollftändjge Statiftik 
diefer Provinz zusammenzusetzen. Es war uns daher 
ein« erfreuliche Aushebt, dafs durch die Bemühun- 

Sen eiuos Mannes, delXeu Forfchungsgeift, Liebe zu 
ergleichen Arbeiten und Bekauntfchaft mit den 
Quelleu der Wiffeufchaft fchon durch andre Schriften 
bewiefen ift, und der nach der Vorrede zu dem er- 
ßen Theile auch all« erwünTchte Unterftützung ge- 
»ofs, -r dafs' durch ihn endlich alle zur Kenntnifs 
diefer Provinz noch fehlende ftaliftifche Notizen her- 
heygefchafft werden würden, Eine fo ausführliche 
Befchreibung einer Provinz von ungefähr 650 Q. Mei- 
len auf 3 ftarke Quartbände angelegt , welche in der 
Vorausbezahlung 9 Ktblr. koften, läfst auch etwas 
Vollmundiges erwarten. Bcy geuauercr Prüfung findet, 
man aber, dafs noch fo viele Lücken übrig geblieben 
find, dafs man ebenfalls von diufcm grüßen Werke 
lagen mufs: es hat Materialien zu einer künftigen 
Statiftik ' — oder gar nur zu einer ftatiftifchen Be- 
fchreibung geliefert Dom Vf. kann jedoch diefer 
Mangel im Allgemeinen wohl nicht 
werden , ob es ihm j, 

nach, bey fehlen Quellen möglich eewefen wäre, 
mehr zu geben, als er gab; nicht in Äbficht auf die 
ohnehin fchon fo'grofse Bogenzahl, fondern in Ab- 
ficht auf deren innern Gehalt. - Uebrigens kann fich 
die Kritik bcy Werken der Art nicht füglich mit den 
gelieferten Materialien befchäftigen ; denn wenn fie 
auch hier und da einige Unwah,rfcheinJichkeiten in 
den hiftorifeben .Angaben entdecken follte: fo «aufs 
(£e. fich doch init 'der Verficlijerufoe des Vfs. begnügen, 
dafs er treu die einzig fiebern' Quellen benutzt habe, 



Lage, die gelieferten Angaben mit denjenigen Quelle«, 
welche der Vf. benutzte, zufammeuhalten zu kön- 
nen ; hier kann alfo nur von den fehlenden Materia- 
lien, von der Form und von den eingestreuten Käfoo- 
nements die Bede feyn. 

Der Vf. hat, wie der Titel zeigt, fein Werk 
nicht blofs zum Gebrauch der OeCchäftsmänncr he* 
ftimmt, die Geh von der Lage und der äufserbchen 
Beschaffenheit eines Orts in ihrer Provinz fchnell un- 
terrichten wollen, — daz« hätte es nur einer tabella-, 
riehen Ueberficht bedurft; — fondero er hat dabey 
einen höhern wiffenfchafüichen Zweck , für Statifh- 
ker und Kameraliften im Auge gehabt. Diefer drey- 
fache Zweck hat fein Werk fo ftark und theaer ge- 
macht, und doch läfst er zu dem letztern Gebrauch 
noch gar viel zu wünfehen übrig. Freyhch mufs, da 
für die Kurmark noch keine auf Vermeftungen ge- 
gründete Beftimraung des Flächeninhalts der Aecker, 
Gärten, Wiefen, Weiden u. f. w. zu finden ift (ein 
grofser Mangel für den Statiftiker und denkenden 
Kameraliften!), die Statiftik fchon dafür dankbar 
feyn, dafs uns jetzt detaillirte Nachrichten von der 
Ausfaat aller Fruchtarteu und deren ungefährem Er- 
trag und von der Zahl des Viehftandes geliefert wer- 
den ; allein das reicht noch nicht hin , um einen an- 
schaulichen Begriff von der tiefchaffeuheit, der Güte 
und Jeu» Werth des Bodeus zu geben, wenn nicht 
eben fo genaue Bestimmungen des Inhalts des zu die- 
fer Ausfaat und zu Erhaltung diefes Viehftandes ver- 
wendeten Bodens zu haben find. Ueber den Ertrag 
der Grundftücke und über den Werth des Bodens 
findet man aber im ganzen Werke keine Notiz; und 
über die. Domänenämter überall nur fehr kurze un- 
beftimmte Nachrichten, ja.es ift nicht einmal der In- 
halt der zu den Aemtern gehörenden Grundftücke an- 

fegebeo , der doch überall in den Amtsanfcldägen zu 
uuen feyn mufs. .- ! 

Ohne übrigens dem Vf. in feinen Angaben über- 



icht. zur Laft gelegt all genau nachgeheu zu können, laffen fich noch ver- 
ob eslhm gleich, aller Wahrscheinlichkeit fehiedene Bemerkungen über fein Werk machen, be- 



fbnders auch über das hier und da cingemifchte 
ftaatswirthfchaftliche, Räfonnement und die llehand- 
lung einzelner 1 heile. So ift z. B. feine Eiutheilung 
des Handels in Produktenhandel , Waarenhandel„ 
Geldhaudel, ausländischen und inläudifcheu Confum- 
tionshandel weder in der Handelswiffenfchaft noch in 
derSUattwiffenfchaft begründet. Der erfteSatz S.ia. 
ift unverftändlich ; man follte nach demfelben glan- 
ben, dafs die Kurntark ein fo gutes Getreideland 
wäre, dafs fie an die benachbarten fruchtbarem Pro- 



weiche er benuuen konnte ; aucITift Ree. nicht hx der. vinzen noch Getreide abgeben, könnte f*. welches 
n)t J.L. 2. 1806.* Zweiter Band. J *" Ttt : ' ' i ~ a doch. 
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doch, nach den folgenden von dem Vf. felbft bey ge- 
brachten Nachrichten der „Fall nicht ift. — Bey 'den 
vom Vf. gerühmten Veranstaltungen der Regierune 
2nr Vermehrung der Bevölkerung hätte er doch 
durch feine eigne« Untersuchungen etwas mlfstrauifch 
' gemacht werden Collen. Nach dem Borgftedefchen 
Werke über die Kurmark war im J. 1750. die Bevöl- 
kerung in der Provinz 545,737, und nach Bratring 
im J. ißoi. 83*080. Die Anzahl der Einwohner 
hatte fich alfo freylich in 50 Jahren um 53 Procent 
vermehrt*; in den Städten der Kurmark waren aber 
nach dem vorliegenden Werke im J. 1750. 1384. und 
im J. 1801. 12254 Arme; diefe MenfcnenkXaüe hat 
fich alfo um 786 Procent vermehrt J Man möchte 
wohl fragen : oh diefe auch zu dem betten Kapital des 
Staats gehören , wofür der Vf. die Menfchen über- 



dnlafftn. Bey den Angaben von der Verficherungs- 
fumme der Städte in der Feuerfocietät daftf man das 

nicht unbedingt als ein Zeichen von dem geftiegeaen 
Wohlftande, oder auch nur von befferer Befchaffen- 
heit der Gebäude in den Städten anfehen, da Ts im 
I7ten Quinquennium (von 1802. an) die Veröche- 
rungsfummen gegen das vorhergegangene Quinquen- 
nium fo fehr geftiegen find: denn man hat in diefer 
neuen Periode andere Grundfätze bey Aufnahme der 
Taxen 1 befolgt, als vorher, indem man jetzt mehr 
auf die Kotten Rückficht nimmt, welche der noue 
Bau der Häufer verurfacht, und man kann nun frey- 
Uch mit gröfserer Sicherheit auf den wahren Kapital - 
werth der Gebäude aus diefer Summe fchliefsen , als 
vorher, wo die Taxen mehr von der Willkür der 
Befitzer abhingen. Einige auffallende Bey fpiele find; 



baupt S. 54. erklärt? — S. 157. findet fich ein fehr Wufterhaufen an d. J). ift jetzt mit 500000 Rthlr. und 



grofser Rechnungsfehler, der den Vf. zu einem noch 
gröfeern Irrthum verleitet hat: die 3 letzten Colon- 
nen in der Generalfabrikentabelle find falle h fummirt, 
indem die Totalf um rae nur zu 4,121,73 t angegeben 
ift, da fie doch Ober 12,400,000 Rthlr. beträgt. Diefs 
alles könnte man vielleicht zu den Druck - oder Cal- 
cnlaturfehlern zählen , wenn nicht folgender fonder- 
barer Satz folgte, bey dem man nicht weifs, wie der 
fonft mit fo grofsem Kleifs und ib grofser Aufmerk- 
famkeit arbeitende Vf. zu einem fo' eatfetzlichea Ver- 
ftofs kam. Er fegt nämlich: „Ob man nun mit un- 



vor« Jahren mit 195000 Rthlr. — Nauen jetzt 835*» > 
vorher 34600a — Rathenow jetzt 825000, vorher 
267000. — Treuenbriezen jetzt 684000, vorher 
176000, und Prenzlan jetzt mit 1,541000, und vorher 
mit 578000 Rthlr. verßehert. — Aus den von Btri'm 
mitget heilten Angaben hebt Ree. einige inrereffante 
und charakteriftifche Notizen aus. Diele Stadt hatte 
am Schluffe des Jahres itfoi. unter andern: 920 gehei- 
me Räthe, 177 Kriegsräthe, 599 andere königlich« 
Räthe aller Art, 796 Seeretäre, It8 Kanzleydiener, 
300 Accife-Officianten , 13018 Arme, fowohl in den 



fern Statistikern den ganzen Werth der gefammten Armen - und Waifenhiofern und Hofpitälern , als auch 
Kurmärkifchen Fabrication, wenn man die hand- fokhe, weiche vom Armendirectorium Unterftfltzung 
werksmäfsigen Gewerbe, die freyen und mecaani- genoffen; (es find diefs beynahe 9 Procent der gan 
liehen Kflnfte, die Brauereyen, Brennereyen und alle 
ttbrigen Industriezweige hinzurechnet, auf «^Millio- 
nen annehmen kann, mufs ich auf fich beruhen 1 äf- 
fen , weil felbft öffentliche Papiere nicht hinreiclwn, 
Hypothefen auf Wahrheit und Gewifsbeit 
" — Zuerft zählt er felbft nach den de- 
achrichten die Summe von 1 2,400,000 
Rthlr. blofs für die eigentlichen Fabrikgewerbe auf, 
und nun meynt er , wenn noch die Arbeit aller Hand- 
werker nnd Kauftier, die nicht in der Tabelle auf- 
genommen worden find, dazu kirne: fo könnte wohl 
die Summe von 11 Millionen Thalern angenommen 
werden. Mah rieht hieraus, daß er gcfammelt bat, 
ebne an feinen Zweck zu denken: denn alle die ge- 
lieferten Tabellen find doch unnütze Arbeit und Pa- 
pierverfchwendung , wenn man fie nicht zu folchen 
Berechnungen brauchen kann, die der Vf. Hypothe- 



Zahl der Civileinwohner — 148000.) 655 Biertchen 
ker, 28 Buchhändler, 32 Buchdrucker mit 128 Ge- 
feiten, Iis Schaufpieler, 314 Maler (eine unglaub- 
lich fcheinende Zahl), 2165 Pcrfonen, die, wie die 
Tabelle lagt, von^ihren Mittein leben, 362 Schulleh- 
rer, 7» Prediger, 1121 Schneider- und 106a Schuh- 
machermeifter, 288 Viehmifter, 4822 Tagelöhner u. 
f. f. Nach der Zufammenzählung S. 164. foflen in allen 
Gewerben nur io48Gefellen vorhanden gewefen feyö; 
hier ift ein grofser Rechnungsfebler: denn die Schuh- 
macher- und Schneidereefellen find allein zu 1 684 Mann 
ftark angegeben. — Von der Confumtion diefer gro- 
£?en Stadt im J. Ig02. beben wir folgendes aus: 
6366 Hafen, 22803 Pfd. Sardellen, 1,676157 Pfd. 
Butter, und 1,149566 Pfd. Kaffee; diefs würde auf 
jede Perfun jährlich 9J Pfd. Butter und 6j Pfd. Kaffee 
geben; ein Verhältnifs, welches nicht richtig feyn 
werden aus den Handelstabellen Rann: die AccHeregifter haben wahrte heinlich die 
sfolgti» gegeben, wo bey t* in der wirkliche Confumtion der Stadt nicht von den inih- 



Anmerkung heilst: „in fo fern fie (die Schlofsfol- 
gen?) aus Zollregiftern, als den einzigen Duellen 
über diefen Gegen ftand genommen, auf Wahrtcbein- 
hchkeit und Glaubwüniigkeit AnfprQche machen 
können," und dann folgt im Texte: „Diefer (aus 
den Schlufsfolgen berechnete) jährliche Geldverluft 
der Kurmark — 5,601,466 Rthlr. — ift unbezweifett 
gewifs. " u. f. w. 

In Ruckficht der im znrnttn Bande befchriebeneh 
wird Ree. fich auf einige fpecieifere Data 



reu Registern als eingegangen angegebenen Waaren 
g^örtg getrennt. '— Die nächtliche Erleuchtung 
der Stadt Koftet jährlich (Iber 38000 Rthlr, Dieneue 
Fabrikentabelle von Herlin ift von der Behörde, wel- 
che Ihre Aufnahme beforgt, feit igorx auf eiue neue 
nnd weit Hehrere Art coaftrufrt worden ; fie räfst fich 
nämlich bey den Gewerben, welche anf Stöhlen- arbei- 
ten (bey den andern ift fie doch nicht fo weit gekom- 
men), gar nicht mehr anf die von de« Fabrikanten 

dc&verarbeitere» 
Mate- 
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Material«, der gelieferten Waaren und des Abfatzes 
ein, fondern hat nach Wahrfcheinlichkeitsberechnun- 
gen für jede Art der Fabrikation eine gewhTe Zahl Ar- 
beiter, eine beftimmte Summe Arbeitslohn, und ein 
beftimmtes Betriebskapital für jeden Stuhl als Durch- 
ibhnittsfatz angenommen , und fo verlangt fie von dem 
Fabrikanten nur die Zahl der gehenden Stühle zu wif- 
fen, und macht dann die Berechnung felbft. Unftrei- 
tig fimrt diefe zu weit gewiffern Kefultaten, als ilie 
vorher in Berlin und jetzt noch in den Provinzen des 
preufs. Staats QblicheArt, die Tabellen aufzunehmen, 
und es wäre fehr zu wünfchen , dafs in allen Provin- 
zen die Fabrikationstabellen auf diefe Art verfertigt, 
und die Ofncianten von der Aufnahme und Einfen- 
dung der jetzigen anerkannt falfchen Tabellen befreyt 
würden. Nach S. 173. foll das Kabinetsminifterium 
die Familienfachen des königlichen Hanfes befbrgen ; 
diefs ift aber feit igoa. nicht mehr der Fall, da diefe 
Angelegenheiten dem Landeshoheitsdepartement über- 
geben worden find. Auch ift das JuftizJepartemeut 
nicht, wie hier gefügt wird, eiu Tbeil des Kabinets- 
mimftcriuins, Sondern ein Thcil des Staatsminifte- 
riums, von dem das Kabinetsminifterium, welches 
das Departement der auswärtigen Angelegenheiten di- 
rigirt, felbft ein Theil ift. / 

Heber den Ertrag des Ackerbau's, der Vieh- 
zucht und anderer lantlwirthfchaf iiichen Gewerbe fin- 
det man auch in diefem Bande gar keine Notizen. 
Nur durch fpecielle Berechnungen einiger lieh dazu 
qualificirenden Angaben des Vb. kann man zu der- 
gleichen Rcfultateo kommen, und bey deren Zufam- 
meiifetzuug ftiefsRec. auf Verl>ahniffe, welche, wenn 
fie nicht in Schreib - und Rechnungsfehlern der Ta- 
bellen oder des Buchs ihren Grund haben, gewifs 
Aufmerkfamkeit verdienen. So foll die Stadt Frank- 
furt bey 6579 Magd. Morgen Acker (ä 180 rheinl. 

8. Rathen) eine jährliche Ausfaat von 4816 Scheffel 
etreide und 43A8 Scheffel Kartoffeln gehabt haben, 
ohne 5 SchB. 3 Mtz. Hirfe, aoSchfl. 10 Mtz. Lein- 
famen, 29 Morgen mit Klee, 86 Morgen mit Wein 
und 42Q Morgen mit Tabak hinzuzurechnen. — Die 
Stadt Nauen Toll bey 6720 Morgen Acker eine jähr- 
liche Ausfaat von 5970 Schft. Getreide, 1200 Schfl. 
Kartoffeln und 60 Scnfl. Leinfamen haben u. f. w. — 
Der Abfatz aller Waaren auf den drey Frankfurter 
Meffen foll im J. 1797- 6,661,000 Rthlr. betragen ha- 
ben. Das Städtchen Grofs- Buckow gewann im J. 
1801. 910 Wifpel Hopfen. — Von der königl. Herr- 
fchnft Wufterhaufen findet man einige interc «ante No- 
tizen ; fie ift ein Familiengrundfxück des regierenden 
Haufes, wurde nach und nach für 964,140 Rthlr. zu- 
fammengekauft und es haftet auf derfelbeo eine jähr- 
liche Apanage von 50,000 Rthlr. für Prinzen des kö- 
niglichen Haufes. Im J. 177?. war der jährliche Er- 
trag ilerfelben zu 51,556 Rthlr. angeschlagen. — Der 
Zauchefche Kreis enthalt Uberhaupt 469439 Morgen 
Land, und davon find 135,176 Morgen, beynahe 'tel 
des ganzen Areals, Holzland. — Merkwürdig ift 
die Angabe, dafs die Kämmerev der Stadt Belitz, wel- 
che 2 vererbpachtete Vorwerke, 16 Hufen Land, 
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verfehiedeneGrundzinfen, Wiefen und Gärten, 1 Waf- 
fermühle, 2 Windmühlen, einen DammzoU, einen 
See und 9900 Morgen Forft befitzt, nur 1287 Rthlr. 
jahrliche Einkünfte aus allen diefen Befitzungen zieht ! 
wie hoch mag hier das Land genutzt werden? — In 
der Uckermark waren hnj. 1798- 8124 Morgen Acker 
mit Tabak bepflanzt und man ärntete 43,632 Centner ; 
die Aernte beträgt alfo auf jeden Morgen 5 Centner 
40] Pfd. — Diefe Provinz hat 340,000 Morgen 
( 15J Q. Meilen ) Holz, alfo auf jeder Q. Meile 5074 
Morgen. — Uebrigens beweifen diefe Auszüge aus 
dein zweiten Bande, dem noch einige Nachträge und 
Verbefferungen zu dem erßen und zie^ytoiThle auge- 
hängt find, hinreichend die Reichhaltigkeit diefes 
Werks, das wir, fo mancherley wir auch dagegen 
zu erinnern uns verpflichtet hielten, um die Vollkom- 
menheit künftiger Arbeiten des Vfs. zu befördern, 
doch als einen wichtigen Boytrag zur Kenutnils der 
Mutterprovinz des preufsifchen Staates empfehlen 
mOiXen. 

Paris u. Leipzig, b. Hinrichs: Konvtau vottaet 
dans le Nord et U Midi de CAllemagne. Par gj. 
D. S. D. 1806. 322 S. g. (1 Rthlr.) 

Die erften Bogen diefer Reifebefchreibung, welche 
von fchalem Witz, oberflächlichen Räfonnements 
und epigrammatifchen Albernheiten und Empfind e»- 
leyen überfliefsen, machten einen fo widrigen Ein- 
druck auf Ree., dafs es ihm Muhe koftete, fort- 
zulefen. Indcfs, da diefe Excrescenzen fo mancher 
leichtfüfsigen franzöfifchen f'oyogeurs überwunden 
waren, gefteht Ree. gern, dafs er die fpätem Briefe 
z. B. über Gaffel, Liebenftein, befondrrs aber die 
über Nürnberg und das Collegiat - Stift Spital am 
Pyen, felbft Bey der Gefcbwätzigkeit, woran man 
fich bey diefen Herren nun einmal gewöhnen mnfs, 
nicht ohne Vergnügen griffen hat. — — Unfer Rei- 
fender (vom J. tßoi.) erklärt in der Vorrede, dafs 
ihm auf der Reife ein Rofenlicht vorgeleuchtet und 
er die Gegenstände nur in diefem Lichte betrachtet - 
und befchrieben habe. Diefs läfst fich, auch wenn 
wir es damit gut fern laffen wollten, doch von allen 
Theilen feiner Betchreibung, z. B. von Hamburg, 
nicht fagen. — Hier etwas von feiner Mantir. In N 
Berlin — womit er feine Notizen anfängt, in wel- 
chen jedoch diefe Köuigsftadt nur mit wenig Seiten 
abgefertigt wird, — kann er »die Augen nicht weit 
genug aufreifsen, um alles das Wunderbare, Schöne 
und Grofse in diefer Stadt zu umfnffcn, zu verfchlin- 
gen und zu geniefsen."* Noch wunderbarer aber er- 
fcheint ihm „der Abftand alles diefes Großen " von 
dem vielen „ KUintn tlas er fand, z.B. die Hüte 
und Titusköpfe auf den Gaffen, die Schüffem und 
Weinbouteillen in den Aubergen, die KaffeetafTen, 
Zuckerftücke und Limteur-Glaier in den Kaffevhäu- 
fern. — Von da reift er r ach Hamburg nnd findet 
die tiefen Saudwege gar fehr behaglich, weil man dar- 
auf fo angenehm im Wagen gewiegt nnd durch kei- 
nen Stöfs geftört wird an dem Rufen feines Lieb- 

• eben» 
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rühm, fle nach Heraensluft zu küffen 



eben« zu 

u. f. w. und dabey — nun denke! — nebenher mit 
den „verliebten Sternfehnuppen" am nächtlichen Him- 
mel zu fcharniireri. — Li Hamburg findet .er alles 
enge, fiufter, krumm, dreckig — fogar die Kleider- 
Lirbeu — ftinkeud u. C \v. Doch will er das nur 
für die Kehrfeite feiner Medaille gelten laden* und 
zeigt dann auf der Hauptfeite dcrfelbcn — (ein flaches, 
unfertiges Gepräge! ) — etwas von der guten Verfaf- 
fung, den öffentlichen Anftalten, Umgebungen, 



den Engländern, von dem unlingft verdorbenen 

Gaillard. (f, Meufel's Eibl. hiß. *VoL ViL P. IL, 
p. 113 ff.) Seiner Weitläufigkeit ungeachtet geht es 
nur bis zum Ende der Regierung Ludwigs XIV,, 
Hr. Vienot- I'aublanc geht nicht allein planmäßiger z^' 
Werke, als fein Vorgänger, hält fleh fefter an feiner* 
Gegenstand, und milcht uicht fo viel Allolrien ein. 
fondern fuhrt auch die Gcfchichte bis auf die aller, 
ueuefte Zeit fort. Gaillard verfprach, mögliche un- 
parteyifch zu erzählen , vergafs aber nicht feiten lein 



mal in der neuern Gefchichte. An allen Streitigkeiten» 
an allen Kriegen foll England Schuld feyn. Beide- er- 
lauben fleh hier und 'da bittere Ausdrücke und Ur- 
thals» die dem Hiftorikcr nicht geziemen. G, führt 
häufig feine Gewährsmänner am Rande feines Werks- 
an : Hr. V. hingegen gar keinen. Dafür aber ift er 



u. t w. Klopflock, den er nicht befuchte, weil — er Verfprecben: uufer Vf. thüt diefs noch weniger, zu- 
ihmzu alt war — findet er, nach dem Kupfer von 
Huck., foltairen ähnlich (?!), und zieht, um pikant 
zu feyn, eine Parallele zwifohen beiden. Aufser ihm, 
dem Domherrn Meyer, und dem Baron von Vognt, 
welche beide damals verreift waren, ift für ihn kein 
nennenswerther Mann in Hamburg; er rechnet aber 

doch — naiv genug — bey den erratis am Schiuüs in chruuologifcheu Angaben genauer, als jener, 
des Werks, den Fehler, ArchenJiolz nicht erwähnt 
zu haben, dem Abfchreiber feines Manufcripts als 
Verfehen an. — Die aus Altona gelieferte böden- 
lange „i'rophezeihung, aus dein Griechifclien' — 
hätte füglich den Tod der Pjpillotte, wiwu fie 
fchon verdammt war, fterben können, und das 
Publicum würde dabey, fo wie beyfiein Verluft der 
vorhergehenden Bogen, nichts eingebüßt haben. 
Von biet a (1 werden die Briefe lesbarer, und hie 
und da, wie fchon vorhin gefagt worden, wirklich 
intercffcnt, z. B. die ziemlich ausführlichen und 
richtigen artiftifchen und literarilchen Reminifcen- 
zen aiM 'Nlruberg u. f. w. — In Hannover bewun- 
dert er Leibhitzens Denkmal, befoudeis aus dem 
Geßtbtspunkt, dafs es, auf Koften eines fremden 
Privatmanns (deOen rubmwtirdigen Namen er aber — 
aus leicht begreiflichen Urficben — nicht hat erfra- 
gen können) errichtet fey. Dergleichen Unrichtig- 
keiten aber kommen mehrere, jedoch nicht fo häu- 
fig, vor, 



Das Ganze ift in /»»/"Kapitel oder Zeiträume 1 
getheilt. Der trjlt geht von Wilhelm dem Eroberer 
oilcr von 1066. an bis zur Thronbefteigung Philipps 
von Valois oder bis 1338, der ztveyte bis zur völligen 
Vertreibung der Engländer aus Frankreich oder ois 
1471.; der dritte bis zum Frieden zu Nimwegen 
oder bis 1679.; der vierte bis zur grofsen franzöfi- 
fchen Revolution oder bis 1789. ; und der fünfte bis" 
auf den Bruch des Friedens zu Amiens oder bis 1803. 
Die drey erften find ziemlich fummarifch auf 136 Sei- 
ten abgehandelt; die beiden letzten defto umftänd- 
licher, nämlich der vierte bis S. 282., und der fünfte, 
der nur 14 Jahre begreift, bis S. 378. 

Den gerügten Mangel an UnparteyJichkcit ab- 
gerechnet, erzählt der Vf. die Begebenheiten ordent- 
lich und richtig; auch fehlt es ihm, wie den meiften 
feiner I^ndsleute, nicht an guter Erzäliluugsgabe t 
Was aber jenen Mangel betrifft: fo wollen wir nur 
als eine Menge auffallender Druckfehler ein Paar Beyfpiele aus der neueften Gefchichte an- 



und Naiaeuverftüiumeluflgen. 



GESCHICHTE. 



de 



Paris, b. Bernard: Rivalitt de la France et 
fAngtettrre , dt' t K>.is la conqnete de f 'Angleterre par 
Gniltaume Duc dt Norntandie, jusqu'tl ta ruotnre 
du traiti a" Amiens par rAnglettrre. Par l^ienot- 
Fanblaac, Mcmbre du Corps legislatif. 1804. 
24B0g.gr. 8. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Rivalitätsgefchichtcn follten von Rechts wegen 
nur von neutralen Sthriftftellern bearbeitet werden 



führen. Der Vf. nennt nämlich, wie mehrere feinet; 
Landsleute, aber ohne Grund, die erfto Coaliüon wi- 
der die franzöfilche Revolution ein Werk Englands^ 
der Vertrag zu l'ilnitz fey durclfdeflcn Einflufs be- 
wirkt worden ; dadurch fey der von dem englifcbeo, 
Minifterium feit zehn Jahren über Europa ausgeübtq 
Defpotismus an den Tag gekommen (S. 285- )• E" 1 
leidenfclialiliches Hirtigefpinuft! Dafs aber in dei: 
Folge dieles Minifterium die haltbarfte Stütze des Re- 
voiutionskriegs war, nachdem die wüthenden Jaco- 
biuer ihm Krieg angekündigt hatten ; wer wird. ,diefs 
Liugncn? wer wird es aber auch demfcJben — _ ,verr 



denn inimer wird fichParteyÜchkeit eimmfehon, oder 
nicht ganz vermieden werden können, fobald der 
Gefchichtfchrciber der einen oder der andern Nation, 
die mit einander rivatifiren, angehört. Die Frau- 
zofen erhielten licreits vor dreyfsig Jahren ein aus 
cilf Bänden begehendes Werk über ih 



fetzt man fiel» nur iu den Gedanken au deffenStelie — 
verdenken? — So Irin übt der. Vf. auch die Schuld 
des neueften, noch fortdauernden Kriegs zwifcheo. 
Frankreich und England einzig und allein auf letzteres 
Macht, ohne Rücklicht auf das, was Pitt und ander« 
brittifche Staatsredner, fclbft MwiffermafsenHr.Pox, 
re Rivalität mit zu ihrer Vertheidigung gefagthabeu. 

■iW n r *<* .--«»' . *•»? .-. .. 
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Montags, den 16. gfunius 1806. 



KIRCHENGESCHICHTE. 

Fernere Anzeige der Schriften, ^ie htrchlichen und 
milden Stiftungsfonds der zur IWmhrcht ßch halten- 
den Gemeinde zu Bremen betreffend. (S. J. 1803. rsr. 
229. aJO. Vergl. Intellig. Blatt der Av L. Z. 
I803. Nr. 186.) 

T?in Zeitpunkt, wo es zweifelhaft fcheint, wer am 
JLU Ende über den jetzt genannten Rechtsftreit als 
competenter Richter entfeheiden werde, ift wahr- 
fcheinlich der fchicklichfte, um für die literarifche 
Welt dasjenige nach den wefentlichen Punkten dar- 
zuftellen und zu beurtheilen , was uns inzwifchen von 
Schriften darüber zugekommen ift. Vorherfagung 
oder Omen hat das, was in der angeführten, mit vie- 
ler Auf merkramkeit von Verfchieden-Gefi nuten aufge- 
nommenen und „Oldenburg. 1803." 8 S. 4. befonders 
abgedruckten Recenfion Nr. 230. S. 340. bemerkt 
wurde, nicht fem können noch follen. Wohl aber 
möchte daffelbe noch jetzt, wenn (nach Herder) et- 
was weifet zu fagen oft beffer als eine Weißagung ift, 
eine nicht zu verachtende Aufmunterungfür alle 1 neiie 
enthalten, um das, was für Eintracht und Billigkeit zu 
thun ift, möi-Iiehft bald* zu thun. Ree. fchrieb damals : 
„Das bekannte Sprüchwort fagt, dafs kleine Staaten 
nur durch innere Eintracht wachfen, oder fich wemg- 
ftens erhalten. Und bey diefer Betrachtung möchte 
dem wohl das, was „ die 1 Erläuterungen (von Hn. 
Fetri) ausrufen: Cideant Confules, ne quid detrtmentt 
res publica rapißt, anwendbar fevn, wenn die flfög. 
Hcltkeit, dafs, wer zu lange allem herrfchen wollte, 
am En le vielleicht gar nicht mehr herrfche, durch 
ein forgfam gepflegtes Zutrauen in denen, die fich 
lange für zurück gefetzt halten konnten, ficher ent- 
fernt werden folle. Ein wahrhaft unbeding- 
ter, nicht durch S*>!gebühren , nicht durch Aus- 
fchliefsungcn (von Zünften, einträglichen Amtsftel- 
len u. f. w.) vor den Anhängern der andern Confef- 
fion belafteter Zuftand des reformirten fowohl als des 
lutherifchen Thcils der an Rechten gleichen Bürger- 
fchafl von Bremen (deren Gefammtheit bisher zugleich 
mit dem Senat den dortigen Staatsregenten conftituirt) 
wird allein die dauerhafte Bafis der Erhaltung von 
Freyhcit und Wohlftand für diefc ganze refpectablc 
Stadt werden" u. f. w. Den Gedanken nach, finden 
wir ungefähr die nämlichen Deutungen der Zeichen 
der Zeit in einer mit Rückficht auf die innern Strei- 
tigkeiten der Stadt gehaltenen Neujahrspredigt: 

1) Eintracht empfohlen und gewünfeht in einer Pre- 
digt Ober 2 Kor. 13, v. rt. Am erften Tage des 
A, L. Z. 1806. 



Jahrs 1804., von ff. JL Ewald, Prediger an der 
Stephanskirche (jetzt KR. und Prof. zu Heidel- 
berg.). Bremen, b. Seyffert. 16 S. 8- 



•Wo überhaupt vieles Gute gut getagt ift. f. befon- 
ders S. 6. 7. „ Denket an Polen, an die Schweiz, 
an Hollana" u. f. w. Wir machen auch namentlich 
gerne auf die beiden Noten S. 7. 8- aufmerkfam. Wie 
offenkundig es ift, dafs die dogmatifeken Differenzieu 
der beiden, proteftantifchen Confeffionen von den 
Sachkundigen aufgegeben und zwar nicht gleichfam 
vertragsmäßig (über Inhalt des Glaubens'läkt fich nie 

Eacifciren!), fondern aus Ueberzeugung fo aufgege- 
en find , dafs auf der einen Seite die ftrenge Prädclti- 
nationslehre nicht mehr gehört, auf der andern Seite 
die Ubiquität des Leibes und Blutes Chrifti und def- 
fen reeller Genufs im Abendmal eben fo wenig mehr 
als entfehieden behauptet wird. So rerormirt allmäh- 
lich die Zeit, wenn nur der Unterluchungsgeift nicht 
gehemmt wird. So befördert die Denkfreylielt in 
der Continuation die Vereinigungsabfichten der Poli- 
tik, wenn nur diefe nichts übereilen, nicht das noch 
aus Mangel an Ueberzeugung Getrennte zufammen- 
zwingen will, und dadurch neue Oppofitionen er- 
regt, gewifler. und gründlicher als Schwert und 
W age. 

Fordert nun aber in einem Staate derjenige Theil, 
welcher einfeitig Prärogativen gehabt und rie zur Zu- 
rückfetzung des andern Theils (wie z. B. durch ein 
IIa Jahre lang fortqefctztes Nichtwählen irgend eines 
Mitglieds aus der Einen Hälfte der Bürgerfchaft) zu 
benutzen notorifch keinen Auffand genommen hatte, 
nunmehr, nach den neuen politifchen Amalgamatio- 
nen, von dem andern bisher fehr ungleich behandel- 
ten Theüe plötzlich ein zutrauensvolles Hingeben, 
ohne dafs zuvor thätige Beweife von einer durch ver- 
beQerte Grundfätze nun entftandenen Neigung zu ei- 
gentlicher, bürgerlicher, von Kirchenmeinungen un- 
abhängiger Glcicliftellung von dem machthabenden 
Thcile gegeben find : fo fordert man wahrhaftig mehr, 
als Menfchen einander zumuthen dürfen. Betrifft 
aber die Aufforderung zur zutrauensvollen Refigna- 
tion der ohnehin zurückgefetzten zu allererft gerade 
Gegenftände, in denen diefe Partey inzwifchen noch 
einigen befondern Vortheil theils anders woher erhal- 
ten, theils fich i'elbft koftbar erworben hatte, und 
fiebert nicht der bisher prädominirende Theil in an- 
dern Vortheilen zur nämlichen Zeit werkthätig die 
billige Gleichftellung: fo kann die Frage nicht unter- 
drückt werden: ob denn die neuerlich von der Poli- 
tik betriebene Annäherung der Religionsparteyen am 
Uhu " " 1 '- 
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Ende pur dahin führen folle, dafs überall der Theil, 
welcher bisher prädominirte, in der Folge der eiozig 
disponirende feyn folle? Klar ift dietes als Thatfache 
feit der Secularitationsperiode in mehreren Ländern 
Deutfehlaiuts. In alles das, was der zurück gefetzte 
Thoil bis dahin noch für fich befeffen oder genutzt 
hatte, mifchte fich der vorher durch Verfaffung und 
Herkommen bogünftigte Tlieil febr eilfertig ein, und 
inachte fich dem andern darin nur gar zu gerne gleich. 
Wo bis dahin weder Bürger, noch Beamte von der 
herrfcheudeu Pactey verfalfunesmafcig zugelaffen, wo 
alfo dem zurückgeletzten Theile weniglteos einige 
Vortheile im Gewerb, in Amtsanftellungen gefirhcrt 
waren, da wurde der Grundfatz, dafs die eine kireh- 
liche Confeflion zum Bürger, zum StaatsJiener nicht 
mehr als die andere, fähig mache, fchleunig in Aus* 
Übung gebracht; man rückte fchnell aus den Mitglie- 
dern der prädominirenden Kirche fo viele, wie n»ög- 
lich, ein, um den unaufhaltfamen Drang der Aufkla 



rung gegen alle Ueberrefte trennender Vorurtheile 
facükh zu beweifen. Nur dasReciprocum, welchem 
nun kein befümmtcr Rechtsanfpruch, fondern das 
gnädige, landesväterlicbe Ermeffen zum Mafsftab 
diente, crfchien nicht eben fo fichtbar. Und wagte 
es der zuvor an gewiffe vertragsmäfsige Befchränkun- 
gen gewohnte, jetzt aber mit lauter Stimme zur wech- 
leileitigen, durchgängigen Gl««: hftellung eingeladene 
Theil dem, was er fah, dennoch mehr als dem, was 
er '-* rtc t zu glauben, und etwa fogar zu ftaunen, 
dafs er feine Mitglieder beydiefer promulgirten Gleich- 
heit de.r verfchicdenen Kirchengenoffen in der That 
von den bürgerÜchen Vortheilen noch weiter, als 
vorher bey der blofsen Toleranz, zurückgedrängt er- 
blickte; fo dürfte er fich wohl gar von der machtha- 
benden Klaffe belehren laffen, daTs jenes fein Staunen 
nur noch die Folge feiner bisherigen Geiftesbe- 
fchränktheit und veralteten Intoleranz fey, und er 
fich vorerft auf die Höhe der Grundfätze empor zu- 
Ich wringen habe ! 

Auch zu Bremen war bis dahin das Unglück, 
dafs durch den kirchlichen Unterfchied der lutheri- 
schen und reformirten Confeffion, welcher allerdings 
nie in den bürgerlichen Vcrhältniffen einen rechtli- 
chen Uuterfchied hätte begründen foUen, die Bürger- 
fchaft fich in zwey Klaffen theilt, wovon die eine 
durch alle von dem Staatsverein abhängige Vortheile 
begünftigt, die andere, mehr als gleich zahlreiche, 
theils nach Vertrag en und Herkommen, theils factilch 
in vielen Punkten zu febr zurück gefetzt ift, als an- 
derwärts die gefammten Augsburgifchen Confcffion- 
Yerwandten (Lutheraner und Reformirt« zugleich) 
gegen die Katbolifchen. Diefe Prädopiioation einer 
gewiifen Bürgerklaffe und die Zurtlckfetzung der an- 
dern verfaffungsmäfsig gleich zu haltender ift, leider, 
•a, und fo lange da gewefen, dafs fie auf der einen 
Seite der mifsbehagliche» Gefühle und Rückerinne- 
rungeu genug erzeugen konnte und mufste, auf der 
andern aber eine falte Zufriedenheit mit dem, was 
man mit ü uf.se rem Rechte hatte, und eine Abgewöh- 
u in ig der unparteilichen Hip ficht auf das, was man 



allein nach innerem Rechte zu haben wünfehen dürfte, 
und was man alfo von dem, was zu viel ift, dem 
gleichzufteiiendeii ThHle wirklich nachzugeben und 
einzuräumen, den üarken, guten Willen haben füllte. 
Die bis ielztjZurückgefcizten y mochten fie nun zu Bre- 
men Reformirte oder Lutheraner heifseit, oder 
möchte man fie, um alles Religiöfe aus der Frage zu 
verbannen, etwa darnach benennen, dafs fie in Hin- 
ficht auf mehrere Zünfte gar nicht aufnehmbar und 
alfo Unzüuftige, in Hinficht auf manche Aemter zwar 
wählbar, aber zu den einträglicheren gewöhnlich die 
Nichtgcwählten fittf u. dgl. Kurz die »zu rückgefetzte, 

K-öfsere Hälfte, tler Stadtehiwohner kam durch den 
eichsdeputationsfehlufs von 1802. in den Fall, dafs 
auch die einzige Kirche, wo fie bisher ihren eigenen 
Cultus hatten, die gelehrten Schulen, .welche he al- 
lein bisher benutzten, und gewiffe Waifen- und Witt- 
wenftiftungen, in denen indefs Bedürftige aus ihrer 
Klaffe allein eine Zuflucht fanden, während die be- 
gütigte Klaffe raeift aus dem Staatsvermögen für die 
ihrige fich ähnliche Anftalten errichtet hatte, zu dem 
Gehmmtftaat von Bremen gefchlagen wurden, und alfo 
unter eine Staatsobrigkeit zu flehen kamen, weiche 
für jetzt feinen einzigen ijjo2. unter befondern Um- 
ftäuden gewählten Senator ausgenommen ! ) aus Mit- 
gliedern der begÜKltigteu, der dort durchaus zünfti- 
gen, überall wählbaren und auch wirklich gewählten 
Klaffe befteht. Für die Zurück gefetzten entftandeü 
demnach die zwey wichtigen Fragen: Was die Bre- 
mifche Staatsobrigkeit in Beziehung auf die drey oben 
genannte, fehr wohl unterfcheidbare Gegeimände, 
als Vortheile, welche fie inzwischen, während fie 
manche andere Nachtheile duldeten, doch befonders 
genofl'en hatten, zu befchhefsen von Rechtswegen v/r. 
bunden, und was fie dann etwa noch weiter zu vtneit- 
ligen durch Staatsklugheit und Aufklärung veranlagst 
feyn werde. Dabey verftand fich von Aybft, dafs, 
wenn die ftrenge Frage über das, was von Rechtswe- 
ge» gefchehen tollte, zuerft und allein in Betrachtung 
komme, alsdann die Maxime: der übernehmende Staat 
fey. nur gerade das zu thun und zu laffen fchuldig, 
was der übergebende zu tbun und zu laffen bis dahin 
das Recht und die Pflicht gehabt, rein und allein gel- 
ten mufste; woraus eben 10 klar folgt-, dafs, che das, 
was von Rechtswegen gefchehen foll und nicht ge- 
fchehen darf, wechfelfeitig anerkannt und zugeftan- 
den ift, andere ein gegenfeitiges Zutrauen erfordernde, 
durch Nützlichkeit , unparteyifche Aufklärung u. dgl. 
motivirtc Verfügungen theils zu frühe kommen, theils 
überhaupt kein obrigkeitliches Zwangsrecht für fich 
haben. Diefe Grundfätze als unläugbar vorausgefetzt, 
winl nun natürlich jeder Mitbürger der literarifchen 
Repubbk, welcher auf den eben 1p regen als füllen, 
Gang der Zeitumftändo zu merken für nöthig hält» 
zuerft die Frage auf werfen : Wie erklärte fich bey der 
Beiitzergreifung der regierende Senat der Stadt Bre- 
men über fein Recht,' jene drey befondere Gegen- 
ftände, Cultus , Schulen und milde Stiftungen der mit 
der bisherigen Domkirche in Verbindung ftehenden 
Hürgeriuufte betreffend? Di« 
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2^ ArtenlÜck zur Gefchichte der neuel-n, brandet* andern wohlrhätigen Anftalten , vfefche blofs den mit 

kirchlichen, Angelegenheiten der Reich.. fix* BPtmfU. dem Gottesclienft der Üomkirche iiulets verbundenen 



Er ff er Heft. 1803. 124 S. Zweytcr Heft. 
DritUr Heft. 1804. X6 S. Bremen. fc. (20 



80 i>. 



Bürgern zu gut gekommen waren, gar nichts erwähnt 
war. Hat eine beftimmte Bflrgeranzahl (gleich viel 
ob ihre rechtmäfsige Vereinigung für diefen befon- 
dern Gcnufs durch Kirchencon feffion, Zouft, Stif- 
tungsbedingungen u. di>l. eine beftimmte geworden 
ergriffen ankündigt." In diefem erklärte der Senat ift !) auf dergleichen Reliquien der alten Wohlthätig- 



1 S. 38" das „Proelama des Senats zu Bremen, 
den Civilben . : der neuen Acquifitionen als 



keit, welche nicht für eine vermehrte Zahl der Com- 
petenten zureichen können, befondern Anipmch ge- 
habt: fo kann man es weder ReÜgions - noch Men- 
fchenhafs nennen, we»n man den Kreis der Admiffi- 
beln nicht ausdehnen laffen will, fo lange man nicht 
ein entfehädi^endes Reeiorot um , oder die Gewifsheit 
vor Geh ficht, dafs alle Bedürftige von der dazu be- 



(S. 43.): „Mit Recht glauben wir erwarten zu kön- 
nen, dafs . . alle Einwohner . . mit frohem Herzen 
in diefe neue Verbindung eingehen , lieh mit uns und 
unferer conflilutionsmiißigen Freyheit qehelfen u. f. w. 
Sie werden (ich . . bald durch die Erfahrung überzeu- 
gen können, dafs Gerechtigkttt und Billigkeit unter 
uns herrfchen, dafs der Glaubensfreyheit eines jeden 

keine Befchrankung bey uns angeionnen, und dafs die rechtigten Burgerzahl immer und volliuüidig gut 

Gelegenheit zur freyen Ausübung ikres Gottesdienfles, forgt und dann doch "noch andere zngelaffen werden 

welche ein groiser Theil der mengen Einwohner können, lft ein Krankenhaus für die Weifsgerber ge- 

durch die wonllhatigen A nftalteir Sr. Brittifchen Ma- ftiftet, fo können die Rothgerher nicht über Men- 

ieftät hiefelbft genofs, auch iu dem veränderten Ver- fehenhafs klagen, dafs jene, die Weifsgerber, ihre An- 

hältniffe, für diefelben fortdauern werde." Mehr fin- ftalt für fich behalten nnd nicht etwa ihren Nachbarn* 

den wir hieher gehöriges in dem Proelama nicht, den Rothgerbern, zur Special - Infpection und Admi- 

Und das gefaxte ilt, man wiederhole es fich aufmerk- niftrotion' überlaffVn wollen. Was demnach das Pro- 

fam! in der That fo wenig, dafs, wer, ohne Kennt- clama in Ilinfieht auf alles mit der Domkirche indefs 

nifs der alten Verträge und Sanctionen , an den bis- verknüpfte fagte, und was es nicht Jagte, konnte» 

herigen Genufs aller mit dem Dom bis dahin in Ver- wenn man nach der coiiftitutiousmäfsigen Freiheit 

bindung geftandenen wohlthätigen Anftalten auch nur denken und felbft urtheUen durfte, dem Verftändigen* 

als an ein wohl hergebrachtes Herkommen zu den* wenn er dahey etwas zu verlieren hatte, gleich wenig 

ken vermochte, lieber gar nichts, als blofs foviel «u- beruhigend feyn. Bald aber ergab es fich klar genug» 

E elidiert zu lefen wünfenen mufste. Keine Befchrän- dafs der Senat' wirklich den Staat von Bremen als d$n 
ung der Glaubensfreyheit? Diefs verftand fich doch Eigenthümtr von allen«, was für die oben genannten 
zwifchen Protestanten und Protestanten ohneiiiu! drev Gegenstände: Cultus, Schulen und Stiftungen der 
Auchiftes, blofs im engften Skin genommen, nach Domgemeinde als Fonds vorhanden war, und folglich 
den Reichsgefetzen längft {eine Rechtspflicht , und fich felbft nicht bhfs als Oberauffeher , fondern als die 
kann nach der Natur der Sache nie Gegenftand einer hödifte Adnii>'i'lratirrns - und D'-spoi ':r>''sb: c , Mrdc ohne 
Zutage feyn, weil der Glaube (Iber allen rechtlichen Ausnahme nnfah. Diefs ift auch das Hmiutiiioment, 
Zwang ift. Oder wollte 'der Bremer Senat die Glau- wofür alle die Schriften, welche mit dem Sinn desSe- 
bensfreyheit im weitern Sinn des Worts, naoh wel- nats barmoniren wollten, ihre Grunde ins möglich 
ehern allerdings jede, um eines gewiffen Kirchonglau- hefte Licht zu ftellen Indien. Unter diefen Auflätzet» 
bens willen entstandene, Zurück fetzung in der bflrger- zeichnen fich aus, als nuift juriftifch die Sache be- 
liehen Gleichheit eine wahre Bejchrtinkmg der Glau- trachtend, der im dritten H^t derActenftücke u. f. w. 
bensfreyheit ift , zugefagt haben ? Von diefer des auf- wieder abgedruckte 
geklärten Zeitgeilt es würdigen Auslegung erfuhren 



wir für diefen Fall noch nichts. Die "einzige eigent- 
liche Zufage betraf alfo Fortdauer der Gelegenheit zum 
behindern Cultus. Aber wie unbeftimmt klang felbft 
diefes Zufagewort! Gleich wie etwas accidentdles 
wird das bisherige fefte und gefetzmafsige blofs eine 
Gelegenheit genannt, blofs im allgemeinen. Fortdauer 
der Gelegenheit verfprochen, fo dafs jeder fohlen 
mufste, man habe nicht beftimmter über das Voll- 
ftändige in Erhaltung der bisherigen Anftalten fich 
ausdrücken wollen. Man mufste leicht verftehen, 
dafs fich der Senat efn Recht, über Modificatibnen 
diefer Gelegenbeil zu verfügen, zufdi reibe, dafs er 
vorausfetze, fic, wenn er es für gut fände, e 
nicht fortdauern laffen zu dürfen. Noch n 



3) Wer die Appellation *n iat Kaif frkfotammer. 
gend-4 in Sachen der Diakonen dir Domkirch* und 
der [ eruslter des St. Petri W 'efenSiaufes zu- Bre- 
mm uider den Reichstädt Brenufchtn, Ssnat. Von 
C. F. vor. fhff'mann. Wetzlar. 1803. (S. 1 — 22.) 

4) Beleuchtung eines Thei's der von dem m. Dwt:pre- 
diger $j /.. Dav. Nicolai, unter dem Titel : 

den Zußasd der fuüurifchen Domgineir.c i». 
Retclisßndi Braten u. f. w. (f.A.L.Z.1803. 
229.' in den Druck gegebenen Schrift'. Von' 
. Fr. Giidemeißer , d. Rechte D, Hamb. 1803. 
\ (Von dein uns befonders zugekommenen 
lg von S. 45— s4- zeigen wir hier blofs die 

( und diefs geradewird gewöhnlich bey ^b'en TUfc', ~AjBftS* ™1?±* V ctwa * P trfönliches brtrifft «) 
len, noch vid mehr beyTheilen von uu gl eicher Macht Die Schrift des Hn. D. G., wahrfcheinl'tch die fr ü- 
der Divergenzpunkt!) mufste es auffallen, da£s von ktr* von den beiden , bat zwar richtig bemerkt, dafs 

Hr. 



etwa auch 
lehr aber 
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trauen u. dgl. zu folgern habe. Man entwickle viel- 
• (unefhiezu hat ja die Obrigkeit eines nicht 



1*7 

-a 

Hr. Nicolai (S. 309. aio. feiner ■Schrift) im fiebenten §. 
des zehnten Artikels des Weftphälifchen Friedens: 

„Imp. . . concedit Reginas regnoqut Site etat Archi- allzu grofsen Staats Zeit'und INJittelT) mit väterlicher 
episcopatum Bremtnftm . . cum omni jure auod Würde und Bündigkeit die Gründe der Sache fo ge- 
ultimis Archiepiscopis Bremenfibus competierat in Capi- nau und überweifend wie möglich, und fage fich von 
tulum et Dioecefm Hamburgenfem . . . cum omnibus felbft, was doch jeder Billige mit aller gebührenden 
0t fingulis ad tot pertinentibus, ubicunque Ehrfurcht denken und bekennen mufs, dafs blofse 
fita /««<, ecelefiafiieis et fecularibus bonit allgemeine Zuficherungen des heften Willens , und 
ttjuribus, quocunque nomine vocatis, terra blofse Befcheide der Inftanz, welche weifs, dafa man 
mariaue, in perpetuum et immediatum Imperii fie zugleich für Partey halten mufs, gegen die Zu- 
feudum ... den nun folgenden Schlufs ; „ceffante rückgefetzten in folchen Fällen nicht viel gute 
Capitulorum caeterorumqut Collegbrum eccleßafticorum 
tligendi tt poßulandi omnique alio jure, admini- 
ftratioue terrarum ad kos jJucatus pertinen- 
tinm" — unrichtig fo überfetzt habe: „vorbehalte» 
wird bey der Verwaltung und Regierung der zu die- 
fen Herzogtümern gehörigen* Länder der Capiteln 
und übrigen geiftlichen Colleaien das Recht fich zu 
wählen und zu poftuUren und alles andere Recht." 
Es war aber auf jeden Fall diefe Unrichtigkeit, wel- 
che Hr. G. mit unnöthig grofser Mühe in der mög- 
Lichften Breite darftcllt, um auf Hn. Nicolais übrige 
Bewcisftcllen einen Schatten zu werfen, ohne Wich- 
tigkeit für die wefentlichen Fragen. Allerdings cef. 
firten die Capitel, allerdings wurde Schweden belehn- 
ter Befitzer auch alles denen , was zum Bremifchen 
Domcapitcl gehört hatte. Aber gerade als diefer Be- 
fitzer traf nunmehr Schweden und nachmals das in 
Schwedens Rechte eingetretene Dänemark und Kur* 
braunfehweig über gewiffe Fonds zum Cultus, den 
Schubnftaltcn 
Domkirche 

gungen. Und nur mit ditfen rechtlichen Verfüg 
gen, und durch diefelbe gefetzlich modincirt una be- 
ftiinmt find die dreyerley mit der Domkirche verbun- 
denen Gegcnftände' jetzt 1802. an den Staat von Bre- 
men übergegangen , fo dafs alfo die ununterbrochene 
Fefthaltting jener Beftimmungen nunmehr nichtSache 
der Gnade, oder einer Dispoiition diefes Staats , fon- 
dern volle , mit den übernommenen Vortheilen zu- 
gleich übergegangene, RechtspHicht und Schuldigkeit fame Arbeit, 

Für denfeiben ift. Uebcrficht der darin vorhandenen Stiftungen zu lie- 

Man kann nur gar zu leicht bey dergleichen fern , wie fie uns BrBggemann von Pommern fo 
Streitfragen die genaueren Unterfcheidungen der Be- 
griffe überfehen, roü denen alles abhängt. Diefe mir 
gar zti häufig eintretende U Hache des Irrens zeigt 
alsdann zwar auf der Einen Seite, dafs man bey de* 
nen , welchen man widerfprechen zu müffen einfieht, 
dennoch den beften Willen und die Ueberzeugung, 
kein Unrecht fich anzumafsen, zutraulich voraus- 
fetzen könne und dürfe ; abei fie zeigt auch andrer- 
feits, dafs, wenn der eine diflentirende Theil Obrig- 
keit ift, diefe aus dem Widerfprechen derer, welche 
• in andren Rückfichten Unterthanen in der beftimm- 
ten Sache, aber eine rechtliche Partey find , ebenfalls 
nicht 




und nichts entscheiden dürfen 
(Die f ort fetz ung /»Igt.) 

GESCHICHTE. 

Bsi-xrtr, b. Schöne: Denkwürdigkeiten für Preuße* 
aus dem achtzehnten Jahrhundert. In chronolo- 
eifcher Ordnung, vou Hennig. 1805. 188 S. kl. 8. 
(16 gr.) 

, Diefe Sammlung von dem, was inPreufeen, vor- 
züglich im alten Königreiche Oftpreufsen im acht- 
zehnten Jahrhundert merkwürdiges vprgefallen ifr. 
läfst fich im Ganzen als. ein nützliches Unternehmen 
empfehlen, das freylich noch mehr ausgedehnt, und, 
wie auch die Nachträge zeigen, noch reichlicher hätte 
ausgestattet werden können. Der Vf. hat feine ge- 
fammelten Materialien in vier Abfchnitte geordnet: 
Der trftt giebt eine Ueberficht der Begebenheiten in 

nach finf Abtheilun- 
; der zwevtt die Be- 
gebenheiten in den Provinzialftädten und auf dem plat- 
ten Lande; der dritte die Todesfälle merkwürdiger 
Peifonen in diefem Zeiträume, und der vierte die in 
diefem Jahrhundert in Preufsen entfrandenen milden 
Stiftungen. — Die erften drey Abfchnitte können, 
ihrer Natur nach? nicht vollftändig feyn; aber der 
vierte, der es feyn könnte, ift es nach des Vfs. eig- 
nem GeftändnifTe nicht, und es ift freylich eine müh- 
von einer Provinz eine fo genaue 



fterhaft geliefert hat. ~ Man findet übrigens in der 
Schrift manche iutereffante hi torifche Notiz, z. B. 
dafs die Krünungsfeyerlichkeiten Friedrich I. feebs 
Millionen , und die Hnldigungsfeyerlichkeiten Friedr« 
Wilhelms I. 2547 Rthlr. gekoftet haben; dafs am 
24. Nov. 1710. vom Könige befohlen wurde, alle Zi- 
geuner, Männer und Weiber, jung und alt, aufzu- 
hängen ; indeffen mufs diefer Befehl doch nicht mit 
aller Strenge ausgeübt worden feyn: denn am 4. Ja- 
nuar 1726. erfchieu ein neuer königlicher Befehlt 
dafs die Zigeuner, welche 16 Jahr alt wären, gehan- 
gen, und ihre Kinder in die Zuchthäufer gebracht 
Neigung aum Ungchorfäm, zum Mifc- werden follr 
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Ditusiags, dt» 17. ^nMinj 1806. 



K4R CR ENG E S CHICH TE. 

Fort gefetzte Amtige von Schriften Uber du kireki. A%- 
geXtgenhe'iten in Bremen. 

( fortft t*un g i on Numt. i 4 3- ) 

Ho. Gs. Hauptfatz ift S. vj.: „Der König (von 
England) war der alleinige FJgenthümtr des Doms 
und allts deffen, was dahin gerechntt werden mag. 
Nun aber hat er abgetreten der Stadt Bremen alle von 
dem Herzogthutn und von dem Domcapitel Bremen 
und überhaupt von dem KurfQrCten zu Braunfchweig- 
Lüneburg abhängige Rechte, Gebäude, Eigen thum und 
Einkünfte in der Stadt Bremen and ihrem Gebiete, wie 
diefe Namen haben." In einem gewiffen Sinn alles 
recht gut und wahr; und doch gerade in dem Sinn, 
in welchem es auf den ftreitigen Fall bezogen wird, völ- 
lig unrichtig. Dafs der Begriff: alleiniger Eigenthü- 
nier, bey den Stiftungen , wo der einßige Eigenthümer 
das Seinige ah Schenkung gab, und die zurJDomkirche 
fich haltende Bürgerhälfte das Obrige beytrug, fogleich 
wegfalle, verfteht fich ohnehin. Weiter unten hie- 
von das Hiftorifche! Der übertragende Staat, und 
nicht die Domgemejnde, war aber allerdings, foviel 
Ree. einfiebt, von mehreren der ftreitigen Gegen- 
stände, von dem Gebäude der Domkirche v den Ernal- 
tungsfonds für diefes uod für die Prediger daran, 
auch wohl (fo viel Ree. au» den vor ihm liegenden 
Schriften zufammen fchliefsen kann) von den Befol- 
dungsfonds der Schulanftalten u. f. w. , alleiniger Ei- 
gentümer. Aber was folgert nun Hr. G. $. 6. dar- 
aus? „Diefem nach ftehet die Dispofition über die Gü- 
ter und Einkünfte, die vorhin der 'Domkirche, der 
Schule u. f. w. von ihrem königlichen Eigenthümer 
getajfen (blofs gelaffcn?) waren, nunmehr eben fowoht 
dem Rathc und der Bürgerfchaft der Stadt Bremen 
zu, als die Dispofition Ober die fonftigen, gleichmä- 
fsig der Stadt übertragenen vormals königlichen Gü- 
ter. . . . Dafs auch auf die Administration niemand 
anders als die Stadt felbft einen rechtlichen Anfpruch 
hat, ergiebt fich von felbft." Wie denn? Folgt diefs 
wirklich fo ganz unbeschränkt, wie es hier in der 
Kürze feftgeftellt feyn foll? Hr. G. felbft ift zu ein- 
fichtig, diefes behaupten zu wollen. Er deutet Aus- 
nahmt und Befchränkung als möglich an ; aber er führt 
fie , in fo fern beides wirklich notorifch Platz findet» 
gar nicht aus. Und hierin erfcheint mehr der Advo- 
catus cavfae als der parteylofe Rechtsgelehrte. Doch, 
dem unparteyifchen Beurt heiler ift es genug, dafs nur 
•zugegeben werden mufiste: „Irgend eia« Ausnahme 
davon , irgend eine Befchränkung der DispoßUon wird (t) 
• A. L. Z. igo6. Zweiter Band. 



fich nur dann begründen laffen, wenn dargethan . 
den kann, dafs fie auch gegen Se. Grofsbritan. Maje- 
ftät ftatt gehabt habe." Hat der vorige Eigenthümer 
bey den» einen TheÜ der Gegenftände eine Ausnahme, 
bey dem andern eine Befchränkung der Dispofition 
gemacht, fo iß ja das bereits begründet, was zur ge- 
rechten Schlichtung der Streitfrage führt. Was hier- 
über Ree. als Fremder erft aus den in den geweefc- 
felten Druckfchriften zerftreut hervortretenden Ur- 
kunden fich zufammen ftellen konnte, das konnte 
und mußte unftreitig der des fpecieJlen Staatsrechts 
von Bremen kundige Theil der dortigen Gefchäfts- 
männer, welchem fogar die Archive zu Gebot ftehen, 
iängft genau wiffen und jetzt pfiichtmäfsig und offen 
anwenden: welche Ausnahme nämlich, und welche 
Befchränkung der Dispofition,' und folglich auch der 
Adminißratio*, (nur nicht der landesherrlichen Ober- 
aufficht) der übertragende Staat fchon lange her zu 
einer rechtlichen Schuldigkeit für fich felbft gemacht 
hatte, und was alfo der übernehmende Senat nicht 
erft in Form einer freyen Zufage, «iner Folge feiner 
eigenen Dispofition u. dgl. gleich einer Gnade geben 
durfte, weil diefe Form Tür den , welcher eine recht- 
liche Erwartung hat, nie erfreulich, nie befriedigend 
feyn kann, da fie ihn laut an die Gefahr erinnert:, dafs 
die Dispofition auch wohl anders hatte ausfallen kön- 
nen, oder unter menfehlich möglichen Veränderun- 
gen einft anders ausfallen möchte. 

Unterfcheiden wir nun die Gegenftände! Ausge- 
nommen von der Dispofition des Eigenthümers wird 
offenbar das, was er fchenkt, und das, wovon er, 
unter einem gewiffen Canon, das dominium utile au 
andere, zu einer mit ihnen bedungenen, fortlaufen- 
den Beftimmung abgiebt. Von diefer Art nun ift alles 
das, was Schweden undKurbraunfchiveig von feinen» 
Eigenthum beym Dom zum Waifeuhaus der Domge- 
mtinde eingeräumt hat. Diefs finden 
gebracht durch die Schrift : 



wir zur Evidenz 



5) Ueberbikk und Gefichtspunkt der beym Kaif. Reichs, 
kanmergerickt eingeführten Appellation der Diaco- 
nen der tutherifchen Domgemtine und Verwalter 
ihres St. Petri IVaiftnhaufts zu Bremen wider den 
Reicksßadt Bretmfcken Senat. Von D. Friedr. Dietz. 
Wezlar im Nov. 1803. (wieder abgedruckt im 
dritten Heft der Acten ftücke S. 33 — 86.) 

Schweden concedirte und verordnete 169t. in Gna- 
den zu diefem Waifcnhaus mehrere im Refcript ($. 5.) 
genannte Theile feiner Uomeigenthümlichkeiten , und 
behielt fich über die Verwaltung nichts bevor; über 

Xxx \ die 
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Hie fpecielle Verwendung eben fo wenig. Blofs füll- firt hatten, ihr« Schuldigkeit, jenes zu verhindern, 

fchweigend verfteht es fich, dats das eingeräumte zu thun wollten. Es war alto immer bey weitem nicht 

dem beftimmtcn Zwecke verwendet werde. Der genug, dafs der Senat zu Bremen unter dem 4. Febr. 

letzte Landesherr, Kurbraunfchweig, erkennt noch 1803. verficherte, den Zweck der Dotation, und end- 

1783- das von Schweden einft Vcr willigte als „zu Er- lieh den Ix. Febr. auch die innere Einrichtung nicht 

richtung eines evangeÜfch- Jutherifchen Waifenhaufes ändern zu wollen. Kurbraunfchweig hatte das, 

E" tnkt" (f. die Haupturkunde hierüber bey Dletz was es zu diefer Dotation gab, fo gegeben, dafs 
.). Von diefem Gefchenkten kanu alfo igoa. die e* für fich — und folglich auch für den Staat, der 
Bremen, als Staat, nicht mehr Eigentümer von ihm die Landesherrlichkeit darüber bekommt — 
werden , darüber keine Dispontion, die Verwendung weder Dispofitiou , noch Adminiftraüon, alfo gar kein 
oder Verwaltung betreffend, erhalten haben. Zu- Recht zum Aeadern, oder zum Vcrfprechen des Nicht- 
gleich überliefe; Kurbraunfchweig als Landesherr der änderns, fondern, wie Hr. Dietz es beftimmt um- 
» Domgemeine zu Bremen** (Ree. behält die eigt*nen, fchreibt, nur die zufchauende oder beobachtende, 
eine Domgemeine und die Gemeindevorft eher und die nicht einmal die mitwirkende Oberaujßtht, dafs es 
Waifenhausadminiftratoren als Paciscenten anerken- zum beftimmten Zwecke wirklich verwendet werde, 
senden Worte der Urkunde bey!) — auf Vorftellung vorbehielt. Liefs es der Senat hiebey, fo gefchah von 
„der Vorfleher der Domgemeine zu Bremen" weiter feiner Seite nicht mehr als das ftricte Recht, und 
den Platz der Domcapitelscurie zu Erbauung eines das Proclama, in weichemein feftes und „wie Er zu 
neuen Waifenhaufes, wofür in rtcognitiomm dominii Gott hoffe, untrügliches" Vertrauen erklärt, dafs je- 
directi 4 Rthlr. entrichtet und dazu von den adminUtra* der gute Bürger feiner eidlichen Verpflichtung gegen 
toribus des Waifenhaufes M ituti ein fich er er Fond an* die Obrigkeit einfeedenk bleiben werde, wäre, wie 
gewiefen werden foli, " Ueber diefen zwar nicht ge- man immer wünfeben mufs, entbehrlich und nicht 
ichenkten , aber 1783. auf die beftimmtefte Weife zum veranlafst gewefen. Dafs Kurbraunfchweig ohnehin 
dominium utile abgegebnen Platz gab demnach, wer Ober alles, was dem Waifenhaus durch ununterbro- 
kanndiefs mifskennen? Kurbraunfchweig als befitzen- cbeneMildthäüekeit von der Domgemeinde zu gut ge- 
der Staat die Disposition ab, und dicfeS nicht nur ftill- kommen ift, (Hr. Nicolai hat in feiner erften Schrift 
fchweigend, fondern fogar ausdrücklich durch die S- 129. davon über 400,000 Rthlr. angezeigt) weder 
Erklärung, dafs , wenn der Platz zu anderm Ge- Dispofition noch Verwaltung hatte und an Bremen 
brauch in Zukunft wollte gewidmet werden, derfelbe überweifen konnte oder wollte, verfteht fich von 
eben deswegen zu feiner freven Dispofition zurückfed- felbft. Kann man, nach allem diefem, das Refultat 
len füllte, wie nicht weniger, wenn die Infpectores und des Dietzifchen Ueberblicks anders, als fchr gegrün- 
Adminißratores des Waifenhaufes wiffentlich geftatten det finden? Allerdings ift die landesherrliche, nun- 
. tollte», dafs von dem Bremifchen Stadtmagiftrat (da mehr Bremifche Oberaufficht über den dem Waifen- 
Ce denen Unterthanen in anderen Rückuchten wa- haus tbeils von den vorigen Landesherrfchaften und 
ren) . . etwas den königlichen Gerechtfamen nach- von der Gemeinde gefchenkten thcils als dominium 
. tbeiliges unternommen würde , da vielmehr hiemit utile gegebenen BcfitzTtand, als das höchfte Gegemuit- 
ausdrücklich bedungen werde und verpflichten fich die tel gegen Vernachläffigung oder ftiftungswidrige Ver- 
zeitige Jnfpectores und Administrator ts diefes Inflituti Wendung jenes Vermögens zu refpectiren. Aber eben 
für ßch und ihre Nachfolger in officio die Exemtion "fo gewiß ift fie auch nicht über ihre ftricte Gränzen, 
diefes Platzes von der Jurisdiction und allen übrigen nicht zu irgend einigen p*ofitiven Abänderungen in der 
Anmafsungen des Magiftrats in Bremen aufrecht zu bisherigen durch Erfahrung erprobten Art der Ver- 

rr hallen und Anzeige zu thun;" worüber auch waltung und Verwendung auszudehnen, fo lange ge- 

von den Infpectoren und Adminiftratoren ein Revers gen tfiefe gute Ucberlieferung der Vorzeit nicht eine 
ausgehändigt wurde; ein Zeichen, dafs ihnen hier auf andere Art unverbefferhehe Zweck wkhigkeit er- 
nicht befohlen, fondern mit ihnen als einem nicht fter- wiefen ift. Gerechtfeyn ift das erfte. Grofsmutb, 
. Jxrndeu Collegi um etwas bedungen worden war. Da Klugheit, Aufklärung, landesväterliche Fürforge 
der übernehmende Staat gegen das Waifenhaus der «. f. w. find wichtige Beförderungsmittel des menfeh- 
Domgemelnde fich nur das , was nach diefer Urkunde liehen Wolds ; aber ftrenges Recht geht vor allem und 
die bisherige Eigenthumsben-fchaft des Doms und ift von allem frey willig möglichen Guten die Begrün- 
feiner Appertinenzien fich dagegen vorbehalten hatte, dung. Das Recht gleicht der geraden Linie, wäh- 
als übertragen zueignen kann: ?o ift klar» dafs da die rend die Anfichten auch der WohlwoHendften über 
Domcurie felbft Schwedifche Schenkung genannt ift, jene Mittel der Klugheit taufendfach divergiren, und 
nichts als die jährlichen 4 Rthlr. qua recognüi* dornt, fich nur gar zu leicht in dem Beftreben endigen kön- 
sit direcu von dem erft durch Kurbraunfchweig dem nen : dem Nachbar fein Glück nach einem fremden 
Waifenbaufe eingeräumten Platze der Domcurie auf Mafsftabe beftimmen und dazu ihn nöthigen zu woJ- 
Bremenübergieng, dafs aber eine freye Dispofttion dar- len. Befonders dem jetzigen Zeitgeifte nichts unge- 
über an den Bremifchen Sta.it nur alsdann zurückfal- wohnliches, feit er die centnerCchwereu Worte: 
Im könnte, wenn der Platz gegen- die Beitimmung Staatsoberaufßcbt, Staats wohl, Staatspohzey u. f. w. 
verwendet würde, die Infpectoren und Adminiftrato- in all ihrer Lnbeftiramtheit und fpieleude» Veränder- 
en de* WailenhauJes aber nicht, wie fie fich revtx- Benkel* der guten,, alten Göttin, rhemis» gleich als 



Digiuzed by Google 



533 



Num. 144. JUN1US 180«. 



534 



beiehränkten Pedantin, fo leicht entgegen zn 
werfen gelernt hat? Ein Unfug, welchem dieNemeßs 
■ach dem furchtbaren: Heute mir, morgen dir! auf 
dem Fufse nachfolgt. 

Wie nun bey dem Waifenhaus der Domgemcinde 
eine völlige Ausnahm* von Disposition und Verwaltung 
der Staatsobrigkeit begründet erfcheint, fo- treten iu 
Hinficht auf alles Gottesdienftliche in der Domkirche 
und auf die dazu bis dahin vorhandenen Fonds, als 
der beftimmten Mittel zum Zweck, fehr ftarke He- 
fchrftnkungen der Dispoßtion gegen den Staatseigeuthü- 
mer als rechtlich längtt gegründet ein. Das, was das 
Bremifche Befitznehmungsproclama zuCsete, dafs „die 
Gelegenheit zur freyen Ausübung ihres Gottesdienftes, 
welche ein grofser Theil der Brenrifcheu Einwohner 
durch die wohlthätigen Anftalten Sr. Britt. Majeftät 
{und der Staaten, weiche noch früher über den Dom 
zu disponiren gehabt hatten) genoß, auch in df»m 
veränderten Verhältniffe für die Felben fortdauern 
werde," war nicht etwas, worüber der Bromifche 
Senat erft zu disponiren hatte. Er befolgte dadurch 
nur die Dispoütion des $. 63. von dem Reichsdcputn- 
tionshauptfchlufs , welcher „die bisherige Kcb'gions- 
fibung eines jeden Landes gegen Aufhebung und AV<S*- 
kung jeder Art gefchützt, insbesondere (fo dafs ) jeder 
Religion der Bebtz und (was hieher das treffendfte ift) 
der ungeftörte Genuß ihres eigentümlichen Kirchen- 
guts und Schulfonds, nach der Vorfchrift des Wcft- 
phälifchen Friedens, ungeftört verbleiben. " War 
Schweden, nachher Dänemark, endlich Kurbraun- 
fchvveig immer Kigenthümer von der ganzen ,, Struk- 
ture äffe" (fo nennt man die Caffe, aus welcher die 
Domkirche und die damit verwandten Schulanftalten 
•nicht nur nach den Gebäulichkeiten , fondern auch 
»ach Befoidungen und andern Bedürfniffen erhalten 
wurde!): fo hatten doch diefe Staaten aber deoGenufs 
gewiffer Kirchen - and Schulfonds von lange her und 
immer nach den nämlichen Grundsätzen ihre Dispoü- 
tion fo fixirt , und felbft die Verwaltung der Fonds 
fo eingerichtet, dafs eben dadurch jene ein für alle- 
mal gemachten Dispofitionen unveränderlich beftimmt 
feyn konnten und füllten . In Abfioht auf den fanetio- 
. Birten Genuß waren daher die zum Bellen der Dom- 
. gemeinde feft ausgefetzten Fonds der Kirchen - und 
Ächulenerhaltung längft dem Eigenthum gleich. Hier- 
über ift die Haupturkunde angeführt worden in 
der 

6) Kurzen Beantwortung der von den Herren , Paftor 

Petri und D. Gildemeißer, gegen meine Schrift, 
über den Zuftand def lutherifchen Domgemeine 
in der fr. Keichsft. Bremm gemachten Erinne- 
rungen. Von dem Domprediger D. Nicolai 
64 & 8- 

• Mit gutem Vorbedacht hatte Ree. (A. L. Z. 1803. 

S. 330. Nr. 339.) des Hn. N. erftere Schrift: Ueber 
'den Züftand rt; r. w. eine g'etnäfsigte' genannt, weil an 

ihr nicht zu verkennen, aber auch wohl zu erklären 

und zu rechtfertigen war, dafs die 



Ueberzeugungen und Gründen des Vfs. nicht gemäfse 
* öffentliche Behandlung und befonders die noch ano- 
nyme Beartheilung der Sache auf fein Gcmüth einen 
tiefen und empfindlichen Eindruck gemacht luitte, 
über welchen er aber dennoch im gröfsten und \ve- 
fenüicheii T heile der Schrift völlig die Gewalt zu be- 
halten fich beftrebte. Wie nun jene Schrift eine ge- 
mäfsigte war, fo ift die kurze Beantwortung eine völ- 
lig ruhige, ohne deswegen weniger bündig ond Cach- 
dieulich zu feyn. Bey mehreren Punkten, wo ihm 
feine jetzt genannten Gegner perfönlicb wehe zu thun 
fich erlaubten, ift fie . grofsmüthig und fchonend. 
(f. jene Punkte aufgezählt in der weiter unten zu 
nennenden Ausführlichen Beurtheilung S. 92. 93.) 
Dem Vf. genügte die Berichtigung mancher unge- 

5 rundeten und halbwahren Gegenreden, währender 
ie Urheber durch ihren fonftigen Charakter entfc hul- 
digt. Das wichtigfte neue Moment für die Sache giebt 
S. 33 ff. Nach einer Refolution und Verordnung näm- 
lich von den fchwedifchen K. Karl XI. wegen des Kir- 
clun - Schul- und Structur- (ökonomifchen Erhaltungs -*) 
Staats in denen Städten Bremen und Verden d. </. Stock- 
holm den 11. gut. 1685. hat diefer Staatseigentümer 
der Dumappertiuenzien zu Bremen die ihm bis daliin 
zuftändige freue Dispoßtion Cchon damals für die be- 
nannten Gegeuftände auf die beftimmtefte Weife he- 
fchränkt. Der damalige von den fchwedifchen Mini- 
ftris abgefafste Kirchen- Schul- und Sinicturftaat iu 
den beiden Städten Bremen und Verden . . foll nach 
jener Verordnung ein „beftändiges und pcrpetuelics 
Werk" feyn und bleiben, „zu welchem Ende denn auch 
Se. König!. Majeftät die in feJbigen Staat aufgeführte 
und verlchlageue Mraden und Mittel zu fotehem Werk 
hiemit gnäd. wollen gewidmet und felbigem beendig 
beygelegt haben , welch« durch anderweitige Dispo'üio- 
nes nicht mögen turburt und gefchmälert. weniger de- 
nen gänzlich entzogen und anders wohin verwendet 
werden." Ausdrücklich wird hierauf die Communi- 
tät von ia Perfonen confirmirt; es werden „insge- 
mein die auf dem Kirchenftaat aufgefetzte Perfonen 
wie auch die ihnen beygelegte Salaria und Befoidun- 
gen approbiert; " es war fogar im Art. ia. „damit die- 
Jes Kirchen und Sthulwcfe* und was dem arhängig, im 
richtigen Gang und ohn verrückten tenor allwege er- 
halten werden möge, der Wille de? Königs, dafs es 
hinführo ein Separatwtrk verbleibe und mit der Kammer 
zu Stade anders nichts zu fchaffen habe, als dafs vor- 
geüchlagener mafsen der Baumeifter (Verwalter) vob 
Einnahme und Ausgabe der Kammer richtige Rechnung 
abftatte" u. f.w. So wenig jnrfdffch begründet ift alfo, 
was Hr. D. Gildemeißer, S. 33. der Beleuchtung, zum 
Refultat machen wollte: „die Domkirche, die lateini- 
fche Schulen u. f. w. genoffen alfo, was die Durch- 
lauchtigften Eigentbümer ihnen jedesmal zu geben 
oder zu laflen beliebten. So grundlos und rechtswidrig 
ift, was eben diefer Schriftfteller S. 3a. wähnt, dafs 
die Herzoge von Bremen die Domklrcbe nnd was fie 
fund ihre Vorfahren) zur Ausübung der hitherifchen 
Religion freywillig hergaben, nun auch jeden Augen 

können) und dafs a!£o auch 

der 
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der Staat von Bremen üeh, wenn er wollte, eben die- 
fer Befugnifs der Zurücknahme in ihrem ganzen Um«* 
faag bedienen und den Lutheranern die Sorge Ober* 
laflen könnte, zur öffentlichen Ausübung der Religion 
die Kotten felbft herbey zu fchaffen." Folgt aus der 
Freywilligkeit des Gebens das ewige, willkürliche 
Zurücknehmcndürfen der Gabe? Ift das gefchenkte, 
das zur Nutzniefsune abgetretene, das zu bcftimm- 
ten Verwendungen für immer feparirte , nach den 
Grundfätzen Breniifcher Rechtskundigen alle Augen- 
blicke rcvocabel? U , die guten Alten! Selbft die Lan- 
desherr» und „Minifter" wußten fehr gut, weffen fie 
fich begeben und wie fie die landesherrliche Dtepofi- 
tion felbft befchränken müfsten, wenn für Anftalten 
des Geiftcs und Herzens, trotz der endlofea Bedürf- 
niffe der Kammern, etwas bleibendes auf die fpäte 
Nachwelt foilte Obergehen können. Nurauf Ehrfurcht 
für Recht und Verordnungen , auf ein Uebergewicht 
von Treu und Glauben gegen die tagtäglich Tchöner 
mit dem heiligen „ Wohl des Ganzen* fich befchühi- 
gendfc Gier der materialiftifchen Plusmacher ey, auf 
ein fpirituelles Gefahl, dafs jeder Staat um der Mcn- 
fchen willco, und feinen Schutz der Zufammenwir- 
kung für-allfeitige FerfectibiHtät zu gewähren, nicht 
aber die Menfchen um des Staats und der Staatsreprä- 
feutanten willen da feyen, kurz: auf die Grundartikel 
der Humanität hofften und rechneten fie. Die guten 
Alten ! Auch befs gerade in eben diefem Geifte noch 
1763. (f. Nicolai über den Zuftand u. f. w. S. 79.) 
Georg durch die Domprediger den Diaconis 
der „ evangehfehen Gemeinde vorftellen , dafs Se. Kö- 
nig!. Majeftat nicht nur die gefommttn Structur- Ein- 
künfte , ohne davon das geringfle für fich zurück zu be- 
halten, zu Erhaltung der Domkirche und Schulen auch 
der Prediger und Schulbedienten u. f. w. gewidmet 
haben , foiulern auch zu Widerberftellung des in Ver- 
fall gerathenen Structuretats der Structur über 17,000 
Rthir., welche die Kammer der Structur vorgefchof- 
fen, 1754. allergnädigft gefchenkt worden. 

In wie fern der Bremifche Staat die in obiger 
mild lüftenden fchwedifch -. landesherrlichen Verord- 
nung gegründete, und von Kurbraunfeh weig rechtlich 
und grofsmüthig durch Thathandlungen anerkannte 
Gewifsheit, dafs die aus den Dom - Appertinenzlea 
entstandenen Kirchen - und Schulfonds der Domge- 
Ober die Bremifche Landesherrlichkeit nicht 
als mit den befchriebenen Befcbräakuogen auf 



Verwendung übergegangen feyn könne, factifch aner- 
kannt oder zweifelhaft gemacht habe, vermag Ree. 
aus den literarifchen vor ihm liegenden Aurfätzes* 
nicht genau einzufehen. Hr. GR. v. Hoffmann thut ' 
(drittet H. der Actenft. S. 13.) in feinem für den Senat 
verfafsten Gutachten gegen die Appellation der Diako- 
nen u. f. w. den kurzen Ausfpruch: „die Anordnung 
der Verwaltung (des Fonds der Domkirche und der 
damit verbundenen Stiftungen) hängt von der Obrig- 
keit ab. " Nicht immer find die kurzen Orakel die 
bündigften. Vor dem 12. Art. der fchwedifchen lan- 
desherrlichen Fundation hieng die Anordnung der 
Verwaltung von der Landesobrigkeit ab. Seitdem ift 
„verbleibend" und weislich angeordnet, wie fie feyn 
folle. Auffallend In Beziehung auf den Schulfonds 
war dem Ree aus einem mit biederem Selbftgefühl 
verfafsten Memorial des Hn. Rector Bredencamu 
(ActenftOcke zweytes U.S. 52 ff.) die Anzeige, dafs 
„die bis jetzt fo blühende lateinifche Domfchule 1 " 
(denn minder begOnftigt zu feyn ift oft, durch Erre- 
gung des vollften Eifers, mehr Glück als Schaden!) 
und vorzüglich die obern Klaffen derfelben, aller 
treuen Bemühungen ihrer Lehrer ungeachtet, in kur- 
zer Zeit in grofse Abnahme gerathen werden , da von 
eiif Freytifcn - Stipendien feit Oftern ( 1803.) fünf Stel- 
len, unter welchen drey der Regel nach hätten ver- 
längert werden müffen, völlig unbefetzt geblieben" 
u. I. w. Ks fcheint nicht, dafs man an der bisherigen 
Landesherrfcbaft dergleichen etwa gewohnt gewefen 
fey. Der Senat', oder, wie es im Bremifchen Curial- 
-ftfl heifst, „die HochEdle Wifsheit" antwortete (nach 
S. 60-) nicht über die Sache, fondern verwies Hn.z?r. 
fürs künftige an eine neuerlich ihm näher vorgefetzte 
Inftanz, das Scbolarchat. Möchten doch nie Jnftanz- 
ftreitigkeiten, Oberhaupt nie die äufserliche Form das 
Wefen und die Sache hemmen ! Eine höhere Aufgabe 
der regierenden Staatsweisheit kennen wir nicht« 

Uebrigens hätte Ree. von dem Sammler der Acten- 
ftOcke gewünfeht , dafs er alle wichtigere, gar nicht 
oder nur zerftreut gedruckte Vorftellungen , auf wel- 
che fich manches andere bezieht, wie die Memoria- 
lien der *J : akonen.(S. 70 — 73.) als eigentliche Acten- 
ftücke aufgenommen , und dann , dafs er hiftorifche, 
zur Beurtheilune der Sache unentbehrliche, Notizen» 
fie aufs er der Localität nicht haben kano, 
_ hätte ; z. B. auf welchem Fonds die kaum 
Freytifchftipendien beruhen? ■ 
(Die F»rt/tttung folgt.) 

■ 
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OlfCHieRTS. H Umher g K b Schneider u. Wrigcl : Voll 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

Tortgefetztt Anzeige von Schriften über die kirckt. An- 
gelegenheiten in Bremen. - 

{?ortf*ta*ng *•« Sunt. I44.) 

Erhellt aus dem bisherigen, welche Ausnahmt in 
Abficht auf das Petri - Waifeubaus , und welche 
Be/cliranknngen für eine beftimmte Art der Verwaltung 
and für den eigentlichen Zweck der Verwendung, in 
Hinficht auf die der Domgemeinde zum Genufs be- 
ftimmten Kirchen - und Schulfonds, 'vorläugft die vor- 
freye Dispofition der Landesherrfchaft modificiert 
m: fo find die beiden Hauptpunkte der Streitfra- 
gen, fo weit es der Kaum erlaubte, aufgeklärt. Zwey 
damit zunächft verwandte Punkte fiud defto kurzer zu 
entwickeln. Die meiften von den Schriftftellern, 
welche das Verfahren des Bremifchen Senats in diefer 
Sache vertheid igen, gefallen Geh in dem Schlufs: Es 
' giebt , im rechtlichen Sinn genommen , keine Domge- 
meine, welcher die bisher erwähnte' Fonds der Wolil- 
. thätigkeit gefchenkt, in dominium utite überladen, zur 
Verwaltung durch Repräsentanten (Domprediger, Dia- 
konen u. dgl.) anvertraut feyn könnte. Folglich mufs 
der übernehmende Staat der alleinige Eigenthümcr 
feyn. Die von Hn. Gildemeifter §. 3. aufs möglich befte 
dargeftelite Prämiffe: dafs im rechtlichen Sinn keine 
Doingemcine vorhanden fey, dafs fie ohne irgend etwas, 
das einem Coltegiatr eckte ähnlich fiihe, immer nur eine 
Menge Einzelner geblieben fey , hat Hn. Domprediger 
Nicola?* Beantwortung durch muftermäCsige Uuter- 
febeidungder Begriffe (nur der geübte Logiker erringt 
in foltheo Fällen den Preis!) ins Klare gebracht. Eine 
Parochialgriueittde für die Stadt Bremen war und ift die 
Kirchengemeincle, welche fich zur Bremifchen Dom- 
kirche hält, nicht. Dennoch ift fie (f. Beantwortung 
S. 12.) fürs erfte eine ununterbrochene und fehr ver- 
mehrte Fortfetzupg derjenigen Gemeinden, welche 
Ton 1525. an zu Bremen als lutherifeh und mit Paro- 
crualrecftten exiftirten. Zwar gab nun der Stader Ver- 

f;leich 1639. zu, dafs nur die in der Stadt Bremen vor- 
tandeneu Parochien auch (Iber die dem Domgottes- 
dienft ergebenen Einwohner die Parochialrechte aus- 
üben dürften. Daher die den Staatsparochien vertrags- 
mäfsig zukommenden Stolgebühren ! f. Actcnft. erßer 
Heft S. 5a. Note. Oerade eben diefer Vergleich aber 
enthält fürs zweyte auch das von Heinr. v. Henninges a. a. 
Kirchen recht sieh rern zum Begriff einer legal „Coeur- 
ten" Gemeinde erforderliche aliquod juris vinculum in 
jener bedungenen Einwilligung der Stadtbremifchen 
Obrigkeit, „ihre, der 

A. JL Z. 1806. Zweier Band. 



u. f. w. in dem freyen Exercitio Her Augshur- 

Ei iciien Confeffion und lutherifeben Religion und Ge- 
rauch der heil. Sakramente und anderer lutheriCchan 
Ceremonien in dem Thumh und auf begebende Noth- 
falle in ihren Häufem gänzlich unturbiert und unbe- 
dingt- zu lallen und deiifeiben daran eine l'trhinderniß 
nimmermehr zuzufügen t noch diefeibe wegen des Ex- 
ircitii Luther ani im {geringßen zu p^ägraviren.^ 
Vertragsmäfsig hätten demnach die jedesmaligen dem 
Domgottesdienfte geneigteren Bremifchen Einwohner 
das Recht, fich in A bucht auf die Domkirche und 
alle für fie dort (fogar bleibend!) verordnete Vor- 
theile als Kirchengemeinde aufser dem damaligen Bre- 
mifchen Staate fo z:i vereinigen, wie es ihnen die da- 
malige Landesherrfchaft des Doms für immer anbot. 
Sie hatten ungehindertes, Hecht dort das zu werden 
und zu feyn, wofür fie der dortige Landesherr, mit 
einer würdigen, für grofse und kleine Mächte nach- 
ahmungswerthen Behandlung selten liefs, nämlich 
eine rechtliche, frrywillig zugelaffene und freywillig 
zufammenhaltende Domgemeinde unter einer anftändi- 

gen und bey freyen Gemeinden ^gewöhnlichen Vorfte- 
erfchaft von Dompredigern,. Aelteften und fungi- 
renden Diakonen u. dgl. Denn wie oft wurden fie in 
den landesherrlichen Refcripten nicht blofs die Dom- • 
gemeine genannt, fondern auch (man erwäge auch in 
diefer Rückficht die oben excerpirte kurbraunfehwei- 
gifche Ceffioo des Dominium utue von dem Platze der 
Domkurie d. d. 1783.) ihre Vorfteher und Diakonen 
als folche behandelt f Und gerade in das , was diefe 
Landesherrfchaft als rechtlich anerkannte, und in 
keine andere Behandlungsart der neuen Acquiiitionen» 
foll denn doch der übernehmende neue Landesherr, 
der Staiit von Bremen , eingetreten feyn ! Waren die 
Mitglieder der Domgemeinde bis dahin der Stadt Bre- 
men gleich nichts anders als eine Menge einzelner, fo 
waren doch eben diefeibe dem Landesnerrn , welcher 
bis dabin die Domkirche und vieles andere ihr blei- 
bend, folglich als einer für bleibend angefehenea 
Communität, theils fchenkte , theils auf immer wid- 
mete, eine förmliche Domgemeine. War diefe gleich 
obne Parochialrechte in der Stadt, auch ohne Paro- 
chialzwang für den Dom, fo waren doch ihre Colie- 
giatrechte in Abficfat auf das Verhältuifs zum Domgot-. 
tesdienft notorÜch ; unbeftrltten von Seiten Bremen* 
zugeftanden von Seiten der beym Dom geltenden Lan* 
desherrfchaft. Oder find die (der uralten Chriften- 
verfaffung nachgeahmten) Einrichtungen, eigene frey- 
willig dienende Aeltefte und Diakonen zu haben, mit 
denen felbft der Landesherr paeifeirte, ferner die Vor- 
theile einer zu ihrem Beilen iüx beltindix beftimmte 
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Structureaffe zu geniefsen , andre Güter aber felbft dergleichen Aenderurigen im WeftphSHfchen Frieden 

infpiciren, adminiftriren und allein durch und für ausgemachten Befugnilfe, welche das gegen Lehrer 

GeTeBfcbaftsimtglieder verwenden zu laffen, auch, nöthige, aber nicht aufzunötuigende, Zutrauen auf 

wie Hn. Nicolais Beantwortung S. ai. nachträgt, alle mögliche Fälle fiebern , nach der Analogie zukom- 

gleich allen andern lutherifchen Gemeinden im ganzen men? Und war der in dem Memorial derRirchciidia- 

Herzogthum bey Einführung ihrer Prediger im Noth- konen ausgekrochene Wunfeh der meiften, achtungs- 

ia\l ein votitm negativttm einzulegen, nicht wahre, in werthen Gcmeindeglieder : dafs die Lebrer, immer 

der Ausübung aufgehellte Collegiatrechte freyer Kir- unter landesherrlicher Oberaufficht und Confirmation, 

chengemeinden? Die Anwendung fpricht uch von von einem Kirchencollegiuin gleicher Confefnon ge- 

felbft aus. Das, denken wir,' was fie dem vorherge- prüft und gewählt würden, nicht gerade nach der 

benden Staate gewefen find, eben das folJten fie in die- Analogie des Frie:lensfchluffes und anderer Beyfpiele 

fer von dem übrigen VcrhältniCs zur Stadt Bremen in der Stadt abgetrieften? Hätte die Aufklärung etwa 

fie abhalten füllen, diefen nach ihrer Anficht der Um- 



übrigen 

unterfchiedenen Beziehung, auch dem jetzt imBefilze 
des Doms gefolgten und allen vielleicht nachfolgenden 
Staaten von Rechtswegen feyn und bleiben ! 

Nach allem diefem ift von der Frage über die 
künftige Verfaffung der üomgemeinde und der ihr ge- 
fcheukten oiler gewidmeten Güter nur noch ein Punkt 
zu entwickeln übrig, welcher, weil er nicht wie alles 
bisherige, in der unveränderten Fortfctzung des bis- 
herigen Zu/tands beftehen foll, Recht und Billigkeit 
.zugleich auffordert, um eine beiden T heilen genü- 
gende Aenderung auszumitteln. Ift nämlich vermöge 
des bisherigen die Domgemeinde zu Bremen das, was 
fie als foiche betrachtet war, bis 1802. unter einem 
andern Landesherrn gewefen : fo ift eben dlefe Dom- 
eemeinde auch durch die Ueber weifung an den Bremi- 
schen Staat unter einen ihr in die/er Beziehung neuen 

iit r 



ftände nicht überflüffigen VVunfch zu hegen: fo darf 
man wohl mit allerEbrerbietung gegen die ohne Zweifel 
aufgeklärte Bremifche Staatsobrigkeit fragen, ob nicht 
die Aufklärung gebiete, einen folchen Wunfeh, fo 
lange die Verichiedenheit der Ueberzeugungen ihn 
noch erzeugt, nicht abzuweifen. Nur eine foiche 
Nachgiebigkeit, nicht aber ein entfremdendes Behar- 
ren auf Verweigerung des Billigen, kann einft die 
Zeit hcrbeyfiihren, wo beide Theile gegen einander 
dergleichen Wünfche der Behutfamkeit nicht mehr 
hegen mögen. Nichts ift in der Zwischenzeit leichter, 
als für diefen Gegenftand den wahren Zweck der Ge- 
meinden und der Obrigkeit vereinbar zu machen , da 
der obrigkeitliche Zweck, ohne alle Polemik betrach- 
tet, dieler ift, dafs die Gemeinde keinen untauglichen 
wählen könne. Unter den tauglichen mag fie dann 
wohl den, welchem andere, wären es auch zufällige, 



Landesherrn gekommen. Und ift diefes, fo ift der 
Schiufs des elften $. im fiebenten Artikel des Weft- 

Jhähfchen Frie* Jens , • da Es , wenn eine Gegend (wie nur noch aus Meinungen entstehende, Umftändc «tat 
ier der Bremifche Dom und detTen Appertinenzien) meifte Zutrauen gewähren, erwählen, und für den 
unter einen Landesherrn anderer Confefnon komme, reinen Gegenftand des Zutrauens mehr eine väterliche 
den Gemeinden die eigene Anftcllung tüchtiger Lehrer als eine herrifche Bcftätigung der Landesregierung 
an Schulen und Kirchen, unter den nöthigen Vor- hoffen und erwarten. 

Wir haben nunmehr die Hauptmomente der Sa- 
che aus den verschiedenen Schriften herausgehoben, 
nm die übrigen nach ihren Partikularitäten mehr zu 
charakterifiren , als zu beurtheilen. Schon der 
Titel: 



oafsregeln über deren Tauglichkeit, gefächert 
feyn und vpß facto eintreten folle, auf die lutnerifche 
Domgemeinde gar nicht fo unanwendbar, als Hr. G. 
S. 39> diefes gegen Hn. Nicolai darzuftellen fucht. Vgl. die 
fiaatsrechthehe Auslegung diefes $. in Hn. Häberlins 
Handbnch des deutfehen Staatsrechts Bd. I. S.174. Die 
Einwendung: der Friede rede von Gemeinden, und 
eine rechtliche Domgemeinde gebe es nicht zu Bremen, 
löft ßch nach dem vorhergehenden durch eine noth- 
wendige Unterfchcidung der Begriffe in folgender 
Wahrheit auf: in dem Staat und der Stadt Bremen war 
bis igoa. keine Domgemeinde, fondern blofs gewiffe 
Bürger, die nach der vertragsmäfsig von Bremen zu- charackterifiert diefes quid. Der Bremifchen Obrig- 
geftandenenBefugnifs anderswo eine Kirchengemeinde keit macht der Urheber diefes Gegengifts die Infinua- 
ausmachten. Seit nun aber diefes Anderswo felbft in tion S. 51. „Ihr fey durch den Weftphälifchen Frie- 
den Staat von Bremen gerade fo flbergieng, wie es den Art. V. §. 50. fogar geboten,^ Hn. N. die falfcben 



7) Mitkridat gegen Nicolai, oder recenfirende Be- 
merkungen Über die Schrift des Hn. Domprediger 
Nicolai über denZuftand der lutherifchen Domge- 
meine in der freyen Rcichsftadt Bremen. (Nom 
quisfed quid!) Altona. 1803. 54 S. 8- 




mein, in hat fie ihre Landesherrfchafl, welche fie für der Confiscation wohl nicht werde entgehen können." Das 

diefs längft erkannt hatte, geändert, und nun einen Wefentliche des Buchs zu widerlegen, war freylich 

Landesherrn erhalten, deflea regierende böchfteBe- fchwerer, als der Rath, es für mundtodt zu erklaren, 

hörde, der bremifche Senat, factifch (wenn gleich Nur feldt für diefen Rath die Erfindung eines Mithridats 

nicht rechtheb- nothwendig) von einer andern Kir- gegen die Publicität in Deutfchland. Das Schiufs wort 

1 ift. Sollten ihr nun weht auch die für gegen Nicolai: CUrieus ttetat in repnblica! bat als 

i . * i 
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ein Ipfe ftcH des Vfs. nirgends, am allerwenigften in 
einem freyen Reicbsftädtifchen Gemeinwefen, auch nur 
fprüchwörtliches Anfehen. Es erinnert blofs an das 
anerkannte: .V; tacu.ßes etc. S. 12. will: „die Luthe- 
raner in Bremen, für welche der Stadler Vergleich die 
vom Senat zu Bremen vorher verweigerte Erlaubnifs 
zum Befuchen des Doms ftipuliren liefs, wovot» he 
( allerdings ) nach Belieben Gebrauch machen konnten 
oder uienty (wovon fie aber als wirklich affoeiirte den 
Gebrauch gemacht haben) erhielten kein Hecht auf 
den Cultus im Dom felbft, foiidcrn nur auf deffen Be- 
nutzung fo lange er vom hrzbisthum oder Herzogtbnm 
Bremen beforgt werden würde." Woher diele Be- 
fchränkung aut die aber weifende Landesherrfchaft? 
Sollen nur Hechte, nicht auch die Reehtspflichtcn auf 
die übernehmende Landesherrfchaft mit gleicher traft 
übergehen ? IFit lange der Cultus dort für die Uum- 

Semeinde beforgt werden füllte, diefs war ihnen lan- 
esherrlich, durch den auf immer dazu feparirten hin- 
reichenden Theii der Structurcaffe, zugesichert. Ob 
von dieler der Oberweifende Landesherr (nach S. 16.) 
den ertparten Ueberflufs behalten durfte , weifs Hec. 
nicht. Das zur perpeturrlichen Emulation von den 
Vorfahren gegebene blieb. Soll denn aber, wenn der 
überweifende Staat das Entbehrliche behielt, der 
Obernehmende alsdann das Recht haben, das, was 
für ewige Zeiten zu einem gewiffen Gebrauch fixirt 
ift, für ein Eigenthum, worüber er freye Disnofition 
wenigftens ausüben könnte, zu erklären? Selbft am 
Pontus würde man ein folches Gut nicht für ein jetzt 
noch disponibles Gefammtvermögen (S. 34.) ausgeben. 
S. 35. meint: „ die Scheidung (der Reformirten und 
Lutheraner zu Bremen) liegt nur bey den Theologen" 
u. f. w. Ganz anders urtheilte mit Recht Hr. D. Ewald, 
wie Ree. diefs aus feiner Eintrachtspredigt fchon an- 
führt«. Die Scheidung der Frotelanttn in Dcutfch- 
land hegt nirgends mehr in den t)ngmen , wohl aber 
in den Gütern und in dem fehr erklärbaren Beftreben, 
der Minorität durch die Einigung der Meinungen in 
die Einigung der bis dahin befoiiTers gehaltenen Vor- 
theile zu kommen. Die Scheidung liegt, um ganz bey 
der Sache zu bleiben, da, wo man den Lutheranern 
zumuthet, nichtnach ftrictem Recht auf das ihnen zu- 
kommende zu halten , während es eben dort Zünfte 

Siebt, welche deswegen reine genannt werden , weil 
ie lutherifch» Braut eines reformirten Zunftgcnoffen 
fich noch reverfiren mufs , dafs „ alte aus der von ihr 
gefchloffenen Ehe zu erzielenden Rinder refprmirt 
werden follen." (Nicolai'* Beantwortung & 48. und 
den Naclttrag der Gildemeißerifchen Schrift S. 50. ) Die 
Scheidung liegt da, wo der eine Theil der den Staat 
conftituirenden Bürger (Bremen ift als Reichstädt in 
corpore Reichsftand, die Gefammtheit der Bürger, 
von denen die Hälfte lutberifch ift, hat das Recht der 
Landeshoheit, und der Magiftrat davon nur die Ver- 
waltung, f. Haberlins Handb. des t. Staats - R. 2. Th. 
$. 211.) blofs weil er nicht reformirt heifst, in meh- 
reren Zünften nicht zünftig werden kann , ungeachtet 
die Deputaten des Senats und der Bürgerfcbaft hierin 
Gldchneit herzuftellen, fchon beym Stader Vergleich 



.von 1645. ad protocotlum verfprochen haben (f. Aus- 
führl. Beurtheilung u. f. w. S. 103.). Die Scheidung 
liegt da, wo (f. ebendaf. S. 38 ) die Lutheraner zwar 
vom Bürgerrecht nach der Staatsvcrfaffung nicht aus- 
gefthioflcu lind, aber mit mehreren Koften als einRe- 
rormirter dafTelbe erhalten, ungeachtet fie nach dem 
Stader Vergleich von 1639. um der Religion willen 
nicht frfigravirt werden follen. Der bcheidungs- 

£uukt liegt da, wo die reformirte kleinere Hälfte der 
ürgerfchaft in 1 (3 Jahren von öffentlichen Aemtern 
zum wenigften lieben Millionen Rthlr. genoffen , wel- 
che die andere nicht mit genofs, weil fie zwar recht- 
lich wählbar ift, 'gewöhnlich aber von den wählenden, 
zu deren Kirchenconfcffion fie nicht gehört, befonders 
wenn die Stelle von Einflufs oder einträglich ift, nicht 
gewählt wird. 

Alle diefe und viele andere rechtliche Local ver- 
bal tnil'le find mit ganz ausgezeichneter Sacnkenntnifs 
und Gründlichkeit erörtert in der überhaupt, juri- 
difch- hiftorifch und philofophifch betrachtet, mu- 
ftermäfsigen Schrift : 

8) BeytrUge zur Beurtheilung der kirchlichen und 
flaatsbürgerlichen Rechte der lutherijehen Bürger 
der freyen Reichsjladt Bremen. Im May 1803. 
191 S. 8- 

Vornehmlich bey diefer Schrift fiel es dem Ree. auf, 
dafs die meiften Auffätze, welche mit den Anlichten 
des Senats zu Bremen nicht harmoniren, ohne Namen 
und Verleger erschienen find. Schon die Möglich- 
keit, dafs ein Unterthan, welcher fo gründlich, in- 
ftruetiv und befcheiden fchreibt, wie der Vf. diefer 
Beyträge, die entferntefte Unannehmlichkeit befor- 
gen möchte, follte in einem conftitutionsmäfsig frey 
Geh nennenden Staate undenkbar feyn. Wie viel 
Ehre würde es dem Bremifchen Senate vor der aufge- 
klärten Mit - und Nachwelt machen , wenn er einen a 
Mitbürger, welcher fich (abgefehen von der Materie) 
durch die ganze Behandlungsart derfelben in diefer 
Schrift als einen ihrer gefchickteften Rechtsgelehrteu 
und Schriftfteller ausgezeiclmct hat, felbft durch 
obrigkeidiche Aufmunterungen bewogen hätte, lieh 
zu nennen und die Partey, deren Sache er fo unpar- 
teyifch gründlich beleuchtete, öffentlich ihrem Rechte 
näher zu bringen. Dergleichen Unterfucher find die 
wahren Friedensftifter ! Und fchon den Gedanken, 
als ob man auch nicht auf diefe Art von der übrigkeit 
zu Bremen öffentlich diffentiren dürfe, bey Auswär- 
tigen zu verhüten, wäre der Mühe werth gewefen. 
Gerade um der gedrängten Fülle willen kann Ree. von - 
diefer Schrift nichts ausheben, fondern blofs verfi- 
chern, dafs fie, befonders für den Auswärtigen , wel- 
cher fich in den rechtlichen und örtlichen Verliältnif- 
fen der Sache orientiren will, die uncntbehrlichfte fey. 
Dagegen finden wir nicht Urfache, die 

9) NShere Erklärung und Betätigung eines Auf- 
fatzes in Nr. "XVI. der Marburger theoloa. Nach- 
richten diefes Jahrs Bremens kirchliche Angelegen- 
heiten 
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keilen betr. von G. W. Pttri, Paftor prima*, an der der literarifchen ReBublik »»tK.r, k,k— ri * a 

Eichedes heil. Ansgar. Bremen ^03. ,04 S. 8- Sachken nervt jÄnffin u^edeTÄ. 

dxefckreytnit Parteytickkeü der Ree. einfah u. f. w In 
ihren Briefen eilten fie als die für das Heil der Bremi. 
fchen Rsp«(>Lk im Stillen formenden Wächter herbey. 
deren Rufen und Treiben die Ruhe des dortigen Staats 

SSV«™ .'l. -° mpr - igern .' . welche < loch 

die verworrene Urfache mehrerer literarischen Ver- 



im Einzelnen zu beurthcilen. 
Punkte find bereits erörtert. 



Alle ihre wefeütb'che 
Der hier „näher er- 



klärte*' Auffatz ift die in der A. L. Z. 1803. Nr. 239. 
zugleich mit Nicolai Ober denZuftand der lutherifcheu 



Domgemeine zu Bremen kurz augezeigte Erläuternng, Streitfrage als bisherigen^vorf^^^ 

meinde nichts fremdes fevn durfte, rieth der Sofat. 



worrenheiten in diefer Materie. Man hat der, dorti- 
gen Recenfion zum Theil es Obel gedeutet, dafs Ge, 
riehen der Nicolaifcken Schrift, der Erläuterung nicht 
viel gedachte. Wer kahu fflr den Unterfchied von 
Licht und Schatten, von Unterfuchung und Be- 
hauptung. Wir fanden weder in jener Erläuterung, 
noch finden wir in der näheren Erklärung etwas zur 
Hauptfache gehöriges, was wir nicht bey diefer be- 
fchwerliche"ii Recenfentenarbeit erwogen und an der 
gehörigen Stelle berück richtigt hätten. Mehrere 
Kirchlich hiftorifche Ncbenumftäpde Gnd übrigens 
allerdings aus der nähern Erklärung zu lernen, ihr 
Vf. ift feit dem 21. März 1804. nicht mehr unter den 
Lebenden. Seine Producte beweifen, dafs er nicht 
der Mann war, der eigentlichen Streitfrage auf den 
Grund zu fehen,und ihre Verwicklungen fich und dem 
Publikum zu entwirren. Hr. Nicolai in feiner Beant- 
wertung verfichert, dafs er, wenn er ihn als Vf. der 
Erläuterungen nur vermuthet hätte, nicht dagegen 

K Schrieben haben würde. Diefs würde Ree. bedauern, 
ie über perfönjiche und collegialifche Rückfichtcn 
erhabene Sache bedurfte eines kräftigen EinflufTcs der 
Publicitär. Durch Complimente und Achfelzucken 
ift diefer nicht herbey zu leiten; Wahrheit aber 
leicht lieber dem Eifeuerz als dem Bleyglanz. Der 
rfolg zeigte (und in den ActenftQcken kann man diefs 
gerammelt überblicken), dafs faft alle auswärtigen 
Bcurtheiler (und füllten diefe die eingenommenen und 
parteyifcheu feyn?) nicht von dem fich überzeugten, 
was 'anfangs victrix caufa zu feyn fehlen. Diefe 
notorifche Bemerkung mag auch dem Ree. der A.L. Z. 
als äufsere Rechtfertigung gelten gegen mehrere 

kleine Schriften welche durcK einen ionderbaren Ze- fo commentirt, dafs es uns, wie auef. gegenwärtige 
otismus w.der feine Recenfion und I deren weitere Er- Recenfion zeigt, Wieaus der Seciegefchri.Ät. Er hat. 
hbrung clen Glaubeo an die kaltblütige, Weltbürger- fehr darauf gedrungen , dafs die Lutheraner zu Bre- 
Uche Onparteyhchken der Vff. fchwer gemacht V men zwar nicht all Bür ger, aber deftoTew 
ben * 1,10 nie fich zum Dom haltende Gemeinde die Landesherr- 

fchaft verändert haben, dafs der Senat zuBremen nicht 
egtnerkWntng gegen die Erklärung des Recen- ««* fc,t "3 Jahren , fondern feit der Zeit da die dor 



pfhchtmäfsig fich zu beruhige« und ilir Augenmerk 
der ihnen anvertrauten Seeltorge zu Aurrechthaltung 
und Beförderung des Einfluffes der öffentlichen Oot- 
tesverelirung auf bürgerliche Ruhe und Eintracht 
gatiz und ungttheitt zu widmen. Actenftücke a. Heft 
?** « die Sache ^«fft» fo ftimmten faft alle 
andere öffentliche Blätter über NicoLü't Schrift im 
Wefenthchen mit der A. L. Z. Oberein. Gerade das 
Attentat der andersdenkenden SchriftfteUer, über die 
der Bi emirchen Domgemeinde für immer von vorigen 
Landesherrn gewidmeten Fonds eine neue Dispofition 
für möglich, eine andere Verwaltung«!! für rechtlich 
zu erklären, mufs faft nirgends Sachkenner als Beur- 
theiler gefunden haben. Mögen nun ein paar von ih- 
nen, jetzt alsGegeuerkiärer, (wie fein und gemäfsigt!) 
dem Ree. fogar eine „wirUuk beyfpiellofe Dreißigkett^ 
zuschreiben, indem er (S. 11.) die&m* kabe,R a .Ni. 
eolai j Ton einen fehr gemäßigten, ihn einen mit Energie 
befclteidenenMann zu nennen. Die Stellen, weiche 
iie aus der N. Schrift als Beweife eines andern Tons an, 
führen, hal>en entweder im Gontexte ihren befferea 
Sinn, oder fie gehören zu den Beweifen, dafs min den 
Pelz nicht wohl wafchen kann, ohne ihn nafs zu ma- 
chen, oder fie find, wie fogleich ein Beyfpiel folgen 
fall, wifrcntliche Verdrehung der alles fich erlauben- 
den Vff. Die Stellen , wo fie dem Ree. ünkunde der 
Sache aufbürden, hat ein uns unbekannter Vf. In der 



Ii) Beurtkeilmng einer kleinen Schrift einiger refor- 
mirteu Prediger in Bremen, Gegenerklärung 
u. f. w. genannt, igoj. 30 S. 8. 



fenten -der Nie oiaifeken Schrift: Ueber"den Zuftand 
der Domgemeine zu Bremen in Nr. ig6. des In- 
tellig. Blatts der A. L. Z. Oldenburg, b. Stilling. 

verfichert, dafs diejenigen reformirten Prediger, wel- 
che an die Kedaction der A. L.Z. fchrieben, R> bald fie 
die Ree. der Nu. Schrift gelefen hatten , es nicht als 
Reformirte, nicht als Prediger, fondern als Mitbürger 



tigen Melanchthonianer, zu denen damals faft der 
ganze Rath gehörte, zu den reformirten ConfeffioB»- 
verwandteu fich hielten, zwar nach der Möglichkeit 
ein überhaupt proteftantifcher, nach der Wirklichkeit 
aber ein reformirter fey, und dafs folglich igos. die 
Domgcmeinde unter die 1 
und den Schutz einer ev 
desobrigkeit übergegangen 

{Ott Fort/ettmmg /#/#(.) 
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Donnerstags , den 19. fifunius 1806.- 
. — 



KIRCHENGESCHICH TE. 

Fortgefttzte Anzeige der Schriften über du kirchl. An 
gelegenheiten in Bremen. 

(Fortfet*hng van Hum. 145- ) 

Von der Möglichkeit, dafs der Senat auch aus Lu- 
theranern rechtlich beftehen könnte, gegen die 
Wirklichkeit rafonniren wollen, wäre nichts als So- 
phisma. Von den Anfchwärzungen , welche fich die 
Vff. der Gegenerklärung wider nn, Dompr. Nicolai 
erlaubten, nur Eine Probe. Die Gegenerklärer haben 
(S. Ii.) als Worte der NicoL Schrift: „Die Kraß, 
welche die (Dom) Gemeinde in (ich fühlt , vertreibt die 
Beforgnifs, dafs man ihr ihren Kirchenfond entreifse," 
citirt, mit dem denunciantifchen Ausruf: „Ift das et- 
was Anderes, als Pochen auf 18000 Kaufte? denn fonft 
kann nur das Recht folche tieforgnifl'e heben?" Hr. N. 
aber hatte unmittelbar nach den citirten Worten fich 
zum voraus erklärt. „ Ich tneyne nämlich, fagt er, die 
Kraft, felbft für fich zu reden, felbft Ausleger des 
weftphäl. Friedens zu feyn, und die ihr am Herzen 
liegende Sache nicht einem Rofenhahne aufzutragen" 
u. f. w. Diefe wardige und wahre Selbfterklä'rung 
von der Kraft, die Hr. Nie. bey der Domgemeinde 
fand, laffen die Gegenerklärer weg, unterfchieben 
ihm den Sinn, als ob er auf Gewalt von Seiten der 
Domgemeinde rechne und antrage, und folgern S. 13., 
dafs er „Fanatismus, Mifstrauen, Hais und Zwie- 
tracht verbreite, fogar den Geift der Empörung gegen 
die Obrigkeit wecke, der ohnehin zu den Epidemien 
unferer Zeit gehöre." Zu welcher Epidemie gehört 
denn aber jene graufame Wortverdrehung , jene Er- 
findung eines Sinns, der ein Critninalverbrechen wäre, 
in einem Schriftchen von zwey Bogen unter den Pöbel 
geworfen ? Sic fagen , dafs fie Hn. Nie. Schrift verab. 
fcheuen. Welches l*rädicatift ihrer Mißhandlung jener 
Citation, und ihren ausdrücklich daraus gezogenen 
Folgerungen angemeffen ? Humanität, Chriftenthum, 
Proteftantismus verhallen das Angefleht, wenn Ge- 
lehrte, wenn Geiftliche, wenn Mitbürger fich folch ein 
Benehmen gegen ihres Gleichen nicht verbieten. Die 

»2) Kurze Antwort auf die angemafste (Gc) Beur. 
theiluttg der kleinen Schrift von einigen reformir- 
ten Predigern : Gegenerklärung u. (7 w. genannt. 
Oldenburg, b. Stalling. 1804. 16 S. 8. 

macht die Sache noch fchlimmer, da Schikane immer 
das fchlimmfte ift. Sie müffen zwar S. 11. den fich 
felbft rechtfertigenden Zufammenhang jener Nicolai- 
fche» Stelle eingeftendn , wollen fie aber <" 
v >■ A, L. Z. 1806. Zweiter Band. 



ber „ nach dem Geifle der ganzen Schrift gedeutet ha- 
ben, als ihr einen Sinn unterlegen, der — gar kein 
Sinn fey. " Kein Sinn nämlich (oll in der Behauptung : 
die Gemeinde fühle Kraft, für Geh felbft zu reJen , den 
weftphäl. Frieden (verfteht fich, für die gegenwärti- 
gen Fragen) auszulegen, fich nicht Bofenhahnen zu 
nbcrlaffen u. f. w. liegen, weil die I8000 Mitglieder die 
Kcnntniffe hierzu gewifs nicht alle befäfsen. Wenn 
cbefs nicht Schikane ift! So etwas von Predigern? — 
Gern möchten wir glauben, was die 

13) Oeff entliche Erklärung von Bürgern der fr. 
Reichstädt Bremen und Mitgliedern der dortigen 
lulhcrifchcn Domgemeinde, veranlaßt durch eine 
Druckfchrift unter dem Titel : Ku¥ze Antwort u. 
C w. (wie zuvor) 1 Kor. 13, 4 — 7. 1804. 15S. f. 

hofft, dafs (S.7.) keiner der dortigen Religionslehre* 
Vf. jener Gegenerklärung und kurzen Antwort u. f. 
fey. Auf jeden Fall haben die 40 Unterfchriebenen 
in einem Tone gefprochen, der für polemifch fchwär- 
nierifche Volkslehrer und Volksfchriftfteller, die den 
Anachronismus begehen, fich als Geiftliche in alles 
zu mengen, zur Lehre und Warnung dienen kann. 
Die Kraft, für fich felbft zu reden, haben diefe Mit- 
glieder der Domgemeinde bewiefen. Sie erklärten 
„ ihren feften Entfcnlufs , dafs fie jede Herabwürdigung 
hiefiger Religionslehrer von der einen und andern 
evangelifeh -proteftantifchen Confeffion durch alle er- 
laubte Mittel verhindern zu wollen, und dafs fie im, 
Geifte diefes Entfchluffes nicht zugeben würden , dafs 
irgend einer unferer achtungswürdigen Domprediger 
herabgewürdigt werde." Wermufs diefs nicht loben? 
Sie beweifen fich des Titels: Verehrte Mitbürger! mit 
welchem fie das 

14) Oeffenüiche Schreiben an einige verehrte Mit« 
bürger der fr. Reichstädt Bremen von den Vff. 
der kurzen Antwort. (Röm. 12,9.) 1804. 13 S. 8- 

anredet, würdig, auch aus dem würdigften Munde! 
Denn fiehe, dieTe fefte Erklärung half; fie ward die 
Frieden sftifterin, und das kriegerifche Friedensge- 
fchrey verhallte. Auch hatte der gute Ton jener Bür- 
gererklärung fogar die Kraft, dafs die Vff. diefes 
öffentlichen Schreibens jetrt felbft einen anftändjgern 
wenigftens fuchten; wenn gleich in derThat das jetzt 
von den letztern gewählte andere Extrem von Allduld- 
famkeit und Gelehrigkeit mit allen ihren gewajtfam 
freundlichen Krümmungen und Verbeugungen, mit 
dem Motto : die Liebe fey nicht falfch, fenwer verein- 
bar feheint. Mit einem Mal verwandeln fich jetzt alle 
Empörungsvorwtlrfe gegen Hn. Nie. Schrift in blofse 
Zzz Mög- 
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Möglichkeiten. Ohnehin find es jetzt nicht die fo den (angeblichen) Hn. Predigern, als Vffn. S.I7. das 

verehrten Mitbürger, nur die Geringen in Kellern und Unwürdige und Unnöthigc. ihrer denunciantifchen 

Bierhäufern (S. 5.) find es, von denen die Sorgfainen Emfigkcit zu Gemüth: dafs „Prediger einen namhaf- 

befürchteten , dafs fie möchten entflammt werden kon- ten Amtsgenoffen (und neuen Mitbürger), welcher 

neu. Und daher hatten fie alfo, bis die biedern 40 Hur- immer als ein liberaler Theologe gefenätzt worden 

ger den Ilm. Predigern, was fie fich felbft hätten fa- fey und dem bekannt!::!; bürgerliche Ordnung und de* 

gen füllen, erklärten, von all jenen böfen Dingen als ren Erhaltung beftändig äulserft am Herzen gelegen 

von geschehenen gewdffagt? Uebrigens erklären fie habe, des Obfcurantismus , Fanatismus und der E 



zwar beftimmt, unter den Bremifchen reformirten 
Predigern zu feyn; nehmen aber dabey eine Wen- 
dung, welche, weil dergleichen Männern nicht fo 
leicht etwas handgreiflich unlogifches zugefchrieben 
werden darf, gegen jene Erklärung, fo lange fie na- 
menlos ift, die hiftorifche Kritik zweifelhaft machen 
mufs. „ W enn unfere Schrift , fagt S. 4. , diefen edeln 



weckung des Geiftes der Empörung gegen die Obrig- 
keit, in einer Stadt, wo feit der Erfcheinung der bt. 
rühmten Schrift keine unruhig? Bewegung wahrgenom. 
inen worden iß [!], befchuldigen , ja namenlos be- 
fchuldigen konnten."' Allerdings lag ja die Nicolai- 
fche Scnrift vor den offenen Augen der bremifchen 
Obrigkeit. Wozu jenes Hindeuten? O der unglück- 



Geift (der Duldung und Liehe) nicht athmete, fo feiigen Vielthätigkeit, welche aus vollen Backen fo 

wäre fie ßcher von keinem (?) jetzigen hiefigen refor- lange die Zwietracht exorcilirt, bis der böfe Dämon 

märten Prediger. Sit muß alfo wohl in keinem undultk mit heben der fchlimmften von feinen Gefeiten aus ei- 

famen Geifte gefchrieben feyn, weil fie wirklich von cf- uem Herzen in taufende fährt. Sehr richtig unrerfchei- 

nigen hiefigen reformirten Predigern ift." Welche detS. 27., wie die Lutheraner bis 1802. als bremi- 

Schlufskrart? Welches Zeugnifs in eigener Sache? fche Bürger fich 1) zur dafigen Stadt, 2 ) zu gewjffcn 

Nicht beffer, wie der vorige, ift S. 7. tler Schlufs: Parochiafobliegenheiten in der Stadt bey den ciutt lu- 

„Wenn wir nun ehrlich glaubten, dafs durch die erfte therifchen Kirchen verhielten, welche „die Ueber- 



Schrift des Hn. P. Nicolai ( welche Abficht er auch da- 
bey hatte) Parteygeift und Mifstrauen genährt werde, 
und noch mehr genährt werden könne mußten wir 

L gerade wir?] diefer Wirkung nicht entgegen vvir- 
en?" Wenn man verfichern will, ehrlich geglaubt 
zu haben: fo mufs man nicht eine Kraft, die der 
Schriftfteller felbft für eine geißige erklärt, als Kraft 
der Fäufle, als Empörung erregend u. f. w. öffentlich 
den „Geringen in Kellern und Bierhäufern" (aufwei- 
che diefe Einige Prediger , wie fie felbft angeben, wir- 
ken wollten) auslegen. Wäre es je möglich, dafs .fie 
im Eifer des allzu ehrlichen Glaubens jene unmittel- 



macht in Bremen , als fie vormals zur reformirten Con- 
feffion überging, fich zugeeignet hat," und wie fie 
dennoch 3) als Domgemeinde von dem König von Eng- 
land als Landesherren des Doms "und fummus Epifco-, 
pus abhing, folglich in diefer Hinficht »802. die Lan- 
des - und Kirchenhcrrfchaft änderte und daher die 
Rechte anzufprechen hat, welche der Weftphähfche 
Eriedensfchluls auch der einen Confeffion der Prote- 
ftanten zufpriebt, wenn fie unter einen Landesherrn 
von der andern Confeffion kommt. Doch fclieint es 
uns noch genauer und der Sache angemeffener, wenn 
man, um alle Mifsdeutungen abzufchneiden, die Un*. 
bare eigene Auslegung feines Worts bey lln.jV. über- terfcheidung macht, dafs Kurbraunfchweig unmittel- 
fahen: fo forderte die rechtliche Ehrlichkeit, lieber bar und ursprünglich Landesherr und Kirchenbifchof 
{wie fie diefs gemeynt zu haben behaupten) anzuneh- des Doms und der dort von ihm angeftelhen Predi- 
men, dafs die Stelle keinen Sinn habe, als einen, wel- ger und anderer Diener war, für die aus Bremenfern 
eher allerdings verabfeheuungs würdig wäre, in die- fich dorthin haltende Domgemeinde aber eben diefes 
fclbe hinein zu erklären. — Uebrigens meyticn die mittelbar und nach ihrem guten Willen wurde, wäh- 
Vff., dafs man Verdacht gegen ihre Redlichkeit faffen rend fie, um die dort auf immer für fie fixirten Vor- 



tnüßte, wenn fie nicht erklärten, dafs fie von Hn. N's 
erfter Schrift noch jetzt eben fo denken. Sie haben für 
etile ihre Behauptungen Gründe angegeben, von denen 
keiner widerlegt ift. Wer darf läugnen, dafs fie ehr- 
lich glauben, es fey keiner derfclbcn widerlegt! Sie 
mag denn widerlegen, wer die Kraft dazu hat 

i ; __ .-^L: ir c. 1 u.-i.. 



theile zu geniefsen, auch die dortigen \ jura epifcopalia 
des Landesherrn gerne refpectirte. Piicht zu vergef- 
fen die liberale Behandlung von diefem, und die Er- 
kenntlichkeit von ihrer Seite, wodurch fich ein wech- 
felfeitig feftes Band erhielt. 

Dem, was die Gegenerklärer an der Ree. in der 



Viel von jener nöthigen Kraft und Bündigkeit A. L. Z. rügen wollten, folgt der Beurtheiler Punkt 
trat bereits gegen fie und zu weiterer Beleuchtung der für Punkt 10 genau und enthüllt die Erdichtungen 
Sache felbft auf, unter der Aufschrift: 



15) Ausführliche Beurtheilung der kleinen Schriften 
einiger reformirten Prediger in Bremen : Gegen- 

' erklXrung u. f. w., kurze Antwort u. f. w. und: 
Oeffentliches Schreiben u. f. w. genannt. 1804. 
167 S. 8- 

deren Vf. mit dem Vf. der fchon angezeigten Beur. 
thtilung cinerley Perfon ift, und durch diefe Schriften 



von Sachunkenntnits u. dgl. fo unwiderfprechlich, 
dafs wir ihm feinen einfichtsvollen Eifer für die Sache 
eben fo fehr danken, als wir feine Geduld bewundern. 
Welche Neckerev, dafs jene Gegenerklärer den Dom 
nicht mehr Kirche, fondern blots Ferfdmrnlungshaus 
der Lutheraner (S. 30.) zu nennen affectirten. Mehr 
als iXeckerey aber find die kahlen Zweifel, durch 
welche fie ihre Verlegenheit über die (oben ausgeho- 
bene } fchwedifche Verordnung wegen Perpetuität und 



felbft fich als /ehr fachkundig legiümirt. Er fühlt Separation der Kirchen - und Sohulfoads für dan auf 
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immer raiificirten Etat zu verbergen fuchen. Da 
fchon die Fragmente von diefeui Document, von Hn. 
Nicolai in der Beantwortung producirt, auf diefe 
Gegner, wie Minerva's Schild, zu wirken anfing : fo 
macht fich der Beurtheiler das eigentümliche Ver- 
dicnft, durch Mittheilung des ganzen Documents 
(S. 53 — 63.) die Authenticität über die Zweifel der 
Verzweifelnden zu erlieben. Eben fo eigentümlich 
und wichtig ift feine S. 72 — 79. aus ungedruckten 
Actenftftcken und dem Untcrhandlungsprotocoll ge 



und von dem, was man In diefer Streitigkeit die ge- 
heime Wunde nennen möchte, fpricht nun keiner der 
übrigen SchriftfteUer freymüthiger , als der Vf. Wir 
hoffen, dafs auch diefes Uebcl, feit es laut genannt 
ift, wenigftens im Stillen defto eher feinen Arzt fin- 
den werde. Die Vereinigung der zweyerley Claffea 
von Protcftanten in bürgerlicher Ruhe und Ordnung 
ift zu Bremen da und anerkannt Die dogmatifche Ver- 
einigung wird nur durch ruhiges Warten auf das Fort- 
wirken des Zeitgeiftes gründlich ausfahrbar. Die 



zogen e Gefchichte der Entftehungsart des Stader Ver- Plane zu einer Vereinigung der Kirchfpiele und der 
gleichs von 1639., nach welcher der Senat allein, und Kirchengflter aber, aut welche in manchen Zirkel* 
nicht die den Bremifchen Staat conftituirende G 



die tien jtremuciien ouiar conunuircnue wc- 
fainmtheit, jenen Vergleich abgcfchloffen hat und der 
Gemeinde (d.i. hier der Bürger fc ha ft) nicht einmal 
als Mitcontrahentcn erwähnt haben wollte (S. 77. ). 

Den eigentlichen Localeffcct der erften Nicolai- 
fchen Schrift, von welcher die wahre öffentliche Auf- 
merkfamkeit für diefe Sache ausging, giebt S. 120. fo 
an: Die Erbitterung war bey vielen fehr hoch geftie- 
gen, feit die (von P. Pelri verfafsten, aher ohne fei- 
nen Namen in den theol. Annalen und bald auch bc- 
fpnders gedrucKten) Erläuterungen den Lutheranern 
zu Bremen den Namen einer Kirchengemeinde abfpra- 
chen, den (von der Intendantur feparirten) Kirchen- 
fonds des Doms und der Schulen läugneten, und das 
Eigenthumsrecht an das Waifenhaus wegftreiten woll- 
ten. Man nannte diefe feit dem 13. May 1803. in alle 
Hände gebrachten Blätter eine Lügcnfchrift u. f. w. 
Seit dem 13. Jul. lafen dagegen die Lutheraner die 
Schrift des Hn. Nicolai, welcher nach S. 99. fich mit 
dem Ruhm eines wahrheitliebendeu Mannes (auch 
eines Miterhalters von dem alten, gründlichen Ge- 
lehrtenruhm der Bremifchen Geiftlichkeit) fich dem 
Greifenalter nähert. Die Beforgtgewordeiien über- 
zeugten fich aufs neue ganz klar von ihren Rechten, 
und von nun an bemtrku man keine unruhige Bewegun- 
gen mehr unter ihnen, da fie den Ausgang der Strei- 
tigkeiten unbeforgt erwarten zu können einfallen. 
„Diefs, fagt der Vf., ift faktifch. Diefe kann ein 
Bewohner Bremens nur dann la'ugnen, wenn er es 
durchaus läugnen will. Nie. erfte Schrift war eine 
Ruheftifterin. ' Ree. findet diefs auch, pfychologifch 
betrachtet, fehr wahrfcheinlich. Er begreift pfycho- 



beym Anfang diefer Befitzftreitigkeiten hingearbeitet 
würde, mufeten gerade bey den eingetretenen Senats- 
erklärungen über diefen Theil der neuen Acquifi- 
tionen dcmTheile, welcher fich aecommodiren lullte, 
in erhöhtem Grade unthuulich und nicht rechtlich ge- 
nug erfcheinen, weil dabey, wie der Vf. offen her- 
aussagt, von einem Herüberziehen der gröfsern Zahl 
zu der weit kleineren , vom Vertheilen der grofeen, 
freyen Einheit (der Domgemeinde) zur Nahrung der 
neben kleineren Kirchfpiele, welche den Parochial- 
zwang haben, vom Aufgeben fo mancher Gerecht- 
fame, welche die Domaemeinde als folche bisher ge- 
habt hatte, dagegen aber. nicht vom gleichzeitigen. 
Aufheben der bürgerlichen Prägravationen , die fie 
als Lutheraner erdulden, die Rede war (S. 115. 135.). 
Ln Kleinen abermals die alte Gefchichte aller polUifck 
vorgefchlagenen äußeren Kirchenvereinigungen! Sie 
erwecken den Argwohn felbftfüchtiger Anflehten, 
verrathen Einfeitigkeit in den Prätenfionen der Macht- 
habenden, erbittern mehr uud fpalten die Kluft wei- 
ter, wie zuvor! 

Bey diefer innern Befcbaffeuheit der Sache konn- 
te die 

16) Skizze eines Handbuchs für Bremifche Börger 
zur Prüfung über die Frage : Wie viel find Keli-, 
gionen unter Euch? Bremen, b. Seyffert. 1804. 
135 S. 8- 

die wahre Panacee nicht gewähren , unbeachtet , befon- 
ders S. 7a ff. 85 ff-, einige hteratur - hiftorifche Col- 
lect ancen in den Abfchnitten über lutherifche und re- 
formirte Confeffion nutzbar find. Die früheren Ka- 



logifch eben fo leicht, wie anfangs einige Prediger pitel, von Religion -überhaupt, und von der jüdifchen, 

(wie viele Predigerzwifte hat nicht Bremen fchon ge- chriftlichen insbefonderc, find weder populär genug 

habt!) unrichtig einen andern Effect vermuthen, und für ihren Localzweck, noch,, wenn der tj ielehrte fie 

daher auch bey der A.L.Z. (»im Theil aus befter Ab- prüfen follic~(z. B. S. 52. vom Alter des fogenannten 

ficht) intercediren konnten. Symbotum apoßolicum etc.), hinreichend richtig. S.61. 

Statiftifch erörtert S. ira.. 115., dafs fich nach fagt: „ Alle Chriften , welche nicht zu den Katholi- 

den Copulationsliften wahrfcheinlich die Zahl der Re- ken oder 2u den Griechifchen gehören, werden feit 

formirten zu Bremen ( wo 1744. die letzte regclma feige 1529. Proteßanten genannt." Welch eine hiftorifch- 

Zählung der Einwohner ftatt gefunden hat) auf 12 — und logifch- unrichtige Definition. S. 70. „Man hat 

13,000, die der Lutheraner auf mehr als 22 — 23,000 keine Spur davon, dafs Luther oder die damaligenLu- 

belaufe, welche letztere fich aile-zu der Domkirche, tktrifcheu Lehrer Melanchthons Aenderung im Art. 

halten, während die erfteren in ßeben Kirchfpielge- vom Abendmahl in der Augsb. Confeffion gemißbiÜigt 

meinden der Stadt vertheilt find. So fehr ungleich haben." S. 126. fchlägt Simuttanverhättnifl* in den 

diefes Verhältnifs der Zahl ift, noch ungleicher ift Kirchen u. dgl. vor. Wer hievtfri irgend Erfahrung 

dennoch zum Schaden der Majorität der reaUfirte Ge- hat, weifs, dafs diefe die ins Unendliche potenzirte 

jjuffi der coatätutiooell gleichen Gerecht£uae. ILevuu Zwietrachtskraft enthalten. Ei n fehr unzweckmafei- 
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ges Wort entfiel dem Vf. S. 127. , dafs zu Bremen die 
eine Confeffion noch keine ihr als Eigenthum gehö- 
rende Kirche befitze. Davon hängen ja doch die Pa- 
rochjalrechte nirgends ab. Das Kirchengebäude kann 
dem Staat gehören, und doch könnte die Domgemeinde 
darin Parochialrechte zu Qben die Erlaubnifs erhalten ; 
allerdings aber erft erhalten, wenn die kirchlich« 
Gleich ftellung von beiden Seiten mit gleichem Krnl't 
und Billigkeitsgefühl gewollt und vermittelt wird. 
Si 134. denkt fogar an Vereinigung auf neue Symbole. 
Recht wohlmeynend vnd hinzugesetzt, dafs diele we- 
nige, kurze, mögUchftgute, feyn tollten . Dafs die 
alten alt find, ift, Uünkt uns , das Befte daran. Neue 
würden ja aus zwey Parteyen drey machen ; die vierte, 
durch Gefchichte und Erfahrung vorfichtig gewor- 
dene Ciaffe, nicht gerechnet, welche fich das mög- 
lichftgute Uebel lieber Kauz verbitten , und eben da- 
tier auch keine Partie find. Auch Bremifche dahin 
gefamlte Deputirte unterfchrieben die Dortrechter 
Svnode (1618.), und wie lange hinderte diefes, frey 
zu fagen, was jetzt wohl der Vf. fagen kann: dafs die 
dortigen Darftellungen der Pradeftiuationslehre mit 
fich fäbft im Widerspruch ftehen. 

(Dtr Befekluf* folgt.) 
f • . 

GESCHICHTE. 

ZQrtch u. Bern : Die ehemalige und gegenwärtige 
Schweiz, in Rückficht ihrer politifchen und mi- 
litairifchen Lage gegen das übrige Europa. 1804. 
Zwey Thcile. 214 u. 175 S. 8- (1 Rthlr. 4 gr.) 

Nicht ganz entfpricht der Inhalt diefes Werks fei- 
nem Titel, welcher mehr erwarten läfst, als jener 
leiftet. Einer der vielen, mit der Helyetien aufge- 
drungenen jetzigen Verfaffung unzufriedenen Schwei- 
zer ftellt hier ein Totalgcmälde der unfäglichen 
Drangfale auf, welche die Schweiz feit der gewalt- 
fämen EinmiCchung Frankreichs in feine Innern An- 
gelegenheiten erlitten hat, und dadurch dahin ge- 
bracht ift — eine von Frankreichs Wink abhän- 
gende Provinz zu werden. Zur Einleitung in die 
Gefchichte diefer verhängnifsvollen Epoche ift eine 
concentrirte Ueberficht der älteften und fpätern Ge- 
fchichte des freyen glücklichen Schweizervolks ge- 



geben, worin fich der Vf. indefs hauptiachlich nur 

bey den hochberühmten T baten feiner alten Helden 
von Grandfon, Mutten u. f. w. verweilt und diefe 
grofsen Scenen aus andern Schriflftellerii entlehnt 
darftellt. Dann folgt im drittln Abfchnitt, mit dem 
Zeitpunkt der anfangenden franzöfifchen Revolution, 
die Erzählung der verfchiedenen innern Gährungen, 
wodurch es den benachbarten Rcvolutionsmännem 
gelang, mit allzu vielem Glück den Samen der Zwie- 
tracht Uber die friedlichen Alpen hinzuftreuen und 
fich im Innern des Landes Anhänger zu verfchaften, 
die den geheimen Ablichten ihrer Führer treu ge- 
nug dienten — bis alles, reif zum Unterjochungs- 
Kriege, den mörderifchen Waffen des Direktoriums 
erlag. Der Vf., welcher ein Militair zu feyn fcheint, 
fetzt im Anfang diefes Abfchnitts, nach der Schil- 
derung der glücklichen innern und ä'ufsern Lage, 
worin fich die Schweiz bey dem Ausbruche der fran- 
zöfifchen Revolution befand, die Befchaffenheit des 
äufserft unvollkommenen Militairwefens aus einan- 
der, wodurch das Unglück des Landes beym Ein- 
bruch der Franzofen vergröfsert ward. Im vierten 
Kapitel endlich ift die Periode von der Einnahme von 
Bern an bis zum Anfang des Jahrs 1804. erzählt, 
und zuletzt der mit Frankreich gefchlofsne Allianz- 
Tractat feinem Wefen nach gemuftert. — Diefe 
blofse Rekapitulation der allgemein bekannten unfe- 
ligen Begebenheiten, welche die Schweiz ins Ver- 
derhen ftürzten , befchränkt fich übrigens hauptfäch- 
lich auf die Kriegsvorfälle und erwähnt die innern 
Verhältniffe nur im Vorbevgehn; fo alfo, dafs von 
Vollftändigkeit gar nicht die Rede feyn kann, und 
es fcheint, dafs der Vf. es nur befohders auf die 
fcharfe Kritik des Einfluffes des jetzigen Frankreichs 
angefehn hat, welche den letzten Bogen füllt. — 
Der Vortrag ift da, wo der Vf. felbft fpricht und 
nicht blofs entlehnt, einfach, aber derb, und, wo 
ihn fein kaltes Blut nicht, wie oft, verläfst, ziem- 
lich frey von einfeitiger Beurtheilung und von Perfön- 
lichkeiten. Indefs hat die politifche Gefchichte der 
Schweiz durch diefe Schrift, welche weder neue Auf- 
fchlüffe und Refultate, noch fonftige von dem bishe- 
rigen verfchiedene Anflehten enthält, nichts ge- 
wonnen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Bltutcttl LiTCftATtt*. Land. b. Beding: Dito, pole- 
mtco • theöl. Coiwnmtarium V aticirui Jejaimni c. LI II. a Lei. 



Baulo, Prof. Jencnji con fectum , dittmifitioni fubjieden*. Praef. 
Andrea Hytander , Th. D. et Prof. Praepofito et Paßore gregi* 
facri in Hardtberg* et Sandby . . . Ancc Otaut Sundin, Phil. 



Mae. etCoooionatorLeg.Extraord. d. X. Jim. Igx>3. 36 8. 4. — 
Diefe Polemik betrifft Paulo*'* Clavia aber den Jefaia« f 1793.) 
und Augußi't Apologie det König« Uüah (Jena IgCO.) «1* „ co- 
nala navatorum." Schade, d.f. der Vf. nicht auch die voll- 
fUud.ger» BeohtftKijujn, welch« .Paulo* für fem« Erklä- 



rung in den Memorakilien bekannt gemacht hat, vergleichen 
konnte. Out ift ee. dafi die DarfteUung, welche P. in der 
Clavii von feiner Anfleht gab, gans eingerückt ift. Di* Wider- 
legung dt nicht unbefcheideo , enthalt aber nicht! . vraa Nicht 
lSngft bekamt und von enderidenkendc n ErklSrern in Rech- 
nung genommen wj're. Eine der heften Bemerkungen fcheint 
tu feyn, daf» Wy* W» ferion »on Abarbanel durch TP??' 
tJ**!}K kräftiger Mdnner ermangelnd überfeUt wtud«. 



. Jw • 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

Tortgefttztt Anzeige der Schriften Uber die kirchl. An- 
gelegenheiten m Bremen. 

{Befekluf, von Num. 146) 

Urin anderes Heilmittel zeigte die 

17) Vergleichving der Reformirten zu Altona und der 

Evangelischen zu Bremen. Aus dem Journal: Ham- 
burg und Altona, bcfonders abgedruckt (und 
mit//, unterzeichnet). Hamburg. 1804. 34S. 8- 

Der ärztliche Rath ift kurz und, wie uns dünkt, 
gut: Mögen die Regenten der freyen Keichsftadt Bre- 
men beide Confcflionen (wie wahre Regeuten , als fol- 
chc, Keiner Cunfefüon irgend einen Vorzug geben 
füllen ) gerade fo billig und gleich behandeln , als der 
Souverain von Dänemark die Reformirten zu Altona, 
4ie Remouftrantiich - Reformirten zu Friedrich üfiadt 
«. f. w. Um zu erinnern, dafs die übrigkeit im Bre» 
milchen Gemeinftaate hiezu nicht blofs in den Fort- 
Ichritten des Zcitgeiftes, der Staatsklugheit und der 
Billigkeit u. dgl. Beweggründe genug linden könne, 
loiulern dafs aus der kiuftehungsgefcliichte vun der 
gewaltfameu und uur durch revolutionäre Macht in 
aufseres Recht verwandelten Zurückferzung der Lu- 
tbcraufer ganz fnocieiie Motive hervorgehen füllten, 
wird von der letzteren eine kurze, lebhafte, war- 
nende Schilderung von 1555 an vorausgefchickt. Son- 
derbarer Wechlel der Din^e! Die Melanchthonifeheo 
Annäherungen zum Kryptocalvinismus, wegen wel- 
cher der Domprediger Albr. Hardenberg 1561. feines 
Amtes zu 11 reinen cutfetzt ward, erhielten durch den 
kühnen Bürgermeifter, Dan. von Büren, welcher zu- 
nächft nur drey vom Senate uud einen Prediger, Cire- 
i/enßein, auf feinerSeite hatte, und durch einige glück- 
lich diri^irte Jnl'urrectionen des fogcnannteu Volks, 
d. h. etlicher Taulende von der fturmifchen Minori- 
tät, das Supremat nicht nur in den Kirchen, fondern 
auch in den meil'ten Amts - und Bürgerverhlltniffen. 
Gerade auf Hardtbergs Kanzel aber wurde nach 
77 Jahren das Lutherthum wieder im ftrengften Sinne 
«es Stifters eingeführt. So werden oft Verfolgte 
berrfcheud. Mochten fie es nur nie durc h Verfol- 
gung werden. Wohl verficht lieh von felbft, dafs 
die Anmaßungen der Väter vom Jahre 1561., wo die 
Lutheraner einzelne abfetzten, fo wenig als der von 
2562. u. f. w. , wo die den Reformirten (ich nähernden 
Philippinen den ganzen Zuftand der Gemeinden zu 
Bremen mit Gewalt umwandelten, den Nachkommen 
von 1803. auf keiuer Seite zugerechnet werden können. 
ALZ. ig«*. Zweiter Baut 



Doch fcheint die Ruckerinnerung, auf welche Weife 
mau in eiuen gewiffen Bcfitzftand gekommen fey, /a 
Erregung des Zartgefühls und zuvorkommender l»il- 
ligkeit gegen die lange genug Zurückgefetzten wohl 
benutzt werden zu dürfen; nur, möchten wir wün- 
fchen, durchaus in einem die freundliche Wirkung 
fiebernden, milderen Tone, als der ift, in welch-jn 
der Vf. hie und da feine Wahrhriten fühlbar macht. 
Am Schluffe giebt der Vf. feine Bemerkungen gegen 
die fchon bekannten Erklärungen ,, Einiger Prediger" 
uud einige Auf fätze in den theolog. Annahm (Nr. 36. 

ä|8. 40. ), welche in das Unheil zufamrnenfliefsen : „Ge- 
etzt auch, die Bremifchen Reformirten könnten fich 
vor den Reichsgerichten mit Epifknpalrechteu oder 
andern Ausflüchten helfen [ was , im Vorbeygehen zu 
tagen , Ree. nach feiner Kennluifs von jeneu Rechten 
nicht für thuulich hält!], vor dem Richtcrftuhle des 
Publicums find fie doch nie im Stande, ihr Betragen 
zu rechtfertigen." Uebrigeus ift dem Ree. von dem. 
rechtlichen Gange der ganzen Sache gar nichts, als 
was er im dritten Hefte der Actcnftücke gedruckt 
fand, bekannt 

Weil in pfychologifcher Hin Geht für das Urtheil 
über die Entwicklung diefer Streitigkeiten die Frage:, 
von welchen Kigenfchaften das Pertonale der gerade 
jetzt am Dom angebellten Prediger fey? nicht ganz 
gleichgültig feynkann, fo führt Ree. noch an: 

18) Predigten, welche bey Gelegenheit der soiäbri- 
gen Amtsjubelfeyer des Hn. Hei tr. Erhard Heeren, 
wohlverdienten Predigers an der Domk.St. Petri, 
am Sonnt. Jubilate IK04. rrn Dom gehalten wor- 
den find. Bremen. Zum Beften des St. Petri Wai- 
fcnhaufes. 79 S. 8. 

Schon nach den drey darin enthaltenen Predigten 
von den Hnu. Bretienca'iip (der aurh als fleifsiger Pld- 
lologe bekannt ift), Rotern:nrd und Nicolai geniefst, 
gewifs die Gemeinde ihrer Zuhörer inhaltsreiche,, 
gründlich gedachte, praktifch belehrende Kanzel- 1 
Vorträge, nach verfchiedenen Faffungskräften. Von 
dem Jubeigrcife felbft find in der erften, und vor- 
nehmlich in der zweyten Rede rühmliche Lebens- 
umftände treu befolgter Amts - und Menfchenpflichten 
öffentlich bezeugt. Die refnectable Anhänglichkeit 
der freywilligen, fo zahlreichen Gemeinde an folch* 
Lehrer hat demnach ihre reellen Gründe, welche zu- 

Sleich der bisherigen Regierung den Nachrnhm fiebern, 
afs fie diefe Kirchen - und Schulanftalten nicht .wie 
Wohlthaten für Fremde beforgt habe. Ein folchcs 
einmal durch innexe und äufsere Vcruältniffe feftge- 
Aaaa knünf- 
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knüpftes Band heilig zu erhalten, wie wichtig ift Das Gefetz der Form werde erfchöpft durch die in- 
diefs für jeden Staat! Auflöfen, ruft uns die Zeit- nigfte Harmonie zwifchcn Correctheit^und Schönheit 
»cfchichte zu, ift leicht. Aber dem Neuen eben der Form, wodurch diefe vollendet werde. Die re- 
che Sanction beylegen, mit welcher das Alterthum dcmfen Künfte ftellen durch articulirte Töne, oder 
dergleichen guterhaltene Anftalten wie mit einem Worte, dar.. Bey ihnen werde alfo die Sprachjaliig- 
Strahlenkreife umgiebt, iftfehwer, wo nicht unmüg- keit, als Anlage* des Menfchen, vorausgefetzt. Auf 
lieh. Hr. Nicolai hat, in der dritten Rede, fehr wahr, das Verftellungsvermögeu beziehe lieh die Sprache 
kräftig und freymüthig dargeftellt, was Kirche und der Profe; auf das Gefühlsuermögen die Sprache der 



Staat an (ich find, und was Tie mit und frlr einander 
i können und follen. Möchten diefe allgemein- 

Eigen Grundfätze alle fpecieile und locale Rück- 
ten überwiegen, allen Streit ins Meer der Vergef- 
fenheit verdrängen, und als letztes Refultat nichts 
als den Entfchlufs übrig lallen 1 . Die wichtigfte Neue- 
rung foll diefe feyn, dafs, mit ungetheiJten Kräften 
Aller für Alle, das bisherige Gute erhalten, fortge- 
fetzt und 2u den zeitgemäßen Verbefferungen hinge- 
leitet werde, und diefs auf die einzige unter Menfchen 
wirkfame Weife , das heifst, durch kluges, redliches, 
fanftes AupafTeti des Künftigen au das, was fchon gel- 
tend war uniflift! So, nur fo wird Zufriedenheit auf 
Erden geboren, das VVohlgcfalleu des Ewigen Geiftes 



Poeße, und auf das Begehrungsvermögen die Sprache 
der Beredfamkeit, die gleich lam zwifchen jenen bei- 
den iu der Milte ftehe, und von der Sprache da* 
blofsen Profe wefentlich verfchieden fey. Auf dem* 
oben bemerkten Gefetz der Form beruhe die Voll- 
kommenheit nnd Vollenduug des Stils. Correetheit 
und Schönheit der Form beftcheu nicht durch, fon- 
dern neben einander, als coorclinirt, und beide con- 
ftituiren erft geroeinfchaftlich die Form. Den Ge- 
fchmack erklärt der Vf. als das Vermögen, die An- 
gemeffenheit einer Form zu dem Gefetze der Form zu 
beurtheilen. Der Correetheit find die Figenfchaften 
der Deutlichkeit, Vollftändigkeit, Treue, Ordnung 
und Natürlichkeit, Präcifion und Einheit untergeord- 
net; und zur Schönheit, die als das durch fubjective 
Kraft objectivirte, d. i. freyproducirte Abfoljite in 
einer vollendeten idealifchen Totahtät der Form ei- 
klärtwird, gehören: Lebhaftigkeit, das Intereffan- 
te, Leichtigkeit, Mannichfaltigkeit, Farbengebungy 
7«~fHUfkfc'hZlWafi ^Nuancirung, Kraft, das Edle, die Würde, die Neu- 



SCHÖNE KÜNSTE. 
Leipzig, b. Hinrichs: Syßemaüfche' Encyklopadie 



deutfehen Sprache, nach ihrem ganzen Umfange 
und in ihrer gegenwärtigen GeftaJt ; von Karl 
Heinr. Ludur. Fdlttz. 1805. XVI u. 276 S. gr. 8- 
(lRthlr. 6gr.) 

■ 

Unter den ftiliftifchen Wiffenfchaften werden hier 
Grammatik, Theorie des Stils, Rhetorik uud Poetik 
verfianden, und der Vf. liefert diefes Comnendium zu 
Vorlefungen über {liefe Gegenftände «IsRelultat feiner 
Forfchungen, nach einer mehrjährigen wiederholten 
Bearbeitung aller einzelnen Theile der deutfehen Spra- 
che. Die Einleitung enthält feine eigentümliche An- 
ficht der für die Aefthetik gegenwärtig nöthigen Ge- 
ftalt, und hält fie für äfthetfleh begründet, in fich 
lelbft feftftehend, ohne fich geradezu auf diefes oder 
jenes philofophifcheSyftem ausfchliefsend zu gründen. 
Er geht dabey von der Idee des Abfoluten aus, und 
das unerklärbare Verhältnifs des Unendlichen zum 
Endlichen fcheint ihm die eigentliche Sphäre der 
Menfchheit zu feyn. Die Phantaüe, glaubt er, reali- 
fire durch die Kunß , und durch die Darftellungen der 
Kunft, die abfolute Harmonie zwifchen dem Unend- 
lichen und Endlichen, zwifchen Freyheit und Noth- 
wen ligkoit, indem fie die transzendentalen Ideen der 
Vernunft mit einer verfinnlichenden Hülle bekleide, 
und fie in idealifchen Formen vor uns hinftelle. Alle 
Künfte haben die gemeinfehaftliche Aufgabe zu löfen, 
den Stoff in idealiichcn Formen darzujfellen ; Ge felbft 
aber flehen, als Schöpfungen der Phantafie, nie un- 
ter demGefotze des Stoffes, fondern einzig unter dem 
Gefetz der Form. Uas Idealifche ift dem Vi. das Ab- 
folute, wie es in der Endlichkeit exfeheinen kann. 



heit, das Kühne, das Wunderbare, Simplicität, An- 
muth, das Naive, Sentimentale, Grofse, Pathetifche, 
Erhabene und Lächerliche. — Stil ift der generifche 
Begriff aller einzelnen Formen für die Üai ftellung der 
Vorftellungen; und diefer Begriff kann nur in den 
drey Schreibarten, der niedern, mittlem und höhern, 
reafifirt werden, durch deren Haltung und Charakter 
zugleich die äfthetifche Wirkung der Form felbft be- 
ftimmt werden inufs. In fubjectiver Hinficht verfteht 
man unter Stil die Fertigkeit, fich in einer Sprache 
nach dem Geifte und den Gefetzen derfelben richtig" 
und fchön auszudrücken. Ohne Zufammenhang von 
Correetheit und Schönheit in der Darfteilung giebt 
es keine Clafficität; und die Art der Darftellung in 
der Sprache enthält den Wiederfchein unfrer geiftigen 
Kultur. Eine kurze Unterfucbung über die Harmo- 
nie und Verfchiedcnheit der Sprachen wird von dem 
Vf. auf die deutfehe Sprache befonders angewandt. — 
Von der Grammatik, die den erften Haupttheil diefes 
Lehrbuchs ausmacht, wird die Erklärung voraus- 
gefchiekt: fie fey die fvftematifche Darftellung der 
apriorifchen und empirifchen Formen für den richti- 
gen fclinftlichen und mündlichen Ausdruck; und in 



. handlung Verhinderer die allgenu ine mit der 
ef< n.lern, oder empirifchen, Sprachlehre. Sie be- 
rifft die Redetheile, den Syntax, die Interpunktio 



ons- 



ihrer AI 
bef« 
trif . 

lehre, die Synonymik, die'Orthographie und die Prö- 
fodie. — In der darauf folgenden Theorie des vrqfaU 
fchm Stils oder dem nhegriff der Regeln, nach wel- 
chen das Gefetz der Form auf alle durch Sprache dar- 
fteilbare profaifche- Stoffe angewendet wird, findet 
man, naen, vorausgehender Erläuterung der Begriffe 
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von Sprachgebrauch, Sprachreinigkeit u.f.f., dievier 
Hauptgattungen des profaifchen Stils erörtert: <Jes 
Gefchäfts-, Brief-, hii'torifchen und Lehrftils. — Die 
Poetik ift dem Vf. fchüne Kunft, well alle ihre For- 
men durch freye productive Kraft des menfchlichen 
Geiftes hervorgebracht werden, und in diefen Formen 
die fuoiective Unendlichkeit der menfchlichen Gefühle 



tifcher und profaifcher Multerwerke entweder eine 
blofse Sammlung geliefert ift, oder diefclben zugleich 
kritifch behandelt und commentirt find. Die gegen- 
wärtige fcheint indefs nicht überflüffig zu feyn , und 
fich fowohl von Seiten der Auswahl, als der ihr bcy- 
gefügten Erläuterungen, Beurtheilungen und literari- 
fchen Nachrichten, vor mehrern andern vortheilhaft 
(das Idealifche in denfelhen) vermittclft einer vollen- auszuzeichnen. Den Begriff deutfcher Claffiker fcheint 
deten äfthetifchen Totalität verfinnlicht werde. Wenn indefs der Vf. etwas zu fehr- blofs auf die neuern 
nun gleich der Stoff, als folcher, nie vor das Forum Schriftfteller und auf den, von ihm felbft fo benann- 
ter r orm gehöre : fo hänge doch von demfelben die ten, modernen Gefchmack eingefchränkt zu haben, 
Richtung des Gefühls auf das Idealifche, mithin auch dem Ree. nicht fo unbedingt den "Vorzug vor dem äl- 
dic daraus entftandene Totalität „die frey producirte tern zugeftehen möchte, als es in der Vorrede des 
poctifche Form, ab. AusdiefemPriiiciplälstder Vf. die erflen Theils diefes Handbuchs gefchieht. Ungerecht 

zwar ift der Herausg. deffelben nicht gegen die Ver- 
dienfte unfrer ältern Dichter und Protaiften; auch 
kann man ihm nicht Schuld geben , dafs er die eccen- 
trifchen Auswüchfe des modernen Gefchmacks durch 
Aufnahme derfelben gebilligt oder empfohlen hätte. 
Aber bey der Wandelbarkeit und Einfcitigkeit unfers 
deutfehen Gefchmacks, bey dem grofsen Kaltfirm ge- 



lpjaisi 

Glaffihcat ion der einzelnen poetifcheu Formen hervor- 
gehen : der lyrifchen , hii'torifchen , didaktifchen und 
der gemifchten Formen. Zu diefen letztern werden 
das Idyll, die Allegorie, das Epigramm, der Dialog, 
die poetifche Epiftel, die Parodie und Traveftirung 
gerechnet. — Am küi-zeftcn wird die Rhetorik, oder 
die Theorie der eigentlichen Beredfamkeit, abgehan- 
delt. Auch fie wird von dem Vf. als fchüne Kunft be- 
trachtet, weil alle ihre Formen durch eine freye pro- 
ductive Kraft des menfchlichen Geiftes hervorgebracht 
•werden, und in diefen Formen die fubjective Unend- 
lichkeit der Triebe des Begehrungs Vermögens (das 
Idealifche in demfelben) vermittelt einer vollendeten 
äfthetifchen Totalität verfinulicht werde. Sie wird in 
die innere und äufsere Rhetorik eingetheilt. Jene be- 
ruht auf dem innigften Zufammenhange zwifchen Cor- 
reetheit und Schönheit der ftiliftifchen Form; diefe 
befteht in der äfthetifch vollendeten äufsern Darftei- 
lung der äfthetifch - rhetorifchen Form , und begreift 
die Declamation ufid die Gefticulation in fich. 

Ree. begnügt fich mit diefer fummarifchen In- 
haltsanzeige des vorliegenden Lehrbuchs, worin der 
thätige Vf. es nicht ohne Scharfiinn und Eigentüm- 
lichkeit vielfacher Anflehten verfucht hat, aus den 
drey Geiftesvermögen des Vorftellens, des Gefühls 
und des Begehrens, die Sprache derProfe, der Poefie 
und der Beredfamkeit abzuleiten , und durch die An- 
wendung des Gefetzes der Form auf alle profaifche, 

Ketifche und rhetorifche Darfteilung dem, Gebiete 
r ftiliftifchen Wiffenfchaftcn innern Zufammenhang 
Zu geben. Mit der Theorie ift zugleich die nothweu- 
digfte Literatur verbunden, und lehr oft, zur genau- 
em Kenntnifs derfelben, auf des Vfs. allgemeine 
Sprachkunde hingewiesen. 

Lktpztg, b. Schwickert: Praktifches Handbuch "zur 
flatarifche» und kurfortfehen Lektüre der deutfehen 
Klafiker, für Lehrer und Erzieher, von Karl 
Heinr. Ludw. Pölitz. — Erfltr Theil, welcher 
den Elementarkurfus enthält. 1804. XIV u. 400S. 
Zweiter Theil, welcher den zweyten und mitt- 
lem "Kur f us enthält 1805. X u. 406 S. gri 8« 
(3Rthlr.) 6 

Es fehlt zwar feit einigen Jahren nicht an ähnlichen-* 
Hüifsbüchern, worin von ausgefuchten Stücken poe- 



gen imfre ältern guten Schriftfteller, und der nur zu* 
bald eintretenden und herrfchenden Vergeffenheit ih- 
rer Werke und Verdienfte, wären Sammlungen die- 
fer Art vielleicht das befte Mittel, ihr Andenken auf- 
zufrifchen, fie gehörig zu würdigen, und ihre Schön- 
heiten zu bemerken, ohne ihre Mängel zu verfchwei- 
gen. Auch würde die Kritik fich felbft an minder 
claffiTchcn Arbeiten fich mit Nutzen üben ; und in die- 
fer Hinficht würde vielleicht fcMt die Vorlegung und 
ftrenge Beurtheilung jener Fehlgeburten des moder- 
nen Gefchmacks zur Warnung vor einer nur gar zu 
leicht entgehenden unbedingten Anhänglichkeit an 
den Modegefchmack dienen können. Uebrigens fieht 
der Herausg. felbft die Schwierigkeiten ein, welche 
mit feiner ausfchliefslichen Befchränkung auf die 
Schriften der Klaßikrr unvermeidlich verbunden wa- 
ren, befonders die Gefahr, in feinen Urtheilen dar- 
über fich blofs nach fubjectiven Gründen zu beftim- 
men, und dabey in eine gewiffe Monotonie zu verfal- 
len. Letztere ift befonders in den Lobfprüohen einer 
nicht immer fcharf genug nuancirten Trefflichkeit 
fchwer zu vermeiden. Die Bemerkungen fchränken 
fich hier jedoch nicht blofs auf Lob und Tadel ein. 
Sie find theüs grammatifch, äfthetifch, hiftorifch und 
archäologifch ; theils aber machen fie auch, und mei- 
ftens fehr treffend, auf die logifche Ordnung des Gan- 
zen, und auf die Haltung derfelben, aufmerkfam, 
bezeichnen den Stil nach der gewählten Schreibart, 
prüfen ihn nach der Durchführung derfelben , deuten 
die Verftofse dagegen an, und geben vornehmlich 
dem Lehrer Anlafs, die im Fragmente enthaltenen 
Begriffe und Sätze unter andern Ausdrücken entwe- 
der felbft darzuftcllen, oder die Zöglinge den Ver- 
nich einer folchen Darftellung machen zu laffen. Diefs 
kann allerdings am. heften die Gewandtheit des Stils 
oder die Fertigkeit bilden', einen Gegenftand von m«!h- 
reru Seiten zu betrachten, un l ihn auf verfchiedene 
Weife darzuftellen. — Ueber die Beftimmungsgründe 
zur ftatarifchen oder zur curforifchen Lefung erklärt 

fich 
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ßch der Vf. in der Vorrede de« trflen Theils auf ein« 
befriedigende Art; auch wird man Jeicht mit ihm 
über den Nutzen einverftamlen feyn, welcher fich 
von einer fo angeheilten Lefung und Erklärung deut- 
fcher Claffiker Für das Studium der alten Sprache und 
Schnftftellcr erwarten läfst; fo wie dieXes für jene 
uuläugbaxe VorthciJe gewähren kann. 

Schon der Titel diefer beiden Bände gieb* es an, 
dafs in dem trßtn auf Anfänger, im ztveyten auf wei- 
ter ausgebildete Zöglinge liinficht genominen ift 
Der zuieytt Theil liefert daher grofsere, vollendetere, 
dem Stoff und der Form nach lehr verfchiedenartige, 
und bey der Interpretation mit gröfsern Schwierig- 
keiten verbundene Stacke, aus 47 verfchiedenea 
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Schrjftftellern entlehnt. Auch enthalten die Einlei- 
tungen in diefem zwetfttn Theile ausfahrlichere Cha- 
rakteriftiken der Schriftftcller und umftändlichere lite« 
rarifche Notizen, die man grüfsteotheils treffend und 
richtig genug finden wird. Sie zeugen von vielem FJeifs, 
fo wie die meiften Erläuterungen und Uiiifchreihun* 
gen des Sinnes einen glücklichen- Scharffinn , und die 
Bemerkungen über die Schönheiten oder Mangel der 
Darftellungsart und des Ausdrucks einen gebildete« 
und reifen Gefchmack verrath»-n, — Um übrigens 
den Zöglingen den Ankauf diefes Werks zu erleich- 
tern, hat der Verleger die in dem trflen Theile def- 
felben enthaltenen Stücke, ohne die Noten, unter dem 
Titel: Bmchdickt Oits den Ktaßikern der deutfehtn Na- 
tion, auch befouders abdrucken laffen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



I n. Leipzig, in Co mm. 
b. Still« r: Die SuectjQion der Kinder in mltt Lehn* und Stimm- 
guter iß keine gemeinrechtliche , Jondorn eine diefen Gütern 
eigenthlimliche Erbfolge , von D. Adolph Felix Heinrich Po/Je, 
erdend. ProfclW irr Rerlite auf der ktnigl. Preufe. Friede- 
rieh Alexander* Univerfit"t in Erlangen. 1805. 74 8- + 

ill gr.) — Diele Schrift ift tunächft gegen den Hn. Pnft- 
irtetor Hennaumnn gerichtet, der in feiner Abhandlung über 
U. F. 45. und die Defcendeatenfolg« in Lehnen nach Conen- 
hardifcheu Rechten die Gemeinrechtlirhkeit diefer Erbfolge 
>□ seifen gefacht , und hieran* die g efetzltrhe Verbindlich- 
keit de* Defcendenten , da* Lehen und die Erbfchafe anza- 
nehmen oder beide* amztifchlagen . abgeleitet hat. Der Vf. 
der g ej eowirtigen Schrift will nun darthnn, daf* bey der 
Succeflmn in Stamm- und Lehngilter da* Recht der Defcen- 
denten snr Erbfolge nicht von dem letzten Befitzer . f ndern 
von dem elften Erwerber herrühre, mithin fn wenig von dem 
erftern auf eine willkürliche Weife gefchmälert, al* an die- 
Celbe dieBeftitnmnng de« Erbrecht* felbfi von ihm en* gerech- 
net, geknüpft werden könne. In der Abführung hat er ei 
tunücbft mit der Lehmfnlge sn thnn. Auch gelten nur von 
diefer, und zwar nur von d -r Defcendemenfolge de* Longo- 
bardifcheu Lehnrechta, nicht von der Succeffion iii deuif< ha 
Stammgüter die poütivrechtlicben Gründe, durch welah« Hen- 
nemann feine Behauptung tinterftüttt. Weil der Vf. aber an- 
nimmt, daf* die Sammlung de* Lnn»ob.irdifehen Recht* keine 
andern Grondfätze lehr«, als diejenigen, welche in Ablicht 
der Lehen in den übrigen zur fränkifchen Monarchie gehflri- 
seu Staaten galten , und da . - diefelbe die. deutfeben Grund- 
f.'iue von dem Gefammteige nthum fnwohl iu den Haoptprin- 
eipien ala in den Folgen au* detnfelben geltend gemacht, und 
da* darauf beruhende Revokation« - und Rotracurecht aller 
lSaehkdmmen de* Erwerber* den Kindern weuigftena nir- 
gend* «uidrltoklich entzogen habe: fo entwickelt er den 
Ging, dun, die Urulichkeit der Lehen in Dentf< hland fownhl 
alt in der Lombarde» nach feiner Meinung pennmmen hat 
(wobey wir jedoch au* der bekannten Stelle Wippo'», da lie 
wohl nicht von einer fetmn 1025. zu Aachen für Deutfchland 
dieftfall» gegebenen Verordnung fpricht. die früher« ffers- 
liehe, Sanctuinirung de* Krbredu* der Defcendenten in Deutfeh- 
land nicht .oleern mochten.) Daneben erläutert der Vf. den 
Bcgnlf von Gefammt - F.igentlinnri . der nach 4. 4. in dem 
„Rechte" befteht, »welche* den Rrfitzer einer Sache verhin- 
dert, über diefelbe weder bey feinem Leben, noch nach dem 
Tod« difnooixen su können. Li beruft fich «uf eine Reih« 



nd Allod l:«trrffen.len Gefetz«, w«l* 
I« die Gilltigkeit der Veränderungen au* der F.rmilie an • 
Bewilligung d'-rj.-nigen binden, die zur Zeit der Wr-Tufie» 
rung ein von dem Erwerber herrührende* Recht zur Erlifolg« 
haben. Weil jedoch da* LongobarHifche Lehnrecht mehrere 
Rcftimmungen enthält, die mit dem dentfehen Lehnreclite 
de* Mittelalter* autl^lleod contrafüren, und dabey wo nicht 
für die Univerfalität der De r cenHentenfotge , doch weuigftena 
für die Verbindlichkeit der Drfcend.'nten , die auf da* Lehen 
fich beziehende Handlungen ihrer Af.enilenfn lieh gefallen 
sn'laffen, ziemlich deutlich sn fprechen fcheinen : fo focht 
der Vf. , den daraua fich ergebenden Folgerungen dadurch 
zu begegnen, daf* er jene Rpftimranngen entweder al* 1 1- 
nahinrn von der Regel betrachtet, die theil*, wie II. F- Jl. , 
für eie.nm.'.chtig und zweckwidrig zn halten feyen, theil« 
auf allgemeinen politifchen Gründen beruhen, oder daf* er 
Hcii bemüht, di- j-lo« au* dem Lehn.t vr- heran* zu txege- 
firen. Wir wollen nun nicht ioAbr.de z.ehen. daf. d.e,e- 
uigen zu weit gehen . welche nicht* «I* rflmifrlie« Recht in 
der Lnngobardifrhen I ehnafolce erkennen wollen. lndeffer» 
ilt doch «och der durchgreifende EinHnf* jene* Recht* auf 
die Bildung diefer Erbfolge nicht zu verkennen . und bef.-n- 
der» an dem Repräfentatinnareehte , und an der Sond^runf 
der Hriider und ihrer Sohne von den entferntem Seitenver» 
wandten fichtbar. Die Befugnif* der Afcendenten aber. Sunt 
Machtheil ihrer Defcendens über da* Lehen zu verfügt 11, 
welche den Entfcheidnngen der Lehnatente 11. F. 3«;. Utk L 13. 
50. 8$ u. a. zum Grunde liegt, wird felbft durch die Aus- 
nahme beTtätigt. welche 1 F. 8- vou der «Vgel macht. Der 
Vf. will zwar in dar Hauptftelle, nSmlich dem Texte II F. -9* 
nnter dem Aufdruck mgnatit gegen den herrfchenden , und 
im Texte felbft knra nachher unverkennbar befolgten Sprach- 
g«hranch , und ungeachtet de» näher bezeichnenden Zufats*«, 
auch die Kinder deswegen mitbegriffen wiffen. weil 1 F. 5. 
f 1. entfehieden wird, dafa derjenige, an den dat Lehen ei'tß 
durch B l folgt gelungen fall , den Anbruch au daflVIbn ver- 
lier», wet n er in die Belehnunf eine* dritten einwilligt. 
Allein in diefer Stelle fnll nicht beftimmt werden, wem da« 
Leben einlt durch Erbgang zufallen folle, und wer einzuwil- 
ligen hnb«, wenn die VerSnf«eTiing gültig feyn toll , fondern 
e» wird blols eine vou den Arten . den Anfpruch an ein Le- 
htm zn verlieren, namhaft f emaeht. II F. 3V hingegen ilt der 
•i^enttiche Sit» oer Materie. An» diefem Teste «nul* alfo der 



epdere 



werden, nicht 
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BIBLISCHE LITERATUR. • 

Baubüro , b. Perthes: Äofr. Ein celigieufes Ge- 
dicht. Aus dem Hebraifchen neu überfetzt, ge- 
prüft und erläutert von Matthias Htinrich Sinkt- 
tnann, Katecheten am Spinn häufe in Hamburg. 
I804. 224 S. (Angehängt find exegetifche u. kn- 
tifche Anmerkungen.) 138 S. 8- (iRthlr. 16 gr.) 

Wir haben zwar keinen Mangel an fchätzbaren 
UeberfetzuHgeu diefes vortrefflichen Denk- 
mals des hebraifchen Alterthums; auch haben ver- 
dienftvolle Philologen fchon mehrere Male öffentlich 
geäufsert, dafs es vielleicht gerathener feyn möchte, 
dafs die Freunde und Kenner des Bibelftudiums 
ihre Erklärungen einzelner fchwieriger Stellen dem 
Publicum mittheilteii, als, wo fie fich mit Bear- 
beitung der Urkunden des alten Teftaments befchaf- 
tigen, fogleich vollftändige U eher fetzungen in den 
Druck ausgehen Helsen. Indcffen bey einem, auch 
nach den jetzigen Aufhellungen, die wir dem fcharf- 
finnigen Fleifse eines Schulten* , Michaelis, Hufnagel, 
Schnurrer, Eichhorn u. a. danken, immer noch mit fo 
vielen Schwierigkeiten der Auslegung verbundenen 
Buche, wie das Buch Hiob ift, kommt jetler Vernich, 
jeder neue Beylrag nicht zu fpät. Auch verdient ge- 
rade Hiob eine vollfiändige Verdeutfchung wegen der 
anerkannten grofsen Schönheiten, tlie diefem Werke 
eigen find, uud zwar eine Verdeutfchung, die bey 
den grofsen Fortfehritten unfrer deutfehen Literatur 
in der Kunft, alte Werke des poetifchen Genies auf 
nnferm Boden zu verpflanzen , eben diefes Buch auch 
zu einem Lefebuch filr das gröfsere Publicum eigne. 
Der Vf. diefer neuen Verdeutfchung hat auch den letz- 
ten Zweck befouders vor Augen gehabt; er hat mit 
Lieh« und Ernft, und wir dürfen hinzufetzen , ausge- 
rottet mit Sprach - und Sachkeuntnifs , fich feinem Ge- 
fchäftc unterzogen; er hat fich bemüht, durch einen 
möglich fr gedrungenen Ausdruck , durch ein gewiffes, 
der Urfchrift folgendes Ebenmafs der Zeilen, durch 
fortlaufenden Rhythmus und forgfaltigc Vermeidung 
alles Hol prichlen undUnharmonifchen, die Eleganz der 
äufsern Form einigermaßen nachzubilden. Nun ift 
es an dem, dafs mau von einer Ueberfetzung aus einer 
dem Genius unferer Sprache fo ganz fremden Sprache, 
und zwar eines ihrer wenigen auf uns gekommenen 
älteften Werkes, nicht das fordern kann, was man 
von einer Verdeutfchung eines der klaffifchen Producte 
des griechifcheo oder römifchen Alterthnms jetzt zu 
fordern berechtigt ift; auch, dünkt uns, mufs mit 
riecht unterschieden werden zwifchen dem Eigentbünv 
A. JL Z. 1806. Zwey.tr " 



liehen eines Schriftstellers und dem Eigentümlichen 
der Sprache, nicht gerade feiner befondern Sprache, 
in der er fchreibt. Wenn man, worin tmfre jetzigen 
Theoriften der Ueberfetzung von der ftricten Art, 
wie Ree. dafür hält, oft auch bey ihren Anforderung 
gen an die Ueberfctzer der Griechen und Römer zu 
weit gehen, fich bereden wollte, um den Geift eine« 
Autors ganz zu erfaffen und darzuftellen , muffe man 
ihn auch felbft in den idiotifcheu Formen feiner Spra- 
che wiedergeben, und diefes dann namentlich auf eins 
Verdeutfchung eines hebraifchen Dichters anwenden 
wollte: fo würde man freylich fo das feltfamfte, da bey 
unverftändlichfte Werk zu Tage fördern. Von einem 
folchen Gefpenft hat fich unfer neuer Bearbeiter des 
Hiob nicht irre führen lallen , und wir danken es ihm. 
Man findet Treue, fo viel diefe bey einem, der Natur 
der Sache nach, mit fo vielen Sprachfeh wierigkeiten 
umgebenen Werke möglich war, und hört den orien- 
talischen Dichter, ohne dafs diefer ins Moderne para- 
phrafirt ift; aber die auffallenderen Idiotismen , deren, 
wie wir uns erinnern, dem wackern Michaelis in fei- 
ner freylich auch nicht genug von poetifchein Geifte 
unterftützten , fonft wegen der Anmerkungen fo 
fchätzbaren Ueberfetzung manche eotfchlüpFt find, 
find, wie billig , aufgeopfert. Der Vf. hat nicht ohne 
Dichtergefühl, ohne das kein» Dichter gut überfetzt 
werden kann, überfetzt; nur zuweilen bringt der ge- 
wählte freyere, aber kürzere Jamb eine Monotonie her- 
vor, die dem Ohre widerlich ift, die man in den Her« 
derfchen Proben, auch in der Eichhornfchen Ver- 
deutfchung, in denen der Gang des Rhythmus mehr 
dem ausgedrückten Gefühle fien anfchmiegt, ja felbft 
in der immer mit grofser Achtung zu nennenden Lu- 
therfchen protaifchen Verdeutfchung nicht findet. Da 
es doch vergebliche Mühe ift, worauf unfer Vf. in- 
defs auch nicht ausgeht, ein beftimmtes Sylbenmaf* 
bey der hebraifchen Puefic herausklügcln zu wollen , 
und diefe Naturdichtktiuft, fich blofs dem Gefühl 
überlaffcnd und die Wiederkehr künftlicher Formen 
verfchmähend , blofs in ihren Affonanzen und dem P«. 
rallelifm ein Substitut desTonmafses zu haben fchien: 
fo ift vielleicht alle HinJeutung auf ein mögliches be- 
ftimmtes Sylbenmafs bey einen Ueberfetzer — wir re- 
den hier nicht von einem freyern Bearbeiter — ein 
Mifsgriff. Ja könnte man fagen: Luther hat blofs 
darum, weil er überall mehr auf den Hauptton der 
ausgedrückten Empfindungen und vorkommenden 
Schilderungen feines Originals Rückficht nahm, und 
diefe, fo weit und fo gut er den Text verftand, mit 
Energie und Gefühl in wohllautender würdiger Profe 
ausdrückte, die meiften der neuern iambifirenden 
Bbbb Ueber- 
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Ueberfetzer hinter ß<*h gdaffen. Mao vergl. z. B. fei- 
ne fchöne Uarfullupg. 4er Befchreibtuig des Höffes 
K 39, 22.: Kannß du dem Roß Kräfte geben oder fei- 
nen Hals zieren mit feinem Gefchrey: Kannjl du es fchrek- 
ken wie die Heufchrecken? Das iß. Preis feiner Nafe, was 
Jchrecklich iß. Es ßra-npfet auf dem Boden und iß freudig 
mit Kraß und zeucht aus den Geharnifchten entgegen; 
es fpottet der^Furcht und erfckruket nickt, und fleucht 
vor dem Schwert nicht , wenn gleich wider es klinget der 
Kicker und glänzet beide Spieße und Jjmze. Es zittert 
und tobt und Je harret in die Erde und achtet nicht der 
Jkommeten Hall. Wenn die Drommettt faß klinget: 
fvrichteshui! wd reucht den Streit von fern, das Schreien 
der FUrßen und jauchzen. Diefe durch ihren Nume- 
rus herrlich malende Profe nimmt lieh in den kleinen 
Rhythmen , die der Vf. wählte, folgendergeftalt aus ; 

G-ibft dg dem Kriegetroffe Muth 
Und fchmticktefi feinen lt.!«. mit Schmer, 
Und machft e* fprtngen wu die Heufehreck'l 
Sein prächtig Wiehern wie erfchiltternd ! 
Ei dampft den Boden, froh der Kraft. 
Entgegen-Jehreuet e» den Waffen 
Und lacht der Furcht, und taget nimmer 
Und kehret nie vor Schwertern um, ' 
Wenn Ober ihm der Kocher Klirrt, 
Wenn blitzen Speer nnd Lance. 
Mit /.vi 11 und Toben Biegt*! heran. 
Und ruht nicht, die frömmelte feholl, 
Trommettenfchall ! Hin ruft« darein; 
Und wittert ferne fch"n die Schlecht, • 
Der FQrften Zorn und Feldgefchrey. 

Cime den 
verkennen 
Preis vor 

nützte Luthern daBey , wie er diefs oft thut, und man 
che feiner alten kräftigen Ausdrücke beybehäll, was 
wir ihm zum Lobe anrechnen, und andern Verdeut- 
ichern der biblifchen Denkmale ebenfalls empfehlen 
möchten. Es ift vielleicht unfern Lefem nicht unan- 
genehm, noch eine Probe, in der Zufammeiiftellung 
mit der geiftreichen Eichhornfchen Verdeutlchung, 
ausgehoben zu fehen. Wir wählen dazu den Anfang 
der fchönen elt'gilchen F.rgiefsung aus dem i4ten K.., 
und bahnen uns dadurch zugleich den Weg, von dem 
philologifchen Werthe diefer neuen Ueberletzuug ei- 
niges zu tagen. 



ZEITU 



NO 



Werth diefer metrifchen Ueberfetzung zu 
möchten wir doch der Lutherfchen den 
ihr zugeftehen; auch ficht man, der Vf. 



Stuhlmann'fche Ueberf. S. 109. 110. 

Der Menfch. der Weibe, fohn. 



Auffohiff« und wi>L( er, .ein« Blnmt, 
Entflieht, ein Scrutteu, iinbeftändig. 
Und wider folche» fiiiht dein Auge? 
. Den nehft du ins Gericht mit dir? 
SitHl feinti . -.-e fu befrh rankt, 
Haft du beftimmt der Monden Zahl, 
Und Ziel gefteckt, nicht in vcrnlckea: 
So blicke weg, damit er ruhe. 
All Söldner einen T*g Geh freu«. 

Dem Baume bleibet wohl die Hoffnnnf , 
Gef :11t, an. h wieder anfr., ie n!nen 
Und neue Srh«Ming« t , treiben. 
Dm rVutul m,, u» Boden aitern. 



Der St.v mm mag in der Erde kerben; 
Vom Duft dt* WaKex* treibt er wieder 
Und bildet Laub, wie neu gepfljnu. 
Doch ftirbt der Menfch , Ja liegt er , 
Erblaftt der Erdenfoho , wie dann ? 

Da« Waffer fchwindet am dem See , 
Der Strom vertrocknet und veriiegt; 
So Uagt der Menfch, er ftehet nimmer, 
Erwachet nie, der Himmel aUre, . _ 
Nichta rottet ihn aus feinem Schlaf, 
e 

Eickkor u'fckt Ueberf. (Allgem. Bibl. d. b. L. X.B. 

XV» Ste 



S. 636.) 



Menfch, vom Weib geboret, 
Hat wenig Tage und der Schreck*« viele! 
Wie eine Blume geht er auf, welkt. 
Wie ein Schatten fliehet er und bleibet nicht. 
Und gegen einen folchen Cffneft du dein Auge, 
Und fflnrft mich ina Gericht mit dir? 
Kann denn ein Reiner vor Unreine kommeu? 
Gewif» nicht einer (ift von Mängeln frey). 
Da feine Tage abgemeffen find, 

Und von dir felbft beftimmt ift feiner Monden Zahl;- '«1 

Da du fein Ziel ihm feftgefetxt, 

Daa er nicht überfchreitet : 

So blicke weg von ihm, damit er ruhe. 

Dal« er lieh doch , wie Tageidhuer, feinet Taget freut ! 

Ein Baum, wird er gefallt, hat doch noch Hoffnung, 
, Daft er auf» neue gn'ine , 
Und ein Schübling nach dem andern aui ihm treue. 
Wenn in der F.rdr feine Wnnel altert. 
Wenn in dem Siayb fein Stamm erltirbt: 
Vom Duft de* Walfert fchligt er wieder am. 
Und treibt, al* war er neu gepflanzt. 
Aber ftirbt der Menfch — wird er hingeftreckt ■» 
Ift der Menfch erblafn; wo ift er nun? ' * 

Die Waffer fchwinden aue dem Meer, 
Der Strom vertrocknet und verliegt : 

So lagt lieh auch der Menfch, und fleht nioht wieder vif , 
Binder Himmel nicht mehr ift, erwachen fie nicht wieder. 
Und werden nieht au* ihrem Schief geweckt. 

Man fleht aus der Vergleichung : Hr. Stuhlmann, der 
befonders auch in den Erklärungen feinen Vorgänger 
mit freyer Prüfung benutzt hat, war bemüht^ vor- 
züglich durch Gedrängtheit und Wohlklang die Kieh- 
honrfche Ueberfetzung zu ubertreffen ; aber- die lei- 
dige Monotonie ftört auch wieder hier, und ilieEich- 
horn'fche, was fie auch, wenn vom Abdrucke des 
Griftes die Rede ift, der im Original weht, denfelben 
nicht ganz erreicht, drückt doch den elegifchen Ton 
etwas beffer aus; beffer als beide aber das Herder'fchc 
Fragment im: GeiHe der Hrbr. Pocfie. In der Stuhl- 
niann'fchen Ueberfetzung beleidigen befonders nech 
die zwey Curfiv gedruckten Zeil.'n : fo hegt er matt: — 
wie dann? iJafs bown erften die Michadfche Punctua- 
tion, der auch Eichhorn folgt, u.Srj» befolgt ift, bil- 
ligen wir: aber das hinzui>ef«?tzte matt fch wacht den 
Gr* tanken. Eigentlich ift der Sinn : ,.fo vird- rr und 
bleibt er hingeftreckt." der cinracher fo könnte ange- 
deutet werden: Jb liegt er htngeßrecket. Den andern 
"Stichos möchr«n wir geben: fo fo es aus mit ihm; .das 
Wort wflr'r* vielleicht beffer durch I7nnt!uf gege>- 
ben worden feyu. £uus Tages ^Kulti^**) ift in d>r 

' . * .-Ja, «... 
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Stuhlm. UeberL deutlicher als in der Eichhorn'fchen. 
und bildet Laub wu neu gepflanzt, ebenfalls belfer als 
die Eichh. — der Himmel altrt (der Vf. Üeft mit Mi- 
chaelis o*)2 t L die Aurn. S. 36.), wo die Worte, ob 
auch, ausgelaffen find, ift in der Stuhltn, undeutfcu; 

■uch' das liichh. bis widerfteht. Dafs indefs 

Hr. Stuhlm. den 3ten Vers weggelaffen , den man bey 
Etehk. lieft, könnte auffallen, wenn er uns denGruud 
davon nicht in der Note angegeben hätte, ür fagt, 
diefe Worte unterbrechen den Zusammenhang, und 
hatten f£mz das Anfehen einer frommen GlofTe, die 
{ich vom Rande in den Text möchte verloren haben. 
Wir finden diefe Muthmafsung zu willkürlich, um 
fo eher, da die Worte, zumal nach der Eichhorn- 
fchen, wie uns dünkt, richtigen üeberfetzung fehr 
gut in den Zufauimeuhang eingreifen. 

Da wir hier Hen philologifchen Werth diefer 
Üeberfetzung berührten: fo fetzen wir noch folgen- 
des hinzu. Ree. bat mehrere Abfchnitte mit den Aus- 
legungen unfrer beften Commentatoren zufammenge- 
halten, und aus diefer Vergleiehung ergab fich ihm 
das TJrtheil : Hr. Sttthtmann hat feine Vorgänger, 
Schulten*, Michaelis ,. Hufnagel , Dathe, Eickhorn u. a., 
wie es recht ift, -genutzt, aber als felbftdenkender 
Forfcher genutzt. Die fchwierige verfchieden er- 
klärte Stelle IL XL v. 12. giebt der Vf.: 

Doch (Viehle ki.jjfe werden klug, . 

Wenn Efel fich in Meufclien wandeln. 
• — 

In den Anmerkungen S. 27. br.nerkt der Vf., 
die Eichhornfche Üeberfetzung Xfflbß der Dumme 
würde fie erkennen und der freckjte iJiugner zahm und 
tnenfeklich werden ) fcheine ihm eben fo unverftänd- 
lich, als unvereinbar mit dem hehräifcheu Texte. 
Die Unvcrftändlichkeit der Eichhorufcheu üeber- 
fetzung liegt wohl blofs darin, dafs der Vf. das Sub- 
iect zu dem Pronomen fie nicht ausgedrückt nat. Es 
bezieht fich nämlich diefes/?/ auf du Vollkommenheiten 
des l'erlandes des Allmachtigen im 7. v., was aber zu 
weit entfernt ift (die auch der Eiul'ältigfte erkennen 
niiWfe, Mi Oott öffentlich wie vor Vuiksverlamm- 
lunyfii die Menfchen richten und die Urfacheo, 
warum er Böfes über "liefen und jenen verlange, er- 
klären wollte). Weil gerade zunächft bey Eschhorn 
die Acculative die Böfen, du Vet brechen (et kennt die 
Btifen, er bemerkt du erbrechen) vora.usgehn : fo kann 
leicht, aber doch mir tür den erften Anlauf, die- 
Z'veydeutigkeit eutftel.en, als ob das VYörtcheh: litt 
hierauf fich bezöge, was dann frey Uch eine« feltlä 
meu uder keinen Sinn gäbe. Weniger vereinbar mit 
dem Texte fcheint blofs bey* der Eichhornfchen 
Üeberfetzung der zweyte Sticbos „der frechfle Läug- 
uer" von *-::-iv*: denn nicht fowold 1hl« l eine% fre- 
chen Laugners als eines florrit-en ungelehrigen .Men- 
fchen fcheint der junge Waii'frl * «3 -w, entfpre- 
chend dem dil le im eilten Sticbos w: vth (Hohler, 
©der- wie Stn'tlin. gut gegeben hat, feichter Kopf). 
Wir geftehn, dafs uns die Ueöerietzung «les lln. Stuhl 
mann, der die Worte als ein Spruch vi, rt nimmt, 
„eher wird das Unmögliche möglich, a*s daß ßth tmr 



Hohlkopf belehren, läßt", -~ r tam homo cavus — quam 

pullus aßmnus cor aeeipiet — (in diefer Bedeutung 
wird das doppelte 1 von ihm genommen S. 37. Anm.) 
nicht genügt, wed das Sprüchwort weder als ein fol- 
ches erwiefeu ift, noch überhaupt orientalifch fcheint, 
und die oben angegebene Erklärung viel natürlicher 
ift, und weit mehr in den Zufammeuhang päfet. 
Diefe gehört hauptfächlich Hn. Prof. Schnurrer an} 
der in feinen Animadv. ad quaedam loea lobt FaTc. I. 
S. ia-13. (1781-) über diefe Stelle wohl das meifte 
Licht verbreitet hat Es fcheint, unfer Vf. habe 
diefe trefflichen Bemerkungen nicht genützt: denn 
wir finden fie nirgend citirt ; vermuthiich wohl ein- 
zig darum, wed fie ilun in feiner Lage nicht zu Ge- • 
böte ftanden. Im I3t*n Kap. genügt uns der Vf. bey 
einer andern fckwierigen Stelle v.14. — aber die 
ebenfalls Schnurrer fehr gut commentirt hat, S. 14 — 
16. mehr, wo er die mehr fprüch wörtliche Redensart 
allu gegeben hat : » 

Ich trag« mein« Haut so Markte, 

Mein Leben fm' ich auf du SpieL 

fVenigftens der Sinn des Bildes ift ebenfalls bildlich, 
nur könnte man freylich fagen, etwas zu derb aus« 
iedruckt. Ob in den zunächft vorhergehenden Ver- 
en asrSst gut durch Stolz gegeben ift : 

„Der Afche gleichet «uer Stolz, 
L**m Leirueah*utea euer Ruhm." 

zweifeln , wir doch. Den Parallellsmits hatjder Vf f 
fiir fich; aber ift diefer immer ein lieberer Leiter, 
auch trotz dem Sprachgebrauch? Wir glauben nicht« 
dafs die der Etvmologie nach fehr entfernte Bedeu- 
tung Stolz von dem Worte jvoi fich er weilen läfst; 
vielmehr deutet wohl ^Vco auf die foult von andern 
aiigenummene Erklärung: üenkfprüche; „eure Sprü- 
che find nichtige Reden, eure ßolzem. oufgeblajenen 

. den 



Worte find wie Leimenhaufeu, wie Ree. den 
Vers erklärt. Lebei haupt fcheint der Vf. oft zu will- 
kürlich iu der. Anualune der Bedeutungen der Worte 
zu vYerke zu gehen , und das eben durch den Paral- 
lelism und die Verwandtfchaft der Begriffe geleitet. 
So ift eben iii dem 12. ivap. v. 5. vtm für: Ehre ge- 
nommen, welche Bedeutung, abgeleitet von der ge- 
wöhnlichen (Sicherheit, t\uhe), doch zu entfernt 
fcheint. — » — — - — — ~ _ 

Auf Unglück Schande, 

Auf Aolhftand Eine. 

Dafs i'3 v:S mit Dathe u. a. gelefen wird für vzh 
(wed die Lampe doch hier nicht au ihrem Orte ift) 
billigeu wir ganz; auch ift nruirS in der Bedeutung 
Glanz, Elxre weit befler, als die Kichhornfche Üeber- 
fetzung „nach dt* Gedanken der glücklichen," was ei- 
nen ziemlich mattüii Sinn giebt. Uiefs ausgehobene 
wird dasjenige beurkunden können, was wir von 
dem Klolse des Vfs. und dem Werth feiner Arbeit ge- 
rühmt haben. Noch ein paar Worte haben wir zu 
fagen von der Einleitung, die fich Ober Z.veck und 
Plan und Alter 'des Buchs Hiob erltreckt. Der Vf. 
diefes GedicbtS fchildre, meynt Hr. Stufilmaxn, ei- 
nen vtr um oonum mala cum fortuna compojitum. Z rf eck 

und 
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und Moral deffelben feyen-- — tu warnen vor dem 

Mifstrauen an der Vorfehung (S. 10.), und uns zu 
lehren, wie fehr wir Urfache haben, diefen Glauben 
in uns zu bewahren. Das Buch Hiob fey kerne Theo- 
dicee, eher eine Satire auf die Theodicee ^?). Eli- 
hus Reden feyen ein unfchicklicher Zulatz, ein 
fremdartiger Theil zum Ganzen der Compofition. 
Hn. Stukmaunt Anlicht nämlich ift : Das Gedicht be- 
ftehe aus drey verfchiedenen Theilen, dem Proleg, 
den Reden Elihus und dorn Epilog. Für jeden der- 
felben nimmt er einen verfchiedenen Vf. an. Das 
Gedicht felbft fetzt er, feinem Urfprunge nach, in 
die vormofaifche Periode, und läfst es unentfchieden, 
• ob fein Urheber in Aegypten oder Idumäa gelebt 
habe. Den Prolog habe offenbar ein lfraelite ge- 
macht, in den Zeiten der Babylonffchen Gefangen- 
fchaft. Diefs wird S. 58. aus der Idee des Satans ge- 
folgert. Der Vorredner habe die Reden Elihus gar 
nicht gekannt, da er derfelben und der Perlon des 
Elihu gar nicht erwähne, da doch die drey andern 
II. K. 11. genannt werden. Dicfe Reden feyen alfo 
jüngeren Urfprungs als der Prolog, oder, wenn fie 
lchon früher exiftirt hätten , mufstcn fie nicht in aP- 
len Exemplaren des Buchs Hiob geftanden haben, na- 
mentlich nicht in dem Exemplare, delTen fich der 
Vorredner bedient. Die Stelle 33, 30. beweife, dafs 
fie ein Einfchiebfel aus den fpätern Zeiten feyen, ihr 
Inhalt fey nicht vereinbar mit der einfachen Theolo- 
gie des Ganzen. Auch fey die PoeGe in diefen Reden 
nicht originell, nicht erhaben, wie die übrige* fey 
mebr eine bald beffer, bald fchlcchter gelungene Com- 
pilation aus dem Gedichte Hiob felbft. — T3iefe Ar- 
gumentation ift allerdings der Prüfung werth und 
zeugt von dem Scharffinne des Vfs. Allein was den 
erften Punkt derfelben betrifft, könnte man doch 
einwenden: Zugegeben, was Ree. auch annimmt, 
dafs der Prologift eine von dem Vf. des Buchs Hiob 
felbft verfchiedene Perfon fey — nur möchten wir 
den Prolog fo wenig als den Epilog mit Hn. Stuht- 
mann gefchmStkloie Anhängfei (b. 60.) nennen — fo 
folgt aus der Nichtneunung des Elihu doch lange 
nicht, was der Vf. daraus folgern will. Wenn man 
«uch nicht feine Zuflucht zu einer Ofcitanz des Vor- 



redners nehmen will, dfe doch auch denkbar wäre; 
fo konnte er mit gutem Bedacht ihn weggelaffen ha- 
ben, weil er jetzt nur die drey, die zuerft das Ge- 
fpräch eröffneten und auch früher als Elihu zu Hiob 
gekommen zu fevn fcheineu, erwähnen wollte. Was 
die andern Argumentationen betrifft : fo beruhen fie 
auf einer Kritik, die zu viel von fubjectiven Anfleh- 
ten abhingt, als dafs fie Allgemeingültigkeit anfpre- 
chen kannte. Viele Männer von F.inficht und Ge- 
fchmack finden diefe Reden von gleichem Werthe mit 
den übrigen. Dafs wiederholte Bilder und Wendun- 
gen fich in ihnen finden, haben fie auch mit andern 
Theilen des Buchs Hiob geinein , das ohnehin, wie 
die morgenländifche Dichtkunft überhaupt, in einem 
ziemlich befchränkten Kreife von Bildern und Ge- 
danken fich umherdreht. Es mögen verfchiedene 
Hände in verfchiedenen Perioden an diefem Werk« 
fich verfucht haben- aber dafs ein folches beträcht- 
liches Fragment, das noch überdiefs mit der Codi- 
pOlition des Ganzen in fehr guter Verbindung ficht, 
ja die Kataftrophe der Handlung, die dem l.yrifchcn 
des Gedichts zum Grunde liegt, fehr gut einleitet und 
motivirt, ganz von frem len Händen eingefchaltet fcv, 
möchte doch zu bezweifeln feyn. IndeTs begreiflich 
kann hierin nichts evident dar^ethän werden. Man- 
ches, was der Vf. noch über dieSchick/alc des Buchs 
fagt, z. B. — David habe es wahrfcheinlich bey der 
Eroberung Idumaa's aufgefunden und nach Psläftina 
gebracht; — es fänden fich Stellen in den Pfalmen, 
die Reminifcenzen davon fchienen — in der Tempel- 
bibliothek fey es fchwerlich gewefen — die Anord- 
nung des Ganzen laffe noch manches zu wünfehen 
Übrig — viele Verfe feyeu nicht an ihren gehörigen 
Stellen ure f. w. — verdient eben fowohl Beachtung 
und weitere Prüfung. Auch finden fich Uber den 
poetifchen Charakter des Buchs gute Bemerkungen, 
Was die exegetifch -kritifchen Anmerkungen be- 
trifft: fo haben wir aus Veraulaffung der Ueberfet- 
zung felbft fchon davon gefprochen. Der Vf. ver- 
dient alle Aufmunterung, auch fernerhin den alttefta- 
mentlichen Denkmalen feinen gel'chmackvoUen FJeifs 
zu widmen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SchöNe KR MTB. Amßadt, h. Langbein u. Kläger: 
Der tauer her der Theaterwuth der Städter, ta Ende de» nhi> 
lofophifchen'Jahrbunderti. Von Irenaus Leander, m t Ma- 
li k von Fr. Methfejeel- 1804. I Bog. 4. (4«.) — K.a 
Schwank . der iun Zweck hat, die übertriebene Theater- 
fucht der Städter ein wenig lächerlich tu machen , nnd der, 
einem thnringifoben Runer in den Mund gelegt, trou eini- 
ger derben und gefchmarklolen Rrockea , doch noch ko- 
mifch genug fielt ausnimmt. Dai b«kannte Volkalied. der 
Bauer in der Stadtkircha , mag dem Vf. wohl die Idee Sa die- 
iei Puffe gegeben haben, wovon wir, um kurz tu feyn, nur 
eine Strophe aaliiluen wolUa: 



Sieh! mtitren of'n Dilnfe, Iriiter alt anne Elle, 
Dm ftand a rerßoehtes Purgier Ce/tetle, 
On , wie eck wultl h&rtc, ftak »Kerl dmriim, 
Dar hluki 'en de ganze Komiidjc inn. 

On wtu nun dar Karl in dem Sacht fehle fproch, 
Dat fchwacten Je glatt wie de Starmast* noolt , 
On da tu machten 
Ale 



Vi fiittche Grimaßen, 
dem Uhha/Cgen bejujjen ! 



Die Mnfik von Hn. 
d«( Uanxe um fo viel kamifober. 



mach» 

- • i 
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Montags, de» 23. gfunius 1806- 



N EUERE SPRACHKUNDE. 

\) Breslau, b. Korn: Srovnik doktadny kzyka 
Potskiego i Numieckiego u. f. w. 

A ach cum- den» deutLhen Titel : 

VollHändiges Polnifch- Deutfckts Wörterbuch zum 
Jfandgebranch für Deutfche und Polen , verfafst von 
G. S.'Bandtke, Rektor der Schule zum heil. Oeifte 
in der Neuftadt zu Brefslau, Mitglied der Ober- 
Jaufitzifcheu Gefellfchaft der WifTeiifchaften. 1806. 
(eigentlich 1805 ) XL S.; 5 Alphabete und o| Bo- 
gen, gr. 8- (5 Htblr.) 

l) Ebtndafe Ibft,. b. ebendemf., und unter dem 
Titel: Warschau, b. PfafF. Noury Stownih 
kieszonkowy , Neues Tafchenwb'rterbueh der poi- 
nifchen, deutfehen und franztißfeke» Sprache. 1805. 
640 S. 8- (1 Rtldr.. 12 gr.) 

*| Jbglcich die polnifche Sprache mit mancherley 
V/ ungünftigen Umftänden von innen und aufsen 
zu kämpfen hat, fo wird fie doch, nach der Energie 
der poinifchen Nation zu urtheilen , gewifs fich noch 
heben." Diefs fagt der Vf. von Nr. I. in der Vorrede 
zu feinem Wörterbuche, und gewifs würde diefs in 
Erfüllung echen , wenn jeder Pole, derGcift und Kraft 
genug in fich fühlt, mit diefem Eifer für die Beförde- 
rung der poinifchen Sprache und Literatur forgte, von 
welchem Hr. B. befcelt ift, und wovon das gegen- 
wärtige W r örterbuch den fprecbendl'ten Beweis giebf. 
Es war gewifs eine fehr erfreuliche Nachricht für 
das polnifche Publikum, dafs Hr. B. , ein geborner 
Pol«« der fich durch einen langen Aufenthalt in 
Deutfclilnnd die deutfche Sprache gleichfam zu feiner 
Mutterfprachü gemacht, fich auch als einen kennt» 
nifsvollen und fleiGsigen Bearbeiter im Fache der Ge« 
fchichte und der vaterläudifcheu Literatur bevviefen 
hat, die ir.ü-ii volle Arbeit eines Lexikographen über- 
nahm, betouders aber da das fchon im J. 1743. er- 
schienene Trotzifche «Wörterbuch von Tage zu Tage 
immer unvoJlftandieer erfcheinen inufsto, und man 
fich dennoch vergebens nach einem beffero Werke 
fehuto. Zwar hatte die ehemalige um die Beförde- 
rung der wahren Humanität fo hoch verdiente Erzier 
hung^commiffion Pulens den Entwurf zu einem poini- 
fchen Nationallexikon gegeben, und es wurde fchon 
daran gearbeitet (f. Kopcz. Gram. III. 58.); aber die 
Tielfachen Stöhrungen und endlich die gänzliche 
Säaatsumwälzung, zernichteten alle Hoffnung diefes 
Werk je zu befitzen, welches fo wie das Dtctumnairt 
de t'aeademie francaife, oder doch wenigftea* fo wi» 
A. L, Z. i8o6. Zwevter Band, 



das Wörterbueh der ruflifchen Akademie, zur Norm 
für die ganze Nation gedient hätte. Defto fchwiert- 
ger ward aber ein folches Unternehmen, und um fo 
gröfsern Dank verdient Hr. B. f«r fein Werk, das 
grade noch zu rechter Zeit die Preffe veru'efs, dafs es 
Hr. Direktor Linde, in Warfcha», bey feinem gro- 
(sen Sprachfchatze benutzen kann , wovon gegen dos 
Ende diefes Jahres, wie man allgemein verüchert, etil 
Theü ericheinen foü. 

Doch nun zu der nähern Unterfuchung des 
Werks felbft. — Nach der Vorrede, in welcher 
einige kurze aber recht aute Bemerkungen aber die 
fogenannten poinifchen Dialecte mitgetheifc werdeij, 
folgt eine Abhandlung über die poinifchen Zeitwör- 
ter, nach einer i778.Tvoin Abbiv. Kopczyüski, nuter 
der Aufficht der Krzienungscommiffion in drey Thei^ 
Ion ) herausgekommenen , bisher aber von den Verfaf- 
fern der in Deutfchland erschienenen poinifchen Sprach- 
lehren nur zu fehr vemachläfligten poinifchen Gram- 
matik (S..XV — XL.), die hier wegen ihres innigften 
Zufammenhanges mit den Werk felbft forgfälriger ge- 
prüft werden mufs. Oben an fteht die Eiutheiltmg 
iu zvvey doppelte Hauptklaffen, nämlich: r. a) S Io- 
wa »tedokonane, verba ■ actionis imperfectae; 
b) Siowa dokonane, verba actionis perfectae; 
2. a) Slowa iednotliwe, verba »na actione fitnpUci 
velcontinua iterata defuneta; in welcher TJcbcrfetiung 
aber Hr. B. irrigden Ausdruck iterata (actione) hin- 
zufügt : denn dadurch würde ja das Vtrbum zu einen» 
frequentatlvum gemacltf? b) Stotea oz^statliue, 
verba freqtitnlativa. Darauf folgt fogleich die fehr 
dürftige Erklärung der verba actionis imperfectae , und 
der verba actionis per/ectae t und die Auscinanderfez- 
zung, welche tempora fie haben oder nicht haben ; wo- 
bey aber der infinit., imperativus und gtruudm ganz 
übergangen worden find, die doch wegen ihrer, 
von anderen Sprachen abweichenden Bedeutung, hät- 
ten beleuchtet werden follen - oder erklärte fie Hr. B. 
etwa deshalb nicht, weil fie fowohlin den verbis actio- 
nis imperfectae als auch fn den verb. acti. perfectae 
üblich find? aber das ift ja mit dem hier aufgeführten 
praeter. , piusq. , perf. auch der Fall ; mit dem doppelten 
gerund'mm hingegen verhält es fich ganz anders. Ker- 
ner hat der mperat., befanders aber in den verbis act. 
perfectae eine eigeothOmliche Bedeutung die einer Be- 
merkung bedurfte. — Jetzt hätte wohl billig von 
den Siowa iednotliwe, verba una actione jmpHci 
vel eontinua defn^cta (der Kürze wegen werden wir fie 
in der Folge verba fimpl. nennen), von den verbis fre- 
quentativis ( czefhtliwe), da fie fich von den frequetttati. 
vis anderer Sprachen merkjich unterfcheiden, und 
C o CO 
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zio mit- 



von der Verbindung in der Ter 
verb. qctümis perf.mvl iptperf, ekie Erklärung gege- 
ben werden fofl <; tu: dkm waker fpll Hu, jeder I^efer 
die 5n dem Werlte fclbft alle Augenblicke vorkom- 
men Je Terminologie verliehen ? was toll er fioh-unter 
einem SSowo nied. ted. oder unter einem Sfotro dok. czq. 
denken? S. XV11I. werden zwar einzelne Bemerkun- 
gen gemacht», wie z. Ii. „die meiften •••• fHrntati'a, 
deutfehe und polnifche find verba acüonis imperfeztae ; 
aber As giebt auch verba äctionis perfecta« die prqiitn- 
tativa fihd ; auch die Bemerkung <.l„ls ein Wört fednollt 
und czest. zugleich jft;" aher das find nur lofe Jiin- 
geworfene Sätze, deren Sinn nur für wenige die lieh 
diefes Wörterbuchs bedienen follen, vcrftändlich 
j ift. — S. XIX. folgt dieTi.beIle der erften Con,us;ai 
tion.. Nicht wenig erftaunte aberHec, als er dafelbff 
ein neues tempus erblickte, welches nicht nur der 
Darftellung des Kopcz. fondern auch dem Sprachga- 
brauchc ganz zuwider ift j wir meynen nämlich das 
hier fugen an nie gerunHium imperfecti czytawszy , mit 
der Ueberl'etzung: apres avoir Mj welches aber in 
deu übri^n Conjugatfonen ein gerund, perfecti ge- 
nannt y*rd. Wie konnte aber Hr. B. in die verbd 
aefioms imperf. ein tempus hineintragen, welches eine 
actio item perfecUim ausdrückt, und daher auch nur den 
Verbis acti. per f. eigen ift? Wenn er fich hier, durch 
ein dunkele« Gefidd hat irre leiten krfien, und fein 
Ohr ihn nicht mehr aus der Verlegenheit bringen 
konnte? fo hätten ihn ja die Kopczynskifcken Conjuga- 
tionstabellen auf den rechten Weg gebracht, noch 
mehr aber die Bemerkungen in feiner Grammatik II, 
46., und noch ausführlicher in feinen Erläuterungen 
Thed //. S. 202. (Ausgabe von 1780.), wo «' g anz 
trocken heilst: ImiesiSw na fzy mainfame [Iowa do- 
konane ( nur die verba actio», perf. hanen das gerund. 
auf fzy)„ wohey nur das einzige verbnm miiZ ausge^ 
nomraeo wird. Bey diefem Widerfpruche des ttmp. 
act. perf. in einem verba acl. imperf. welches in allen 
Conjugationcn eingetragen ift , wird der Lefer ver- 
wirrt. Noch mufs der Ree. etwas berohren, nämlich 
S. XVIII. heilst es: „es giebt verba aeiioms perfecta«, 
die frequen tativa find" (eigentlich wohl nicht frequen- 
tativa, fondern vielmehr, deren Handlrng nicht in ei- 
nem Augenblicke, fondern in einer Succeffion der Zeit 
als vollbracht dargeftellt wird). Dicfe Bemerkung 
ites Hn. B. ift ganz auf dem Sprachgebrauche gegrün- 
det, weil z. B. przepifat, pofzttkat, wtjfzukaf , dobndo- 
ie>a£, naftuchat ßf, netchodzit fit- u.f. w. wirkliche 
Stowa dokonane cze. find; hingegen krzyknaf, fplunaf, 
wrzasMtf, przytknaC, u. f. w. find ftowa dok. iedn. 
Beide Formen aber find 2. B. in folgenden verbis ge- 
bräuchlich; roztrzaskam und rozirzasnf , przyskuuio 
und przyskubno , poslizgaC und posliznqf /?«-. Hr. ß. 
bemerkt anch dielen Unterfchied bey lolchen verbis 
in feinem Wörterhuche; weil aber die Nationalgram- 
metik II, 177. przyp. grade das Gegentheil davon be- 
hauptet, woesheifst: „die verb* actionis perf. find 
immer ßmpluia (iednott.) , nie aber frequentativa , " fo 
bitte Hr. B. diefes Verfehen der Nationalgrammatilc 
ausdrücklich in einer Note bemerkeil muffen , um die' 

. t 



etwanigen aHzubereiten deutfehen Grammatiken fch rei- 
be/ dadurch zu warnen; .oder hielt, wohl die Befchci- 
deoheit ihn davon, ab^ — Uebrigens nimmt Hr. .& 
die vicr'Conjugationen durch, u ,d befchlicf A damit 

feaie Ahlun.llnng , . ■ _ . 

Du die ])olnifchen Zeitwörter wegen ihres unge- 
meinen Reicht hmns und der dabey obwaltenden Prä- 
cifiou-und-K*geittlHhr4i«nkeiten, nüt keiner aufser- 
flavifchen Sprache verglichen werden können: fo 
zweifelt Ree, ob ein Ausländer, der auch* mit der 
allgemeinen philofophifchen Grammatik bekannt yväre, 
durch diefc Abhandlung einen recht klaren Reg'riff 
von den polnifchen Zeitwörtern bekommt.' 1 Denn 
fclbft die, in ihrem ganzen' Umfqnge betrachtete Dar- 
ftelluna der Nationalgrammatik ift nicht vollkommen 
befriedigend. Die fcinthcilung der polnifchen Zeit- 
Wörter in ezfstotlhce und iednotliwe , iit offenbar zu 
weit, weil der Ausdruck ftowa czestot!. in /icfi be- 
greift, 1) die eigentlichen verba frequentätiva actionis 
imperfecta«; z.a.bywac, piswac, czt/tuuai; und 
2) verba frequent. act. psrf. z. B. prxubudowac , prze- 
czytat, przepifat, wufztiikowat , und die man etwa 
verba ittrattva und diateUßica uennen könnte, (foa 
ijarfÄ/«, um die in einer jünuw vtdlbrachte Handlung 
auszudrucken.; wozu alfo der Ausdruck cotiiinuatio 
nicht völlig pafst), den Ausdruck aber frequentat. nur 
als genus beybehielte. Ferner auch die Benennung 
f towa iedr.oti. fafst in fich die verba, rei defunetae MM 
actione fimptki vel cönftnuata, d. b. verba die die Hand- 
lung iii einer anhaltenden Dauer, aber als nicht vollen- 
det, darltellen, z.B. wrzefzezet , hrzvezet, pifat, czytai 
in einem Zuge fort fchreyen, u. f. w. und verba, die 
die Handlung gleichfam in einem Augenblicke been- 
digt darfteilen , z. B. wrzasn^t auffchreven, d.h. ei- 
nen Laut von fich geben, den man fich aber als fchon 
verfchollen denkt; von eben der Art ift krzyk»\( % 
ktfknft u. a. ; diefe verba könnten fueceffiv» und mono- 
practica genannt werden. Den gerügten Mangel an 
rräcifion foA zwar der ZufatZ: dokon. oder niedkn. 

Bit machen ; aber es kann unmöglich gefchehen. Dafs 
r. B. diefs bey feiner Arbeit gefühlt, wird man bey 
fehr vielen Wörtern gewahr, wie Z.B. dopieham, do- 



rn, dojadzam. garn*, bey welchem er nur f< 
r. nd. lünfetzt, ohne es näher zu befttramen, ob es 
czest. oder tednoti. fey ; aber- er konnte nicht anders^ 
da er einmal dielen Weg gewählt hätte. Die nämli- 
che Urfache nöthigte ibn auoh bey vielen verbis die 
Ausdrücke: einmal , fchnett, einen Kuck, und 3. hiozu- 
zufetzen, was die präcifeTerminnrogie anzeigen foUie* 
Dem ungeachtet m äffen wir geftchen, dals Hr. B. 
durch die Annalwrte der Verbenklaffification ans der 
Nationalgrammatik, den einfachsten und den beften 
Führer, den wir bis jetzt beurzen, gewählt lut. Hr. 
Giffitts , der in feiner Grammatik die pomifchen Zeit-» 
Wörter recht gründlich zu behandeln anfing, müfste 
nur den Kopczy. forgfäitiger unterfuchen ,' um etwa» 
Vollfrändiges über diefe wichtige Lehre zu- liefern* 
dabev abefden ufus loquendi nie aus den Augen laffe«W 
fem die Barbarismen, auf die man* iu feinei Gramma- 
tik Sö oft ftp Ist, mögücbft zu vermeiden. — Hey 
j • T'it'a -j 1 " . die- 
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diefer Gelegenheit VvÜl Ree über Hie polnifchen Zeit- meu fetzen, fie ah wirklich gebräuchliche ond gute 

'Wörter eine Bemerkung mitthcilen, die fernes Wif- Wörter ohne Unterfchied hinhellen, und noch dazu 
fens fich noch nirgends hnilet; wir meynen nämlich die die Formen einer actiottis perfeclat, imperf. frequentat. 
Eigenheiten, dafs die polnifchen verba nicht nur To u. f. w. ansehen, die zwar analogifen gebiktet, oft 
wie in andern Sprüchen, die Dauer der Zeil, fondern aber zu uidonorifch und gar nicht gebräuchlich Gnd. 
auch den Begriff des Eff'cts ausdrucken, welches bey Diele unfere Bemerkung bezieht fich nur auf die Verba: 
der GegeueinunJcrhaltuu^ der verb. actio*, imperf. und denn andere Redetheile von der Art, ob gleich ihr« 
der action. perf. befunders deutlich wird. z. ü. Ltoirac Zahl in Vergleich mit Trotz fehr anfehnlich vermehrt 
fit und ztitoieac f.«; das erfte bedeutet: Mitleiden für worden Ift, find uns | f.'inige verbatia und adjectiva ab» 
jemanden empfinden ; das andere hingegen will Tagen: gerechnet) nicht vorgekommen. Zum Belege unferer 
von Mitleiden dergeftalt durchdrungen werden, dafs Behauptung mögen folgende Wörter, die jedes polni- 
man davon einen wirklichen Beweis ablegt. Daher fche Ohr beleidigen , dienen, als: Przyublüam , przy- 
bedeutet auch die Formel: zlituy J'e mdemn^, nicht «bezpiiczam, przyubytcatn, przynliywam, przyurfgam 
nur: {Hfiiaov) fey mit dem Erbariuen fertig, was es fi«, przyuiywam, rozezubi« , rozezubn« rozezubywam, 
doch, nur als ein verb. action. perf. betrachtet, be- dourzaskiwam , dourzasktrf, doxrztukn* , dowrzedz; 
deuten follte, fonderu auch : empfinde fo viel Mitlei- 
den mit meiner Noth, dafs du mir durch eine thätige 
Hülfe Linderung verfchaffft. Eben fo klar ift diefs att 
den Wörtern dooyds. und dobijicai z. Ii. fnrttct 1, paiafe. 
Die nämliche Bewandtnifs hat es mit den Wörtern 
iochiU, pokockai, ukochat , ozdrowiie , uzdrowit, 
uzdraipiat, przekonat % przekonywai u.f.w., nur dafs es 
^ey manchen nicht fo offenbar feheint. Bey einer an- 
dern Gelegenheit wird Ree. feine Gedanken (Iber die 

!>ulmfchen 
etzen. 



Jetzt wollen wir zu der Beurtheilung des Wer- 
kes felbft fehreiten. Dafs das Wörterbuch des Hn. B. 
vollftäudiger feyn mufs als das Trotzifche, lehrt fchon 
der Augunfchein, da es um mehr als ein ganzes Al- 
phabet ftärker ift , und fich das Franzöfifche nicht 
darin befindet. DaHr. B. aufserdem mit mehr Ord- 
nung und weit zweckmässiger als Trotz fein V\ örter- 
buch angelegt hat: fo ift erklärbar, warum manche 
Artikel die in Trotz wegen der unbequem gedehnten 
Anführung der Redensarten viel Raum einnehmen, 
bey Hr. ff. kürzer erfcheiuen, ob fie gleich am inne- 
ren Werthe wirklich gewonnen haben : man darf nur 
t.ü. hkierka, kat, klttba, Uczba. mysi und fo viele andere 
nachfehen. Die fo anfehnliche Ven»röfsei uni» dos 



datredotvae», dotraßam, dourickrzf, dowichrzam , do- 
wiUam . douüli.yivam , dnwili.« , dodztejktkmf , obßtn«, 
obgegam mit allen feinen widrigen Abftufungen: 00- 
g'gotam, obgrgocf, obgfgtif , obgegotnf, obgtgiuram, 
obgegotya>am, und Oberhaupt die uiuä'hlige Schaar 
von Zufammenfetzungcu" unter Do . . . Na . . . 
Ob • . • Vo ... Vod ... Przy • . ■ Roz . • « 
Wy . . . Za . . . , Hr. B. fagt noch unter den Ar- 
tikeln Nad,' Pbprzy t Poroz , Powy , Poza, Pozyobi 
Roz, dafs, weil die damit zufammengefetzten Verba 
leicht zu erklären find, fie deshalb ausgeladen wer- 
den. Hätte es ihm gefallen diefe Auslaffung mehr 
auszudehnen , fo würde er fich felbft viele Mühe er- 
fpart, für andere Artikel aber den ndthigen Raum ge- 
wonnen haben. Die bev diefer Behandlung entftan- 
dene Uebervollftändigkeft des Wörterbuchs wird na- 
türlich manche üble Folgen nach fich ziehen: denn 
welches Polnilch wird wohl dann entftehen, wenn 
ein Deutfcher fich diefer Ausdrücke bedient! Ein 
ähnliches Deutfch würde auch ein Pole vorbringen, 
der fich eines deutfehen Wörterbuches bediente, in. 
welchem die Verba zufammengefetzt mit allen Präpo- 
firionen und Partikeln, wie etwa folgeude, aufge- 
führt wären: erfchreiben, zerfchreibeo , zcrfprecheis 
zergehen, entgehen, widergeben, entfehreiten , be- 
fchreiten u. dgl. m. . Hr. B. bat auch in der That 



Bandtkefchett Werkes ift alfo entftanden durch die fchon einen Schritt in diefer Hinficht getban , in dem 

mehr detaillirte Ausejnanderfetzung der Bedeutungen, er in feinem Wörterbuche, welches doch Polen bey der 

und vornehmlich durch die Aufnahme von einigen Erlernung der deutfehen Sprache brauchen werden, 

taufend Wörtern, die man in Trotz gar nicht findet, folgende deutfehe Wörter aufgenommen, als: dodzu 

Denn fo find z. B. bey Trotz zwifchen den Wörtern waezfy ergrimaciren ; obdyktuif, hediktiren; obgfgant, 

Data und Dolaluie, nur zw» Artikel, oder vielmehr brt rompeten ; obarafzkowat ff , fich behaufiren, befan- 

zwey Anführungen , die auf die eigentlichen Artikel lenzen; dopatufzkuie ße, fich etwas erfingern ; dofar. 

verweifen; bey Hn. B. hingegen find zwanzig Artikel kiwam, erfchnauben idofatyrowaf* erfaü'rilircn u. a.m. 

die einen Raum von zwey vollen Kolnmnen einneh- Ree. kennt die grofse Freyheit im Zufammcnfetzen 

mcn. Bey Trotz folgt hinter Naiuczam fogleicb Na- der polnifchen Verba mit Präpoßtioocn , und fühlt 

karmiam, Hr. B. aber hat zwifchen diefen zwey Wör- wohl dafs die Bildfamkeit und die Präcifion der deut- 

tero 34. Artikel, die mehr als eine Kolumne lullen, feben Sprache hierin dem Polnifchen fehr nachftehet; 

Hier fragen wir aber: war e,s deim wirklich nöthig, aber eß modus in rebus, zumal für einen Lcxikogra- 

alle*dib*Wörter* aufzuführen? Allerdings, wird man phen. Hr. B. der auf diefen 1 Wege die polnifche Spra- 

antworten, ein vollßändiges Wörterbuch mufs alle che bereichern wölke, bedachte nieht, dafs die's uielit 

Wörter enthalten, die nur die Sprache aufzuwehen zum Gefchäfte eines Lexikographen gehört, dem nur 

hat. Diefeinnach mufste aber Hr. B. nur die u-irkinh die PÄicbt ^i*s- getreueften Referenten obliegt. (Et- 

gebräuchUchcnfluffOhren, nicht aber, wie es mit den was anderes ift es mit Anführung der veralteten oder 

Zeitwörtern gefchehen ift, fie felbft bilden , zufam- nur von einigen Schriftfteileni gebrauchten Aus- 
drücket 
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drücke.) Aber auch aufserdem lieht man bey der 
Bereicherung einer Sprache, nicht auf die mangeln- 
den Wortformen, bindern auf die Begriff«, für wel- 
che neue Ausdrücke aebddet werden follen. Hr. B. 
fcheint das nicht ganz berilckucbtiget zu haben. Ree. 
fchlägt das Werk auf und «rblickt folgende Wörter: 
ratd* gam, rozdigni, rozdigiwam; rozkafze t rozkaftf- 
«"*•*; rozdrnz* , (mit der kakophouifchen Form) 
•am; doactrzam , docictrz»; die wir iö for- 
materiellcr Hinficht der Prüfung eine« je- 
der poiuifchen Sprache überladen. 

Hr. B. war Oberhaupt zu beforgt, der polnifchen 
Sprache keinen Abbruch zu thun, uud letzt daher 
bey vielen Wörtern das Wörtohen ftlten {feil, ge- 
bräuchlich) hinzu, welches, in den meh reiten Füllen 
mit niemals vertaufclit werden follte, z.B. unter: do- 
herfztuü, dohttmanie, doiednoezt, dosafywam , dotei^ 
giwam , dowitimole. , dodz'ucinnie , dodzum und fo viele 
andre. — Noch inu! Kec. bemerken dafs er nicht 
ein ficht , warum Hr. B. bey den vtrbi» rei imperf. das 
praefeme . «nd bey den verbis rtl perf. das futurum zum 
Thema gewählt hat, da doch diefer UcbeKtand durch 
die Annahm» des Infinitiv., welchen er felbft in der 
Abhandlung S. XIV. als das Hauptthema aller 'polni- 
fchen Zeitwörter anerkannt, vermieden worden wäre. 
Auch wäre es zweckmäßiger gewefen, wenn Hr. B. 
alle die Formen, als krzysz*, krzykar», krzykn^ in ei- 
nem Artikel verfchmolzen hätte, da es doch mit an- 
dern Wörtern von der Art gefchehen ift. Eben fo 
»Oiste auch Chodzi und Iii in einer Rubrik abgehan- 



delt werden, 
find. 



da DocUodz* und Doycif 

{Der Befehl ufi folgt.) 

P H I L O L O G % I E. 

Hxi.mstädt, b. Fleckeifcn : Carmtn Macrabiotkon, 
cui adjecta funt aliquot aenigmata in ufum juvea- 
tutis fchobfticae adlatinum fermonem ducendae. 
Ediriit gfo. Gtrift. Ant. Sonnevburg , fcholae du- 
colis ap. Schoemugenfes Subconr. 1803. XIV und 
»75 S. gr. 8- (ia gr.) 

Ein würdiger Gegenftand des Lehrgedichts wäre 
allerdings die ltunft, das menfehliche Leben zu ver- 
längern, wenn er etwa in der Art und mit der 
KunCt des Vfs. dtr Gifundbrunntn ausgeführt würde. 
Upfcrs Vfs. Diftichen find mehr eine Reihe von 
Gnomen oder Gefundheits - Regeln , denen der fchola 
Salernitono ähnlich, oder ein verfincirter Hufeland, 
deffen eigne Worte aus der Makrobiotik (auch eini- 

fes aus Faußs üefundheitskatechismus und aus 
ur.ks Naturgefchichte) den einzelnen Vorfchriftea 
als Commentar untergelegt find. Einige Epifoden, 
worin z. B. einzelne der Oefundheit und dem Leben 
nachtheilige Leidenlchaften gefchildert werden und 
einiges aus dem Ovid wörtlich Entlehnte, bringen 
etwas Abwechslung in die lange, ermüdende Reih« 
von Lebensregeln. Das Ganze ift fflr Schulen be- 
nimmt, und könnte als Gefundheitskatechismus, 
wenn auch nicht zur Bildung des Gcfchinacks 
Werken der Dichtkunft, L 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GucmewT!. Dortmund. b. MillinkrcMlt: Veher Hohen- 
fyberg, die altfäehfifehe Fefre, im* nmehmalineSchlof» , deffen 
Trümmern und andre AlterthUmer dafelbß. Mit Rücklicht auf 
die ilr tp Erdkunde und Gefchirbt« der Nachbarf<:haft. Von 
Jon. Friedrich Malier d. )- . Prediger dej Stifte und der evang. 
Gemeine zu Elfey. 1804. 64 S. 8- f/'g») — Hoheuf)berg ift ein 
Ith* merkwürdiger Ort in unferer vaMrUndifchen Gefchichte, 
■weil ej im Zeiteiter Karla des Grofaen, nebft Eresburg und 
Iburg, eine der berühmten altfächlifchen Haontfeften wer. 
Ducti haue man bbj jetzt nur mangelhafte Nachrichten von ihm, 
und felufk der neuefte Verfucb über diefen Gegenftand, eine, 
den ig. Den. 1901. in der Sncietfit der WifTenfebaften zu OOt- 
tir ?«n gehalten« Voilefurtg ( Ef.hi hiftoriqu* für une ancienne 
wlUt ei f ariereffe fax****, nomnä Sigithourg, dam le Cime 
deU Mark, ImquelU fut detruite mu XIII. eme Jiecle ; par 
Phil. Saertj ift, wtie bch am der Inhalt« - Auzeig« davon in 
den GOttinger gelehrten Anzeigen Nr. 7. u. g. J. ISO}, ergiebt, 
von Unrichtigkeiten und Verwecbalungen nicht frty geblieben. 
Diefe duu werden fi sämtlich in der gegenwärtigen bchrift be- 
richtiget. So wird unter andern gezeigt: d*f« keine altfächli- 
febe Stadt zu flohenfyberg geftaaden , und dafa die altfächfi- 
fche 1 rhu dafelbft von dem erft int IltM Jahrhunderte unter 
Heiiirioh IV. auf demfehVen Platz erbaoten Schlöffe ganz »er- 
fey. avratec« "rar kei« Gebäude , Coadara eine blefte 



ümtmtlung. Unter einen Tolchea BefeftiRtingtVirerk aber Ter- 
fund man eine BergpUtte. die an einer oder mehreren Seiten; 
durch Felfen oder };ihe Abgr9nde unitigj'ngtich war, uud die 
man da, wo de fchwach« Seiten bauen, durah aufgeworfen« 
Grüben und Erdwülle unzugänglich machte. — Aufaer die- 
fen BeriehtiguDgen welche flohenfyberg felbft betreffen, wer- 
den noch manche intereffante Notizen über die umliegend« 
Oegend mitcetheilt; befonder* über Wefthofen , • das wahr- 
Cclieinlich WittekLnden, gehörte , unter Karl dem Grofaen ein 
Reichahof wurde, und I JOO, durch Verpfändung vom AlbrecEtl. 
an den Grafen Eberhard von der Mark gelangte. Wie gut. ea 
flbrigens der Vf. verl'teht, aneb dergleichen trocknen hift^ri- 
fchen Uaterfuchuiigen einen Reiz tu geben, zeigt folgender 
Schlnf« feiner Abhandlung: „Wir kn&pfen an Hohenrrberg« 
Schick Iii. ernfte, wehmiithige Erinnerunger an der Zeitea» 
ewigen Wechfel; an die Vergänglichkeit aller irdifchen D>»g«; 
an KaiferbSnfer , die. abgeblüht und vergefTen find; Name« 
und Theten, eiaft gllinzend , jetzt tu Nacht verhallt ; an un- 
tergegangene VerftiTungen. in denen der Keim tu manrbe« 
Vortrefrlichen Ug ; an Sitten und Lebenaweifen , von denen 
jetzt keiue Spiur mehr ift; an Detter, zu denen eiaft eine 
ganze Oegend mit Ehrfurcht hinauf fah, und da« 
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Dienstags, den 24. gfunins 1806. 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

l) Breslau, b. Korn: Sfavnik dokladny 'fzyka 
Polskugo » Niemieckiego u. f. w. 

Auch unter dem deutfrlien Titel: 

VollUSndiges Potnifck - Dentfches Wörterbuch zum 
Handgebrauch, für Deutfcke und Polen, verfafst von 
G. S. Bandtke, u. f. w. 

a) Ebendafelbft, b. cbendcmf., und unter dem 
Titel: Warschau, b. Pfaff: Nowy Stownik 
kie szonkowy , Neues Tafchenwürterbttch der 
folnlfchen, deutfchen und franzüßfcken Spracht 
u. f. w. 

.1 . . 

(Befchlufi der in Kam. 149. abgebrochenen Recen/Ion.) 

I etzt kommen wir auf die Erklärungen und Ausein- 
*/ andcrfetzungen der Bedeutungen feihft, und hierin 
hat Hr. B. die pohtifche Lexikographie auf eine fehr 
hohe Stufe der möglichften Vollkommenheit gebracht, 
indem er alle Bedeutungen geuetifch auseinander fetzt 
und durch logifche Abtheilungen abfondert. Sein 
Verdienft bey ciiefer möhfamen Arbeit ift.um defto 
gröfser und lobens werther, da Trotz in diefer Hin- 
teln gar nichts oder doch nur fehr wenig gelciftet hat. 
Man darf nur z. B. folgende Artikel: tJüe, burze, 
chleb, chouam, dobyteam, omüamin Trotz und Bandtke 
mit einander vergleichen: fo erfcheint Trotz als ein 
Vokabelnfammler, Hr. B. hingegen als ein philofo- 
■phifcher Sprachforscher. Doch muffen wir im allge- 
meinen bemerken, dafs Hr. B. bey dem zu ängftlichen 
Trachten nach der ftrengften PraciliorJ; in der An- 
gabe der untergeordneten Bedeutungen bey mehreren 
Wörtern etwas zu weit gegangen, und dadurch die 
.Anzahl der Bedeutungen ohne Noch vervielfältigt, 
■wie z. B. bey krzykw heifet es : s.d. ied. z. (krzykf 
*bj\) l) einen Sdirey thun, z gni*wu\ ,z bot», daher: 
3) na kogo, eimm onfehreyen, anrufen. 3) einen 
Schrey thun, indem man befiehlt, dafs einer etwas 
feyn ufst oder thut. 4) einen befehlenden Ton , na 
koga, auf einen fchreyen , einzelne Worte, einen 
Scbrey thun. 5) ein Gefchrey erheben plötzlich. 
6) ertönen, die Trompeten, tri»by hrzykf'ty, ertön- 
ten. 7) eig. laut fchreyendj ertönen, ghr, trqbu eto. 
/. krzyknienie , ein einzelner Schrey. „ Wozu 4icfe. Zerr 
ftückelung inJieben Numern? fftelkl hat eilf Nuiuern 
und eben fo viel Unterabtheilungen, wobey man aber 
überhaupt keinen Eintheilungsgrund fiehet; wozu 
find unter Nr. 2. die drey Subdivuionen , wovon noch 
die dritte [üb* litt. e. hier nicht pafst? warvm unter 
Nr. 8- die Unterabtheilungeu? doch Ui>£s um da* 

\ 4. L. Z. I806. 



jüdifche Ofterfeft nicht neben dem chriftlichen ftehen 
zu laden. Wozu | hat Adminjlracya zwey und Avteka 
drey N'umern ? desgleichen Chata, Kai , Ka'.kulacya, 
Kau iany u. a. m. — Bey manchen Wörtern werden 
Bedeutungen angegeben, die eigentlich nicht in dem 
Worte i'elbft liegen, fondern vielmehr in dem Ton 
mit dem es ausgesprochen wird, oder« in dem Zufatze, 
der es naher beftinimt. Z. B. Kaloltk bedeutet bey 
Hn. B. 1) ein Katholik, a) ein ehrlicher Katholik, 
Chrift. „ Wozu aber diefe zweyte Bedeutung? Nach 
diefer AnGcht, müfste auch die dritte Bedeutung: ein 
fchltchter Katholik , angeführt werden : denn wenn ich 
den einzelnen Satz: to mi Katolik lefe, und den Zu- 
lammenhang nicht weifs, fo weifs ich auch nicht ob 
das einen guten oder einen fchlcchteu Katholiken be- 
deuten 1<<A. Doch hat Ree. nur wenige dergleichen 
Falle gefunden. Bey weitem häufiger aber bemerk- 
ten wir, dafs Hr. B. durch die zu gedrängte Kürze, 
befonders aber bey der Erklärung der Zeitwörter, 
fehr vielen dunkel und unverftändlich fevn wird. 
Zum Beweife wollen wir ein Paar kürzere Artikel 
ganz buchftäblich herfetzen: „Bazgram, mehnu. 
bazgrze^ ejz, in einem grat, gra'i. {grzec fclteq) 
f. na. 1.2. Klecken, fchlecht fch reiben, oder malen, 
fchmieren. s. d. jed. za. fo. zbazgram. Ree. fi*. 
l) czym. Geh womit beklecken, befcTimieren. 2) mit 
etwas fchmicrigem auf eine fchmutzige unnütze Art 
zu thun haben, czym. f. Bazgranie, Bazgrzen'u, hier- 
von ift Bazgrne, s. d. ied. 2. einen Strich, Ruck, 
f. Bazgrnienie. — Choflam, s. ud. cze. 1. mehrro. 
Ckofzcze efz tat, tafs.nd. cze 2. in eiuem, Choßn*, 
s.d.icdn. 2. einen Ruck: hauen, fchlagen, dafs es 
rnufcht. cf. Chwoßam. — Rozdruzgam, s. d. cze. I. 
Rozdruzgoce-, tarn, s. d. cze.' 1. 2., Jcil. abgef. unu in 
einem. Rozßruzgotnt , s. d. jed. 2. mit einem Schlage. 
Rozdruzgne, s. d. ied. 2. ebend. Rozdruzgotyu, am, 
s. nd. cz*. 1. nach und nach. Rozdruzgiuam, s. nd. 
czf. I. ebend.: zcrfchniettcrn, eig. und fig. Ric. fie, 
mar. ynd fich, und fei teuer Roz 3. f. wie immer. 1 * 



cze. 



geübt mflffen fchon die £>efer le 
To wie Hr. B 



r Ieyn , welche dieCs 
Mittlen follen. Oef- 



le 

alles lo wte Hr. Ii. es gemeynt aui 
ters wird auch die Sache verdunkelt durch >'ie Ab- 
kürzungen ^ von denen, ob fie gleich folur oft,; vor- 
kommen, doch nirgends eine Erklärung gegeben 
wird r Hr. B. Tagt zwar in der Vorrede S. X. wo er 
jich wegen des Gebrauchs der lateinifcluui Termino- 
logie eutfchuldigt, gegen die wir nichts ejnzuwendeo 
liaben, dafs fein Wörterbuch nicht für Kinder be- 
ftimmt ift; allein auch Ree. wufste im Anfange nicht 
was es feyn folltey als er folgende Artikel auf/chlug: 

vid. Prim. und Po VI noch 



n 
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eine Weile." Desgleichen auch: „ Podfeymikui« , pod- 
ftymui«, vid. Prim. und, Pod III. pod pore iakq; fonft 
feiten," eben fo: „Dobuchywam s. nd. czf. i.Kec. 
fit. paf. fich und vid. Do. g. d." oder auch: „Dochar- 
(harn — Ree. fit i., »a/. 2., vid. Do. 9. d. Oberall. 
f. wie immer." Hr. B. lagt zwar bey der Präpofirion 
Do am Ende, dafs er der Karze wegen bey verbis com- 
pofitis mit Beziehung auf diefe Präpolitiou , und zwar 
in der Bedeutung Nr. g. oder unter Nr. g. d. vervvei- 
fen wird; allein man lieft nicht ein Wörterbuch in 
einem Zuge durch, fondern man fcldägt einzelne Ar- 
tikel nach, die an umPfür fich klar feyn müden, und 
die etwanigen Abbreviaturen müffen am Anfange er- 
klärt werden, welches bey einer modernen Sprache, 
felbft mit der lateinifchen Terminologie , um defto 
hätte gefchehen füllen, da es Hr. Prof. Schnei- 



teinifch, von dem alten Latium poit. a) lateinifch 
katholifch, vutg. (und verächtlich in der griechifchen 
Kircheofprache der Ruffen und Reufsen). 3) polnifch 
poet. (oder wie Nr. 2. in Parenth.)." Wie foll mau * 
diefe drey So heterogenen Bedeutungen 1) lacifch- 
2) katholifch; 3) polnifch zufammenräumen ? Es 
müfiten daraus zwey Artikel gemacht und dabey be- 
merkt werden, dafs das ei fte von Lattum , das andere 
vom Slavonifchen Lach (der Pole) herkomme, daher • 
müfste auch die Bedeutung polnifch der Bedeutung ka- 
tholifch voraufgehen: denn diefe ift erft durch jene 
entstanden. Es icheint aber als wenn Hr. B. die Be- 
deutung katholifch von lacifch ableite, nur dafs in Ia- 
tium die katholifche Religion nicht herrfchte, wohl 
aber in Polen. Eben fo miktea i.apka t Smyk, Wroika 
in zwey Artikel getrennt werden, weil fie Bedeutun- 
der fogar vor feinem griechifchen WJörterbuche ge- gen haben die von verfchiedcnein Stamme herkom- 
thanbat. men. — Smorgonski (elegar.t) ift unvollfiändig er- 

Bey den Citaten der polnifchcn Autoren und ih- klärt, weil der .Stamm davon dem Hn. B. unbekannt 
rer Werke ftöfst man auch öfters an, weil keine Er- war; es kommt aber von Smorgon, einer Orüchaft 
klarung davon vorangefchickt worden ift. So z. B. in Lithaucn, wo die Bären abgerichtet werden; daher 
wird mancher bev den Wörtern aus der Naturbe- kommt öfters in den dramatilchen Werken vor Smor- . 
fchreibung, die hier gewöhnlich auch durch lateini- gottska Akademia, Bärenakademie, Smorgonoryk , Smo- 
fche Kunftausd rücke erklärt werden, den Zufatz */. gonski elegant, einer dem man anfieht, dafs er gleich- 



eher für klein als für kluk nehmen. Bey dem Artikel 
Oszußoueki wird kl. 1, 23a. citirt, wir wiflen aber 
nicht, wer und was für ein Werk darunter gemeynt 
fey. Eben fo räthfelhaft ift bey RydUwka das Citat 
Jw. S. X, 44. weil man nicht weifs, ob fie Mmvyfo 
dowt , oder Mowy feymowe oder etwa Mtymbudote- 
uictwo Szneidera bedeuten foll. Desgleichen bey 
J -rzeez N r. 4. Kn. II. III. Bey manchen ganz gewöhn- 
lichen Wörtern wie z.B. beyAomer, Matofzy, Matpa, 
Metr, Mfodzik, Pifarei, Sztycharz, Pilnui« hätten 
wir die beygefetzten Citate lieber für andere weniger 
bekannte oder dunkele Wörter gewünfeht, wobey 
wir aber wohl einfehen, dafs wenn Hr. B. diefer Kör- 



rig völlige Genüge leiften wollte, er feinen Plan 
um vieles hätte erweitern müffen. — Folgende Wör- 
ter fochten wir in dem vollßändigenVi örterhuchc ver- 
gebens: Bttttttf, ftolz (bey ff. Kochan); Wtt<, der 
Wettkampf Kochan. Szachy) ; Pry Kochan.) ; 
Macierzyzna, weibliche Schamtheilc f ff. Kochan. 
■frafz.), Baykopis, Faworyty, der Backenbart, Piefaki, 
*4ias Pelzwerk und der Backenbart, Ren, der Hufs 
und das Thier, Men, Szkocya, Szkocki (taniec), Oy- 
ganek, Praiucha, R6*enoramiemy , Kieroskurow» , das 
Helldunkel in der Malerey, PUszki, das Spiel, Rg- 
tnotttrorezy. 

Nun noch einige Bemerkungen Ober einzelne Ar 



fam in einem folchen Inftilute feine Bild um» erhalten 
habe. — Bey Azyanski , Azyatycki ift das Wörtchen 
obf. hiuzugeletzt, bey AzyaUkt, Azyacki hingegen gar 
nichts bemerkt; jetzt aber ift im Gegentheil nur 
Azyatycki das gebräuchliche. — Unter Btztwiel (und 
compof. rozbeßteke, zbefiwuZ) fehlt die Bedeutung : 
verzärteln, verhStfchcln. — Bey Nitfzpor heifst es: 
oft plur. es müfste heifsen: mir 'in plur. — Maczngo 
Nr. 2. Fratzengeficht, es bedeutet vielmehr eine un- 
Ecfchickte ungefchlachte Perfon, nur von einem 
Weibe. — laduneh, die Ladung eines Scbicfsge- 
wehrs; warum ift nicht hinzugefetzt: eine Pa- 
trone? — Bey manchen fremden Wörtern ftehen 
auch die an ihrer Stelle üblichen polnifchen Aus- 
drücke daneben, wie z. B. Akcya, beffer potyczkag 
Baza, podßawa; Annueerfarz , roczuica; Auditorium, 
ftuchalnia; Turybularz, kadzietni ca ; wenn Hr. B. bey 
allen fremden Wörtern, oder doch wenigftens bey 
folchen, für die man bereits echt polnifche Ausdrücke 
gebraucht, wie z. B. bey Akomodacya, Akordnif, 
Annaty, Affektacya, Annaty u.a. das nämliche gethan 
hätte, fo würde er fich ein grofses Verdienft erwor- 
ben haben. — Bev Brbennka hätte bemerkt werden 
follen, dafs es veraltet ift. — Bagno, Bagniskt (ol- 
len daffelbe bedeufen , nur Bagnisko fey mehr mit f el- 
ftem Boden als Bagno { diefe Bemerkung abrr hatkei- 



tikel. Bey Kärnten werden über 30 Steinarten aufge- nen Grund , und baguifko ift nur ein augmrntat. von 



zählt, die wohl fflglicher unter den fie beftimmenden bagno. — Bey Cyc, cycowy, wird man auf Syc \ 
•Adjectiven aufgeführt werden konnten. Unter fiebert wiefen , wö aber diefer Artikel vergeffen worden ift; 
wird die Redensart: ffebiona Mai, die aber raTfifch eben daffelbe ift unter Teyezer, von wo man zu dem 
ift, angefahrt; an deren Stelle, der felbft in der Bü- Deyczer in den April gefchjekt wird. — Ziomtk foll 
eher fp räche gebräuchliche Fluch: flrchjf go ( de) in f-tm- ziomka und ziomkini haben, allein das letztere 
f»«-, euphemiftifch ftatt ieM (eben fo wie dyaenef ift gar 211 poetifch und wohl fchwerlich gebräuchlich, 
traft dyabet) hätte bemerkt werden follen.— Patka Chinczyk fürs fem. wird angegebeu Chinczyca, Chin- 
in der Bedeutung : Prügel, Stock fchlage ift RuffiPch. — tzycska, Chmka ; von allen dreyen aber ift nur das dritte 
LaeH wird auf folgende Art erklärt: „l) lacifch, Ja- «awig gebräuchliche, die beiden erften Form. 
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gegen find nur unfonorifche Nachbildungen. — Bey 
Afekt ift die allgemeine Bedeutung der Gemüthszu- 
ftahd, die Gemütsbewegung nicht artgegeben. Zgru- 
blaty fehlt die Grammal. Bedeutung augmentaüvum. — 
Bey Odfput heifst es : Alle Wörter die aus Wfp6t oder 
fpöt und einem verbo zufammengefetzt find, kön- 
nen (?) abuf. mit od zufammengefetzt werden u. f. w., 
wozu eine folche Bemerkung: 1 wenn es ja abuf. ift, 
fo mufs keine folche Zufammenfetzttng gemacht wer- 
den, und das hier, angefahrte .Wort od wfp6(handlui« 
wird wohl feiten ein Hole verftehen. — Unter 
Rozna wird bemerkt, dafs diefe Zufammenfetzung 
mit den verbis feiten ift und im guten Stil gar nicht 
gebräuchlich. ; Daraus Scheint es zu folgen, als wenn 
einige auch im fchlechten Stile fchreiben wollten; es 
mflfste daher gcra.lczu getagt werden: ift nicht pol- 
nifch, und das hier zum Bespiele gegebene Wort 
reznabaiam ift eben fo ein Barbarismus als odwfpSt- 
kandlui«. — Unter dem Artikel Beczka wird nach 
Trotz getagt, dafs in Polen eine Biertonne 73 Garnietz 
(alfo 388 Berliner Quart) enthalte; aber fo grofse Bier- 
tonnen kennt mau feit langer Zeit in Polen gar 
nicht. — Dywdyk foll zu Pferdedecken gebraucht 
werden; es gehörte ja aber vor kurzem zu der mo- 
dernften Bekleidung unferer Schönen. — Bey Dziti* 
wird die Bedeutung des Webens, Strickens angege- 
ben, welche aber nur ein fehleüfcher Provincialismus 
ift. — Pcys ift unvollständig erklärt: denn nach 
Hn. B. würde man es auch von den Locken der 
Frauenzimmer fagen, können; da doch wohl eine 
Scheine mi kein Kompliment annehmen würde, wenn 
man zu ihr fagte dats fie fchöne peyfy habe. Es be- 
deutet aber wirklich nur die langen herunterhängen- 
den Seitcnhaarc bey den polnifchen Juden, und dann 
verächtlich oder ironifch von den langen .Seitenhaaren 
anderer Meufchen; davon kommt pifjuki ( peyfaki) der 
Backenbart. 1 — Die Adjectiva Ch: eMail* , ~ 
thlebny, ckMotoy find nicht präcis genug 
worden. 

Doch wir wollen abbrechen, um uns nicht dem 

Serechten Vorwurfe auszufetzen, dafs wir durch die 
luffuchung und Aufzählung geringer Flecken, die 
in einem Werke von fler Art unvermeidlich find, die 
fo verdietiftliche Arbeit desHn.Ä herabfetzen wollen. 
Es gefchah nur, nm den Vf. auf manches zum Behuf 
einer künftigen Auflage aufmerkfatn zu machen. — 
Von dem Enthufiasmus der Warfchauer Gefellfchaft 
der Freunde der Wiffenfchaften , deren Hauptzweck 
die Ausbreitung und Cultivirung der polnifchen Spra 




polnifche Nation ein bleibendes Verdienft erwerben, 
wobey ihm wohl aber fremde Hülfe unentbehrlich 
wäre. 

Nr. I. ift ein fehr zweckmäfsiger und brauchba- 
rer Auszug aus dem Trotzifchtn Wörterbuche, jedoch 
mit beträchtlichen Veränderungen, Verbefferungeu 
und Zufätzen , die diefem Werkchen manchen Vorzug 
vor dem Trotzifehen verfchaffen. Da es aber früher 
als Nr. 1. erfchienen ift, fo vermifst man hier viele 
Wörter, die in jenem hinzugekommen find. Darun- 
ter aber meynen wir nicht die Menge von Zufammen- 
fetzungen, die wir bey Nr. 1. rügten, londern die 
wirklich gebräuchlichen Ausdrücke, mit deren Auf- 
zählung eben fo wie mit Bemerkungen über einzelne 
Artikel wir diefe Ankündigung nicht füllen wollen.— 
Die Annahme der Verbeiiklaffification aus der Natio- 
nalzrammatik ift fehr zu billigen , weil hierin in den 
bisherigen Wörterbüchern eine grofse Verwirrung 
herrfchtc. Der Vf. hat auch leihen vorgefetzten 
Zweck der möglichften Vollftändigkeit, die fielt bey 
der, einem Tafchenwörterbuche vorgefchriebeneu, 
Kürze vereinigen liefs, wirklich erreicht, und mit 
vöiÜger Ueberzeugung empfehlen wir es als ein feiner 
Beftimmung entfurechendes Werk. — Als Verfaf- 
fer davon wird der Bruder des Hn. Kector Bandtke, 
nämlich Hr. £fohänn Vincent Bandtke , damals der« 
Hechte Belliffeuer und Leetor der polnifchen Sprache 
an der Uuiverütät zu Halle, angegeben; — eine 
Nachricht, die wir hier mhzutheileu um fo weniger 
Bedenken finden, da die Arbeit dem jungen Maiiue 
zur Ehre gereicht. 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Dorpat, in d. akad. Buchh.: Neue hebrHlfcht 
Sprachlehre für Anfänger, znuächft für tlie Lehr- 
anftalten in den vier detitfehen Ruff. Kaiferl. 
Gouvernements Lief - Cur- Ehft - und Finnland, 
entworfiyi von D. IVilhelm Friedrich HezeU Ruff. 
Kaiferl. wirkl. Hofrathc und Prof. an d. Kaiferl. 
Uüiverf. zu Dorpat. 1804. IV und 154 S. J[J. 
'30 gr.) 

Der, feit jjo Jahren um das gründliche Studium der; 
morgeuländilcben Sprachen verdiente Vf. fügt zu den 
drey hebräifchen Sprachlehren, welche er herausgßi 
geben hat, eine vierte hinzu, weil die dritte, die 
kürzere hebräifche Sprachlehre für Anfänger (Deti 
mold 17870» iein Leiaade»*<bcy feinen Voaefungen, 



che und Literatur ift, läfst es Gen erwarten, denn Ge. vergriffen war t und für die der Univerfitat Dorpat 



allein kann es auf die zweckmäfsigfte und bequemfte 
Art ausführen, dafc fie das Wörterbuch des Hn. B. 
mit der nöthigen Sorgfalt durchgehet,' und ihre Be- 
merkungen und etwanigen Vorfeld jge zu einer neuen 
Auflage mittheile. > t 

Sollte Hr. B. dfeWoch fchwierigern Ansarbeitun- 
gen eines deulfch- polnifchen Wörterbuchs überneh- 
men wollen: .fo würde er. fich bey dem fo dringenden 
Bedürfniffe eines folchen Werkes: denn das Mach- 
von Mofzcztwki ift unter aller Kritik , um die 



untergeordneten Lchranftaiten ein eignes Lehrbuch 
ausgearbeitet werden füllte, welchem der Vf. mehr 
Einfachheit und in' mancher Rücklicht mehr Vollftän- 
digkeit, Leichtigkeit und Deutlichkeit zu geben 
fachte. Uufer Lrthcil mufs alfo theils auf die Vor- 
züge und Mängel i\ic(c$ Lehrbuchs, theils auf fein 
Vcrhähtrifs zu den früheren Hezelifthen Lehrbrtehenj 
Rückficht nehmen, da letzteres zu kenne», befon- 
ders für die Freunde darfelben Intcrcffe hat. In den 
früheren Lehrbüchern des Vfs. war mit befondrer 
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Ausführlichkeit feine Lehren von den Vocalbuch ha- 
ben , und der Verwandlung oder Wegwerfung der- 
feJben nach heterogenen oder auch homogenen Voca- 
len, wohl an einer unrechten Stelle beym Anfange der 
Grammatik, abgehandelt, and dem nach ft bsfonders 
Hie durch ungewöhnlichere Vocale ausgezeichneten 
Formen des Tempora im regulären Verbunt aufgezählt. 
Von beiden Lehren fteht in dem neuen Lchrbuche 
nichts, beide find in kurzen Anmerkungen 48. 4.** 
und $. 57. blofs berührt, und, nach unferm Bedanken, 
zum Nachtheil der Methode. Denn nun flehn die 
Paragraphen der Vtrba irregularia oft mager da, und 
der Lehrer, welcher feinen Schülern deutliche Be- 
griffe davon beyzubringen fucht, vermifst jene be- 
ftimmtere Bafis feiner Erklärungen, wenn es auch 
z. B. S. 60. heifst : Folgende Vtrba k» haben die Form 
Vep» S. 63.: das Futurum der Vtrba ja hat gewöhnlich 
die Form Sa^. Für Anfänger konnte nicht alles ge- 
geben werden, was man in dem grofsen Lehrbuche 
findet: aber einiger folcher Anleitung kann auch der 
Anfänger nicht entbehren. Dagegen fteht die Lehre 
von der Vocal- Veränderung auch hier in gröfserer 
Ausführlichkeit und im Detail. In einer übrigens 
recht zweckmässigen Ordnung ift $. 45. von den un- 
veränderlichen Vocalen , j. 46. von den verwandten, 
$.47. von den Veränderungsarten überhaupt, und ins« 
befondere $. 48. von der Verlängerung, 6. 49. von der 
Verkürzung, $. 50. von der Verwechfclung, 51. 
von der Verwerfung (welches Wort unrichtig und 
finnwidrig ftatt: Wegwerfung, gebraucht ift ) , $.52. 
von der Annahme neuer noth wendiger, und §. 53. zu- 
fälliger Vocale gehandelt. Bey jener Weg werf ung 
der Vocale ift gerade der Hauptpunkt nicht ins Licht 
gefetzt: dafs, aufser den in der dritten Regel erwähn- 
ten Formis faegolatis, ( T ) und (••) die Vocale find, , 
welche wegfallen. Von diefem Wegfallen' der Vocale 
ift natürlich bemerkt, dafs es erfolge, wenn das 
Wort am Ende wächft, und durch den Anhang der 
Ton verrückt wird, und gleichwohl $. 27., wo von 
der Fortrückung des Tons die Rede ift, werden als 
die zwey Fälle derfelben blofs l) der ganz problemati- 
fche des fogenannten 1 convtrfivi praettritorum , und 
2) das paragogifche j der futura angeführt. Man Geht 
leicht, dafs fclbft letzteres nur von einigen irregulären 
Vtrbis gilt, und dafs alfo gerade jene Hauptfache 
nicht einmal berührt, und das Angegebene mir halb 
wahr ift. Es ift nicht fd leicht, diefe grammatifchen 
Regeln in der Beftimmtheit aufzuteilen ,- von der ihre 



fchon mehrere Lehrbucher verfafst hat, ftrauchelt 
bey mangelnder Umficht. Die in der grösseren fitze- 
li/cken Grammatik aufgeftellten 20 Conjugatiouen find 
hier mit Recht ausdrücklich Vtrbalformtn mit eignen 
Formal- BtdetttHngttt genannt, und es werden deren 
überhaupt acht aufgeführt: Natal, Kittthl mit feinen 
beiden Paffiven Kuttat und Hithkatttlü, Kottkl mit fei- 
nen beiden Paffiven Kotal und Hitkkotal, HiktiU mit 
feinem Paf five //oitia/ ; Niktat, Kitltkl mit feinen beiden 
Paffiven Kottal und Hith katlthl, Kttwtkl mit feinem 
Paffive tlitlikatwthl, Kilkthl mit feinen Paffiven Kolkai 
und Hitkkalktkl. — Man bemerkt bald, dafs die 
Form Kitwthl faft blofs wegen des Wortes n^nwön ge- 
fchaffen, und da fich diefcs weit leichter auf ander« 
Weife erklärt, überflüffig ift. Kottkl mufste wohl 
analog nach der übrigen Schreibart des Vfs. Kok- 
tthl heifsen, und fo die Derivate auch. Paffivt find 
doch die Formen mit dem Pratformativt ppi gewifg 
nicht im Htbräifchtn t und wenn man fagen könnte 
dafs , nach den verwandten Dialecten jenes Proforma- 
tiv urfprünglich eine folche Bedeutung gehabt haben 
möge: fo ift diefs doch nicht gefagt, und gehört we- 
nieftens nicht für den Anfänger. — Es find unnütz« 
Weitläufigkeiten, wenn es f. 15, 6. heifst : ein Buch- 
ftab, der kein Vocalztichtn hat, wird tetr genannt, 
auch wenn er (:) Schwa f. $. 16. hat. Voll hingegen 
heifst er, wenn er ein Vocalzeichen hat. Und §. 16.: 
das Schwa (:) oder Chatef unter einem Buchftaben 
zeigt an , dafs der Buchftabe leer, aber lautbar fcy. — 
Der Vi. giebt, wie zu feiner griechischen Sprachlehre, 
von S.^oan, eine Menge Paradigmen der Verbaund Nor 
mina; aber er überhäuft letztere, wenn er ohne ir- 
gend einen Nutzen mehrere von einerley Art giebt, 
und effchwert dadurch den Anfänger die Erlernung; 
und wozu in aller Welt foll es helfen , jedes diefer No- 
mina hier mit allen Suffix is formirt zu fetzen, auch 
wenn fiemit einerleyrorm des Nomens ftchen? Diefs 
ift eine Ueberladung der übrigens ntikJfcfccht benutz 
ten, neueren Methode. — Die angeblich veralteten 
Formen der Pronomina z.B. S.80. und gl. na, woraus 
der Artikel, und m>, woraus das PrHfixvm (vrono* 
mm rtlatixmm) v) entftanden feyn foll, find theils un- 
erweislich, thcils dürfen fife wenigftens dem Anfänger 
nicht gerade hin als ficher angegeben werden. Von den 
Pronominibus ift erft nach dem Verbo gehandelt ; aber 
ift denn ohne jene die Flexion der Perionen der Verb« 
dem Anfänger Irgend begreiflich? Von der, auch dem 
Anfänger des Hebräifchen unentbehrlichen Syntaxit 
ift kein Wort, auch nicht einmal beyläufig, getagt. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



1 OtlKCHlECMB Litsratu*. Leipzig , b. Vogel : Platotui Apo- 
logiaSearatit in ufum Ssholarum. 1805. 48 S. 8> — Ein bloher, 
aber f» viel wir verglichen haben. «Mter und correcter Abdruck 
der vortrefflichen kleinen Pl.itoniichen Scbrifc, mit der aller- 
dinfii die jüngeren Freunde der prierhifchen Literatur fchoo 
frühe dürfen bekannt gemacht werden. Nur einmal S. If\ ha- 
Ifen wir eine krUiTcheW Im \. gefonden. Die Wtlßfch, 



Conjectnr r»r' vi Citri r*vr« ift dort anter dem Texte angega- 
ben. Vorani geht von & 1—6. ein kurzer leteintfeher Inhalt 
d«-» Werks, wie «r Ach aueli iontt bej.jlU,dein Ausüben findet. 
Druck und Papier find «nie: der Herausg. hat fich nicht ge- 
nannt; feine Bemühung indell, eine To wohlfeile und ln'ibfche 
Hand ■ und Schulaufgabe veranstaltet so haben, verdient tan* 
mer Dank. > ' ... 

Sl... .*U • _. i.» ' 1'."' ii ■ . 1 ... il ! • »r 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

* Mittwochs, dsn 25. £funius 1806. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Cbnf, b. Pafchoud: Mannfcrits de Mr. Neckir, pu- 
blik parfe fiUe. An Xlll. 153 u. 353 S.. «. 

Die crftcn 153 Seiten diefes Buchs enthalten, was 
die Frau von Start von dem Charakter und Pri- 
vatleben ihres Vaters mit jener Sprache der tiefTten 
volleften Empfindung dem Publicum fürs erfte zu Ta- 
gen hat. Das Buch felbft befteht aus 145 abgeritte- 
nen Auflatzen oder Sprüchen, die lieh in den Hand- 
fchriften des Verdorbenen gefunden haben. Von der 
asoften S. bis zu Ende folgt ein von ihm verfafster Ro- 
man : Suites Sunt ftutt faule. Eine Sammlung feiner 
Werke und nähore Nachrichten über ihn haben wir 
zu erwarten. 

Was aus feiner Charakterfchilderung hervorgeht, 
ift von dem Ree. in einer eigenen Schrift anderswo 
lfrehandelt worden. „Er wollte das Gute, und er 
that, was er konnte." Das ift er den Lefern diefer 
HU tor fchuldig, zu bezeugen, dafs, obwohl nicht 
ein unparteyifcher kalter Gefcbichtfciireiber, fondern 
eine zwar wohl unterrichtete, jedech den Vater mit 
höchfter Leidenfcluft liebende Tochter foricht, 'in 
diefer vorliegenden Abhandlung die Thatfachen um 
nichts weniger wahrhaft find. Viele, die meiften, 
find offenkundig; die Betätigung anderer hat man 
dutvh unverdächtige Zeugen, welche ihn wohl ge- 
kannt haben. Man kann alfo diefer Herzensergie- 
fsung der Tochter mit ungetrübter Theilnahme tol- 

fen; fie wird keine falfclle Vorftellung in den Kopf 
ringen. Dabey ift fie höchft anzielend; es redet 
hier nicht Gel Hl und Witz, es glänzt hier nicht jene, 
fonft etwa zu reichlich gebrauchte Kunft der Schrift- 
ftellrrin: Sie ifts , ihr Herz redet. Wer fie diefes 
Stück fdircibeu fah, wer fie es lefen gehört, könnte 
darüber zeugen: Aber der befte Zeuge- ift im Innern 
jedes edlen Gemüthes, der Sinn für das Ungeheu- 
chelte. Wir wollen auch die nicht beftreiten , wel- 
chen diefer und jener Ausdruck übertrieben feheiuen 
mag: denn die find nicht fit, Ire fo ganz, mit aller 
Kraft ihrer Seele, nicht für die Welt jetzt fclireibend, 
fonderu um fich Luft zu machen. Wer fpotten kann, 
(ift ja des grofsen HaOer's Mariane zu derfelben Zeit 
auch parodirt worden!), dem ift auch nichts zu fa- 
gen: denn er hat keinen Sinn es zu faffen; er dient 
Göttern des Augenblicks, das Genie des Herzens ift 
dem Unglücklichen unverftändlich. 

Hn. Ntcktrs hier erfcheinende Gedanken über 
mancherley Gegenftände tragen fein Gepräge ganz: 
eines denkenden Beobachters der Weif, welcher iii 
. A. L. Z. igo6. Zteeyttr Band. 



dem grofsen Kreife (eines Lebens (denn auch vor fei- 
ner politifchen Berühmtheit war fein Haus ein Sam- 
melplatz der geiftreichften und ausgezeichnetften Män- 
ner) eine Feinheit in dem Urthed bekommen, wo- 
durch, weniger weniger gut gewefen wäre, er furcht- 
bar feyn konnte, dem aber eine hohe Moralität allezeit 
alles war. Ein Auszug ift unmöglich; einige feiner 
Saue wollen wir zur Probe ausheben. 

Der Mann , welcher das Schickfal der Welt (in 
fo fern diefes Menfchen möglich) in feine Hand ge- 
nommen, welche Aufmerkfamkcit mufste er beydem, 
erwecken, der auch ßch, fich aber bevm beften Wil- 
len und vielem Witten vom Glück fo zurückgeworfen 
als jenen erhöhet fah! Das Refultat fchrieb Necker 
kurz vor feinem Tode (S. 49 f.): „Was den (damals) 
erften Conful aufscrordentlich bezeichnet, ift die .in 
ihm herrfchende Willenskraft, ein hoher prächtiger 
Wille» welcher alles fafst, ordnet, beftimmt, nach 
den Urnftänden fich ausbreitet oder auhält. Das iß 
die erfle Reqenteneigenfchaß. Man betrachtet fo einen 
Willen zuletzt wie ein Naturgefetz , dem zu wider- 
ftreben man lieh gar nicht einfallen läfst. Hingegen 
im zweyten Rang hat die Willenskraft Schranken; 
da braucht man taufonderley Schonungen, man mufs 
ein grofses Theil feiner Kräfte auf fie ver ich wenden." 
Diele Stelle zeigt genugfam , worauf es ankömmt, 
und die Eitelkeit alles andern, wo das Eine abgeht 
Fein komifch malt Hr. Kecker die mannichfaltige Lift 
unwiflender Grofsen, die ihre Schwäche bergen wol- 
len, S. 54. Noch fatirifcher ift die, ehemals fchon 
gedruckte, geiftvolle Schrift, welche hier S. «4- 9g. 
wieder erfclicint: tt bonheur desSots. Was haben wir. 
über fein Wort von der Vaterlandsliebe zu fagenf 
S. 68 f. : „ Wo der Bürger von politifcher Theilnanme 
ganz ausgefchloffen ift, wird Vaterlandsliebe nur 
Name feyn. Man fagt, ich liebe mein Vaterland, ich. 
kenne fein Gutes : kalt lagt man es fich und anderen. 
Die wahre Vaterlandsliebe ift inniger , feuriger. Zwan- 
zig Mal täglich bedenkt der Brille, dafs er ein Britte 
ift: aber in den weiten Landen der alten Germanen, 
denkt einer in feinem Leben auch wohl einmal daran, 
dafs er ein Deutfcher ift?" Das zu widerlegen, Ge- 
eifert euch ; politifche Theilnahme haben die Zeiten 
uns gegeben, geben fie, täglich wärmer, jedem. Die 
vortrefflichen Gedanken über dieproteftantifche Ge l 
lichkeit S. 70 — 80. verdienen behindere Empfehlung. 
S. III. Grofses Refultat eines vielverfuchten Lebens, 
worin fo viel mifsglückte: „Mich haben alle meine 
Beobachtungen darauf gebracht, dafs genauere Kennt- 
nifs der Menfchen nicht nothwendig* zu ihrer Verach- 
tung führt " ( Hierüber mehrere Seiten Ausführung.) 
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„3Via natürlich , dafs der Allwiffende der AUerbor- 
mer fey , und dafs der in feiner Eftifalfib tief fimm»e 
Lehrer Chriftus unfere Unheil» fo mildernd leitet^" 
Necker halte ßch der Menfchen eben nicht zu fehr /.u 
loben ; er war aber von Grund aus gerecht. Von der 
Darlellttng eine Probe, S. 142.: „MIT dem 'f od'lt't 
nicht /.u tcherzen: Wir kenneu ihu nicht; zu fehr 
zerftreut uns das Leben. Wie aber? Er kömmt, will 
allein mit uns reden, fetzt den Tag, wo wir mit ihm 
füllen in die Fiiifternifs ; er ruft ; wir möchten viel 
wiffen, keine Antwort; nun Verlegenheit, nmiKttm- 
mernifs. Erfcheine, truftvoller Glan?, der Religion ! " 
Noch eine Stelle, S. 183.: „Ewigkeit der Höllen- 
ftrafen. Gott! Ewiges Feuer! Haben Dfch die ge- 
kannt, welche diefes Wort zuerft ausgefprochen? 
Ewiges Feuer, für ejende Gefchöpfe, in beständigem 
Kampf gegen Lockungen des ltyrthutns und Stürme 
der Leidemchaft ! Ewiges Feuert elenden Kreaturen, 
deren Waffen fo frhwach, deren Kampf fo inannich- 
faltig und immerwahrend ift! Gott, Deine Güte! Sie 
war, ehe wir wurden; (ie bleibt, wenn der Tod uns 
niederwirft." Guter Me/ifeh Gottes, du bift nivlit 
orthodox, aber biLtc für uns! vVas er über die öf- 
fentliche Meinung i. 20 fi. , was er über den Ton der 
fugeoaiinteti guten Gefellfcluu S. Ii6 fr. lagt, ver- 
diente auch hier zu ftehen; doch wir wollen mit ei- 
nem vVort Ober feine Landsieufr! fehljjefsen, S. 
„ Die Genfer find viel weniger oberflächlich , als die 
Franiofen: dennoch ift mir nicht fo gemilthlich, mit 
jhu>*it zu Iprechen; mau merkt kaum, ob man Kin- 
druck macht. Sie hatten weniger Herzlichkeit und 
Wärme, als kalten Verftand." Doch noch Kins: 
„Sonderbar! Genf ift erobert; das kleine Volk ver- 
loren in die giofse, die gröfste Nation; aber Genfer 
und Fran'ofen bleiben doch zweverley. Es ift eine 
Ehre, diefes edle Andenken deffen, was man war. 
Die Papiere fprachen von der unausfpreehlicheii Freu- 
de, als die Stadt franzöfifch wurde. Welche Mate- 
rialien für die liiftorie, die öffentlichen Paniere un- 
terer Zeit." io der That: als ein franzöfifchcr Ge- 
neral die allgemeine Traurigkeit fah, konnte erüch 
nicht enthalten, einem, der die Sehnfurht nach der 
Einverleibung, die Freude über deren Decretirung 
befondei's gerühmt hatte, feine Gegenbemerkung zu 
machen. Diefer Behauptete wider den Augenfchein, 
fie wären alle „trunken vor Freude." Da antwor- 
tete der General : // faut avouer, qu'Us ont It vin bim 
triße! 

Den angehängten Roman des Greifen, eine ganz 
znfälligi» Befchäftigung weniger Stunden, nach den 
ftrengen Regeln der Kunft zu richten, "möchte wohl 
unbillig fevn. Die Sccnen find erfchütternd , herz- 
zerreißend- niemand kann ihn ohne warmes Mitge- 
fühl lefen. Mehr hat er nicht gewollt; und es ift viel, 
in einem Fach, das ihm durchaus fremde* war, ihn 
fo weit gekommen zu fehen. 

Ha*novzr, irrt Verl. d. Helwine. Buchh.: Nutz 
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Fröbmg, Paftor zu Markoldendorf. ErJkrBand. 
*(«8gr.) 



A Lieh diefe, unfers Wittens nicht weiter fortgefetzt« 

Schrift des fei. Fröbing's, welcher fleh als volks- 
fchriftttetter nicht unvorfhellhaft bekSünt gemacht 
hat, ift fo abgefafst, dafs fie, nach dem W milche des 
Vfs., zur Veredl ung der Gefühle beytragen und auch 
den Lefern VergnOtjen gewähren kann. Die noch 
nicht vollendete Gefchichte der Kreuzzuge ift nicht 
übel vorgetragen: auch in den Übrigen niftorifchen 
Auffätzen, in weichen dieLcfer mit der ficilianifchra 
Vesper, der Parifer Bluthochzeit und den Legeudea 
von den Siebenfchläfern und n.coo Jungfrauen be- 
kannt gemacht werden, ift der Vortrag verl ländlich. 
Di«! Tendenz der darauf folgenden Gtfpräcke geht 
vorzüglich dahin, den Glauben an Wunderdoctoren 
und Schatzgräber zu verdrängen, berrfchemle Vor- 
urtheile zu berichtigen und die traurigen Folgen bö- 
for Gewohnheiten anfrhauend darzuftcllen. Das Ge^ 
mälde nach dem Leben, welches den Be r chlufs die- 
fes erßetf Bandes macht, wird gewifs die Lefur nicht 
ungerührt lauen. 

gUGENDSCHRlFTEN. 

Lf.ip7io, b. Vofs: Bildtin gsblälter , oder Zritmig 
für die fugend. Mit Kupfern und MuGkbeylagen» 
1806. Januar. Februar. März. 4. (Der Jahr- 
gang 8 Rthlr.) 

So fehr auch zu wüschen ift, dafs die heranwachsen- 
de Jugend durch zu häufige und leichte Leclüre, zum 
Nachtheile einer «rundlichen Bildung, nicht zu fehr 
zerftreut werde: fo ift doch auch von der andern Seite 
nicht ZU Jätignen, dafs bev der eingeriffenen Lefewutb 
der Erwarhfencn, von welcher auch die Jüngeren 
leicht angefteckt werden, und bey den vielen Gelegen- 
heiten, welc he die letztern in unfern Tagen zu Ver- 
irrungen in Hinficht auf Leetüre erhalten , es nicht ' 

feratlien wäre, wenn unfre Jugendfchriftfteller ihre 
edern niederlegten, und die fogentmnten Kinder- 
frhriflen, die hVh freylich in den" letzten Jahren zu 
ftark vervielfältigt haben, aus unfrer Literatur gänz- 
lich verfchwäiulen. Die Jugend würde dann zu an- 
dern Bilcheru greifen, die nicht für fVberechnet find, 
und leicht auf ihren Geift und ihr Herz einen verderb- 
lichen Einflufs a'ufsern könilicn. Um ein gröfsercs 
T'ebel zu verhindern, mttffen wir uns das kleinere ge- 
fallen, laffen, das aus dem Lefen der vielen, zum 1 heil 
failen und wäfsrichten, Kinderfchriften für unfre Ju- \ 

ud entfpringt. Wir wollen dabey nur wilnfchen, 
. afs, da nun einmal für unfre Söhne und Töchter ge- 
fchrieben werden mufs, diefs von wackern Männern 
gefchehe, und dafs man die Schriften der acht oder 
Zfh'i trefflichen JugcudfchriftfteJIer, <lie.Deutfchiand 
zählt (der mittelmUjiigen und JcMechlen befit/t es eine 
Legion), hervorziehe und vorzugsweise benutze. 
Lange frhon fcheint man das Bedürfnifs einer regcl- 
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211 haben, durch welch« Ge theüs, nach dem Beyfpiele 
der Erwachsenen , eine täglich oder wöchentlich wie- 
derkehrende Unterhaltung, theils Belehrung über 
Erfcheinungen Her Zeit, die Welt aufscr ihr u. f. w. 
erhielte. Diefs Bedürfhifs feheint mit jedem Jahre 
um fo dringeuder geworden zu feyn, je mehr die Zahl 
der Zeitfchriften für die Alten und mit ihr — durch 
Einwirkung des Beyfpiels — der Reiz für Lcctflre 
diefer Art bey der Jugend zugenommen hat. Die Zeil 
tung, die einl't Honrath Becker für diefelbe herausgab, 
wurde gewils mit Vergnügen und Nutzen gelefen, 
und nicht wenige werden es bedauert haben, dafs er 
an ihreStelle die National - Zeitung treten liefs. Meh- 
rere Ver fache« die dadurch entft'andenc Lücke zu fül- 
len, hatten keinen glücklichen Erfolg, worin der 
Grund vielleicht mehrenthcils in den Unternehmern 
lag. Um fo mehr mufs es die deutfehe Jugend und 
ihre Aeltern, Lehrer und Freunde freuen, dafs Geh 
ein Mann, wie Dolz, der das Vertrauen des pädago- 
gifchen Publicums belitzt, der Uedaction einer Ju- 
geudzeitung unterzogen hat, von der bereits drty Mo- 
natshefte vor uns liegen. Sie will Unterhaltung mit 
Belehrung verbinden , und ob fie gleich für «las rei-* 
fere Alter beftimint ift, doch auch bisweilen für jün- 
gere Leier manches liefern. Uas grof.se Feld, das fie 
lieh gefteckt hat, ift fowohl in der Ankündigung als 
auch auf dem monatlichen Umfchlage näher Bezeich- 
net.. Jede Woche liefert drey halbe Bogen in Quart, 
und ein Beglcitungsblatt zunäclift für Aeltern und Er- 
zieher, worin pidagogifche Angelegenheiten venti- 
lirt und Buchhändler - Anzeigen abgedruckt werden 
Jollen. Auch erhalten die Lefer jeden Monat wen'ig- 
ftens drey Kupfer und ein Mufikblatt. Die heften Ju- 
gendfchriftfteller find zu thätiger Theiluahme einge- 
laden'. Wir werfen unfern Blick vorerft auf das 
Aeufserliche. Es gleicht ganz der Zeitung für die 
elegante Welt , und die deutfehe Jugend hat bis jetzt 
in diefer Hioficht, wenn wir etwa Gtatz' tns Theont 
und Ewald' s Knnfl , ein gutes Mädchen zu werden, 
ausnehmen , noch nichts Gefälligeres erhalten. Auch 
find die beygelegten Kupfer ganz nett, anziehend und 



iuftruetiv, und gewähren — wie Ree. häufig zu be- 
merken Gelegenheit hat — der Kinderwelt viel 
Freude. Man kann demnach wohl fragen: entfpricht 
der Inhalt diefer Bildungsblätter ihrem Ic honen Aeu- 
fseru? Von einem Dolz Jäfst fich" erwarten, dafs er 
die Jugend gut verforgen werde, und allerdings ift 
nicht zu läugnen, dafs die vor uns liegendeu Hefte 
der Zeitung viel Gutes enthalten, und die jungen* 
felbft altern Lefer nicht ohne vielfältige Unterhaltung 
und Belehrung lafl'en werden. * Kurz, aber inter- 
effant find die Biographieen von Comtnius, Weiße, 
Bafedoiv und Rochow : die Nachrichten über Wien, 
im 2often bis äfften Stücke, werden gewifs auch Er- 
wachsene mit Theiluahme lefen; manche Auffälzo 
von Hahn find anziehend , und fo konnte man vieles • 
anführen, was für die Jugend recht zweckmässig be- 
arbeitet ift. Von der andern Seite feheint es jedoch 
als wenn derllerausg. von guten Jugendfchriftfteüern 
zu wenig unterftützt, und, da wöchentlich drey 
Stücke erfcheinen tnitffen, genöthigt werde , manches 
abdrucken zu laffen.'was- Geh nicht über das Mittei- 
mäfsige erhebt. Dahin rechnet Ree. mehrere dialo- 
gilirte Auflatze, in. denen über Kleinigkeiten, di« 
Geh mit wenigen Worten befeitigen Üefsen, mit vie- 
ler Redfeligkeit und bisweilen in einem kiodifchea 
Kindertone viel — geplaudert, und dadurch nur Pa- 
pier und Druck verfchweudet wird. Man fange doch 
endlich an, unfern Söhnen und Tüchten» kraftigere 
Nahrung zu reichen. Dafs manche Auffätze fo ftark 
zerftückelt worden find, kann Ree. nicht billigen. 
Auch feheint es ihm uöthig, dafs auf politifche Er- 
eigniffe der Zeit mehr Rückficht genommen werde, 
. ohne dafs man die Bildungsblätter zu einer politifcheo 
Zeitung mache. Einige Auffätze von gedachtem In- 
halte, z. B. die kurze Ueber ficht der merkieUrdigßen Er. 
eigniffe des ^aJires 180s.; Glatz'ens Schreiben über 
die. Vorßüt in Wien während der Anwefenheit der Frau- 
zojen; Nelfon und Pitt, finden fich bereits in den drey 
erften Herten. Wir wünfehen von Herzen .diefeni, 
von dem Verleger fo freygebig ausgeftatteten , Blatt« 
den glücklichften Fortgang. 




KLEINE SCHRIFTEN. 

AltOEMtIVE SfRACHIKHUI. B'arfihatt, gedr. b. lb;of; T ' 

Zur Fejer der EiH/fnutg tUt Kit*. Lyccunu zu Warfchau la- 
det ein hochzuveri'iirende» Publicum im Namen de« Kphorata 
ehrerbietig ft ein M. Sattuct Gdttlitb Unde, Ph. Dr.. dei Lyc. 
Kphur u. Uirector. Iljbry : GrunrlJ"ält€ dir Wortforfchung, 
mngeuandt auf die Palnijhhe Sprache. — Erft er Th eil. I805. 
63 *t J ■" gefpaltenen Kolumnen, wovon immer die 

•ine Pnlnif.'h, die andere Oeutfeh ift; auch mit einem zwey- 
ten polnifchen Titel. — F.j ift eine h'ichft erfreuln he An- 
ficht . in der HauptStadt dri ehemaligen Polen* eine Anftalc 
aufblühen xu felien, deren Direction einem fo tief eingedrun- 
genen Kenner «Her flav/ifclien Muiiditten, fo wi« der clafii- 
chen und deutfehen Literatur anvertraut ift. und ilbe« wel- 
che Manner. wie die Grafen Potocki und Hr. v. Kopczyntki 
dai Ephurat mit flbernom men haben; eine Anftalt. *»i wel- 
cher unter folchen Leitern der geboru« Pol« dai voUTt« Zu- den Ran- ihrer ThStiglteit für wahre Clehrfamkeit neben je- 
, and durch welche un deito Echem der andern Nation behauptet, in Often wieder gewinnen, 
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rer reichen und aunebmlicheif Sprache . ihre B:Uu))g gröfa- 
tentheili blofi von Frankreich aua erhalten hatten, ohne ea 
bii zum «cht wiffenfch.iftlichen Sinne erbracht zn haben. 
Wenn der Deutfehe durch die Achtung ge^en die polnifch« 
Sprache und Literatur, die beide verdienen, den Polen an 
fich ankettet: fo wird um fo leichter fchnii dia nichfte Ge- 
neration, in deutfeh * polnifchen , unter der Sorgfalt der er- 
leuchteten «nd th.itigen prenfjifchen Regierung, gedeihenden 
Lehranftilten gebildet, zu deutfeher Literatur geführt werden. 
So wird diefe deutfehe, wiffenfchaftliche Literatur, wlrh« 
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was fie imWefeen verloren hat. Wenn fogar durch den we.'t- 
lichirn Verlnft deutfcheGelebrfamkeit mehr all fenft zu nach- 
bitlichtn ValWern übergeht: To (iaht dar weltbiir f ti 1 ic h e Sinn 
ftlbft in Zeitveränderangen , welcha dan dantfchen Namen 
aufzulösen drohan, avinen Gewinn der dantfchen Literatur, 
su daran Verbreitung die vordem getrennten Nationen ein- 
ander die Hände raieben. 

Wenn irgend ein Bildung* • Inftitirt zur literarifchen Ver- 
bindung zweyer Nationen 'veckm^ftig hinzuwirken geeignet 
ift: fo ift ei diefi, deffen feyerliche Eröffnung durch die vor 
Iths liegende Schrift angekündigt ift. Die Art der getroffenen 
Einrichtungen, die Zanl *nd der Name dar hier angeführten 
Lehrer diefer Auftalt, die f .1 ft alle fchon erfahrne Erzieher 
find, bürgt für dan Erfolg, ßia jetzt find die Zöglinge, deren 
Anzahl fchon bia auf 2<p gaftiegen war, in lieben Klaffen ver- 
iheilt, und unter diefaa ift Tertia und Quarta, wegen der un» 
t;lelchen Fertigkeit der jungen Polen in dar deutschen Spra- 
che, in pol ni Ich - nnd in deutfch • Tertia , polnifch - und 
deutfch -Quarta getheilt, ohne dafa die Lehrgegenftände in 
diefen Abtheiinngen verfchieden find. Die Vorkenntniffe der 
jetaigen Schüler erlaubten nicht eine höhere Klaffe alt Quinta 
wm bilden: künftig werden noch *drey hühere Klaffen errich- 
tet werden. 

So weit Ober diefa Schrift al* Gelegenheit* • Schritt 
Der grüftere Theil derfelben ift noch weit gehaltvoller. Die 
Crundfätte der Wortforschung angewandt auf die polnifch* 
Sprache, von welcher hier nur der trfie Theil nebft dem Plan 
de* twtyten gegeben ift, zeigen ganz 0>n geübten Snrachfor- 
icber und genauen Kanner aller f lawifcheu Sprachen , al* 
welcher Hr. Linde bekannt ift. 

Diafar erfte Theil handelt in filnf Kapiteln , l) von 
dam Gegenftand der Etymologie, 2) den etyrnolugifeh wo- 
(entliehen Ruchftaban und ihrer Erkennung, 3) von dm Ver- 
wandlungen dar wefeutlichen Bnchftaben, ihren Gefetrcn, 
unfl den Mitlaueern, welche in einander Ctbergehen oder nicht 
ubergehen, 4) von den Selbftlaut*ern und ihrer Verwandet- 
barkeit, 5) von den Buchftaben , wodurch höh der Pole von 
den übrigen Slaven unterfcheida. — Ueb«)nll findet man be- 
ftimmte Begriffe und einereifende, von fpraehforfchender Re- 
flexion zeugende Beyfpieie. E« ift intereffant, wenigfteu* ei- 
■ige davon anzuführen. 8. 5. Da* Wefen de* Worte«: 
mnietmierttlnic verunfterblichen , nnd aller von dem Stamme 
mar, mre, mrtei abgeleiteten Wärter ift nach Weglaffuna al- 
ler /.ufjtzbnchftaben am Anfange, in der Mitte und am End« 
di"l-r Wörter : m — r, und damit wird fahr natürlich mnri, 
mort , Mord, verglichen. S. 2%. Graeo. keJiot, Valltf. 

kaul, Litt, faule, Dan. Joel, Suec. fei, L»t. fol , Ruff. fuluce, 
Pol. flonee , Boh. flunce, Vind. J'unse, fonze, Carn. fonze, 
Croac ftunet, Crim. Tatar, fune, fön, Angl, fun, Germ. 
Sonne. S. IS- / nnd i find in «•tymologifoher Hinlicht gleich- 
gültig; fo fagt und fchreibt der Pole im Nominativs! Szkola, 
im l.ocali hingegen w Sskole. Da* J haben die Böhmen fchon 
feit 200 Jahre» abgelchalft. In dem cyrillifcb • rnflifcheii A'l- 
ph.ibate beßudet Uoh für darreibe kein Schriftaeichen. Der 
Pole ift cenfti.it« 1. e» beyzobehalten , um d.idureJi mehrere, 
ihrer Gehalt nach ganz gleiche Wörter zu nnterrcheideu , z. 11. 
Itp Vagelleirn und lep Kopf.. Die fudlichen Slaven, die Dal- 
maticr, Ragufaner u. f. w. vtuändern nach italiänifcher Weife 
da* /, / in j, f.- R. Pol. czlowiek , Rag. cjoreh ; die Krainer 
und Winden nach frautoTifcher Weife in u , z. Ii. Vind. founoft, 
Y>'\. JblnoK Salzigkeit; die Wenden in der LauGtz in w, z. B. 
fwuu o , Pol. fiowa Wort. — So intereffant die Zufammen- 
fullungen ähnlicher Würter verfchiedener DiaUcte und Sprä- 
chet! lind, befunden indem fie Licbtftrahlen auf die grofse 
Verwandtfchaft fehr vieler Sprachen werfen: fo bleiben doch 
dtef» blof* einzelne Lichiftrahlen , und wo nicht die, Ver- 
wandtfchaft der Laute und ilirer ilrdentting augenfpringend, 
fou.lern erkünftelt Ift»' da trfljt die Anwendung der ander- 
«• 111 vorkommenden Modificatinnen der Laute al* Regel für 
ander« FMle, eben fo oft, al* fie fonft treffende Winke giebt. 
Der Vf. flicht dar Willkür de« Elvmologifiren« dadurch 1 
. zi-.beogen, daf» er beftimmt S. 27. die Mitlauter infftallt, v 
che nicht in 
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lauter in vielen Fällen wirklich in eialnüer übergegangen 
find, und allo diefer Fall auch anderwärt« vorkommen kann: 
ift denn ein irgend geflohener Schilift auf feine Wirklichkeit 
To leicht? Wtr find begierig anf die dieftfalfigen Erörternn- 

Eea de« fachkundigen Vf*. im verbrochenen sweyten Tbeile, 
ernnders auf die mehreren ff., wo die Grade der etymo- 
logifchen Gewiftheit unterfchieden werden follen. Anf zwey 
diefer Schrift beigefügten Kupfertafeln find die nach ihrer or- - 
ganifcheii Verwandtlchaft in Klaffen getheilten polnifchea 
Mitlauter, die in einander übergehen , und die am ro eilten 
verwandten Mitlauter und Selblilaoter noch deutlicher aoi« 



Damig, fedr. b. Wedel: Principiorum et legum pro- 
nuntiationi* , auae eft in roeibut, rectnfuj criticu* , lectio- 
num indicandaruui caufTa feriptu« a Jak. Lud. Schutz, Phjl. 
Doct, elo<|uentiae et poSfee* in Athenaeo Gedanenfi Prof. 
P. O. 1J03. 27 S. 4. — Eine mit gründlicher Kenntnift de« 
Gegenftande* abgefaftte Angabe und treffende Beiirtheilung 
der altern und neuem Theorteen der Regeln de* mündlicbea 
Vortrag* , wobey ■blof» von einem groften Theile der Lefer 
die Angabe der Titel der Bücher der neueren Schnftfteller ver- 
miftt werden mnft. E* wird mit literarifchen Nachweifun- 
gen in unftrin Zeitalter oft fo viel Miftbrauch getrieben, daf« 
die zu weit getriebene Entfernung von folchem Miftbrauche 
unbedenklich ift, da ja der Vf. Alles uachweifet, was er zev- 
ftreut in andern Sammlungen fand. Die Theorie de* Vf». , 
deren Ausführung recht verdienftlioji feyo würde, liegt theil* 
in den Beurtheiliingeu der Grund fitze der Vorgänger, theils 
ift S. 2t. weaigftens ein tabellarifcher Umrifs davon gegeben. 
Principium an it. Otwiit motu* animi unum ouendam 
habet a natura fonum. Artit negotium verfatur in eo, ut 
foni , quot natura dedit, conjungtintur tum verbit. Vocuni 
f. fo norum natura mutationee palitur. Vocnm totidem 
J'unt muiationet , quot funt animorum. Mutatione* v o- 
oum funt voeum mtentiontt et remijjionee- Sunt free om- 
riixo rocAr foni, pro intentionit gradibui* Sunt trtt vocie 
foni pro dicendi gsneribut., Sunt quinque foni a printariit 
animi motibut , a mentis primariit /meuttatibiu pojUL Con- 
ftituuntur vocet ab orationit gtneribut. Confiitumuur et . 
a rythmo affectibut orationit proprio. Contintntur Vocit mu- 
tationet quinque fonorum intervalto. Eft in oratione oantue 
quidam obfeurior. Eft cantus certut ad eertat leget revocan- 
dut. Pr o/iun t ia t i o cum Mufica compara ta Dif- 
fert Unjica a Pr. plurihut 'et majoribut fonorum dißantiit ;" 
harmania et quae inde oritur, mcladia a pronuntiationetiliena 
etc. Diefs mag zugleich eioigerwafteu als Probe des latei- 
nifchen Ausdrucks dienen. 



GiicntcaT». In der Einladungsfchrift zur Elnfübran* 
diefes Hn. V'"-'-' (ebenaaf. auch IS03. auf 16 S. 4. gedruckt) 
handelt Hr. D. Daniel Gralatk, Athenaei Reetor et Infuector, 
von den generibut caujfarum, quarum induetu rerum iißori- 
cor um fciiptoret in eiiucleandit rationibut , quae actionum hu- 
manarum bonitati t el praviiati refpondeant , genuinat arbi- 
trandi et interpretandi rcgulat vel neglexere vel infregert. 
Diufe Schrift geht aber nicht tief ein; iie hat zwar eine Meng« 
von Reyfpielcn, aber e* laufen auch oft wenigften* halb un- 
wahre Bemerkungen mit unter, fo z- fi. weon es S. 12. heifsc: 
Donati ßae , qui a Catholicit feu Traditoribut Jic dictia 
nu'jerrime fupprejji funt ; oder uach S. 6. Tacitut inprimie 
in homiunm churacteribut delintandit txtremae ntmnumquatH 
inhumanitatit noxium fe exhibuijfe ftratur ; nud der Vf. alfo 
r j'th , ihn nonnifi Laute ac dubitunter zu lafen. Gefchichc- 
fchreiber von einem fo hoken Gehalte, wie Tacitut, kdanera 
wohl zuweilen aber einen Mann oder eine Begebenheit ihr 
Urtheil mit zu grofter Lebhaftigkeit auazufprechen fcheinen ; 
aber zu warnen braucht man deshalb eben nicht vor Farben 
eine* foleben Meifters. die überdem hier nicht einmal j 
befriedigend cbarakterifirt find. 
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Donnerstags, diu 26. tfunius ifo6. 



S TA A TSfPJSSENS CHAFTEN. 

Unter der Auffchrift: Norddkutschland, ohne 
Angabe des Verlegers : Utbtr die Prenflifche Ver- 
wahrung und Verwaltung der Kurbraunfchweigi- 
fchen Staaten während des dritten CoatUionskruges 
gegen Frankreich , und über die Folgen diefer Ver- 
fügung. Im Febr. 1 806. 178 S. 8- 

Die Maßregeln des königl. preufsifchen Kabinets 
beym Ausbruche und Fortgänge des dritten Coa- 
litionskriegs gegen Frankreich und feit der Beendi- 
gung deffelben durch den Prefsburger Frieden find 
lehr verfchieden beurtheilt, und von vielen bitter ge- 
tadelt worden. Unter diefen Tadlern gab es mehrere, 
die die Beobachtung der Neutralität beym Ausbruche 
diefes Kriegs dem Könige verübelten, deren wohl- 
thätige Folgen für das gefammte nördliche Deutsch- 
land doch oiemand , der nicht die Augen vorfetzlich 
verfchlicfst, um nur nicht fehn zu woben, verkennen 
kann; und die noch unlängft der regierende Herzog 
von Braunfchweig, ein eben fo grofser Feldherr als 
wohlthätiger Landesfürft, in Anfehung feiner Lande 
öffentlich anerkannt hat. Wäre nun diefes Syftem 
der Neutralität auf Unkoften der Wörde des preufsi- 
fchen Staats erhalten worden; hätte man irgend über- 
inüthigen Forderungen eines Nachbars aus Schwäche 
nachgegeben: fo hätten wenigftens die preufsifchen 
Heere lieh beklagen können, dafs man entweder in 
ihre Tapferkeit ein Mifstraucn fetze, oder dafs der 
Geift, der Ge unter Friedrich dem Grofsen belebte, 
jetzt von der Regierung und den Heerführern gewi- 
chen fey. Aber die Kraft , mit welcher das mit Be- 
fonnenheit gewählte Syftem unterftützt wurde; die 
mit grofsem Koftenaufwande in Bewegung gefetzten 
preufsifchen Heere zeigten deutlich genug, dafs es 
der Regierung nicht an Muth und Entfchloffenheit 
fehle, ihre MaCs regeln mit Gewalt der Waffen zu ver- 
theidigen. Der eigenmächtige Durchmarfch der Fran- 
zofen durch Anfpach wurde als eine Beleidigung die- 
fes Syftems auf der Stelle dadurch geftraft, dafs nun 
auch den Hüffen der Durchmarfch durch preufsifche 
Staaten get'tattet wurde. Es gab mehrere fehr ver- 
ftändige Politiker, die auch von dem dritten Coali- 
tionskriege gegen Frankreich nichts Gutes weifsagten ; 
der Erfolg hat diefs mehr als zu fehr gerechtfertigt, 
obwohl man kaum (ich hätte träumen laffen füllen, 
dafs dem Genie und den Talenten Napoleons auch diefs- 
mal wieder fo grofse Fehler und Uebereiluogen zu 
Hülfe kommen würden, als bey Ulm, bey Aufter- 
litz ihm zu Hülfe kamen. Einer neutralen Macht an- 
A. L Z. 1806. Zweyter Band. 



1, dafs fie folche Fehler durch einen Offenfiv 
krieg gegen eine Macht, der fie zum Vortheil gereich- 
ten, auf ihre Koften und Gefahr wieder gut machen 
fülle, ift eine, aufs gelindefte gefprocheu, abenteuer- 
liche Forderung. Es war fchon viel, dafs die da- 
durch herbeigeführte Lage der Dinge den König nö- 
thigte, die Regierung einiger von ihm geliebten und 
ihm ergebnen Provinzen auf andere Regenten zu über- 
tragen. Wie viel diefes feinem Herzen gekoftet, hat 
Er Tel bft bekannt. „So bald aber (fagt unfe» Garve 
fehr wahr in feiner trefflichen Abh. über die Verbin- 
dung der Moral mit der Politik) verwickelte und ge- 
fährliche politifche Umftände eintreten : fo ift der un- 
umfehränktefte Monarch nicht mehr mächtig genug, 
nach den Neigungen feines Herzens , oder felbft nach 
den Gefinnungen, die in feinem Charakter liegen, zu 
handeln." Genug, dafs der König in diefe Aufopfe- 
rung, ohne die Würde des Staats und feiner Regie- 
rung zu verletzen , willigen konnte. Da ihm Frank- 
reich dagegen die kurbraunfehweigifchen Landet wel- 
che es mit eben dem Rechte, womit England Malta 
und fo viele indifche Staaten befitzt, zeither befeffea 
hatte, abtrat: fo blieb die preufsifche Monarchie in 
ihrer Integrität, ja fie konnte für die Zukunft dadurch 
an Kräften eher gewinnen, als verlieren. 

War es denn aber gerecht , fich auf diefe Art in 
den HeGtz der hannöverfchen Lande zu fetzen; und 
die Regierung diefer Lande dem Könige von GroCs- 
hritannien als Kurfürften von Brauufchweig Lüneburg 
zu entreifsen? Das letzte hat PreuCsen nicht gethan: 
denn der Kurfürft befafs diefes Land fchon nicht 
mehr: weder England noch die hannöverfche Regie- 
rung hatten das Land gegen die franzöfifche Erobe- 
rung gefchützt, man hatte fogar den preufsifchen 
Schutz bis es nicht mehr Zeit war, ihn zu gewinnen, 
verfchmäht: auch felbft nachdem der grölste Theil 
des franzöfifchen Heers, um den von England angefnf- 
teten öfterreichifchen Angriff abzuwehren, das Land 
verlaffenr hatte , blieben die Franzofen noch im Belitz 
von Hameln, und würden unfehlbar fogleich das ganze 
Land wieder befetzt haben, wäre die Convention mit 
Preufsen nicht eingetreten, die das Land anfänglich un- 
ter Königs Friedrich Wilhelms III. Adminiftration fetz- 
ten, und dann es wirklich feinem Zepter unterwarfen. 
Dafs nun unter folchen Umftänden die Befitznahme 
von Hannover völlig jufto tituh gefchchn konnte, darf 
am wenigften der König von Grofsbritannien bezwei- 
feln, fo lange er nicht fo viele von England gemachte 
Eroberungen von Staaten und fo viele feiner Ufur- 

Eationen im Fache des Seerechts für ungerecht er- 
lärt. t....k . ■ 

Ff ff Eine 
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j«5 ALLG. UTERATUR - ZEITUNO 

Eine Monarchie wie die preufsifche darf fich auch 



nicht fcheuen, wenn die ^jage von Qüte gegen die 
Unterthanen, von FürforgefiAr ihr Heftes ift, die Regie- 
rung felbft eines folchen Staats, wie derKurftaat von 
Hannover ift, zu abernehmen, der bey fo manchen 
trefflichen Einrichtungen doch aucknoch fo manchen 
VerbefTcrungen Raumgiebt, welche faft nur von ei- 
nem fulchem Rcgierungswecbfel zu erwarten ftehn. 

. Die obgedachte Schrift läfst fich nicht auf eine 
Vertheidjgung der Schritte- Preufsens bey dem letzten 
Coalitionskriege ein, fondern fie erzahlt blofs die 
Fehler, wodurch der hannöverfche Staat in die un- 
glückliche Lage gebracht worden, von den Franzofen 
erobert zu werden, udd fie führt die Gründe aus, 
welche das hannöverfche Land bey der darauf anfäng- 
lich übernommenen Adminiftration und hierauf er- 
folgten wirklichen Befitznahme des Königs von Preu- 
fsen beruhigen können. Die letzte war, als der Vf. 
fchrieb*, zwar noch nicht wirklich erfolgt, aber doch, 
leicht voraus zu fehn ; und fo hat der Vi. die auf dem 
Umfchlage ausgedruckte Frage: 

Haben die kurbraunfchterigifchen Unterthanen ürfache, 
fich über die in Anjekung ihrer am zjßen.£fan. i}Jo6. 
getroffenen königt. preußifchen Entfchließungen zu 
freuen; oder miijfen fit, wegen der wahrscheinlichen 
Folgen, die daraus entßehn könne», bekümmert feyn? 
auch f(lr die jetzige Lage der hannöverfchen Lande 
beantwortet, indem er ue zu den heften Hoffnungen 
zu beleben , und den Stachel ihrer Beforgniffe zu ent- 
kräften fucht. 

Er bereitet djefen Hauptzweck feiner Schrift durch 
eine aufrichtige Erzählung der Schickläle Hannovers 
feit dem Ausbruche des fiebeujäbrigen Kriegs vor. 

Schon im nebenjährigen Kriege mufste ein preu- 
fcifcher General, der unsterbliche Herzog Ferdinand 
von Braunfeh weig, nach der aufgehobenen Conven- 
tion zu KlofterSeven das Hannöverfche retten. Den- 
noch ergriffen die Hannöverfchen Minifter felbft im 
fiebenjahrigen Kriege eine jede Gelegenbeit, um ih- 
rem Herrn ein Mifstrauen und einen Widerwillen ge- 
gen Preufsen einzuflöfsen. Als Georg III. zur Regie- 
rung kam, fuchte Lord Bute den Frieden dadurch zu 
erhalten, dafs er dem Könige von Preufsen die zum 
gröfsten Vortheile der englifchen Nation bezahlten 
Subfidien verragte, und den Höfen zu Petersburg und 
Wien diejenigen Provinzen der preufsifchen Monar- 
chie anbieten liefs, die ihnen etwa anftehn möchten. 
Allein fowohl der dem König Friedrich dem Grofsen 
innigft ergebne Kaifer Peter III. als der ftaatskluge 
Fürft Kaunitz wiefen diefe Anträge mit Verachtung 
zurück. Kngland fchlofs nun mit Frankreich einen 
Separatfrieden. Im I4ten und t5ten Artikel dji-fes 
erften Parifer Frie.lens ift in Anleitung des Hannö- 
verfchen merkwürdig: i) dafs der König vt-n Fng- 
lnnd, als Kurfilrft von Braun feh weig Lüneburg, d?n 
Frieden Für «liefe feine dentfehen Linder nicht durch 
Mitwirkung eines hannöverfchen Bevollmächtigten, 
femlern blofs durch den grolsbritanuifchen Neg'ocia- 
tcur gefcbJoflen j a) dafs daxin der That nach der po- 



litifche Satz aufgcftellt worden: dafs die kurbraun* 
fchweigifchen Staaten einen Austaufchungs - und Conv 
penfationsgegenftand in Roekficht der Länder und 
Infein ausmachten, welche Grofsbriiannien Frank- 
reich abgenommen hatte. Die haiutöverfchen Unter- 
thanen, die durch den Krieg grofsentheils verarmt 
waren, erhielten von England gleichwohl keine Ent- 
fchädigung; die Forderungen diefer Staaten und ein- 
zelner Börger an die englifche Krone blieben unberech- 
tigt, fogar wurde dem Zcllifchen Oberappellaüons- 
eerichte das Erkenntnifs gegen das englifche Commif- 
fariat unterfagt, und die hannöverfchen Staaten be- 
hielten anfehnliche Laudcsfchuldcn, die zum i heil 
noch bis jetzt nicht abbezahlt find. 

Nach der Beendigung des fiebenjährigen Krieges 
ward das Hannöverfche als eine englifche' Gependenz 
der That nach (und, hätte der Vf. hinzufetzen kön- 
nen, <fehr ßiefväterlich) behandelt. Der kurbraun» 
fehweigifche Gefandtfchaftspoften in Paris bketru^he- 
fetzt. K. Georg 111. kam nie nach Hannover; diefej 
Land blieb ihm alfo fremd. Kein Untcrthau durfte 
fich unmittelbar an ihn wenden. Alles, was auf 
Hannover Bezug hatte, konnte er nur durch dieBrille 
feiner geheimeu Rath» kennen lernen. Alles arbeitete 
dahin, die guten Regierungsgrurutfätze K. Georgs II. 
in Vergeffenheit zu bringen , die Landesverfaffung zu 
untergraben, und den Unterthanen ihre wohlerwor- 
benen Rechte zu entreifsen. Zur Tilgung der Lan- 
desfchulden wurde ein nach ungerechtem Mafsftahe 
angelegtes gleiches Kopfgeld bezählt. Dazu trugen die 
landesherrlichen Doinainen und KUofterkammerguter 
nichts bey. Die Willkür der Minifter, die durch 
Sekretaire geleitet wurden , nahm in gleichem Grade 
mit ihrem Stolze zu : fo dafs fie das Bild der Han növer* 
fchen geheimen Räthe, wie es Friedrich der Einzig« 
gezeichnet hat, noch weit ubertrafen. (Die Stelle, 
weiche die Note aus des Königs Oeuvres foßhumts 
citi«, fteht in unfrer Ausgabe nicht T.1U. p.91., fon- 

dern p. 1 16. ' 

In dem Nordamerikanifchw»Freyheitskricge.nufs- 
ten Kurbraunfchvveigifche Truppen für Englands In» 
tcreffe in Gibraltar und in üftindien ftreiteu.- So we- 
fentliche Dienfte hier die braven Hannoveraner den 
Britteu thaten, fo hatten doch die Hannöverfchen 
Lande dadurch nicht den mindeften Vortheit erhalten, 
Sie btten nur Verluft an Menfchen, und Ausfälle in 
der F innahme ihrer Staatskaffen , die mehr auf Perle- 
nen als auf Sachen berechnet ift. 

Nach dem Ausbruche des franzöfifchen Revolu- 
tionskrieges nahm Knrbraunfchweig als felhftfrSndige 
Macht Antheil; jedoch mir dann erft, als fich Grofs- 
britannien in die grofse Coalltion gegen Frankreich 
Cinlicfs. Vorher war Knrbraunfchweig für die Stim- 
me einiger deutfehen Wahlfnrften, welche den Be- 
fehlufs eines Reirhskrieges ge^en Frankreich auf dem 
Reichstage zu Regeusburg zu bewirken fochten, nicht 
Zugewinnen. So bald aber der Krieg zwifclwn Kng- 
land und Frankreich ausgebrochen war, nahm Hanno- 
ver nicht etwa blofs duri'h lein Cmitingent zur Reichs- 
armee als Reichsftand Theil, fondern es wurde, ver- 
.. möge 
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möge eines Tractats mit England , ein Corps Hanno- 
verfcher Truppen von 16000 Mann geftejlt, ohne von 
England Subfidlen zu verlangen und zu nehmen. Dazu 
kamen noch 1794- , vermöge eines neuen Bündnißes, 
5399 Mann. Es agirte folglich eine Kurbraunfchweigi- 

fcheArmee von 2 ioooMann angriffsweife gegen Frank- uäherung zu einem Separat- i rieclenblc 



publik und dem heil. Röm. Reiche in der Eigenfchaft 
eines Herzogs von Bremen, folglich als Reichsmitftaud, 
conftitutionsmätsigeU Antheil. Aber mit diefem Lan- 
de, als befonderer oder felbftftändiger Macht betrachtet, 
h von Seiten Frankreichs nicht einmal eine An- 



Auch 

nach den Lüneviller Frieden , der den wieder ausge- 
brochenen »werten Coalitienskrieg endigte, ver- 
nichte der Hannöverfche Staat nicht einmal, einen 
Frieden sich! u Ts mit Frankreich einzugehen, und die 
Annahme eines Kurbraunfchweigifchen Gefandten in 
Paris zu bewirken. Er wurde alfo wiederum der 
That nach als eine englifche Dependenz angefehen. 
Da nunmehr die bewaffnete Neutralität des nördlichen 
Deutfchlands aufhurte, blieben auch die Kurbraun- 
fchweiefchen Suaten ihrem eignen Schicklaie über- 



reich; und es hatte alfo die frauzöfifebe Republik völ 
liges Recht, Kurbraunfeh weig als eine befonders krieg- 
führende Macht gegen fich anzufehn und zu behandeln. 

In dem zwifchen Preufsen und Frankreich 1795« 
gefchloffenen Bafeler Frieden ward in einem Separat- 
artikel der Additional - Convention feftgefetzt: dafs, 
im Fall die Hannöverfche Regierung der Neutralität 
nicht beytreten wollte, der König von Preufsen fich 
verbindlich mache, das Kurfürftenthum Hannover zu 
befetzen, und ad ätpoßtum zu nehmen, um die franzö- 
fifche Republik 'gegen jede feiudfehge Unternehmung laffen. 
jener Regierung defto kräftiger zu fiebern. Bald veranlafsten die unerträglichen Beleidigungen 

„ Kurbraunfchweig machte mit der franzdiUchen der Engländer gegen alle neutrale, Seehandlung Uei- 
Republik keinen befondern Frieden. Eben Co wenig bende Mächte die nördliche Coah'tion, welche ewi« 
trat die Hannöverfche Regierung dem Bafeler Frieden fchen Dänemark, Schweden, Rufsland und Preufsen 
und feiner Additional -Convention bey. Sie acqviefctrte «n 16. Dec. 1800. zu Petersburg abgefuhloffen wurde, 
blofs bey den zwifchen Frankreich und Preufsen ge- Den Engländern fällte der Zugang zum feften Lande 
fchloffenen Staats vertragen. Das Wort acqttiefciren mit ihren Colonialproducten und Manufacturwaaren 
war eine ganz neue Phrafe der Hannöverichen Diplo- verfchloffen werden. Der König von Preufsen liefe 
matik, in Anfehung welcher ein auf feine publicißifcht zugleich die Kurbraunfchweigifchen Staaten mit 24,000 



Einbildungskraft poker Pedant der deuifchtn IVortlträta»- 
rey fich zwar felbß Compiimente machen konnte" (die cur- 
fiv gedruckten Worte fcheinen durch Druckfehler 
entftellt zu feyo) „die aber im Grunde nur eine 
ftolze Pralerey ohne Wirkung, und keinen beftimm- 
ten redUchen EntfchluCs des Kurfürften von Braun- 
fchweig, mit Frankreich im friedlichen Benehmen zu 



Mann befetzen, und das Land unter feine Adminiftra- 
tion nehmen, durch welche Mafsregel fein Wohlftand 
aufrecht erhalten und befördert, und gegen eine ruf- 
fifche oder franzöfifche Eroberung woblthätig ge- 
fchützt wurde. — In dem Friedensfchluffe zu Auüens 
that England nichts, um den Satz fcftzuftellen , dafs 
die deutschen Staaten des Königs von England in je- 
ftehn, fondern nichts anders, als ein Wort von einer dem Kriege zwifchen Frankreich und England als ganz 
fehr gefährlichen Zweydeutigkeit enthielt. " — „ Hon- verfchieden von feiner Grofsbritanuifchen Krone an- 
nover beging im Sommer 1795. durch die verftattete gefehen werden füllten, löbald fich nur der Kurfürft 
Ejnfchiffung der franzöfifchen Emigranten auf der El- vou Braunfchweig innerhalb der Gränzen einer ftren- 
be im Bremifcben , aller papieruen Accjuicfcenz unge- gen Neutralität erhielt. Das Kurbraunfchweigifche 
achtet, die gröfste FeindfeLgkcit gegen die franzöfi- Minifterium fuchte keine befondre Friedensüberein- 
fche Republik." Es follte daner im Herbft 1^95. eine kunft mit Frankreich zu treffen. Kein diplomatifcher 
franzöfifche Armee in das Hannöverfche eindringen. Agent ward von Hannover nach Paris gefandt, um 
Durch die Negotiation des königl. preufs. Hofes ward hier das Kurbraunfchweigifche Staatsintereffe walir- 
das Ungewitter abgewandt. Preufsen mufste fich ent- zunehmen. Alle Vertheidigungsanftaiten wurden gänz- 
fchliefsen, die Hannöverfchen Tmppen aus aller bch untcrlaffen. Das Hannöverfche Miütär ward ver- 



Wirkung gegen Frankreich und die Batavifche Re- 
publik zu fetzen , und nöthigte die Hannöverfche Ke- 
gierung, hannöverifch zu denken und zu handeln, 
und der bewaffneten Neutralität zum Schutze des nörd- 
lichen Deutfchlands beizutreten. Diefc Neutralität 
hatte einen für die Kurhraunfchweigifchen Lande noch 
nie gefehenen Wohlftand zur Folge; und es ergab 
fich durch ein neues Beyfpiel: dafs, fobald fich die 
Kurbraunfchweigifchen Lande an den König von Preu- 
f-en angefchloffen, fie glücklich gewefen, dagegen 
ihre. Entfernung von diefer fie aHein fcbiltzen können- 
den Macht fie in ein unüberfehbares Elend geftürzt 
hat. Nach Kndigung des erften Coalitionskrieges ge- 
gen Frankreich durch den Frieden zu Campo Formiö, 
«lahm zwar Kurbraunfchweig an den Raftädter Frier 



ringert, und auf den liöchften Friedensfufs gefetzt. 
Auch bey Regülirung der Entfchädigungs - Angelegen- 
heit der dentfchenErbfürften unterliefs dieKurbraun- 
fchweigifche Regierung, das lnterefle diefes Staats zu 
beforgen. Es liefs eine Einrichtung und Vertheilung 
zu, Anteil welche den Franzofen eine beftändige Marfch- 
routc vor^ezeichnet wurde, um in die Kurbraun fchwei- 
giiebe» Staaten zu dringen, ohne dafs fie dieiTerrito- 
rien gröfsrer Reicbsftände, und namentlich diePrcu,* 
fsiieben Staaten, betreten durften. 

Als England den Frieden oder rielmehr Waffen- 
ftillftand von Amiens gebrochen und den Krieg gegen 
Frankreich erneuert hatte, ftürzte es die Hannöver- 
fchen Lande recht vorfetzlich ins Uunliick der fran- 
zö fliehen Occupatipn. Nicht zu gedenken , dafs diefe 



densunterhanulungen zwifchen der franzöfifchen Re- Lende gerettet werden konnten, wenn der König vou 
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Großbritannien dio Kegienmg derfelben derSecundo- 
gcnitur Überträgen, und alfo ganz von der Verbindung 
mit England getrennt hätte, beging die Hanno verfche 
Regierung den unverzeihlichen Fehler, fich bey Rufs- 
land den Königl. Prcufs. Schutz und fogar die Ve 

■1 1 u l: 1. • 1™ J_- C- »r.f.L. 



weitfchweifigen Manier gefchrieben. Zum Bevfpiel 

S. 40. folgende Stelle: „Es ift möglich, dafs zwey ge- 
rade Linien in einer Ebene eine Neigung gegen n min- 
der haben , und noch nicht gleich einen \V inkel bil- 
dpn: allein dann haben fie doch wenigftens die Eigen- 
dung des Berliner Kabinets bey der franzöfifchen Re- fchaft, wodurch fie fähig werden, einen Winkel zu 
gierung zu verbitten. Diefen Fehler in Berlin wieder 
gut zu machen, machte man erft Verfuche, als es zu 
Ipät war, und die Unterhandlungen zwifchen Berlin 
und St.Gloud fchon zu weit vorgerückt waren. Hütte 
denn nur wenigftens der König v. Engbnd feine Kriegs- 
erklärung gegen Frankreich noch etwas aufgefcho- 
bcn, una das 



machen r und fie werden diefs auch thuu, fo bald man 
fie nur noch der Stitt ihrer Neigung hin (!) gehörig 
verlängert, oder eine der andern näher bringt. Wenn 
aber zwey gerade Linien gar keine Neigung gegen 
befitzen fie nicht einmal die In- 



einander haben, fo 
higkeit, einen Winkel zu bÜden. 



Man mag fie yer- 



theidigungsftand gefetzt, fo wäre es doch Etwas ge 
wefen. Aber auch das unterblieb; das Hannöverfche 
wurde gänzlich dem Grofsbritannifchen Handlungs- 
intereffe, welches Krieg mit Frankreich verlangte, 
aufgeopfert, und der erlte Conful der franz. Republik 
gab dem General Mortier Befehl, Hannover als eine 
englifche Provinz zu erobern. Die fchlechten Anftal- 
ten der Hannoverschen Regierung dagegen Gnd welt- 
kundig. Die bekannte Convention zu Sulingen wurde 



Land indefs in guten Ver- Ungern, fo weit man will, fie kommen nie in 



Punkt zufammen, und wenn man fie einander immer 
mehr nähert, fo" u. f. w. Noch eine Stelle aus der 
Optik, wo von der fcheinbaren Gröfse die Rede 
ift „Die zweyte Hälfte des angenommenen Sat- 
zes, dafs nämlich bey einerley Entfernung der Ob- 
jecte ihre fcheinbare Gröfse fich genau nach der 
Gröfse des Sehewinkels felbft richte, ift hiedurch zu« 
gleich mit berichtigt. Denn BC ift noch einmal fo 
grofs als FC, obgleich BAC nicht genau = a CAF 



abgefchloffen ; da aber der König von England ihr ift, wir alfo er eigentlich nicht doppelt fo grofs fehen 
die von Bonaparte verlangte Ratification vertagte; fo Diejenigen, die künftig etwas genauer diefe Wiffen- 
wollte fie auch der erfteConful nicht genehmigen. Es 
wurde alfo die traurige Capitulation auf der Elbe (5. Jul. 
igoi.) zwKchen dem General Mortier und dem Grafen 
v. Wallmoden Gimborn unterzeichnet, wodurch die 
franz. Republik, ohne dafs es ihr einen Mann oder 
einen Schufs gekoftet hätte, Meifter von 700 Quadrat- 
meilen deutfehen Landes , von mehr als einer Million 
deutfeher Einwohner, von mehr als 5 MilJ. Thaler 
jährl. Einkünfte, von mehr als 3000 Kanonen [diefe 
viel zu gröfse Zahl ift wohl nur ein Druckfehler; es 
wurden fonft nur einige go Kanonen und etwa 14000 

Flinten angegeben], von allem, was zur Armatur und und gerade Linien ein ganz verprkifdenes Maaß Itaben, 
Mobilmachung einer Armee gehört, von 3068 der und Bogen und dazu gehörige Sehnen gar nicht dem- 



fchaft ftudiren wollen, mögen fich merken, dafs diefs 
eine Stelle ift, wo fie noch viel tiefer in dieSachc ein- 
dringen, und das Gefetz für das Verhältnifs, in wel- 
chen jene Gröfseulinien mit den zugehörigen Wiukeln 
ftehen , ganz genau beftimmen müilen. Vielleicht ift 
aber noch folgende vorläufige finnliche Erläuterung (!) 
hier überhaupt nicht unzweckmäfsig. Die Urfache, 



warum das Wachsthum der Winkel mit der Zunahm« 
der aus der Spitze des einen Schenkels auf den andern 
herabgefällten fenkrec Ilten Linien nicht gleichen Schritt 
halten, fcheimt wohl darin zu liegen (!), daß ft'mket 



Mobilmachung ejner Armee gehurt, von 3068 der 
fchönften und beften Cavalleriepferda wurde. Die 
tapfre Landesarmee wurde zerftreut ; der gröfste Theil 
ward brodlos. Und die Hannöverfchen Staaten wurden 
während der drittehalb Jahre, da fie von den Franzofen 
trobert waren , an den Rand des Verderbens gebracht. 
(Oer Btftkluft folgt,) 

MATHEMATIK. 

Bekmn, b. Frölich: Mathematifcke Eletuentarfchute, 
oder Anleitung zum kunftlofen (?) Denken über 
mathematifche Gegenftände. Ein Handbuch für 
1-ehrer und Lernende, von C. IV. D. Hoffmann. 
1803- 648 S. 8- m. 7 Kpfrn. (2 Rthlr.) 

Dafs mathematifche Kenntniffe jetzt einen Gegen- 
ftand der Schulwiffenfchaften ausmachen, ift oc 



felben Gefetze folgen 
kel ..." u. f. w. u. f . w 



Ein dreymal fo grofser Win- 
- In diefer Manier geht es von 
Anfang bis zu Ende. Lobenswcrth ift es dagegen, 
dafs hier nicht, wie in ähnlichen Werken, Unrichtig- 
keiten vorkommen. EineStelle bedarf indeffen einer 
Berichtigung. S. 309. heifst es : „ Uebrigens fchwimmt 
ein Körper nicht in einer jeden Lage, Tondern nur in 
derjenigen, in welcher fein Schwerpunkt die möglich 
niedrigfte Stelle hat. Dreht man ihn herum, dafs der 
kt die entgegengefetzte Lage bekommt : 10 
dreht der Körper fich gleich wieder zurück, aus einem 
ähnlichen Grunde..." u. f. w. Eine theoretifche Er- 
örterung wflrde hier zu weit fahren. Es kommt aut 
die Gcftalt des fich eintauchenden Theils an. D als 
ein Körper fch wimmen könne, wenn auch fein Schwer- 



P punkt lioch über dem Waffer liegt, davon kann fich 

Zweifel fchr lobenswerth; nur hat es den Nachtheil der Vf. empirifch verfichern, wenn er einen *racht- 
^nfc viol« fnnfr t^stvhur* T.^ror fm wancii auf *iner Fähre über einen Hufs fahren lieht» 



das Baro- 
Das Wort 



"hervorgebracht, dafs viele fonft fchätzbare Lehrer fie wagen auf einer Fähre über einen 

nun in recht populären Schriften fehr weitfehweifig Ganz richtig ift es auch nicht, wenn S.427 

behandeln. Auch diefes Werk, das die Elemente meter ein Schweremeffer genannt wird, 

der Geometrie und Stereometrie, der mechanischen ift zwar auf diefe^ Weife nchtig vetdeutfeht: allem 



(Kl UCUMICIUC UHU vTHlWIMUlIC) UC1 HU V »lUMUVUV*» — %»- 

und optifchen Wiffeofohaften behandelt, ift in diefer eigentlich ift da* 
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Frtytags, den rf. gfunius 1806. 



ST AA TSWISSE N S CH A F TE N. 

Unter der Auffchrift: Norddeutschlaito , ohne 
Angabe des Verlegers : Usber die Preußifche Fer. 
waltung und Verwahrung der Kurbrduqjliweigi- 
fchcn Staaten während des dritten Coalitionskruges 
gegen Frankreich u. f. vr. 

(JSeJcklufc der in Sunt. IJ2. *i((throchenm Rccen/ion-) , 

Nach allen diefen unleugbaren Thatfacheu entfteht 
nun die Frage, ob die Hannoveraner mit ihrem 
bisherigen Zu ftande zufrieden feyn konnten? (Es ver- 
lieht fich, im Ganzen: denn von den Vortkeileu und 
WOnfchen Einiger kann hier nicht die Reil« feyn.) 
Sie konnten es nicht feyn, weil fie (S. 14a u. f.) als 
eine Grofsbritannifchc Dependenz feit der Regierung 
Gcores III. der That nach behandelt worden find; 
weil ho von England nicht haben gefchützt werden 
können; weil fie allen Nachtheilcn, die in der Perfo- 
nalverbiudung ihres Kegenten liegen, ausgefetzt ge- 
wefen und geblieben lind; weil fie diefe, feit der Re- 
gierung Georgs III., in überfchwenglichem Mafse em- 
pfunden haben ; weil fio durch jene Vereinigung für 
«in fremdes Intereffe entvölkert worden find; wed lie, 
durch die Folgen diefer unnatürlichen Vereinbarung, 
von einer Scliuldeuioft in die andre, und von einem 
Steuerdruck zu dem andern in der Mafse haben über- 
gehn müffen, dafs der gröfste Theil der Kurbraun- 
Ichweigifchcu Unterthanen in die gröfste Armuth 
verfunken ift, und dafs das ganze Land ein Jahrhun- 
dert nöthig haben wird, um die Folgen der Verbin- 
dung 11-.it England, wenigftens feit dem Anfange des 
frauzüfifchen Revolutionskriegs, zu verfchmerzen, 
und vveil die Kurbiaunfchw. Unterthanen nicht den 
mindeften Vortheil vou allen Grofsbritanuifchen Sie- 
gou genoffen haben. 

Im Ganzen mufstc alfo der Hannöverfche Staat 
lüngft wünfehen, ganz von England getrennt zu wer- 
den. Eine folche Trennung war auf mehr als Eine Art 
möglich: es konnte Hannover unter die Regierimg 
eines na.hgebornen Englifchen Prinzen, oder unter 
Herzogl. Braunfeh . veig - Wolfenbürtelfche, oder un- 
ter Königl. Preufsifche Regierung kommen. Die 
Verhähniffe, worin Deutschland durch <lie von Eng- 
land an^eftiftetrMi und unterhaltnen Continentalkriege 
-egen h rankreich gefetzt worden, haben nun zur 
Olga gehabt, dafs der Hannöverfche Staat unter 
preufsifche Regierung gekommen ift. Es erzeigt alfo 
den Borgern iliefes Staats jeder eine wahre Wohlthat, 
der die Vorurtheile, die ihnen gegen diele Regierung 
. d.L.2. 1806. Zweiter Band. 



f 



eingeflöfst feyn könnten, entkräftet, und die Vor» 
rheile, die hu bey diefer Veränderung zu erwarten 
haben, entwickelt. Der Vf. hat beides auf eine, den 
unbefangnen Leier wenigftens, befriedigende Art gel ei - 
ftet. Er zeigt, dafs weder die Müitärconfcription, 
noch die Einführung der Accife, noch die Einschrän- 
kung des Handels und Wandels, noch die Verände- 
rung des Münzfufses, noch die Erhöhung des Stem- 
pelpapiers Urnen üeforgnifs erwecken dürfe. Nickt die 
iVilitärconfcription , weil fie zur Preufsifchen Armee 
keine 20,000 Mann, fondern eine weit geringere An- 
zahl Recruten zu ftellen haben werden, und diefe für 
den eignen Woldftand der Hannoveraner die Waffe« 
tragen; nie mehr genöthigt werden, für Englifohes In- 
tercfTo in Weft- oder Oftndfen zu fechten. Nickt du 
Accife, welche vielmehr eine für das Land zuträglichere 
Einrichtung bekommen wird , als die bisherige Licent- 
Einrichtung war. Nicht der Handel , da vielmehr der 
Verkehr unter Preufsifcher Regierung zunehmen mufs, 
indem die Hiuderniffe, welche auf der Wefer durch 
das Mindenfche Stapelrecht, und auf der Oberelbe 
durch Magdeburg anjetzt vorhanden find, wegfallen, 
die Communication zwifchen Hamburg und Lübeck 
zwifchen der Nord- und Oftfee durch che Stecknitz er- 
weitert und befördert werden wird. — Nickt der ver- 
minderte Münzfuß: denn das fchwere Kaffengeid war 
zeither fchon eine wahre Landesbefchwerde. Nickt 
die Erhöhung des Stempelpapiers: diefe trifft nur die 
reichern Staatsbürger; fie fteuert der Proccfstucht, 
und es wird zugleich bey der preufsifchen Einrichtung 
diefer Abgabe mehr Gleichförmigkeit, als bey der bis- 
herigen Verwaltung diefer iuJirecten Steuer, ein- 
geführt. 

Haben nun aber die Hannöverfchen Staatsbürger 
im Ganzen genommen von der Preufsifchen Regierung 
keinen Nachtheil zu beforgen: fo haben fie andern 
Theils viele Vorthede zu erwarten. Sie fehen einem 
mächtigem Schutze gegen auswärtige Feinde entge- 
gen: werden künftig nicht mehr in Handelskriege 
verflochten ; haben folglich in Zukunft mehr Sicherheit 
für Leben, Gefuttdheit, Eigenthum und Vcrraögeo zu 
erwarten. Ihr Landescrcdit und der Werth der liegen- 
den Gründe wird fteigen. Die Nachtheile der bishe- 
rigen Ariftokratie, oder der bisherigen Minifter- und' 
Afterminifterregierung werden wegfallen ; eine beffere 
Verwaltung der Domainen und Klofterkaminergüter 
wird eintreten, und ohne Druck der Unterthanen 
nach und nach die Landesfchulden tilgen; neueManu- 
factureu und Fabriken werden entliehen ; Civil - und 
Criminalgefetzgebung und Rechtspflege werden ver- 
beffert werden. 

0*88 So 
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So ftark nun aber (tiefe Gründe auch an ficli feyn 
mögen: fo mflfste man doch fehr einfaltig feyn, wenn 
man fich einbilden wollte, dafs fie fogleich alle, die 
mit der eingetretenen Regierun gaveräuderung aus 
perföniiehem intereffe mifs vergnügt find, bekehren 
werde. KineScbrift, wie dieie, hat fchon viel erreicht, 
wenn fie nur gegen die Urtheile folchcr, die ihre per- 
füniiehe Unzufriedenheit auf 'das Ganze übertragen 
möchten, andern die Augen öffnet, und Revolutionen, 
die das Schickfal herbey führt, auch von ihrer guten 
Seite zu befrachten AnlaCs giebt. Auch unter der he- 
ften und glucklichftcn Staats verfaffung wird es immer 
Unzufriedene geben ; und nur in Utopien können alle 
Wünfche aller befriedigt, können alle Klagen vermie- 
den , kann jeder Eitelkeit gefchmeichelt, jeder Gewinn» 
fucht, Kangfucht, Bequemlichkeit geopfert werden. 
Alles hingegen , was vernunftiger YVeife von einer li- 
beralen , gerechten und feften Regierung Gutes zu er 



ALLG. LITERATUR - ZI1TUJCÖ 

P H r S I K. 
Paris, b. Levrault, Schöll u. C. : 



604 



Manuel du Gal- 

vanisme, ou Defcription et Ufage des divers ap- 
pareils galvaniques einployes jusqu'ice jour, taut 
pour les Recberches phyfiques et chimiques que 

Saur les Applications medicales par gfofepk Izaru, 
rofeffeur Je Phyfique au Lycee Bonaparte etc. 
Ouvrage mis au notnbre de ceux qui doiveiit for- 
mer les bibiiotheques des Lycees. 1804. XXII S. 
Zueignung tu. Vorbericht u. 304 S. Text, nebft 
6 Kupfertafeln. (1 Rthlr. 18 gr.) 

* 

Izaru, der fich als vorzüglich thä'tiges Mitglied der 
galvanifchen Gefellfchaft in Paris bereits einige Ver- 
dieuite um die Lehre vom Galvauismus erworben hat, 
vermehrt diefe Verdienfte noch durch das vorliegende 
Werk. Er hat den guten Gedanken ausgeführt, die 
ift, darf Hannover von der preufsifchen ge- mannichfaltieen galvanifchen Apparate und die Ver- 

fuche, die fich mit denfelben zur Darftelltmg iler 
wichtigsten Effecte des Galvauismus aufteilen fallen, 
in einer fyftetnatifchen Ordnung aufzuteilen, und 
die Ausführung ift im Ganzen gelungen. Der Vf» 
hat durch die Abbildung der Apparate die Brauch- 
Uebrigens fcheint der Vf. nicht in den prenfsi- barkeit des Werks fehr erhöht, und dadurch, fo wie 
fchen Staaten zu leben; wenigftens hat er nirgends durch die genaue Befchreibung derfelben auch die 
partevifche Vorliebe für die preufsifche Monarchie weniger Erfahrenen in Stand gefetzt, fich dieMben 

verfertigen zu laffen und gehörig zu gehrauchen. 
Wir haben uns gefreut, dafs er den grofseu Verdien- 
ften unfers Ritters um die Erweiterung diefer Lehre 
durch Erfindung der Ladungsfiulen mebr Gerechtig- 
keit hat widerfahren laffen, als es im Allgemeinen 
von feinen Landsleuten gefchehen ift, und dafs er 
überhaupt die Arbeiten der Deutfchen benutzt hat. 
Dafs Izarn nicht jede Künftelcy im galvauifchen .Ap- 
parate (und wie viel hat man gerade in diefein ge- 
küoftelt) in fein Werk aufgenommen hat, müffen wir 
billigen; doch habeu wir einige wichtige Apparate, 
die fich vorzüghch auf die Zerfetzune des Walters be- 
ziehen, ungern vermifst, namentlich diejenigen Ap- 
parate, durch welche die Waffer maffen, aus welchen 
die beiden Gasarten fich entbinden , von einander ge- 
trennt werden, um die Gas - Entwicklungsproceffe 
gleichfam chemifch zu ifoliren. Dagegen hätten die 
erften Verfuche, durch welche Galvani auf feine Ent- 
deckung'geleitet wurde, und die dazu gehörigen Ap- 
parate füglich wegbleiben können, da fie gar nicht 
in die Lehre vom Galvanismus gehören, fondern nur 
durch dielen zufälligen Umftand damit in Zufaminen- 
hang gekommen find. Am ausführlichen verweilt 
der Vf. bey den Apparaten und Verfuchen, durch 
welche die rein elektrifchen Phänomene der Säule dar- 
geftellt werden, und was er liier aus eigener Erfah- 
rung über die Schwierigkeit, vergleichbare Elektro- 
meter und gleichförmig wirkende Condenfatoren zu 
erhalten lagt, mufs Ree. vollkommen beftitigen. 

Da wir im Deutfchen noch kein ähnliches Werk 
haben, und der praktifche Theil der Lehre vom Gal- 
aufhören wird, von einem allgemeinem 

Intec- 



wifs erwarten; das bisherige Gute 'der Verfaffung 
wird ficher erhalten ; viele Mängel werden gebeffert, 
und neue Vortbeile werden dem Land« erworben 
werden. 



parteyiiche Vorliebe tur die p 

gezeigt; er legt feine Gründe ganz unbefangen dem 
ublicum vor, ohne diefes durch Enthufiasmus be- 
ftechen , oder jene durch rednerifche Künfte verftär- 
ken zu wollen. 

Wie fich endlich auch die verhängnifsvolle Lage 
von Deutfcbland entwickeln möge: fo ift wohl unter 
Vernünftigen kein Zweifel, dafs die Mafsregeln des 
Königs von Preufsen bisher dem nördlichen Deutfch- 
land einen grufsen Vorzug vor dem füdlichen ver- 
fchafft, und dafs Hannover fchon früher an diefen 
Vortheilen würde Theil genommen haben, wenn 
nicht die bisherige Regierung aus übelverftandenem 
Eigeufinn und Miistrauen fie vorfetzlich zurückgefto- 
fsen hätte. Tiefer aber in die Beurtheilung diefer 
" n, oder gar alle künftigen Folgen 
• > wird jeier befcheidneZtifchauer 
Anftand nehmen. Doch wagen es felbft in gebUde- 
ten Ständen immer eine Menge Leute, ohne etwas von 
Staats - und Kriegskunft zu verftchen, fich zu Leh- 
rern oder Tadlern der Regenten und Feldherrn aufzu- 
werfen. WiffenfchaftlicheKenntnifle berechtigen eben 
fo wenig als Künftlertalente , über folche Angelegen- 
heiten Solz und entfeheidend abzufprechen. Denn 
wenn gleich viel dazu gehören mag, das Örchefter in ei- 
ner Oper gut zu dirigiren : fo ift es doch ganz etwas 
anders, das Staatsfchirf Zwilchen gefahrvollen Klippen 
und unter tobenden Stürmen glucklieb hindurch zu 



. , auch ift die geläufigfte Feder des blofs fpe- 

culircnden Politikers eben fo wenig ein Commando- 
ftab, als der Finger des Pater Jotephs, womit er 
Bernharden von Weimar, eine Maxfchroute zeichnen 
wollte, eine Brücke war. 
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Intereffezu feyn: To verdiente Tzarns Werk immer- chigt, trübe) durch: bleichte das Kalkwafferü Und ein 

hin einen guten Ueberfetzer in die Häiule zu fallen, folcber VVicbt konnte es wagen, die treffliche Schrift 

rW Wörde derfeibe darauf Rücklicht zu nehmen ha- Walthers über die indicatiou und den Technicismus 

ben, den gänzlichen Mangel von eigentlicher Theorie der gahanifchen Operation Gefchwätz zu nenne»* 

der hier abgehandelten Vorfucha eiiiigermafsen zu er- und liitUr's Beiträgen vorzuwerfen , dafs wir noch 



fetzen, uud in einzelnen Artikeln , die wir oben ange- 
merkt haben, durch Benutzung der deutfehen Werke 
etwas voilftändiger zu feyn; dagegen in einigen an- 
dern Artikeln, namentlich in dem ArtiUel, der den 
erften galvanifchen Verfuchen gewidmet ilt, fich kür- 
zer zu faffen. Es würde unfehlbar den Freunden 
diefes Zweigs der Phyfik durch eine folche Ceber- 
fetzung ein gröfserer Dieuft geleiftet werden, als 
durch die elenden hiftorifeben Compilationen , mit 
denen gewifle berüchtigte Vielfclirciber auch in die- 
ler Hinficbt dem deutfehen Namen Schmach angethan 



Leipzig, b. Hinrichs: Theoretisch -praktifcher Ver- 
fach Uber den Galvmismus nüt einer Reihe von 
Experimenten , welche in Gegenwart der Coin- 
miflarien des National - Inftituts und in verfchie- 
deneu anatomischen Sälen augeftellt wurden, von 
Zfean Aldini, Profeffor der Univerfitit zu Bo- 
logna u. f. w. Mit Zufätzen und Anmerkungen 
bearbeitet von D. Franz Heinrich Martens. — Er- 
fier Bau. f. Mit Kupfern (mit einer Kupfertafel). 
1804. VIII u. 304 S. 8- Zweyter Band. Mit 
Ku afern (mit zwey Kupfertafeln). 1804. 205s. 8* 

' Aldini' s Effai thhrique et experimentat für le Gal- 
van is mi , von welchem wir im J. 1804. Nr. 112. ein* 
ausführliche Anzeige geliefert haben, bedurfte eines 



keinen reellen Gewinn duvon erhalten haben. Docli 
wir vergelten , dafs unlere deutfehe Literatur nichts 
mehr von iin. Martens zn fürchten liat. Qtüefcat in 
face. 

Lkipzio , in d. Schäfer. Buchh. : Nette Erfahrungen 
über die Wakuugen der Electricitat auf den kran- 
ken Organismus. Aus dem F.nglifchen, mit einer 
Vorrede verfehen von D. Cart Gottlob Kühn , üf- 
fenll. ordcnll. Profeffor der Therapie in Leipzig. 
1805 VIII u. 140S. kl. 8. (16 gr.) • 

Bey dem im Allgemeinen fehr in Abnahme gekom- 
menen Gebrauch der Fiectrkität in Krankheiten find 
die Bemühungen derer, welche durch Bekanntma- 
chung auffüllend glücklicher Kuren hartnäckiger 
Ucbel, die durch F.lectrjcität bewirkt worden find, 
das Zutrauen zu diefem Mittel wieder zu beleben hi- 
eben, ohne allen Zweifel fehr verdienftlich. Wenn 
auch zu den altern fo zahlreichen Erfahrungen wenig 
Neues hinzu gefügt werden kann, fo ilt doch eine 
neue Betätigung derfelben und Iglcichfam eine Anfri- 
fchung tles Andenkens an diefclbcn fchon von grofser 
Wichtigkeit. Aus diefem Gefichtspunkte billigt Ree- 
die Herausgabe diefer neuen Erfahrungen fehr, da fie 
in der That ganz geeignet find, den Credit der 
Electricitat als wirkfamen Heilmittels wieder zu he- 
ben, der ohnedem jetzt wieder in dem Verhä'ltnifs 
fteigen wird , in weichem der GalvanSsmus , der die 



fehr fachkundigen und verftändigen Ueberfetzers,. gewöhnliche Anwendungsart der Electricitat ganz 
■wenn es für Deutfehe eine intereffante und lehrreiche verdrängen zu wollen fehlen, den feimgen allmählich 
Leetüre werden follte. Eine Auswahl des Wichtig- wieder verliert. Den intcrefl'antcften Theil diefer 
ften und dem Vf. Eigenthümlichen mit Weglaffung fo Schrift machen die Erfahrungen Wtlkitifons aus, von 

denen, fo wie den darauf folgenden Erfahrungen 
Wohlrabs, nicht genau angegeben ift, ob fie in einer 
eigenen Schrift, oder in irgend einem der englifchen 
Journale bekannt gemacht worden find. Für den 
Freund der Literatur find die vollständigen Angaben 
der Titel der überfetzten Bücher immer wünfehens- 
werth. Wilkinfons Erfahrungen betreffen den Nutzen 
der EJectricität im Halbfchlage , in fcrophulUfen Ge- 
fchwiilßen, bey unterdrückter monatlicher Reinigung, 
wobey er echt praktifch die verfchjedenen Urfachen 
unterfcheidet , und darnach die Anwendungsart der 



vieles uns beffer bekannten, fo vieler Auswüchfe ei- 
ner unnützen Weitfeh weifigkeit, und Einfchaltung nö- 
thiger Berichtigungen würde hOchftens zur Füllung 
eines kleinen Bandes zugereicht haben, der für uns 
das gröfscre Werk vollkommen erfetzt hätte. Leider 
aber fiel auch diefes Werk in die Hände eines Stüm- 
pers: denn die Ueberfetzung wimmelt von den gröb- 
ften Fehlern. So wird S. 18g- des erften Bandes air 
«oudenft , verdichtete Luft wiederholt überfetzt: ver- 
dickte TAtft; machine pueumatique , Luftpumpe, 
wird überfetzt: pneumatifcke Wanne .' plateau de ta 



machine pneümatique , Teller der Luftpumpe, Electricitat beftimmt, in der Lähmung der Samen- 

heifst bey Hu. Martens das Gefall des pnettmalifchen bläschen, die mit häufigen Samenergietsungen nicht 

Apparats; la pile ne-repre'nd plus l'energie biofs bey Nacht, fondern felbft bey Tag, bey einem 

qu eile avait avant qa'on eät fait le vide, jungen Manne verbunden war, bey Auffchweuung der 

die Säule erhält nicht mehr wieder die volle Kraft, Hoaen von äufserlicherQuetfchung und in einem Falle, 

welche fie vorder Verdünnung der Luft hatte, über- der mit einer Ilydrocele verbunden war, und der 

fetzt der Vf.: die Säule wird nicht wieder wirk Camcr durch keine dergleichen äufsere Gewalt veranlagt 

als im verdünnten Räume; S. 191. teinture de tourne- worden war, miWwt-tiat'tstitus, in der Gicht, in der 

fol, l<ackmustjnctnr, überfetzt unter getreuer Uol- Wafferfucht und im nervofen Kopffchmerz. Beyuahe 

metfeher durch Sonnenblument'mctur ; blanehiffait in allen diefeu Fällen wandte der Vf. electrifche Er- 

<' tau de chaux, machte das Kalkwaffer weifs (mil- fchütteruagen an, deren Stärke er durch die Entfer- 
nung 
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mmg der Kugeln des Electrometers , ohne Zweifel 
des Lanefchen Auslade - Elect.ro mcters , was jedoch 
nicht nalter angegeben ift, beftimrnt, wobey jedoch 
die Oberfläche der Belegung der L^ilungsflal'clie mit 
hätte angegeben werden lullen. Auf blulsc Funken 
des elften Conductors der Mafchine hält fPilkinfon 
wenig, und namentlich hält er fie für ganz unnütz, 
ja fogar fchädlicb; dagegen die Erlchiltternngen allein 
wirkiaru, wo Drflfenverftopfung ftatt findet, wo ein 
tiefer liegender Theil gelähmt ift, wo Ergicfsungen 
der Feuchtigkeiten entitauden find, oder eine Ab- 
lagerung von Materie vorhanden ift. Wenn bey Ho- 
den -Gclchwulft die Eifchütterungcn zu fchmerzhaft 
find, läfst der Vf. Funken vorangehen, worauf jene 
dann beffer vertrügen werden. Weniger bedeutend 
find die Erfahrungen IVo'.drabs. Sie betreffen die Hei- 
lung von Zahnweh und Warzen, wobey der Vf. durch 
den Umftand, dafs er während der Behandlung von 
diefen Krankheiten befallen wurde, auf den föndei- 



baren Einfall gebracht wurde, dafs die Electricität 
durch die Couductoren, die er nicht an ifolirenden 
Handhaben hielt, die Krankheitsfichärfen ihm zuge- 
führt habe, wogegen der Herausg. in einer Anmer- 
kung feine gegetitkeiligeu Erfahrungen bey bringt, 
und ausserdem die Natur der Sache fclbft hinläuglich 
fnricht ; ferner die Heilung vomlfockfelfither, Kopfgrind, 
Tripper , Nachtripper , weißen Fluß , EpUepßt, unter- 
drückte* Menflruation, Blut/packen und langwierigem 
Mutterblutßuß. Angehängt find noch aus dem phy- 
ftj'ch ■medicinifchen Journale, das vom Prof. Kühn her- 
ausgegeben wird, drey Fälle von einer, durch die 
Electricität geheilten, fehr eingewurzelten und 
durch die wirkfamften Mitteln nicht gehobenen Knit- 
gefchirulß Von Lantb, von einer durch die Electrici- 
tät geheilten Fallt ucht von Hodgj'on, wobey jedoch 
die eigentliche Anwendungsart der Electricität nicht 
bemerkt ift, und von einigen Wirkungen des Blitzes 
und der Electricität von Coqtttrt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



StaaTswumIWIChaftcm. 1} Leipzig, b. Baumgartner: 

Ein Wort zu /einer Zeit Uber die Erfordemifte zur Zweck- 
rnäfsigkeit der Landtage für unfer Zeitalter Überhaupt . mit 
bej'onderer Hinficht auf den nüchfttevorftchenden in Ktnfachfen, 
(Ohne Jarirzahl.) 76 S. 8- ( U fr.) 

2) Leipzig, b. Snmme»: Wahrheiten und Winke eines 
Kurfuckjilcrcn eifrigen Patrioten. Noch fdr den Landtag IS05. 
180S. 56 S. 8. Ugr.) 

3) Ohne Druokort: Kritik der Gedanken eines füchfi- 
fehen rati toten, oder: Ift es ntithig und nützlich, auf eine 
Erhöhung der Steuern auf dem jetzigen Landtage anzutragen 7 
(Ein Pendant au den Laudugtfohnftea von 1805.) 11S05. 51 S. 

Nach den Titel von Nr. I. Tollte man darin VortcbUge 
eine Zweoknijfiige Urganifation der Landtage fowonl 
überhaupt, «Ii in befondrer Beziehung auf K«rfachfen er- 
warten. Statt deffen aber fiudet man elieili allgemeine Be- 
trachtungen über den Nuuen der Landtage, g'gen die fich 
twür nur wenig einwenden l.ilst, die aber den meiften ge- 
bildeten Lef-rn filion linkte bekannt feyn dürften; thcila 
Vörie • l.'ige über verfebiedne Gebrechen de* Schul- und Po- 
lixeywcfen*. deren Erledigung auf dem kurfäc-hlifcSie 11 Land- 
tage M wünfeheu wäre. Auch hier wird man nur wenig 
VorfcWäge finden, die nicht fchon oft zur 9|>rache gekom- 
men waren; doch verdient unter andern folgender Wunfch 
de« Vfi. einige Aufmerkfamkeit I „daf* aur wirkfamen Ab- 
teilung vieler Politey • Mängel darauf gefilicn werden 
möchte, dafi zuvorderft bey dem Studium und der Prüfung 
der Rechtigelebrten auf da« Polizeyrecbt und die Polirey- 
wiifenfchatt durcham gefeiten werden müftte, damit in der 
Folge auch tiicht.ge l'olizejbeamte gebildet würden, oder, 
wa* noch zw«tkmSf»iger Tcbeine^ ein wirkfamerei, von der 
JufiUb«hürd« unabhängige» und gang, abgefundene« Laude»- 



Politey-Collegium orgaalfrt werden könnt* , welchem die 
Verwaltung der Poliiey in deo Städten, wie auf dem Land« 

* den 



untergeorduet, und 

Kren wenigften» 



beftimnue l'nlizevdirectoren , 
»erpflichtet w'drdea. " 



fdr 



Der Vf. von Nr. 2. gebt in ein groTtere* Detail ein, 
nnd macht manche treffende Bemerkungen über die Schäd- 
lichkeit der G*tictdefperren , über die Nothwendigkeit einer 
ftrengem Beftrafuug der Holz-. Teld - und Garten Dieb- 
fühle . fo wie auch der Refchädigung gepflanzter Rinne; 
aber die Verbefferung de* Gelinde« (in welcher Abficht auch 
wirklich auf dejn letzten Landtag« in Kurfichfcn der Ent- 
wurf einer neuen Gelinde Ordnung den Stenden vorgelegt wor- 
den ift); über zweckmäßige Sueifereyeu de« Militär« zur 
Tilgung de« Rettelwefen* und über mer.rero andere Gegen- 
ftinde. Nur den Vor fehl. ig kann Ree. nicht billigen, dafs 
den Geineinden die ihnen verfüttere Frcyheit wegen der Ein- 
führung eine« neuen Gefangbuchi genommen weiden foUte, 
weil nach feiner Uuberscuguitg dt« reli^iöfe Erbauung gar 
keinem gefetzlichen Zw^npe unterworfen fcvn kann oder 

darf. ,Wa« endlich die dritte Schrift betrifft, die fich 

nicht, wie man vielleicht nach dem Titel glauben kannte, 
aut die vorhergehende, fmidern auf um unbekannte Gedan- 
ken eines fachjifdicn Putr.'nten bezieht, welche zu Hamburg 
erfchieneii lind, fo geht ihre Haupttendenz gegen die. in die- 
fer Abhandlung vnrgeichlagn* neue Erhfihung dar Steuern. 
Auch werden zugleich andre Mittel angegeben, wie man 
manchen dringenden Bedötfoiffen . wozu mit Recht die Ver- 
beffaung der Lundfrrafien , die an manchen. Orlen felbft le- 
btnsfeßihrlith Jind, gerechnet wird, abhelfen konnte. Zu 
diefen ge hört vorzilgfich : daf« twfy Millionen nene Caffen- 
billeti ({«macht werden follten , wofür man au« den Lande«- 
c.iffeu eine eben fo erofie Summe an baarrm Geldn zur Be- 
zahlung von Steuerfcbolden nXhme. und die hierdurch er- 
fparten lnterel'fen tu ,eneo* 7- weck veiweadete. 
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E KD B ES CHREIB U FQ. 

Dresden, b. d. Vf., u. Lkitzig, b. Barth: D. ff. 
Merkels Erdbefchreibung von Kurfachjen und den 
jetzt dazu gehörenden Landen. — ~ Dritte, durch- 
aus verbefl'erte u. vermehrte Auflage. — Erfler 
Band. 354 S. Zweyter Bd. 26a S. Dritter Bd. 
893 S. rierter Bd. 284 S. Nach .dem Tode des 
Vfs. gröfstentheils aus handfehriftlichen Nach- 
lebten bearbeitet von Karl Auguß Engelhardt, 
Mitglied der Oberlaufitzifclien Gefellfchaft der 
• Wiitenfchaften. 1804. 8- (2 Rthlr. 16 gr.) 

Selbft nach der mit Recht allgemein gefchäfzten 
Leonhardifchea Erdbefchreibung der Kurfächfi- 
fchen Länder kann doch die gegenwärtige nicht für 
flberflüffiggchalten werden, da fie mehr für den Freund 
diefer WiffenCchaft, als für den eigentlichen Gelehr- 
ten beftämmt, und, diefem l'Jatie gemäfs, zweckmä- 
£sig ausgearbeitet ift, fo dafs Sc denn auch bald meh- 
rere Auflagen erlebte, von denen wir hier die dritte, 
da die erften in unferer A. L. Z. übergangen find, als 
ein neues Werk anzeigen. 

Sein vorzflglichftes Augenmerk hat der Vf. auf 
Gewerbe und andre Nahrungszweige gerichtet, und 
hiervon fowohl in der Einleitung, die Geh mit der 
allgemeinen Kurfächfifchen Statiftik befchäftigt, als 
auch in der befondern liefchreibung des Erzgebirgi- 
fchen, Vogtiändifchen, Ncuftädter'und Meif«ncrKrei- 
fes, worüber fich die vier erflen Bände verbreiten, 
manche intereffante Nachrichten mitgetheilt, von wel- 
chen wir einige ausheben wallen. — Von 1783 — 1796. 
wurden gegen 13,400 Quadrat- Acker zur Holzcul- 
tur eingerichtet, welches zwifchen 70 bis 80,000 Rthlr. 
ltoftete. Im J. 1755. wurden in Sachfen an gewöhn- 
lichen Körnerfrüchten nicht viel über 6 Millionen (?), 
rgol. aber gegen 17, und 1802. gegen 16 Millionen 
Scheffel erbaut. Die von der Landes-, Oekonomie-, 
Manufaktur - und Commerzien -Deputation ertheil- 
ten Preifc, die nicht jährlich, fondern nur von Zeit 
tai Zeit ausgefetzt werden, betrugen von 1764 — 1800. 
Ober 80,000 Rthlr. , fo wie die feit 1773- gewöhnlichen 
Grati ficatiunen für die Rettung verunglückter Perfo- 
riert in den letzten 9. Jahren Ober 33,000 Rthlr. Der 
angegebene Werth aller bey der Brandaffecuration ver- 
ficherten Grundftücke betfug zu Michaelis 1802. (mit 
Ausfchlufs der Laufitzen und des Amtes Dobrilugk) 
gegen 92,400,000 Rthlr., am 31. März 1803. fchon ge- 
gen 93,600,000 Rthlr., und war feit Eröffnung der 
Anftalt um mehr als 36 Millionen geftiegen. Dagegen 
bat fich auch in Kurfachfen die traurige Erfahrung 
Jt. L Z. 1806. Zweyter Band. 



beftätigt, dal« fich die Brandfchäden feit der Errich- 
tung diefes Inftituts faft mit jedem Jahre vermehrt 
haben. Von dem Bergbau wird (S. 95 — 138.) «ine 
fehr ausführliche Beschreibung mitgethcilt. [ Da der 
Vf. hierbey (S. 99. in der Note) che Frage auf wirft: 
ob nicht das Klofter Altenzelle an der Entdeckung 
der Freyberger Bergwerke den gröfsten bis jetzt ganz 
unerkannten Antheil gehabt haben füllte: fo Icheint ihni 
die Abhandlung über die Freyberger Gegend in der 
Sammlung vermifchter Nachrichten zur Sächf. Ge- 
fchichte Th. I. S. 133., wo diefes ausdrücklich be- 
hauptet wird, unbekannt geblieben zu feyn. ] Bc- 
fondres Intercffe für die jetzigen Zeitumfta'nde haben 
die S. 140. über den Zuftand des Ackerbaus im .Erz-' 
gebirge mitgetheilten Nachrichten. Der befje Ge- 
treidebau an Korn, Gerfte untl Weizen ift in den Aem- 
lern Zwickau, Chemnitz, Saphfcnburg mit Franken- 
berg und Noffcn — der mittlere in den Aemtern Grün- 
hayn, Stollbcrg, Wiefenburg und Auguftusburg, 
Freyhcrg und Dippoldiswalde; der dürftigfte in den 
übrigen an Böhmen glänzenden Aemtern r wo meift 
nur Ilafer erbaut wird. Seit 40 — 50 Jahren fucht 
man den Ackerbau zu verbeffern , aber doch giebt er 
bey weitem nicht den ganzen Bedarf. Im J. 1799. 
wurden nach den eingereichten Angaben 467,000 Schfl. 
Korn, über 50^00 Schfl. Weizen, gegen i82,oooSchfl. 
Gerfte, gegen 10,000 Schfl. Erbfen und über 700,000 
Schfl. Hafer erbaut. Bey diefem geringen Getreide* 
bau find die Erdäpfel eine girofse Wohlthat, die zu- 
erft aus dem Voguande in das Erzgebirge feit 1712» 
gekommen find , und wovon in dem Jahre 1802. über 
-00,000 Schfl. follen erbaut worden feyn. — Eben 
lo intereffant find die Notizen über die Blaufarben- 
werke, das Spitzenklöppeln und viele Manufakturen 
und Fabriken in einzelnen Gegenden und Oertern, be- 
fonders des Er?.gebirgifcheu und Vogtländifchen Krei- 
fes ; allein wir halten es für zweckmäfsiger , ftatt Aus- 
züge hiervon zu geben, einige Zufätze und Berich- 
tigungen zu liefern, welche vorzüglich die allgemeine 
Sächflfche Statiftik betreffen. S. 31. wird die kaifer- 
liche Belehnungsurkunde, welche der Herzog Moritz 
(Iber die Kurwürdc und den gröfsten Theil der Erne- 
ftintfehen Länder erhielt, die Särfififche goldne Bull» 
Kaifer Karl V. genannt. Allein diefe Benennung wird 
nie für jene Urkunde gebraucht, fondern vielmehr 
für den Lehnbrief, den der Herzog Rudolf II. von 
Sachfen am 27. Dec. 1356. vom Kaifer Karl IV. erhielt, 
und worin auch die von dem Vf. gleichfalls angeführte 
Verordnung wegen der Erbfolge enthalten ift. Wenn 
ferner ebendafelbft behauptet wird: dafs alle Kurfäch- - 
fifche Lande, die Laufitzen ausgenommen, blols auf 
Hhhh 
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die minnlichen Nachkommen des Landesherrn ver- 
erben : fo hätte dabey die wegen der Lattfitzcn in dem 
Nebenreceffe des Prager Friedens zum Rcften der weib- 
lichen Nachkommen Johann Georgs I. feftgefetzte B»- 
ftimmung nicht übergangen werden füllen, nach wel- 
cher dielelben die Laufitzen auf den Kall der Erlö- 
schung des Mannsftammes nur fo lange in Belitz neh- 
jnen dürfen, bis von Böhmen der alte darauf haftende 
Pfamlfchilling wieder bezahlt worden ift. Auf die 
neueften Beftimmungen des DeputationshauptfehluiTes 
nimmt der Vf. gar keine ROekficht, indem er S..33. 
behauptet: dafs der Kurfürft von Sachfen unter den 
deutfehen Kurfürften der dritte, und unter den welt- 
lichen der fechfte fey. Bcy Anfahrung der VicariaU- 
rechtc (S. 35.) fehlt das Wichtigfte — die höchftc Ge- 
richtsbarkeit. S. 36. wird der Kurfürft von Sachfen 
Director der oberfächnfehen Kreisverfammlungen oder 
Kreisoberfter genannt; wobey zu erinnern )ft: dafs 
ihm jene üirection nicht in der erwähnten Eigen- 
fchdft, fondern als Kreisausfchreibeudem Fürften ge- 
bührt, k- bendafelbft wird der unrichtige Satz aufge- 
stellt: dar» der Kurfarft Gcfandte zu dem Reichstag 
fchuken ntVffr; da es doch allgemein bekannt ift, dals 
die Reichsftände zur Ausübung der Reichsftandfchaft 
keine vollkommene Verbindlichkeit haben. Die land- 
schaftliche Verfaffung ift (S. 38—40.) fo oberflächlich 
dargeftellt , dafs weder der enge und weite Ausfchufs 
erwähnt, noch die befondern Curien der Univerfitä- 
ond der Grafen und Herret: gehörig von der Prä 



Ccheidung an das AppellarJonsgericht verweift, bey 
welchem auch überdiefs die SchriftfafEen — 



belangt werden können, mit Ausnahme derjenige« 
Gegenstände, die der Landesregierung allen vorbe- 
halten find. Endlich bemerken wir noch : dafs SL 48. 
die neu einzuführende Gerichtsordnung unrichtig ein 
Gesetzbuch genannt wird, und dafs die Landfteuer 
nicht erft (wie S. 61. angeführt ift) 1561. entftandea 
ift, fondern fich weit äkre Spuren von diefer Steuer 
finden, und fie fchon feit 1550. 1 
willigt worden. 



Dresden , b. Vf., u. Leipziq, b.Barth: fJandbuck 
der Erdbefchretbungder Kurfiichftfchen Lande, nach} 
der Merkel - und Engelhardtifchen gröfsern Erd- 
befchreibung, befonders zum Gebrauch in Bür- 
ger- und Landfchulen, bearbeitet von Karl An- 
guß Engelhardt, Mitglied der Oberlaufitzifchen 
Öefellfchaft der Wiflenfchaften. Nebft drey Ta- 



bellen über Producte, Manufacturen und 
1803. 180 S. 8- (ia gr.) 

Diefes Handbuch ift nicht blofs ein Auszug aus den 
iltem Ausgaben der Merkelfchen Erdbeschreibung^ 
fondern enthält auch tinige Berichtigungen und Er-" 
gä'nzungen derfelben, und ift fdr den auf dem Titel 
bemerkten Zweck im Ganzen zweckmäfsig einge- 
richtet. Aufsenlem befitzt es den Vorzug, dafs ihm 
einige Induftrietabellen beygefügt worden, die, fo weit 
kten- Curie abgefoudert, noch endlich die fchriftläf- . wir fie geprüft haben, mit KleiTs und Genauigkeit ab- 
figen von den amtfäffigen Rittergütern in Anfehung * gefafst find; dueh hat fie der Vf. für die Befitzer der 
der Landftandfchaft unterfchieden werden. Auch ift gröfsern Erdbefchreibung befonders abdrucken laffen. 
es unrichtig, wenn der Vf. S. 45. fagt, das geheime Ob wir übrigens gleich nicht zu den kritifchen Sehern 
Finanzcollegium fey nach und nach aus der vorn Kur- gehören, die aus Mücken Elephanten machen, und 
fürft Auguft errichteten Kammer eniftanden, «Ia fich welche in der Vorerinnerung verbeten werden: fo 



daffelbe vielmehr auf die vön dem jetzigen Kuriürften 
J 7? 2 - getroffene Vereinigung der Kammer mit derGe- 
neralliauptcaffc und dem Bergcollegio gründet. Fer- 
ner ift es viel zu uubeftimmt, wenn §. 46. von der 
Landesregierung behauptet wird: „fie entfeheide in 
allen Rechtsfachen , die von den Aemtern und Stadt- 
obrigkeiten nicht entfehieden werden können;" fo 
•wie auch von «len Hofgerichten S.48. i „ fie wären nur 
für gewiffe Kreifc, Orte und Perfonen, und auch nur 
in gewiffen Fällen die oberfte Jufiizhehörde." Diefe 
Behauptung ift dergeftalt zu verlieffern : dafs Landes- 
regierung und Hofgerichte über die alten Erblande 
in der Regel die coneurrente Gerichtsbarkeit Ober alle 
Schrittfalten ausüben und an fie von den Aemtern, fo 
wie auch von den fchriftlälTigen Obrigkeiten der Städte 
und Dörfer, appHlirt wird; jedoch mit der Beftim- 
«ning: dafs gewiffe Sachen, als z. B. peinliche, der 
ausfchliefvenden Cognition der erftern uoterworfen 
ftinl, un l dafs von letztem das Wittenberger Hofge- 
richt nur für den Kurkreis, das Leipziger Oberhof- 
gr rieht aber für die übrigen Kreife jener Länder be- 
nimmt ift, und von beiden noch an die Landesregie- 
rung appellirt werden kann. Djgegen ift fo viel rich- 
tig : daf* diefe bey allen Appellationen nur Ober ihre 
Zulalligkeit erkennt und hierauf die Sacka zur Eni- 



können wir deffen ungeachtet nicht bergen, dafs wir 
auch in diefer Schrift einige bedeutende Kehler ge- 
funden haben', die fehr leicht hätten vermieden wer- 
den können. So heifst es z. B. S. 7. : „Unfer Landes- 
herr hat als KurfUrß vorzüglich die Pflicht, zu alle» 
Kriegen, welche das deutfehe Reich betreffen, Geld- 
beyträge zu liefern und Soldaten zu ftellen;" wo- 
bey fich der Vf. daran gar nicht erinnert, dafs diefe 
Verbindlichkeit eine allgemeine Folge der Abhän- 
gigkeit vom Reiche ift ; aber mit der kurfürftUchen 
Würde in keiner Verbindung fleht. Wenn ferner 
S. 9. gefagt wird: „Zur leichtern Handhabung der 
Gerechtigkeit ift jeder Kreis in Aemter getbeilt, die) 
unter Amtleuten ftehen, welche die Landesregierung 
einfetzt, " fo nimmt er bey diefer Behauptung auf den 
andern Hauptzweck der Aemter, der in der Verwal- 
tung der landesherrlichen Einkünfte befteht, gar keine 
Rückficht. S. 88 u. 104. werden Domherrn in den 
Stiftern Würzen und Zeitz erwähnt, da es doch all- 
gemein bekannt ift, dafs diefe Stifter Collegiat- oder 
niedre Stifter find , deren Mitglieder zwar Canonici, 
aber keine Domherrn find. — Noch müffen wir end- 
lich den Vf. für die Zukunft rathen, fich mancher un- 
fchicklicher Ausdrücke zu enthalten, die ihm geläufig 
zu feyn fcheioen, als z. ß. SckuiUsr, flugs. 
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ZttnlcH, b. d. Vf. Soft. Heinr. v. Efchtr, Stadtrathe 
u. öffentl. Ank Jager: Etat dtr Jdmmtlichen fowohl 
an- als abwef enden Gemeindsborger der Stadt Zü- 
rich , weicht das zwanzigßt Altersjahr zurückgelegt 
haben , müdem erflen Januar 1806. 1360. 8- (Sgr.) 

Das Bürgerrecht zu Zürich war vor der helvetifchen 
Bcvoluüon um fo wichtiger, je fchwerer es zu erwer- 
ben war. Die Bürger waren allein eines Autheils an 
der Regierung des 45 0_uadratmeiIen grofsen, und 
eine Bevölkerung von beyuahe 300000 Meufchen zäh- 
lenden Kantuns iahig, allein wählbar zu PreJigerftel- 
len im ganzen Lande, und grüfsteiitheils auch im 
Thurgau und im Rheinthal, und hatten allein das 
Hecht, Handlung zu treiben, andere Vortheile unge- 
rechnet, bey detien wir uns, ob fie gleich nicht un- 
bedeutend waren, jetzt nicht aufhalten wollen. Und 
wie viele eingefchriebene und eingefchworne Börger 
hatte Zürich noch wenige Jahre vor der Revolution 
(*795)' Nur 2100. Da nun der mit der hüchften Ge- 
walt verfehene grofse Rath aus 21a Mitgliedern be- 
ftand: fo erhellet, dafs der zehnte Bürger in dem fou- 
veränen Rathe fafs. Der Etat einer foleben Bflrger- 
fchaft hatte ftatiftifche Wichtigkeit, und die Ueber- 
ficht derselben führte auf manche wichtige idee. Ks 
war der Etat eines fo gut wie gefchioflenen Vereins 
von bürgern, deren Vorältern gröfsteiithcils fchon 
feit einigen Jahrhunderten im Befitze diefcs Bürger- 
rechts waren, das feinem Befilzcr grofse Vorrechte 
im Staate verfchaffte. In dem achtzehnten Jahrhun- 
dert ward 95 Jahre lang kein einziger unter diefe Bür- 
ger aufgenommen; in dem r> n nur eine kleine An- 
zahl vttn Familien; die ineiften Gefchlechtcr diefer 



Zürich, als ein Bürger der Gemeinde Fluntera, Bau- 
ma oder Thorliken zu feyn; auch darf man es den 
Bürgern der HauptftaJt getroft zutrauen, dafs Ge das 
große Ziel ihres Beftrebens, der Stadt wieder, wo 
möglich, den vorigen Glanz zu verfchaffen, nie aus 
dem GeGchte verlieren werden. In diefer Hin Geht 
ift der vorliegende Etat immer der Aufmerkfamkcit 
werth, und er hat vor den früher erfchieuenen Etats, 
deren Ree. mehrere vor Geh Begen hat, einige fch atz- 
bare Vorzüge. So verdient es Dank, dafs der Vf. den 
Urfprung verfchiedeiier Gefchlechter, und das Jahr 
ihrer Aufnahme unter die Bürger von Zürich angiebt. 
Die Familie Bremi ftamnu z. B. von Rapperfchwyl ab, 
und ward Bürger 1537.; FüfsÜ, von Wollishofen bey 
Zürich, 1388-; Geisner ftammt von Solothurn ab, 
und erhielt das Bürgerrecht 1493; Häfeli, von Baben- 
häufen, 1481.; Hefs, von Reutlingen, 1517.; Hottin- 
ger, von ZoJlikon bey Zürich, 1401.; Lavater, von 
Rheinau, 1446.; Peftaluz ( Peftalozzi), von Chiavenna, 
1567.; Pfenninger, von Stäfa, 1496.; Stolz, von Ober- 
büren im Thurgau, 1499.; Tobler, von Wald, 1626.; 
Ufteri, von Ehrhbach am Zürcherfee, 1401. Voa 
diefem und zumTheil noch höhern Alter Gnd bey wei- 
tem die meiften Gefchlechter der Borger von Zürich. 
Auch ein Vcrzeichnifs der flmmtlichen übrigen Ein- 
wuhner von Zürich, aus dem Canton, aus andern 
Cantonen, aus Krankreich und aus andern Staaten, 
mit Bemerkung, was ihr Gewerb« fey, verdient 
Dank. In Anfehung der im Auslande etablirten Stadt- 
bürger ift der Vf. weniger genau, als in Anfehung 
der an Ort und Stelle lebenden ; hier entgeht ihm nicht 
leicht ein Lieutenant beym Succursregimente, ein 
Hauptmann der Scharffcnützencompagnie u. dergl. ; 
dort hingegen macht er z. B. den Zunitmeifter VVeg- 
mann zu München ohne alle nähere Nachfrage, ob et 



Stadt Gnd fchon feit dem i6tenund 15 t«!, einige fchon 

feit dem 14t cn Jahrh. im Belitz diefes Rechts; und wahr fey, zum königlich bayerfchen Hofrathe; bey 
fchlägt man Leu's fehweizerifches Lexicon uach: fo Joh. Cafp. Häfeli wird bemerkt, er fey Pfarrer zu 
Geh, dafs es nicht Reicht ein Gefchlecht Bernburg; er ift aber auch Doctor der Theologie, 

Superintendent, und fflrftl. Anhalt. Conf. Rath; Job. 
Jak. Stolz ift ihm ebenfalls zwar Pfarrer zu Bremen, 
nicht aber Doctor und Prof. der Theologie, was er 
doch auch ift; Joh. Cafp. Horner ift nach dem Etat 
V. D. M.; er ift aber auch Doctor der Philofonhie, 
und Aftronom bey der Enttleckungsreifegefellfchaft 
des Hn. v. Krufenftern. Faft follte man glauben, dafs 
der Vf., der etwas kleinftädüfchen Denkart eines 
grofsen Theils feiner Mitbürger getreu, keine andern 
Titel anerkennen wolle, als wovon in der grofsen 
Unter tlumen, die Landleute,~ erhielten — o des Greu- Stadt Zürich die Diplome, Brevets, Decrete ausge- 
els für ein vaterltädtifches Herz ! — gleithe politifcht fertigt worden Gnd. Hat doch der in der Schweiz re- 
Reehte mit den Bürgern der x«r«Se;tnv, weil Winter- nommirte Zürcherfche Zeitungsfchreiber, Heinrich 
thur nur ein Municipalftädtchen war, fo genannten Bürkü, Geh erft den 14. März 1806. auf erhaltenen 



gab, das nicht in irgend einer Periode unter feinen 
Individuen Mitglieder des gröfsern Raths und feibft 
des Senats -oder der Regierung zählte, und dafs, mit 
Ausnahme der adlichen Gefchlechter, die zwar als 
folche keinen Vorrang befafsen, aber deren männliche 
Individuen immer -Junkern hiefsen, faft alle fünfzig 
Jahre andere vornehme Familien in diefer Stadt waren. 
Nachdem aber FreyheÜ und Gleichheit in Helvetien pro- 
clamirt worden war, verlor das Bürgerrecht zu Zü- 
rich feine politische Wichtigkeit, und die bisherigen 



Stadt. Selbft die Napoleotiifche Media tionsacte von 
1&03. hat hierin nichts geändert, und auch Landleute 
find jetzt Mitglieder des Senats, des Obergerichts, 
und vorzüglich des grofsen Raths ; inzwifcheo ift doch 
der Werth des Stadtbürgerrecbts feit der Einführung 
der neueften Verfaffung wieder ein wenig geftiegen , 
und nach der öffentlichen Meinung will es doch im- 
mehr lagen, ein Borger der Gemeinde 



höhern Wink entfcbb'efsen können, den mächtigen 
Napoleon , der das Schickfai der ganzen Schweiz in 
feiner Gewalt hat, als ^Kaifer von Frankreich und ÜÖ- 

Erfurt, b. Görling: StatiQifckes Hand - und Adreß- 
buch für das Königlich -Freußifiht Fürßenthum Er. 
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fürt, die Graffcliaft Blankenhayn und Unter gleichen. 
Auf das Jahr 1806. Mit Hinficht auf Eichsfeld, 
Mühlhaufen und Nordbaufen. Herausgegeben von 
Carl Sigismund Spangenberg. XXIV u. 284 S. 8- 



gefügten Inhalts - und Namen - HeglfteT -ift der täg- 
liche Gebrauch erleichtert. Nach der , die ganze Mo- 
narchie umfaffenden, Einleitung ift das Werk uuter 
zehn Haupt - Rubriken geftellt ; nämlich ; d je Militär ■ 



Ideal eines vollkommenen Prorinzial - Hand- 
buchs wurde hiemit durch den Königl. Preufsifchen 
Regiftrotur - Affiftenten Hn. Spangenberg mögliche 
erreicht; die beiden, zu ihrer Zeit in der A. L. Z. 
e#ipfohlnen, Stirghan'{c\ien Vcrfuche von 1-95 und 
1797.. find weit übertroffeu. Nicht zu viel ift es ge- 
faxt, dafs man darin das Ganze und alle feine Theile 
in allen ihren Staats - und auch in den vorzoglichften 
Privat- Rückfichten dargelegt findet. Jeder Bewoh- 
ner der, im Titel genannten, Neu- Preufsifchen Lande 
kann Geh dadurch belehren, in welcher Beziehung er 
ajuS die ganze Monarchie und auf feine Provinz (ich 
befinde, worin deren einzelne Kegicrungs • , Verfaf- 
fungs - und Verwaltungszweige beftehen , und der Aus- 
länder erficht daraus deren Umfang, Gefetze, Stati- 
ftik, Anftaltcn für moralifch-reJigiöfe und für intel- 
lectuelle Bildung u.f. w. Kurz! das A'Ußerkiie Staats- 
Handbuch wird hier ausgefüllt und gleichfam aus dem 
Skelet, mit Bezug auf die Armee-, Stamm - und Rang- 
liste, ein belebter Körper gebildet. Durch die bey- 



Finanz- und Cameral - Juftiz - und Polizey - Departe- 
ments, Kirchen- und Schulwefen, wilTenfchafuiche 
Cultur, Kunft- und Induftrie - Erwerb , Anftairen zur 
Bedienung , Bewirthung und Beluftigung der Einwoh- 
ner und Fremden, fremdherrifche Inftanzen (welchei 
nur ein Weimarifches Geleits -Amt und Neben -CaCfo 
enthält, und daher wohl nicht eine eigne Rubrik ver- 
diente) und fpeciellle Behörden für Blankenhain und 
Unttr gleichen. Vier von diefen Abfchnitten haben 
durch hiftorifche Erläuterungen weit mehr lnterefTa' 
und Anziehendes bekommen , als fonft eine trockne 
Nomenklatur haben mag. Von. der praktischen Bei 
rückfichtigung mag dit-.fes zum Beyfpiel dienen, daf» 
fogar die, in alten Erfurter Uocunieiiteii voi kommen- 
den, MaXse und Münzen S. 73. erklärt worden. — • 
Die auswärtigen Mitglieder der Erfurter Acidemiei 
S. 169 u. f. bedürfen jedoch manchen Nachtrag: z. B. 
Arnemann ift nicht in Göttingen, fondera in Ham- 
burg; Böttiger nicht mehr zu Weimar, fondern zu 
Dresden; von Zach, Oberhofmeifter, von Veltheim, 
todt u. f. w. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



R6MUCHK LlTtEATU». Zwitkau: Marc tum quod Vir~ 
gilio adferibitur cum verfione, vernacula et animadd. pancit. 
q'„o — Tob. Hcmpelia Confuli et Lyc. Zwiccav. Infpectori — 
nitalem diem — pie congrutiilnntur nrdinum prior um L\cei 
Zwice. cive» Interpret» Prid. Gotlh. Klopftra Lyc, alorano. 
U06. 16 S. 4. — De* kleine Denkmal der Erkenntlichkeit 
f «*«n dm würdigen Infpector und WohltbSter de» Zwickau- 
Ichen Lyceam» ift eine* 'Blicke» werth. Der Vf. ift genpigt. 



d«» jrWrfergencht feiner reinen Sprache and feiner einfachen, 
doch zierlichen, Darftellung wegen für ein Hrzeqgnif» de« 
goldnen Zeitalter» der rBm. Sprache tu halten; er Riebt zu, 
da/» der Gegenfund •an» dem Griechifchen de» Parthenin» ent- 
Mut feyn m*ge. »hne «l*k "» jedoch fiir eine lieber- 

frjzung diTfeUien gelten laffen könne, da in ihm mir it.ilifohe 
Sitte dargefiellt werde (al» wenn di-fi nicht aurh im Parthe- 
r <■■ hätte «er Fall feyn können). Die metyiCci e Ueberfet- 
iidie verrath Anlagen, obgleich wenige Verfe dieJCritik an»- 
halten würden, und die Vnflifclie, welche der Vi. nickt ge- 
kannt haben muf* , nicht daneben «elegt werden darf. V. 5- 
hellt er die Ordnung der Worte auf, wie Ii o vor Aldo« war: 
..Membra levat , vili ßtnjim deudßk grabain", in welrlir-m» 
Falle doch d.i* Komma diircliUncueu werden miif*te. damit 
meo nicht Je"Ji"K demiffa vcrb'.nde. Dief-r Zweydetttigkeit 
weicht fr» yiien die andere \\ ortfiellunj : ,. Mrmlra lerat Jeff 
Jim . rili «tc. " noch mehr an«, v. X — lO. b. lügen wir die 
A»fnahme ron Scalieer» fernes ttatt funmx , wozu fich, nach 
Je» Heran*g. guter Erinueruns, beffer tenuit, tteitu** . 



da« gebrauchte parvuliu gehhickt hSue. 
ti, wenn er den jomet und die 



, Aber unrichtig ift 
, die nach Dicliterweifa 



erlSnternd jenem Zugefe.tzt llt, für zwe v verfcl-nedeiie D.ngn 
fiJt't .in welche beide (/ti* , lündete denn etwa die eine nicht f ) 
Ai, D"cht der Lampe gehalteu wird. Hix geht aber inf die 
•W die in der Ueberrewung beybebalme 



Scaliger'fche Erklärung von r. II. n prt>dttcit aett fiupat" hat 
fchon Heyne da» NSthige erinnert. Unter den Varianten and 
Copjecturen zu v. 15- icheint uns der Vf. da» Kechtc heraui-, 
gefunden zu haben: „El referat cellae , ^u<ie providti , ofiia 
c/avi." Cellae ift Barth'* Vermuthung, ftalt ctaulhe, iintt " 
»to ! i Ja ft. praevidet die Leiarc einer Um., f. »»irr. Ab*r" 
fehr gezwungen kommt una feine Art zu verbinden vor; „c/««»/,' 

?uae providet" fc cellae, wogegen wir „ceila, ?uat proi idet" 
c. ujibut domeßicit, für Umfohreibung einer Vorratskammer , 
halten y. 52. nimmt der Vf. Vulcanut Veftaaue in Schutz, 
ftatt tefla. Veft* für den Heerd. auf welche Bedeutung doch'' 
anoli Heyne fiel. v. 65. 66. ift Heyne gsneigt, für unecht zu 
halten, obgleich dia gewählter« Sprache wenigftan« den \—r.- 
tern vertheidigen möchte. Nicht übel lieht unfer Vf. v. 65. 
als Parenthefe an. v. tj^. wJihlt er die Le»art : „Singu/a tum 
capitum nodttfo vertice nudat" , und erkl.»Vt e» vnn den 
Stengeln de» Knoblauch», die au» den Köpfen, tvie das flaar 
vom Scheitel, emporheben. Ob ihnen aber da» Pradirta't no> 
doj'o zukomme , anlfcheiden wir nicht. A'umerojh cort/Ve var- 
fcnm.'iht er wegen de» folgenden „et fummit J'potiut corii*",, 
damit nicht dalfelbe zweym^l gefügt «erde. .Die gefc!i.Vh» 
Zwiebel nannte die gemeine Leurt v. 05. f»hr iinbe » nem , flr. 
vatam gramine bulbum" , wofür hier Sc Ii r a de r t ..f-rvnmm 
'en- in germi ne lulbum" .utlgennmmen ift. v. itq. vo.n .-liinti- 
di« lui, der da» Rn>t au» den Winden dtr MaTd empfingt, wird 
ich die gemeine Leiart: „ Quem tatit rr.y.'t nan.'bu*" fuu lq*' 
al« tus angenommen, weil da» Durchkneten und Furm-n, de» 
Mifchgericht» v. 115. dem reinlichen Bauer da» Wafchen der 
H.'inde nothwendig gemacht habe. Allein dann hatten wir 
diefe Handlung einige Verfe früher, und zwar nieht blof» an- 
gedeutet , fondern nach dem Charakter diefe» Gedichtchen« 
•mgemalt 1 



... 
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ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

Do«pat u. Riga, b. Müller: Einleitung in die AU- 
genuine Sprachlehre mit befotulercr Rückficht auf 
die Deutlche, als Leitfaden beym Vorbereitungs- 
unterrk'ht der Jugend, welche nun Sprachen 
grammatifch lernen füll, und zugleich zur Ver- 
ftandesübung entworfeti von D. IFtih. Friedruh 
Heztl. 1805- «6 S. 8- (8 gr. ) 

Königsberg, b. Nicolovius: Philofophifche Prinei- 
pien einer allgemeinen Sprachlehre nach Kant und 
Sacy in einer ausführlichen 1 Recenfion der Grund- 
fitze des Letztem. 1805- aio S. 8- (»8 gr.) 

ßey dem erfreulichen Streben , alle Gattungen der 
Erkenntniffe, und insbefondere auch das Stu- 
dium der Sprachen, auf philofophifche Anflehten zu- 
rückzuführen, mifslingcn begreiflich auch Verfucho 
der Art, oder leiften doch weniger, als fic leiften Col- 
len. Diefs ift bey beiden angezeigten Schriften der 
Fall. Beide führen einen au vornehmen Titel. 

Nr. 1. mag zum Vorbercitungsunterrichte allen- 
falls brauchbar feyn, wenn es uns auch gleich an an- 
dern, zwar keinesweges vollkommnen, aber doch 
ausgearbeitetem Büchclchen, z. B. von Heinfius, nicht 
ganz fehlt ; und ob wir wohl meynen , dafs fchon die 
erfte Milch reiner gegeben werden könne. Das Stu- 
dium der allgemeinen Sprachlehre, welches derlängft 
rühmlich bekannte, und neuerlich um die Erziehung 
verdiente Vf. in feinem neuen Vaterlande mit ver- 
dienftlichem Eifer durch diefe Schrift zu befördern 
facht, mufste auf eine folche Vorbereitung wirklich ge- 
baut werden können, und nicht foviel in derfelben zu 
berichtigen feyn. Den Grundlatz, von- welchem der 
Vf., wahrfcheinlich nach feinen Erfahrungen, aus- 

Seht, dafs man grammatifchen Unterricht zuerft in 
er Mutterfprache geben , und dabey die Begriffe von 
Subftantiv, Adjectiv u. f. w. zu entwickeln fuchen 
mülle, wollen wir hier gar nicht beftreiten. Aber 
offenbar ift ein folcher Unterricht noch nicht Einlei- 
tung in die allgemeine Sprachlehre, bev welcher doch 
nothwpmlig Rückficht auf mehrere Sprachen, und 
eine Umficht und Abftraction vorausgesetzt wird, de- 
ren ein fo frühes Alter gar nicht fähig ift. Wenn die 
Grundlage jenes Unterriclits in der deutfehen Sprache 
Einleitung in die allgemeine Sprachlehre heifsen I n 1 1 : 
fo mO Esten noch weit mehr Bücher, wie Lomonoffow's 
ruffifehe Grammatik, fo genannt werden, worin viel 
mehrere allgemeine Sprachbegriffe richtiger und be- 
ftimmter vorgetragen lind, ah in dem vor uns liegen- 
den Büchfein. . Zu vielleicht künftiger ber ' 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



und zur genauem Charakterifirnng wolle» wir einig» 
Theile deflelben durchgehen. S. 38- 39- ift das Wefen 
der Subftantive alfo dargeftellt: „ 1 J es find lauter Na- 
men von Perfonen oder von Dingen, fey es nun von 
Dingen im eigentlichen Verftande, z. B. Hut, Stiefel, 
oder von irgend fonft etwas, das man fich als ein 
Ding — als ein Etvms vorßeät, und wenigstens unei- 
gentlich fo nennen kann , z. B. Zorn u. f. w. 3) Man 
kann aUen Wörtern disfer erften Klaffe die Wörtchen 
ein, eine, oder: der, die, das vorfetzen." S. 41 und 
43. heifit es von den Adjectiven : „ Alfo folche Wör- 
ter, welche bey einem Hauptworte flehen, und irgend 
eine Beschaffenheit oder Eigmfchaft einer Perfon oder 
Sache anzeigen, nennen wir BettwSrter oder Befchaf- 
fen hei ts Wörter. Demnach waren alfo fowohi die 
Hauptwörter als die BeywGrter Namen oder Nennwör- 
ter, nur mit dem grofsen Untcrfchiede, dah die Haupt- 
wörter die Namen eines Dh:ges felbß find, z. B. Tifch, 
die Beywbrter aber nur die Namen der Eigenfchafren 
eines Dinges, z. B. großer Tifch." — Man fieht, 
dafs diefe ganze, übrigens fehr vage, Charakteristik 
auf die Setzung des Artikels beym Subftantiv, und auf 
das unbeftimmte Gefühl des jungen Zöglings hinaus- 
lauft, fich die Wörter wie: großer, zu merken, und 
nicht mit: Größe des Tifches, zu verwechSeln, ob 
wohl diefs Wort auch ein Befcbaffenheitswort und der 
Name einer Eigenschaft ift, und bey einem Haupt- 
worte fteht. Die Artikel nennt der Vf. S. 43. Gr 
fchlechtsulirter , weil fie fich nach dem Gefchlccht des 
Hauptworts richten; es foll damit ohneZweifel gefagt 
werden: weil fie dus Gefchlecht der Hauptwörter an- 
zeigen. Wie unbefriedigend aber diefe Angabe fev, 
konnte fchon ein Blick auf die cnglifche Sprache ve'r- 
rathen. Ehen diefe und andere, gerade mit der deut- 
lichen verfchwifterte Sprachen , fo wie auch die fran- 
zöfifche, italiünifcbe zeigen , dafs es fich nicht fo 
leicht, als der Vf. meynt, vermuthen JafTe, dafs das 
Adjectivum Veränderungen fowohi für Genus als Nu- 
merus und Cafus haben werde. Der Unterfchied, 
der zwifchen Adjectiven und Adverbien S. 47. und 
S. 114L aufgestellt wird, ift in eben dem Charakter, 
und an kfinem von beiden Orten ift auch nur EhiBey- 
fpiel eines charakteriftifch ausgezeichneten deutfehen 
Adverbii, wie z. B. wcisftfA, verhof (entlieh , gegeben, 
fondern alles blofs in die Dcclinationsveränderiing ge- 
fetzt, da das Adjectiv wie das Hauptwort felbft ver- 
ändert werden könne, das Adverbium nicht. Nur 
durch jene Beyfpiele konnte erft der Begriff deutli- 
cher, und darnach die gewöhnliche deutfehe Form 
erlernt wei den. Ueber die Cafus ift S. 69. nicht mit 
«inftm Worte gefagt, dafs fie g«rade eineriey Zweck 
liii mit 
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mit den Präpofitionen haben, wodurch allein der Be- 
griff derfelbcn erkannt wird: fie find blofs als Art, 
die Hauptwörter und Artikel zu verändern , charak- 
terifirt." Die Interjectionen find paffend in die der äu- 
fsern Empfindung, wie knaks, und die der inner» ge- 
theilt. — Auf irgend einen andern für den Sprach- 
forscher intereffanteu Gedanken find wir kaum gefto- 
fsen. Aber die angewendete Methode, die Aufmerk- 
samkeit der Zöglinge fortzuleiten , finden wir zweck- 
mässig» und diefs ift Hauptfache 'bey dem Gebrauche 
, eines Solchen Schulbuchs» deffen Mangel ein gefchick-' 
ter Lehrer erfetzen kann. 

Nr. IL macht weit mehr Anfprüche. Pliilofophi- 
fche Vrincipien , Kant und de Sacy prangen auf dem 
Titel eines verworrenen und unbefriedigenden Oe- 
fchreibfels, in welchem nur hier und da einige paffen- 



offenbar war die einzige Urfache diefer Einleitung die, 
dafs Kant auf dein Titel diefer Schrift paradire. Der 
Vf. verfiebert zwar, am den Schriften diefes grofsen 
Philofophen viel für fein Sprachfyftem erlernt zu ha- 
ben; aber Spuren davon und Rückfichtnahme auf 
Kants PhiloSnphie zeigt Geh blufs S. 160 und 168- in 
zwey Tabellen der Sprachtheile nach Mafszabe der 
Tafel der Katceorieen (derglekhcn ja auch Hoffe's 
Grammatologie hat); man müfste denn dabin rech- 
nen, dafs der Vf. ein paar mal von Sjnthefc und Ana- 
lyfe Spricht. 

Wir kommen alfo. zu dem eigentlichen Werke 
S. 21 — 187- und 190 bis zum SchlulTe felbfr, welches 
Qberfchrieben ilt: Auszug ans des Hecenfenten gram- 
matijchem Sorachfijßi'm. Diefer könnte, wenn er ohne 
jene Aninafsuugen fchlicht in das Pubhcum eingetre- 
ten wäre, wenigftens die Achtung verdienen, welche 



de, nicht längft bekannte Gedanken zu bemerken find. 

Der Vf.charakterifirt fich als einen viel jährigen Schul- der Freund der"Wifienfchaften jedem wohlgemeynten 
niann, der mit recht braven Eifer bey feinem Unter- Beytrage zum Anbau derfelben gewahrt. An ein 
rieht im Lateinilchci» und Deutfchon auf Sprachver- Sprach/y/fc« ift nun wieder ganz und gar nicht zu den- 
gleichung und Begriffe hinwirken ^ und fich darüber 
einzelne Bemerkungen vor Jahren niedergefchrieben 
haben mag, wie fie Hirn bey fielen. Diefe giebt er nun 
hier ziemlich durch einander geworfen, und ohne fie 
durch erneuerte Bearbeitung au dem jetzigen Zuftando 
des Studiums der allgemeinen Sprachlehre feit Harris 



ken. Zwar zerfallt das Ganze durch einige Ueber- 
fchriften in einige Fächer, und diefs ift wenigftens 
eine Art von Anordnung ; aber au einen eigentlichen 
Zufammenhang der Durchführung des Gegenstandes* 
und ein, wenn auch nur aufftrebendes, Fortschreiten 
zu Principien denke man doch ja nicht. Vielmehr 



und Andern in irgend ein Verhältnifs gefetzt zu ha- bricht der Vf. bald ab, wo er Etwas ausführeu folite; 

bcn. Nicht einmal mit de Sacys Werk hat er fie in bald geht er in ein unverhältnifsmäfsiges Detail ein (man 

ein folches Verhältnifs gefetzt; in dem ganzen Haupt- vgl. nur S. 38- unten mit S. 26. in der Mitte); bald 

theile des Buchs ift nirgends auf diefen Rückficht ge- endlich wiederholt er fich (fo ift S.41 — 45. nichts an« 

nommea. Von de Sacy kömmt blofs eine dürftige In- deres , als eine unordentliche Wiederholung des in der 

haltsanzeige feines Werks mit einigen, wie es Iicifst, erfien Abtheilung Gefagten, und S. 48 — 52. wiederum 

vorläufigen (flüchtig hingeworfenen) Anmerkungen eine blofse Einfchaltung. Bald geht der Vf. von aU- 

S. 3 — 17. vor, wo unter andern de Sacy mit Unrecht gemeinen Gefichtspunkten aus, bald hat er fich in der 



Setadelt wird, dafs er nicht die epithetifchen und prä- 
icätiviSchen Adjective von einander unterfcheide, und 
S. 7. (nach Meiner) die Adjectiva in abfoluta und retativa 
unterschieden werden (vergl. auch S. 77.). Sodann 
folgt auf drey Seiten eine befondere Cenfur des Kapi- 
tels von der Präpofition, zu der fich der Vf. durch 
die uubeftiinmte Definition der Partikeln als folcher 
Wörterchen , die an und für fich keinen Satz bilden , 
ja nicht einmal einen voliftändigcn Begriff andeuten, 
eben nicht legitimirt. Wenn man nun hierzu das von 
S- 187- an wieder auf drey Seiten gegebene allgemeine 
(flache) Urtheil über de Sacy nimmt, welches das 
Einzige ift, was nach jenen vorläufigen Bemerkungen 
folgt : fo hat man die ganze ausfÜtirluke Recenfion des 
de Sacy, die der Vf. auf dem Titel verfpricht, womit 
er aber nur feine länger als nonum in an» um aufgeho- 
benen Papiere, woraus S. 21 — 1 87. und S. f 90 



Betrachtung der deutfehen Sprache fo verloren , als ob 
er blofs Ober diefe handelte, und nicht bloSs darin» 
fondem oft auch in weitläufigen Beurtheilungen der. 
deutfelun Terminologie der grammatifchen Kunftwör» 
ter. Wer folite erwarten, hier eine ganze Seite 105. 
mit den Paradigmen tler Declination des deutfehen 
Artikels und überhaupt S. 99 — 113. mit der deut- 
fehen Declination, ferner S. 86 u. 87. mit der Aus- 
einandersetzung des Unterschieds der Präpofitionca 
für und vor angefüllt, und am Schluffe der erßen Ab- 
theilung S. 34 — 36. die deutfehen Intcrpunctionszei- 
chen aufgezählt zu fehen? — Alles fteht, wie wir 
fchon fagten, fo wie es dem Vf. eben beygefallen war. 
Aber es war ihm auch zuweilen «ine ganz gute Be- 
merkung beygefallen, und ihm mochte, da er von 
den Hülfsmitteln diefes Studiums fo wenige benutzt 



hat, manche Bemerkung neu oder richtig Scheinen, 
auch wenn fie es nur halb ift. Wir woben keines- 
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gefloffen End, mitAuffehen in das Publicum einführen 

wollte. Unter eben diefer Firma, als folge eine Re- wegs verfchweigen , dafs der Vf. einzelne wahre oder 

cenfion, überfchreibt der Vf. die zwey Seiten lange des Prüfens werthe Bemerkungen hat, und dafs er 

Einleitung alfo: „Recenfent legitimirt fich und will hier und da die minder bekannte , intereffante polui- 

Kant ein Denkmal Stiften." Der Vf. fagt uns hier fche Sprache verelekht. So wird S.46- mit Recht be- 

viel von feinem Umgänge mit feinem alten Freunde merkt, dafs die verhältniffe des Nomen er ft nach der 

Kant, und dafs diefer Keines Denkmals bedürfe. Wenn Lehre vom Verbum abzuhandeln find: fo ift die rich- 

nun demungeachtet tler Vf. ihm ein Denkmal ftiften tige Anficht, dafs die Pronomina poffejjiva nichts an- 

woilte; fo hätte es ein beffere* feyn Sollen. Allein, deres, als die Genitiven der Pronotntno perfmaüaanig 
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durch das Beyfpiel im Deutfchen : Vergifs mein nicht, 
erläutert* Es ift natürlich, dafs einem denkenden 
Schalmanne, wie dem Vf., 'bey feinem Studium ein 
paar nicht üble Bemerkungen vor die Seele traten. 
Nur kann diefcs wenige Cuto in diefem Buche kfincs- 
s der grofsen Mangelhaftigkeit des Ganzen nur 
Zehntfieil das Gleichgewicht halten. Ueber k ei- 
der Redetheile haben wir etwas Eindringendes 
und Ausgeführtes gefunden. Es ift doch hlofse Spic- 
lerev, wenn S. 64. der Genitiv ein Pariicipium nominale 

S mannt wird, weil er fowohl mit dem Nomen als mit 
em Verbum conftruirt werden könne. Es ift offen- 
bar zu viel fi«*fagt, wenn S.60 u. 13a. behauptet wird, 
dafs der Genitiv flets einen Partialbegrift andeute. 
"Wie ungenügend und unbeholfen ift die Befchreibung 
S. 153.: M Das Supinum in u ift ein Ablativ, alfo gleich- 
fam ein Status quo, um eine Schwierigkeit oder Leich- 
tigkeit anzuzeigen." S. 153. ift dem Gerundium blofs 
die Bedeutung der Noth wendigkeit beygelegt, und 
nicht mit Einem Worte erwähnt, dafs Gerundium, 
nämlich im Lateinischen, nichts weiter ift, als die 
Cafits obfiqui des InKuitivs. S- 1 29. ift die Conftruction 
dtlectus mihi, ftatt: dilectus a m t , auf die fonder- 
barfte Weife fo erklärt: „ Diefs läfst fich dadurch fehr 
gut erklären, dafs die lateinifchen PafGve zugleich 
eine fubftantivifche Bedeutung haben." Warf denn 
der erfahrne Schulmann hier nicht ,eioen Blick auf die 
griechifche Syntaxis? Die Menge anderer Unrichtig- 
keiten oderUnbeftimmtheiten kann hier, ohne zu er- 
müden , nicht länger einzeln durchgegangen werden. — 
Bey weitem das Gedachtefte in dem gauzen Büchlein 
ift noch befonders die letzte von den beiden erwähn- 
ten Tabellen, die wir hier, um die vollfte Gerechtig- 
keit auszuüben, noch-hinzufügen, obwohl der Raum 
nicht erlaubt, jede diefer Bcftimmungen genau zu be- 
urtheüen , und das Kalfche von dem Wahren zu tren- 
nen. S. 160. „ Da das Verbum alle Vorftellungen und 
Gedanken im UrtheU zufammenfügt, der logifchen 
Functionen des Verftandes aber (es) eine ausgemef- 
fene Anzahl giebt, fo mufs das Verbum ßch unter Ka- 
tegoriecn bringen laffen. Hier ift ein Verfuch davon : 

1) Quantität. 

Allheit. — Inßnitivue. • 

Vielheit. — Numerus plnrallt. . "* * 

Einheit. — — JinguJarit. 

l) Qualität. 

Realität. - 
Negation. 

Limitation — Verba imperfontdia mit ad}ectiven Adrer- 
büi: doctue, indoettw, wen indoetut tft, deett. de- 
deett, non ' 
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4) itodu». 

MBejlicbkeit. UnmCglichkeit. Bfodue pMentimltt. 
Dafcy o . Niehifeyo. — indicativut. 



S) Relation. 
Inkirenx and Subita nx. Verba fabftantrvm. 

— trtuüitiva. 

, 



Gfmrmf, hait, 0|{ 

Zwilchen den 



irenwirkung 
Handelnden 



und paßiva. 



INothwendigkeit . Zufälligkeit. — imperativ**. 

S. 16g. „Alle conjnnctiven Sätze, fie mögen durch 
Cnujunctioiien verbunden , oder blofs durch den Mo- 
dus des Vcrbi ausgedrückt werden, laffen Geh auf 
drey Arten zurückführen. Sie find entweder anffük- 
renä, oder utnjchrtibtnd , oder vergleichend. Die erfte 
Art begründet die Quantität , die zweyte die Qualität, 
die dritte die Kelatiun und den Modus nach folgen- 
der Tabelle : 

AuJ/ukrend I ) für die AUh*it: 

a) eontinuaeire, 

b) copulu. 1 , v «in dt ra Nebt nbsgrilf 

e) conftcutive. 
i) für die Vielheit: — eireum/criptivt. 
3) für die Einheit: •) exceptive, b) rejlrietive. 



lluftva, - 



Vmfckreibend 1 ) für die Bejahung : 

2) für die Verneinung: adverfutive. 

3) für die Einfobrünkung : a) Ju/peojive, b) • 

Vergleichend, in Anfebung 



II. det Modul : 

1) Für d e Möglichkeit : eo»- 

cejjive. 

2) für die Wirklichkeit: 
a) comparative , 

b ) explanatiet. 

3) für di» Notwendigkeit: 



L der Relation! 

] ) für den Grund und 
die Point emufale. 

») fit die Bedingung 
und daa Bedingte: 
conditionale. 

3) für die Eiofchtie- 
fiung und A n»l~ch lie- 
ft uog : dhjunetiv*. 

Bey diefen Abtheilungen Geht man oft kaum ei- 
nen nahen Zujammcnhang zwifchen dem Eingcthciltea 
und deffen GUedern , ob Geh wohl der VfT darüber 
S. 169 — 18 1. ausführlich erklärt und Beyfpiele an- 
führt. Befonders ftöfst man natürlich bey den cir- 
cumferiptiven Sätzen im Gegen fatz des Namens der 
zweyten Hauptckffe an. Jedoch können auch diefo 
Anfichten leicht dazu dienen, reife Erörterungen ei- 
ner noch nicht genug ergründeten Lehre zu veranlaf- 
fen. In der el fteren Tabelle ift es noch auffallender, 
Allheit im Gegenfatz des Numerus Angularis und y!u- 
ralis durch den Infinitiv repräfentirt zu fehen, da ja 
bey diefem von Subjecten überhaupt abftrahirt wird, 
und: unbeftimmt und vag, doch nicht fo viel als: all- 
gemein ift. Es ift fonderbar, doetns ein adjectivifches 
Adverbium nennen zu wollen, da diefe Terminologie 
blofs auf das deutfehe: ift gelehrt, paffen konnte. 
Der Name Verba reeiproea hat den Vf. getäufcht. 
Es ift hier nicht um ein Haar mehr von einer Gegen- 
Wirkung die Rede, als bey jedem Verbo activo lon- 
dern blofs von einem Rückbczug auf das Subject. 
Eine auftnerkfame Erwägung der Grundfätze de Sacy's 
würde dem Vf. gelehrt haben, dafs diefe Verba rich- 
tiger und verftändlicher : Verba reflexiva heifsen. 
Indeffen wenn nur noch Ein folcher Bogen im ganzen 
Büchlein wäre: fo würden manche andere Mängel 
dcifelben verzeihlicher feyn. 

BIBLl 
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BIBLISCHE LITERATUR 



Leipzig, b. Dyk: Libri veUris Teflamtnli apocryphi. 
Textum Graecum recognovit et variarum lectio- 
num delectum adjecit <i/t». ChriftiaH. Guilielm. Au- 
gußi, LL. 00. in academia Jenen Ii Prof. P. O. 
I804. XVi u. 440 S. 8- (I Rthlr. 12 gr.) 

Durch «liefe neue Ausgabe der Apokryphen erwirbt 
Geh Hr. A. ein wahres Verdicnft um gründliches Bi- 
belftudium, welches durch die Lefung jener Bücher 
fehr befördert wird. Möge fie Aulafs geben zu aka- 
demifchen Vorlefungeu Ober diefelben , wie der Vf. 
fie hält; und unfere studierenden werden immer tiefer 
eindringen in dieGräcität des N.T. und in den Geift 
religiöler Sittenfprüche, die zur Zeit der Stiftung des 
Chriftenthums gangbar waren. Wenn auch der be- 
trächtliche Preis neuer Abdrücke der Verbreifung 
derfelbcn mehr ün Wege ftcht, als diefs ehemals der 
Fall war: fo heben doch folche Abdrücke offenbar 
den Mangel der Gelegenheit zu jener .unverkennbar 
nützlichen Lectrtre. iiiefe neue Ausgabe ift aber kei- 
neswegs blofser Abdruck, fondern fie hat erhebliche 
Vorzüge vor den frühern - und fie wird die Grundlage 
eines pliilologifch • kritifchen Commentars über diele 
Bücher werden , den wir von dem Vf. in zMrey Bän- 
den zu erwarten haben. Ueber die Einrichtung def- 
felbcn, fo wie des gegenwärtigen Textes, verbreitet 
fich «1er Vf. in der ftatt der Vorrede dienenden tplliola 
ad V. S. V. ftjfo. 3<u. Griesback. Der Vf. hat zuerft 
die Apokrvphen von moralifchem Inhalt, und fodann 
«lie hiftörifchen geftellt. Mit Recht rechnet er das Buch 
gfuditk, Tobi u. m. zu jenen, weil fie den Zweck 
moralifcher Dichtungen haben. Bey diefer zweckmä- 
fsig veränderten Ordnung bedurfte es kaum einer Ent- 
schuldigung, da in Handfchriften und felbft in Aus- 
gaben tlie Apokryphen nicht auf einerley Weife ge- 
ordnet find. Imleffeii in Rückficht auf fchriftfteue- 
rifche Darftellung fchliefscn fich jene Erzählungen an 
die gefchichtlichcu Bücher an, und ftehen alfo hier 
bequem zwifchen letzteren nnd den Sittenfprüchen. 
Der Text ift nach der Leipziger Ausgabe von 1757. 



abgedruckt, weil der Vf. diefe befonders correct fand; 
aber er hat nicht nur in vielen Stellen die Interpunctiou 
auf eine angemeffene Weife geändert, fondern auch 
andere Lesarten aufgenommen, welche den Vorzug 
vor den gewöhnlichen verdienten. Wir heben nur 
einige aus. Sap. 8, 6. ie*pr*i ftatt iw±fa*t nach 
Breilmgers elilcklicher Conjectur; Sir. 4, 29. t«xi!« 
ft. Tja^v;; Tob. II, 17. auv'nJ* — muri* ft. «if'ret» — «VT«i< 
Dich Ilgen; 1. Macc. 3, 12. tXaßov ft. ikxß*. Aber wir 
müffen uns untres Urtheils über die Entscheidungen 
des Vfs. nothwendig fo lange enthalten, bis er felbft 
in feinem kritifchen Commentar die Gründe feine« 
Verfahrens angegeben hat. Allerdings ift die Kritik 
diefer Bücher ein noch wenig bebautes Feld, oa erft 
neuerlich Männer, wie Ilgen und Höpfntr, ihren 
Fleifs und Scharflinn auf die Berichtigung des Textes 
einzelner Bücher verwendet haben. Wir find um 
defto begieriger auf die Erfcheinung jenes Commen- 
tars , und wüufchen dem Vf. ungeftörte Mufe zu rei- 
fcT Erwägung aller Momente «ler Entfcheidung bey 
der Vollendung deffeJben. Er kann eine wahreSchule 
für unfere Studierenden werden, die von da zur Kri- 
tik des N. T. übergehen, vorher aber ihre Kräfte un- 
ter einer belehrenden Leitung an einem Texte von 
ganz ahnlicher Sprache verfuchen, mit dem fie fich 
ohne Reiz zur l'arteylichkeit befchäftigen. Stoff zu 
fulchen Beschäftigungen giebt ihnen fchon der gegen- 
wärtige Abdruck des Textes durch die Auswahl der 
Varianten, welche unter demfelben angebracht ift. 
Der ganze Vom ath zum Theil ganz unbedeutender 
Lesarten wäre völlig übcrflüffig für jenen Zweck ge- 
wefen, da es überhaupt bey aller ausübenden Kritik 
nur auf Unheil und Entfcheidungsgrüude ankömmt. 
Wir finden eine fehr beträchtliche Anzahl Varianten 
zweckmäßig ausgewählt, und zuweilen durch Zei- 
cheu ein Urtheil über die Lesart beygefugt. Wir ver- 
mifi'en indeflen ungern die Angabe der Autoritäten 
der einzelnen Lesarten, welche hier ohne grofsun 
Aufwand des Raums fogleich hätte durch Abbrevia- 
turen erfolgen können, und in dem Commentar oft 
Anlafs zu uanöthigen Wiederholungen werden muXs. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PHlLft«orHt*. Hamburg, b. Kratxfch 11. Wettach: Philo- 
fopkijihe Grundfdtte der fittlichtn WtU heil in Sentenzen und 
Wahrheiten (?) für denkend« Jünglinge und Freunde der Le- 
ben.nhilorphie. IS05. Q» S. g. (g gr.) — Dar* unter 5JO Au»- 

grrüchen , die der Vf. hier gefammett and unter verfchiedene 
ubnken gebracht hat. nicht «Ue gleich gehaltvoll feyn ken- 
nen, rerfteht fich tob felbft; aber dafa doch diel« Sammlung 
mit mehr • • n.l hütte gemacht werden können , U°f*t fchon 
der Titel und gleich der erfte Auifnruch vermutheo, der alt 
Antwort anf die Frage r Wer ift weile? gegeben wird: „Wahr- 
haftig weife ift r. rr derjenige, welcher feine Pflichten kennt, 
fish nuf /einen VTiktil vergeht, alle* (?) u,a t ge/Mekt, 



aut dent reckten Cefiektipunkt faftt , in mi/ilicken Lagen ßok 
xu helfen weift, und durrhau* nach feiten nnd geprüften 
Grundfitien der Rerlufchaffenheit handelt." Hätte dtr Vf. 
oder Sammler diefe Obarakieriftik des Weifen auf dat etUe 
und letzte Merkmal b*fcbränkti fo w.irde fie Vera nicht fen- 
tentiü« ausgedrückt, aber doch wahr feyr»; allein fowie he da, 
fteht, ift fie weder dat eine noch da* ander«. Von ähnlichem, 
nnd noch geringer«« Gehalt finden fich indeffen eine Meng» 
Stellen, obgleich mitunter auch manche, die *!• ecbie* Korn 
unter der Spreu verborgen liegen. Nur Schade, daftdee leto 
texn im VerhXUniu tum erftern fo vidi iftl — 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I« Universitäten und andere Lehranftalten. 



Duisburg. 



Am 8- Febr. IS05- ertheilte die medicinifche Facultat 
Hn. Gerhard Karl Schüft aus Hardenberg hnBergi- 
fclien die Docmrwürde. Die Inaugtualfchiift handelt: 
de abortu (23 S. 4. > 

.Am ig. M*rz proinorirte Hr. Peter Theodor Alden- 
brück aus Mülheim am Rhein. Er lieferte Thefei imu. 
gurelti meiiiv ( 16 S. 4.)- 

1 Am 30. .May wurde Hr. Karl Theodor Leun aus Ru- 
rcmond Doctor. der Atzncywiffenfchaft. Von ihm ift 
»tine Difftrt. intug. ßßtns duplictm cafum Polydipfioe cum 
adj/tticta udaveris fccttone gedruckt. 

•« Am 19. Aug. wurde Hr. Adol-ph KSttiger aus dem 
Cölnifchen promovirt. Er fcbrieb eine Diff. de Pneu, 
mofiiride inftammafuria ßmplici (44 S. 4.). 

Am 38- Oct. «hielt Hr. tVilluJm Menfert ags dem 
Haag die Doctorwürdc. Er lief« : thrfes mtdiUt et etiirur. 
gtrttt (16 S. 4.) drucken. 

Am 16. Jan. 1806. wurde Hr. Francistus fValdcsk 
ans Münfter Doctor der Arzn^ywiCfenrchaft. Seine I Il- 
ling. DifTert. handelt : de txar.int rtinuo. 
jm»4fa -9* März erhielt Hr. Karl Günther aus Duis- 
burg die inedicinifche Doctorwurde. Er liefert in der 
DwuguraJ . Schrift ein« rtctufio remcdiorum t quae contra 
herpettm laudantur. 

Paris. 

In der Sitzung des gefetzgebenden Corps am 6ten 
May legte der Staaurath Fourcroy f.ilgendr-n Gefetzent- 
wuif \ut: „Unter dem Natten Kuiferlkke Vn'ivtrjltijt 
(oll ein Corps errichtet werden, das lieh »usfcbliel.eiid 
%tit dein Unterricht und der Erziehung im ganzen Rei- 
che, befcbäfltigen wird, 2) die Mitglieder des lehrenden 
Corps muffen bürgerliche, befondere und temporäre Ver- 
pflichtungen »hernehmen, 3) die Orgarifation des, leh- 
renden, G>rps foll als Gefetz dem gefetzgebenden Corps 
»n der Sefüon des Jahres 18IO vorgelegt werden/ 1 Hr. 
lioarcroy erklärte dahey, dafs tiefes Corps nach Art 
der ehemaligen UnWorfität von Paris eingerichtet wer- 
den folL, 4W , , , .. ; 

t 



II. Todesfälle. 



1. 

t-u 

; — • r'v*ii 



Am 28. März Harb zu Paris der Abbe Lomir AM 
Bonafons Fanumty, ein fehr fleifstger Schriftfteller und 
guter Menfch, in lehr arinfoligen Umbänden, im 701'ten 
Jahre feines Alters. 

Am 31. März ftarb Tobias (nach andern Thomas) 
Or«/vr l'.Kjefuit und k. k. B.udirector auf Böhmifdten 
I\amerallu rrfcbaften zu Prag, im 6t. Jahre feines Alters. 
Seine, meiftens erhebliehe-, Schriften find im gelehrten 
Deutle hl and verzeichnet. 1 '' 1 

Am 2. April ft. ebendafclbft der Ritter Kurl Heinr. 
von Seibt, k. k. Rath, des philofophifchen Studiums und 
der königl. lateinifchen Gytnnafien in Böhmen Präfesj 
und Director wie auch Profeffor der fchönen Witten' 
febaften auf dortiger Univet J tü , in 68ften J. f. A. 

Am 3. April lt. zu Paffau Aloys Hagemeyer, D. de» 
Medicin und Chirurgie, königl. Bayerfoher Medicinab 
rath , oberfter Stabswundarzt und erfter Profeffor der 
rzneykunde u. der Klinik liey der chirurgifcheri 
Akademie au München, alt 39 Jahre. Man f. Baader s 
gelehrtes Bayern. »* 

Am 9. April ft. zu Braunfeh weig der durch mehi 
rere CompoGiionen bekaiuite Orginift und Kamniormui 
fikus Frie drich Gottlob Fltifcher, K4 Jahre alt. 

Am 23. April ft. zu Lauban der daügc Stadtphyficui 
wie auch Stifts- und klofiei ar/.t , Sei. Ckriflwph- Jttbb 
Lockt, beynahe 76 Jahre alt. Vergl„ üilo's 'Überlauf.- 
Gel. Lexicon. 

Am 7. May Tt. zu T^ipzig M. Chrifliin Sam. Forbt- 
jrr, 9^IaftT»rtind 7 Wochen ÜlfT • , 

Am 9. M y ft. zu Eil'enacb der etft feit einiger Zeit 
rlort als Cottliitoria4r«h nrtd Generilfiipcriiitendent an- 
geft eilte', durch f^ine Schriften vortheÜhaft bekannte 
y>. CA. Vi;ior Kimderveter, im 4 7 f ie n J. X. A. U ft übern 
Jalircn war er Mitarbeiter der A. L. Z. 

MI, ^Beförderungen und Ehrenbezeugungen.- 

Hr. Karl Bufeh, PreditrerzuDiefcer bey Hamm, und 
Hr. F. G. H J. liädetktr, PrerU Zrl Dahl, beide J%' 
Vf. mehrerer Schriften bekannt, find K''ini;;!. preufs. 
Confifttjriahäilien. bey : der' Kriege- nnd Dumiinenkam- 
11)64-, zu. Hamm in Im her. Beüsriomangeiegenheiten mit 
Bcybehaiiting mrer rsferligL-rrtallcri ei rwnnt worden. 

(4) H Hr. ' 
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Hr. Dr. fVegJtkeider , bisher Repetent der theolog. 
□tat zu Göttingen , geht als Profeffor der Theologie 



1 Philofophie auf die Üniverfität nach/Rinteln. 
Der vormalige Landesdireetionsratb , Hr. Frey her r 
9. Arttiu zu München, ift als Königl. Oberhofhihliothe- 
kar mit dem Charakter und Gehalte einet Directors be- 
stätigt worden. 

Hr. Johann Gottfried Sitgmund Alhrttht Biichntr , 
Docior und ordentlicher ProfelTor der Rechte auf der 
Univerfitax zu Gisfsen, hat Ton dem Landgrafen von 
Hefren - Darmftadt den Charakter 



Hr. Dr. Jjcob Etttkitl Arensfon in Berlin , bekannt 
durch feine Rechtfertigung der Kuhpuckenimpfung ge- 
gen Herz und Müller , ift nach Warfchau als Arzt de« 
dortigen jüdifehen Hofpital« gegangen. 

Hr. Laurent, Lehrer am fianz. Gyinnafiym zu Ber- 
En und Vf. eines franz. Schulbuchs , geht als Lehrer an 
die Hauptfchnle in Deffau. 

Hr. Dr. fVirfckinrer , der Lau vor. J. auf der Univer- 
fität zu Landshut für feine Alihandiung „de juramtnto in 
litem« den Preis gewann, iü von dem Kurerzkanzler 
als Landrichter in Wörth angeftellt worden. 



IV. Verinifcbte Nachrichten. 



Die Königl. fardinifche Gefenfchaft des Ackerbaues 
i der Landwirthfchaft xu Cagluri bat den Hn. Prall- 
ten von Sckrtbtr, Hn. Prof. Efper und Hn. D. Goli- 
fufs zu Erlangen zu correfpundirenden Ehren -Mitglie- 
dern aufgenommen. 

Die Herren dt Latrptd* und Cuvier , Mitglieder 
des National -Inftituts zu 'Paris, find zu Mitgliedern der 
Königl. Societat zu London erwählt worden. Sir Joftfk 
Sankt, Praßdent der gedachten Socictät, meldete diefs 
Hn. Delmmört , bef:ändigem Secretar des Inftituu, in ei- 
nem Schreiben, worin er unter andern äufsert : „er be- 
trachte diefe Ernennung als einen ausgezeichneten Be- 
- der tiefen Achtung der RGnigl. Societat gegen das 
-ll-lnfmut von Frankreich und des Wohlwollens, 
a die Mitglieder der beiden gelehrten Gefellfchaf- 
*en vereinige ; eine Gefinnung, die durch keine poliiifche 
Zwifte zwifeben beiden Nationen geftört oder durch an- 
dere UtaJtand« gefefawicht weiden muffe." 



Das feit 2 Jahren neu organiürte Lyceum zet Jt'tr- 
fckam hebt fich immer mehr, durch die Fuhrung des ge- 
lehrten Directors Hn. Linde und durch die grobmüthi- 
ge forgfame Unteruützunj des Sädpreufsifchen Depar. 
tements. Es ift in dem febönen grossen Sächfifchen Pa- 
lais angelegt, welches vorzüglich auch weg''.: Teiaes Gar- 
tens berühmt ift , deffen Spatziergange feit einem Jahr- 
hundert der Sammelplatz der fch&nen Warfchauer Weh 
waren. Die Buchcrfammlung diefes Gymnaünui« foll 
zugleich eine offentlitke gtlehrtt BMiatkak werden. Sie 
benäht aus den Rcften einiger ehemaligen Sammlungen 
in Warfchau. Vielleicht wird di« ganze grobe Biblio- 
thek des Verb, berühmten Erzbifchofs Grafen Krificki 
von Gnefen dazu gefehlagen. Im gegenwartigen Jahre 
hat das Sadprenff. Departement die Summe von Tanfeni 
Tkaltrn hergegeben, zum Ankauf wichtiger, grofser 
und zum Theil fcltener Werke aus der Auction der Bi- 
bliothek-Dubletten in Berlin, nach der Wahl des oben 
Herrn Directors Linda. 



Seit dem T. April erfcheint zu Berlin bey Ditttrki 
eine Zeitlcbrift, betitelt: Berlin, oder der Prcnfiijthl 
Hanijreund, welche verdiente Aufmerkfamkeit hndet. 
Unter andern find darin inirgctheilt : Der Gnadenbritf 
Friedrichs des Zweyten an das Dragoner- Regiment Kö- 
nigin von Preufsen , vormals Ansbach -JBayreuth , nach 
der Schlacht bey Hohenfriedberg, d. d. 11. Jen. 1745. 
— Bemerkungen Uber die Rang- u. Staium'.ifte der Kö- 
nigl. Preufs. Armee. — Vorfchtige zu einer Kgl. Leih» 
bank für bedürftige und würdige Officianten des Prenft. 
Staats, und zur Errichtung einer militarifchen Nacht- 
wache in grossen Städten. — Debatten über Luthers 
Denkmal und Er fco einung auf der Bahne — und aus- 
führlicher Bericht über Jungius.neuefte Luftfahrt. Mit 
diefen ernfthaften Auffetzen wechfeln Anekdoten, Epi- 
gramme, Coirerpondenznachrichten etc. ab, die jedoch 
vom Hauptzwecke fich nicht entfernen. — Diefes Blatt 
verdient in allen Provinzen untrer Monarchie verbreitet 
und von denkenden und gefühlvollen Männern unfer« 
Vaterlandes durch Beytrlge unterftützt zu werden. 

> , f % aj 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Nene periodifchc Schriften. 

RtvifionrUatt zur Georgia. 
Damit diefcs, für fich allein beftehende, Blatt fich 
lelbft verkünde , wiederholen wir diefes Ort« , bey der 
nunmehr wirklichen Erfehainung feine« Vorlanfers , die 
m de * GfsrgM No. 54. davon gegebene Nachricht. — 
Nachdem es nämlich mit jedem Tage klarer wird , 
- Breloh einen bedeutenden EinfiuC» euf die Charakter- 
«md Geifiea-BL'dung einer Nation öffentliche Zeitungs- 
Blätter, befonder« von einer gewißen Art, habeaund 



dennoch aber auf der andern Seite diefelben 
bekantlich mehrentbeils blofs aus und auf Speculation 
unternommen, und von manchen Mitarbeitern nicht nur 
blofs als Mittel benutzt, ihren Kram anonym und ohne» 
Gefahr vor je einer Züchtigung zu Markt bringen zw 
können, fondern von den Redacioren felbft dergleichen 
Beytrage aufgenommen werden , theils um die nöthige 
Bogenzahl ihrer Zeitungen zu füllen, theil« um durch 
Schurren , hamifche Perunagen, fchamlofe Relationen 
u. der gl. Senfation zu erregen, und durch folch einen 
Schein von Reiz und Jugendkraft in ihren alten Tagen 

i«- u . 
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fich noch zu erhalten, folglich dadurch in jeder Hinficht 
die Humanität einer Nation nicht wenig gefährdet wird; 
fo haben wir um cntfchloffen , ron nun an alle die ge!e- 
fenften Zeitungsbliltter, als da find denn die Zeitung für 
die elf pure Welt , der Fretpnüthig* , Elißum and Tarta- 
rut, dit Bildungthldtter , Aurora, der EuropSißhe An/Je- 
her, Betliner Hausfreund, Beckrchter, Abendzeitung, All- 
gemeines Vereiniptngikhtt, Endtjmion, Gefundheittztitung 
etc. einer eigenen und befandem Prüfung zn unterwer- 
fen , und demnach in diefer Abficht und zu diefem Be- 
hufe «in mit dem Intelügenzblatte verbundene* eigenes 
Blatt unter der AufTcbrift ! 

Revifiontblatt nur Georgia. 
unfern* Zeitfchrift wöchentlich beizufügen , und damit 
in einer der erften Lieferungen der Georgia den Anfang 
welches hiermit vorläufig hat anzeigen wollen 
den I. May 1806. 

Kilian, 
•Ts Herausgeber und Redactcur der 
Georgia. 



Da die Georgia immer mehr und mehr als eine be- 
lehrende und unterhaltende Zeitfchrift anerkannt und 
gefchätzt wird, fo machen es fich der Herr Herausgeber 
und Cammtüche refp. Herren Mitarbeiter zur befoudera 
PHiebt, alles, was m ihren Kräften fteht, zu thun, um 
derfelben taghell ein immer größeres Intereffe zu ver- 
fchafFen , wrlci.es ein Jeder , der sich dl« Muhe des Ver- 
gleichens nehmen will, gewifs einräumen mufs. Diefes 
Streben, dem refp. Publiko Genüge zu leiften, hat ei* 




I ge- 
rn Zeitfchi iften fo paffend Tert heilt, dafi man fich 
davon ein fehr intereflantes literarifches Panorama ver- 
fpreelicn kann. 

Da " . in unfern Tagen fchwer halt, einer neue« 
Zeitfchrift Ejitree zu verfchaßen , L» wählten wir den 
Weg | einzelne Blatter dem Publiko apart zu geben, da- 
mit daJIelb« fich erft mit dem Grifte diefer Zeitfchrift 
bekannt machen könne. Wir haben nunmehr unfern 
Zweck erreicht, und nehmen nun den allgemein gelten- 
den GrundTatz an , keinen Jahrgang , we*der durch ein- 
zelne Fände oder Monatsftucke, noch weniger durch 
ein.-. Ine Blätter, ferner defect zu machen. Doch wozu 
wir uns einmal von dem bereits Etfclrienenen gegen da« 
Publikum anbeifchig gemacht haben , das wollen wir 
treulich hellen. Es follen alfo , nach wie vor , die er- 
ften 3 Monate, al« Januar, Februar, März, auch künf- 
tighin entweder ganz oder Stück weife einzeln dem Publi- 
ko nach Verlangen gegeben werden. Mit dem Monat 
A^^jJem Anfang^des aten Vierteljahr« , hört aber 

' ** er Preis eines comp). Jahrgangs , incl. diefes Rt- 
vifiamibi.uttt % iü und Weiht, wie er vorher ohne daffalbe 
war, 6 Thlr. Conv. Münze. 

Durch die Kurfiirftlich IacMrcheZeUungi-*F.xped*I- ' " 
, welche mit allen ähnlichen Inf.ituten in Verbin- 



dung fteht, kann man alle Wochen einmal die erfchie- 
nenen Stücke bekommen. Jeden Montag erfcheint ein« 
neue Lieferung. Der Preis ift derfelbe wie hier auf 
dem Platze. 

Da die arfterm beiden Nrn. der Revifionsblatter 
nebft dem dazu gehörigen Kupfer als Probeblätter noch 
befonders an die mehreften Lefeinftilut« Deutschland« 
verfchickt worden Und , fo find diefen Exemplaren die 
Ankündigung, welche im Auguft vorigen Jahres er« 
fehlen , heygefügt , damit diejenigen , welche bis jetzt 
noch gar keine Kenntnifs von dem Inhalte der Georgia 
hatten, fich mit Plan und Einrichtung näher bekannt 
Leipzig im May iSc6. 
Expedition der Georgia. 



So eben find von folgenden Journalen erfchienen 
und an alle Buchhandlungen und Poft- Aemter verfandt 
Worden : 

Dat Ste Stuck vom Journal de/ Laura/ m. d. Moden' l%o6 
Das 6t e Stück vom der Linder - und Votiierkuud* igo6. 
Dat $te Stück von den Allgemeinen Geograph. Ephtme- 
riden 1806. 

Das $te Stück von Vaigtt Magazin für den neueßem 

Zufianddtr Naturkunde !go6. 
Das 4*e Stück vom fVielandt neuem teutfihen Mer. 

kur I806. 

Das 2te Stück v. d. Zeiten oder dem Archive für die 

ntnefte Siaaitngtfchickse und Politik 1806. 
Dat ifie und Ite Stuck von dem Allgemeine» teutfeke» 
Garten - Magazin 1S06. >. 
Die ausführlichen Inhalte von diefen Journalen find in 
unferm Monats -Bericht No. IV. und V. , dar bey allen 
Buchhandlungen, Poftämtern, Zeititngs- um! Adrefs- 
Comptöirs gratis zu haben ift , befonders abgedruckt. 
, im May 1806. 

F. S. privil. Landes - Indult rie- 
Comptoir. 



Vettder Zeitfchrift London und Parit für 1806. ift 
fo eben das iftc Heft erfchienen und an alle Buchhand- 
lungen und Poftämter versandt worden. Der ausführ- 
liche Inhalt ift in dem Monatsbericht No. V. vom F. S. 
mr. Land. Ind. Compt. zu Weimar abgedruckt. 
Halle, im May 1806. 

Neu« Socictätt- Buch- and Kunft- 
» Handlung. 

t» » . * • a * * # 

' II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Chriftian Sehaeider in Glückftadt 
ift erfchienen: 

Barth' t Anleitung zur phyfifchen, aftronoraifchen , ma- 
thematifchen, hiftorifeben und geographilchea Kennt- 
nifs des Erdkörpers, gr. 8- l Bthlr. 8 gr. 

Defftlbtn Errichtung und Einführung Hebender Armeen 
nach ihren Veranlaffungen und Folgen. Ausgezogen 
'aus Dr. Robert Tons Gefchichte der Regierung Kaifer 
Karl des Fünften. 8. 5 Gr. 

Koini- 



|üimfd>eErr.ähIimgen aus den Kteifon guter Menfchfin, 
Vom Verlaffci des Lieutenants. Mit einem Kupier. 
8. 20 Gr. - 

Die Gefpielen meiner frohen Augenblicke. Von F. Sern- 
gttftik, verf. d£« GuftaT Hellwegs. 8, 10 Gr. '. 

■ 1 ■ ■ I * • 1 

\ So eb«n ifV erfchienen und tn allen rfucbhandlun. 

gen zu haben - , »w . j V 

£>ifiichff> t ein ucuts Tafehenbueh der Schertet und der 
Satyre, nicht von Falk. Germanica lflo6. 




lieh darin getroffen fahlen, unangenehm, vir. leicht aher 
auch eine lehrreiche Wai tiuiig- für diu ZuU-anit feyn, 
tUn Alerften aber, und vorzüglich den Freunden U«r J>a- 
tyre, eine intereffame Lccture gewähren, ( . 



III. Büchel - , fo zu verkaufen. 



Hiftorifche und antiquarifche* Werke, welche tiey 
dem I^hrer Wilberg zu Berlin {Rofenftr. N". 23 ) 
für bejge£eizte Preife in Pr.Cour. zu haben /i^J; 

I. Gaffendi opera oornia. Lugd. 658- 5 Bände Pergbd. 

«. C»»ringii opera Brunsr. .750/5 Bände Prgb. 6JUHI. 

3. Nova Bkbliotheca Pa^riun, . Par. 65+ , ^.Bänd« Frzl». 

,..61W>1. 

4. Juniuf de Pictura Veteruw. Bat. 694. Prgb. 3 J\th). 

5. "Dornt InCcriptiones anlkjq. c. nut. Gorii. Flor. 7311 
mit vielen K«juf. Frzb, , 4 RtbL 

6. Liebt Gotha lmmaria. Awlt. 730. ni'u, Kupf. Prgb. 
(Ladenpre> 22 Rthl.) ,; 1 7 Kj»W* 

7. Attgußiv'i AüäiiuiiatesRo*», <n Hüp. in p»»u>, Antw. 

■» ;Vj 4 KAI. 

8. Van Lo<n Hjfrcir.e \Met»!lb|iie des Pays-Bas la Haye 
732 — 37. 5 Bande. Cmpl. Ppb. (Ladenpr. 64 Uthl.) 

18 RAI. 

0.1 de Stcfch ,Pierres antiques gravi -es par PioartvkiX. et 
Franc. Amfi. .724.. mit vielen Kupf. Frzb, 13 RthT. 
jo. Liteti Hieiuglyphitja. Patav. 653» jyit jait Tide« 
'Kiipf. ■ (Htrijf. i.Vogt.) -i »alUbti 

II. Zanctü Geinmae antiqua» cum nott. Gorii. Venet* 
750. mit K-.ipF. Ppb. 1 .' , . L4iWhl, 

'ia. Maurice*» hiftoria Veneta. Venet. 623., Frzb. ( Ra- 
rijf. r. Vogt u. Freyt*g>) \ 4 Uthl. 

13. Lünig Codex Italiae diplonaaticus. I.pf.725. 3 Bände 



Ppb. v !■ 



ri 



35 Bthl. 



14. PaUtii Gefia Pontifict«» Rom. Venet. 687. Ppb. mit 
24a^Prtil*ait- ; und vielen andern Antiken ihid iHiinz- 
Kuph i n. ; I «denpr. 35 Rthl.) 10 Klbl. 

15, Leger Hill. dcs.Peifecutäons des Egbfcs.dei Valle'e* 
. de Pieuiom 011 YanduoTes. Lugd- 66$ wjLt jiejen. Ku- 
pfern. 1 rzh. . {ß.artJJ' f. Bauer u. Saltheu. ) ,4 Rthl. 

*6. t>«tf» Ajnial. §uevici; jfrf. £95^ 3 Bde. Prgb, 4U1UL. 
r •• : • . K ■■■ t I nn r «".- ": ' .. ..- : / v , Ii,«« 



. i .q;..' •»»»» »st».- •»?•» J . ;•» .. • ' i- \ 



17. v.-ßvemteißn Qftfnefifebe Hifrotie. Aurich 720; 4 
Bandet. Coiwpl. Prgb., 2| i\ih|, 

^8. /l«^/« Annales Marcbiae ttrandenh. Frf. 598. Frzb t 
mit vielen Wappen und andern Kupfern. 2j Bthl. 
19 v Ruioiylp Gotha diplomatit-a n«l»l"t v. .GLichtnßcin 
Ahnenufeln des Adels. 5 B.inJc.. Cuu^pl. um virJen 
. Portcitt und andern Kndp \ \\ , J UtW» 

SO. Baldä*/ Befchreibung d^r Kult«. JiaJabar, K'^.iujiw 
'., 4«> und Inf. Zeylun. Amli.672.. >n)i, iVhvnv»;^.;,^ 
- P.gb. . ; , ,-4 r,„v ( 

21. BochArii opp. omnia h. c. Pbalug, Onaan f* O«^ 
gripbia I'.icra et Hiei ozoicvti. Liyd. ^»92. nüt fcyjii.. 3 
Bämle. < ;qu:;i!. F>7.i». .. J( 4 4 t'.tiil. 

2-2. Rjxiu/tlit, BiUiio. luiC.i fai.ra online a'.]iiuUi, , ,*iu# n m , t < iy 
j fupp 1 üiuentu. Genav. 66p. 3 Baside. Cu^Mpl. Ba/.b< 

s.. . : :• 4 lüitb 

23. Mertans Befcbre'umng aller Iviifyifciincr, . AÄ'inig. 
reiclie und J.epobbl^n der ganzen Welt. ' Frkf. 6^S. 
Pjib. mit mehr denn 100 Kuph.Tou Merlau, 4 llthl. 

24. Laiius da migrationibus Gentium. Baf. 572. Pj.li. 
mit fcbr.nen HoJ/.fc^initten. _ 2J iUhT. 

25. Sck'.iclt Chroniken una v a G«fetiieltten > Nisrnl) ^5. 
...Ppb; »na. v^Um aooHt»!»r^*M^n.- C&rtV^> «ffllthl. 

«piUuU?. 493- ScU\v.ibd., , ■ , jjj.üiht: 
37. .Stnecae oj.era. Baf. 515. Ldljd. , ftiMlt^ 
23. Pt ccofitu de Rebus Guihor. Perfar. et Vamlalorum. 
,. B.tr. 531. Frzb. , . .., 2- r*h!. 

29. L«"i opera fluania. BaL 5«, S«hwll»d r ^.Ruili 

Ij Upyi. diHcagat Hsetoglyphiea, AmC. 744.^^ .'«U 
, 63 Rupfe m v..u Ori;ina!pl.itten. Frzb. 4^ liiiij» 

2, ^ U lhd:_ liifto'rc de I^uji XlV> ep iMedail'es. fiasiej 
"..74°- .6 lld«; C^pl. Frzb.';('Wj>r. j'8 JUlil.) 5i i>'u^4 
3| .Barre ,<^efchi<.'!ite von Deinfeblund. J.pz. 75a. 4 «>^ih 
j d*. Cotn'pl. Hli/.l». (Ladenpreis .£2 l^i./ k Jinifhl» 
4,',Aar.^-.:j£e»> E'.faiTifcIie und Stf at,»!^! a^^. W<r»u'ib 
aus item I4ien Jahrhunderte. StraCsii. 6^8^ PpW,7* 
h Alph. und 6 Bogen, Kupier. ,-.« r „i. 24,i\!.!i. 
^. Hiftoire des \'oyagas la Haye. 747. 8 Ulnde mit .eini- 
gen IOO Kupfern und Harten, -Mai in 1».. l( l ^ r ,...g iuhti 
6. Gisb. Cnyer } Let.tres de CrLifjuc, d'hjftou;« ax.de lifc- 
teratu^^ Atnft. 74?. Fj^jV». »Ui.v'«ejen Kplru. .3 RthU 

. Frzb. « Bände. Compl, imt 2^42 Lipberp Pom AM 

°.f f. « * -j 

y, dt Serres hiftoire de Franste. Par. ^620. 6 BänaW 
, , Compl. frzl», ( Rarijf. f. Ät//A«r u. UüHmavn a^RtW* 
2. Du fort du-tertre Cefoh. der ajten(und netten Revcw 
lutioneu und Verfch,wörntigen. -Bet|«-76tV< IdltSTvlr.' 
. Ppj?b, i, , 9 »j; , . , ...vi Rthl. 

y Me*.trag hiftoire de- France. Amft. 75^ I 4 !»ar ) d«. 
,. Compl. geh. 5 RthL 

4. Zaciutri'i neuere Gefch. der Cbj», 'frr, Jjpnuei- , J >, . 
..diauer, Per*«r> Tut Unn uiid iluffe*. Beil. 75J5I 33 
jBjtad«', .QH*vh .'Pppb,- . (Ladpr. 25;Rthl) 6 RahJ. 
——————— . * . i'l.'M ,-**r 

-*ii ! / ».. , .uj '!»«i t.s-..a«.^»-- ca, ts>.t f : 't* 
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Sonnabends den 7 ten J u n i u s 1806. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeigt, Herrn Rahmannt Kalliopo 
betreffend. 

\e neue, OO Bogen fiarke, Gedichtsammlung des 
Hrn. Redacteur Friedrich Raftmann in Müm- 
fler, betitelt: „Kolliopt«, ift bereits in meiner Of- 
Hein unter der Preffe, und erfcheint zwifchen Johannis 
und Michaelis. Man kann bis dahin noch mit l6Gr. 
Berl. Cur. bey dem Veifafler 

Burgfleinfurt, im May 18Ö6. 

Dtnhard, akademifcher 



D 



Mein freundlicher Erfuch ergeht daher an alle Verehrer 
der Mathematik, mich durch baldige, jedoch r.of treyo 
an mich gemacht« Beftellangen in den Stand zu fetzen, 
meinem langen Wonfche, Ihnen in diefer edlei Wif- 
fenfehaft meine Anftrengung zum Dienfte dai 7 u brin- 
gen, bald entfpreehen zu können. — Der Suhfcrip- 
tioiupreis für diefe f ift l\ llthlr., und nachheriger La- 
denpreis 2 Rthlr. Conv. Geld. — Wer auf 10 Exemp?. 
fubfcribiit, zahlt für 9. Meppen, den 25. May igo6. 

P. Mauritt Eilmama. 



Ignaz von Jalomky, 
oder 

die Liekende» in der Tiefe der 
Weich fei. 

Eine Gefchichte out den Zeiten der polnifch - franzöfifchen 
und Segerrevolution in St. Domingo, erzählt von Ju- 
liut von Voft. Zu tuter Bond. Berlin , bey J. W. 
Schmidt und in allen Bachbandlungen und foliden 
Leihbibliotheken a 1 Rthl. 16 gr. zu haben. 
Der, befonders in Süd preufsen mit vielem Verlan- 
gen erwartete zweyte Theil diefes Buchs , welcher die 
merkwürdigen Begebenheiten diefes polnifchen Cava- 
liers endigt, und nebendem romantifchen Interefle über 
viele in hiftorifches Dunkel gehüllte Thatfechen der 
letzteren Verhalt niffe Polens Licht giebt , und neue An- 
flehten toh manchen grofsen EreignuTen in Europa , am 
Nil und auf St. Domingo aufftellt; und durch die felt- 
rame Eniwickeluag der Gefchichte, die dem räthfelhaf- 
ten Titel vollkoearoen entfpriebt , die Lefer des erften 
Thells angenehm überrafchen wird , ift eben bey mir 
fertig geworden. Beide Theile koften 3 Rthl. 8 gr. 

Anzeige und Erfuch an Mathematikfreunde. 
Ich habe einen Canon ausgefertigt, aas welchem 
fich Ton I bis 10,000,000 die Vulgarlogaritbmen , und 
umgekehrt, ohne Proportionalumftandlicbkeit fehr be- 
quem avisheben laffen. f deffelben werden im Septem- 
ber erfcheinen, wenn ich vorläufig durch genugfanae 
Subfcriptienen der Druckkoficn wegen getchert werde. 



Für Liferinnen det Schönen und Guten. 
Antonie fVeftau. 
Eine Gefchichte tut dem Judlichen Deutfchland, 
Mit einem Holzfchnitte von Gubitz and mit Mufik. g. 
Leipzig, bey Heinrich Griff. 
Preis l Rthl. t6 gr. 
Man hat mir oft mündlich und fchriftllch auf da*, 
fchmeichelhaftefte getagt: ich müßte befonders Ton den 
Damen, welche fich als Schriftft ellerinnen aufwerfen, 
dazu auserfehen feyn, ihr' Verleger zu werden, weil 
ich unter meinen Verlagsbüehern die Schriften einer 
Sophie von La Roche, der Sophie Ludwig, und von un- 
bekannten Verfafferinnen die 

Elifa oder das Weib wie er feun foBtt etc. 
Minnot Feyerftunden etc. • 
Guflavt Verirrungeu etc. 
Vierzehn Tage in Parit, u. a. nt. zahlte. 
Haben fatamtlich genannte und die von der Frau von 
La Koche und der Sophie Ludwig bekannten Schriften 
der lefenden Welt gefallen : fo bin ich überzeugt , die 
Antonie Wrfltu, welche von einer fchon vor 16 Jak. 
ren dem Publiko als Schriftfiellerin rühmlichft bekann- 
ten Fraa, herausgegeben worden ift, wird nicht minder 
Beyfall gewinnen. Folgende zwey Zeugniffe , das Eine 
von einer Frau, welche felbft Schriftfiellerin ift, das 
Andere von einem untrer erften Schriftft eller, mögen 
zum Beweife meines Zutrauens dienen. Beiden hatte 
ich die Antonie gefandt, und um ihr Unheil gebeten. 

* . * 
„ Ich eile , Ihnen meinen herzlichen Dank fi> das 
„überfohickte Buch abzuflauen. O wie fchon ift es! 
„Die Verfafferin, welche ihre ganz* Seele ist dem r el. 
(4) I ,,b« 
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'„Iben auigehaucbt zu haben fcheint, wie vortrefflich 
„mufs Ii« feyn! Ich nehm« es fdr bekannt an, dafs 
„Sie mir ein Gefchenk mit diefem lieben, mehr alt ein- 
„mal zu lefenden Buche machen; follte ich hierin ge- 
girrt haben, fo mufste diefer kleine Schatz durch Ihre 
„Güte doch auf andre Art mein werden." ' ' 

* * * 

„Unter den mir überfandten Novitäun iß manches 
„Gute. Zuerft habe ich Antanie fFtflau gelefea, und 
»„glaube, dafs diefes fehr Tiel Gluck machen wird. Da 
„ift doch einmal eine neue Situation und nicht ohne 
„Gefühl und Wahrheit durchgeführt und dargeftellt. 
„ Der Verfaffer mufs nach weiblichen Briefen gearbei- 
tet haben, oder das Ganze rührt felbft von einem Frau- 
enzimmer her. In vielen Stellea ift eine hinreifaende 
„Wahrheit »«hier weiblicher Gefühle und Urtheile. 
. „ Wäre der Styl concentriVter und hier und da eine lang- 
weilige Tir.de Termieden, fo würde man wohl wenig 
„oder gar nichts zu tadeln linden. 

* * * 

Kann ich aufrichtiger als Verleger mit dem Ur- 
lheile über diefes Produkt gegen das lefende Publikum 
bandeln? — Leipzig, im Juny igo6. 

Heinrich Griff. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
C#*p (Coeil fur\ VEtat i !niq ue de fEuropt au cemmenet- 
erneut de l'annee igoö. gr. 8. 16 Gr. 



Erfit 



Für die Lt/tr und Ufa innen der Schriften der Ver- 
fafferinn der allgemein bekannten Romane: Walther 
von Montbarry, Thekla vau Thür», Hertmann van Unna, 
dtr Foutauges u. a. m. 

E ■ d 0 e i e, 
Gemahlin Thtodefiut des Zweytem. 
Eint 

GefchUhte dt} fünften Jahrkundtrtt. 
r ThtiL Mit einem Kupfer ,* 8. 
Preis I Rthlr. 12 gr. 
Ehre dem Ehre gebühret. — Lange hat das Publi- 
kum in dem Wahn geftanden, diefe unterhaltende Schrif- 
ten waren die Früchte und Arbeiten eines Mannet. War- 
■m follte ich es fcheuen zu fagen : Eine Frau war es, 
welche eine Reibe von 20 Jahren hindurch Eure Auf- 
neerkfamkeit feffelie? Verliert die Sache dadurch vo* 
ihrem Werthe? Ich behaupte: Nein. Ift die Unter- 
haltung mit einem geiftreichen befekeidenen weihlichen 
Wefen nicht hundertmal anziehender, als die trockne 
Gclehrfatukeit Eines unfern Gefchlechts? Und muCs 
der Werth eines Buchs dadurch nicht erhöhet werden, 
wenn man durch Ueberzeugung findet, dafs in densel- 
ben Kenntniffe und Gefchmack in der innigften Verei- 
nigung gleichtun Hand in Hand gehen? Ja ich huldige 
im Namen des gefainmten lefenden Publikums der Ver- 
fafferin, welche blofs durch übertriebene Befchciden- 
heit nicht genannt feyn will, hiermit unbekannter Weife 
öffentlich. Obfchoa ich felbft f« bis jetzt 
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lieh kenne : fo habe ich ihr doch fchon llngft, den Ver- 
leger ganz und gar nicht mit in Anfchlag gebracht, 
meine Verehrung nicht vertagen können. 
Leipzig, im Juny 1806. 

Heinrich Grift 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey Hn. Buchhalter Ehrhardt in Hall« find nachge- 
hende auslandifche Bücher , gegen gleith haart Be- 
Zahlung in 20 Fl. Fufs, und zwar mit Einem Drittel 
Rabatt von dem beygefügten Preis, zu haben. Bey 
auswärtigen Beftellungen weiden Briefe und Gel- 
der ftßfrty erwartet. 
Interiora rerum, oflia notizie annedota relative alla Ufte- 
matte« regolazione di Brenta etc. 4. 2 Rthl. 7 gr. 
Alfred , -«n epic Poem. London 8O0. 4- 7 HthV. 

Odes of Anacreon, translat. int» engk Verfe. 800. 4. 

7 Rthl. 

Transactions of a Society for the Improvement of me- 
dic. and ehirurglc. Knowledge. Vol. II. Lond. 800. 8. 

2 Rthl. 

All agricultural Dictionary , Extracts fi-om the moft cc- 
lebrat. Authors, h>. /, Manch. III Vol. Lond. 794. 8- 

7 Rthl. 

A Treatife on febrile Difeafet b. fVilfon. Vol. I. Win- 
cherter 799. 8- ' * RtbL 

A Tour through part of North Wales in the years 1798. 
etc. b. Evaut. London. 8- 2 Rthl. 16 gr. 

A Tour round North Wales dnring tbe Summer of 1798- 
etc b. Biugley. II Vols. London «oo. 8. illuftr. with 
views in Aqnatinta b. Alken. 7 Rth). 

The Hiftory of Scotland from the Houfe of Stuart to 
that of Mary b. Pintkerton. II Vols. London 797. 4. 

17 Rthl. 12 gr. 

C. RumforcCt experiroental Effays , polit. , econom. etc. 

Effay VL Lond. 798- 8- * »° ß r - 

Medieina nautica: Effay on the Difeafes of Seamen, b. 

Trotter. Lond. 797. 8. 2 Rthl. 22 gr. 

Conftantinople ancient and modern with Exeurfions to 

the Shores and Islands etc. b. DaUawau. Lond. 797. 4. 

14 Rthl. 4 gr. 

The Works of Richardfan. 797. 4. 7 Rthl. 1 gr. 

Oeuvres de Felix Nogartt Tom. I. a Verfalles 797. 12. 

I Rthl. 

Le Poi'te, me'moires d'un homme de lettres, ecritt p. 
' lui meme. IV Tom. ä Hamb. 798. 8- 3 Biß. 

The Anatomy of the Bones, Mufc. etc. b. Dtü. Etlinb. 

793. 8. 6 Rthl. 

The Anatomy of the human Body. Volum. II. b. Bei. 

Edinb. 797. 8- 6 R»hl. 

The natural Hiftory of British Birds, with obfervations 

and Fig. b. Denevan. Lond. 794. 8- 5l Bthl 12 gr. 
Nouveau voyage autour du monde en AJie, Amerique 

et en Arrique en 1788, 89 et 00. p. Paget. III Tom. 

a Paris 797. 8- 4 Rthl. 

Tales of Wonder b. Lewis. II Vol«. London gOf. 4. 

6 Rthl. 12 gr. 

Richard the Firft, a Poem b. Murret. II Vols. London 
801. 8. 6 Rth). 
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Le Conf#rTa»eor, recveil de snoreeaux inedits d"hiftoire, 
polit. etc. II Tom. ä Paris 800. g. 3 Rthl. 6 gr. 

Reports on the DUeafes in London, b. PViUan. Lond. 
goi. 8- * Kthl. 

Hu in. in Longcvity: recording the Name, Aga etc. of 
the Difeafe of 1712 Perfons. b. Eaßon. Salisuury 
799. g.- 2 Rthl. 8 gr. 

The modern Land Steward. Lond. 801. |. 3 Rthl. 16 gr. 

An Hiltoi y of Funguffes growing about Halifax , with 
44 Copper -Plattes, b. Boltom. III Vols. Edinbpurg 
788- 4- . 42 Rthl. 

The Perüan Moonsftee, b. Gladtein. London 801. 4. 

21 Rthl. 

A compendious Grtmmar of the cormpt Dialect of the 
Jargon of Hindoftan, with a Vocabulary Engl. b. 
Hadlty. Lond. 80 1. 8. 2 Hthl. 16 gr. 

Gleaning« from Bookt on Agricuhare. Lond. fOI. 8. 

I Rthl. 8 gr. 

Horae Mofaicae, a riew of the molaical Records. b. Fa- 
ber. II Vols. Oxfr. 8O1. 8- 4 Rthl. 16 gr. 

The Song of Song*, which ü by Sola/man, b. fFiUsamt. 
Lond. 801. 8- 2 Rthl. 

A Diflertalion on the Conftruction of Archts , b. At- 
woad. Lond. 801. 4. 2 Rthl. 12 gr. 

Lettreis addreffed to a yeung Man , on bis firft entrancc 
into life etc. III Vols. Lond. gor. 8- - *5 RthJ. 12 gf. 

Effay für le bJanchiment p. OrtiBtf. ä Paris goi. 8- 

2 RthJ. 

The Hiftory of Mauritius, pr the Island of France b. 

Graut. Lond. 801. 4. 12 Rthl. 

A Catalegue of i'orae Pictures of the differ. Sehools b. 

Deftnfanr. II Vols. 801. 8- I Rthl. 16 gr. 

The Sath-es of Juvenai b. Rhodt/. Oxford goi. 8. 

I Rthl. 16 gr. 
Public Characters of 801 — 802. London 801. 8- 

3 Rthl. I2gr. 

Oenvres de Floriaa. XV Tomes. ä Par. 801. 12. 15 Rthl. 
Voyage dans 1'Inde et au Bengale, dans lcs annees 1789 
et 90. p. Dtgrandfri. II Tom. ä Paris 801. 8> 

3 Rthl. 3gr. 

Elements of Seif - Knowledge b. Dallas. London 802. 8. 

3 Rthl. 12 gr. 

Effays on the Difeales of Children. Eft. I. b. CAryer. 

Edinb. 801. 8- 5 Rthl. 8 gr. 

British Monachism, or Manners of the Monks and Nuns 

b. FosbrooU. II Vols. Lond. 802. 8. 4 RthJ. 16 gr. 
An Inquiry of the Effects of the Tcneteal Poifon on the 

human Body b. Satvrty. Lond. §02. %. I Rthl. 16 gr. 
Heberden conimentarii de morporum hiftoria et curatione. 

Lond. 802. 8- 2 RthL 12 gr. 

Veterinary Pathology , a Treatife of the Difeafes of the 

Horte , b. Ryding. York 801. 8. 1 Rthl. 16 gr. 

The Hiftory of the Rebellton in the year 1745. b. Homt. 

Lond. S02. 4 6 Rthl. 

Univerfal Hiftory ancient and modern to the Pcace of 

I801. III Vols. b. Mavar. Lond. 802. 8. 5 Rthl. 
The Sports and Pafttmes of the People of Engl. ]>. Strutr. 

Lond. 801. 4. mit fehr vielen Kupfern. 21 Rthl. 
Elements of the Pbüofophy of the Mind, and of inoral 

Phiiuf. b. Beltkom. Lond. 801. 8. 3 Rthl. 



' 1 r^kr 

Medical Refearches oh the Practice of Pbyfie. FfT. I. 

b. Fergufan. Aberdeen 801. 8- 9 Rthl. g gr . 

Lettres für Conftantinople de M. l'Abbe Sevim p. frfc 

BoBrltt dt Yauxctlttt. a Paris 80a. g. » Rthl. I2ge. 
Hiftaire fecrete de la Revolution franse pt Fr. Pager. 

Tom. VII. Paris 802. 8- I Rthl. 6gr. 

Memoire hiftorique für la Louihane p. da Vtrgnwtr. a 

Paris 802. 8. 1 R4fal - " gr. 

Elfay on Lrish Bolls b. EdgntartL London 802. 8- 

. • , , I RthL 20 gr. 
Hygcu, Effays moral and medical eto. b. Btddott. N. IV 

— VII. Briftol 802. 8- 3 KtnL 

The algerinc Captive. II Vob). Lond. 802. 8- 3 Rthl. 12 gr. 
Broad Grins, b. Calmanm, with new additional ules in 

Verfe. Lond. 802. 8- I >«" gr. 

A Journey from Edinburgh through Parts of North Bri- 

tain, oontain. Reniark» on feolhh Ltndscape and ob- 

fervaiions oh rural Econ. etc. b. Catapbtll. II Voja. 

Lond. goa. 4. 3° J^thl. 

The Bardio Mufeuu» h. /««. Lond, 180a. Folio. 

8 Rthl. 12 gr. 

Journal d'un voyage en Allemagne en 1 773. p. Guibtrt. 
II Tom. a ParU 803. 8- a Rthl. 18 gr. 

Vie privee, poütique et litteraire de Beaumarchais, a Pa- 
ris 802. g. 15 Gr. 

Dictiomaaire abrege de la France monarebique- p. Gmt- 
rauh, a Paris 80a. 8. I Rthl. 12 gr. 

Voyage dans la ci-devant ßelgique et für la rive gauche 
du Rhin. U Tom. a Paris 80a. g. 6 RtU. 

Hiftoire de la Tille d'Autun p. Ro/»y ä Au tun. 803. 4. 

3 Rthl. ig gr. 

Manuel des habitans de S. Domingue p. Dutoturjoly. 

II Tom. k Paris 80a. 8- 3 Rthl. 18 g/. 
Voyage ä la Louifiane et für le continent de l'Aincriqu* 

feptentrionalc cn 1794 a 98. Par.803. 8- I Rthl.aogr. 
Le meine livre. I Rthl. 12 gr. 

üeuTrei du C. St. Baufitrt. n Paris 1803. 8. 

I Rthl. ic gr. 

An Account of the EnglhhColony in New South Wal««. 

Vol. II. Lond. 802. 4. 34 Rthl. 

Nouveaux contes moraitx et noutelles p. Mad. de Genlir. 

III Tom. a Paris 802. 8- 3 Rtl l. 6 gr. 
Precis d'ohfervalions de Chirurgie p. Cartitr. ä Paris 

803. 8. 1 Rthl. 6 |ir. 

Logique de Condiüac a lulage des eleres des prytaneM 

p. Natt. III Tom. ä Paris 803. 8- » Rthl. 21 gr. 
Les Toyjgcurs en Su:fXe p. J anrief. III Tom. ;i, Paris 

E03. 8- 5 K*' hl - 6 gr. 

Secund royage a la Louhtane de 1794 a 98. II Tom. *v 

Paris 803. 8. 3 Rthl. ao gr. 

Hiftoire naturelle de la Femme , p. Martau. III Tom. a 

Paris 803. 8- 6 Rtb). 6 gr. 

Notes critiques et refiexions für le geaie du Chriftianis- 

me. ä Paris 80^, 8- 1 * Gr. 

Effai theoriqne et experiseental für le Galtanisme p. AL- 

di*L II Tom. Paris 804. g. 6 Rthl. 

L'Ari'hmeiique des ecoles prinuires et fecondaires, p. 

Guiliard. u Paris 803. 8. I ^thl. 

Nou*eeux prineipes d« Geologie p. Birtrsud. i Pari« 

793- 8. , a RtW. 

Alma- 
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■AlmÄiadl lütlortd de France an XII. p. Te/tu. ä Paris. 8. 

.2 Ki hl. ia er. 

Pbyfique d'Etmle p. DtveUy. 4 P.ris 802. 8- lRthl. 4 gr. 
PhilofopWcaS Trensacrions of the Society of London for 

• 1797. P. III. for 179g. P. 1. London 797. 798. 4. 
:" i " ■ 12 Rthl. 12 gr. 
,; Coup d'oeil for lies revohitions et für la rtforme de U 

Medeeme, p. Cabanix. a Paris 804. 8- 2 Kthl. 

Hiftoire des Vegetamc für las itles de France «tc. P. I. 

' p.; Auaer t l dn Pttit- Themars, ä Paris 804. 4. 2 Rthl. 
A Tour in the yeerS'l.795 — 96 through tbeTaurida et«. 

b. Guthrie. Lond. fc02. 4. 15 KtbJ. 18 gr. 

Hiftoire dela Medecine c.mique p. Mako* et p. Lmtuvt. 

a Paris 8O4. 8. .2 R t hl. 6 gr. 

Zoologie umverteile et portative p. Hoy. ■ 4 Rthl. 16 gr. 
Contes de tfocacc, traduction nouv. X. Teni. a Londr. 

791- 8- 4 Kthl. 21 gr. 

Walk* at the Cape of good Hope b. Stmpia. Lond. 803. 8- 

2 1 Uhl . 4 gr. 

Ah Introductioh to the Praclice .of Midwifery 1). Den- 
man. Lond. BOI. 4. 25 Rthl. 12 gr. 

Tableau des revolutions du fyftame politicpie de l'Enrb- 
pe p. AmciUoH. Part. I. Tom. I. IL a Berlin goji 8- 

3 Rdfl. 

A Journal of Travels in Barbary ia 1801. b. Curtir. 
London 803. 8- a RtM. 

• Tiavels of 4 1 years in the united States of Aroeric, du- 

• ring 1798—1802. b. Davit. Lond. 803. 8- 4RthJ. aogr. 
Les recettes exterieures. Seconde edit. p. D'lvernoit. k 

■' Lond r. 805. 8- Illthl. 6gr. 

Trane des naaladies de la bouche p. Gariot. a Par. 805. 8* 

' : 2 llthl. 16 gr. 

Voyage für la fcene des fix derniers livres de l'Eneide 
0 n.de Snnflttten. ä Geneve 805. 8- 2 Rthl. 12 gr. 

Sukyft Ma.rtage-Po.tion, traiul. hom the french.* Stet- 
tin 804. 8. ig Or. 
Syfrcme des plantes extrait des ouvrages de Linne p. 
MoutoM-Fomeiiillt. V. T. ä Lyon 804- 8- 8 Rthl. 12 gr. 

• Voyage d ans les qoair« princip. des des mers d'Afrique 

an FX. et X. de la rep. p. ß#ry de St. Vincent. o.a. 58 

• planches. III Tom. a Paris 805. 8. 18 Rthl. 12 gr. 
' Dicrionnaire biographique des hommes marqaah* de la 

fin du dix-huitieme Gecle. III. Tom. Londr. 800. %. 

6 Kthl. 

Voyage d'unAllemand i Paris et retour p.laSuiffe a Lau- 
Tanne 800. 8- 1 Rthl. 8 gr. 

• The ' Plays of Wiü. Shakuftare , with the Corrections 

and Illnftrations b. Joknftn. XXIII. Vols. Bafil 800. 
' 801. 8. 40 Rthl. 8 gr. 

( K-ipfer und aber nur bey den erften Techs Bin- 
den, bey den folgenden find fie weggeblielien.) 
'Veyage en Norvrege avec dea obfervations für l'hiftoire 
< naturelle!. ' , R ln l. lS gr . 

Hirtörical Account of the Rife of the engl. Steve etc. b. 

Mi!»»*. BaGl. 800. 8. I Rthl. 

Meraoires hiftorio. et anecdotes de le cour de France, 
p. Snltvie. i Paris 80a. 8- »Rthl. 



Rivaliti de Ia France et de l'Angleierre p. Vientt- Vau* 

Wae«, a Paris 804. 8. , Ii Kthl. iagr." 

Theatie de KatzeJuu trad. de 1 allem, p. fVeifi et J**f- 

}ret. T. I. i Paris 799. 8- I Rthl. 12 gr. 

Tlteatre de lliertnitage de Catharine II. iinper. de Ruff. 

II Tome«, a Paris 799. 8- 3 EUhL 

Hifieire «omparea des fyftemes de Philofophie p. Dege- 

neranda. III Toroes. a Paris K04. 8. 5 Kthl. 

Oeuvres coropl. de CondiHst. XXXIV Totnes. ä Par. goi. 

12. i 16 Rthl. 

Paradis perdu 4 trad. p. DeliBt. III Tomes. Paris 805. 8. 

5 Rthl. 16 gr. 

FTfays de pliüofophie ou etude de l'espr. huinain. p. Prt- 
voft. II Tomes. a Genere 803. 8. 3 Rthl. 8 gf- 

Manufci its de Mr. Ncukcr pub). p. £a fille a Geneve 803. 
8. • .2 Rthl. 8 3 r - 

Cours tomplet d'Agricukera theoriqae prat econ. et de 
Al<:<lec!rte rurale et vetri itiaire ; ou dtclionnaire uni- 
verfeUe d'agricult. p. Tnouia. Tom. XI. XII, ä Parjs 
805. 4^ 10 Rthl. 

Ordonnance provifoire für l'exercice et les manoen- 
vres de la cavakrie avec planches. ä Paris 804. 8- 

3 Rthl. g gr. 

. ■ •L ■ . 

III. Auctiofien. 

Den Ilten Augiift und folgende Tage d. 3. foll zu 
Berlin die vom verCtoihenen K6nigl. Piofeffor Herrn 
Uttger hinterlaffene fehr fcbatzaare Sammlung von Jitte- 
rar. hiftor. fchönwiff artift. tbeolog. philofopli philolog. 
phynkal. ncdic. mathemat. und vertnifchren Büchern , 
welche Ach ganz vorzüglich durch eine reiche Menge an 
Incunabeln oder den dlteften Drucken auszeichnet, fer- 
ner von Manufcripten und Holzftichen, gegen baarc Be- 
zahlung in Preufs. Courant, an den Meiftbietcnden vor- 
fteigeit werden. Das gedruckte Verzeiclniifs erhalt 
man in Hamburg in der E xvrdition dts Correfvonden. 
ten; in Halle in der Expedition der Allg. Lit. Ztiiung ; 
in. Leipzig bey Herrn Jok. Gottl. Stimme! / in Fra-nk- 
furt a. M. in der Jäger/then BtttUumdiMBg ; in Bres- 
lau bey Herrn Kanzleydirector Streit; in Danzig 
bey Herrn Friedr. Sam. Gerhard und in Berlin bey 
Herrn Auctions - Cowimiffarius Santtia. 



IV. Berichtigungen. 

In meinem Handbuch der deutfehen Landwirth- 
fehaft, B. I. Abth. II. fteht p. 33. nota * und wieder 
p. 37. Zeile 24. ein doppelter, nur eben von mir aufge- 
fundener Druckfehler, der lieh bey der fo leiciiten Ver- 
wechslung der Zahlen eingelebt ichen bat: — es m'uf* 
nimlich beide Male 

ftatt \U Oxygen u. \U brennb. Wafferftoftlurt oder 

Hydrogen 
heifsen \U Hydrogen, u. {ht O^jRtn. 

traf. D. H'tlttr* 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Schul anftalten. 
W 



i t «. 



Vtrtrl» u •• g t n !■ fcAal - «ad StuHtM- 

Sacke». 



Im April 1&06 erfchicn zu Wien folgende« Buch : ?»U- 
tifehe Virfaffuttg der dtutfektn Schulen in den k, muh 
k. k. dtutfckt» Erhßuten. Wien 1806. 193 u. 143 S. 8- 



mit Tabellen, unter öffentlicher Autorität gedruckt 
(im Verlagsgewölbe der deutfchen Schulanfta.lt bejr St 
Anna. 26 Kr.) 

" Die Entftebung diefes Buchs ift feigende, Nach- 
dein die Plane und Elaborate der ehemals unter dem 
Voriitzedei Hn. Grafen Rottenhann zuCammengefetzten 
Studienrevifioro-Hofcommiflien bey Seite gelegt worden: 
fo entftand eine neue Schul -Hofcommifüon, und zwar 
unter dem Vorfitz« de* Grafen Hehentvtrth , Erzbtfchoft 
TonWien, deren Mitglieder faft lauter Gclftlicbe wa- 
ren, und wobey befonders Hr. Anttn Ktutfchiti, Ge- 
neral- Vioarius des Erzbifchofs, fehr thätig wirkte. Der 
erfte Plan des deutfchen Schulwefens , den diefe Hof- 
Commiffion ausarbeitete, ward allen Landesftellen durch 
einHofdecret vom 10. Febr. 1804 mitgetheilt und ihr« 
Bemerkungen wurden eingeholt. Ein Auszug diefei zu 
Linz gedruckten Planes fteht im Intell. Bl. der A. L. Z. 
1805. Die Bemerkungen der Landesftellen kamen wie- 
der an die erzbifchöH. Hefcommiffion, und deren letz- 
tes Elaborat, welches Referent vor Augen hat, erhielt 
auf den Vortrag des geiftlichen Staatsraths Loren* die 
landesherrliche Saaction im Aug. 1805. Die franzölt- 
Tche Invafion verzögerte den Druck des Elaborats bis in 
den April 1806, mit dem I. May aber foll es in Vollzug 
gefetzt werden. Ref. wird die Hauptideen diefes Ent- 
wurfs mit tleffen eigenen Worten angeben, ohne lieh ein 
Urtheil zu erlauben, i) Lefen , Schreiben und Rech- 
nen lind, aufser der Religionslehre, die einzigen eigentli- 
chen Schulgegenftändn, deren die Kinder der Trivial- 
Schulen als Wittel zu ihren Zwecken bedürfen, zu de- 
nen nur noch ein« praktifche Anweifung einige Auffitze 
zu machen, hinzu kommen darf. S. 15. a) In den Land- 
städten und Märkten ift die Anzahl der Gegenftände der 
Trivial fchulen von den in den Dörfern vorgefcht iabenen 
nicht Terfchieden. (S. 15.) 3) In den Hauptfchulen (grö- 



ßerer Städte) von 3 ClafJTen , kommt zu obigen Gegen- 
ftände- noch die biblifcbeGefchichte, die Erklärung der 
Evangelien, das Schön- und Kechtlchreiben, die deut- 
fehe Sprachlehre und Anlekung zu mehreren Auffitzen. 
(S. 16.) In jenen ron 4 Claffen kommt noch hinzu di« 
Baulumft, das Zeichnen, Geometrie, Mechanik, Geogra- 
phie , Naturgefisbichte , Naturlehre und da« Scbönlefen. 

4) Der Localinfpector der Schule ift der Orts - Pfarrer. 

5) Oer vom Bifchof zu ernennende, vom Kaifer zu be- 
ftätigende, DiftricU - Infpector ift ein Decbant oder Vi- 
oedechans. 6) Von diefem geht der weitere Gefchafu- 
zug an das bifchofüche Confiftorium , bey welchem eis 
Oberauffeher und Referent der deatfeben Schulen in 
der ganzen Ditfcefe ( Domfcholafttr) ron Sr. Maj. be- 
nannt wird. Das ConfiTtorium kann ohne Kanntnifs und 
Bejftiaamung d«flelben nicht* befchliefsen (S. g.) noch 
verfugen , fondern jeder FaU, wo fie verfebiedener Aley- 
nung find , mufj der Landesfulle zur Entfcheidung vor- 
gelegt werden. 7) Die jübrl. SehultabelJen undlonfti- 
gen Schulberichte hat das bifeböfl. Confiftorium an di« 

fi«*litifche Landesftelle einzufenden, und von daher Ents- 
cheidung zu gewärtigen. (S. 7.) g) Das bifchöflich« 
Confiftorium bat mit dein Kreisamte in deutfehen Schul« 
wefenslachen gleichen Rang. Die Wirkfamkeit der 
Kreisämter ift in dar Rege) auf die Sorge für die rich- 
tige Bezahlung im Schullehrers, und auf Schulbau und 
Reparationsfachen befchränkt (S. 7.) ; doch wird (S. Oft] 
• e«ne Art Controlle über die übrig«» 



Auf die tvtnpHfck lntlierifektn und rtformirte* 
Schulen wird (S. 185 ) der Jofepliinifche Grundfatz (J en 
Kaifer Jofrph II. von der po)i:üchen Schul • OberaufJicbt 
verftand) angewendet, dafc fie den allgemeinen Schul- 
gefetzen und dem allgemeinen Schulleitungsfjfiei» un- 
terliegen. Demnach werden fie der Aufficht der kz- 
tholifchen Decktnte und der kutkollfckeu Confißorien un. 
terworfen. Hier ift es nöthig, die eigenen Worte der 
in diefem Buche enthaltenen Verfügungen herzufetzen 
weil Ge für das proteftantifebe Deutschland merkwürdig 
feyn dürften. I) (S. I85 ) Der ut.mi, telbare Vor Ce . 
fetzte und AufTeb«r des katholifchen Schullehrers ift 
der Paftor oder der Prediger d.rfelben Gemeind.. 
(4) sv 



2) Die- 
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*) Dierei- hat fich , wenn er gegen den Schullehrer ein« 
Klage zu fuhren hat , welche die Kenntnirs der Lehrge- 
genltinde und der Lehrmethode, den Flek» und Sittli- 
chen Wandel betrifft, zuerft an -den Schul - DÜttricB- 
Auffeher zu wenden, der entweder fein Amt handeln, 
oder Bericht an das katholifche Confiftorium e-fufltea 
wird- 3) Die katbolifchen Decbanten - Schul-Dtftricts- 
Auffeher haben auch die in ihrem Bezirke befindlichen 
proteftantifchen Schulen «u unterfuchen, den ftehgions- 
Unterricht jedoch keinesweges zu beeinen, (fie ?) fondern 
Heb nur in fo weit m die Kenntnis* delTelhen zu fetzen, 
um uberzeugt zu feyn, daft nichts den Toleranzgefet- 
zen Widriges vorkomme. 4) Doch Toll der Dechant die 
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erfte ("Ufte erhalt, darf in keine höhere Gymnafialclaffe 
befördert werden) bisher habe es bey den Gynxnaüen 
am zweckrnifsigen Ucligionsunterrkbte gemangelt. Die 
Gymnaiiaften und felbft dis Beflkftenen der Plulofophie 
follen fechsmal des Jahres zur Beichte und Communion 
geben. An jedem Sonntage wird -für die 
beiondere Exhortation gehalten etc. 



II. Bibliotheken und Naturalien- 
Sammlungen. 

Das in Nr. 58. v. J. näher befebriebene fogeuannte 
'oldene Manufcript zu Bamberg t ift von dort, nebft 4 
Vifitatiorten der akaihol. Schulen, nicht «Hein v .1 neb- Evangeliftarien und einem Me&buche aus dem 1 iten und 
men, fondern es foll To wohl bey der jährlichen Schul- taten Jahrhunderte, ingleichen einigen Kunftarbeiten 
Vifitation, als bey jeder andern etwa unter der Zeit nö- des Mittelalters, nach München in die daläge Köntgb 
thjgen Unterfuchung einer folchen Schule , immer auch Hofbibliothek gebracht worden. 

der zur Beforgtmg der den Krci .i niern zugewiesen 

Schulangelegenheiten beftimmte Kreiscotmniffir gegen- 
wärtig feyn, und nach Befchaffenheit der Umftande 

mitunt-l/an P ^ Y "a „ ~ ^ .. - _ 1 A. U iL » •* I » . * o» I 1 



mitwirken. 5) Dagegen hat Wer Dechant als Schuldi- 
rtrikts- Aüffeher feine Vifitetloiu - Berichte nicht an das 
Kreisamt, fondern , wie bey den kathol. Schulen, an 
das Confiftorium zu erftatten , damit diefes und der Hey 
demfelben das Schulreferat fuhrende Obcrauffeher auch 
Ton den akathol. Schalen die Kenntnifs und eine voll- 
f.ändige Ueberfich» des ganzen Schulwefens in der Dio- 
cefe habe. ( Alles aus e. Hofdrcrete r. 14. Aug. I805.) 

6) Bey den Vilitaüonen rnnfs der cvangcltfche Prediger 
Tor dem kathol. Decbanten catechtliren (S. 84. n. 143. 
der Inftruot.), damit der Dechant überzeugt fey, dafs 
nichts den Toleranzgeferzen Widriges im Religionsun- 
terrichte des Predigers vorkomme, und dafs dieferwich- 
tigfte Theil des Unterrichts fleSfsig betrieben werde. 

7) Der Paftor hat dem Deckanten in allen die Schule 
betreffenden Sachen die gebührende Achtung und Folg- 
fan.keit zu bezeigen (S. 142.). 8) Der evangelifcbe 
Schullehrer kann feinen Paftor wegen feines Benehmens 
bey dem kathol. Decbanten Terklagen, von welchem 
fodann der Reours an die Ijrn'd es Helle geftattet wird — 
Beligionsl ehrfachen ausgenommen, wo die Befchwerde 
an die Superintendenten und ConuTtorien der betreffen- 
den Confefüon zu. bringen irt.'(S. iji.) 

* . i . . .. • • .1 M-'i 

______ 

• '.1 I« . 

Wie Einfender diefes v«a_Mitgliedern der evangel. 
Gemeinde zu Wien vernimmt, fo hat das proteftanti- 
1 lebe Confiftoriura beider Confeffionen fehon im verwi- 
ebenen Jahre Verkeilungen gegen das Schuledikt ge- 
macht, die aber bisher keinen Krfolj ' 



Se. Maj. der Kaifer haben für das Naturalien- Ka- 
binet in Wien die beträchtliche Conchflien- Sammlung 
eines gewiffeu Peche ankaufen laffen. Aufser andern 
Bereicherungen hat gedachtes Gabinet die Capwfcam, 
(den Tapir), die Poltmede* ctrtmta, die Antilope Jfreufi- 
und de 



Se. K. Hoheit der Erzherzog Johann, hat die aus 
Eßntrt Werke bekannte grolse Mineralien- Sammlung 
des Bergraths und Prof. Jaquin des altern für 12000 
Gulden gekauft. 

III. K ü n f t e. 

Der Kcfer Napoleon hat für die GaJJerie der Tuil- 
lerien bey acht der erften Maier rurt Paris eben fo viel 
grofse, und bey eilf andern eben fo viel kleinere r Gfe- 
mälde beftellt, die merkwürdige Scenen aus dem letz- 
ten Kriege, nach der eigenen Wahl der Küriftler , dah- 
ftellen, und bis zur Aufteilung im Jahre '180g lertig 
feyn follen. Die gioten (15 FuR lang, 9 hoch) fn<d 
den Herren Gerard\ Letkiir , Ganthetct, Untrin , Hern, 
heptin, 'Girodtt, Mcynttr und Gros übertragen, i 
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Hr. Afr-a Haas zu' Berlin arbeitet jetzt an einem 
Kupfeiftish von Friedrich dein Grofsen. Die Zeieb- 
nung ift von Luditig Wolf. Die Grüf»e ift 2t Zoll iJobe, 
und ioj Zoll Breite. Am Schluffe dv J. wird du Blatt 



Auch für die Oymnafien ift eine neue Difciplinar- 
Verfaffung bekannt gemacht worden, welche im No- 
-euibcrheft der A. der Ö. L. 1805. eingerückt ift. * Wer 
auf einem Gyumafin ftudieren will , niufs hefnnders gute 
' Geifteslahigkeiten haben (damit mitielm.tCsige K.infe, 
befunden aus dem geringem Standen, fich nicht den Wjf- 
fenfehaften widmen mögen), und 10 J ihre Tchon zu- 
rückgelegt haben. Wer nicht in der Religionslehre die 



IV. Vcrmirchte Nachrichten. 

Als ein Nachtra« zu dem Nekrologe des berühmte» 
Philologen i'Anjft de Viüoifi* in N. 121. d. Int.W. r. J. 
liefern wir hier einen AusXUg aus der Lohrede auf ihn , 
die Datier vor Kurzem im National - Inftitute vortat. 

yiloifon kam als Jüng'ing fchon nach Paris , und 
zeichnete fich durch ein bewundernswürdiges Gedächt- 
nis und durch frühe Liebe zu den alten Sprachen , bc- 
fonders zu der giuchifdwn, aus. Den von der Uni- 

Digitized by Google 



-vril'.Mi hi TarisJ auf die bcfre ' Kehntnifs der griechi- 
■fchen Sprache alljährlich aiisgefetzten Preis trag , unter 
«Den Mitbewerbern, der junge ViBoifon in'o'er Kegel je- 
desmal davon Nur . ein emsiges Mal entgieng er ihm, 
und diefs gefebah , nach Diciet r Verfifherung , durch 
die UnwitTenheit der Profefforen. Viüoifon hatte üch 
-nämlich an die Erklärung einer fehr fchweren Stelle 
eine« iahen griechifchen Schriftftellers gewagt. (Hr. 
Dacier gieht weder «Lea Autor noch die Stelle deffel- 
ben an.) Seine Erklärung war ünnreich undneu, aber 
die Richter liefsen üe nicht gelten , weil üe von der 
Meynung älterer Grammatiker abwich, und es ihnen 
unmöglich dunkle, dafs der junge unbärtige Viüeifou 
richtiger als jene geurtheilt haben könne'. In feinem 
fünfzehnten Jahre hatte VjBcif»* bereit« alle alte Auto- 
ren gelefen ! Auch ward er feiner Früh - Keife wegen 
zum Mitglied der Akademie der hafchriften «mannt, 
noch ehe er das ftatutemnäfsige Alter erreicht hatte. 
Seine Liebe zu der Gefchichte Griechenlands führte ihn 
auf Reifen. Zu die fem /weck gieiig er nach Italien, 
Griechenland und Klein- Alien, und nirgends licfs er 
eine merkwürdige Gegend oder ein Ueberbleibfcl alter 
Kunft unhefucht. Eben fo eifrig forfehte er nach alten 
Handschriften. In der. St. Marcus -Bibliothek zu Vene- 
dig entdeckte er einen Codex , der Homers lliade mit 
einer Menge von Scholien enthielt , die das Wefentlich- 
fte von de« Anmerkungen der rorziiglichften altan 
Grammatiker, z.U. des Ariftopha.ie.v, Zenodotus, Ariftar- 
chus u. a. in. in bch fafsten. Diefe Handle hrift fchien 
aus dena zehnten Jahrhundert hei zuüauimen. Von die- 
fein gelehrten Fund veranfiältete t'nioifon eine gedruck- 
te Ausgabe, deren Werth man aus rVtffs Prolegomenen, 
und feiner treulichen Ileccnfion in der A. L. Z. kennt.' 
Im J. 17K5 befuchte er mit dem Gelehrten- und Kunft- 



freunde, dem franz. Gefandten bey der rtorte, Oralen 
' Choifeul - Goufher, Conftantinopel, und von dort alle grie- 



Pfo 



Grafen 



ebifehe Infein, wo er Infebriften rammelte und die Bi- 
bliotheken aller griechifchen Klofter durchfechte. Mit . 
den alten Autoren in der Hand und durch fein vpr»relK 
lieh« GeJjichmifc unterrt-tzt, verglich er an Ort und 
Stelle das neue Griechenland mit dem alten. Der G*- 
winn diefer forfchenden Verglekhung beftwid darin, 
dafs er mehr als 600 Stellen in den alten griechifchen 
Autoren, die bis dahin ganz unverbindlich gewnfen wa- 
ren, richtig entziffart zu haben überzeugt war. Diele 
Entdeckungen wollte er nun der gelehrten Welt tnitthejs- 
len,. und üe überall mit den Beweisftellen belegen. Um 
aber nichts zu übevfehen, machte er ücb« jetzt zur 
Pflicht, alle griechifche und ronifche Autoren, vom el- 
ften bis zum leisten, und von Anfatig bis zu Ende, 
nochmals durchzulefen. Er dehnte diefe üch relbft aul- 
erlegte Verbindlichkeit bis auf alle Kirchenvater , auf 
die Verhandlungen aller Kii chenverfammjnngen , ja. auf 
die alten Rcchulebrer und deren Commenwtoreii aus,, 
und las z. B. die Sammlung der byzanünilchen Gefchicht- 
^Tchreiber nicht weniger als viermal durch ! Diefs that 
er während der Revolution in Orleans, wo er üch in die 
dortige öffentliche Bibliothek gieichfain begrub. Auf 
diefe Weife find fünfzehn Quartanten von feiner Hand 
getchrieben worden, die einen in ihrer Art einzigen 
Schatz von Kcnntniffen über die Sprache, die Sitten, 
die Gebräuche, die Gefchichte und die Alterthümer 
Griechenlands enthalten. Sie maehen das einzige F.rb- 
theil aus, welches Vitlaifon den Seinigen hmterlafst. 
Mehr als Ein Staat hatte gewanfebt , diefe hteranfebe 
Fundgrube an üch zu bringen; aliein die franzöfifche 
Regierung hat üe gekauft, und der groben öffentlichen 
Bibliothek einverleiben lallen. Sie lind alfo vor V ereia- 
zelung und vor dem Verlorengehen geüchart , und fte- 
hen den Forfchem aHer Nationen in der an Schätzen al- 
ler Art fo reichen Hauptftadt Frankreichs, zur Benut- 
zung offen. - 
• . 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



f. Ankündigungen neuer Bücher. 



Indem Kunß. und bidtißrie ■ Ccmyioir von Roh- 
loff et Comp, in Aijift erdain lind zuHüf er- Meffe 
I806 herausgekommen, und in allen deutfehen Buch- 
bandlungen zu haben: 

Die Leidenfehaften. Eine Reihe drtematifcher 

Giwaidc nach dein Eng'ifchen von Joaia* ifdiwSe 

durch C, Fr. 'Cramer. in 3 Theilen. ifterTheil. 

Velin - Pap. 1 1 IHM. Schreib- Pap. 9 Rthl. Dmck- 

Pap. 6 Rthl. 18 gr. 
Der durch feine Ueberfetzt<ng der Athalia mit den 

• *»n Schulz, dazu cnmponiricn Chören , und feine öeuli- 

• che der Tempelkirren von Rayneuard gentigfam irt die- 
fem Farbe bekannte U eher fetz er gegenwärtiger Schau- 
fpiele hat, wie man hoffen darf, dein deutfchen_Pub!iko 
keinen unwichtigen Oienff geleiftet , Indem er diefe 
Sammlung, die durch einen unbegreiflichen Zufall bis- 



her unter uns ganz unbekannt geblieben war, ob üe 
gleich bereits in England 6 Auflagen erlebt hatte, aus 
der ungerechten fie uns berge nden Dunkelheit rits, und 
üe mit unferm vaterländfehen Gewand bekleidete. — 
Nicht allein ift durch die neue Idee, welche bey der 
ganzen Unternehmung des Verfaffers zum Grunde liegt, 
nämlich «ine Folft von Leidenfthafieu , jade durch ein 
Trauer- und Lufifpiel dargeftellt, und fo gewiffennafsen 
zu einem yfythologifchen Ganzen draroatifirt , den Le- 
fern zu reichen, — [in diefen 3 Theilen find vor» Er- 
fte Die Clr»< {GrafBaßl und die Probt ,) Der Haft 
(Dt Memtfort und die Wakl) und der Ehrgeiz. (£»*> 
teahi in 2 Tkeilen und die Zweyte Heirat/t) begriften. J 
— die Verfaffetin diefer Stücke ein ganz eiatiget Phä- 
nomen am drammtfehen Horizonte , fondem noch weit 
mehr_ein leuchtendes durch die Abführung derfelben. 
Wenigß'eni kennen wir feit Shthetfear keinen Britten, 
der reicher glücklicher und neuer als die/t — Frau je. 
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men Riefen de* engllfchen Theaters nickt fowokl nackge- 
mkmt, als mit ihm in Wahl grtfttr intereßereader Gegen- 
flSade, wifem Plan, ricktig und frtpfatu geztickneten 
Ckartktcrtu und einem aus vollem Born der Begeißtrung, 
quellendem Dialog mit ihm giwetteifert hatte. Man 
kann ihr wie jenem <Ui Lob dea Griechen beylegen, das 
Mriout zum Motto feines Siuketftar nahm : eine Sckrei- 
berin der Natur zu fet/n , die ikrt* Kid im den Geiß ein- 
ttuent , und da£s fie nicht aufs Ungefähr gearbeitet hat, 
fandet u ihr« Mnft den Flug kannte , den fie zu fliegen 
gedeckt, beweift ihre, eines Heine oder Blair würdige, 
eben fo tieffinnig* als befckeidene, dem gefammten Werke 
vorgefetzte, Einleitung, in der fie mit fefter Hand ih- 
ren Pinn fich vorgezeichnet , entwickelt. Vorzüglick 
harrfcht in ihren Trtturfpielen , Minner- Energie und 
Menfchen - Kenntnifs , auur auch ibren Luftfpieien fehlt 
«s nicht an Jen kotuifcltften Situationen , fo wie an rüh- 
renden Sceuen und nach dem Leben gezeichneten Cha- 
rakteren. 

Deutfche Buhnen, die Pracht aufwenden wollen, 
erhalten hier einen reichen Schatz von auch tinter uns 
Torfteilbaren neuen Schaufpielen , obgleich die Arbeiten 
der Verf. zunachft für die Unterhaltung des Cahinets 
gemacht find. Ueber die davon gegebene Ueberfetzung 



— . ^ j-i 

8. Cfumeh Ökonom, phyfik. Lexikon, tp*. 750, 8 Bde. 
Comp). Ppph. unbefchn. (Ladpr. 25 Puhl.) 6 RthL 
nig't teetfehes Reiche - Archiv. Lpz. 



rill man dem Urtheile des Publikums nicht 



reifen. 



und fich hier nur fo viel davon zu fugen erlauben , dafs 
fie die poetifchen Stücke in Jamben, und die profai- 
fchen in Profa wieder gisbt, und allenthalben Spuren 
von der Begeiferung und bewunderten Liebe trägt, zu 
der fich der Ueberfetzcr derfe'.ben geg»n fo feinte Ta- 
lente fchon in einer in den Cottaifltcu Mifcelhn belintlli- 
eben Ankündigung bekannt hat. 

II. Bücher, fü tu verkaufen. 

H'c'.tlfeiler Bücher - Verkauf 
bey dem Lehrer Wilberg zu Berlin, Rofcnftrafse No. 23. 
Hißorifckt Und antuuarifche tVerke. 
F 0 Ii .. 

j. Herrgott Ccnealogia dipiomatic« gentis Auftriacae. 

Vienn. 737, 3 Bde. Cot ipl. mit vielen Kupf. Prgb. 

(Ladpr. 50 ttthl. L JJosiri.) 14 Rthl. 

«. Prc-ii feriptores rerum Auftriacarum. LpCjai, 3 Ade 

mit Kupf. Pppb. 5 Rthl. 

3. Abbildung aller Kirchen, Klöfter und herrschaftli- 
chen Geblude in Wien, gez. v. Kleiner und geft. v. 
Pfefftl. 724, 4 Theile. Compl. 139 grofse Kupferfti- 
ehe in Quer - Folio gröfster Form. Hfrzb. 14 Rthl. 

4. Sirmond antiqua Concilia Galüae. Per. 629, 3 Bde. 
Fr7.l>. 10 Rthl. 

5. Majori bevölkertes Cimbrien. Plön 692 , mit Kupf. 
Ppnh. (Kan/.) 2 Rthl. 

4. Martiniert hifu gengr. Lexikon des ganzen Erdkrei- 
fas. Lpz. 744, 13 Bde. Compl. fcnglb. (Ladenpreia 
65 Rthl.) , . I8R1W. 

7. Baultm hift. lait. Wörterbuch. Lpz. 741, 4 Bande. 
Compl. Heugib, (Ladpr. 82 Rthl.) 10 Rthl. 



733, 35 Bde. 
38 RthL 
Ii. Hüii. 
3TRdd. 



3 RthL 



9. Li» 

'Compl. Prgb. ( Ladpr. IOO Rthl. ) 

10. Snxouü Gram. hift. Oanica c. notia 
644. Pppb. mit Kpf (il-r«/.) 

11. Menant Topographie Wirtenbergs 
Frkf. 643 , mit 62 Ktipfertafeln. Prgb. 

2 n m r t e. 

1. Arnkieh Cimbrifche Heiden- Religion. Hamb. 70t, 
4 Theile. Compl. Prgb. 7} Alph. und 21 Bogen Kupf. 
(Ran/.) 2 Itthi. 16 er. 

2. Mnratori Gefchichte von Italien. Lpz. 749 , 9 Bde. 
Coi.nl. Pppb. 7 Rthl. 

2. DaUelbe Werk in ganz neuen Marmorbanden. Comp). 

IS RthL 

4 Signa amiqna e Mufeo /. de Wild* et per Miriam Uli- 
am aeri inferipta. Am/r. 700. Prgb. mit 63 Rnpferfti- 
chen. 3f Ribl. 

5. Mabiüon et Gerwin MuTeum Italicum. Par. 687, mit 
Kupf. 2 Bde. Frzb. $ Rthl. 

6. lockert Gelehrten- Lexikon. Lpz. 750, 4 Bde. Comp). 
Martnbd. lo R Utk. 

0 c t a 9 o. 

1. Mirabeau de la Monarchie Pruffienne. Lond. 788 , 9 
Bde mit einem Atlas in Folio. Halbfrab. völlig neu. 

lo| RtbJ. 

2. Wendeborn über Grofsbrittannien. Berl. 785, 4 Bde. 
Compl. geh. 2 RthL 

3. Leßr-ts Briefe, die neuefte Literatur betreffend. Ber- 
lin 76Ö, 24 Bde. Comp). 15 Theile in Marmb., die 
übrigen geh. . ${ Rthl. 

4. Sckütz, und Grafmunut Auszug aus Krünitzcns Fncy- 
klopadie. Berl. 795, 1 5 Bde , geb. mit vie-en Kupfern. 
(Ladpr. 36 Rthl.) 15 RtbJ. 

5. Kleint Annalen der Gefetzgebung in den PrcuCs. Staa- 
ten. Berl. 805, 23 Bde. Comp), geh. ( völlig neu.) 

i?j Rthl. 

6. Eifembergt and Stengel/ Beytr&ge zur Kenntnifs der 
Juftizverlaffung in den Preufs. Staaten. Berlin 805, 
19 Bde. Compl. geb. (völlig neu.) l6| RthJ. 

7. Pult Auffitze aus der gerichtliehen Arzney- Wiffen- 
. fehaft. Ber). 783. 8 Bde. Compl. ** RüaL 

III. Vermilchte Anzeigen. 

Gr. Mautfetd 3. Jan. 6. 
Im April tmd May find zu Dr. Luthers Denkmal 
4f2 Rthl. eingegangen, nämlich 110 Rthl. 12 gr. durefct 
das K. Uftfriefa. Coufiftoriuni zn Auri. h , 3 Rlbl. 4 gr. 
durch des Kirchen - Cellegium zu Plock, 25 Kthl. 14 gr. 
von der Loge Friedrich zur Tugend in Brandenbarg au 
d. H., 17 Rthl. 14 gr. durch d. K'Sridpreufs. Regierung 
zu Kalifch, 494 Rthl. 15 gr. durch d. K. Pr. Pommer, 
fche Regierung zu Stettin. Die Hauptfumme aller Bey- 
trüge ift 18992 Rthl. pr.Cour. 
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I. Literarifche Notizen aus Ungarn, 
i. Lstei+ifcke Schriften.. 

er Phyfikus de* Szatbmarer Comitats Hr. Dr. Thomtr, 
hatküizlioh wiedei drucken laffen: Conjtcturarum 
de originc, frima fedt et Ihgua Hunprarum Part alura 
(Öfen, Königl. Univ. Buchdr. I805. 7* * 80 Er fahrt 
•lach liier fort, tom ägyptifeben und koptischen Ur- 
fi.run« der ungr. Sprache zu fabeln. (S. vom elften 
Bindchen die Her. der A. L. Z. 1804. IV. Bd. S. 199 ) 
Ein in mehreren Kiiekfiehten auffallendes Produkt der 
ungr. Literatur ift folgendes: Mufo Pannonia Augußißmi 
yatentißmae GaMiarum Reipahicae Impcratarif banaparit 
Napoleani, V rimiMnnxe*t Corcnationem V. Idus Nremtr. 
ad 1804. p.ractam fingnlari cum affectu cehbrat, ththfm 
mederante Thai data Patauui, »■ V. Convtntu Ara- 
dinenfi AA. LL. et PhÜofofh. Profeffere actuali «< Regit 
Gymn. Exhortatort (er ift ein Minorit) 0. M. C. Szc- 
.edimi, Tufit Vrhani Grüna. (15 Seit. 4 0 E>as Gedicht 
*rfchien im J. T8C5- vor Ausbruch des letzten Kr.egs; 
der Verf. ift, wie man deutlich fiebt, mit dem franzöU- 
fchen Kader durch dasConcordat recht wohl ausgefchnt 
und roll Bewuaderung feiner Tbaten. So z. E. fingt 
der Verf. : 

Cujut librnur fenfiiut arUt — — ' 
Eß ttrrar Lunu % Rheni pacator et Ißri etc. 

Ferner : „ « 

Ntm defperatam per Tt retUiffe falutem 
Eurapat ttto nuüui in Orbt utgat 
Kuxt fueque commune* cupient addu'cert pteem 
Bella »«rar, hello quaeritur »Im» quier. 
Hinc vtlnü Fahim Tamefim dniueit , ut inde 
Rjir* ftrat Genti, rara trephaen Deo. 

Da. letztere bezieht fich offenbar darauf, d«ts die Eng- 

lleder Ketzer find. 

2. Uajgrifcht Schriften. 

ffr. Stephan KmlcfSr hat von der k. Hung. Hofkan2- 
ley Erlsubnif» nachgefucht und erhalten, eine Zeitung in 
mtgr. Sprache zu Pefth doch dergeftalt herauszugeben, 
dar« fie nur Nachrichten von und aus Ungarn , und ge- 
lehrte oder populäre Abhandlungen , aber keine aus wär- 
tigen politifchen Zeitungsartikel enthalte. Die ungr. 



■IMa 



Zeitung in Wien, betitelt: Magyar Kurir, foll 
das Monopol derfelben in ungr. Sprache halten. 

Der noch im hohem Alter thatige ßeyfitzer der k. 
Gerichtstafel zu Mar«« Vafirhely Hr. Gorg Araitka vom 
Zitgon, hat von feine« kleinen Schriften (Aprö utunk-ik) 
das erfie Stuck 180s. 83 S. 8- *■* Maros Vdsarhely bey 
der dortigen B«f. Collegiums Druckcrey auflege« laffuu. 
Er enthalt 1) eine philofophifche Betrachtung unter dem 
Titel : der Mcnfch, die Welt und Gott; 2) eine mora- 
lifcbo Betrachtung , betitelt : der Tempel ; 3) die Chro- 
«ik des J. I804. Sie enthalt in- und nuslindifche Bege- 
benheiten, ineift nach Zeitungen in 52 §5- durch ein- 
ander geworfen. Dennoch lieft man alles diefes fchon 
des fehönen «ngr. Stils wegen uait Intereffe. 

Ein Schüler des Hn. Nicol. Revai, Profeffors der 
un«r. Sprache zu Pefth, Hr. Johann Miklarß, bat ein* 
Streitrchrit't wider Verfegi über grammatikalifche Fra- 
gen drucken laffen unter dem Titel : Verfegi Ferenttntk 
tifstatalan Atagyarfaga. Pefth b. Trattner 1805. 

Eine ungr. Phrafeologie erfebien fchon 1803. von 
dem berühmten David SzahS v. Bar 6t , unter dem Titel: 
A-Magyarßg. Viragi y die Blumen der ungr. Schreib« r. 

Der Prof. der Theologie, Hr. Irant liiit , hat eine 
Paftoraltheologie in ungr. Sprache. als Pendant zu Cslnar 
fchon 1805 gedruckten Homiletik in ungtifcher Sprach» 
angekündiget. 

Hr. Sam. Kavht hat eine Moral in Reyfpielen au« 
dem Deutfchen des Hn. Ludwig Ptter Jaliann Sneü, in« 
Ungrifche überfetzt. 

Saltatunut woralifcliei ElemenUrbueh ift Ton Hn. 
Mick, Berit ins Ungrifche Überfetzt worden. (Pre«burg, 
b. Weber 1804. 32a S. 80 

Eine Vergleichung der öfterreichifchen Mafse und 
Gewichte mit jenen der andern Linder und eine Arith- 
metik der Mafse und Gewichte überhaupt in ungrifcher 
Sprache, hat \\r. Steyh. A'.fff, vorher kaihol. Pfarrer 
der ürofsward. Diocefe, jetzt privatifirend zu Sooily«i 
in uBgrifcher Sprache (bey (Entlieh in GruCswardeia 
1804. 48 S. 80 druck -n lafTen. 

Eine Sammlung Gedichte unter dem Titel : Tavafri 
vir igt*. Frühlingsblumen, von B. J. ; Presb. I805. hat 
nicht viel äftheiifchen Werth. 

Die Abentheuer des Herzogs Piripio nach Wieland, 
bat Hr. Auguflim Feüegv.'iri , Presb. bey Belnay 1804. 8. 
ui gr fch bearbeitet. 

(4) I* Neu« 
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Neue Original - Romane find folgende: Nie. Zrinl 
und feine Freunde, Pefih 1804. 8. — Erbia oder die fon- 
derbaren Begebenheiten einer Prinzeffin , Pefth b. KU. 
— Vanda oder die Herzogin von Krakau, I805. g. 

• 

3. Ntugrieckifekt Literatur. 

Upter dem Titel : 2weim< rmv nj« Ha»*,«; i ift ein« 
Gefchichte der Walacbey unter der Preffe (b. Scbrämbl 
in Wien). Es foll eine griechifche Ueberfetzung jener 
Handfchrift feyn, welche Tom Hn. v. Engel in feiner 
Gefchichte der Moldau und Walachey (Halle, b. Ge- 
bauer 1804. 4. I. S. 94. folg.) erwähnt wird. 

Dtmtttr Alexoudrides , Dr. der Heilkunde aus Tyr- 
nawa inTheffalien, hat Goldfmiths Gefchichte vonGrie- 
, chenland neugriechifcb überfetzt. Der erfte Theil mit 
einer Karte von Altgriecbenlaad ift bey Schrambl 1806. 
439 S. 8- isn Drucke fertig geworden. 

4- H alackifcke Littrttur. 

Stm. Klein , Bafiiit und Correclor der walachifchcn 
Druckfeh riften bey der k. Univerfiräts - Buchdruckerey 
in Ofen, hat nicht nur fürs J. 1806. einen walachifchen 
Kalender herausgegeben, fondern auch denfelben mit 
der walachifch verfafsten ähern Gefchichte der Walachen 
oder Ramunier , nemlich mit der Gefchichte von Da- 
cien ausgeftattet, 

Herr Köröfi, ein Walach e von Geburt, Togat im 
Oaufenburger Ref. Collegio , hat einen finnreichen Ein- 
fall gehabt, der, wenn er gleich das Cyrillifche Alpha- 
bet aus dem gemeinen Gebrauche der Walachen nicht 
verdrängen dürfte , doch dem Literator merkwürdig ift. 
Er liefü 1805 zu Claufenbtirg in der Buchdruckerey des 
Ref. Colleg. drucken: Ortkogrovkit Lotino-Valüchitu, 8. 10 
und 37 Seit. Durch eine von ihm fcharffinnig erdachte 
Ausfprache lateinifcher Bucbfial>en bewirkt er nämlich, 
dafs die Schreibart der walachifchen Worter, die flavi- 
fchen-Wörier ausgenommen, faft der Italiänifchen ähn- 
lich wird. Z. E. Affta Je täntevM Domnedio l Venturi 
Cor. fuand Je adprovriejfe de eil Amor (S. 24.). Dieb 
ift eine Stelle aus Gefsners erftem Schiffer, welche Idyll« 
Hr. K. überfetzt und hier eingerückt hat. 



II. Gelehrte Gefellfchaften. 

Am I7ten May hielt die (moluifeke) Gtfeßfcksft der 
Freunde der fVifftmftkifitn zn Warfe hau ihre öffentlich« 
Sitzung. Der ehrwürdige Bifchof Hr. Albetttandi , alt 
Präfes, eröffnete fie mit einer Rede, in welcher er von 
den Arbeiten der Gefelifchaft und di'n zu erwartenden 
Werken der Mitglieder fprach; befornlers aber machte 
er auf die durch den Fürften Alexander Sapieka glück- 
lieb vollbrachte Reife aufinerkfara, von der lieh die va- 
tedändifche Literatur eine nicht unbedeutende Bereiche- 
rung verfprechen kann. Ferner zeigte er an, dafs das 
Unheil aber die eingegangenen Preisfchriften .bey der 
künftigen Sitzung werde bekannt gemacht werden. Von 
den erhaltenen Tragödien aber wurde kein« des Preifes 
würdig befunden, da. fie den Forderungen der Gefeli- 



fchaft nicht Genüg« leiften. ( Die Preisangaben fallen 
nächftem mitgetheUt werden. ) Dann machte er be- 
kannt , dafs der Dohmherr Ctaykowiki iura wirklichen 
Mitgliede, Hr. Prof. Daniel Erksrd, und Hr. Friedl&m- 
der , Dr. Med. , zu Ehrenmitgliedern «mannt worden 
find. Zuletzt erwähnte er den zu frühen Tod des Kam- 
merpräsidenten zu Kalifch , Hn. van Goldbttk , der wäh- 
rend feines neunjährigen Aufenthaltes in Warfchau als 
Kamme r d i reet or fieh um diefen gelehrten Verein eis 
bleibendes Verdicnft erwarb. Der Graf SttuisUut Po- 
tocki las «ine Abhandlung von d«n polnifchan Medaillen, 
betrachtet alt Kunftw«rke and als gefchichtlicho Hülfv 
tnittel, vor. Seine Hauptabficht da bey war, das Publi- 
kum auf das diefen Gegenftand umfallend« Werk des 
als Antiquar rühmlichft bekannten Albertramdi, welche« 
nlehftens im Drucke erfcheinen foll, aufmerkfam zu 
machen. Darauf theilte der Abbe IVorouitu den Plan 
feines neuen epifchen Nationalgedichts der Lechiode mit, 
und verlas den erften Gefang davon. Ein hoher Schwung 
der Phantasie, di« lünreifsend enihuGaftifche und 4u- 
fserfi correcte Diction , verbunden mit den tief eindrin- 

Snden Anfichten des Weltalls, find die Hauptmerkmal« 
efes g«iftvollen Produkts, welches noch mehr Gedie- 
genheit an fich trägt als feine Jageüouide oder die Sibylle, 
die aber wegen verfchiedener Umbände fürs größer« 
Publikum durch den Druck noch nicht vervielfältigt 
worden» find. Darauf las Hr. Graf Felix Potocki eine 
Lobrede auf den vur Kurzem verftorhenen Grafen Peru- 
licki, der fich als ein Mitglied diefer Gefelifchaft fehr 
thätig bewies. (Vorzüglich wichtig ift fein Werkchen 
vom Berußein ). Die Sitzung befchlofs der Abbe v. Stafic 
mit einer Fortfetzung der Bcfchreibung feiner geolo^i- 
fchen Reife, die er vor Kurzem durch das ganze ehema- 
lige Polen blofs in feientififcher Hinficht mit vielen Ko- 
ften unternahm, wobey er für die Naturgefchichte die- 
let Landet, wie auch für die Geologie Überhaupt (das 
Karpatifche Gebirge war der Hauptgegenfland feiner 
Unterfuchungen), viele wichtige Beobachtungen und 
Entdeckungen gemacht hat. — Alle diefe Abbandlun- 
gen werden in Kurzem in den Rtczmki fowvtymr« 
(Jahrbüchern der Gefelifchaft) gedruckt r 



Der als Schriftfteller in der polnifcben Literatur 
rühmlirhft bekannte Abbe von Stafic hat der fVurfekeuer 
GefeUJckaft der Frtundt der tViffenJckafttn ein Gefchenk 
von 5,000 Dukaten verehrt, welche zur Einrichtung ei- 
nes »ohicklichen Locals für diefen gelehrten Verein an- 
gewandt werden füllen. Zu diefera Bohufe find bereitt 
2 Hlufer an der Dohmherrnftrafse ( KmaonW), dicht aiaa 
königl. Schlöffe belegen, gekauft worden, und werden 
in diefer Abficbt eingerichtet. 

III. Todesfälle. 

Um die Mitte des J. I805. ftarb zu Mediafch der 
dafige Conrector Mich. Baflmanu, Vf. der (Igoi. N. 308. 
angezeigten) fratift. Landeskunde Siebenbürgens, 
von er vor einiger Zeit auch noch den iten Heft 
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. gearbeitet« und der < enfur vor gt'.r^i hat. Auck hat er 
! iit Handfohnft «in« Gefchichte von Siebenbürgen hinter- 
Die Herausgebe beider Haadfehriften ci« ch ei - 
Inländer wäre fehr zu wunfchen. In der 
t Siebenbürg. yuarudfchrift und den Sicboabüig. Prorin- 
cialblettern Xtehen mehrere Auffitze von ihm..,. .1 , 
Am 30. Jul. ft. zu Beraun in Böhmen, feiner V»- 



r , Verf. vei 

der I80O gedruckten ÖkonomÜfih-luti^uch.n. Lande* • 
künde von Böhmen. 

■ .. Am i£. Aug. J'i. zu Prag fi'tnul DiuxenJufer, Prof. 
der deuifchen Bekhsgefcbicnte, des Leben- und deut- 
fchen Staatsrechts, 56 Jahr alt. Am 4. Sept. hielt ihm 
der berühmte Cornova eine Trauerrede. Er ift Verf. 
mehrerer Schriften, unter andern der 38 genealog. Ta- 
feln von böhm. Fürfteu, Herzogen und Königen. Prag 
I805. 4. (A. d. Ö. L Oct. I805.) 

Am 8. Sept. ft. Leopold Gastlieb Biuald, Exjefuit, 
Prof. der Phiiof.rphie und ISaturgefchichte zu Grätz, Vf. 
einiger bey Meufel erwähnten Schriften. Auf Subferi- 
ption foll ihm ein Denkmal errichtet werden. 

Am a. Dec. ft. /. KJapfia., Her eräuge). Prediger zu 
Tefeben , Vf. rerfchiedener einzeln gedruckter Schrif- 
ten und mehrerer Auffetze im patriot*. Tageblatt. 

Am lt. Jan. 1S06 ft. zu Pretburg Dr. Sttpk. Lum- 
nitzer, gebürtig aus Schemnitz. Verf. der Flora Pofu- 
nienüs. F.in febönes Herbarium aus feiner Verlaffcn- 
febaft ift verkäuflich. Der Mann hatte in der Botanik 



Krakauer Vntaer&Ctt, mit einem Gehalte von 1500 FI. 

ernannt, und geht zu Anfang Junius dahin ab. Di« 
i.iilu 1 . von ihm geführte JUdacrion der Annalen der 
Ö. Lit. übernimmt mit I. Jul. I806. Hr. Stmri; en*. 
mal« Bedacteur der Grätzer Zeitung; zweyter Beda, 
cteur bleibt. Wie bisher ? Hr. tödtrl, dritter Bevifbf 
beyrn k. auch k. k. Bücher- Reviuon*«ihV* zu Wien.'- ' 

Hr. Möhlins, Prof. der Berga kj.w.-niie zu Schern- 
Ritz ~un3~Bet rrItK, TTt WTergrTcTire F der Vunlernber 
ger EifengeweiWchaften nach Leoben in 
abgegangen. " 1 4 J ' 

Se. Maj. der Kader haben den adjungirten 
der k. auch k. k. Cenuftoriett' A. dnd. <tf-'C. zu Wien, 
Jajeph v. Märten, zum eufserordentl. Profeffor der ungr. 
Sprache und Literatur bey der Wiener UniverH'ät ohne 
Gehalt, in der Art ernannt , wie fcMo« eu(serord«nil. 
Profeflören der engl. , ital. und andrer Sprachen hefte- 
hen , welchen nämlich von ihren frey willigen Zchörarn 
(mit Ausnahme armer Stipendiaten) Honorar bezahlt 
Wird. 

Hr. Themas Bürg, bisher Adjunkt an der k. kv 
Sternwarte zu Wien, ift zum öffenrl. ordentl. Proreffor 
der höhern Mathematik an der Wiener Universität be- 
fördert worden. 

Hr. Frdnz Rene, ProfefTor der medicinifehen Po- 
lizey zu Pefth , hat eine Gehaltszulage von 600 Fl. jähr, 
lieh erhalten- 

Hr. Karl Seorg Rumi , aufserordentl. Profeffor der 
Philologie zu Käsmarkt , der djefe Stelle aus Privaturfa- 



noch mehr geleiftet, wenn er an feinen Platz geftcllt chen niedergelegt hat, ift zum Profeffor und Conrector 
worden wäre. der latein. evangel. Schule zu Teichen berufe 1 worden, 



Im Februar fr. zu Pefth der Dr. der Medicin und 
Chirurgie, Jak. SztniMt* Profeffor der Anatomie und 
Entbindungskunft an der konigl. ungr. Universität, an 
den Folgen einer Anfteckung beym Anatomiren eines 



ms. 



Im März ft. iu Fifenftadt am hitzigen Nerven- 
lieber Frees. «est Schraud, Protoroedicus in Ungern, 
auf einer Amtsreife, die er wegen Epideuiieen und der 
ihm übertragenen Vifitation der milhär. Spitäler machen 
muCste. Seine vorzüglichem Werke von den Fiebern 
— von der Peft — und von der gerichtl. Heilkunde, 
Und in der A. L. Z. angezeigt (das letzte in den Ergän- 



Edl 



er 



zungsbhutern 1806. Nr. 14. 

Am 16. Apri> fu zu Wien CaJJlan R«fchm»n\ 
V. Harburg . k. auch k. k. geheimer Hausarciiivar , und 
Verf. einer — noch unvollendeten — Gefebichte von 
Tyrol. 

IV. Beförderungen, Ehrenb 
Belohnungen,, ' 

(Thaitt aet Briefen, tkeil* ans 4. Ann.'d. OeTtr. LU.) 

Die als Srhriftfteller bekannten AppeTIa'ionträthe in 
Böhmen, Hr. / Scheppl und Hr. Jak. Heinrich, lind 
zu HofrUthen bey der oberften Juftizftelle. 'befördert 
worden. 

Hr. Dr. A. Schultet, zeither Profeffor anTThereua^" 
i, iit zum Profeffor der Chemie und Botanik an der 




und ift auch im Februar d. J. dahin abgegangen. 

Hr. Chariton Raphael Pap owitt , der (ich zu Käs- 
markt in der griech. und latein. Philologie gebildet bat , 
ift als Lehrer bey der neugriceb. Schule zu Pefth ange- 
fteljt worden. (Möchte er doch das Seinige dazu hey- 
'tragen, dafs des verftorbcaen Georg Zsbira hinterlaffe- 
nes HeUe*i:um, wovon die Handfcbrift mit der Biblio- 
thek des Verdorbenen an die Pefther griech. Kirche ge- 
kommen , herausgegeben werde') 

Hr. Candida: Kupett ift Prlfect und ausserordent- 
licher ProfefTor der Philologe* am Klsmarkter Lyceo 
geworden. \ ~~ 

An die Stelle des am 12. Neri- V. J. zum grossen 
Nachtheil der Wiffenfchaftert und der Schale verftorbe- 
nen liectots des evaugel. Gymnaui zu'Herrmannftsdt , 
Joh. Binder, ift Hr. Conrad vorgerückt. , 

Hi . Candidat Dan. Erftei ift ah Profeffor der Philo- 
fopbie.am Debretziner Collegio eingetreten. 

Hr. Ladislaus Gideon iit zum Prof. -des 1 pohfifeben 
Wirfcnfcliaften und des Gefchlftrftib) an der Akadetnio 
zu Grofsward ein ernannt. ^ : ' >. 

T D«r bekannte topbgfaphifche Schrift Tr Hier Sem. 
Bredtzki, zeither Sentor und Paftor^n Krakau, bat den 
Ruf als Prediger zu Lemberg erhalten und angenommen. 

Hr, Bohuslaus Tablit t ein fleifslgrt Schrift ft eller für 
die Slövakcn, ift von Skähz nach Koftoma Nora wee im 
Hanther Comitat als Prediger abgegangen, 
fnlger im Paftorate zu Skaliz ift Hr. 



her Ptarrgehülfe in Miawa. 



StefhtnGyup, bis- 
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Dor Kxjefuit Alovftus StiraUhetyl,' fromherr in Wei- 
■/eil, Beyützer der Studien - Cemmiffion bey der kiStatt- 
haherev, daRen Werka (dat befte ift das m der A.L. Z. 
1805. Nr. 2». angezeigte Dlvlwts Grucum") im Szeche- 
■yuchenCatalogefteben, und der fau «mv,er Zeh auf 
wfcbiedeieGro&e Galeganinits^dfchie *u vte^eHigen 

4*»d us, • ' .! 1?;.. , j »■ ''f .',ti 



pflegt», deren Werth t» den December- Hefte der Ann. 
der ö. L. 1905. gewürdigt wordea , bat da» kleine Kreaz 
St. Stephans -Orden «rb»lten. 
Hr. Jof. Cterti Nagy Aita z« Kvafzne | 



ihrem Mitgiiada 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



' • i Bücher, fo zu verkaufen. 

■•«■■-. • • .i- .- 1 • , 

Boy dem (Buchbinder Lütke r feuior in Hannover 
ünd folgende giij^umlitionirte gebundene Bücber 
in CuinÄiiditm gegen baar eiuzofendende Bezah* 
long und Vergütung, d er Emballage zu haben : , , 
,1m. JF»J ii. ,/ 
Vau delle maguificenze dt Borne antica e moderne 
Libr. 1 — X«, in 5 Binden, mit vielen prächtigen Ku- 
pfern. Bern. 1747. 40 Btb], — - P'teiiunnaire de com- 
merce par Srvti y , 6 Franzbäude cmqplet. 20 Bthl. ~ — 
B*yl* Dictionnaire hiatoiique et critique troiüeme Edit. 
Roierdam 1721. 4 Tome. Frajazb. 1$ Rthl. — Morery 
grand Dictionna'ure'hiftoiique,, 4 Tome m 2 Franzband. 
Aaafterd. 1698. 5 Bthl. — Corpus juris civilis, ed. Ge- 
heimer et 3j>*a£titb.trg. Gotting. 1776 breeb. 10 Bthl. — 
Bmyle hiftorifch- kritifches Wörterbuch, 4 Theile in 
Pgbd. Leipzig I741. ,7^ Rthl. — Rethmeutr Brnun- 
Ichweig- Lüneburg. Crosiice, 3 Prgb. Braunlchw. 1722» 
«Pohl. 

J n Quart: 
HaneevetTcbes, Mig"zin, vom Anfang als 1750. bis 
inch I805., in I>| phjnd.-a, 35 Kthl. (Ladeiipreis ift 
165 Rthl.) — hphcj»erides Acadeiniae Caefareae nai 
turae euriororam Cantoria L^— rV|,U. 2 Vol. Franc. 1711 

1719. Pergib. 2j Kthl. — ' Gefchichte des 7jaliri- 

gen Krieges, „von 1757. bis 1763., mit Planen und Kar- 



Liebhaber finden foftteV dar beide Werke Tieften, wijl, 
To tonnen £e auch vereinzelt werden). — Göuirigfcho 
gelehrte Anzeigen, vom Jahre 174g bis^ inch Igo2. , mit 
l'cktn; allgein. Register über diefe Anzeigen von 17*3 
• — 1782., alle in Pappbanden , gut coiiditio'nirt , insge* 
faoatut für 3a Rthl. — Meinen und SpitHert Gotting., 
hiftorifches Magazin, altes und neues, 11 Bände, com» 
plct 10 Bthl. — Hatnburgifches Magazin , 25 Bande 
complet. Hainburg 1761. in Ppb. 5 Rlhl. — kfielad 
Neuer deutl'ohcr ;Merkur, von Anfang 1798 -— i805- 8 
Jahrgänge, ganz eon.plet. IO Bthl. — London und 
Paris, von I799 — 1805. 7" Jahrgang« t-omplet. I2J Bthl." " 

— Gehler phyukalifclies Wörterbuch, 4 Binde complet 
mit Kupfern, in Prgb. Leipzig'1791. y^fTlthl. — //**V, 
vollfiändiegr u. faftlicher Unterricht in der Naturlehre, 
nah Kupfern, 4 Theile in fünf Bänden, 7^ Bthlr. — 
yVintttftli Anfangsgründe der Mathematik, 3 Theile, 
Braunfchw. 1799. 4 Bande. 2 Bthlr. 12 gr. — Lorenz 
Grundiift der reinen und angewandten Mathematik, 3 
Binde, Hclraftidt If92. 2 Rthl. — Seilen grobes Iri- 
blifches Cr!iautmg.-.buch über das Alte und Neue Tefia- 
ment , 17 faulicre Franzliinde, complet 10 Bthlr. — 
foftaiV/ Summtfiche Werke , deatfeh , Berlin , 29 
Bände in Pappe, 20 Rthl. ( Ladenpreis 56 Bthl.) — 
Strmenfee Anfangsgründe der Krirgsbaukuritt , drey 
Theile in Papph. Leipzig 1771. 2 Bthlr. — ». Eggert 
neues Kriegs-, Ingenieur-, Artillerie - ,' See- und Bitter- 
Lexicon, 2 Theile, Dresden u. Leipzig 1757. if Kthl. 

— von Arckeakoh Annalan der brittifenen Gefchichte % 
20 Bände ruitKuprern, complet 10 Bthlr. (Ladenpreis 
3oRthlr.) — Beobachtungen über di* f Harzgebirge, 
von Ltfiui , i Theile mit einer Pctrographifchen Karte, 
Halbfranzb. 3 Kthl. — L'esprit des Journaux Francois 
etätrangers, 13 Jahrginge von 1 782 — ' 1 793. ^ Jahrg. 
find complet, an den übrigen 4 fehlen 5 Binde, das 

r Ganze beftehi aus 151 Bänden, alle gut oonditionirt für 
den iufserft geringen Preis von 20 Bthlr. — Hifhure 
de l'academie royale des feiencea i Amfterdam 1796. 
Anne 70p — ■ 71«. 716. 740; in 17 Frarizbdn. 4 Rthl.-- 1 - 
Oeuvres de Moliere par Mr, Bree ^ g Tom. Franzb. Pa- 
ris 1786. 6 Rthl. — Ed. Youngt Works, 4 Vol. in % 
Franzbde. London 1774. 3 Kthlr. — . TopograSa ftiäcn 
della cauapauia di Scipione Bre 'ulak , Prof, di mineralogin 
de! corpo reale d'artiglieria di fua maefta, il Bc Je Je 
due Sioilit, mit 2 gr. Kart. Fkenze I79«. 4 RUü. 



U 



Frankf. nnd Leipzig 1763. 5 Bände mit Supplem. 
t|RthU — Tvrpye vnCriffl Verfuche über die Kriegs- 



Kunft,.2Theikin^amb., mit 25 Kupfert- Peu 
1757. 2 Rthl. — JJie Allgemeine Literaturzeitung 



Ud.un 



von 

I7l7.bif 1801. 30 . Voq diefem Werke find noch 
die e'.iur.n*i> iilygänge ton 1788. 1789- *** d <79 3 - jß- 
der Jahrgang lir ; Kthl. ■ — Htrdert Ideen zur Philo- 
fopkie der Gefckicltle der Menfchheit, 4 Tale, Halb« 
Franzb. Leipzig 1 791. 4 Rthl. . 

, , f-ß 0 c f 0 v 9. 
nm* Die Allgemeine deut|°pti« Bibliothek van Anfang, 
1 117 V' 4iuie,nn4 allen S^ippleuie°-U - und Regifterbinden 
i hiervon lind IOO Bände tmd die Anhange iu halben 



d, dfl» ibjigen aber in Pappbanden) • /erner: 
1 die Neue «llgemu'me demfene Bibliothek complet , 107 
LaihIü , uc Lift, A-. '.Langen und Regifter, fimmtlich in 
Pappbanden, Üerläfl 1792 ~ J805., beide Werke für 
deA^tiW^^FWi.WaS Piftolen. (Wenn Jich kein 

t n.ii?. Jlt. . -j» • .' • 

«t^v^ORtAv^ -b 1 ' ■' - 
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INTELLIG ENZBLATT 4* 

der 

ALL G EM. LITERATUR - ZEITUNG 

N u m. 81. 



Mittwochs den 18 



J u n i u s 



i 8 o 6. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Universitäten und andere Lehranftalten. 
Duisburg. 

Unter neue Herzog Joachim L wird alle« Anfcbein« 
nach unterer; Uni verfitiit, die in den letzten Jahren 
durch lufsere Umftände gef unken war, wieder aufhel- 
fen ; ja die Vergrößerung derfelben fcheint eine reiner 
Lieblingsideen zu leyn. Die Zahl der Profefforen wird 
Iii feyn, nämlich 6 Philofopben, 3 reformirte und 2 ka- 
tholifclie Theologen und l lutherifcher ; ferner 3 Metlici- 
ner und 3 Jurifteii. Zum Curator ift der edle Graf Bork 
zu Hütk ernannt, welcher bereits der UniverÜtat fein 
Oberaus koftbare« Mufeum gefchenkt hat. Der nunmeh- 
I der Univerfitat betragt 20OOO Rthl. 



P 0 i t i t r s. 

Di« biefig« Retktsfchult ift mun auch durch ein kai- 
fcrU Dekret Tom I. May Igo6 befetzt- Zum Profeffor 
de« röraifchen Recht» ift Afarg. L. A. ABtrd, zu Prc- 
feffbren des Code civil find L. GuiUtmot, Jtr. B—vtut. 
Giktult und Jof. Rtwi Gtntt d. zum Pr»feffor der 
Criminalgefetzgebung und de« Ciril- und Criuainalpro- 
zeffe* ift Mttivitr ernannt ; f teil vertretende Lehrer 
iiud Ck. P. PrUim und P. Bomcem*. 

Ton t •m/t. 

Zufolge eines kairerl. Dekrets vom I. May follen 
künftig hier in der ehemaligen medicinifchen Schule un- 
entgeldliche medicinifche und chirurgifche Vorlefungen, 
Vorzüglich für fogenannte Gefundhehsbeamtan, Ton et- 
wa 6 Profefforen gehalten werden , die der Präfect des 
Departements und der Minifter des Innern vorfcblagt. 
Auch wird erftcrer die nöthigen Vorfchriften für den 
Unterricht der Profefforen und die Difeiplin der Stu- 
dierenden entwerfen, und dem Minifter xur Genehmi- 
gung yorlegen. Di« Gehalt« der Profefforen 



der Anzeige der Verhandlungen der Deputation, im ver- 
flofsnen halben Jahre, wurden folgende Abhandlungen 
theils vorgelefen, theilt Auszugsweife in Vortrag ge- 
bracht: l) Tom Hn. Prediger Germertlumfem , ausführ- 
bare Vorfchläge, den mehrern Verfall der niedern Volkt- 
klaffen in unfern Provinzialftädten zu verhüten; 2) vorn 
Hn. Amtsrath Hukert, unvorg reiflicher Vorfch lag, wie 
es auszumitteln war«, ob die Bebütung der Winierfaat 
durch die Schafe dem Getreidewuchs fcfudlicb ift oder 
nicht; auch ob das Nichtmelken der Schafe wirklich 
reellen Vortheil gewahrt; 3) rom Hn. Kaufmann Uran, 
müütr , was für ein Nutzen ift durch die Verbindung 
der Weichfei mit dem Dniefter zu erwarten ; 4) vom 
Hn. Juftiz - Commiffar Sebald, über den Zweck ökono* 
mifcher Gefellfchaften und die Tendenz derfelben; 
5) des Hn. Riltmeifters Grafen von Krakow fünfjährig« 
Erfahrungen über den Anbau des Winterfpelzes ; 6) des 
Hn. Oeconom Stkmeider bey Hannover Abhandlung über 
die Mangel des Flachsbaues in vielen Gegenden Deutfeh- 
lands; 7) vom Hrn. Prediger Germer ik*u{en , Ober den 
Einflufs der diesjährigen harten Frülijah^witterung auf 
unfere Saaten. Auch wurden die von des Hn. Herzogt 
v. Hol/t" ein Beck Durch), der Deputation zngefandten Fra- 
gen über die Fortfehritte der Veredlung der Schaf, 
zucht, befonders in unfern Markifehen Provinzen, d«r 
r 1 inhgetkeilt. 



II. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

Am aten May 1806. wurde unter dem Vorfitze des 
Königl. geh. Staats- und dirigirenden Minifter« Hn. »0« 
Voft die allgemein« Frühjahr« - Verfatnmlung der Mar- 
kJßk oktnmiftken Gtfeüfcfuft tu Ptuitm gehalten. Nach 



Nach «iner Bekanntmachung der Königl. S&djtreu- 
fiifcktn ökonomifcken Socitiät ift nach dem Alkgange de* 
Hn. Landraths vom H»t* das Dil ectoriat der Gefellfchaft 
dem Krieg*- und Domamen -Rathe Freybn. tu. Rtibuttt. 
nnd Bmckwcld übertragen worden, und die künftigen 
Sitzungen derfelben werden in Pofen gehalten werden. 

In der VerfammJung der König. SocictXt der IVif. 
Jenftlutfien tM GBttingta am 13. Marz, wurden derfelben 
einige zootomifebe Auffdtze ihres thatigen Oorrefpon- 
denten, Hn. Dr. Alkers in Bremen, unter andern na- 
mentlich das Auge des Kabel jm (Gjdut vtorrhua) und 
die Schwimmblafe der SeefchnM'be (Trigh ktrundo) 
mit den dazu gehörigen trelTl. Zeichnungen und Präpa- 
raten, durch Hn. Hofrath Blumenbich vorgelegt. 



(4) 



UI. Befir. 



III. Beförderungen, Ehrenbezeugungen und 

Belohnungen. 

Seit kurzem hat der franzüX Kaifer den Hn. StaaU- 
rarh LtumoneL, bisher Präfecten des Roer -Departements, 
vorher des Niedcrrheinifcben, von welche i n er auch 
eine Statiftik lieferte, zum Präfecten des Seine- und 
Oife- Departements , Hn. Adr. Ltzey, ehemals Gefand- 
ten bey dem Kurf.irftcn von Salzburg (jetzt von Würz- 
hurg) zum Prifecten des Rhein- und Mofel - Depai t. , 
und den durch mehrere politisch - üatiftifehe Schriften 
bekannten Hn. Abcoud- OhMNM zum Präfecten des Uur- 
thedeparteiuenu ernannt. 

Ferner hat der franz. Kaifer Hn. Effhgjferümx , bis- 
her Gefchäftsfuhrer der franz. Regierung bey der Repu- 
blik Wallis, ah bevollmächtigten Minifter bey dem Für-' 
ften von Lucca, und Hn. taätttt BaroBt zum 'Senator 
ernannt. 

Der Ingenieur • Capitain Hr. Gayverntn , Vf. meh- 
rerer Werke über die Befeftigungskunft, und Profeffor 
diefer Kunft an der polytechnifchen Schule, ift als 
zweyter cominandirender Oberfter bey diefer Schule 
angeftellt worden. 

Hr. Rt,adcht, Baumeifter bey dem Pantheon zu Pa- 
ris , ift zum Profeffor der Stereometrie bey der Mahler- 
Bitdhaucr- und Baufchule ernannt worden. 

Hr. Inn/*, ehema). Gouverneur des Coli egiums der 
Provinzen, Director des Divifions - Prytaneum und Cen» 
for des Lyceums zu Turin , ift nun Principal des Penfio- 
nots der Turiner Univerfität. 
• Der berühmte Dichter Lebran hat von dem Kaifer 
eine Pento» von 6000 Franken jährlich, und ein Ge- 
Ichenk von 3000 Fr. ; und der berühmte Mineralog Htutf 
aufser feiner bisherigen Refoldung für die ihm anver- 
trauten Aemter, eiae befondere Penfion von 6000 Fr. 
jährlich erhaben. 

Der durch feine Schriften über Aegypten bekannte 
franz. Divifions- General Rtguitr, dem feine Vorwürfe 
gegen den Ober -General Menou die Ungnade 



Kaifers zugezogen «u haben fch 
Groll • Ofhcier der Ehrenlegion 



ift 



IV. Yermifcbte Nachrichten. 

In Kopenhagen hat ein gewiffer Capitain fVtlitn 
unter dem Titel : „ Leben des Affcffor Svedenborg , ** 
eine kleine Schrift herausgegeben , worin zugleich ver- 
fchiedene Bruchftücke aus Svedenborgs Schriften und 
fein Syliem in einem kurzen Auszuge enthalten find. 
Man liehet daraus, dafs Svedenborg vor 50" Jahren fchoa 
Gedanken ulier den menfchlichen Schädel geäufsert hat, 
welche mit der Meynung des Dr. Gall ziemlich überein- 
ftimmen. Seine eignen Worte über diefen Gegenftand 
lauten fblgendergeftalt : „ Jeder .Meufch , der zur Welt 
geboren wird , hat zu allem Höfen Neigung. Diefe« 
mufs man durch die Erziehung heinn:en und fo viel als 
möglich ausrotten, weiches erfilich durch Zucht und 
Strafe gefchiehet, nachher durch gute Gefellfchaften 
oder Beyfpiele, welch« zur Nachahmung leiten und zu- 
letzt wird das Gute durch eine wahre begreifliche Reli- 
gion befeftigf. Gefchiehet alles diefs , fo entgehet ein 
Menfch mi 
gen bey de 

Widerwärtigkeiten und Unglücksfälle die erften eigenen 
Ausbrüche des Böfen: fo wird folches eine Gewohnheit, 
welche fich nach und nach befefrigt und eigene Wün- 
fche hervorbringt , die Erfindung fowohl als deren Aus- 
führung , wodurch ein ausgezeichnet fchlechter Schädel 
gebildet wird. Die Urfache der ungleichen Gefialt des 
Schädels in diefen Fällen ift folgende : die Haupteigea- 
fchaften des Menfchen , Wille und Verftand , haben ih- 
ren Sitz im Gehirn, wo flüchtige Begierden den Willen 
und flüchtige Ideen den Verftand reizen. Nach JVJafs- 
gabe der ungleichen Sitze diefer reteenden EinflüfTe fül- 
len fie die Stellen ihres Empfanges und erweitern 
ihren Sitz ; wodurch diefe Oerter im Gehirn mehr oder 
minder thiiiig werden und die eorrelpondirenden Stel- 
len des Schädels bilden.» 



t einem wackern Schädel, 
r Erziehung verabfäumt , oder hindern keine 



Wird diefs dagc- 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Inhaltsanzeige. 
Dr. EUat vom Sitbolctt Luc in* dritten Bandes drit- 
tes Heft enthält : I. Ueber die natürlichen und wider- 
natürlichen Geburten, ein Beytrag zur Geburtahülfe 
von Dr. Wilctirtrgj Hofrath und Phyfikus zu Neuftrelitz. 
II. Der A'lwmngs-Proeefs des Foetus von Dr. Oktu , 
Pi-ivatlchf er zu Gottingen. III. Befchreibung und Ab- 
biMnng einer neuen Entbindungszange vom ProfefTor 
und Profeclor Dr. Fritt in Münfter. IV. Schwere Ent- 
bindungta nebfi Aphorismen, als Refultate meiner Er- 
fahrtingen in der Geburtshülfe, vom Dr. fVtndrlfiüdt in 
Wczlar. V. Reflexionen über das weibliche Becken in 
Gcburtshülflkher Beziehung (Befchlutg des im vorigen 



Stücke abgebrochenen AufTatzes), vom Herauf%tbtr. i 
VL Etwas über den Vorfall der Scheide und Gebärmut- 
ter nebft drey Zangen- Fni bind ungan bey vollkommen 
prolabirler Scheide und Gebärmutter, vom Hcrguigtbtr. 
Leipzig im May 1806. - 

Friedrich Gotthold Jacobäer. 



Inhaltsanzeige 

von 

Vegtt (N.) turoy-üfikm Sta*ttrtUtiontn y 6ten Bdt 
atesHeft, gr.8-> geheftet. Frankfurt a. M., 
in der Andrelifchen Buckhandlung. 
L Blick* in die Zukunft, vielleicht .auf ein halb Jahr- 
taufend. 

IL Di« 
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II. Die Coneordate. 
IJ.I. Das Föderal* fyftem. 
IV. Die Hanfe-, oder ein 

trüger. , 

II. Ankündigungen neuer Bjicher. 

Keut Vt ringt - Artikel 
zur Oßermrjfi 1806 
Ton C l. <.:. Hartmann in Riga. 
Grindel , D. 0. Ii., Grundiif» der Pharmacte zu Vorfe- 
Cungen. gr. 8- 1806. I Thlr. 8 gr. 

Grindel, rufüfcbes Jahrbuch der Pharmacie, 4r Theil. 

kl. 8- 21 Gr. 

Haucbnch , «konomifch • medicinifches , oder Sammlung 
von Vorfchriften, die auf i > wcfcn Bezielvi*g ha- 
ben. 2r Tuet!, gr. 8- I806. 1 Thlr. 8 gr. 
• Auch unier dem Titel : 
Sammlung Ton Abhandlungen, die auTs Haoswefen, be- 
sonders auf phylifches Leben, Erzielnm , Gcfundheit 
und Krankheit der Mcafcben und Tblerc Beziehung 
haben. 

Ober reich, D. C. F., Handbuch der Heilkunft. 3 Bde. 

gr. H- I805 et 1806. 3 Thlr. 
Kritifches Journal der Arzneykunft zum Behuf 

der Erregungstheorie. Is u. 2s Stck. 8. 1805 et 1806. 

16 Gr. 

v. Schliff epbaeh % U. (Freyhrrro) Kuronia, eine Samm- 
lung vaterUnoifcher Gedichte 8- ' 806. broch. l6Gr. 

v. Schlüter, C, Erläuterung der Gefchichie der Driti- 
fchen Infein, durch Zeittafeln und hifturil'ch-geogra- 
phifche Karten. gr. Fol. > 2 Thlr. 

Unterhaltungen, wöchentliche, für Liehhaber deut- 
feber Leqtiire, befonders f.';r Uukland. Hcrausgege- 
ben vam J. H. R<ke. 2 Theile. 8- 2 Thlr. 8 gr. 

Unterricht, populärer, in der Jtsnart mit geftampfter 
Erde, wodurch jeder in den Stand gefetzt werden 
kann, durch Hülfe einiger T.igeJjhner mit fehr gerin- 
gen Kof en und fehr gcfchwitide, gefintdo, feuerfefte 
und dauerhafte »luufer zu bauen, Gartenmauern auf- 
zufidiren e:c. 2 Theüe. 8. I8c6. 12 Gr. 

A ich unter dem Titel : 

Bcylräge zur Vervollkommnung der Bauart mit grCtampf- 
ter Erde, nebft Befchreibung <lrey von dein Vcrfaffer 
neu erfundewen .Mafchiuen zu fehr fd.nelier und 
wohlfeiler Verferigimg vorn elf i. her Pifc - Ziegel , 
ohne allen Aufwand von Aleufchcnkvaft. 



In unferm Verlane ift erfchienen: , 
Vtbtrfetzung und Erklärung der Sinn- und 

Evangelien nach H. E U. Paulut ytki'alogifck ■ kri- 
lifck - nr.d kijlot iy htm CV-««. mar vibtr ddi i\\ue Te- 
ßtment v>n IV. C. A. Schmidt. Ts lieft, gr. 8- 
12 Gr. 

Wir wachen da» Publikum und hubefondere die pra- 
Ctifahen lleügionslehrcr und Prediger auf diefe* Werk, 
als auf ein unentbeiwHcSes Hülfsiniitcl zu richtiger l£r- 
klarung und Anwendung der Sonu- und Feftiags- Evan- . 
geliea nach dem Geilte der gcgenwii tigen ihcologtfchcn 



Literatur, aufmerhfant , wtiä bitte«, düffeTb«, vornahm, 
lieh wegen der gut geratbenen Uebei Setzungen der 
Sonn - und Fefttiglichen Perikopen von dem Herrn Her- 
ausgeber, nicht aufser Avht zu laffen. 

tifch'fche Buchhandlung 
in Hildburghaufen. 



Hai 



TUn und Aufruf einet ehrlichen Vaterlandifrtundet tu 
tintr hauswirtkfthaftlkhen Verbrüderung, und ei- 
nem Kremzuge gegen die Tyrannen det Luxus und 
der gegenwärtigen Theuruug. Zunhcltß der Auf. 
mtrkjamkeit feiner Knrßickfifiktn Brüder und Sehtet- 
flern empfohlen, welche im Begriffe flehen, eint Maut' 
haleung antufangen , oder fich von jenen Tyrannen. 
%u dem Eutfehluffe übermannen laffen uoMteu , dem 
Glücke det tkclichtu Ltbent zu emfugen. $. 1806. 
g Grofchen. 

Der Drang gegenwärtiger Zeiten macht ein Aus- 
kunftsmittel gegen die druckende Theurung nothwen- 
dig; der Veriaffer findet es in einem heldenmüthigen 
Bunde grofsherziger Menfchen gegen die Forderungen 
der Convenienz. Sieber ift dich Mittel da» einfacldt«, 
und daher auch das bcherfte. Es verdient aifo diefa 
Werk allerdings eine allgemeine Prüfung det vnrgifchla- 
genen Bundes , und hoffentlich wird er Beyfall linden. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: « 

Dißichen, ein neuet Tafektnhuck der Schertet und der 
Satyr e, nicht von Falk. Germanien 1806. 
Obgleich nicht von Falk, fo wird doch diefet Ta« 
fchenbuch, welches einen der vorzüglichem Köpfe 
Deutfchlands zum Vcrfaffer hat , zwar für Manche, die 
fich darin getrotfen fühlen, unangenehm, vielleicht aber 
auch eine lehrreiche Warnung für die Zukunft feyn, 
den Meiften aber, und vorzüglich den Freunden der Sa- 
tyre, eine intei effante Leetüre gewahren. 



In vergangner Leipziger Oftermeffe ift bey J. A. 
Nitzfche in Nordhaufen erfchienen: 

Rtvißsn ebr Grundjatze über dat Verbrechen det Dieb- 
ßahls, dat bey deffen Unterfudiung zu beahehtendt 
Verfahren und deffen Btflrtfung nach gemeinem, iti 
DeutfhJjnd geltendem, infanderheit Kurßehf. Recht* 
von Dr. Carl Klien, nrdentl. Beyfi'zer der Juri- 
ßen - Facultät und öffentl. Lehrer dtt SSchf. Rechtt 
auf der UniverfitSt Wittenberg. Ir Theil. gr. 8- 
I Puhlr. lg gr. 
Da der Vcrfaffer dierer Schrift den möglichen Fleiff 
a:tf fell/tgc verwendet, und dabey nicht blofs dat Kur- 
r.ichCfche Hecht Vor Augen gehabt, fomlern auch allent- 
halben die Grundfätze det Hömifch - Jnftinianeifchen 
und des einheimifchen gemein Demfchen Rechtt einer 
genauen Prüfung unterworfen, Ja fogar im zweyten A(>- 
fchnitte der Einleitung ein Verzeichnifs, nebft kurier 
lubaUsanzeige der einzelnen gefetzüchen Verordnun- 
gen über den Diebftahl. welche in den in Deatfchland 

aU- 
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•Ugememg^-tigen RechttfainmJiingen Wer und d« zer- 
jFireut rornaii'ien find , geliefert bat : fo dar c der Verle- 
ger hrtlFen, dafc kein Uechi «gelehrter Deutfchland* die- 
fes Werk unbefriedigt aus der Hand legen werde. Der 
Preis des erften Theils, lj Alphabet ftark in gr. 8. eng 
gedrackt , ift I llthl. 18 gr. — Der zweyte und letzte 
ThcU wird zur Oftenneffe 1807 erfeheinen. 



Kenir, H, 0. , Grundrilt \) einer rellftlndigen Einlei- 

{ in die llechtswiffentchaft der [>>utfclien ( a) 
preganatirehen Gefehichte und Suuiltik der Ge- 
e der Deutfcban. 8- • 4 Gr. 



l'om WtederVomtmem , tVitdtrftktm mmd Erfcktiatm der 
Unfriien mach dem Tode. Meint Vehtrttmgmngen natk 
Crufiuf/ifchen Grund fdtten, vom Dr. Johamm Fr it- 
drith Teller. 8. 12 Gr. 
- Das allgemeine Aufleben, weichet die Gefcbichta 
der Erfcheinung der Gattin d«< Herrn Dr. Hutzelt in 
Leipzig verui facht hat, veranlabte den gelehrten Ver- 
fafTor diefer Schrift , lieh unter die Ileihe der Schrift- 
fteller zu ft eilen, welche gedachtes Ereignib zu Be- 
kanntmachung ihrer Meinungen veranlabte und eben 
diefe Meynungen kritifch zu prüfen. Er Hubert gleich 
Anfangs feine Verwunderung, dab man diefe Sache, pfy- 
chologifch und anthropologifch habe erklären wollen, 
die doch nur pneumatologifch beleuchtet werden muffe. 

Das Eigene in diefer Schrift ift , dafs unfer be- 
rühmte Gottesgelehrte das Wiederkommen und Wieder- 
fehen der Vei f torbenen verneint-, aber die Geifterer- 
fche'oungen beftimmt zugiebt, beweifet und mit That- 
fachen belegt , die den Lefer mit Erfuuaen , oder wohl 
gar mit Grauten erfüllen werden. 

i 

Öfter Mejfe 1806 find in J. C. H«nd«l« Verlage 
folgende neue Bücker herausgekommen : 
Jndez generum ad Car. a Linne fpec. plant, a C. L. WiU- 
dtnow editarum in Tos«. I. II. III. et IV. Part. I. cu- 
rante J. C. Hendel, med. 8- Halae. 8 Gr. 

?• I* r ylf er * r?r ' ^!tt»s Verzeichnib der von ihm gefam- 
srielten Mineralien, mit mineralogifchen Bemerkun- 
gen. Theil I. Erden und Steine enthaltend, gr. 8- 
Halle. I Thlr. 6 gr. 

Mayer, H. B. , Synoptifch« Tafeln der Mufkeln des 
menfchlichen Körpers, gr. folio. 13 Gr. 

Müller, G. A. , Anweifung zum Flötenfpielen. Mit Bejr- 
fpiclen. 410. Halle. * ao Gr. 

». AL»rr, C. G. , die Ermordung Albreebts, Herzogs 
. von Fi iedlaud. Mit einer Urkunde und 1 Kupferta- 
feln, gr. 8. Halle. IO Gr. 
Nomenclator botanicus, fiften* plant«* onsnes in Ctroti 
« Unmf r pec plant, ab illuftri Dr. Ctr. Lmdev. fVilldt- 
nett eniuneratas. Curavit Cornea L. F. v. Henkel a Don- 
nersmat k. med. 8- Contin. 1 Ida. 4 Gr. 
Pantheon der deutfchen Dichter , mit biographifeben 
und literarifchea Notizen. Band I. med. 8. mit I Ku- 
pfer. Halle. I Thlr. 
Witte, Knrl, Wiefenblumen au* der Schweiz, Italien 
und Deutfchland gepflockt. Mit 3 Kupfern. 8- l8Gr. 
Hey/t, G. F., Anweifung für du Harfenfpiel. 8- 8 Gr. 



Bey Hanifch'* Wittw« in Hildburghaufen 

ift erfchienen : 
Htimr geologifche Befchreibong de* Thüringer Wal Jge- 
bürg» uach feinen Flözlagern. 2r Bd. St« Abtheilung, 
. mit Kupf. 1 llthl. 16 gr. 

Latour Verfuch über den Jlhevmatihrr. Au* dem Franz. 

von L. P. Fi/cher. 8- «8 Gr. 
Allgemeines Vereinigung* - Blatt der kritifchen Literatur 

für das Jabr 1806. 4r Heft. Da* «rfte halbe Jahr 

koftet 3 llthl. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

L T nterzeichneter bat die Ehre, einem irztlichen 
und wundirztlichan Publikum bekannt zu machen, dal* 
er nebft den chirurgifchen Inftrumentcn , wovon ein 
Verzeichnifs im iften Bande der Zeitfchrift C*»ro», 
fchon bekannt gemacht wurde, auch alle Apparate, Ma- 
fcli inen und Bandagen» und wa* nur imitier zur Aus- 
übung der manuellen Chirurgie erforderlich ift, verfer- 
tige ; theil* auch die gebräuchlich feen davon in feinem 
Verlage fchon vurräthig befitze. In den Fallen, wo be- 
fonders ein beftimmtes Mafs nothwendig ift, bittet er, 
daffelbe der Beftellung beyzulegen. 

Die Art und Weife, wie das Mab bey Leiften- und 
Schenkelbrüchen zu nehmen fey, um dem Künftler die 
Befchaffenheit der auberüchen Tbeile , um welche die 
Bandage gelegt werden foll, gleichfam vorzuzeichnen , 
ift in mehrern bekannten Schriften angegeben. Wer 
üch keine gröbere Quantität anfchalft, um fie für jeden 
einzelneu Patienten auswählen zu können , dem ift bey 
der Beftellung nöthig, wenigften* nebft dem Mabe um 
den Leib und der Benennung der Seite und des Bra- 
dies, auch die Länge von derobern vordem Spitze de* 
Darmbeins bis an das innere Ende des Bauchung« anzu- 
zeigen; fo wie auch , ob e* ein «nännlkhes oder wciuli- 
«hes Suhject, mit vorhängendem oder ei 
Unterleibe fey. 

Aufgemuntert durch das fchon mehrere Jahre Su- 
berft fchineichalhaft genoffene Zutrauen der Aerzte und 
Wundärzte, darf er zuverfichtlich hoffen , auch hierin 
keine Wünfche unbefriedigt zu laffen. 

Nicht nur von allen in Btrnfteins und Stärkt Ver- 
bandlehre enthaltenen, fondern auch anderswo befchrie- 
benen und neu erfundenen Mafchinen , Apparaten und 
Bandagen wird nachftens ein befondere* Verzeichnib, 
mit beygefetzten möglichft billigen Preifen, erfebeinaa. 
Würzburg, den 14. April I806. 

Georg Htimr, 
ebirurgifcher Inftrumenten - Macher an der Uni- 
varüat und dem Julius - Spital« zu Würzburj, 
wohnhaft in der Strohgalli. D. I. N. 115. 



Digitized by Google 



m INTELLIG 

, i • 

ALLGEM. LITER 

Nu 



ENZBLATT 



550 



e r 



ATUR - ZEITUNG 
m. 82. 



Mittwochs den 18"* Juniui 1 8 o f. 

* T j ■ ; , v n • • 1 * * 



1 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Literarifche Statiftik von Siebenbürgen. 

•<lt*ri, • I», ■ , j *l(J 

Ein Seiten ftück 
sor Lic 8uüftik von Ungarn im Int. Blatte i8o5. 

Nro. tao. u. f. 

7-*» 

L XAi/ Minißerium, wie bejr Ungarn 

II. Dir HofßeUe oder k. Siebtnbürgifcke Hofkaxzlty 
Prälid ent derfelben* od««; k. Siebenbürgifcher Hofkanz- 
ler ilt der gelehrte Staatsmann Orot. Samuel TeUki v n 
Szik, Stifter einer zum öffentlichen Gebrauch gewid- 
meten Fidei • Commis - Bibliothek zu Maros- VäfXrhely. 
Referent im S ■ ulienwefen bty der Hofkariztey ift der 
Hofr.nh Michael Benifovszki ; im Cenfurwefen Jan. Litot 

. von Croneutkal. 

III. Die UneUtßeKe oder das k. Gubernium zu CUu. 
fenburg. Landes -Gouverneur ift der«Graf Georg Ban/jß, 
ein Freund der Gelehrsamkeit , Protektor der Siebenb. 
Gcfellfcbaft für die Cultur der Magyar. Sprache, und 
einer andern für die Bearbeitung der Siebenb. Landes- 
gefohichte. Referent in Studien- und Cenfur • Sach en 
ift Stephan Koszt*. 

Vom k. Gubernio abwärts theilt fich die Leitung 
des Studienwefens nach den »erleb irdenen Religionen. 
Nur die dem k. Gubernio untergeordnete Cemfur- und 
Bücker - Rtvifitns • Conimißiom ift nach der Landes verfaf- 
Cung aus 4 Mitgliedern der 4 reeipirten Religionen ru- 
farnrnenoefeaat, nämlich aus dem katho). Bifchof Joftjth 
einem wiffenfchaftlich gebildeten Mann , aus 
dem reformirren Prof. Franz Szilägui , aus dem evangel. 
Prediger zu Claufenburg, Mick. Herbertk, und aus dem 
unitar. Profeffor Jok. Körmötzi. Die bisher nur tolerirt« 
Religion der Michtunirten , der eigentlich zahlreichften 
Religionsparte 7 in< Siebenbürgen, hat keinen Repritfen- 
Unten, weder beym k. Gubernio, noch bey diefer 
Commifüon. • ■ 

A. Kttkolifcke Stttdienbtkbrdtn wud 
Außalten. 

Die Oberleitu$g derfelben führt die aus den katho« 
Jüchen Mitgliedern des Gubemiums zufammengefetzte 
Cinmiffi» in Ectlejiaßicis , Fundationalibus et Literariis 
Cvkoliconm, unter dem Priüdio des k. Gouverneurs. 

• . 

"3 SU wurd.« ait tiefer sogleich 



Mitglied davon ift 
Bifchof /•/ Mirtonft. Die Anftalten felbft find : 

a) Das Luteum liegt um Academicum zm Claufenburg, 
dient für Siebenb. ftatt einer Univerüui. Die Leitung 
deffelben fuhrt der Obergefpann des Colofer Comiuu, 
Graf Jofejtk HaBtr. 

Das tkeologifcke Studium ift in das bi/ckiß. Semin*, 
rium zu Carlsburg verlegt ; Regens diefes Seminariums 
ift der Domherr Franz Xavtr Henne, ein ausgezeichne- 
ter Mineraloge. 

Das juridifeke Studium hat vier Profefforen. Karl 
Anton Fortini lehrt das Natur-, Völker- und allgem. 
Staatsrecht; Ant. Jok. Neji. Dobokai die Statiftik und Ca- 
meralwiffenfchaften; Jok. Baft. Winkler das Ungrifch- 
Siebenbürg. Civil - und Crimiaalrecht , und Ignaz Xaver 
Edtr die doppelte Buchhaltung. Der Curfua dauert 
zwey Jahre. 

Das ckirurgifche Studium (welches aber wenig Zu- 
hörer hat) befteht aus 5 ProfefXbren, wovon der eine, 
Jak. Molndr , ein gefchickter Oculift und Vf. einer Wi- 
lach. Grammatik und mehrerer wiffenfchaftl. Werke in. 
Walacb. Sprache ift. Zwölf Hebammen aus verfebiede- 
nen Gegenden des Landes empfangen hier jährlich ih- 
ren theoretifch - praktischen Unterricht. Alle, die ins 
Lande Chirurgie ausüben wollen, muffen, wenn nicht 
Wien oder Pefth , doch diefes chirurgifobe Studium be- 
fucht haben. 

Das jtküofofkifckt Studium hat vier Picfiften-Pro» 
fefforen (unter welchen fich vorzüglich der Prof. der 
Philofophie turnt er ick Koros auszeichnet), und einen 
weltlichen Profeffor, Karl Moger, Prof. der Naturge« 
fchichte, Chemie und Metallurgie, ein Schüler der 
Schemnttzer Bergakademie. (Diefe Profefur ift durch 
Leopolds II. Freygebigkeit gelüftet. ) 

Die aßronomifske Sternwarte zu Carlsburg, die füd- 
öftlicbfte in Europa, ift eigentlich kein Landes-, fon- 
dern ein bifchöflich-katholifches Inftitut, hauptfächlich 
defswegen, weil nach der Willensmeynung ihres Stif- 
ters , des verftorbenen Bifchofs Grafen Ignatz Battkuimi 
(Exiefuiten), der jedesmalige Aftronom nur ein Carls« 
burger Domherr , und fein Ad junet ebenfalls «in Geift- 
licher feyn kamt. Corator diefer Anfielt ift J 
malige Bifchof, nnd Protector der k. GouTerneur , 
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fem er katholifth ift. Jetzt ifc die Steile einet Aftro- 
iwroen nach dem Tode des Anton Mirtonfi unbefeizt; 
zwey junge Geiftliche aus Siebenbürgen befinden Geh 
jedoch auf Anordnung des Bifchofs zu Wien, um unter 
Triefnekert Leitung zu Aftronomen gebildet zu werden. 
Die Einkünfte diefer AnHalt find noch nicht im Klaren, 
da über die HinterlarTenfchaft ihres Stifters ein Cridak 
Prozeß ausgebrochen ift, deffen Ende erft abgewartet wer- 
den mufs ; doch lafst fich aHet Oute von dem Eifer des 
jetzige) Hn. rttfckuf* hoffen. Die lnfixutnente diefer 
Sternwarte find zur 2eit noch nicht die heften. 

*) Gymnajitn. t) Ein Gyronafium der Piariftan zu 
Cltufenburg , verbunden mit einem adlichen Convict und 
einem Seminarium; a) ein Gymn. zu Carlsburg , mit 
gciftl. Profefforen und I Seminarium ; 3) ein Gymn. zu 
Maros Vaßrhely mit gertt. Prof. und I Seminar. ; 4) ein 
Gymn. zu Udvarktly mit weltl. Profefforen und 1 Satfl^ 
5) ein Gymn. zu Herrmannßjdt mit weit). Prof. ohne 
Sem.; 6) ein Gymn. zu Csik Somit ... beforgt Ton Franca- 
canern, ohne Sem in. ; 7) ein Gymn. zu Kanu, beforgt 
Ton Minoriten, ohne Sem.; 8) ein Gymn. zu Bifttrita, 
keforgt von Piariften , ohne Sem. 

f) Primär - National ■ Schulen. Der Ober- Infpector 
dcrfelben ifi Joftph Raditßhnig *. Lerckenftld , ein einfi- 
ger Botaniker, der an einer Flora Tramm v. arbeitet. 

Der Director der Herrmanßöditr Nationalfchule ift 
der berühmte Hiftoriker , Abbe Jof. Karl hdtr. 

Außerdem giebt es dergleichen Schulen noch zu 
Clauftnburo, Crenßadt, Carltbmrg, bhfendarf, Marax- 
ytßrlultf, Uioar.uly, SzilSa^tt . Samltfi , NasiSd (im Be» 
zirk det Walacb. Gränzregimentt) und zu Zalatkna. 

B. Von grieehi/ck ■ httkolifcken 
Schulen 

S'ebt et eine einzige Ton Bedeutung zn Blaftnierf in 
sr Refidenz det griechifck - kathotiCcben oder foge- 
itannten unirten Bifcboft Johann Bat. — Dat theologt- 
fche und phihjfajphifcbe Studium wird auf die fein Gyn** 
naliutn , womit ein Semiruriutn verbunden ift, von Ba- 
filiten and andern griechifch-kaihoitlcheR Geiftlichen 
gelehrt. Zwey jouge Cleriker werden von Zeh zu Zeit 
int Wiener erzhifchiieiche Seminarium zur weitern Aut- 
bildung geknickt. Der Unterricht det walachifch- wür- 
fen Larxlvolks ift fehl echt beftellt, und Celiift die mehr- 
fien walacb. unirten Geiftlicben lind fehr roh. 
• (fiit Fvrtfttt,m*g folgt.) 

II. Bibliotheken. 

Schon lange wurde zwar von der um die Wiffen- 
1c haften lieh immer neue Verdienfte erwerbenden kg), 
bayerfchen Besierunj» befchloffen, auch in den grobem 
PiWinzial- Stallten öffenil. Bibliotheken aulftellru zu Uf- 
fen-, noch immer aber konnte et nicht dazu kommen, 
da fowoht der itnverinulbete Tod de-' Landesdiieciious. 
Raths Hubtr tmd des Dirccturt von Abelen, we'chen die 
Au»tührung dickt Plans aufgetragen war, als vorzüglich 
auch der Ambruch des unfeligen Krieges, bisher immer 
ne ie HiuderniQ« veranlaWen. So.wie »an nun aber 



diefen endlich geendigt zu fehen hoffen darf', Co darf 
man auch für die Erfüllung jenet wohlthatigen Phmee 
neue Hoffnungen feböpfen. Denn die Sorge dafür ift 
nun dem auch ak Scbriftfiellcr rühmlich bekannten Lan- 
desdirections - Rath von Roth, aufgetragen worden , und 
in Ulm werden fchon Aaftalten getroffen , die bisherig« 
Stadt -Bibliothek und die aus dem aufgehobenen , in der 
Stadt gelegenen, Wangen- Klofter erhaltene Bibliothek 
in dem nun dazu errichteten Saale aufzuteilen, wo 
dann auch aus den andern aufgehobenen Klöftem in der 
Nacbbarfchaft noch andre damit vereinigt werden Gal- 
len , was vorzüglich für dat fach der Gefchicbte , Pa- 
triftik und einige andre eine reiche Sammlung ver-' 
fpr ici.t. ManuTc-iipte und Inkunabeln hingegen werden 
zur Haupt -Bibliothek in München kommen, welche fieh 
hierin befördert Ley den Bibliotheken, die mit A>gs. 
buig nun an Bayer« kommen, manche fehen« Aequiü- 
liou verfprechen darf. Wird zu Conttnuationen und 
fernerer Unterhaltung der Bibliotheken auch die Suatt- 
Caffe einigen Aufwand zu machen haben: fo wird die- 
fer doch fchon durch den Verkauf der unftreitig fehr 
zahlreichen Doubletten fehr vermindert werden , und , 
auch wenn er nach fo grofs wäre, dem Staate durch 
den grtnftigen Finkuff auf die wiffenfchaftiiche Bil- 
dung feiner Diener und Einwohner gewüt reichliche 
Zinlcn tragen. . 

III. Todesfälle. 

Am 6. April ftarh zu Breslau Andr. Gattlieb FemeL, . 
dritter Diaconut an der Marien - Magdalencn - Kirche *— 
Vf. einiger Gelegenheit spredigten und des Verflicht einer 
Erklärung der Worte Gal. III. ao. in Henke's neuen 
Mag. für BeligionsphiJofophie u. L w. III. B. a. St. — 
45 Jahre alt. - • • 

Am 13. April ft. zn Paris der durch ferne Erfindung 
der Kegel beyin Hafenhau von Cl.erhourg berühmt ge- 
wordene Ingenieur dt Cejfart, Mitglied derkaif. Corps 
des Brücken • tmd Wegebaues, in einem Alter von 87 J. 

Am SO. April ft. ebendaf. der atseh ahj Schrift fteller 
bekannte Küit frier /. /. Backelier , Director der freyen 
Zeichnung!- Schule, die er 1763 zum Beften der Hand- 
werker ftiftete und 1766 für 1500 Zöglinge tr« ."nete, und 
Heetor der Special- .«talerfchule, auch verdienten dka 
Porcelanfabrik von Serres , die er 44 Jahr hindoceh dt- 
rigirte, und deren Malereycn er ganz urufchuf, in ei-, 
nem Alter von gz Jahren. 

Am 6. May ft. zu Kopenhagen mikelnWNnth, kömga» 
dan. Generallieutenant , S»aattmh«ifter, Bitter des Ele- 
phanten - Urdens u. f. w. Er wurde 171a. zu t uftowitz 
in Sachfen geboren, frc<|iien'irte in feiner Jugend dae. 
Gymnafium zu Schlenfingm, frudiita dann in Leipzig 
Mathematik, und kam, n^ch vo: gekielten Verfuehen, 
in feinem Vaterlande ang ftellt zn werden, in heffifche 
Miiitairdietifte, wd r*r, von 174a an, an allen Feldzügen 
der Heffen Tbeil n .Inn. im 7] dn igon Kriege gieng er 
als Generalmajor in Iwurnoverifcbe Uienfte, wo er allein' 
an 17 Treffen Thcii nahm, ohne jemals, bedeutend ver- 
wundet zu werden. Nachher kehrte er in den heffi- 
fehan Dienu zurück k und katn «^djion 1766 »n küntgl. 
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danifche Dlenfre , wo 'er bis zam Jahre 1784 die höch- 
ften Staats- und militairifehen Wurden erreichte. (Je- 
■einfcbaftlich mit Btrrßarf trug er hier vielas zur Auf- 
rechtbaltung des Neutralitltsfyftems l>ey, wobey fich 
Dänemark während der europäifchen Kriegsunruhen bis 
1801 fo wohl befand- Um die Kopenhagen er ArtilJe- 
riefcbule ( deren Gefcbichte Abrahamfon 1780 befchrie- 
ben hat), £0 wie um dss ganze Arnlleriewefen, machte 
er lieb 1b verdient , dafs er für den Schöpfer der da: i* 
/eben Artillerie angefehn wird. Auch ab JÜirector der 
General- Wege- Commiffion hat er zur Verheflrrung »1er 
Wege, Anlegung von < hauffeen, Anpflanzung neuer 
Alleen in und bey Kopenhagen , vieles beigetragen. Er 
befafs eine grofse Bücher- Sammlung im Fache der Ma- 
thematik und der Kriegswiffenfchnften. Er redete, an- 
fser feiner deuifchcn Mutterlprache , aucli fianzöiifcb, 
und verftand lateinisch ; an diu danifche Spi acbe konnte 
er fich aber nicht gewöhnen. CiUtrts und FricAricki II. 
Werke waren feine Lieblingslecuire ; erft in den aller- 
letzten Jahren ichrankte er fich auf polhifehe und afke- 
tifche Schriiten ein. Ocft reicht Schickfal und die 
Schlacht bey Anfterlitz gieng ihm unbefchr eiblich nahe. 
Die Ungerechtigkeit vertrifg er bey niemand , ron wel- 
chem Rang und Stand or auch war. Pefcheidenheit 
war ein Hauptzug feines Charakter.*. Seine Lebensart 
war einfach utid flill. In den letzten Jahren verlor er 
das Geficht; aber- feine Geifteskraft behielt er bis \ 
Stunde vor dem Ende feines 94j.dirigen Lebens. Sein 
Tod war Tanft und ruhig, wie fein Leben. — Ganz 
Dänemark nahm Theil an feinem Verluft, und die Of- 
Sciere der ganzen dänifchen Ajrnee mufucn auf aller- 
höchften Befehl 8 Tage lang Trauer anlegen. (Aua 
dänifchen L.'äuern.) 

IV. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

» 

Die thcoiugifche Faeultat zn Uimem hat dem Hrn. 
Superintendenten und C'onfiftoria!raihe , Prof. der Phi- 
lofophie, M. fori IVi k Jtfli zu Marburg, das theolog. 
Doctordiploin ans eignem Antriebe zugefandt. 

Die incdicinMcbe Faeultat zu Wiirzburg hat dem 
Adjur.ct der phitufophifchp» Faeultat zn Wittenberg Hn. 
Karl Hnnr. Stkundtnimt^ nach vorhergegangenem E*a : 
men , das Doctoidiplom ert heilt. 

Die Societlt der Mcdicin zu Paris hat Hn. Hofrath 
zu Gö'.tingen Zu ihrem AÜtgliede 1 



V. Vcrmifchte Nachrichten. 

(Ai* ßtiefun ans Zürich.) 
Die Mi'glieder der eh i> madigen Regierung des Can- 
ums Zii> u-h , denen im Fr.ihjahr von 1798 das Directo- 
riuin der franzölifchen llepihlik durch den Comroiffar 
Rtyintt eine giof»e Contriburion unter der Befcbutdi- 
■ungV daß fie 0Ugar ( h<n wihen, auflegte, haben be- 
fcfaluiten , von ditn Uelde r * welches ihnen damals die 
andern St.nl' burger zur Beftreitrnig diefe r Auflage frej- 
wirig ziiriiniiierfchoffen, die 650 neue Louisd'ore, wel- 
che noch übrig blieben , weil die ,' 



haber fich fplter zn einigem NaehlafTe von der anfangs 
gefoderten Summe verftanden, zu einem gemeinnützi- 
gen Gebrauche zu verwenden, und febenkten zu die- 
sem Ende 

30 neu* Louisd'ore der phyfikalifchen Gefellfchaft 

zu Zürich , 

50 — - — zur Stiftung einer neuen Tüch- 

terfchule , 

50 — — dem Prediger - Wittwen- Fond, 
50 — — der Stadt -Bibliothek, 
|o — — den beiden Mnfikgcfellfchaften 

zur Beftreitung der Bauko- 
ften eines neuen Mnfikfaals, 
400 — — der Stadt, zum Ankaufe der La- 

ternen, womit künftig die 
nächtliche Beleuchtung der 
650 Hauplftrafsen des Winter» 

bewerkfielligt werden foll. 
Da* an Acti.mn.ne verkaufte Naturalien - Cabinet 
des Canonicus, Dr. und Prof. Rohm, wird von diefen in 
einem Saale der Stadt- Bibliothek* aufgeteilt , und ein 
Theil der Actionnäre behält die Oberanfücht darüber. 

Noch ift das, dem verewigten Lavuer beftitninte, 
Denkmal nicht öffentlich auf gedeih. Zwar wird der 
berühmte Bildhauer Danrgger zu Stutgart fchon vor vier 
Jahren dringend aufgelodert, Lavaters Büfte, welche 
die Hauptzierde diafe* Monuments feyn foll , ohne Anf- 
fchub, und mit Beyfeitefetzung andrer heftellten Kunft- 
werke, in Arbeit zu nehmen , und Se.kurfiiifi!. Durch- 
laucht (hzt königl. Majeftat) von WürLPtnberg ertheil- 
ten diufem Wunfche fo fehr ihren Bcyfall, dafs Sie zu 
bewilligen geruhten, dafs Hr. Danegger, um nur Lava- 
ters Bülte fo hald wie möglich auszuarbeiten, fognr das 
von Ihnen beftellte Denkmal des Grafen vom Zeppelin, 
welches den Garten zu Ludwigsburg zieren füll, bey 
Seite fetzen dürfte. Im Frühjahre 1805 kam diefe Büfte 
wirklich, vortrefflich in carrarifchem Marmor (nicht in 
Alabaf;er, wie ein Öffentliches Blatt meldete) ausgear- 
beitet , zu Zürich an , und erhielt bey der damaligen 
Kunftausftellung den Beyfall der Kenner im höchften 
Grade. Die allgemeine Erwartung war nun, dnfs das 
Monument fogleich wurde aufgeteilt werden. Allein 
feitdem ift weiter nichts unternommen worden. Die 
von den Subfcribentcn gewählten Directoren haben fich 
der, freylich etwas mühfamen, Gefchüftsführung ganz- 
lich entzogen, und die Sache, ob es gleich Privat tuiier« 
nehmung ift, dem Stadtrethe in den Schoofs geworfen. 
Seitdem liegt Lavaters Bßfte in der Wohnung des zwey- 
ten Predigers zu St. Petri unten im Haufe in einer du- 
ftem Kammer aufbewahrt, wo niemand fie recht fehon 
kann, weil fie nicht aufgeteilt, und das Zimmer nicht 
helle ift. Soll fie noch lange dafelbft liegen bleiben , fo 
fteht zu befürchten, dafs die Feuchtigkeit fogar dem 
Marmor fchade. Warum diefe Angelegenheit fo ver- 
nachläffigt wird , ift unbekannt ; nie ward den Subfcri- 
beuten fcildem einige Nachricht eriheüt, nie wurden 
fie um ihre Würfelte gefragt. Lavaters Kinder haben 
nnterdeffen ihrem fellgen Vater, da wo er 
einen einfachen Leichenftein fetzen Ulfen. 
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Ali eine feiten« Erscheinung verdient bemerkt zu 
werden, dafs iin Gefolge der groben franzöbfchen Ar- 
mee fich auch einige franzöüTche Schaufpielergefell- 
fchaften in Deutfchland einfanden, die befonders in 
den Städten, wo fich das grobe Hauptquartier länger 
verweilte, wie z. B. in Augsburg, Ulm u. a., mehrere 
Vorbellungen gaben , und auch, wahrfcheinlich nur der 
Neuheit wegen, überall ein zahlreich gefälltes Haus fan- 
den, ob fie gleich in Paris kaum auf den Boulevards fich 
mit Beyfall zu zeigen hoffen konnten. Eine Gefell fchaft, 
die vorzüglich Vaudevilles gab, haue an einem Hn. Vo- 
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laugt einen guten Komiker, der befonders feine Silrke 
darin fuchte, eine „Holle plötzlich mit einer andern zu 
verteufelten, und fo mehrere hinter einander mit einer 
folchen Taufchung auszuführen , dafs nun immer Mühe 
hatte , denfelben Schaufpieler wieder zu erkennen. Ei- 
ne andere gab meiftens Pantomimen , welche fich zwsr 
nicht über die niedrigften Farcen erhoben, allein durch 
das kemifebe Talent eines Hrn. Gougibus das grobe Pu- 
blikum doch gewöhnlich febr b^lufugten. Eine dritte 
lieb aar nur durch Marionetten ihre Helden - and Spek- 
takelftücke aufführen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

Von folgenden, fowohl für den Arzt und Wundarzt, 
als für den GefchichtCcbreiber gleich wichtigen, aberall 
nit ungetheiltem Beyfall aufgenommenen Werken : * 
Relation iufleriqut et ckirurgicalt de l' Expedition dt 
l'armee iorieut eu Egupte tt t% Surit , per D. /. 
Larrey. Paris jn XlL 
Hifioire mfdicale de Varmie d' er mit, per R. Des ge- 

nttttt. Paris an XL 
Mfmairer für let fiivrts meftileutieüet tt peruicieufes du 
Levtnty avec uu apperfu phyfifut et medical du Saud, 
per Pugnet. Paris au X. 
ift eine mit erläuternden und berichtigenden Anmer- 
kungen eines fachkundigen Gelehrten verfehene Uefaer- 
fetzung unter der Prelle, welches zur Vermeidung aller 
Collifionen hiermit angezeigt wird. 

Welenerfche Buchhandlung 
in Paderborn. 



feben Werke bekannt 
Collifionen vorbeugen. 

Le;uz.ger Öfter - Matte 1806. 

Heinrich Graff. 



Von dem fo eben in Paris erfebienenen Dictionnairt 
univerfel de Commerce, Ranque, Munufacturtt, Douants % 
Pike , Navigation marchande , dtt Loir et adminißratiou 
du Commerce , auquel ou a jeint Vexplicatiou des ckanges 
monncr:: , poids et mtfures des divtrfes' Natious commercau' 
sex, avec leur riduetiou eu valeUr francais; termiui par uut 
Nomenctature eu doute langues, des marchaudifts et matteres, 
qui entreut daus \t Commerce, fivoir: en Francais, Aug. 
lais, Aüemand, Hotiandats , Dmnois , Sutdois, halten, 
Espagnol, Portugals, Rujfe, Polouais et Latin, par unt 
Saciiti de Negocians, de Juriscoufultes tt des perfonnts em- 
phufts dans T Adminißratiou, i Volumes, erfcheint bis zur 

. /• . ... ». w • J T-l — t T . 



nächften Jubilate 



zung 



veranftahet 



erfahrnen 
Collifien. — 



Au int gefammt e P u b l i k u m , 

befonders das kaufmSnnifche. 
Die Herausgeber des Neuen Savary zu Paris, die in 
ihrem Faehe ausgezeichnete Gelehrte , Sprachkenner In untengenannter, fo wie m 

und Gefchaftsmänner find, beben angezeigt, dafs fie lun gen ift zu haben : 
nach Beendigung, des Dictioumairt univerfel de Commerce 
einen Band folgen Kiffen werden, der alle Gefetze, Ver« 
Ordnungen und Vorfcfcriften , die den Handel und die 
Manufactaren betreffen, und welche nunmehr unter ei« 
ner feften Regierung in Frankreich cur unabänderlichen 
Norm dienen, enthalten foll. — Die Ueberfetzer und 
Bearbeiter jenes berühmten Lexikons für das deutfehe 
Publikum werden gleich nach Erfcbeinung jenes wichti 

und fowohl für die 



eine deutfehe Ueber Ceti 
rten und 

— Dieb zur Vermeidung aller 



- Melle 1807 eine deutfehe l 
t von einer Gefellfcbaft Geleh 



gen Werks, daffelbe überfetzen, und fowohl für die 
Beützer des Uuiverfal- Ltxikaus der gefammten Handels- 
wiffenfehaften, als auch anderer Freunde der Gefetzge- 
kung , des Handels und der Gewerbe , mit den zweck* 
miCsigften Modificatioutu und Abkürzungen bearbeiten. 
Ditf« vorlaufige Anzeige foll theüs fd 



Ueber die Natur und Heilart der Lungeufuckt und der 
gefahrvollen Catarrhalfitbtr von J. 7. Bufcki avsotuj 
Abhandlungen, welche der Verf affer felbß »Ms Arn» 
Frautbfifcheu überfetzt und mit wichtigen Zuf&nauua. 
vermehrt hat. er. 8- Strabhurg 1806. I Iltbl. 
Diefe, vom Verfaffer zuvor in franzölifcher Sprach« 
herausgegebenen, zwey Abbandlungen fanden foviei Bef - 
fall, dafs zwey verfchiedene Ueberfetzungen davon ■ver- 
anftahet wurden/ der Verfaffer fchmeichelt lieh daher % 
dafs ein geneigtes Publikum feine eigene Ueber fetxuna 
die mit wichtigen Zufatzen vermehrt worden ift , nich 
gut aufnehmen werde. 

Levrault et Comp. BucbbaB.cU«r 
in Surebburg. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Universitäten und andere Uhranftaken. 
B | r «. 

VarUfaugem auf der kiefigeu Vatatrfitaa, «« 
iWn*rA«/*c»>Ar 1806. 

I. Tktalogifckt Faculttt. 

Hr. Prof. Zern dtr Heft AiW - Hullfil nach !•//, 
Dtgmatik nach Michatlu % tmd «r«rre Mkduttp. 
fckkktt: das 18. Jahrhundert. — Hr. Prof. Studer, 
Homiletik nach Gri/, Kutchttik nach Deinfelhen , und 
Pafioral ThtoUgit. — Hr. Prof. Schär tr fahrt in den 
philologifch -exegetifcban Vorlefungen Ober ausgewählt« 
RUmi fort, und erklärt auch die Erangeliften Mit- 
tkäai und Markur. — Alle Sonnabende werden De- 
putationen und Redner • Übungen im theolegifcben Hör- 



a. Jurißifckt Faculttt. 
Hr. Prof.. Gm« Ii« lieft rimifektt Civitrtckt, und 
Bermtr Crimimalrtekt. — Hr. Prof. Schutt, Btrmtv 
Citiilrtcht; privatim halt er praktifebe Collegien. — 
Hr. Prof. vu Hdlltr hat die Eröffnung feiner Vortrage 
ober Staut - fViffeufckafieu und Gtfckicktt wegen noch 
notwendigen Aufenthalt« in Wien Ter der Hand nicht 
beftimmea können. 

3. Mtdiciuiftkt Facaltit. 

Hr. Prof. Emmtrt d. i. lieft Pkyfiotogit mit swai- 
cinifthtr AntkropoLgie verbunden, naeb eigenen Heften, 
Ofttologit und Rtttftirkuuß. — Hr. Prof. Tr iboltt 
halt klinifekt Vortragt im Bürger - Spitale , dann Vörie- 
Clingen über Putkalogit und über allgemeine Therapie, pri- 
vatim über tVtibtr- und Kiadtrkraakhtittu. — Hr. Prof. 
ir*./Vr inehrt die Chirurgie nach eignen Heften, und 
die Application des Vtrbaadtt ; auch halt er JQsmfc im 
Miliar -Spitale. — Hr. Prof. Emmtrt <L j. lehrt die 
Amt mit dtr Hautthitrti privatim tragt er alle Theile 
der Vtttriuür - Hiffenftkaft vor. — Hr. Docter Tri- 
htltt t Vater, lieft Botanik. 



Hr. Prof. Schüre r priv. ktbrlifcke und trabtfeke Sprack- 

Ukrt. — Hr. Prof. Jaka, Gtfehithtt und Kritik dtr 
fchbutu Literatur dtr Griechen, Römer, baliiuer, Spa- 
nier , Frauzoftn, Engländer und Dtutfchtu, nach feinem 
Leitladen-, Rkttarik uad dtutfekt Sti Übungen; privatim 
Erkläraag altar Claßker. — Hr. Prof. Beck allgemein« 
Cktmit nach eignen Heften ; Naturitkrt nach Greu. — 
Hr. Prof. Trtckftl, rtiat uad an et Warndt t Sttrtomttrit % 
und Algtbra. — Hr. Prof. Meiftutr allgemeine hfa- 
turgtfchkhtt. — Hr. Prof. fVjfft Gtfckicktt dtr Philo/o- 
T kit , Logik und tmpirifekt Pfychalagit. 

ff f ff img § «. 

Auf Koni gl. Preufs. Verordnung werden die von 
dem Könige Georg III. angeordneten Preuvertheilun- 

Sen auf ausgefetzte Preisfragen fortgefetzt. Der Ver- 
seilung« - Termin aber ift auf den Geburtstag des Kö- 
nigs von Preufsen , den 3. Auguft , verlegt, und die Me- 
daillen werden fein Bild und leinen Namen fahren. Die 
für den 4. Juri . , als den Geburtstag des Königs von Gros- 
britannien, fchon beftünmt gewefenen Medaillen, Collen 
vor der Hand in dem Mufeum x» Göttingen aufbewahret 
werden. 

t Marburg. 

Zur Fever de« Geburtsfeftes de* Durchl. Kurfürften 
fVilkthnt l. von Heffen auf den 3. Juny d. J. lud der jet- 
zig« ProfefTor der Beredtfamkeit und grieehifehen Lite- 
Hr. Chrifioph Rommel, durch ein Programm ein, 
Amazanibut aarraHa txpa- 
(58 S. 4.) 

H. Künfte. 



Der berühmte vo* Mtcktl aus Bafel , der fich jetzt 
in Berlin aufhält, arbeitet an einem Kunft werke, das 
der Aufmerkfamkeit werth ift , da lieh die denkwdrdi- 

Ki Beeilenden v. Humboldt und t>. Buch, nebft dem Ala- 
maiiker TraOtt und dem Astronomen Badt mit ihm 
vereinigt haben. Es ift die fei ein groLes Kupfer, wel- 
che« ein Tabltau gtueral des plut kautet montagnet da globt 
darfteilen wird. Hr. von Meckel fafste zueilt diefe Idee 
Hr. Prof. Rifold lieft über Harautut Briefe und Ta- in Dresden bey einem dortigen Maler auf , welcher fich 
titnt Awulea abwecbleiud, uad über titmrs Ilia*. m* im Kleinen nach aieifebefcbreibungen eine Vorfiellung 

(4) 0 )igiti Z , der 



4 Philologijcht Facultlt. 
Hr. Prof. Ri 



der vorzflgüchften Gebirge entworfen hatte. Auf dem 
Kupfer, das alle Erdtheile enthält, wird man etwa 150 
der wichtigften Gebirge angedeutet , und ihre Höbe 
ül. <-r das Meer nach den ficherDen vorhandenen Met- 
fungen angegeben finden. Diefe Höhe ift nach Klaf- 
tern zu 6 Fu& berechnet. Die"2feebnung und der Um- 
rifs ift von Hu. v. Merkel , und ein kleiner erläuternder 
Text von Hrn. von Humboldt. Amerika ragt besonders 
durch die Höhe feiner Gebirg« hervor. 

' . r • 

III. Reifen. 

• a 

Durch einen Brief aus Goree vom 3. Marz 1 806 er- 
fahrt man, daf» Mungo Park einige Zeit an den Ufern 
ctes Nigers gewefeu ift , aber feine Kähne nicht, wie er 
beahfichtigte , hat bauen laffen können, weil alle feine 
ZuninrrleJtc und die englifchen Soldaten , welche ihn 
begleiteten, bis auf Heben «Horben waren. Diefe mit 
Hn. Park, dem Lieutenant Martitn , und einem Künft- 
ler, Hrn. Scott, find in Böten den Niger hinabgegan- 
gen. Hr. An.ii>;".», ein Schwager des Hn. Park, der 
ihn al< Wundarzt begleiteter, ift am Ufer geftorben. 
Die ganze Gefell fchaft verlief* Goree im April. Hr. 
Park befand fich vor 7 Wochen fehr wohl. 



dre feltne Mineralien auch ins Ausland um billigen Preis 
•der gegen angemeffenen Taufch zu liefern. 



Hr. Matth. Seitnoteitz, Mädchemlehrer am Evangel. 
Gymn. zu Eperies , der in den Jahren 1803 , I804 und 
1805 eine muieralogifche Reife auf dem Gebirgszug zwi- 
fchen Epe riet und Tokay unternahm, hat jetzt die Er- 
laubnis erhaben, auf Ein Jahr ins Ausland zu reifen, 
um die Peft jlozzifcbe Lehrart und • Arbehsanftalten, 
Erwerb- und Induftrie- Schulen in den fichfifchen tuid 
preufs. Provinzen kennen zu lernen. Ebenderfelbe 
erbietet fich, Chalcedone, Obfidiane, Porzellanerde, 
Pechrteinc, Pei kleine, Halbopale, Opale, Weltaugen aus 
jenem Carpatifcbeu Filud- Gebirgszug, 



Hr. Fritdr. Biutr hat den Dneftr von Rosmadow 
(5 Mellen von Lemberg) bis Odeffa'abwarts und Zurück- 
befahren, und die dieferSchifffahrt auf öfterreichifchciu 
und rufsifebera Gelltet noch im Wege hegenden Hiu- 
demiffe in einer franzöf. Schrift ( Rtmarqüet faxtet en 
V0 H*& e f ur le Ontfir ttt. Wien I805. 44. Seit. 80 aus- 
einandergefetzt. 

IV. Beförderungen, Ehrenbezeugungen und 
Belohnungen. 

Hr. Pre-f. Gratomt zu Groningen hat von der Dfc- 
parteoaenu- Regierung zum Bewerfe ihrer Zufriedenheit 
mit feinen Verdicnftett ein aufmunterndes Refcript mit 
einem Gefchenk von 100 Gib. Ducti en erhalten. 

Diefclbe Ehre widerfuhr auch Ho. Prof. £. /. 1 ho~ 
mafftn a Thueßink zu Groningen, vorzüglich wegen des 
im Jahv 1796 von ihm errichteten und feit der Zeit vet- 
befferten akadeinifeben Krank enhauf es. 

Hr. Prof. /. M. Ktnvptr zu Harderwyk ift als Prof. 
des Civilreehts nach Amfterdaoa für die Schule berufen. 
An feine Stelle kommt Hr. Prof. dt Brutyt zu Deventer 
als Profeffor des Natur- und Völkerrechts wieder nach 
Harderwyk. 

Hr. Rector H. Fritjenunu zo Elburg ift als RectOr 
an das Gytrmafium nach Harderwyk berufen. 

Hr Stadtmedicua B. O. Conittk fVtftenktrg zu PuV- 
merende ift von dem Magiftrat zum Lector der Aledicm 
angeftellt wurden. (Am 12. De-jbr. v. J. hielt er fchie 
Antrittsrede über die VortrtffTickktit der Arttteykunde 
vor einer zahlreichen Gefellfchaft in der luth. Kirche.) 

Hr. D. Lambrethts zu Wefel hat von. dem O^er - C9I- 
leg. Med. et San. zu Berlin dt« grofse filberne Preism'e- 
daille als Belohnung feiner im vor. J. gehaltenen Predigt 

erhalten. 



auch an- zur Empfehlung der Sehutzblattern 1 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
|. Ankündigungen 



An s*ll e Schul- und Hau« - Lehrer, franzöft- 
fche Spracbmeifer und Liebhaber der 
f ranzöfifeben Sprache. 
Bey iins ift fo eben neu herausgekommen: 
Praktifeke frmzififtht Sjsraehttkrt für Lehrer und Ler- 
nende, auch item Selbflumterrithtt, von J. A. Brüel, 
erßrm Uhr er der front. Sfratht bty der Kurfürßl. 
Sirhf. Rititrakadtmit. Ztvtytt vermehrte und vtr- 
bßt'rtt Alts gabt. Ladenpreis 18 Gr. für 33 Bogen. 
Schot die erfte , vor einigen Jahren erfehienene, 
Aalbjc Wirde in allen kritifehen Zeitfehriften als eine 
der bellen, grundluhltert i>no zweckmilsigften Spracb- 
Wbr«v anerkannt, und der gefehwsnd« Verkauf derfel- 



ben hat es bewiefen, da Es jen 
gründet waren. 

Es fey uns erlaubt, einige von des Verfaffers eig- 
nen Worten aus der Vorrede zu diefer Sprachlehre her- 
zufetzen : , 

„Gegenwärtige Sprachlehre, das Werk einer 4O] ah- 
rigen Erfahrung, bat nicht nur alle Eigcnfchaften einer 
guten Sprachlehre: Gründlichkeit, Deutlichkeit und 
Beftiermtheit , fondern fie ift zugleich ein Handbuch, 
das dem Deutfchen die Erlernung der franzöüfehen 
Sprache fehr erleichtern wird , und welches der Lehrer 
und Lernende über jede Schwierigkeit , die der Geniu* 
und die Wortfügung zweyer fo verfchiedenen Sprachen 
alle Augenblick«- erzeugen, nachfchlagen kann. Mein 
gegründeter Plan, berichtigt, ver- 

d by Gwjpglc 



66t 

beffert and bewahrt durch mein* eignen und die Be- 
merkungen der heften Sprachforfcber und durch das 
Lefen dcutfcher und franzüüfcher daflifeher Scbril titel- 
ler, war folgender: dem Anninger mub die Ausfprache 
und dos Lefen erleichtert werden; jenes habe ich durch 
deutliche und faCsliche Regeln, und diefes durch ein- 
und mehrfylbige Lefeübungen zu bewirken gefucht; 
diefe Lefeübungen üben zugleieh den Schuler ins Ueber- 
fetzen, weil die Wortfügung darin nicht verwickelt ift, 
und dasGedacntnifs auf eine angenehme Weife gefchirft 
wird. Dann folgen die mechanifchen Anfangsgründe 
-und Uebungen nach beftimmten Kegeln. Bemerkungen 
und Aufgaben über jeden Kedetheil und ein alphabeti- 
rohel Verzeichnis der Wörter, welche faft ehterley 
ausgefprocben , aber ganz verfchieden gefchrieben wer' 
den. Jb.in arideres Wörterbuch enthüll die nothvvendig- 
ften Materialien zum Diicourt familier. Die Atljectivs 
habe ich unter einen neuen, den» Geifie der Sprache 
angemeffenen, Geficbtspunkt zu bringen gefucht , zur 
Anwendung der gegebenen Kegein die einzelnen Wör- 
ter in Verbindung gebracht, und bin davon zu Gefprä- 
chen übergegangen, die zum leichten Converfaiions- 
ftile führen. Am SchiuflVfind Biiefuiufter , wie fie im 
geuicinen Leben rorkominen. 

Ich darf mir daher fcbmeicheln, dafs diefe Sprach- 
lehre in ged/angter Kcichhaltigkeit alles gewahrt, was 
man bis jetzt vergeblich gewünfeht hat, und da fs ihre 
allgemeine Brauchbarkeit die befic Empfehlung feyn 
Sie wird Deutfche und Franzofen mit dem Ge- 



nins l>eider Sprachen bekannter machen , weil ich lie- 
ft ünd ig auf ihre Terfchiedene Wortfügung Rücklicht ge- 
habe." 



Uru nun diefem Buche überall den ihm gebühren- 
den Eingang zu verfchaflfen, wollen wir, ungeachtet 
der Preis von 18 Gr fur 33 eingedruckte Bogen Xu« 
fserft gering ift , bey Befteliungen von IO und mehrern 
Exemplaren nur 14 Gr. für da» Exemplar rechnen, und 
bey Verfentlungen noch die Kmlwllage tragen. Es ver- , 
ftebt üch von fclbft, dak wir h«y diefen Aiverliietungen 
auf foüde Beftellungen Kückiicht nehniei 
Dresden, den 31. jMay 1806. 

Arnoldifche Buchhandlung. 



Im von R* «7 /t/fchen geogrnvhifihen Vtrfchltifs. 
Conrjttoir in Wien beliebt nnnmehr eine Anftalt, bey 
welcher man Kupfer Hiebe jeden Inhaltes, in jedem For- 
mate, in jeder BearlieiMingsm.itiicT und in jedem Gradot 
vnn Kunftaufwand g<*j;en beftimmte Prerfe baftellen und! 
in feft gefetzten Zerttermmcn erhalten kann. Das wei- 
tere erlieht man aus der darüber verfaßten Tabelle und 
Abhandlung iih'r Knvfnftecherarbeiten , ivtr Fr. Johann 
Jof. von Riitltf, welche in Leipzig bey /. A. Barth 
und m Frankfurt am Mayn bey Varrentravf und kVm- 
ntr h 4 Gr. zu haben ift , de? «f. Cattfhirmat der nemeflen 
Erdbtjehreibnng , tin Leitfaden beym Unttrrkk* fikr Leh- 
rrr und Lernende vom Fr. v. Rettly, mit 6 Karten, 
aTktiU.%. 2Kthlr. 16 gr, — « 



An Ptjhalnt+i'r Freunde. 
Mit Vergnügen gebe ich dein Publiko, das für Pe- 
ßnlozti't Lehrart Sinn und Gefühl hat, die Nachricht, 
dafs dteintererfanto Schrift de. Herrn Juftizrtth v. Türk, 
weichein der erften No. des Intetiigtndilattet zur Geor- 

J>ia ausführlich angezeigt ward , jetzt die Prelle verlaf- 
en hat. 

Ehe ich hierüber mehr fage, zeige ich die 
B t tf t r i g € 

zur . 

• Keintni// einiger itutfehen 
E l * m e n t a r - S c h u l a n f t a l t * ff« 
namentlich 

der zu Drfftu, Leipzig, Heidelberg, Frankfurt m May 

"u. I Ii. ,-!■,■ 

unit neriin 

von , 
W. C. C. von Türk, 
Herzog!.. Olienb. Juftizrath, der Noturforfdienden GefeS- 
fthafteu in Reßotk nndjena, der Minerale gifchen in Jena 
Ehm-, der ÜefeUfthefi deutfeher Armtnfrtundt 
wir kl. Mitglied« , 
an. Diefe Gnd Iis ein Vorläufer jener Schrift über Pe- 
ftaiozzi und feine Lehrmethode anzufehen. Man gelangt 
unwillkürlich mit dem aufmerkfamen Beobachter da- 
hin, wo Geh j«i>e Briefe (denn auch die Bey trage find 
in Briefen an denfelben Freund , an welche jene über 
Peftalozzi, gerichtet) über München- Buchfee anlan- 
gen, und davon der ausführliche Titel fo lautet; 
Briefe aus München - Bnthfeo 
über 

Peftaltzzi und feint Elementar - Biliungt- 
Methode. 
Ein Handbuch für aUe die, 
•mlche diefelbe anwenden und Feßaloxzi't Elementar - Bückt/ 
gebrauchen lernen wellen, 
vtrzigjich den Müttern und den Lehrern gewidmet 
• : vorn . 

W. C. C. von Tür k. 
Mit 4 Kupfertafeln. 
Das Publikum kennt aus eben erwähnter Anzeig« 
in der Georgia, Imeliigenzblatt No. I., den menfehen- 
freundlichen Plan des verehrungswürdigen Verfalle»*. 
Hier find fein« eignen Worte S 

„Der Ertrag die/er Schrift ift für dem 
würdigen Pestalozzi zum Zwecke der vom 
ihm zu errichtenden Ar men - Schule bt- 
ftimmt, und et wird über diefen Ertrag 
und feine Verwendung öffentliche JJ.» - 
thtnfchaft abgelegt wtrden." 
Hat ( e ein Menfch einen fchönem Zweck vor Augen 
gehabt, als der ift, lieh de* Unter» kbts der Ae nahen 
hn Volke anzunehmen, für ihre GciftesUildimg zu for- 
gen, fie zu brauchbaren guten Menfehen zu bilden? O 
wahrlich, wen» bey diefem Gedanken nicht das Herz 
von dankbaren Gefühlen gegen den Menfcbenfreund 
Peftalozzi fcMegt, verdient den JJamen Menfch nicht! 
Guter Peftalozzi, Vater der Armen ? dem Beyfpiel bc- 
, «ntzundet die Herzen guter Menfehen. Das Ich ta- 
ste Beyfpiel giebt de. Herr von Türk. Ihm verdanke ich 
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**, dafs ich Theil Ml der Pfifördeiaing dein»* fchonen 
Plan« nehmen darf. Ob ich gehalten habe, was ich 

öffentlich in jener gröfsern Anzeige verfprocben ? mag 
das Publikum cntfcheiden. „l^as Buch folla nxigUchü 
wohlfeil gegebe» werden , damit es fich aueh der unbe- 
mitteltefte Landfchullehrer anschaffen kann." 37 Bo- 
gen und d raber , nebft einem Fol. Kupfer und 3 grofs 
410 Kupfern, fcoften auf gutem Druckpapier l Thlr. La- 
denpreis. Daffelbe Buch auf feinem franzölifchen 
Druckpapier t Thlr. 12 gr. 

Fluch, ewigen Fluch dem Nachdrucker, welcher 
frevel nrl feine Hand' nach diefem Eigentbutne der Ar- 
men ausftreokt. Wo keine weltliche Macht ihn fehltet, 
verfolge ihn das Bowufstfeyn, eine der fch lnd lichft cn 
Handlungen begangen zu haben. 

Und nun Euch , Ihr Fdlen des Volks, welche ein« 
j Sache gern befördern, Buch lege ich diefe Sacb* 
doppelter Racktcht ans He« ! 
Die Erfte wifst Ihr , die Z werte , FeflaUztti El*- 
nientarbücher für Euch und Eure Kinder recht brauch- 
bar zu machen, dazu find diefe Briefe ganz geeignet. 
Sollte es unter Ptßalaxttt Gegnern jetzt , nachdem fie 



•ute ! 
in do 



diefen Cocomentar ihrer Aufmerkfamkcit gewürdigt ha- 
ben, noch Menfchcn geben, welche das Gute feiner 
Lehrart nicht einfehen wollen, denen gilt der Spruch: 
irren ift menfehlich, aber in feinem Irrthum ( Vcr- 
ftocktheit) YorCatzhch beharren, ift teufiifch. 

Leipzig ix. Juny l|o6- H .iarioh Griff. 



Dtr 

Amt ift M- und M ü t k e n k ri t g. 

Känßlich kefchritbtu 
nicht aMtiu lußig und karntvcilig , foudtru auch ftkr 



Malthafar Schnurr vom Ltndfidtt, 

dtr Pttttrty hef andern Litb'naher. 
Von neuem ke r ans gl ge ke n 
durch, 
J. G. f. 

g. Leipzig, bey Heinrich Griff, brochirt «Gr. 
Inhalt dtt Erftt» Bucht, 
In diarem erften Buch ruft'» fich 
Der Mucken Heer* »um Ameiskrieg, 
Die ihnen Sehaden, Spott und Hobst 
Bewiefen hatten. Auch k&ndt's an 
Der Rofs fliegen, Weinmücklein , Brfmen 
Und Schnaken Half. Di« Hanno n.k 
Ihren Heerzug vor über Meer, 
Segeln mit gutem Wind daher. 

Inhalt dtt Ztetytt* Bucht. 
In diefem Buch aueh ruften fich 
Gleicher Geltalt, mit Gewalt zum 
Dia Asa«ifan , und 



Die Wanzen, Laufe, Flöh* und Spinnen 
Zu HülP, auch greift die Mucken nun 
Zu Meer an ein schrecklich Fortun; 
Kommen doch endlich an zuband, 
Schleifens Schlots Arrikoi genannt. 
Belagern dann Krappa die Stadt, 
Und weil diefelb* bald Mangel hat 
An Proviant, kommen viel Wagen 
Voll Speif und Trank im Hui dagegen. 
Muftibibax der Held wird gefebickt, 
Da(s er dicfelben der Stadt abfirickt; 
Welch'! ihm zwar nicht riet Gut'* 
Denn er drob gefangen wird. 
Sicca horon der wilde Knab' 
Macht mit den Flöhen eine Prob. — 
In der Stadt kommt eine Meuterey 
An den Tag; es ruckt mit Gewalt k 
Mit den Ameifen der theure Held 
Graneftor, und legt Hob zu Feld*. 
Mf rmica baut Siccaboron* 
Einen Kampf an, der will nicht dran, 
Veracht't ihn, willigt dafs 'ne Schlacht, 
Den Krieg zu richten werd' rerbraebt». 

Inhalt dtt Dritttu Bucht, 
Im dritten Buch werden rerbraebt 
Etlich Scharmützel, und *ne Schlacht, 
Beider Teits Hcht man ritterlich 
Und fteht im. Zweifel lang' der Sieg, 
Bis endlich Graneftor das Feld 
Und die Victoria erhalt. 
Sanguileo mit den Bundsgenoffen 
( S kanakabal la ausgefchloffen , 
Welcher dringt durch der Spinnen 
Die fie errioht't hatten zuletzt,) 
Bleibt todr. Siccaboron der Held, 

in der Stadt zur Wehr fich ftellt, 



Lang" i 
Darin 



fein Leben end't. 



beforgt, weil es fieh zu 



ab« zu g Gr. 
fürs Volk eigra t. 



II. Neue Kupferfticbe. 

P * ft * l • % z i't Portrait, 
semalt vtu Schau tr und in getufchttr Mamtr (ge- 
fehabt) gtarhtittt vu Praftgtr Frtidhaffim Berlin, 
gr. Fol. 3 Thlr. 
Wer etwas fehon-charakterifttfehes (eben und be- 
fitzen will, der mache fich diefe« Portrait zu eigen. Und 
wem ift und kann Ptßalaizi, der Armenfreund , gleich- 
gültig feyn? Wenn Jemand diefes fchöae Meifterftutk 
zu haben wünfeht, und in feiner zunachft gelegenen 



Buchhandlusig vergeblich darnach fragt, der wundre fich 
nicht; ich gab es nicht dem ungewiffen Hin - und Her- 



Transport Preis ; 
lida Buchhandlung. 

* m* a*r *• mam aaapmmi 



Begehren Kcfert es jede Ca* 
Heinrich Griff. 
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«s I N T E L L # ~E~N Z B L A T T 
ALLGEE LITERATUR - ZEIT 

N u m. 84. 



Mittwoch* den «s 1 " 1 Junius i 8 o 6. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 
j 1 

uf allen PoftUmtem und in allen Bachhandl 



€ i t u n g 



BildungsklÄtttr. 
Eint 

für die Jugend. 



I * 

Mu~ Kiffer* und MufikktiUgtu. 4x0. 
N / kft 

Uiotiftk** VirknudlungsblStt 



ift 



I 806. 

4 



Srtßtl 



ter dem Titel : Abiirr Uurä 
geben werden. 

Mit beftellungen kittet man fish an die nächft« fo- 
Tide Buchhandlung zu 

einzufohen fmd. 

if 



gen 



Tddagogiftktm Vtrknudlungsblitttrm 

für 

Atluru, Ertieher_, Jugtmdltkrer und Kindtrfrtunde. 
Im witkensücheu Lieferungen. 

Der befckeidane und gerecht« Wunfeh du unter- 
zeichneten Verlegers, dem ee bey leinen Unternehmtut- 
gen Co lehr darum zu thun ilt, dito gut« Meynuug des 
refp. Publikums zu erhalten, wird bey di«fem neuen und 
gewiff beberzigungswerthen Inftitut Vollkommen erfüllt. 

Frey darf er es aber auch wohl bemerken, dafs ne- 
ben den Bemühungen dar geschätzten Herausgeber und 
Mitarbeiter feine Vceforge, bejr diefer Zcitfchrift unrer- 
kennbar ift. — Fir eintchönes Aeuüere und für über- 
aus fehöne Kupfer ift und wird mehr gethan, als rer- 
Iprochan worden ; diefs werden alle IntereffesKen die- 
fer Zeitung gern bezeugen, und für diejenigen, die fol- 
che noch nieht kennen , ift die Einrichtung getroffen, 
dafs in jeder der thatigften auswärtigen Buchhandlungen 
Ein Exemplar zur Anficht Torrtthig ift. 

Vater und Matter um [Ten Geh Uber diefe Zeitung 
für ihre kleinen Lieblinge freuen, und Männer; deren 
Beruf Erziehung , als die wichtigfte Angelegenheit 'der 
Menfchheit ift , werden für die immer mehr rar breit««« 
Einführung derfelben forgen, Co wie die wöchentlich 
mit begleitenden Pädngtgifcktn Verknndiungt. 
klitttr gefalligft für deren Zweck benutzen. 
Leipzig, im Juny 1806. 

Georg V • I «. 

— 

A m k * * d i g m m g . 
Alle Freande dar Literatur haben das Aufhören de« 
itpmrbum Itter Srifektu Amtigtrt und nachher der Ute- < 
•- ririfiktm Blntter ungern g «leben. Anfangs Julius wird 
hier, mit Adoptirung d«s «rltcm fienes unter einigen 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 



c 4 ■ • / • r 



* t 



Ltkrtr tu Sckult* und t*m Stlbftumttr rieht 



Heinrich Br »fe uiu t % 
Ctnrtctor a* dtr Sckult tu Bmcktkmrg. 
Erfter Band. 
Mit fünf Kiffern in «sc. 
Dafs technologifche Keuntniffe mehr werth find, 
als uufende von Vocabel«, bat man hinlänglich dadurch 
bewiafen, dafs man Technologie in neuern Zeiten zu 
einaaa Geganftande des Unterrichts in Schtden gemacht 
hat. Noch fehlte es aber bisher an einem Handbuch« 
für Lahrer , oder folche , welcbe fieh in diefer äufserft 
intereffanten , in fo naher Beziehung auf das praktifeba 
Leben bebenden, Wiffenfchaft felbft anterricktan weil» 
ten. Diefa Lücke fällt meine Schrift aus*, und hilft da- 
mit einem lange gefühlten — und von mir felbfi gefühl- 
ten Bedürfniffe ab. Sie fckeidet das Gemeinnützige und 
Unentbehrliche von dem Entbehrlichen und Unwichti- 
gen, liefert kein« Recapte für den Tifcher etc. etc. 
Fondern eine raifunnirende Darfteilung der Arbeiten 
der Künftler , Handwerker, Manufacturen u. f. w. und 
ift — nach einem fyftematifche« Plane gearbeitet. 

Zweifelhaft 11 eh in) ich über die Form diefes Werks 
— - da feihft die Btcknnunftke F.intbeilung in feiner kur- 
zen Anleitung zur Technologie nicht obr.e Mängel und 
mannichfache Befehrilnkang bey der Ausführung ift — 
ordnete ich die Handwerker und Künfte in drey Gaf- 
fen — in folche, die Naturalien des Thierreichs — 

des Pflanzen, und des Mineralreiohs «erarbeiten. 

m "Das ganze Werk b«fteht aus zwey Händen, wel- 

'cheim eigentlichen Verstand« nach der Horazifohen Re 
gel : utuvm fremntur i* «*««•», feit acht bis neun Jahren 
(4) P unter 
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kefiandiger Feile feWen Gnd. 

it hur 



«nter tot Feder i 

Und irh kann mit ZuverGeht behaupten, dafs nicht 
dar Lehrer , Tündern a n h jeder Geicd^aftsenann-, ie wie 
jeder Jünglinf , der iich mit den „unzähligen Arten 
snenfehlicher Bef-haft ig nagen, die eben durch ihre Ver. 
rchiedenbeit die Bande der Gefellfcbaft knüpfen, be- 
kannt machen, über fo viele Dinge und ieeulrfniffe dec 
gemeinen Lebens mit Sachkenntnis fj> rechen , mit Be- 
Itimmtbeit Geh darüber ausdrucken,- dem Künfiler Geh" 
in feiner Sprache verftssidiieh machen wj.I , fondern 
auch der , welcher diefe Wiffenfchaft wegen ihres In- 
tercflc an Geh zu ftudiren wünfeht, hier vollkommene 
Befriedigung finden wird , fondern auch Niemand, der 
alles weih, was in diefem Werke fteht, mit Hecht wird 
getadelt werden können, dafs er zu wenig von diefer 
Difciplbt wiffe. Es verfteht Geh von felbft, dafs die 
«»efchichte der Erfindung nicht abergangen ift. 

InkalttMicigt tum trßtn Baude. 

Die Eimleituug befebäftigt Geh — mit der Entfte-. 
hung der Zunftverfa(fung in Deutfchland , mit der He- 
fohreibung der Einrichtung der Handwerke etc., ihrer , 
Gehrauche, der Eintheilung derfclhen in gefchloffenen, 
gcfpcrite, freye, gefchenkte u. L w, .von .Fabriken , 
iMamifacturen , ihrem Unterfchiede , dein Inhalte und 
Umfange der Technologie , x den Eiittamilungsgr finden , 
welchen in diebm Buclie gefolgt ift. ' 

« - a • , Erjee Ahtktilmug. 

Von der Verarbeitung der Naturproduct* des Thier- 
reich*. L (Erfter Abfchnitt) flei/ck. Fleifeher (Schlich, 
ter) Koch. — IL Blut. Bereitung des Berlinerblau. — 
III. Fete und tfallratk. SeifenGeder, Liehtzieher.Thran- 
liederey , Zurichtung des Wallraths. — IV. Haute und 
feit. Kurfcbner, Gerber, Loh- Weifs - 'Samifohgerber, 
Fergaraentunacher. Ltdtr. Ledertauer, Schufter, Satt« 
ler, Riemer, Tafchner (Tapezierer) Handfckuhma- 
eher, Neftler, Ledervergoldcr , Bereitung der leder- 
nen Tapeten und Doten. — Der LeimGeder. — ■ V. Bla- 
ftn. Lereitung der HaufenblaJe, der Klofterbilder , des 
englifohen Pflafters. — VI. Gtdärmt. Verfertigung der 
Darmteitcn , der Goldfchlägerforin, — VII. Hauet , 
ßerfttUf trollt und ftitrn* 1) Haare. Hutmacher (Hut- 
ftalhrer) Filztnachar, Perückenmacher (Frifeur) Pin* 
feimache i , Siebmacher, Bereitung der Haardecken und 
härenen Fufttapeten, HaarGeder, Pferdehaariiechcer. 
a) liorfitn. Bürftentnachei . 3) Wollt. Tuchweber, (Tuch- 
bereiter, Tnchfcherer) Zeug- und Kafchmacher, Ta- 
petenwirkcrey , StrumpITt ricker und Strumpfwirker, 
l'ufau.etuircr (Bortenwii kor) Knopüuadher , Schnei- 
der, Ulcm-hii achcr. 4) Ftitru.- Federpofenmanuf»- 
cturen, Federblmnenmanufacturen, Ami opten der Vö- 
gel. — Vlll. Horn, Knocken, Elfenbein, Perlen, Ko- 
ralle» ttc. Diechkler, ( KuuGdrechsler) Wüdrtddreher, 
l'aiornofterujacher, Kammmaeher, Elfenbeintuanufactu- 
ren, l'erlbohrer, Zurichtung der Perlenmutter, Ivoral- 
Joi.n.aimlaciuren , Fifchbeinreifserey. — IX. Milch. 
J,eieitung der Butter, der Kafe. — X. Hornig und 
fV -eis. Huuigknchenbecker, Wachsbleichen, Wachs- 
lichtzieher, Bereitung der WashUiocke und Wach*iak- 

• .1 > 



kein, WachspouXErer. — XI. Seide. Zurichtung der 
Seid«, Seidenweber, Wattenmacher, Bereitung der ital. 
Blumen. — XII. CotktuiUt. Bereitung des Carolins. — — 
X1IL Gutmilik und GaUhffcl, Verfertigung des Sieg.U 
lacks, Bereitung der Tinte. 

Zweute Abteilung. 

Von der Verarbeitung der Naturalien des Pflanzen- 
"reichi. "— 1. Hol-.. Diefes verarbeiten I) die eigent- 
lichen Holzarbeiter. Tifcber, Stuhlmacher, Zimmer- 
mann, Brunnenmacher, Faf»binder, Formfehneider, 
Korbflechter, Stellmacher, s}üchfenfcha\fter, Orgelbauer 
und Cla viermache r , Geigenmacher und Flütenbohier, 
Bildfehnitzer, Leiftenfclmeider , Sehe chtehuaeher. 9) 
zu andern Zwecken wird das Wrfcn des Holzes durch 
Feuer zerfrört — Koblenbrennetey , PötafyheGederey, 
KienruLbrenncrcy , Bereitung der TuEslie. 3) Soiu't 
benutzt man am h die harzigen Safte der Bäume. Tbker- 
fehwelerey, Lackirer, Wachstuchmanufacturen, 4) wie 
auch Rinde und Baft dcrfelben. Mauenflecter, Kork* 
fchneider. — IL fr&ckte. 1) Teehnolugifche Benut- 
. xung des Getreides. Der Muller, Backer, übla'ecbtk- 
ker, Fadennudelmacher , Graupenmühle, Grützmühle, 
Starkemacherey , Bierbrauung, EfGgbrauerey , Brantc- 
weinbreunerey. 3) Behandlung ol reich«- Früchte und 
Saamen, a) zu fetten Oe'.en (Uelmühle etc.), V) zu we- 
fentliehen und wohltiedienden Wallern und Gelen. 
3) Behandlung faftreichcr Frücht«- zu geiftigen Getrln- 
ken, Cyder, Wein. 4) Verarbeitung- der Baumwolle. 
Baumwonenmanufacturen, Ketranweber, Katiuiulruk- 
ker, Carmevas- Parcbentweber etc. — III. Pflautexßiu. 

{tl. I) flachs und Häuf. Bearbeitung beider. Spkzcn- 
lOppelu , Lerne weber, Damattweber, -Zurichtung der 
rohen Leinewand, Bleiche, der Seiler. Lumpen. Pa- 
piermacherey , Pappcnmacherey , Bereitung der bunten 
Papiere, Papiert-peteitmanufactur, Spietkartemnaitufak. 
tur , der Buchbinder ( Papieejmalchee ■ iViaxken ). a) Z**- 
kerrohr und Tul»ack. Zuckerüederey, "Bereitung dos 
Rauch - und Schnttpfubecks. 3) irr oh und Rokr. Be- 
reitung der SirohvviAtren, Blattmacher, Verfertigung der 
fpanifohen Rbhre. 4) färbejtjUnuxu. Waid • Krepp - Ma- 
nufactur, Indigtiteric , Bereitung der Orfeille, des Lack> 
tnus. Der Farber. 5) Artut ugtteäikft. Der Apotheker. 

• , • Ztcrwrrr Baud. 

Diefer enthalt (ohne hier wieder eine umftindli- 
che Inbahsanzeige zu geben) unter andern: 

Toidcr, Fajanze- Steingut- Porceltanfabrik. Zie- 
gcley, Dachdecker, GlashdUe, Glasfchleifer , Glafer, 

• Gla»fehne*Kler, Gyps- Kalkl-rennerey, Stuckaturarbei- 
ter, Steinmetz, Bildhauer, Scfaieferfdineider, Stoin- 
fclineider, Salz- Vitriol ete. , SalpeterGederey , Pulvcr- 
mükle etc. , den Kupferhammer, Rothfchuiid, Stück- 
giefser, Olockengiefser, GrimTpanfahrik, KupfeVftecher. 
Kupfcrdrucktr, AleflingSrennerey , Nedler, Gürtler, 
Gelbjictcr, Tombackfchlager etc., "£ifenbamm«r, Et- 
fengtefserey , Nahnadelfabrik , Scblöffer, Ancker-Grob» 

- fehmid, Nagelfeitmid , Sporer etc. , Uhrmacher, Me- 
d-onikus (Automaten etc.), Sagefchmid , Schwer f«- 
ger, Buthfcjumather , Sialiiarbeitcr . P«tXchlrer, Zinn- 



>|ieflfr, Knau fma ch er , Staniolfchl J-pr , Blryi'abrik , 
r, Buchdrucker, Blej wcifsfabrike, Mennig- 
• etc. , Bereitung des Zinnobers , Blaufarben- 
ifltc, neblt einem Saehregifter , welches wegen 
der Terminologie unentbehrlich ift. 

Bis foweit habe ich den Verla (Ter felbft redend ein- 
geführt; was ich noch hinzuzufügen habe , betrifft das 
.ökonomifche diefes Werks. Da es für Schulen benimmt 
ift, fe werde ich für moglichfte Wohlfeilheit diefes Bu- 
ches foEgert; ohne claCs das Auge beleidigt wird, fbll der 
Druck fo comprefs als möglich und die Kupfer gut und 
deotlich geftoeben werden. Vielleicht erfcheint diefer 
erfie Band noeli im laufenden Jahre, wo nicht, doch 
gewifs zur Oftermeffe 1807. ' ' 

Schulen , welche Peftellungen darauf bey mir ma- 
chen wollen, erhalten das Werk uin \ wohlfeiler, als 
<ler naebherige Ladenju-cis feyn wird. 
Leipziger Oftermeffe t8&6- ' 

Heinrich Graff. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 
HunniM und Autiutkmt. Ein Brucitßück aus dem Iß»«i 
Bucht des Polykius, nach der frauidßfiheu Ucbtr. 
fttzung dtsßrafem dfdmruigues beurbeitet. Mit kri- 
tifektu Anittrkungtn. gr. 8- 1H06. 16 Gr. 
Da diele Bearbeitung nach der zweyten fehr v er- 
örtern Ausgabe de» franzölifchen Warkes gemacht ift, 
fo wird fie wohl den Vorzug vor jeder andern Ucber- 
; der alttn Ausgab* verdienen. 



Ankum di gun g tiuts Zticheubucht 
für Schulen und Handwerker. 
Ungeachtet es eine grofce Menge* von An weif un- 
gen zum Zeichnen giebt ; kVhat man doch bis jetzt noch 

. keine, die den angehenden Schüler der Zeichenkunft 
die fonöthige und wichtige Theorie Ton l icht und Schat- 
ten gehörig aufeinander fetzte, und ihm ftulenweifc vom 
leichten zmn Schwerem fortführte. Alle die, fo. Zei- 
chenbücher und Voilegesla ter zum Zeichnen für An- 
fanger herausgegeben haben, berühren diefen fo wich- 
tigen Theil der Kunft nur nehenbiu. Anch fehlt es in> 

, mer noch an einem Buche, dis die mchrern Kür.ftlcm 

. und feJbft einigen Handwerkern fo noihi^.? Theorie der 
Säulcionl Hungen und anderer liegen fuuide der fchö- 
nen Raikjnft, lichtvoll und plan daritoliie, und ihre 
Anwendung in :len rnechanifclicn Kauften und Gewer- 

< ben zeigte-, anbey auch richtige pei ipccimfche Biffe 
von ardiitectonifchen und andern (»egenfeindeu der 
Kunft nach einer leichten, fchnellen und fafiüchen .Me- 
thode, die kein« un bematifchen Kenntniffe voramfetzt, 
zo lertigen lehrte, nnd die Confiruction des Schattens 
bey dergleichen Zeichnungen nach op'ifchen Grinden 

. anwiefe. Alle über die S mlenordnungen und die Per- 
fpec iye erfchienenen Werke find, wenn fie wohlfeil 
lind, mehreniheils fehlerhaft, die guten und tirauchba- ' 
ren aber zu koftbar, um besondere voj 
gekauft werden zu* können. 



Hin Buch alfö, dafs die in «Wen Zweigen 4er zeich« 
«enden Künfte fo unentbehrliche Theorie vea Licht und 
Schatten, und 1 war in einer sweekenalsigen Stufenfolge, 
euseinanderfetete , eine gehörige Theorie der Säulen- 
ordnungen lieferte und ihre Anwendung sowohl in der 
Beukunft ei* euch in andern Runden zeigte, und Gegen. 
fUnde der Baukunft in geoaaetrifehen. und perfpectiyi- 
fchen Rifs richtig zeichnen und erlinden lehrte, und die 
Conftruction des Schatten« bey perfpectivUchen Zeich- 
nungen anwiefe, debey möglichft wohlfeil wäre , und 
das alfo als Vorlegeblätter in Gelehrten- Bürger- und 
Handwerkstehulen , welche letztere jetzt in allen Län- 
dern eingeführt find, gebraucht werden könnte, ift 
wahres Bedürfnil«, deffen Mangel gewifs jeder Lehrer 
der Zeichenkunft fühlt. 

Aus den angeführten Gründen hat Geh der Unter, 
zeichnete daher eni fehloffen ein Buch herauszugeben, 
des den Titel führen wird: 

VtrlegeblStter zum Ztichntn 
für 



Schul 



* u 



und 



t r 



H mm dm 

- $ lick 

mir Rückßcht »uf richtige Schütten gebung und Zttchruug 
urchittttpnißktr Stgenßände in gtometrißheu und 
,.. ftrffectivifeheu Rift, 
ktfon-.il- r; 

der Siulemoribtttugeu und ihrer zttctkmSfsigcn AuwendmWg 
im der ßkimem Bnukunß und umUru Künßem 
und Geicerhtm. 

Des leichten Ankaufs wegen wird diefes Buch Heft- 
weife erfcheinen; jährlich werden etwa zwey bis drey 
Helte in Querfolio geliefert werden. Ein Heft wird 6 
bis 7 Kupier enthalten , denen ein erklärender Text in 
einer planen Schreibart beygefügt feyn wird. Das ganze 
Werk aber wird mit 7 bis g Heften beendigt feyn. .. 

Die erftern Hefte werden die Theorie xon Licht 
und Schatten enthalten. Da fieb hierzu architectoni- 
fche Gcgeaftmde am beften Mucken , fo wird der Ver- 
f äff er foiclie dazu wählen und mit den einfachfien den 
Anfang machen nnd fo so den mehr ztifammengetetz- 
tern fori fdi reiten. In den folgenden Heften follen die 
Säulenordmingen zu zeichnen und anzuwenden , ge- 
zeigt, und endlich in den letzten Heften d}e perfpedi- 
vifche Zeichnung und richtige Conf'ruction des Schat- 
tens nach optifchen Gründen von architectoi/ifchen Ge- 
genftänden vorgetragen werden. Ich werde bey der 
Wahl architectonifcher Gegenftände nicht bloft allein 
Backficht auf den künftigen Architecten nehmen ; LoJa> 
dem auch be/onders mein Augenmerk auF diejenigen 
Künftler und Handwerker richten, denen bey Ausübung 
ihrer Kunft oder Gewerbes, architectoniWie Kenntniffe 
nöthig find : Steinhauer, Stuccaturer, Tifcher und der- 
gleichen. 

Diefe Vorlegehlätter werden aTo nicht allein MoGi 
für junge Leute befiiiumt feyn ; fonderu fie werden auch 
von fchon erwachfenen Handwerkern und Künftlern, 
denen es in ihrer Jugend an Gelegenheit fehlte, fich 
Kenntniffe diefer Art zu erwerden, z. B. Mauer- und 
Zaaa-nermeiftcr , Tifchler, Steinhauer und dergleichen 
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nftrzlh* gebrnfctMWfdeh 'können. Aach künnen diele 
Vorlegcblitfer all «ine Folg« oder Fortfetzung zu jedem 
7,ekhen buche angefehen werde» und werden mit dem 
nacblten* zu erfchemenden Zeachenbuche nach Pefu- 
lozzifcher Lehrart ein vollendetet Ganzrs ausmachen. 

Der VerrafCer und die Verlagshandlung wird kei- 
nen Fleift und Muhe sparen, um die Kupier, die im- 
mer der vrefentlickfte und vorzügbchfteTheil des Werk« 
find, in der moghehften Schönheit zu liefern; To data 
das 'Werk auch zur Bildung des Ge&dbmacks hcj jungen 
Leuten dienen kann. Auch wird et Heb der V erfaßter 
angelegen feyn laffen , den erklärenden Tezt möglicbft 
deutlich und lichtvoll abzufallen, damit des Buch rar je- 
den zum Sei bft unterriebt brauchbar fejr. 

Zerbft hn May 1806. 

- J. L. Schmaler, 

Doctor der Philoruphie und öH'entlkher Lehrer 
der Mathematik und Pbyfik an der daß. 
gtn Fürftlkhen Schule. 
Ich habe den Verlag obiger Varltgebiitttr s«m 
Zeichnen übernommen, und nicht allein, dafs ich das 
Aenfsere derfelben der Erwartung det Publikums gemafs 
beforgen werde, ich weide es mir auch zur Pflicht ma- 
chen, dicL'elben fo wohlfeil als nur immer .möglich ift, z« 
liefern. Da üch der Preis nicht im voraus beftimiuen 
UCst, fo vertraue ich der guten Meynung des Publikums, 
Avelcbc daffelbe von allen meinen Unternehmungen, die 
für des Allgemeine abzwecken, in Händen hat, man 
wird gewift feyn , ich werde nk-ht von dem einmal ge- 
wählten Wege abweichen. Noch in dem laufenden 
Jahre werde ich mit den erften Heften den Beweis von 
Obigem gehen. 

Wenn Schulen und Handwerker, kurz Jeder, den» 
mit Eifcheinung diefes Zeichenbuchet gedient feyn 
wird, -fi«h bey mir mit ihren Befüllungen melden, er- 
halten lie jedes Heft um [ wohlfeiler, als der nachha- 
nge Ladenpreis feyn wird. , 
- Leipziger Öfter -Melle i|o6. 

Heinrich Griff. 



Den Zeitumuändon und der Lage der alten Litera- 
tur geinüfs, hin ich auf den Kntfchluft gekommen, durch 
Ausarbeitung des Gegenftiicks von Lamberti Bot EUipfct 
graetat das gründliche Auslegen der griechifchen Schrift- 
Tteller zu erleichtern, und folches unter dem Titel: 
Pltonttmi graeti, five Ctmmentarius dt vacibui , qtm 
in Sermjnt irauo «bundart dicuntur , auf Pränumeration 
und ineine Koficn herauszugeben. Das ganze Buch in 
Octav auf ungefähr 10 bis 13 Bogen und gutes weift es 
Druckpapier gedruckt, erhalten die Pranemeranten für 
IO Gr., und auf 5 Expl. das 6*e frey. Der Pränumera- 
tionsten.iiii bleibt bis den 31. Aug. 1806 offen, und die 
Expl. werden im Novbr. abgeliefert. Da ich vor dem 
Druck ein fieberet Unterkommen einer hinlänglichen 
Anzahl Exempl. zu Begl eitung der Koften wiffen mufs: 
fo «tracke ich die Liebhaber der .griechifchen Sprache, 



und befandet« 1 

Schubmftalten, lieh für mein Vorhallen geftuttgft zu in- 
terelTiren, und in frankirten H riefen an mieh anher 
nach Weiften , oder an den Hn. Buchhtod'er /•*. Amkr. 
Barth in Leipzig zu melden, wie viel fie Exemplaria 
verlangen; den ferneren Debit wird gedachter Buch- 
hindier euch nach Vollendung det Alidrucks, doch nur 
um einen billig erlioheten Prew ubernehmen. Ein aue- 
führlicheres AvertifTement wird gratis ausgegeben. 
I. Juny 1806. 

M. Benj. fVeiike, 

Gonrector in Schulpforte. 



III. VermiTchte Anzeigen. 

Oeffeutlicktt Btkeamtnift. 

Vor einigen Jahren las ich in einer biographifchea 
Skizze, genannt: Blicke in Karl Wilhelm Maliers Le- 
ben, dafs der geheime Krieg c rath Müller zu Leipzig, als 
er über den Tod feiner Schwcfter faft untröftlkh gewe- 
fen, und defthalb feinen Glauben an Unfterblichkeit 
mehr, als je, zu Barken gefucht, riel Beruhigung tu 
tlynt* gefunden habe. Nachher las ich wieder in der 
Zeitung für die elegante Weh, dafs der Kre'isfieuer • Ein- 
nehmer Weifte in den letzten Zeiten feines Lebens den 
Eipics« auch zu feiner Lieblings - Leclüre gemacht habe. 
. . Ganz kürzlich ward mir von glaubwürdigen Mannern 
geichrieben, daft der Domherr von Bochow ebenfalls 
Mm Abend feiner Tage fieh noch am Etpiton wie an der 
PeßiUe von Sintenis befonders erquickt habe. Drey re- 
fpectable Männer, dacht ich bey mir, die du wohJ ge- 
kannt baft ;' ihr Urtbeil gilt. Angetrieben hindurch las 
auch "ich den nunmehr voßtadettu ElpUan, und fand ihr 
Urtbeil durch mein Herz beftärkt. Sintenis mag ihn 
felbft verfertigt oder nur herausgegeben halten — ich 
glaubt das Erftert — fo danke ihm dafür wer danken 
kann. Er hat Unfterblichkeit bewiefen wie Be bewiefen 
werden kenn, -und Bch auch dadurch auf der Erde fchem 
unfterbHch gemacht. Ich fegne ihn für meine Bekeh- 
rung ; aus einem alten hartnackigen Zweifler bin ich ein 
Gliuinger geworden, und mache es Allen, die noch 
Zweifler find, wie ich einft war, zu einer heiligen An- 
gelegenheit, den Elvizomu lefen und zo ftudiren. Kei- 
neswegs zweifle kh daran , dafs es ihnen dann fa gehn 
werde , wie mir. Der erfte Theil , in welchem die 
raenfehliche Fortdauer ahne Cvtt fogar bewiefen wird , 
war fchon anziehend für mich ; der zweyte aber, in 
welchem Be mit und durch Gatt liewtcfcn erscheint, war 
es noch weit mehr ; und auch der dritte, welcher das, 
was dk Bibel darüber enthalt, an der Hand einer rich- 
tigen Exegefe und unter vielen neuen Anflehten aufge- 
hellt , bat mich fehr imerefflrt. — Wohl mir daft ich 
von jenen dret/Edtln hörte, die dahin find, und dafs ich 
in ihre Fuftftapfcn trat. Ich will nun den Weg zum 
Grabe fo ruhig fortwandeln , wie lie ihn bereits zurück* 
gelegt heben. L E. Gr. v. L. — 
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Mittwoch* den aj«» Junius i 8 o «. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



Neue Verlaysbdelier von Amand König, Buch- 
hlndlsr in Sirafsburg u. Paris, zur Jubüate- 
Meffe 1806. 

Abbildung des Strafsburger Münfter- Thurms. I Kup- 
fei ft ick gr. Pol 1 IVihl. . 
— «- — — kiciueies Formal. ia Gr. 
Ainourc d'Hero et de Leandre, poFme de Mufre 1« 
grammairien traduction libre par CA. L. Molierout in 
iamo. 12 Gr. 
Catnpagnes des Pr «n cou ä St. Domingue et reftitation 
des r« -rinn i.iirs au capiiaine gt-neial llochambeau, 
p3r Albert de Untre, gr. jj. I Hthl. 4 gr. 
Dialo^hi italiani e tedefchi, all' ufo d.-llc «lue nazioni, 
oder itali.inifch und dem (che Gefprache zum Gebrau- 
che beider Nationen. 8- 16 dr. 
Diaiugues Italiens et Iranrois a l'ufage des deux na- 

tions ,8- 16 Gr. 
Nouveau dictiomiaire de poche, franeois allemand et al- 
le m and • franeoie ; 7eme edit. originale, revue corrigee 
et augmentee. 2 Vol. 12. carre. I Rthi. l6gr. 
Nouveau dictionnaire portatif franruis- italicn et Italien* 
franrois redige d'apres les diclioimaires d'Alberti, de 
Baretti etc. precetle d'un abregt de la gram, ilalienne. 
2 Vol. 12. carre. 2 Rthl. 12 gr. 
Entfettens d'un per« avec Ton fils für quelques queftions 

d'agricuhure par Girod - Chatttrant. %. 12 Gr. 
Experiences faites für las proprietes des lezardt tant an 
chairs , qu'en liqueurs , dani le traitement des inala- 
dies venenennes et dartreufes, par Girod- Chäutruut. 
nouv. edit. 12. 8 Gr. 
Hiftoire naturelle des araneides par G. A. fFulfteuaer, 
ouvrage conapof^ de 300 planches, deffinees, gravees 
et pe'intes par des artifies celebres de la Kapitale. Ir« 
Livr. 12. ar. etui 1 Rthl. 12 gr. 
Larr eitle genera cruftaeeorum et infeetorum, fecund um 
ordinem naturalem in familias difpofita, iconibns, 
exeraplisqiie plurimU explicata. Turnus I. 8- c. fig. 
nigris 4 Rthl. 

— idem , cum figurls pictis 6 Rthl. 

— — ohara pergamena 9 Rthl. 

Leitfaden »zum Unterricht in den «Werften Claffen der 

Gymnaüen. 8. 18 Gr. 
Le Mahre de la langue allemande par Gottfchei, quin- 

zieme edithm originale, gr. 8. 1 RthJ. 



Die Tempelherren. Ein Trauerfpial Ton Raifunmard, 

nach dem Franzöfifchen inetrlfch überfetzt von £ 

Stot'tr. 8. gGr. 
Daffejbe auf Schreibpapier. 8. 1*3 Gr. 
Vocabulaire franeois ou diationnaire portaüf de la U-n- 

gue franeoife. 8. a Rthl. 
L'lüade et l'Udyffee d'Homere trad. par Ma<L Dotier 

nc-uvelle edit. 4 Vol. 12. avee fig. 3 Rthl. 
Phytographie encyclopedique , ou Flore de 

Lorraine et des departemeiu 

mtt. a Vol. gr. 8- 6 Rthl. 



par milt. 



Bey J. D. Schöps, Buchhändler in Zittao, und 
in allen Buchhandlungen lind zu haben : 

Neue Bagatellen, nach fpan. eng), und franz. Ori- 
ginalen, a Bdchen. 8- Zitt. I Rthl. 18 gr. — Der Blu- 
menkranz, Erzählungen von C. Groffe. a Theije mit 
I Rpfr. gez. von Schubert , geft. von Schule, g. Ebend. 
2lUhl.6gr. — Gefchichte des Hufn.enkriegs für Lieb- 
haber der Gefchichte merkw. Revolutionen , m. Hüffens 
Bildnifs von Schult. 8- Eb. 14 Gr. — Her gange, JH. K., 
kleine Gyuinaftik der Sinnen- und Seelenkiäftc, oder 
Vorübungen des Unterrichts zum Gebr. f. Viter und Er- 
zieher, g. Eb. 7 Gr. — Htrmunns, M. JV. G., Anlei- 
tung zu Unterredungen mit Kindern, über JH. J. C. Fir- 
fiers Lehrbuch der chriftl. Religion, Is Bdcb. Die chriftl. 
Glaubenslehre. 8. Eb. 20 Gr. — Kretfchmanne , K. F.\ 
fimmtliche Werke, 7r Bd. 111. 1 Kpfr. gez. von Schönau, 
geft. von C. F. Stoltel. g. Eb. I Rthl. 16 gr. (auch un- 
ter dem Titel : Letzte Sinngediehte.) — Lontmotzfch 
M. IC H. G., doppelte JubeJfeycr, welche in der Kir- 
che zu Gtofefchönau bey Zittau, den 17 und ig. Nov. 
I805 begangen wurde. 4. F b. 6 Gr. — Der Oy bin bey 
Zittau, Rauhfchlofs, Klofter und Naturwunder, inaler. 
und hiftor. befchrieben, von Div C. A. Pefchtck. Zwevt« 
verb. Aufl. 8- Eb- brofeh. 18 Gr. — Funda.n'enta juH* 
privati in tabulas ordine.fyfteinatico, red. a /. G-Hoimio^ 
Edilio quarta, herum auetior. 4. Dretd. 1 Rthl. 4g r . — 
Cramert, M. J. F. H. t kurzer Abrift d* r chriftl. G!au- 
hens- und Sittenlehre, zur Belehrung und Wiederho- 
lung für Katechumenen, 12. Eb. 3 Gr. — Vcivildn. 
dtrt, J. F., Würde des Chrifienthuins, in einer Reih« 
von Betrachtungen , zur Beförderung der häus], Erbau- 
ung. 8- Eb. 12 Gr. — Auserlerene GeCang« für höhere 
und niedere Schulen und für hausl. und kirchl. Erbau 
(4) Q „„g, 
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ung, herausg. von /. G. RSttt. 8- Gär!. 4 Gr. — Ne- 
tktrs, J. Z. y Verfuch einer ganz neuen Erfindung von 
Pafi«raphie , oder die Kunft, fo zu fchreiben und zu 
drucken, dafs es von allen Nationen in der ganzen Welt 
eben fo leicht gelefen werden kann, alt die Zablebarak- 
ter 1. 3. 3. , ni. 20 paGgrapb. Uebungen. g. Eb. 20 Gr. — 
Der Paftor Senior und fein Amugehüjfe in ihren Ver- 
hältniffen gegen einander, befunden in Ruekfieht auf 
die Oberlaufitz. 8. Eb. g Gr. — Zwey Anfichten des 
Oybins bey Zittau, gegen Mittag and Abend. Gez. geft. 
und in AHerl. Manier color. von H. F. Launn , 13 Zeil 
koch, 16 Zoll breit. Jedes Blatt 3 Fahl. 



Im Verlage der W e f • n e r f c h e n Buchhand- 
lung in Paderborn find To eben folgende Tehr interef- 
fante Werke erfchienen : 

Dil ftckx trfttn Bücher , mtbfl dem tilfiem und zwSlftt» 
der Ehmen; e des Eukiidttl Mit Kerktfftrun- 

ftu dtr Fehler, wtdurck inten und Audtrt ditft 
\icktr entfiel! t kaben , und dtr Elemente dtr tknt» 
MudfykXriftktU Trigonometrie. Von Robt rt Sim- 
ftu M D. , tkeumls Pref. dtr Mmktmatik tu GUt- 
gew. Aus drei Engl, über fitzt vtn Mattk. Rtdtr. 
Herausgegeben von J. H. Jofepk Nieftrt, Paßar 
tu Velen u. ßeuefc am dtr Domkirckt tu Paderborn. 
2 Tktilt , gr. 8. 40 Baren, mit fehr vielen Figurtm 
in Ttxtt , Kuvftrt. und etntr gtdruckttn Tab. über 

die Elemente. Preis 3 Rthl. od. 5 fl. 24 kr. 
Mit Recht lieht man die Elemente Euklid'i als da» 
vollkommen de Vorbild eines rtrengfyUematifchen Vor- 
trags an. Daher fo viele Ausgaben diefes vortreflflicben 
Buchs aus dein Alterthuine, und fo viele Commentare 
aber daffelbe. Die Überfetzuag von Robert Sitnfon hat 
Vor andern den Vorzug, daO> diefer berühmte euglifcbe 
Mathematiker die vornehtnften Bucher der Elemente 
durch feine fcharfe Kritik von den Fehlern der frähern 
Herausgeber reinigte, und fie fo wieder zu ihrer origi- 
nellen Genauigkeit zurückführte. Aach fügte er ihr fehr 
fcliätzlure Anmerkungen und Zulätze bey, welche fo- 
wohl über die E u kl i dachen Sitze, als mach aber einig« 
wichtige geometrifche Lehren des hellfte Licht 
ten, und trug noch, ak Anbang zum Ganzen, 
ften Gründe der ebenen und fphärifchen Trig« 
mit vieler Deutlichkeit und Gründlichkeit vor. 

Die gegenwärtige deutfebe Überfetzung die Ter Sim- 
fonfehen Ausgabe muft daher jedem Liebhaber der Ele- 
mentar -Geometrie äufserft willkommen feyn, weiter 
durch ihre Verpflanzung auf unfern vaterländifchen Bo- 
den in den Stand gefetzt wird, eines der vorzöglichften 
Produkte des men roblichen Geiftes in feiner urfprüngli- 
chen Reinheit zu erblicken. 

So empfiehlt Geh alfe diefes 
Werk fcho« von felbft, unc 
Anpt-eiTung. 

Das a'rgante Aeufaere entfpricht vollkommen fei- 
nem inneren Werthe, und der Verleger fbrgte fchon 
dadurch für die erförderliche typographifche Schönheit 
des Werks, dafs er den Druck und die Lieferung des 
Papiers dem rühinlichft bekannten Buchdrucker und 



Papierhändler, Hn. C. L. Brtdt in Offenbacb am Mayo 

übertrug. 

Dr. Jv. A. F ick tri AufJStte und Beobachtungen , mit 
jedesmaliger Hinfickt auf dit Errtguugnktorit tut' 
werfen. 2ttr Band, gr. 8. 1806. 
Auch unter dem Titel : 
Mtdicinifcke Miictlltn. Preis 1 RtbJr. 13 gGr. 

oder 3 Fl. 43 kr. 
/. /. Hoffma n u't, Pref. dtr Phyfik im Afckaffenburg, 
ins Gefett des Gl eitkge wicht dtr Kruft» am Htbtl, 
nus dtr Theorie dtr Zufammtnfettumg und Auflafmta 
dtr Kräfte dirtet bewiefen. Mit 3 Kufftrt. , gr. 1. 
I806. 13 gGr. oder 54 kr. 
an der Vorerinnerung erzählt der Hr. Verfaffer die 
wichtigften Verfuche der älteften und neueften Schrift- 
fiel ler über das meebanifche Fundamental - Gefetz von 
Ariftoteles bis A. G. Käftner. Hierauf folgt eine neue 
und gründliche Entwickelung der Theorie des Hebels 
■us der Lehre von der Zufamtnenfetzung und Auflöfung 
der Kräfte , wodurch das Gefetz des Gleichgewichte in 
feiner ganzen Allgeraeinheit , fowokl für die fenkrech- 
ten als fchiefwirkenden Kräfte bewiefen wird. Den 
Befcbhifs macht eine Unterfuchung Uber die Bewegung 
des Hebels, welche aus den fchiefwirkenden Kräften 
entfpringt. 

Vau dtr Pflegt und Erkaltung der Gefitudkeit. Ei* 
Ltkrgedickt der Stkult van Saltma. Aus dem La- 
ttinißktn mttrifck übtrftnt. 16. I806. Pr. 8 gGr. 
oder 36 kr. 

Fr. Ei. Rockaw's Kinder freund, ei» Ltftbnek in Bur- 
ger und Landfthuien. Ntbfi einem Anhangt iibtr dar 
Gemeinnützige aus der Naturkunde , und tiner Eim~ 
leitung in die Rtligiens - und Pflithttnlikre. Her au s- 
gt geben van P. A. Clemens. Dritte vtrbtffertt und 
mit tiutr Gtfundktitfltkrt vtrm. Ausgabt, 8- l8©6. 
8 gGr. oder 36 kr. 

In 'CommifTion: 
Dr. W. A. Fitktr't Auffitzt und Beobachtungen , mit 
jedesmaliger Hinfickt auf dit Errtgungttktorie tut- 
werft*. Erfitr Band, gr. g. Hannover. 23 gGr. 
' oder 1 fl. 39 kr. 



Ankündigung 
neuer vorzüglicher 
Amfitk/am am Rhein. 

Seit ewiger Zeit fangt man an, das vaterländifebe 
Publikum mit Kun&werken zu befchenken, die deae 
deutlichen Kunftßeifse Ehre m.ichen. 

Dennoch haben wir wenige , die man an die Seite 
der Englinder f teilen könnte, ungeachtet irafer Vater- 
bind die reizendften Gegenftände darbietet. 

Die reizenden Gehlde des Khebiftrems find zwar 
ron verfchiedenen befchriehen und auch von einigen in 
Bildern dargeftellt worden ; von erftern find nur weni- 
ge, die" treu befchriehen und den rechten Gefiehtspunkt 
hatten; von letzteren faft gar nichts, entweder find die 
Anfichten unrichtig oder zu klein, dafs es unmöglich 
war, den Gegenftrnd ru erfchöpfen. 

Hrir 
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Herr Maler Meyer f der Geh durch verfchiedene 
roll endete Kunftwerke dem deutfehen Publikum fchoa 
längft empfohlen hat , hat feit 4 Jahren die vorzüglich- 
ften Gegenden dei Kheinftroms bereift und die fchön- 
ften Anlichten defTelbcn auf der Stell« aufgenommen 
und aufgemalt; rr ift jetzt im Begriffe, diefelben felhft 
zu radiren und nach dem Originale aufzumalen. Jedes 
Blatt ift 13 Zoll hoch und ig breit, und fo gewählt, dafs 
der Gegenftand alles erfchöpft. Gegenwärtig ift in Ar- 
beit : die Gegend »on Cobleaz mit der Feftung Ehren- 
breitftein und den Umgebungen, und wird zu End« 
März vollendet feyn. Hierauf wird ha 3 Monaten, oder 
noch eher, folgen: Königs wmtber mit den Geben Ber- 
gen und defTen Umgehungen. 

Herr Meytr wählte mit Fleifs werft diele Gegen- 
bände, damit das Publikum fogleich fehen kann, was 
datfelbe von diefeia RilnfUer zu erwarten hat. 

Von diefen Anflehten erfcherat richtig alle 3 Mo- 
nate ein Blatt ; doch wird der Künftler abwechfelnd zwi- 
fchen Mainz und Coblenz, und zwifchen Cohlenz und 
Düffeldorf wählen, welch«, aber dennoch am Ende ein 

Diefe vaterländifchen Gegenden, welche man an 
die Seite der engüfehen Kunftwerke hellen kann , wer- 
den gewifs eine der elegantesten Verzierungen der 
Prachtzimmer fern. 

Welche Angenehme ErinneriinjeÄ werden diefs 
An Echten far folche feyn, die diefe Keife Ichon gemacht 
haben; und welchen Reiz und Verlangen für jene , die 
diefelhe noch zu machen gedenken. 

Befchreibungen wird Herr Meytr nicht dazu lie- 
fern, weil Herr Lang durch feine Reife auf dem Rhein, 
welche unftreitig (ahn« den übrigen zu fchaden) die 
eichtigfte und befte ift, «11« erfeböpft bat, was diefe 
Anflehten betrifft. 

Von diefen vortrefflichen Anficht en haben wir den 
Verlag übernommen , und fchmei«heln uns , kein unnüt- 
zes Unternehmen gemacht zu haben. Wir bieten daher 
diefelben auf Pränumeration an, in der feften Ueberzeu- 
gung, dafs das verehrungtwürdige Publikum diefe rater- 
landifchen Gegenden gern lieht, und uns bey unfern 
großen Koften unt«rftützen wird. Die Vorausbezah- 
lung ift auf jedes Blatt 2 Ducaten, und bey Empfang de« 
•rften Blattes wird fogleich auf das zweyte bezahlt u. f. f. 

Das erfte Blatt wird unfehlbar gleich nach der Be- 
ftellung aasgegeben, aber ohne Vorausbezahlung wird 
keine Beftellung angenommen, auch wird kein Blatt in 
CommiOion gegeben. 

Damit aber das veterländifeh« 'Publikum lieht, was 
es Von [liefern Unternehmen zu hoffen hat, und wir mit 
deinfelben gewifs bey jedem Kenner und Liebhaber be- 
liehen kutanen : fb haben wir in nachftehende vorzüg- 
liche Städte ein Probe Blatt zur Anficht niedergelegt, 
wo zugleich Vorausbezahlung, wie auch in jeder andern 
Buchhandlung, angenommen wird. 

In Amfterdam bey Hn. Buchhändler Htffe , in Ber- 
lin bey Hrn. Buchhändler Fröüth, in Brannfcbweig in 
der Schulbuchhand'ung, in Cölln in der Keilfchen Buch- 
handlung, in DUTedorf bey Hrn. Bnchhänd'er Schrd- 
wer, in Gotha in der Beckerfehen Buchhandlung, in 



Frankfurt b«y Ho. Buchhändler EfsVfger, in Hamburg 
bey Hrn. Buchhändler Perthes % in Mannheim bey Hrn. 
Buchhändler Schwan und Göre., in Nürnberg bey Hrn. 
Buchhändler Schneider und Wttgel, «n Leipzig bn Bey- 
gangfehen Mufeum und bey Hrn. Buchhändler G. Flei- 
ßher, in Paris und Strafsburg ber Hn. Buchhändler KS- 
mig, in Tübingen in der Cottafchen Buchhandlung, in 
Weimar in dem privil. L. Indoftrie Comptoir, in Wien 
bey Hn. Buchhändler Cnmefinn und im Thal Ehrenbreit- 
ftein in der Verlagshandlung. 

Da man durch das Probeblatt erfehen wird , dafz 
diefes vaterländifche Unternehmen gewifs an die Seit« 
jede« englischen Kunft werks geftellt werden kann; auch 
eine Galleric der fchönften vaterländifchen Gemälde in 
Prachtzinunem vorfteüen wird: fo hoffen wir auf die 
hefte Unterftützong. 

Die Namen der verehrungswürdigen Befördeter 
diefer vaterländifchen Anlichten werden, auf Velinpa- 
pier gedruckt, dem dritten Blatte beygelegt. 

Tbl Ehrenhreitßtin, im Febr. igo6. 

Gebrafch« Hofbuchbtndlung- 



Der 

dtutftkt Dou-Quix9tr, 
oder ' 
Einer dtr Zwölfe. 
PtlSßiwn 5755. Oßermeffe \%o6- 
Der Verfaffer glaubt diefs Buch empfehlen, und di« 
Verßcherung geben zu dürfen, dafs niemand es ungele- 
fen hbdegen wird , der es zu lefen anfing. Die Neu- 
heit der Gefchichte , die wichtige Tendenz derfelben , 
die mancherley meikwürdigen Gegenftände, die darin 
auFgeftellt^ünd, muffen es jedoch mehr empfehlen, als 
irgend «in« Veruehemng von der Güte des Werk« ver- 
möchte. Dtr Verfaffer. 

Diefes Buch habe ich in CommifGon genommen, 
und man kann es in allen foliden Buchhandlungen 
Deutschlands für SO Gr. bekdmmen. 

Heinrieb Gräff. 



T 1 / ( i t f i 1 ( • 
der 

Linne und des Stktr*ts. 
Dreihundert Nnmem 
»Ut dem Raritäten- Kahmette eintt Einßtdlert. 
8. Leipzig bey Heinrich Gräff. 
12 Grofeben. 
„Der berühmte Herr Verfaffer bat in diefen 300 
Original - Einfällen ( einer Auswahl ans feinem Curie» 
„fitäten- Kabmette) über literarifebe und nicht Btera- 
„rifeke Cbarlatanerien , über Lächerlichkeiten auf dem 
„Theater, in der Erziehung und andern Lebenaverhalt- 
„ nilfen ein« folche Fülle von Witz and Laune ausgegcX» 
„fen, dafs felbft der troekenfte Lefer lieh des ergötz- 
„lichften Lacriens nicht wird enthalten können, und 
„der ernfibaf-e, wie der luftige, wird geüehen uutffen, 
„dufs oft ein einziger l.iutall der An ein gjn^j i>ucl» 

* an» 
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„ andrer Art aufwiegt. Das WerV muh in der neuefr en 
„huuioiifiifchen Lüeratur Epoche machen. Kec. fürch- 
tet nichts , als «lab die dritte Centime etwa die letzte 
,,feyn möchte. Alter rV;in! er fürchtet es nicht! Er 
„verlaßt lieh auf den Heißhunger des Pul.hkunis, mit 
„dem es das erfte Bändchen verfchlingen , und die 
„Sehnfueht, mit der es die folgenden erwarten wird." 

Siehe Tafchenbueh der Laune und des Scherzes 
Seite 73 und 73. Leipzig Üb May 1806. 



So eben ift erschienen und in aBen Buchhanjlun- 
gen für 16 Gr. zu haben: 

Diflichen, ein neue/ Tafchenbueh des Scherzet und der 
Sature , nickt von Falk. Germanien 1 806. 
Obgleich nicht ron Falk, fo wird doch diefes Ta- 
schenbuch, welches einen der vorzüglichftcn KSpfc 
üeutfchlands zum Vorfaffer hat , zwar für Manche, die 
Coh darin getroffen fahlen, unangenehm, vielleicht aber 
auch eine lehrreiche Warnung für die Zukunft fayiv, 
den Meiften aber, und vorzüglich den Freunden der Sa» 
tyre, eine intereffante Lecuire gewähren. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Fr. v. Gentt Authtntifcke DarfltHttny des Verhältnif- 
Jet zwifchen England und Sparten vor und bey dem 
Ausbruch det Krieget zioißh<u bti-Uu Mächten, gr. 8- 
3 Kthl. ia gr. auf VeKnpap. 4 Kthl. is gr. 
* — — Fragmente tut der neuem Gej'ckichte det politi- 
fchen Gleichgewicht! in Europa. gr.8. t Kthl. 13gr. 
euf Velwpap. 3 Kthl. 

II. Vennifchte Anzeigen. 

An dat p harmactu tifekt Puhl i kam. 

(In Beziehung auf du Anbringen iet Königl. Obtr-Mcdi- 
einnl- Ajfcffvrs % tote ntch l^hi'jcr< der Apotheke zum König 
Sahmo, Herrn Flitner, in JV. 56. Uten April d. J. 
des InteU. BlJ 
I. Üb fehüderte die Tendenz zur Vervollkomov 
lieng der Pharmacie: kein Wunder» dals ich auch der 
Antitendvnz gedachte ; ieb erzählte das cdelfinnige Be- 
nehmen der hiefigen Apothekenbeßizer : natürlich, dafs 
ich das Kleinlich« eines von ihnen rügte. Jeder recht- 
liche Mann darf beb zu fo etwas , befonders wenn jene 
Antitertdenz weiter um lieh zu greifen droht, berufen 
glauben; es bedarf, um es zu tbun, keiner Abfiehttn t 
tvar des Mifsfallens an der Sache. 

3. Herr etc. Flitner fagt: er habe den Gehülfen, 
die in feinem Dienft waren, den Beyhritt zur Pharm. 
Gefellfchafi nicht unterfagt. Er bcfchuldigt mich damit 
einer Unwahrheit, die den Charakter eines Mannes 
schändet, uud deren Verdacht er daher abschütteln 
rnult. Ich bemerke: 



*. dafs Teit jener Zeit (iROl) kc'm einziger (bis 
auf die gleich zu erwähnenden Ausnahmen) ron Herrn 
etc. Ilitner's (vielen) GebiYlfen an der Gefellfchafi 
Tl'ti' gentuuueu hat ; ß. dafs Gphülfcn, dio von Herrn 
etc. Fl. in ein* andere biefige Apoiuekc gingen, nun. 
meht Isch zu Mitgliedern aulin-i:u<cu liefscn, z.B. Herr 
ClmafstM , der von ihm zu Harra etc. Ltziut kam; 7. dafs 
Gehülfen, Mitglieder der GcrclTchart , die aus einer 
hieiit.en Apotheke zu Herrn Fl. gingen, dt facto ganz« 
lieh aufhörten, die Gefellfchafi zu frequentiien , was 
fo^lcich wieder gefchab , als üo ron ihm weg abermals 
in tine andere hiefige Apotheke kamen, z.B. Herr 
Sclilitte; i. endlich fpreche noch folgendes (gerichtlich 
agncscirie) Zeunnils: 

„loh Endes Unicrfchriebener bezeuge, dafs Herr 
Ap. Stegmanu (in Berlin, bey welchem der Ausftaller 
kurze Zeit als Gehilfe ftand) mir verbot, an der Pharm. 
Gcfel'f. Theil zu nehmen, aus dem von ihm dabey an- 
geiuhrten Grunde , dafs Herr Äff. Flitner es feilten Ge- 
hülfen auch nicht erlaube." B*lzig 35. May 1806. 

C. E. Seile, Provifor der Apoth. in Beizig. 

Herr Stegmann raufs gewufst haben, was er fpracb. 
Er war einer der neuern Gehülfen des Herrn etc. Flit- 
ner y der sich erft feit kurzem hier etablirt und abfol- 
verida noch nicht abfolvirt hat. Er diene hier zugleic h 
zum Beweife des gedachten Umfichgreifcns jener Anti- 
tendenz. 

3. Herr etc. Fl. Tagt : er verwehre den Gehülfen, 
die in feinem Dienfte find, den Zutritt nicht. Das kann 
er felbft am heften willen, und ich werde dagegen 
nichts fagen; ich bemerke nur: dafs der eine von den 
angeführten Gehülfen, Herr Carel (fchon ein früheres, 
von der Gcfclifehaft fchr geachtetes und für He lieh ei- 
frig intereflii endes Mitglied ) hier erft feit Michaelia 
I805 in Betracht kommt, und dafs der andere, Herr 

. Treitfehke, feit Kurzem als Gaft zugelaffen, aber noch 
nicht wirkliches Mitglied ift, da er dem Curatorium den 
(von allen Apothekern, deren Geßnnung in HinÜcht 
auf die Gefelifchaft nicht bekennt oder zweydeutig war, 
erforderten) Erlaubnifsfchein des Herrn etc. Fl. zum 
Beytritt zur GefellC. noch nicht eingereicht hat 

4. Herr etc. Fi. fagt: „ der fei ben beizutreten nicht 
für gut fand. " Die Gefelifchaft ift blofs für Gehülfen , 
er kann ihr nicht heytreten. Aber er konnte Theil an 
dein Verdienft haben , ein der Kunft nützliches Inftitnt 
zu unterftützen. Wollte er mit jener Pbrafe den Leu- 
ten nur Staub in die Augen ftreuen ? 

Berlin im May 1806. 

Adolph Ferdinand Gthltu. 



An Schulltkrtr. 

In dem lntclligenzblatt der Georgia No. 14. fteht 
eine Anzeige von Schulbüchern, welche jedem Schul- 
lehrer willkommen feyn wird. 

Leipzig im Juny i8©6. Heinrich Griff. 



Digitized by Google 



» INTELLIGENZBLATT <W 

dar 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

Num. 80. 

Sonnabends den ag 1 " J u n i u s 1806. 



LITERARISCHE 

* 

I. ITniverfitäten und andere Lehranitalten. 
Groningen. 

Am 11. Dcc. IS05. erhielt Hr. J/. Ktning au* Gro- 
ningen Bach gegebenem Spec. Jurid. , Obfervationtt 
sd Legem VU. Ctd. dt Itgibut, die höcWte Wirde der 
Jurisprudenz. 

Am 14. d. M. proiWu te Hr. G Yffel de Schtpytr 
aus Detonier nach gegebenem Spec. Jurid. de tnlpa a 
negotiorum geflore pratßanda zu derfelben Würde. Auch 
erliielt an diefem Tag« Hr. IV. C. Rajen »Vi Duisburg 
nach gegebenem 5pec. Jurid. de fattit qubu.<damaddelin- 

ßendutn invitanttbut t jvr* Roman» frokibttis , die jurifti- 
le Doctorwürde. 

Am 29. Januar 1%o6. promoVirte Hr. G. G. van der 
Feltz aus dein Drentifchen, zum Dr Juris. Sein Spec. 
Jurid. enthalt: Obfervtiones 4Uasd*m ad definitivem Ju- 
ftitiat Ulviani. 

Am I. Februar ertheilte die juritiifehe Facultit die 
Doctorwcrde an Hn. G. S. Rater au« Odenzal nach ge- 
gebenem Spec. Jurid. de nonnutlis patriae poteflatit apud 
Quiritet effectibut ^ tum jure vtteri tum nov: 

Am 15. Febr. erhielt Hr./. Engelbert! aus Gronm- 
gen, nach geliefertem Spec. Med, de irritabilitatt vtficae 
fe\ieae % die Doctorwürde in der Medicin. 

Am 8. März erhielt Hr. B. Munniks au* Groningen 
nach Uebergebung eines Spec. Jurid- dt tlanfula codiul- 
lari , die hoehfte Würde in der Jui-Uprudenz. 

Am 12. Marz »ertheidigte Hr. / Tontkent ans Wes- 
terfelde im Drentifchen zur Erlangung der juriftifchen 
Doctorwürde fein Spec. Jurid. dt txctftiont man nnmera- 
tat vecuniae. ... 

Am aa. Marz erlangt« Hr. A. J. Htlmith eus Zwolle 
nach Uebergebung feines Spee. Jurid., enthaltend : Ex- 
plicatiantm ttgit ai. Jf. i.D. dt donaüanibnt % die Würde 
«Je Deetor juris. 

L t y i 1 «. 

Hr. Prof. /. Jf. van der Fatm, welcher im J. 1799 
feine hieüge Stelle als Prof. der eriental. Sprachen und 
Alterthümer mit der Stelle eines Agenten der National- 
.£rziebung rertau fchte , und nachher Mitglied des Raths 
der inlandifchen Angelegenheiten ward^ ift hierherju- 



NACHRICHTEN. 



Recht« , die Profeffur wieder angetreten. Doch behält 
Hr. Prof. S. F. J. Rau die Profeffur der orientalifchen 
Sprachen und Alterthümer, und Hr. Prof. van der Palm 
wird als Lehrer der Poefie und heil. Rhetorik angeheilt, 
welche* Fach Hr. Prof. Rom feit 1796 neben feiner an- 
dern Profeffur Terfehen hatte. 

Im Jon. 1805. rertheidigte Hr. Prof. G. Chantepie dt 
la Sanßayt Tom Haag, zur Erlangung der medicinifclien 
Dociorwürde feine Dift, enthaltend: Attiologiam gent- 
raitm marborum aetatit. 

Am 8- Febr. IS06. hielt Hr. Prof. SmtUenbarg 
bey Uebergebung des Prorectorats an Hn. Prof. O01- 
terdyk eine Hede: Dtta, quod fultmm *fl in ßudia 
Juris Ronwnu 

Utrteht. 

Am 24. April d. J. übergab Hr. Prof. van Gemnt da« 
Rectorat Hn. Prof. van Hcuislen, und hielt bey diefer 
Gelegenheit eine Rede : Dt aptatißma morbi varioiefi ex- 
ßiryaüoat a Mftftw infitiant aliquando fptrända. 

II. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

Die beiden Gaffen der kaiferlichen Akadtmit zm 
Genua (bisher das lnftitnt genannt) werden, ihren 
neuen Reglements zufolge, alle Monate eine Sitzung hal- 
ten: die Gaffe der phyfifchen Wiffenfchaften am iften, 
die der naoralifahen Wiffenfchaften und Literatur am 15. 
ten jedes Monats. Der Erzfchatzkanzler ( Ltbrun J, der 
ihrer Sitzung am a6ften v. M. beywohnte, benutzte die 
Ueberreiehung einiger Binde der Sutiftik Frankreichs , 
die Mitglieder aufzufordern, fich mit der Statiftik des 
Departements der ehemal. ligurifchen Republik zu be- 
febäftigen. Man hofft diefe Arbeit um fo mehr beför- 
dert zu feben, da die Prlfecten der drey Departements, 
in welche die ehemal. Republik getbeilt ift, Mitglieder 
diefer Akademie lind. 



Die Akademie zu MarfeiBe fetzt im Fache der fo- 
genannten Literatur für d. J. 1807 eine» Preis auf ein« 
Lobfchrift auf den H». v. Mantelar , Generalproeurator 
de« ehemal. Parlaments tob Aix , als einen der Manner % 

(4) R d, ° 



die 

nihil an weiften Ehre 



Die Akademie des Jtux flortux zu Touhuje hat ihr 
Wiederaufleben dadurch dpcmmentirt , dafs Ue in ihrer 
letzte» Sitzung am 3. May bekannt gemacht hat, dafs fie 
in künftigem Jahre an dtmf. Tage die gewölml. Preife 
au« t heilen wird ; nämlich für eine Ode eine goldne Ama- 
rant he von 400 Fr. ; für eine Epiftel ein Albernes Veil- 
chen ren 350 Fr. ; für eine Elegie oder Idylle eine Iii- 
kerne Ringelblume von 200 Fr.; für ein Sonnet oder ei- 
ne Hymne an die Jungfrau eine ülbcrae Lilie von 60 Fr. ; 
für eine Abhandlung über die Frage: Weiche Folgen 
hatte der Verfall der Sitten auf die franzeiifcbe Litera- 
tur ? eine goldene Heckrofe von 450 Fr. Alle Arbeiten, 
welche die Sitten T die Religion oder die Regierung be- 
leidigen mochten , werden toai Coneurfe ftreng ausge- 



ID. Todesfälle, 

Am 9. Mlrz ftarb zu Wie baden der im J. 18O? hl 
Kuhcftand getretene dirigWende g«h. Rath und Kegie- 
rungspräiident K. F. Freyhr. v. Krm/e im 6Xften J. f. A. 
Er war anfangs als geb. Regierungsrath in H. Dafmftad- 
tifchfen, aber bereits feit 1768 in N. Ufingifcben Dien- 
ten , half im J. 1783 den bekannten Naffauifchen Erb- 
verein gründen, und war Gefand ict zu Raftadt und Re- 
gensburg bey den Reichs- Friedensdeputaunnen. Unter 
feinen im gel. Dentfchl. verzeichneten Scltrif ten befindet 
fich auch eine dreymal aufgelegte „ wahre Darftcllang 
der greisen franziif. Staatsrevolution r " die, da fie zu- 
erft nur mit den Anfangabnchftaben feines Noairnj er- 
fchien, häufig cmcin ander« benannten Schriftltelkr 
xugefchrieben wurde. 

Am 13. May ftarb zn Paris Rettacle Lijfoir, ehemal. 
Abt von Val-Dieu in den Ardennen, Prainonfiratenfer- 
Ordens, und zweyter Prediger bey den Invaliden zu 
Paris, im 77ften Jahre f. A., ein Mann von ungeheuchel- 
ter Frömmigkeit, vieler Geleht famkeit und Gutmütig- 
keit. Seine Schriften , ein neues Breviarium der Pra- 
monftratenfer, und ein Auszug aus Febronius , find im 
aten Nachtrag zum gel. Frankreich verzeichnet. 

An» 14. May ftarb Jokaun Karl Oettiuger, Dr. und 
•ufserordentl. Profeffor der Arzneygelahrthek zu Erfurt, 
wo er 1740 geboren wurde. Durch einige Unterftüt- 
zung gelang ee ib. 11 , nachdem er das daiige Rathtg.yw- 
»aiium mit dem Lobe eines fehr ÜeiCugen Sebüler« be- 
tteht hatte , in Leipzig anter Ludwigs Anleitung fecb* 
Jibre die Arzneykunde zu ftudieren. Naeb Erlangung 
der Doctorwürde lebte er anfangs als ausübender Ar/.t 
in dem erfurtÜchen Stadtehen Grofc • Soemerda, zog 
»ber 1-70 nach Erfurt, und ward aufcerordenü, Profef- 
for dafelbrt. Pünktlichkeit, Ordnung, Fleils zeichneten 
Herne Lehrftunden ans, die nur dnreh zu grofse Anhäng- 
lichkeit an alte Lehre« verloren, welche auch m der 
Folge feine fonft ergiebige Praxis fo fehr fcbmilerte, 
daf. er am Abend feine* Üben« Noih litt. Dm Lomm». 



tarü de likrh minor Hut und eine Vorhfuug des vor ihm 

verdorbenen Hofraths fVtiftcukarm in der Akademie 
nützlicher Wiffenfchaften über eiu Lebtrgefthwiir hatten 
ihn fchwer verwundet, und feine gedruckten, aber nicht 
ganz im Publikum bekannt gewordenen, Antworten be- 
wlefen, dafs er in folchen Augenblicken die Grenze des 
Anftandes überfchrehen konnte; aber er war nicht un- 
verföbnlich. Er ftarb beklagt von vielen biedaren Men- 
fehen, und belonders .von einigen Freunden, die ihm 
die Neth in den letzten Jahren feinet Lebens erleich- 
terten. 

Am ifj. May ftarb Zu Hintern Dr. Ch. W. Dangttr» 
erfter Profeffor der Medicin, Vf. einiger akad. Gelegen- 
heitsfehriften , m feinen heften Jahren. 

Am 23. May ftarb zu Wolfshagen der dafige Metro- 
politan L. Krau/haar , vorher Lehrer am Gymnafium zu 
Herrsfeld, Vf. einiger pidagogifcher u. a. von .Meufel und 
Strieder verzeichneter Schriften, im 4iften J. f. A. 

Am 27> May ftarb zu St. Petersburg der Prof. der 
Mineralogie, Jakeb Forfitr y im 67 J. f. A. Seit mehr all 
40 Jahren hatte er in vielen Landern Europens be- 
trächtliche mineralogifche Sammlungen gemacht, und 
mehrere anfebuliehe Stufenkaltinette , unter andern das 
des Königs von Spanien , bereichert . und vor 3 Jahren 
an den Kaifer von Rufsland für das Eergcadettencorps 
zu Sr. Petersburg, wo er fich feit 10 Jahren aufhielt, 
eine fehr anfehnliche Stufenfammlung für 50,000 Rubel 
verkauft. 

Am 28. May ftarb zn Stockholm O/o/ tau Aertl, Ge- 
neraldirector aller febwedifchen Lazarethe, Cotnmaa- 
deur de* kunigl. Wafan- und Ritter desNordfternordera, 
Vf. mehrerer gefchätzter medicinifcher und cbü-urgi- 
fcher Schriften, im 88«en J. LA. 



IV. Beförderangen aiid Ehrenbezeugungen. 

Der franzofifche Kaifer hat den Senator Hn, Monge 
auf ein Jahr zum Prafklenten des Senats, und den Sena- 
tor Hn. Lefpiuajfe , Titular- Senator von Pau, zur Senz- 
torie von Dijon ernannt. Die Senator'» von Peu hat Hr. 
Bruueteau de Ste Sutamne erhalten. 

Der bekannte Tonkftnftler Moufiguy, Componift 
der Opern Celas, Hofe, Felix, le Deferteur u. a. , kurz 
einer der Schöpfer der komifchen Oper in Frankreich , 
hat vom Kaifer die Anwartfcbaft auf eine Petition von 
ioöo Fr., und Hr. Picard für ein neues Luftfpiel tbit 
goldne Dofe nebft 1500 Thalern erhalten. 

Der Vieekönig von Neapel hat unter andern den 
durch feine hiftorifch - nnilit Jrifchen Schriften bekann- 
ten General Hn. M. Dumas, der vorher bereits alt 
Kriegsminifter des Königreichs Neapel angeftellt war, 
zum Staatsrat!) , den Prof. Hn. Tito Mauui zum General- 
Secretlr des Staatsraths, und den Advocat Hn. J»ßj)k 



Zum Andenken der beiden bekannten nützlichen 
Schriftftellerinnen Elifabetk Walff, geb. Bekktr und Ata- 
iha Diktn ift «ine Medaille vo» /. G. JWsa^y verf .rügt 

wo*4Qlc 



worden : Vordeffehe : 2w«y bejahrte Ffanen , etile 
Feuernanorme über deni.Hanpt, ftehen, fich umarmend, 
bey einem Altere, worauf fte ihre Werke den Vater- 
lande opfern- Der Altar hat die einfach« Infehrift : Fe- 
rner. Die Umfehrift ift : Animo una ac jtrattlart. Zur 
Seite liegen einige Werke der Auslinder , deren Geilt 
he ihrem Vaterlande nritgethcilt haben. K tickfeite : Ein 



Grabmahl-, darauf zwey Urne« , wh Kränzen von Ei- 
cbenlaub verbunden. Neben der» Grabe Apolls Lerer 
und Flöte, und oben ein Sternenkranz. Die Infehrift 
ift : Elifikttk Btkktr, Vid. Di. A. Walff, nat. XXIV JulÜ 
MDCCXXXVIII, denat. V Nor. MDCCCIV. et Ar- 
th* Dektn, nat. X Dec. MDCCXLL denat. XIV Not. 
MDCCCIV. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen nener Bücher. 

T k t r t f t. 

Eint 

ttetifekt Ertaklung in acht Gefangen- 
Mit einem Kttipftr von Ptnttl. 
8. brock. Leipzig bey Heini". Griff. 
Preis 1 Kthlr. 
Bis die Herren Reeenfenten ihr Unheil fallen, die- 
nr der Lefewelt zur Weifung , daCs diefe Gefcbicbte im 
Gedtbanaek* wie V *ft Lnift und Gitke't Hermann und 
Derotkei bearbeitet ift. Das Kupfer, fo wie das Aeu- 
üere mufs )edem Liebhaber des Schönen und Guten 
gefallen. Heinrich Gr äff. 



In allen Buchhandlungen ift Zu haben i 
Madame 
dt Mainttutu 
fear fervlr dtfnht a f Hißoire de la Dutke tft dt U Vatitrt 
far Mad. dt Gtnlit. 2 Va\. i Patis 1806, 
Preis I R(hl. 4 gr. 

L'lmaginatia» 
foemt 

f »r J * e q * t t D 1 l i l / # 

IL Volu 
i Parit 1806. Pr«is 1 RtbL t6 gr. 



Abbildung 



Vtnt VtrUgt. Arfiktl tut Oßtt - Mtfft \ %o6 

Ton 

Georg Vofs in Leipzig, 

m allen guten Buohhaudlungen zu 
Bäben find, 
franzö&fcher General«, 61er Heft. 4. Mrt 
% Kupfern. 1 Rtttl. 16 gr. 

Die Sanunlung complet , 36 Blatt 8 UthL 

Academie railitaire, ou Kecitcil d'Obferrations et d'ldcee 
neuvelles für ies diterTe» Parties de i an de laGuerre. 
Im« Gab »er. avec 6 Planchec. 4, I IVthl. 

Amulette Spiel, das, das alle Vorzüge der HazarJ-, 
2- und Adrefafpiele weint, jede Art daron 



allgemein geworden ift. Ein nener Bertrag tat Un- 
terhaltung in öffentlichen und Privatiirkeln. 8 Mir 
I illutnin. Kupiertafel, geb. 16 Gr. 

». Bildtrhtck , L. S. y die Liebe in Spanien. Ein Luft- 
fpiel ist drey Aufzügem. 8. 16 Gr. 

BÜderheek, L. S. t das Vaterherz. Ein Schaufpiel in 
fünf Aufzügen. 8- . »»Gr. , 

Bilderbuch, botanifche», für die Jugend und Freund« 
der Pflanzenkunde. Mit deutfehena, frauzöuTchem 
und «nglifcbem Text. Herausgegeben Ton fr. Drein 
nnd F. G. Haynt. 3;r Heft. 4. 16 Gr. 

Bildungsblitter. Ein« Zeitung für die Jugend Igo6- Mit 
Kupfern und Mulikbeylagen. Nebft padagogifchen 
Verhandlungsblittern, für Aeltern, Erzieher, Leh- 
rer und Kmderfreunde. gr. 4. In wöcheml. Lieferun. 
gen. Der Jahrgang cocaplet. 8 R»hL 

De/», Vieedirector , M. J. C, katechetifche Jug«nd be- 
leb rangen über moralifche und religkife Wahrheiten. 
3tes Bandchen. 8. 16 Gr. 

Gallerie, militirifebe , «der Lebensbefchretbungen be- 
rühmter franzufifeber Generale, welche feit dem An- 
fange der Revolution fich ausgezeichnet haben. Zwey 
Blinde. 4. Mit 36 Knpfern. 10 lUhl. 

Darfeibe Buch ohne Kupfer. 3 Bthl. 8 gr. 

Geburtsiagsgefcbenk , das. Ein Lafebüchelchen zur Be- 
lehrung ui Unterhaltung für wißbegierige Kinder. Mit 
45 il-uro. Kupfern. 16'. geb. 1 Bthl. 16 gr. 

Hotkhtmeri M. C. S. A. t allgemeines ökonomifch-che- 
rnifch - teehnologifch.es Haus- nnd Kunftbuoh , odar 
Sammlung ausgesuchter Vorschriften, zum Gebrauch 
für Haus, und Landwirthe, Profellioniften , Künftler 
und Kunfthebbaber. Zweyter Theil, dritte verbeC 
ferte Auflage, gr. 8« « RtU. 

Kotk, Dr. A E. A., Erfahrungen Ober die Wirkungs- 
kräfte des Gcfundbmnnens xmd des Bades zu Lauch* 
fti«h , gefammalt in den J. lgoa — 1805. 8- 1 2 Gr. 
Marionetten- Arerrr, das ift kurieufe Sammlung kurz- 
weiliger Actionen < fo ven kleinen nnd grofsen Pup- 
t»en zu tragiren find, und worin angenehme Begeben- 
beiten* artliehe Rank«, feltfame Schwanke, fubtil« 
Stichreden, fpindifirte Fragen, fpitzfindig« Antwor- 
ten , fatyrifche Püffe und politische Nafenftüber der 
▼ergnAgtenGcmflthsergötzlichkeit Tor Augen geftelhtt 
werden. Zum lächerliche», Jedoch hoanetten ZeitTer- 

FUifa ans Liebt gcfteUu 8- 
1 RtW. 8 gr. 

igitiz ,^*»'* r » 
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Schitzt, die Jom-iuuften. Lufir p id in einem Auf- 
zuge. 8- "> Gr. 

Zeitung für die elegante Welt lgo6. Mit Kupfern und 
Jttufikbeylagen. gr. 4. In wöchentliche*! Lieferungen. 
Der Jahrgang coroplet 6 Rthl 

Ende Juny erfcktiut: 
Poppe, J. H. Af , Encyklopidie des gefammten Mafchi- 
nenwefetu, oder vollftindiger Unterricht in dar prak- 
ttfeheu Meoheauk und Maftdünenlebre , mit l.i kla- 
rung der dazu gehörigen Kunftwörter, in alphalieti- 
feher Ordnung. Ein Handbuch für Mechaniker, Ka- 
meraliften, Baumeifter und Jeden, dem Kenauniffe 
des Mafchinenwefens nöthig und nützlich ünd. Drix- 
ter Tbe'iL gr. g. Mit 10 Kupferutfaln. 



Vuttrlindiftkt Valktmikrthtu 
von 
G u fi a v, 

' Erßet Bändelet*. Mit timim Kupfer. 8- 
Preis l Rthlr. 
Itzt, vro dea Wirklichen foviel gefchiebt, fallen 
die Mahrchen weg , und man wird von unfrer Zeit für 
die Nachkommen keine übertragen künnen, es wäre 
dann, dal* unfre Nachkommen manches wirklich Ge- 
fchehene für ein Mahreben halten wollten, in welchem 
Falle üe immer baffer dran fejn würden als wir es Und. 
Leipzig, im Juny 1806. Heinrich Gräf£ 

\ IL Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey Herrn Buchhalter Ehrhardt in Halle lind fol- 
gende fefar wohl erhaltene Werke um keygefügte , be- 
trächtlich herabgefetzte, Preife, gegen gleich baare und 
podfrey einzufendende Zahlung in 20 Fl. Fufs , zu be- 
kommen. 

I.) Le Cabintt dtt Fies. Originaledition. Arafterd, 
1789. 41 Bände i* gr. 8* auf Schreibpap. mit Kupfern, 
für 30 Rthl. — 3.) Hiftoire des Theatres, 15 Vols in 
Kranz b. IO Rthl. — 3.) Dictionnaire des Theatre«. 
1 Vols. Frunzb. 5 Rthl. — 4.) Le Theatre francais. 
(Eine Auswahl der betten franz. Schanfpiele.) 12 Vols. 
X2310. 6 Rthl. — 5«) L* Theatre Italien. 15 Vols. 
Er an / h. 10 Rthl. — 6.) Lande* Anwies du Muße dt 
'Paris. (Mi» den flmmtlichen Kupfern der Parifer Kunfu 
werke.) auf Schweizerpapier, gan% neu. So weit das Werk 
Vis itzt «rfchienan ift. 9 Vols. (Ladenpr. 46 Rthl.) für 
35 Rthl. — 7. ) Gilblar Ten Santillana. Cberf. ren A/y- 
lius. 6 Theile. Halbfrzb. 5 Rthl. — 8 ) Wieland Über- 
setzung der Epifteln und Saryren des Horaz. 4 Theile in 
Halbfrzb. 3 Rthl. — 9 ) Jen Pautt Titan. Auf Ve- 
linpap. 6 Theile. 6 Rthl. — IO ) Mujüut Volksmähr- 
ehan und Kinde rkJepper. 6 Thle. Halblrzb. 5 Rthl. — 
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It.) Gatters ftmnnliche Gedichte. 3 Theile. Halbfrzb. 
auf S< hweizerpap. 3 Rthl. — 12.) Göshe's Propyläen, 
cotnplet. in 3 Theilen. eng). B. ganx uns. 8 Rthl. — 

13. ) Göth: Benvenute Cellini. 2 Tb. engl.B. 3 Rtb!.— 

14. ) Bürgert Schriften von Karl Reinhardt. 4 Theile in 
Halbfrzb. 4 Rthl. — 15 ) F'rft er Ausübten dea Nie- 
derrheins. 3 Theile in Hallifrzb. ganz neu. 4 Rthl. — 
16 ) Barthelerny Reife de* jungem Anaeharü* von* Bü- 
ßer, mit Kupfern, Karten und Planen. Auf Schrbpap. 
neuefte Ausg. mit Ftfler's F01 tfetzun:; % Theile in nauen 
Halbfrzb. 9 Rthl. — 17.) Ramler's peetifche Werke, 
und L bei fetzung des Horaz. (Berlin b. Sander.) 4 Bande 
in neuen Halbh-zb. 4 Rthl. — 18 ) Gaüetti kleine 
Weltgefchjclne zum Unterriebt und zur Unterhaltung. 
13 Theile in neuen Halbfrzb. 13 Rthl — 19 ) Flu- 
tarchr Biograpbieen von Kaltwaffer überfetzt. 8 Tii. in 
Halbfrzb. 8 Rthl. — 20. ) Jaurnal der Romane. Berlin 
bey Unger. cooipl. II Theile, ganz er«. 8 Rthl. — 
31.) Girtannert hiftor. Nachrichten über die franz. Re- 
volution, amit der Fortfetzung ven Buchhalt. 17 Tiieile 
in nauen Pappb. 13 Rthl. — 22.) Holtmanns Ge- 
fehiebte und Politik. Jahrg. 1 800. 1801. I|02. und I 803. 
compl. ganz neu. 13 Rthl. — 33-) Reichardts R«»na- 
neuliibliuüiek. compl. 21 Theile innenon Ppb, 15 Rthl.— 
24.) Die blaue Bibliothek aller Nationen, compl. 13 
Theile. Ppb. 8 Rtbl. — 25 ) Allgemeine Literatur- 
Zeituu«, die Jahrging« 1798. 1799. I80I. I804 it. 1805. 
in neuen Ppb. 16 Rthl. • — 36 ) Die ErgäntungrMSt- 



ttr zur A. L. Z. comp]. 4 Jal 
8 Rthl — 37.) Der Frnjnüthige 



Jahrgänge 



in neuen 1' 



P 



8 Htm, — 37.; Uer trtynututae. Jahrg. I803. mit 
Kupf. in Ppb. 3 Rthl. — 28. ) Das Leipziger MotUm- 
magazin von Baumgartner, mit vielen colorirten Kupfern. 
Die Jahrgänge 1798- 1799- I800. 1801. I803. iH ;■ 1804 
und 1805. in neuen Pappbänden, compl* U. für 20 Rtbl. 
(Der Ladenpreis ift für jeden einzelnen Jahrg. 6 Rthl.) 

III. Auctionen, 



Den inen Auguft und folgende Tage d. J. Foll zu 
Berlin die vom verftorbenen König). Profeffor Herrn 
Unger hroterlaffene fehr fchltzbare Sammlung Ton lite- 
rar. hiftor. fchömviff artift. theolog. philofoph. philolog. 
phyükal. medic. mathemat. und verinifchten Büchern, 
welche /ich ganz vorzüglich durch eine reiche Menge an 
Incunabeln, oder den älteften Drucken, auszeichnet, fer- 
ner von Manufcripteu und Holzftichen, gegen baare Be- 
zahlung in Preuis. Couraat, an den Meistbietenden ver- 
fteigert werden. Du gedruckte Verzeichniis erhält 
man in Hamburg in der Expeditiau det Correfponden- 
ten; in Halle in dar Expedition der Allg. Lit. Zeitung; 
in Le ij» zig bey Herrn JoL Gattl. Stimmet; in Frank* 
fürt a. M. in der Jigerfehen Buchhandlung; in Brei- 
lau bey Herrn KarwJeydirector Streit; in Dan zig 
bey Herrn Friedr. Sam. Gerhard und in Berlin bey 
Herrn Auctions- CommiHari us Saunin. 
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Abrifs, kurzer, der alten und neuen Pbilofophie. 6j, 
54». 

Acienftiicke zur Gefchichte der neuften Angelegen- 
heiten der Beich>fiadt Kremen. 14;, 516. 

Aefthetik, Revilion, Fortfetzung. KB. 6^ 511. 671 
5*9- 

Aldtni, Verruch über den Galvanumus, überf. t. Fr. 

H. Marten*, lf 6pj. 
Allent, A., hiftoirc du Corps imperial du Genre. 140, 

497- 

A+hrmci Dcipnofophiftar. libri XV. , td. Joh. Schu>eig- 

hünfer, T. V. F.B. ffl- 
Augufti, Chr. G. , libri Veteris. Tefmm. apoeryphi rec 



Bährens , f. Erasmus. 

Bar.dtke, G. S., Polnifch Deutfehes Wörterbuch. 

c '4 Vi 5*V 

Befchreibung der Feftung Gibraltar. 144, 536. 

mm mineraJogifcbe, «on Mexiko. 14t, l£t> 

Beurtheilung der kleinen Schriften Bremifcher Predi- 
ger. 146, ^47. 

Bey träge zur Beurtheilung der Rechte der Bremifchen 
Burger. 14J, 54»- 

Bildungsblauer, 1 — 3. Heft. 151, 5 g|. 

Bratring , F. W. , ftatift. Befchr. der Kurmark Bran- 
denburg, t — a. B. 14a, 5 t}. 

C. 

Campe, Jo. H. , Neue Sammlung merkwürd. Reifebe- 

febreibungen , 6ter Th. Eb. 74, fgy. 
Conradi, J. VV., GrundriGi der med i cm. Encyklopiidie. 

1 3 Hi 4l*' * 
C rufim , Ch r. , topogr. Poftlexicon über die K. K. Erb- 
linder, 1U. u. IV. Th. 1. B. EB. 24_, 

D. 

ftarftellung der Gelehrten des i6"ten Jahrhunderts. 
H6. 47»; 

Denina, Ch. , la clef des Langucs , T. I — III. 131, 
4*5- 

JDie'z, Fr., Ueberblick der Appellation der Diako- 
nen zu Bremen. 144, | 30. 



Dolz t Joh. , Hülfsbuch zur Schönfehreibung. EB. 66. 
5*7- 

— Leitfaden zur Menfchcngefchichte. Eß. 6-, 536. 

£• 

Engelhardt, K. A., Handbuch der Kurfichf. Erdbe- 
schreibung nach Merke/. 154, 61a. 

Eraj'mi, Def. , Colioriuia ed. C F. Bährens, ate Aufl. 
EÖ. 71, JA*. 

Erklärung, öffentliche, der Bremifchen Bürger. 146, 

sr. t/eher , Heinr. , Etat der Stadt Zürich. 154, 613. 
Ewald, J. L. , Eintracht empfohlen und gewuulchr. 
»43> >»• 

F. 

Fikenfcher, G. W., gelehrtes Fürftenthum Bayreuth , 

1 — IS. H. 1)4, 44v. 
Freund, der, des grauen Mannet, 1 — 12. St. 136, 

Frobing, Chr., nützliches Lefebuch für alle Stande. 
Hl» 5*7- 

G. 

Gambsjäger, F. W. , de Teftamcnto ia genere. 141, 

Gatterer, Chr. W. , Abhandlung über die Feldmäufe. 

EB. 6yj 5_üj 

Gegenerklärung über dieRec. der Nicolaifchen Schrift. 

— Beurtheilung diefer Schrift. 14t, 544. 

— Kurze Antwort darauf. 146, 545. 

v. Gersdorf, Beobachtungen über die atmofpharifche 

Electricitat. EB. 73, jgi. 
Gildemeifier % J. Fr., Beleuchtung der Nicolaifchen 

Schrift, m , >i6- 
Grundfätze, philof., der Gttlichen Weisheit. 155, 613. 
Gutachten, zwey, in Sachen des proteftant. Kirchen* 

welens. 135, 457. 

H. 

Hahnemann, S., Fragmente de viribus medicament«. 

rum. |«J| 481 . 
Hausmutter, die ökonomifche. 13g, 4|6". 
Heeren, G L., Memoires für les Campagnes desPays- 

Bas. 140, 503- 
Hennig, Dcnkwürd 



ürdigkeiten für Preufsen. 143, 5 z^t. 
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Htyttig, J. G. , Moral und Recht find Fins. t 30, 495-. 

Hezel, W. Fr., Einleitung in die Aügem. Sprachleh- 
re. M{, 6i7. 

— - Neue hebraifche Sprachlehre. 150, 58». 

Hiob, a. d. Hehr, neu überfetzt von M. Stuklmann. 
14g, 5Ä1. 

Horftel, L. , Praluifcher Verfuch e. Verskunft. ni, 
. 43°- 

v. Hifftnann, C. F. , Ueber die Appellation an d. K. K. 

Gericht. 14-;, \it. 
Hoff mann, C. W. D. , Mathematifche Elementarfchu- 

le. Lili III; 



Idonie, eine Gcfchichte. 135, atfa.. 

Jenifch, D. , philofoph. krit. Vergfeichung von ^Spra- 

chen. ni. 4M- 
Izarn , J. , Manuel du Galvanisme. 15 ^04. 



Kiefeivttter , J. G., Darftellung der krilifchen Philofo- 

pbie. 68, 537. 
Klopfer, Fr. G. , Moretum, quod Virgil, adfer. , edid. 

Kochbuch, neues äkonomifches. 13g. 48g. 

Kochin, die forgfame. 13g, 487. 

Koppel, G. , Beschreibung der Muggendorfer Höhlen. 

KB. 2*1 175-, 

Katzebue, Tbeatre de,, trad. p. Weifs et C. Javffref. 
EB 2A1 

Krattfe, J., der medicinifche Landpfarrer. EB. 67, 

Kriöt 1 

607. 

Kuhn, C. G. , Neue Erfahrungen über die Elektrizi- 
tät. 153, f r. ' ■ . . 



der Gedanken eines fachf. Patrioten. 153, 



Leander, J. , der Bauer Uey der Theaterwuth der Städ- 
ter. 14t, 567. 

Linde, G., zur Feyer der Eröffnung des k. Lyceuins 
in Warfebau. m, 589. 



<66. 



Mailing, Store Handlingar af Danfke. EB. 71, 
Mannert, C. , P.ogr. de Nuuicrorum origine. iL 

Malpurg, Fr., Abhandlung von der Fuge. EB. jrjj 

^75- 

Martens , Fr. H. , f. AMim. 

Merkels, D. J , Erdbefchreibung ron Kurfachfen , 3t« 

Aufl. 154, f.ee.^ 
IWithridat i^en Ni< olai. 145, 5 40- 
Af«//er, J. Fr., über Hohenfybcrg. L4£i 
Chr. Fr., Verzeichnifs der in Zeitz und Naumburg 

lebenden Schriftfteller. 44^- 
Müller, J. N., Anweifong zur Geometrie. EB. 76, 

60g. 



N. 

Necker, Manufcriu, publies par fa filie. l£t, 5 S9. 
Neundorf, K. G. , vermifchte Abhandlungen Uber Ge- 

fetzgebung. 1^2, 473. # 
Nicolai , J. l>. , Beantwortung der Erinnerungen Pelrti 

und Gitdemeifier's über meine Schrift. 144, 533- 

0. 

Ordonnance provifoire für l'exercice de la Cavalerie 

IAO. 501. 

Orphol , W. C. , die Wetterpropheten im Thicrrcich. 
'4t. 5Q9- 

Ojiander , Fr. A. , Annalen der Entbindungsanftalt in 

Güttingen, jter B. EB. 2£i < < V- 
Of'y, G Fr., Lcxicon der Oberlaulitzer Schriftfteller, 

l — 3. B. i_34i 4i9- 

/». 

Panzer, G. W. , Faunae infectorum Gerraaniae Initia, 
8ter Jahrg. EB. 2*1 

— — kriiifche Bevifmn dazu. F.B. 21i 57V 
Patono, B. , le Margrave Chartas. Auecdute hift. ns> 

465- 

Petri, G. W. , Nähere Erklärung über Bremens kirch- 
liche Angelegenheiten. 14«, 543. 

Piatonis Apulogia Socratis 150,483. 

Pölitz, K. H., fyftem. Encykl. d. füliftifchen Wiffen- 
fchaften. 147, n<- ' . 

— — prakt. Handbuch xur Lcctürc der Klafftker. 

«47t 555- ' 

Poppe, J. M., das Ganze des Schornfteinbaucs. 13S» 
" 48V 

— Encyklopädie des gefammten Mafchinenwerett» t 

iterTk. HR. 21, 581. 
Pnffe A. F. , die SucccfGon der Kinder in alt* Lehne. 

Uli 559- • . " 

Predigten , Bremifche. 147, 

Preoofl, P., Ettals de PTuIöfophiej-T. I — II. 139» 

489- , 

Principicn einer allgcm. Sprachlehre. 155, 116. 

. • 1.. ' ••:■•»• 

R. 

v. der Recke, Frau, Bruchftücke aus Neanders Lehen. 
SeJufog, J. G., biftorifenes Lefebuch. EB. 6g, 544- 



Sander K H., Naturgcfchichte für den Landmann. EB. 

66,' 5»8- ' ' , 

Schmidt,- Job. , Verordnungen für dos Ffirftenthum Wei- 

mar, 7 — 10. B. EB. 7^, «16. 
Schreiben, öffentliches, Tn Bremens Bürger. 14^ 

546. , . 

Schulz, J. L., legum pronunttalionis recenlus, 151, 

Schweighaufer, Animadverf. ad Athenaeum. EB. 73, <93» 
Schweiz, die ehemalige und gegenwärtige. ,-»46, jjt. 
v. Seckendorf, Frhi., Forftrügen. 7 — o.Th.— EB.70, 



SJ1- 
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Seiler, G. F., alleom. Sammlung liturgifcher Forinu- Vetterlein , Plan der Stadtfehul« lu Röthen, nr, 4 go. 

lare, i — J. Abth. F.B. 77, *t 3. P.W- Vaublanc, Rifalite de ia France et de J'Angle- 

Skizze eines Handbuchs für Breoiifche Bürger. 14Ä, tcrre. 141, 519. 

<jo . Po/j, C. D., Handbuch d. allg. StaatSwifTenfchaft , 

Slownik Kiesronkowy nowy. 149, 569. 4 — 6. Tb. EB. 69, J4f. 

Sonnenburg, J. Chr., Carmen Macrobioticon. 149,576. Voyage nouveau dans le Nord par J. J. 142,51g. 
Spangenberg, C. , ftatift. Handbuch von Blankenhain. 

I öi 5, ' flr! • 

ftW«,, H., Tafchenbuch für Freunde des Abhandlung von Kochöfen, jtcrTh. 

Chriftenthums. 156, 470. r d , / . 

ftt*r, C, Archiv lehrreicher Unterhaltungen. ,37, ^»^«^ Wnka ein „ KurfächL p atrioten . 



4S0. 



O. f " i> theol. Comment. V.ticinii Weisthun, der Naffaufchen Gefetze, ,terTh. EB. 74. 

* 1 r 59s. 

*4 6 ' JJ 1 ' Werfet, J., Reifen" til Kidbenhavn. 131, 431. 

T. Wirdemann , C. R. , Anweifung zur Kettung der Er- 



To/^rg, J. W., über die Aehnlichkeit der Salzfole 
mit dem Meerwaffer. 13g, 414. 



trunkenen. EB. fry, 550. 
Wtihetm, Th., Heyn ig zur wiffenfchaftl. Beftimmung 
der Heilmittel, iji, 439. 



17. Will, G. A. , Nümbcigilches Gelehrten I.exicon, j — 

Ueber den Gang der erften franz. Revolution. 134» 4M- - 1 . Ä ' ,T,, \ ' 34 ' r 4 . <0 ' . „, ,. v f „ ur f , 

— die preuLifche Verwahrung der Kurbraunfchweig- Won, ein, zu .einer Zeit Über d.e Kurflchf. Landw- 

fchen Staaten. 152, 593. ß e ' l *3> 6o 7- 

V 2" 

Vcrgleichung der Reformirten in Altona und Bremen. Zanner, J., hift. Ueberficht des Lothr. Qeftr. Erzhau- 

147» 553- . '3'. 43«- 



(Die Summe «Her angezeigten Schriften »ft 126 ) 



II. Verzeichnis der im Iqtelligenzblatte euthalteneu Nachrichtea. 

Ankündigungen von Autoren. 

Eilwann, logarithmifohe Tafeln 78, 61J. Kilian, 
Geoty'ta77, 613. H'eiike, Plconasini gracci 84, 67a. 

Ankündigungen von Buchhändlern. 

Arnold in Dresden gj, Cotta in Tübingen 79, 

631. Expedition derOeorgia in Leipzig 77, 613. Geh- 
ra in Ehrcnbrehftein 85, 67s. Gröff in Leipzig 7g, 
6tg, gi, ^A- g 3 , 6*4. g 4 , 6*9. ||, 673. »6, 6gg. 
Hani/i.h in Hi ! <lliurg!iaiifen 41, 614. Hartman* in Ri^a 
gt, 614. Hendel in Hille $1, 614. Juhobürr in Leip- 
zig * I44. König in Paris 85, 673. Larulesinduftrie- 
Comploir in Weimar 77, A14. Levrault in Strasburg 
|>, 656. Schneider in Glückfradt 77, «14. Schopf in 
Zittau g<, 673. Societats . Hi.chh'andl. in Halle 77, 
<i 4 . Kofi in Leipzig j, 4> 66j . S 6, 6gg. /ffe/e«er in 
Paderborn gj, 673. 



». Are'in in München 77, <5ti. Aronsfon in Berlin 
77, 6 Ii. Büdeker in Dahl 77, 610. ßr/ie in Pefth 
70, 63s. Bifch in Dicker 7/, 610. Büchner in Gii-Iscn 
77, öti. Bürg in Wien, 80, <S 3 g . Conrad in Herm.ui 
ftadt fco, 63 g. Cszerei in Kras/na so, 640. Unmut 
in Neapel 6g4. E.f/;er in Et )ani;en 77, 61 1. Ecaaf- 
feriaux in Paris gi, 643. Friefrmann inElbnrg 83, ?,t>o- 
Gayverno* in Paris gi, A43. Gedenn in Pefib gc, 63g. 
Goidfufs in Erlangen 77, 611. (/r.i/^mr> zu Groningen 
g3, 6ie. /«q/ä in Turin gl, 643. Jufti in Marliurg 8', 
653. Knpe z in K.iimarkl so, 638 Kemper in Har- 
derwj k 83, 6öo. Lamprecht in Wefel ga, fiio. L.m- 
moni in Paris gl, 643. Laurens in l'.erlin 77, 611. 
Lebtün in Puls gl, 644. Le'piiafje in Paris g6, Ä84. 
Marlon in Wien go, 63g. M-ihtmg in Schcrunuz go, 
63g. M.uge in Paris gf), 6g4- Munßgaj in Paris gf.. 
684. Po/ o*</« in Pefth je, 638. Rrgnier U1 Pari* |i, 

643. 
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Rkhter in Göttingen |i, 653. 



r . Jtirmi in Pefth go, 

63g- 

/SjT. Schieber in Frlangen 77, (tf. ^Schultet in Kra- 
kau 80, 6.7. Schundenins in Wittenberg gj, 6?j. 
Srerdahrhi in Waizen ., 639. TaMVr in Sk.diz go, 
6J8- Hetfalteidtr in Göttinnen 77, 611. Hrjtenhevg 
in Wefol »3, 660. ti'irßhmger in Landshut 77, 61 1. 
Uifabetb g6, 6g 4 . 

Todesfälle. 

v . Acre! in Stockholm |6, 614. Bucheller in Paris 
*j, 65 »• Balimann in Medialen go, 6}». Biwald in 
Grätz go, «)7- Cr^<ir/ in Paris gl, ff«. Dangers 
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